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Einleitung. 


J 
Ol. 72, v. Chr. 489, bis Ol. 88 E., v. Chr. 425. 


Die gewöhnliche Annahme, Herodot ſei 484 v. Chr. ge— 
boren, beruht auf einem Zeugniß (der Pamphila bei Gellius 
XV, 23) welches ſich ſelbſt für blos muthmaßlich gibt und in 
dem Zeitanſatze für Thukydides und Hellanikos, womit es den 
für Herodot verbindet, dermaßen von verläßlichen Daten ab— 
weicht daß man nicht eben berechtigt ift dieſe Geburtsjahrbeſtim— 
mung für Serodot als feft Hinzuftellen. Nach der Angabe des 
Dionys von Halifarnaf (Urth. über Thuf. 5) kann man, und 
in Vergleichung von Diodor (II, 32) und Eufeb (zu Olymp. 78) 
muß man wohl ein höheres Geburtsjahr des Herodot annehmen, 
etwa 489 v. Chr. 


Die Lebensdauer des Schriftftellers betreffend, iſt ſicher daß 
er den Anfang des pelopomnefifchen Kriegs erlebt Hat‘). No 
innerhalb der erften fünf Jahre diefes Kriegs fallen auch zwei 
Greigniffe deren Herodot gelegentlich gedenft, nämlich das 
ſchauerliche Danfopfer der Ameftris für ihre boben Jahre (VIL, 
114), welches, wegen der Nähe in die Kteftas den Tod der 
Ameftris mit des Artarerred Tode fegt, zwifchen 430 und 425 
v. Chr. —— iſt, und die Flucht des Zopyros (III, 160), 


4) ©. VU, 233 €. VI, 91. VI, 137. Vgl. auch IX, 37 E. VI, 98 
m. Anm. 
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die mindeſtens ein Jahr vor dem Tode der Ameſtris ſtattfand. 
Kurz, über das Jahr 426 gehen die Spuren letzter Hand in He— 
rodots Büchern nicht hinaus. Es gereichen aber in ven Büchern 
einige unausgeglichene Widerſprüche?) und DVerweifungen auf 
Nachfolgendes, welches nicht nachfolgt (I, 106.184. VII, 213), 
zum Beweiſe daß er fie nicht, wie er vorhatte, vollenden Fonnte, 
wahrſcheinlich alfo nicht lange nach den jüngften Nachträgen in 
denfelben geftorben ift, das wäre um 425 v. Chr., in einem Alter 
von 64 oder 65 Jahren. 


2. Seimat. 


Herodots Geburtsſtadt Halifarnaffos war eine doriſch be— 
völkerte, feſte Seehafenſtadt kariſcher Landſchaft an der ſüdlichen 
Weſtküſte von Kleinaſien, durch kurze Wege mit den Haupt— 
ſtädten und Inſeln Joniens, durch Landſtraßen mit den Satra— 
penſtädten Kleinaſiens, durch Meerſtraßen weſtwärts mit der 
griechiſchen Inſel- und Küſtenwelt, ſüdwärts mit Kypros, Sy— 
rien, Phönike, Aegypten verbunden. Die Karer waren ſeit alter 
Zeit Seefahrer, Söldner bei Griechen und Barbaren, Dolmet— 
ſcher zwiſchen Beiden. Halikarnaß wurde als ein blühender Sta— 
pelplatz vom innern Land her, ſo wie von Schiffen aus allen 
Richtungen des Mittelmeers beſucht, hatte auch ſchon 80 Jahre 
vor Herodots Geburt eine Faktorei zu Naukratis (II, 177). 

Ungefähr 60 Jahre vor Herodots Geburt war Karien (vor— 
ber lydiſch) unter perfifche Hoheit gefommen; neun Jahre vor 
feiner Geburt wurde es in den ionifchen Aufftand verwickelt; 
fünf Jahre vor derfelben fein und feiner Nachbarn Tribut jo ge= 
regelt wie ihn Perſien bis in die Zeiten des attifchionifchen Sees 
bundes hinein forderte, wenn auch nicht immer erhielt (VI, 42. 
Thukyd VII, 5). 

Halikarnaß hatte damals Eleine Unterkönige von kariſchem 
Geſchlecht. Im Herodots Kinderjahren herrſchte die Königs- 
wittiwe Artemiſia, deren Theilnahme am Kriege des Xerxes der 


2) Qgl. VII, 163 f. mit VI, 23. IV, 474 mit 483, VID, 104 mit I, 175. 
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Geſchichtſchreiber mit Vorliebe ſchildert'). Da nach den Siegen 
über Xerxes, deren letzter in Herodots zehnten Jahr in der Nähe 
feiner Heimatküſte vorfiel (IX, 96 f.), fich raſch der Griechenſee— 
hund entwickelte und binnen wenigen Jahren unter Athens Füh— 
rung ſich auf diefe Südküſten Kleinaftens erftredte, kann ſich 
Halikarnaß der Steuerpflicht für den Bund nicht entzogen haben. 
Damit fiel aber feine Abhängigkeit von den Perſern blos factiſch 
für den Augenblick, nicht in fürmlihem Zugeſtändniß dahin. 
Auch die einbeimifche Dynaftie blieb noch. Artemiſia joll noch 
zwei Nachfolger gehabt Haben, den Sohn Piſindélis (Herodot 
ſpricht von einem Sohne derſelben, der zur Zeit des Zuges von 
Xerxes bereits in jungen Mannsjahren geweſen), und deſſen 
Sohn Lygdamis (mie nach Herodot auch Artemiſiens Vater 
hieß) . Indeſſen kann jedenfalls Piſindélis nur ſehr kurz re— 
giert haben, und muß Lygdamis, wenn er wirklich ſein und nicht 
etwa der Artemiſia Sohn war, ibm in ziemlich unreifen Jahren 
gefolgt fein. Dieß wegen der Umftände der Feindſchaft in wel— 
her er mit Herodots Oheim und Herodot jelbft geftanden haben 
fol. Abhängig von Athen muß Halikarnaß in der Zeit ges 
mejen fein als Kimon von deſſen Bufen auslaufend Phaſelis 
zur Betheiligung am Bunde zwang und über das Verferlager 
in Pamphylien den großen Sieg am Eurymedon (in Herodots 
zwanzigitem Jahr) erfocht. Im Binnenlande freilih und ſelbſt 
an einigen Küftenpunften Kleinafiens behaupteten ſich die per— 
fifchen Statthaltereien und Befagungen °). Auch währten Ver— 
fehr und Handel zwiſchen den Griechen und den perſiſchen Vor— 
derafiaten und Aegyptern fort ©)... 

Herodot wuchs alſo recht in der Mitte der weltgeſchicht— 
lichen Oſt- und Weſtmacht, in der Zeitnäbe ihrer entjeheidenden 
Kampfe, unter einer Bevölkerung heran die mit Beiden zuſam— 
menbieng. 


»3) VII 99. VII, 68. 57. 93. 103. 
4) VII, 99. Suidas v. Hoodoros und Hevvaoız. 
5) Thuf. I, 438. 115. VIII, 108; vgl. V, 4. HL, 34. Her. VII, 106, 
6). 5. I, 177. 39 f. 135. 405. IL, 6. 108. 
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3. Familie und Erziehung. 


Herodots Vater wird Lyxes, die Mutter Dryo oder Rhöo, 
der epiſche Dichte Panyaſis fein Oheim genannt (Suidas). 
Da ſein Geſchlecht als vornehm bezeichnet wird, kann es ihm 
an zeitigem Unterricht nicht gefehlt haben. Beſonders iſt des 
Oheims Einfluß auf ſeine Bildung merklich. Kenntniß von 
Dichtern und Gedichten zeigt Herodots Werk an vielen Stellen. 
Ueber die ältern Epen macht er ſogar kritiſche Unterſcheidungen, 
wie fie damals noch nicht gewöhnlich waren (U, 53.117. IV 
32). Panyaſis, Verfafjer einer Heraklee in 14 und eines Epos 
über die Jonierwanderung in 7 Gefängen, wird als Wieder- 
erwecker ber heroifchen Epik, die gegen jüngere Dichtungsweiſen 
zurückgetreten war, gerühmt. Er bedurfte alfo eines Studiums 
der alten Epif, deſſen Kritif auf den Neffen übergehen Eonnte. 
— große Vertrautheit des Letzteren mit dem Orakel— 
und P en und mit überlieferten Weiffagungen hat 
wohl ran erite Quelle in dem Berufsfreife de8 Oheims gehabt, 
welcher Zeichenfchauer (Geratörfogos) Ion. N 

Der junge Serodot fand eine manchfaltige Literatur in 
Poeſie und Proſa vor, um fich daraus zu belehren, auch im 
Fache der Geſchichtenerzählung, dem er fich zeitig zumendete, 
nicht wenige Vorgänger. Am meiften beweist dieß fein Werk, 
deſſen Erzählungskunſt eine reiche Entwidlung der ganzen Gat— 
tung vorausſetzt. Dieß ift ficher; die befondern Leberlieferungen 
aber über einzelne Logographen, die Herodot vor fi gehabt, 
find jehr unzuverläßig. Dionys (Ey. an Pomp. p. 129) be- 
zeichnet als jolche den Charen von Kampfafos und Sellanikos 
von Lesbos. Nach den Daten kann Charon wenig älter, Sel- 
lanikos leicht jünger al8 Herodot gewefen fein; und was man 
in der Zeit des Dionys und des Plutarch (v. d. Bosh. des 9. 
20. 24. 36) dieſen Logograpben beilegte ift verdächtig. Eben 
fo wenig ift erwiefen daß Kanthos der Lyder dem Herodot vor- 
gelegen habe, oder was aus ihm und angeführt wird echt fei; 
wenn ſchon Ephoros meinte, er habe anregend auf Herodot ge= 
wirft (Athenäos p. 915 d. Strabon. I. p. 94). Unſtreitig ein 
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bedeutender Vorgänger unferes Geihichtichreibers mar Heka⸗ 
täos von Milet, der ſchon zehn Jahre vor Herodots Geburt ein 
gewichtiger Mann war (V, 36). Herodot3 Erwähnungen lafien 
ſchließen daß er an ihm eine Quelle für Länder- und Nölfer- 
fenntniß des perftichen Reichs (V, 36), für agyptifhe Kunden 
(I, 142 f.; vgl. I, 147 Anf.), für die Geſchichte des ioniſchen 
Aufftands (V, 36. 125) und Vorgeſchichtliches von Griechen— 
ſtämmen haite (VI, 137). I, 143 berührt Herodot mit einer 
leiten Jronie den Ahnenſtolz v8 Hekatäos. VI, 137 ftellt er 
die Athenerfage der feinigem entgegen, keineswegs um ihn zu 
tadeln, jondern mit dem Bekenntniß nicht entjcheiden zu fönnen. 
An drei, vier andern Stellen bat man zu bemerken geglaubt daß 
Herodot fich über Hekatäos luſtig mache, dabei aber theils unfern 
Schriftſteller mißverſtanden, tbeils Anführungen aus Hekatäos 
verglichen die nicht von dem Milefier herrühren. 

Auch für geograpbifhe Anfichten war Herodot nicht ohne 
ſchriftliche Duellen (IV, 44 m. Anm. 45). Daß er orientalifche 
Urkunden unmittelbar benust, ift nicht glaublich. Wie er in 
jeinem Vorwort griechiſche Mythen für perſiſche Erinnerungen 
ai Urtheilsgründe ausgibt, fo ift auch jeinen perſiſchen und 

gyptiſchen Königsgeſchichten wohl anzuſehen daß er dieſe Vor— 
zei ſchon in mehrfacher Zubereitung durch ioniſche Logogr aphie 
überkommen bat., 


4. Ueberſiedlung nah Samos und zn der — 
bung (Krieg des Xerxes) DI. 78. V. Chr. 4 


Nah Suidas kam Herodot nah Samos, ald er no in 
feiner Ausbildung begriffen war, und war der Machthaber Lyg— 
damis Urfache dag er die Heimat verlieh. Bei Vergleichung 
der Angaben über Panyaſis, deſſen Verfolgung durch Lygdamis 
und Aufenthalt in Samos, wie auch über jein und Herodots 
Berhältrig zu dem jüngern Epifer Chörilos von Samos, ergibt 
fih als das Wahrfeheinlichfte dag Olympiade 78, v. Chr. 465 
beide Halifarnafjer vor dem Gebieter der Deimatftadt nah Sa— 
mos wichen, wo fie eine Reihe Jahre verweilten. Vanyaſis 
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ward ehrenvoll aufgenommen, das Beſtreben Herodots für Ge— 
ſchichtſchreibung bereits bekannt. 


Durch feine Erinnerungen und Denkmale ’), vielleicht auch 
durch die Bibliothek des Polykrates (Athen. p. 3a. vgl. Herod, 
III, 123.125) bot Samos dem Geifte des Jünglings Nabrung. 
Damals jah der Samier Chörilos als Kind den ſchon lange be- 
rühmten Banyafis, dem er ſpäter in der Ausübung feiner Kunft 
nachfolgte, und wurde in den legten Jahren des Aufenthalts der 
Beiden in feiner Vaterftadt, zwifchen feinem neunten etwa und 
dreizehnten Jahre, als ein Schöner und begabter Knabe der Lieb— 
ling des jungen Serodot, der ihm bereits die Stoffe feines nach— 
maligen Epos befannt gemacht und ihn für den Gegenftand an= 
geregt haben fol. Es war der „Sieg der Athener über die 
Perſer.“ Dieſer Sieg über das ungeheure Angriffsheer des 
Xerres, vor wenig mehr als zehn Jahren erfochten, mar auch Die 
erſte Geſchichte welche Herodot ſich vornahm. Suidas hatte die 
Ueberlieferung vor ſich daß Herodot auf Samos Geſchichte ge— 
ſchrieben, dehnt ſie aber ungebührlich aus, indem er ihn alle ſeine 
neun Bücher daſelbſt abfaſſen läßt. Das Ganze dieſer Bücher 
gibt ſich beſtimmt genug als Werk des ganzen Lebens und Ge— 
winn der Erkundigungen zu erkennen die Herodot an verſchie— 
denen Aufenthaltsorten (deren auch die Ueberlieferung erwähnt) 
geſammelt hat. Daß er aber zuerſt das Proömion (jetzt Vor— 
wort des Ganzen) und den größten Theil des ſiebenten und 
neunten Buchs geſchrieben, dafür gibt es im Werke ſelbſt ent— 
ſcheidende Merkmale ®, Und daß er dieſen Theil in Samos ges | 
arbeitet, dafür ſpricht auch die Darftellung des letzten Aktes 
der Beldzugsgefchichte des Ferxes, die theilweife wie aus dem 
Munde der Samier erzählt ift (VIII, 132 m. Anm. IX, 90 bis 
106). Er mußte damals in Samos noch Solche finden die 
unmittelbar am Striege de3 Kerres Theil genommen hatten. 
Auch in der Nähe waren perfünliche Quellen. Die Sinterblies 


7) TU, 60.:1V, 88.452.117, 1827. T1,927, 
5) Die ausführliche Nachweiſung muß ich einem andern Ort vorbehalten. 
Man ſehe indeſſen die vorlegte Anmerkung zu IX, 116. 
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benen des atheniſchen Haupthelden im Krieg mit Xerres, des 
Themiftokles (er jelbft war damals erft jeit wenigen Jahren 
todt) jagen dicht am famifchen Kuüftenland in Magnefta am 
Mäandros Chut. 1.138. Pauſ. I, 26, 4). Etwas entfernter, 
aber durch eine kurze Seefahrt leicht erreichbar, war an der äoli— 
ſchen Küfte die Befigung des Demaratos (Ser. VI, 70. Xenoph. 
Hell. III, 1, 6), der die Vorgänge auf perfifcher Seite von An— 
fang an mitgemacht Hatte”). Don dieſem könnte Serodot mohl 
Mittbeilungen erbalten haben, da er über die perfönlichen Schick— 
fale defjelben fo genau unterrichtet ift '°). 


5. Erite Reifen von Samos aus, nad Griechenland, Thrafe, 
- Mafedonien — Aegypten? ? 


Sobald Herodot dieſe Kriegsgeichichte zu beſchreiben unter= 
nahm, worin er vielleicht noch gar feinen Vorgänger hatte, 
mußte er die Notbwendigkeit fühlen die Schaupläge der Begeben= 
beiten zu befuchen und über die Hergänge fih in den Städten 
von melden der Krieg geführt worden war zu unterrichten. 
Nur fo Fonnte feine Darftelung die Anſchaulichkeit erbalten die 
fie wirklich Hat. Nur jo unterrichtet, Fonnte er es wagen den 
Griechen zu erzäblen mas im Allgemeinen allen, in vielen bes 
jondern Zügen vielen au& naber Erfahrung befannt war. Er 
machte daher Bejuche im Mutterland. Aus II, 55, verglichen 
mit IX, 53 ff. ift zu fohließen daß er von Samos aus in Sparta 

war und fich dafelbft von den Vitanaten Norgänge der Schlacht 
bei Platää erzäblen lieg. Ohne Zweifel bejuchte er ſchon da— 
mals auch andere Städte des Stammlandes, gewiß nicht zulegt 
Athen, mit welchem ibn diefer und jeder Haupttheil feiner Ge— 
ſchichten ſo wohlbekannt zeigt. Samos war in jener Zeit eine 
verdiente Bündnerin Athens. 

Nach Makedonien möchte ihn derielbe Zweck ſchon in die— 
ſen Jahren geführt haben, da er das Verhalten ſeines Fürſten 


9) VII,2f. 101 ff. 209 f. 234 f. VII, 65. 
10) V, 75. VI,50 5. 64 ff. Vgl. Anm. zu VII, 105. 
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Alexandros im Perſerkriege fo genau kennt!!) und Suidas über 
Hellanifos angegeben fand, derfelbe habe ftch gleichzeitig mit 
Herodot bei einem Fürften Mafedoniens aufgehalten. Zwar 
nennt er diefen Amyntas, meint aber wohl den Alerandros, da 
er hinzuſetzt, Hellanifos habe bis in die Zeit des Perdikkas ge— 
lebt, wie der Sohn und Nachfolger des Alerandros hieß. Ale— 
xandros ift A61 v. Chr- oder einige Jahre fpäter geftorben. 
Herodot zeigt fi in feinem Xerresfrieg mit dem Ursprung diefer 
Dynaftie und ihren alten Wohnftgen (VIII, 138), mit ihrem 
Land und Reiche !?), deſſen Gefchichte 1?) und Sagen (VII, 73. 
VII, 138) fehr vertraut. 

In Aegypten war Serodot mehr ald einmal!*). Da es 
ibm fo ſehr imponierte, fcheint er die erften Eindrücke davon mit 
noch jugendlicher Seele aufgenommen zu haben. Samos ftand 
in alter und fortwährender Verbindung mit Negypten !°). Viel— 
leicht machte Herodot von Samos aus den erften Befuch im Nil- 
lande. Er bringt mit den Pyramiden und dem Labyrinth den 
Heratempel von Samos in Vergleichung (IL, 148) und bemerkt, 
die ägyptifche Elle ſei der ſamiſchen gleich (IL, 168). Anſchauung 
und Kenntnig von Aegyptifchen zeigt der Kerresfrieg Herodots 
VII, 89. 69. IX, 32. 


6. Rückkehr nach Halifarnaf und hierauf ein längeres und 
Dfteres Weilen in Athen DL. SO ff. 


Gegen Ende der 79ſten Olympias, 460 v. Chr., ſcheinen 
Panyaſis und Herodot mit der Gegenpartei des Lygdamis nach 
Halikarnaß zurücgefehrt zu fein. Vermuthlich fügte fich diefe 
Partei auf die attifchen Kriegsfchiffe, die zu der Zeit wieder in 
diejen jüdlichen Gemäffern erſchienen (Boeckh C. Inser. p. 292), 
nachdem fie zur Zeit der Vertreibung Jener aus Halikarnaß in 


44) VL, 473. VII, 34. 136 ff. IX, 44. 

12) v2, 123 ff. 173 €. VIEL, 38€, 

15) VII, 137 ff. 115. 121. €. 127. 

14) Bal. II, 44. 104. 106 mit I, 104 Ant. 

45) II, 39. 1I, 182: I, 47. 139. I, 178 €. II, 26. 
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entgegengejegter Richtung an den thrafifchen Küften beſchäftigt 
geweſen waren. Panyaſis war wohl als Prophet ein Haupt— 
ermuthiger diefer Bartei, die jest den Iygdamis angriff '°). Nach 
Suidas brachte der Tyrann den Panyaſis um's Leben, ward 
aber unter Mitwirkung des Herodot aus feiner Herrſchaft ver- 
jagt. Nun war alfo der Gefchichtichreiber in fein Seimatbeftg- 
tbum und Recht wiederhergeftellt. Indeſſen ſcheint er nicht 
lange mehr in Halikarnaß gemohnt zu haben. Suidas redet jo 
als wäre Serodot bald nach dem Sturze des Lygdamis durch 
den Neid jeiner Mitbürger bewogen worden nach Thurit zu über 
fiedeln. Den Neid der Mitbürger bat er aus einem wenig zu— 
verläßigen Epigramm entnommen; und daß Serodot, eh er nad 
Thurii gieng, fich in Athen aufbielt, ift bezeugt. 

Lukians Vorjpieglung (im „Aetion“), als wäre Herodot, 
zum Behuf feiner erſten Bekanntſchaft mit dem Mutterlande, 
unmittelbar von Halikarnaß zur olympiichen Feier gefahren und 
babe fi durch Vorleſung feiner neun Bücher dafelbit mit Einem 
Schlage in ganz Griechenland berühmt und beliebt gemacht, ift 
in allen Zügen ihrer Ausführung mit dem mas aus Herodots 
eigenen Werk ficher ift im Widerſpruch. Es hat diefe Erzäh— 
Jung, die. abſichtliche Schmudfabel einer fehmeichelnden Einla— 
dungsrede, durchaus nicht den Charakter eines biftorifchen Zeug— 
nifjes. Den haben auch nicht die Literatur Anefooten von einem 
Beſuche Thebens, wo Serodot, ftatt ein Geſchenk zu befommen 
und zum unterrichtenden Umgange mit der Stadtjugend zuges 
Jafjen zu werden, ausgewiefen worden (Plutarch v. d. Bosh. d. 
9. 31), und von einem Beſuche Korinths, wo er vergeblich eine 
Belohnung für feine Gefbichten gebofft (Dio Chryſoſt. IL. p. 
103 R.). Es find nur triviale Auflöfungsverfuche der Schat- 
tenpartieen die in den Gefchichten Herodots auf die Böoter und 
Korinther fallen. Singegen die Ueberlieferungen von Vorleſun— 
gen Herodots in Athen und feiner Auszeichnung dafelbit (Pho— 
tios p. 19.B. Blut. v. d. B. d. 9. 26) haben Grund. Nie- 


16) Beiiviele von folchen politiichen Rollen der Seher bei Herodot 
VI, 83. IX, 37 u. m. 
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mand verkennt wie ſehr der Geſchichtſchreiber in Athen zu Hauſe 
iſt (ogl. die Anm. zu VIII, 53); und unleugbar ift fein Xerxes— 
krieg ausgearbeitet unter dem Einfluß der Verhältniſſe und An— 
ſichten Athens, wie fie vom Ende der 79ften bis in's zweite Jahr 
der 82ften Olympias, v. Chr. 460454, vorwalteten. 

Daß Herodot die in die Gefihichte des Xerxeskriegs bereits 
aufgenommene Beichuldigung von Argos (VII, 73€, IX, 12) 
durch nachträgliches Vorbauen (VIL, 148—150 und 152) ent- 
fräftet, weist auf die Zeit wo Argos fein im Jahr 463 mit 
Athen gefchloffenes Bündniß durch Waffenhülfe im Jahr 459 
betbätigt. hatte (IX, 35 E.). Die überaus ungünftige Schil- 
derumg der Böoter, namentlich des thebifchen Adels 7), entfpricht 
der Erbitterung Athens gegen diefelben zur Zeit der Schlachten 
bei Tanagra und Denöphyta. Das gleichzeitige Herabfehen der 
Athener auf die wiederholt gefchlagenen Korintber, die ſich mit 
fruchtloſer Hartnäckigkeit gegen die fefte Stellung Athens in 
Megara und feine Belagerung Aegina’3 anftrengten (Thuf. I, 
103. 105 f.), wird in Herodots Perſerkriege an der fehmäh-- 
lichen Holle des Eorinthiichen Flottenführers Adeimantos, na— 
mentlich bei Salamis, erkennbar 19). Es gehört zu-den Ver- 
juchen der Athener, ihre gewaltſame Unterdrückung der troßigen 
Gegnerin Aegina (i. 3. 457) zu rechtfertigen, daß fie jeßt die 
Verdienſte der Aegineten im Berferfrieg fo beftreiten und herab— 
jeßen mie es bei Serodot merklich ift !”). Der damals bereits 
auflodernde Gegenfas zwiſchen der alten peloponnefiichen und 
neuen athenifchen Bundesmacht und Hegemonie erftreckt fich 
durch Die ganze Haltung des herodotifchen Xerxeskriegs. Die 
Lafedämonier find mit Rückſicht (VIL, 102 ff. 220. 234), aber 
in ihrer Beſchränktheit und Engherzigkeit nachdrücklich und iro— 
niſch gezeichnet ?°). Die Berdienfte der Athener werden gegenüber 


17), ‘YO, 132.202, 205,222. 225.233. "VL, 90.28 2 1or 2 
38. 40 f. 46 f. 68 &. 69. 86 ff. 

18) VII, 5.59 &. 61.79. 94. Vgl. auch IX, 69. 85. 

19) Schiffszahl VIII, 46-48. 82 m. Anm. 84. IX, 78. 80. 85. 

20) VII, 235. VII, 40. 49. 71 f. 132. 141 ff. IX, 6 ff. 54. 77. 
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dem Undank (VII, 139) in helles Lchi heſehkeh, aber auch ideali— 
ſiert?). Ihr Beruf zur Hegemonie iſt ein Hauptaugenmerk ?°); 
und daß fie eingetreten, erklärt Serodot für erwieſen nothwendig, 
mit Anfnüpfung eines Mahnſpruchs, der verräth daß fie ſchon 
Gegenftand der Fehde ſei (YILL, 3). 


1. Sortwährender Anihlug an Athen und Yusarbeitung der 

bellenifhen und der perfifchen Vorgeſchichte zum Xerxeskrieg, 

mit theilweifen a zum legtern, zwifchen DT. 82, 2 und 
83, 3. v. Ehr. 351-445. 


An die Ausgeftaltung des Xerxeskriegs bei anhaltenden 
Verkehr mit Athen reihte fib Herodots Abfaffung der Vorge— 
ſchichten zu dieſem Kriege, zunächſt der Dauptbeftandtbeile von 
Buch 5 und 6, nämlich des Ionier-Aufftandes und der Schlacht 
bei Marathon, in ihrer D Durchflechtung mit der bellenifchen Ror- 
geihichte. Die letztere verfnüpft mit denjenigen lakedämoni— 
ſchen Königsgeſchichten deren Verlauf in den Xerresfrieg hinein— 
reicht, die Entwicklungsgeſchichte von Athen unter Barteifämpfen 
und Kriegen mit DER Nachbarn, in welche die Lakedämonier— 
fönige eingreifen. Daß diefe Vorgeſchichten zum Xerresfrieg 
ſpäter als der letztere gefchrieben find, ließe fib an vielen Merk— 
malen zeigen. Es erhellt übrigens auch an der Behandlung der 
einzelnen Griechenvoölfer in ihrem Verhältniß zu Athen, nament— 
Lich der Korintber. Nachdem diefe im Kerresfrieg vom einfeitig- 
attiihen Standpunkt aus nachtheilig vorgeftellt find, werden in 
den Vorgefihichten wiederholt ihre Verdienſte um die Athener 
hervorgehoben 29), und dabei wird (V, 93) vorausblickend be— 
merft, mie fehr ſie ihre Begünftigung Athens noch zu bereuen 
Urfache finden würden in den Schlägen die ihnen von "ven Athe⸗ 
nern bevorſtehen. Dieß iſt ein Rückblick auf die Korinther— 
Niederlagen des Kriegs im Jahr 460. Die Art wie in der 


24) VE, 189. ff 11.14. 17. 21 —— ff. 
83 ff. 108 f. 123. IX, 45 f. 67.70. 73. 102. 405. 

22) VOL, 126 €. 143 f. IX, 21. 27. 46. 

237 2911,91. 4641.' VIII, 22. IX 06312 

34): 91,108. 89. V, 73:92. 
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Erbitterung deſſelben die Athener dem am Xerxeskriege ſchrei— 
benden Serodot (VIII, 94) über die Korinther fprachen, läßt 
nicht erwarten daß fte der älteren Wohltbaten derfelben jo treu— 
lich gedenken mochten wie in ſeinen Vorgeſchichten geſchieht. 
Nach Einſtellung aber dieſes Kriegs durch den Waffenftillftand 
des Jahrs 451 (Dr 82, 2) konnte Herodot auch die Korinther 
hören, welche an jene Dienfte die fie vormals den Athenern ge= 
leiſtet um fo natürlicher erinnerten als fie jetzt noch immer über 
die Athener zu Flagen hatten. Denn diefe behaupteten damals 
noch die megarifchen Veſtungen und peloponneftfhen Küften- 
punkte, welche wie ein dichtes Neb das Gebiet und die Seebewe— 
gung Korinths bedrohten. Da num in Herodots Xerxeskrieg am 
Schluſſe der ſchmählichen Angabe über die Korinther die Ver— 
zeihnung der entgegengefegten Behauptung, welche die Korin— 
ther jelbft machen und die andern Hellenen bezeugen (VIE, 
94 E.), den entſchiedenen Charakter eines Nachtrages hat (denn 
vorher und nachher bleibt die Schilderung ungünſtig), fo find 
die Vorgefchichten, in welche die Erinnerungen der Korinther zu 
ihren Gunften einfach aufgenommen find, nach feinem Xerxeskriege 
verfaßt, als durch den Waffenſtillſtand 451 der Verkehr mit dem 
Peloponnes wieder eröffnet war. In dieſen Zeitraum paßt 
auch Herodots Forſchung über die Fehde der Aegineten in den 
Vorgeſchichten. Er faßte dieſelbe zwar größtentheils im atti— 
fchen. Sinne auf??), vernahm aber auch die Aegineten dar— 
über °°), und zwar auf ihrer Inſel ſelbſt?7), mo er no die 
Aeginetenfrauen in ihrer ſtolzen Tracht ſah (V, 88). Er war 
alſo vor jener Austreibung dort, die fie im Anfang des pelopon= 
neſiſchen Kriegs erfuhren, deren Grwähnung in diefen Vorge— 
ſchichten (VI, 91) eine nachträgliche, von leßter Hand gemachte 
Ginfehaltung ift. Die Ausarbeitung der Vorgefhichten Fam 
lange vor dem peloponnefifhen Krieg in dem Zeitpunfte zum 
Abſchluß wo nach Ablauf des fünfjährigen Waffenftiliftandes 








25) V, 81.82 f. 89. VL, 49. 73. Dr 
26) V, 86 ff. VIIL, 92. Bat, VI, 50. 73. 
27) V, 83. VI, 91. IH, 59. 
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ein neuer Krieg ausbrach, der aber jehr ſchnell endigte. Folgen⸗ 
des führt darauf: 

In den Vorgefhichten ſchildert Herodot die Alkmäoniden 
als die Befreier Athens von den Iyrannen, Stifter der Demo— 
Eratie und der Erhebung Athens **) mit der merflichen, zulegt 
von ihm jelbit bezeichneten, VPerſpektive auf Perikles, ihren in 
eben folcher Politik noch mächtiger wirffamen Abkommen (VI, 
131). Es war gegen Ende jener zaffenſtillſtandszeit daß Pe— 
rikles, in Vorausſicht des Kriegs der von den Veloponneſiern 
wieder drohte, ſowohl den Volksgeiſt und die Demokratie der 
Athener ſteigerte, als auch die Verbindung mit dem pythiſchen 
Orakel (von der einſt auch die Alkmaäoniden politifehen Gebrauch 
gemacht) mit den Waffen in der Hand ſicher ſtellte; und außer— 
dem, um für den Krieg in der Nähe ſich ven Rücken frei zu mas 
chen, eine Geſandtſchaft um Frieden an den Perſerkönig ſchickte 7. 
Unmittelbar nach dem ſchroffen Auftreten Des Perikles gegen die 
2afedämonier im heiligen Kriege war die Vorausſetzung natürs 
lich, er ſuche mit dieſer Geſandtſchaft ein Kriegsbündnig mit 
Perfien gegen Sparta. Damals alſo lag mehr als in irgend 
einem andern uns befannten Zeitpunft das Erinnern an Weifs 
fagungen nahe die von einer Pertreibung der Dorier aus dem 
Peloponnes durch Verſer und Athener ſprachen, wie Herodot in 
den Vorgeſchichten V, 90. 93 andeutet und im Xerxeskrieg VIII, 
141 angibt. Die Gegenpartei des Perikles in Athen, die ihm 
ſchuldgab er trachte nach Alleinherrſchaft (Plut. Perikl. 11.16.), 
ftellte natürlich eben dieſe Annäherung an den Erbfeind um 
Frieden im Lichte ſolchen perſönlichen Ehrgeizes vor. Und gleich 
wie ein alter Blutfleck des Alkmäonidengeſchlechtes (V, 71) no 
immer dem Verikles nachgetragen wurde (Thuk. I, 127), ſo be— 
dienten die Widerſacher ſich der alten Nachrede von einem ver⸗ 
rätheriſchen Ginverftändnig der Alkmäoniden mit den Verſern 
zur Zeit der Schlacht bei Marathon jet gegen Perifles und jeine 





98) V,62f. 65 E. 66. 69. 73. 78. VI, 121 ff. 
/ 29) Thukyd. I, 412. Rlut. Perf. 14.2. Divd. XIL, 4. Paul. 1, 8, 
3. Plut. Kimon 13. 
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Sendung des Kallias an den Perſerkönig. Daher iſt es nach 
Erzählung der Schlacht bei Marathon und vor jener Epiſode 
vom Aufblühen des Alkmäonidengeſchlechts, die mit Perikles und 
dem Vorzeichen ſeiner Größe ſchließt, daß Herodot die Alkmäo— 
niden gegen dieſe Nachrede (VI, 115. 121 ff.) To angelegentlich 
vertbeidigt, und daß er der Hervorhebung ihrer ganz entgegen- 
geſetzten verdienſtlihen tolle die auszeichnende Charafteriftif 
des eben fo tyrannenfeindlichen Kallias vorherſchickt, welcher der 
Ahn des Friedensgefandten an Perſien war. Des Leßteren und 
feiner Geſandtſchaft bei Artaxerxes gedenkt Herodot au in 
einen Fleinen Nachtrage zu einer Epifode des Xerxeskriegs VII, 
151. Kallias war bei Arfarerres, ald in Attifa gleichzeitig mit 
dem Aufftande von Euböa und Megara der Beloponneitereinfall. 
unter Bleiftonar geſchah (Suidas s. v. Kaliad). Im maben 
Eindruck diefes Krieggeinfalls gibt Herodot in den Vorgeſchich— 
ten V, 76 bei Gelegenheit desjenigen Beloponneftereinfall3 in 
Attika der gegen die Alkmäoniden gieng, einen kurzen Ueberblick 
der bis dahin vorgefommenen. Und im Xerredfriege knüpft er 
nachträglich an die blofe Nennung eines Defeleers die Epiſode 
über die Schonung Dekeleia's bei dem Friegetifchen Einbruch in 
Attika den die Beloponnefter „viele Jahre nad der Schlacht bei 
Platää“ gemacht, nämlich eben dem des Wleiftönar (f. IX, 73 
m. Anm.). Die wirflihe, aber geheimgebaltene Urfache des 
rafchen Abzuges von Wleiftönar war Beſtechung durch Verikles; 
an ihre Stelle ſetzt Herodot den fich beſſer ausnehmenden Grund 
frommer Verbindlihfeit der Sypartaner für Defeleia aus einem 
altmythiſchen Anlaffe. 

Alſo erftrecfte fih die Ausarbeitung der Vorgeſchichten 
nebft wenigen Nachträgen zum Xerresfrieg in das Jahr 445 
v. Chr., wo mit dem Abzug der Peloponnefter der dreißigjäh— 
tige Briedensvertrag gefehloffen wurde. Kntfprechend der im 
Xerxeskriege ſichtbaren zeitgemäßen Tendenz, den Beruf der 
Athener zur Hegemonie darzuftellen, machen die Borgejhichten 
ihre Entwicklung dazu durch die ihrer freien Verfaſſung (V, 69) 
bemerflib. Mit Nachdruck wird die letztere ald Grund ihres 
Dachtauffchwunges, ihrer Ueberlegenheit über die Nachbar— 
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völfer, und ihrer Fühneren Entichlofjenheit für Andere (V, 65 €. 
66 Anf. 78. 97), daber als Gegenftand der Furcht und Eifer- 
jucht der alten Hegemonen (V, 90 f VI, 108), vorgeftellt und 
wird im Munde des Miltiades ihr erfter Kampf mit den Berfern 
als Entiheidungsprobe ihrer Größe bezeichnet (VI, 109). Dem 
gegenüber ftellen dieſelben Geſchichten die Lakedämonier nach den 
Beſchränkungen ihrer Verfafjung (VI, 58 ff.), der hinderlichen 
urſprünglichen Uneinigkeit ihres Doppelkönigthums (VI, 52), 
der Vereitlung ihrer Unternehmungen durch diefe Zwiftwerbält- 
niffe der Fürſten ?"), und nach ihrer Bedenklichkeit und Langſam— 
feit zur Sülfe dar (V, 50 €. 97. VI, 106 €.). 

Unter demjelben leitenden Gedanken der Verfaffungsent- 
wicklung und Machtentwicklung gieng bei Herodot mit der Aus— 
führung dieſer helleniſchen Vorgeſchichte zum Verſerkrieg die der 
perſiſchen Hand in Sand, deren erfte Geftalt, jet zwiſchen viele 
Erweiterungen vertbeilt; im Buch I bis IV entbalten ift. An 
beftimmten Spuren der Redaction werd’ ich an anderm Drte 
zeigen daß dieſe erſte Geftalt fich ohne die lydiſchen Vorgeſchich— 
ten umd die Länder- und Völferfhilderungen auf eine Fürzere 
Darftelung der Verſer-Eroberungen beichränfte. Sie bob an 
mit dem erften Eingriffe des Kyros in Kleinafien und gab, an- 
geknüpft an diefen, wie noch jegt (L, 95 f.), die Serleitung der 
Verſerhegemonie. Diefe ericheint nun jogleih in der Macht— 
begründung der Hegemonie-Vorgänger Verſiens als Begrün— 
dung des Deſpotismus (I, 95 ff.), zum Gegenbilde jener Her— 
leitung der Hellenenbegemonie aus der Freiheit. Durch die 
Höhe des Deipotismus in Aſtyages gebt die Hegemonie der 
Meder an die Perſer verloren, und gleich der Sohn des Kyros 
verliert fie an die Magier ebenfalls durch den Außerften Deſpo— 
tismus. Bei ihrer Wiederherjtellung durch die fieben Perſer macht 
die von Herodot erfundene Berathung der Sieben über die zu 
wählende Verfaſſung dieſen Defpotismus, der fih hernach an 
der hellenifchen Freiheit brechen ſoll, zur entichiedenen Wahl der 


30) V, 75. VI, 50 f. 61. 64 ff. 86. 
Herodot 1. 2 
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Perſer. Dieſe ſehr wenig perſiſche Verhandlung aber über die 
— kann man getroſt als eine indirecte Verherr⸗ 
lichung der Staatsform bezeichnen wie ſie Athen zu der Zeit 
hatte als Perifles nach volligem Sieg über die ariftofratifche 
Gegenyartei der alleinige Vorſtand des Volkes ganz in der Art 
war wie es bei Derodot Dareios (TI, 82) ſchildert. Das war 
der Fall, als Perikles den dreißigjährigen Triedensvertrag ſchloß 
(Blut. Ber. 11. 16). Hiernach rückt die Ausführung der per— 
ſiſchen Vorgeſchichte in dieſelbe Zeit auf welche jene Stellen der 
helleniſchen und zwei Nachträge zum Kerresfrieg ſich bezogen. 
Daß Herodot das Werk in diefer Erfterweiterung abfchloß, zeigt 
der zweite Schluß den er ifm gab. Gleichwie der Schluß mit 
der Geſchichte des Artayftes (IX, 116) auf das Proömion zu= 
rückweiſ't, welche genau den Perſeranſpruch (I, 4 E.) auffiellt 
der bier an Artayktes und Xerres widerlegt wird, fo führt der 
angehänate Schluß vom Artembares (IX, 122) auf den Auſans 
der Vorgeſchichte zurück 
8. Deffentliche Vorleſung in Athen DI. 83, 4 v. Chr. 444. 
Anichlun an die Pflanzung von Thurii DL. 84, 1. v.Chr. 43. 
Erweiterungen in und au feinem Werke daſelbſt. 


Daß Herodot ſein Werk, in der Geſtalt wo es mit den 
Vorgeſchichten erweitert war, zur Oeffentlichkeit gebracht, be— 
zeugt er ſelbſt (III, 80 Anf. Dal. VI 34). Mit der Einftim- 
mung des fo ausgeführten Werks in die atheniſche Politik, wie 
fie in den drei erften der SDer Olympiaden berrfchend ward, und 
mit den bemerften Bezugnahmen darin auf Stimmungen und 
Begebenheiten gerade der 83ſten Olympias, 446 u. 445 v. Chr., 
vereinigt fich ſehr gut die Meberlieferung daß „Herodot vom 
Volksrathe ver Atbener für die Vorlefung feiner Bücher ausge— 
zeichnet worden Olymp. 83, 4"; v. Chr. 444 °'), Nach dem 


31) Eufeb. p. 169. Auf DL. 83, 3 (ein Jahr früher) wird diefe Vor— 
lefung bios bei Neueren dev Meinung zulich geſetzt daß fie am dem großen 
Panathenäen ſtattgefunden, welches Feſt in's dritte Jahr der Olympias zu 
fallen pflegte. Die regelmäßigen Aufzüge, Begängniffe und Wettkaͤmpfe 


e 
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atheniſchen Geſchichtſchreiber Diyllos (Plut. v. d. B. d. H. 26) 
erhielt Herodot nach öffentlichem Beſchluß auf den Antrag eines 
gewiſſen Anytos eine Belohnung von zehn Talenten (13,570 Th. 
Mem dieß zu viel ift, der kann nach einer öfter vorfommenden 
Zeichenverwechslung 4 Talente, 6500 Th., annebmen). 

Im Sabre darauf traf Perikles die Anftalten für die Pflan— 
zerfendung nach Thurii in Unteritalien, an welder unjer Ges 
ſchichtſchreiber theilnahm ?). Es ift dieß ein weiterer Beweis 
son Herodots Anſchluß an die attiſchen Intereſſen. Denn Pflan⸗ 
zungen in der Nähe und Ferne machten einen weſentlichen Be⸗ 
ſtandtheil der Volkshebungs- und Seeherrſchaftspolitik des Pe— 
rikles (Plut Per. 11. 20) Die berühmteſten dieſer Unterneh⸗ 
mungen waren die im Biſaltenlande, die im Cherſones und im 
Montes, welche letztern Verikles perſönlich führte und einrich⸗ 
tete, ungefähr zehn Jahre vor der Anſiedlerſendung nad Thurii. 
Faßt man einerfeits in's Auge dag Herodot jene Gegenden ficher 
beſucht bat ), ſodann daß die fo ſichtlich im Verkehr mit Athen 
gemachte Abfaſſung feines Werks über das Jahrzebent ſich hiner⸗ 
ſtreckt welches der Gründung von Thurii vorhergieng, andrerfeits 
daß die erhebliche Auszeichnung die ihm gegen Ende dieſes Jahr⸗ 
zehnts in Athen wurde die Vorausſetzung auch praktiſcher Dienſte 
die er etwa dieſem Staat geleiſtet wohl geſtattet, ſo darf man 
vermuthen daß die Kunde der genannten Gegenden von Herodot 
im Sufammenhang mit jenen Unternehmungen erworben wor⸗ 
den, ſei es nun im Auftrage des attiſchen Staats, um vorgän⸗ 
gige Kenntniß und Erwägung von Ortslagen und Grenzver⸗ 


eines ſolchen Feſtes würden nur zum Vortrag eines kleinen Logos, nicht, wie 
das Datum ſagt, „der Bücher“ Raum gelaſſen haben. Man muß mohl eine 
fortgefeste Vorleſung in öffentlicher Halle während der geichäftsireien Wins 
terzeit des eriten Friedensjahrs 45/,, verjtehen. 

32) Strab. p. 656. Plut. v. d. B. d. H. 35. v. Exil 13. Cuid. 
v. Herod. 

33) Bifalten: VII, 115. 124. VIH, 146. V,3€. 5. 17. L 57. D, 
44.51. Cherſones: VIL, 33 ff. 58. IX, 116 ff. VI, 33. 36—41. Val. 140 
m. Anm. Rontss: IV, 12. 1,76. O,34. IV, 86. 110. I, 104. IV, 37. 
1, 404. II, 403. 
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hältniſſen zu liefern, ſei es in Begleitung des Zuges von Peri— 
kles. Ebenſo könnte Herodots zweite ägyptiſche Reiſe, welche 
jedenfalls nach dem Jahr 454 (III, 12, vgl. 160), ja wohl 
nach 449 (IT, 140; vgl. Ihufyd. I, 112) geſchah, in vorberei- 
tendem Zufammenbange mit dem reichen Getraidegefchenfaeftanden 
haben welches ein ägyptiſcher oder libyſcher Fürſt den Athenern 
in eben dem Amtsjahre (415 — 44) machte in welches die öffent— 
liche Belohnung Herodots fallt’). Solchen Verwendungen 
würde fich feine Mitwanderung nad) Thurii ala gleichartig anz 
reihen. Da aber die karge Ueberlieferung Ichweigt, und Hero— 
dots Landerbeichreibung vom Norden des Pontos, wie von 
Negypten und deſſen Nachbargebieten, mit der legten Ausge— 
ftaltung feines Werks verſchmolzen ift, kommen wir über die Zeit 
diefer Reifen zu Feiner Genißbeit. Hingegen feine Ueberſied— 
fung nach Thurii ift fattfam bezeugt und durch die Vertrautheit 
mit Unteritalien und feiner Umgebung, die fein Werk zeigt, be= 
ſtätigt. 

Zu der Annahme mancher Neueren, Herodot ſei nicht mit 
dem erſten Anſiedlerzug, ſondern erſt einige Jahre ſpäter nach 
Thurii gegangen, zwingt nichts. Gin Paar Anekdoten über 
Privatbeziebungen des Herodot in Athen bejagen wenig. Der 
nachmalige Geſchichtſchreiber Thukydides hörte, nad der einen, 
in fruber Jugend im Hauſe jeines Vaters den Serodot lefen und 
vergoß Thränen; worauf Herodot zum Vater ſprach: „Dein 
Sohn bat einen tiefen Trieb zur Bildung“ *5). Chronologiſch 
möglich ift dieß; da Thukydides, als Herodot für feine öffent— 
liche Norlefung belohnt ward, zehn, zwölf Sabre alt war °®). 
Das Geſchichtchen ift aber gang von der Art wie fte von den 


34) Philochoros bei dem Schol. zu Ar. Weſp. 716. Blut. Perifl. 37. 

35) So nach Phot. ce. 60, p; 19 ©. Markellin $. 54 ohne Ortsans 
gabe. Suidas (v. Thukyd. u. v. ögyerv) fnüpft e8 an die lufianiiche Vor- 
ftellung son der Vorlefung zu Olympia. Bet der erjten Herüberkunft Hero⸗ 
dots nach Hellas, wie Lukian den angeblichen Vortrag in Olympia beſtimmt, 
war Thukydides höchſtens ein Säugling. 

36) Thukyd. V, 26. Markellin $. 34. Serüger Unter. it. d. Leb. des 
Thuf. ©. Sf. üllrich Beiträge z. Erfl. d. Thuk. ©. 128 Anm. 151. ©. 147 
Anm. 168. 


Einleitung. 21 


Griechen gleih in der erften Periode ihrer Literaturgeſchicht⸗ 
ſchreibung häufig erfunden wurden. Aus einer ſpätern Litera⸗ 
turpoefie ſcheint das Bruchſtück herzurühren welches eine Rand⸗ 
gloſſe zu Plutarch an seni ger. resp. 3 anführt: 
Für Herodotos einen Geſang ſchuf Sophokles, damals 
Fünfzig und fünf Jahr alt; 

d. i. nach dem überlieferten Geburtsjahr des Sophokles 440 
v. Chr. Deßwegen braucht man nicht anzunehmen daß He— 
odot erſt in oder nach dieſem Jahr nach Thurii gegangen jet. 
Sophofles Eonnte das Lied übers Meer fenden, wie ſchon 
Pindar öfter that. Eben jo leicht Fonnte Herodot im drit— 
ten Jahr feiner Anſäßigkeit in Thurii, ohne dieſelbe aufzu— 
geben, Athen beſuchen. Mit der Anſiedlung in Unteritalien 
brach weder ſein Zuſammenhang mit dem Mutterlande ab, noch 
ſein Sammeln von Erkundungen auf Reiſen. 

Der ſamiſche Krieg der Athener Olymp. 8 
v. Chr. 440 — 439, den die unterliegenden Samier als eine par— 
teiische Begünſtigung Milets auffaßten (Plut Ber. 25), ſcheint 
in Serodots erſtem Buch die Behauptung daß die meiften Athe⸗ 
ner fich des Ioniernamens ſchämen (L, 143), und die Erinnerung 
gegen die Thorheit der Milefter, fih trotz ihrer Abſtammung von 
Farifchen Müttern für befonders reine Sonier zu halten (146), 
hervorgerufen zu haben. Auch bemog ihn wahrſcheinlich die 
damalige Demüthigung von Samos den bedeutenden Werken 
und ältern Erinnerungen des Inſelſtaats die ausführlichen Epi— 
ſoden zu widmen die wir jetzt im dritten Buch (39ff. 120ff. 
139 ff.) leſen. Daß jene polemiſchen Stellen erft nach der Ueber— 
ſiedlung nach Thurii eingetragen ſeien, dafür ſpricht in dem Ca— 
pitel zwiſchen ihnen (145) die Erwähnung des Fluſſes bei Aegä, 
mit dem Beiſatze daß von ihm der Fluß in Italien den Namen 
habe; was dem Geſchichtſchreiber zu bemerken wohl erſt dann 
nahe lag als er ſelbſt an dem italiſchen Fluß auf dem Boden der 
achäiſchen Pflanzſtadt wohnte. Ebenſo ſetzt die zweite der ſami— 
ſchen Epiſoden ſich unmittelbar fort zur ausführlichen Geſchichte 
des Demokédes (III, 129 ff ), die Herodot ohne Zmeifel yon dem 
nächiten Nachkommen defielben in Kroton hörte, als er in Thurit 
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weilte, welchem Kroton nahbarlih nah und befreundet war 
(Died. XH, 11). 


Erweiterungen des mitgebrachten Werks, zu —* der 
thuriſche Aufenthalt mit Beſuchen der italiotiſchen und ſikeliſchen 
Städte die Kunden lieferte, find ſichtlich im Kerresfrieg die Epi— 
foden VIL, 153 — 156. 165—167. 171, in den Vorgeſchichten 
V, 43—47. VI, 22—24, etwa au L 166. 


VII, 167 beruft ſich Herodot auf Ausſagen der Karthager, 
deren Kaufleute er damals auf Staliotenmärften und in fifeli 
ſchen Stapelpläßen finden konnte. Don denfelben erhielt er 
auch Nachrichten über Afrika's Umſchiffung (IV, 43), über manche 
Gegenden und Völker Libyens, deren Produkte und Verkehr (IV, 
195 f.). Da nım IV, 15, auch 49 (Flüſſe oberhalb Umbrien) 
und 99 ebenſo entichieden auf den italifchen Aufenthalt zurück— 
deuten, füllt die Ausarbeitung beträchtlicher Iheile des vierten 
Buchs nad) der Ueberſiedlung dahin. Einzurechnen ift menig- 
ftens ein Theil deſſen was er über Kyrene und von Kyrendern 
vernahm (IV, 154. TI, 32f.) und über die denfelben benachbar- 
ten Libyer (IV, 175 €. 187 €. 191 9. Daß er von 
Thurii einen Ausflug nah Kyrene gemacht, ift nicht ganz ſicher ); 
aber der Verkehr der letzteren Stadt mit den italigtifchen (val. 
V, 47) Eonnte ihm diefelben Kunden gewähren. Dem Weft- 
griechenverfehr verdankt er wohl auch die Notizen über die Ene= 
ter und Sigynnen (I, 196), die Zinn- und Bernfteinfüften (TIL, 
115). Läßt man von diefen Ermerbungen des italifchen Auf- 
enthalts die blos muthmaplichen weg, fo beweifen die übrigen 
immer noch ein längeres Verweilen dafelbft und thätig fortge- 
ſetztes Forſchen in der Umgebung. 


Y. Letzte Erweiterung des Werks (Gemälde der Völkerwelt). 
Heilen von Thurii aus. Beſuch Athens im 58ſten Fahr. Letzte 
Nachträge. Tod in Thurii? In Pella? 


Seinem Verſerkrieg und den Vorgeſchichten hat Herodot 
partieenweiſe ein Gemälde der ganzen damaligen Völkerwelt 


37) IV, 4177. 199. II, 96. 181. 
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eingeflochten. Hauptſtücke ſind die Schilderung Aegyptens im 
zweiten, Skythiens und Libyens im vierten Buch, im dritten die 
Kreiſe des Perſerreichs, die Schilderung Indiens und der andern 

äußerſten Lande nach ihren Produkten, und wieder im vierten 
F Umriß der Welttheile nach Grenzen und Wohngebieten. 
Auch was die ſonſt von ſeiner Geſchichtserzählung unmittelbar 
berührten Völker betrifft, wurde Herodot ſich auf ihre Wohn— 
länder und Stämme, Sitten, Religionen, Merkwürdig⸗ 
keiten weiter einzulaffen erſt berechtigt nachdem. durch jene 
Hauptſtücke eine allmäbliche Veranſchaulichung der Völkerwelt 
mit ſeiner Geſchichtenentfaltung in Verbindung gebracht war. 
Darum iſt das Meiſte von dieſer Stoffart in ſeinem Werke als 
bedingt durch gemeinſamen Plan und inſofern rückſichtlich der 
Aufnahme in's Geſammtwerk und Ausarbeitung für dieſes als 
in Einem Zeitraum geſchrieben anzuſehen. Entſchieden erhellt 
dieſer Zuſammenhang der Ausarbeitung bei näherem Verglei— 
chen der getrennten Hauptſtücke, da dieſelben durch Vorausſen— 
den und Wiederaufnahme der ethnographiſchen Anſichten °°), 
durch geographiſche Barallelen (mie des Nil und Iſtros, Inder⸗ 
und Nordgoldes) *, und durch wiederholte Anwendung phyſi— 
kaliſcher und klimatologiſcher Bemerkungen *°) abſichtlich und ge— 
ſchickt für die Zuſammenfaſſung eingerichtet, auch durch die Aufein— 
anderfolge nicht nach Einer Richtung fort, ſondern nach ent— 
gegengeſetzten Lac gen unter hin- und zurüdigeworfenen Blicken 
dafür geſorgt iſt daß die Anfhauung. immer in’8 Runde gebe. 
Das Hauptſächliche für dieß Weltpanorama ift vom erften bis 
einföhlichlich vierten Buche getban, an welcher vorderen Hälfte 
des Werks daher auch Die entfernteren Reifen Herodots zu Tag 
treten, die wiederholte ägyptiſche vornehmlich im zweiten, eine 
oder mehrere in die Vontosgegenden vornehmlich im vierten, aber 


35) 3. B. Skythen- und Kimmerterzug I, 15 f. 73. 105 ff. — TV, 1. 
41—13. Maſſageten I, 201 f. IV, 11 Anf. Libyer I, 32 —= TV, 168 ff. 
39) U, 21. 23— IV, 36. II, 116 = IV, 13. 16. 27. 32.36. I, 104 
— IV, 37. 40. 1, 202 €. I, 11 — TV, 39—41 ff... I, 33 €. 34 — IV, 49. 
u I, 142 und I; 77 und IT, 406. I, 22g. E. = IV, 287. I, 25 
= ‚&W. 
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auch ſchon ſattſam im erſten und zweiten *) und dritten Buche *?); 
während in der andern Hälfte des Werks, die mit einigen ge— 
ſchichtlichen Theilen der vordern ſchon im Jahr 445 abgefchloffen 
wurde, dieje Reifen nicht weiter bezeugt find als durch wenige 
Bemerkungen geringen Umfangs, die für einzelne Nachträge zu 
nehmen Nichts hindert (3.8. VI, 119). Dieß Verhältniß, zus 
jammengenommen mit den Nachweifungen im vorigen Gapitel 
von geichiehtlichen und völferfundlichen Theilen des erften, noch 
mehr des dritten und Hauptpartieen des vierten Buchs, - die 
für abgefaßt erft nach der Neberfiedlung in's Ihurifche zu erfen- 
nen find, zeigt und daß diefe Epifoden, die eine Weltumſchau 
bilden, die legte Erweiterung des herodotifchen Werks waren, 
und für die erft im Diefer verarbeiteten größern Reifen menig- 
ſtens Feine Nöthigung vorhanden ift fie vor der Ueberfiedlung 
nach Ihurti anzunehmen. Daß möglicherweiie die wiederholte 
Umſchau in Aegypten und die Forfhungen an den Bontosküften 
mit den Aufzeichnungen des Gejehenen und Erfahrenen geraume 
Zeit vor der Aufnahme und Verarbeitung des Letzteren in's Ge— 
jammtmerf ftattgefunden haben können, ift ſchon oben erinnert. 
Don der Reife in's Aſſyriſche und Medifche aber ift dieß nicht 
wahrſcheinlich. 

Auf dieſer aſiatiſchen Reiſe mußte Herodot nothwendig 
Reiter und Ablöſungspoſten der perſiſchen Boteneinrichtung 
öfter anſichtig werden, welche letztere er in ſeinem Xerresfrieg 
(VIII, 95) noch blos nach Anderer Zeugniß (Adyovar yao) be— 
ſchreibt. Auch hat in dieſem Theil ſeine Anſicht von der Völker— 
zahl des Reichs unter Dareios das Heerverzeichniß des FXerres 
(welches er von einem kariſchen Dolmetſcher oder von Themi— 
ftofles’ Söhnen oder von Demarat erhalten haben mag) zur 
Grundlage, noch nicht aber die Liſte der Steuerfreife des Dareiog, 
die für eine Erwerbung diefer Reife gelten mag (f. d. vorletzte 
Anm. zu IX, 27). Noch ficherer endlih darf man wohl vor- 
41) I, 01 f. U, 26. 33 f. 103 ff. 

42) I, 93.:98. 1404 f. 110. 125. 431..478 ff: U, 29. 41047106, 
III, 5 f. 99 —94. 98—105. 117. > 
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ausſetzen daß der Vorſatz Herodots, aſſyriſche Geſchichten zu 
ſchreiben (I, 106. 184), eine Folge feines Beſuches von Baby— 
Yon und Verkehrs mit den Chaldäern (I, 181 ff.) geweſen. Da 
er num zur Ausführung diefes Vorfages nicht mehr gekommen 
ift, gebört wahrfcheinlich die Reife die ihm den Stoff dazu ver— 
ſchafft in die legte Zeit feines Lebens ?°). 

Auf dem Sins oder Rückweg von diefer Reife bat Herodot, 
als er ven Sechszigen nab war, Athen befucht. Dieß beweiſ't 
V, 77, wo mindeftens der Standort des erwähnten Weihge— 
fchenfes eine Ginfchaltung ift, die früheſtens kurz vor dem Jahre 
431 (Herodots 58ſtem) gemacht ift, da erft in diefem die Pro— 
pyläen ganz fertig wurden (Harpokration IloorzvA. r.). Wabr- 
jcheinlich hat er daher in ver Nähe die Eröffnung des pelopon— 
nefifchen Kriegs erlebt, aus welcher er einen Vorfall nachträg— 
lih VII, 233 E. angemerkt bat, fo wie die VI, 91 von ihm er— 
wähnte Austreibung der Aegineten noch in demjelben Jahr, 
und im Folgenden das Unglüd der jpartanifchen Gefandten, das 
ihm entweder zu der ganzen Epiſode VIL, 133—137 oder doch 
zu dem Nachtrage 137 veranlaßt bat. Vgl. auch IX, 37. Alsdann 
mag ihn die Peft in Athen und der unruhige Zuftand überhaupt 
nach Thurii zurückgetrieben und er Bier die — wenn immer ſchon 
geförderte — letzte Erweiterung feines Werks, namentlih dur 
Verarbeitung der Früchte feiner ſyriſch-mediſchen Reife (1. bier 
oben Anm. 42), beionders I, 178—200, II, 91—117. 151 fr. 
ausgeftaltet Baben. III, 160 hängt er an ven Schluß feiner 
Erzählung von Babylon Einnahme durch Dareios eine Erin= 


43) Herodots Werweilung auf aſſyriſche Geſchichten tft, ebenſo wie die 
(II, 161) auf libyſche Geichichten, welche fich im Folgenden (TV, 159) er= 
füllt, auf eine nachzubringende Epiſode zu beziehen. Dieje follte wahrscheinlich 
am Ende des dritten Buchs ihre Stelle finden, ward aber nicht mehr aus= 
gearbeitet. Daß es aſſyriſche Geichichten von Herodot gegeben, die nur uns 
yerloren gegangen, iſt nicht glaublich; da im der ganzen nachfolgenden Li— 
teratur Feine Spur von ihrer Griftenz anzutreffen iſt. In Arijtoteles’ Thier— 
gejch. VIII, 48 iſt der Name ‚Herodots bei einer Angabe aus dev Geichichte 
yon Ninive Feineswegs handichriftlich gefichert, und wahricheinlich die ur— 
fpüngliche Lesart Ktefias geweien. ©. m. Abhdl. in Schneidewins Phi— 
lologus IX, 2. ©. 307 ff. 

. 
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nerung an den jüngeren Zopyros an, die jedenfalls einige Jahre 
ſpäter als die oben erwähnten Nachträge geſchrieben ſein muß, 
und etwa wenig ſpäter als fie die VII, 114 nachträglich ange— 
knüpfte Anefoote vom Danfopfer der greifen Ameftris. Um 
diefelbe Zeit Fonnte ihn das fortdauernde Wüthen des pelopon— 
neftihen Kriegs zu dem Nüdblie VI, 95 beftimmen. Die 
find die legten Spuren feines Lebens. 

dach Suidas endigte Serodot in Thurit und ward auf 
dem Marftplage begraben. Dem liegt Die Grabſchrift zu Grunde 
die als thuriſche (bei Stephanos v. Thurios u. i. d. ee z. 
Ar. Wolken V. 331) erhalten, lautet: 


Lyres Sohn: Herodot liegt hier in der Erde, der Meifter 
In der Sefchichtichreibung alten ionifchen Stils. 

Dorifcher Heimat Sproſſe, vor niemals ruhender Schmähfucht 
Wich er hinaus und ward heimifch im thurifchen Land. 


Die Herleitung des Vaterlandswechfels von der Mißgunſt der 
halikarnaſſiſchen Mitbürger iſt wohl nur ein poetiſcher Gemein⸗ 
platz. Denn ſeltſam wäre es wenn Herodot als ein längſt ein— 
gebürgerter Thurier ſich gleichwohl im Schriftſteller⸗ Namen an 
der Spitze ſeines Werks immer noch nach einem Vaterland hätte 
bezeichnen mögen das er aufgegeben, das ihn längſt vertrieben. 
Freilich ift im dritten Buch der ariftotelifchen Rhetorik Cap. die 
Ueberfchrift von Herodot's Werk mit den Namen „Herodotd des 
Thuriers“ eitiert, aber ald ein von fpäterer Hand eingefehobenes 
Beifpiel, ebenfo fichtlich unypaffend und unecht wieandere Einfchteb- 
jel in diefem Buche. Hätte zu Ariftoteles’ Zeit der Anfang der hero— 
dotiſchen Schrift fo gelautet, wie wäre in alle unfre Handfchriften 
der „Halikarnaſſer“ gefommen? der um fo gewiſſer urfundlich ift 
als er fich über die Römerzeit hinaus gegen die Neigung behauptet 
hat, die erft in diefer auffam, den Herodot geradehin Ihurier zu 
nennen. So treffen wir's bei Plinius in einer mehrfach ungenauen 
Stelle (N. G. XII, 4,8), bei Plutarch und Späteren an, nachdem 
die allmähliche Befr eundung der Römer mit der Griehenbildung e8 
genehm finden ließ den Vater der Gefchichte dem Boden Itallens 
ganz anzueignen. Strabon (p. 656) fagt richtig: „Geborner 
Halikarnaſſer ift der Gefchichtichreiber Herodotos, den man 
E 
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(nicht er ſich ſelbſt) nachmals Thurier genannt hat wegen ſei⸗ 
ner Theilnahme an der Pflanzung von Thurii.“ Daſſelbe be— 
zeugt Plutarch v. d. Bosh. d. H. Cap. 35 Anf. und v. Exil 
Gay. 13 g. E. So wäre es der Weiſe der Alten gar nicht zus 
widerlaufend wenn die Thurier lange nach Herodots Ende, um 
ihren Anſpruch auf den berühmten Schriftfteller nicht unbezeugt 
zu laſſen, ihren Markt mit einem leeren Grabmal deijelben ge= 
ſchmuckt hätten. Keinenfalls darf man die obige Grabſchrift für ein 
gleichzeitiges oder nahes Zeugniß von Herodots Geſchick und 
Ende halten. Ihrem Verfaſſer iſt Herodot das Muſter der 
alten, ioniſchen Geſchichtſchreibung, er hat alſo die neue, 
nach Herodots Hintritt erſt entwickelte, attiſche Geſchichtſchrei— 
bung auch ſchon als ganze Claſſe vor Augen und blickt auf den 
ionifchen Meiſter aus weiten Zeitabſtande zurück. Sein Epi⸗ 
gramm iſt das eines Literaturgelehrten, keine urſprüngliche Grab— 
inſchrift. Daher können wir die Angabe nicht geradezu ver— 
werfen welche Suidas bei Andern fand, daß Herodot in Mas 
kedonien zu Bella geftorben ſei (vgl. oben Gay. 5). 

Wenn es dem finnwollen Jonier auch verfagt war fein 
Lebenswerk in dem Grad als er beabfichtigte auszudehnen (vgl. 
VII, 213) und im Ausgearbeiteten völlig durchzufeilen (1. VIIL 
404 Anm.**): fo hat er es funftreih genug geordnet und an— 
mut&ig genug ausgeführt, um die Ueberſchrift feiner neun Bücher 
mit den MufeneNamen (von wem immer fte berrühre) und 
das alte Eyigramm wohl verdient zu haben: 

Herodot herbergte die Mufen, da gab zur Belohnung 
Ihrem gaftfreumdlichen Wirth jegliche Muſe ein Bud, 


10. Herodot's Werk. Hauptfaden. 


Sein Gegenftand, erklärt Serodot im Vorteort, ſei im All- 
gemeinen das Denkwürdige vom Völkerleben der Griechen und 
Nichtgriechen, fein Hauptfaden aber die Herleitung der Kriege 
zwiſchen Beiden 

Rückſichtlich dieſer Hauptverknüpfung enthält das erſte 
Buch die Entwicklung auf griechiſcher Seite der Hegemonie von 
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Sparta, auf aftatifcher der Obermacht von Verfien, welche be— 
ftimmt find einander entgegenzutveten. Die fünftige Hegemonin 
Athen erſcheint noch in inneren Kriſen. Die erſten Kämpfe 
zwiſchen Griechen und Nichtgriechen die zur Sprache kommen 
ſind die Unterwerfungen kleinaſiatiſcher Griechenſtädte durch 
Lyderkönige. Lydiens Fall unter dem erſten perſiſchen Eroberer 
zieht bald den der Griechen Kleinaſiens nach ſich; wogegen die 
Hegemonin Sparta vergeblich proteſtiert. Epiſodiſch: Wan— 
derungskämpfe dieſer Griechen; Rückblicke auf die frühere aſia— 
tiſche Obermacht der Aſſyrier, dann der Meder, die Unterbre— 
chung der letztern durch den Einfall der Sfothen in Oberaften, 
der in Kleinaften den Kinmeriereinfall mit fich gebracht. Der 
Lyderkönig war Freund mit Sparta, wie auch mit Aegypten und 
Babylon; fein perſiſcher Ueberwinder, der auch Babylon erobert, 
verachtet die Griechen. 

Das zweite Buch wendet ſich mit dem Zug des zweiten 
perſiſchen Eroberers nach Aegypten, der Wiege der alten Cultur 
nach Herodot. Die ägyptifche Königsgeſchichte enthält einen 
Rückblick auf den älteſten Eroberer, der den ganzen öſtlichen 
Völkerhorizont Herodot's bis nah Sfythien durchzogen. Grie— 
chiſche Streiter kommen unter Pfammitich nach Aegypten. Er 
und ſeine Nachfolger bekriegen Syrien und Phönike, Apries 
unglücflih Kyrene. Amaſis erobert ie verbindet fich mit 
Samos, ift Hellenenfreund. 

Das dritte Buch erzählt den Stun des. Sohnes Amafis’ 
durch Kyros' Sohn, die Knechtung Aegyptens, die Unterwerfung 
Libyens aund Kyrene's, nicht aber der Binnenvölfer. Die Grie= 
chen, find dabei theild als Unterthanen, die mit Kambyſes ziehen, 
theil8 auch als gegen ihn fallende Söldner betheiligt, und Sa— 
mos wird mit Perſien verwicelt. Die Art wie fein Macht- 
haber die Verbindung mit Kambyfes tückiſch gegen feine Edel— 
bürger nüßen wollte ziebt ihm ihren Aufftand zu, der, von der 
Hegemonin Sparta unterftügt, nicht zum Ziel fommt; worauf 
fie zur See ſich umtreibend eine Fretiihe Stadt "erobern. Das 
perfifche Neich, bei Kambyſes' Tode gleichfalld im Aufftand, ‚wird 
mit der Erhebung des Dareios bergeftelt. Der aufftändige 
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Statthalter Kleinafiens (er bat auch in Samos einen Dynafties 
wechiel veranlaßt) wird geitraft, bernach in Samos die frühere 
Dynaftie wieder eingejeßt, aber mit unglücklichem Sergang, fo 
daß dabei Samos entwölfert wird. Das aufgeſtandne Babylon, 
graufam erobert von Dareios, muß ebenfalls neu bevölfert wer— 
den. Das Beiftandsgefuch des vertriebenen ſamiſchen Dynaften 
bei der Hegemonin Sparta hat feinen Erfolg. Ein vordem 
jamifcher Arzt bei Dareiod veranlagt eine Kundjchafterien- 
dung um Griechenlands Küften, die zunächſt auch ohne Erfolg 
bleibt. ; 
Das vierte Buch wendet fih mit dem dritten perſiſchen 
Eroberer nach Skythien. Bei dieſem Zuae des Dareios werden 
thrakiſche Vöolker überwunden, die Waideſkythen fruchtlos ver— 
folgt, dann ängſtlich geflohen. Von den griechiſchen Unter— 
thanen hat dabei ein Samier die Brücke über den Boſporos ge— 
baut, das Joniergeſchwader den Donauübergang behütet. Die 
Belohnung des ergebenſten Hüters wird nachher mit der Ent— 
ftebung des Jonieraufftandes verfnupft. Vorerſt ſchließt fich 
dem Nüczug die Unterwerfung des Sellerpontos an. Ein gleich- 
zeitiger Perſerzug wider Barka fübrt nad) Yibyen, zu den Eagen 
von den Minyern und Aegiden, als der Vorgeſchichte der grie= 
chiſchen Bflanzungen in Libyen, befonderz Kyrene's, dejlen Grün— 
dung und Kämpfen, dann Barka's Eroberung durd Berger. 

Im fünften Buche fernere Groberungen der Perſer auf 
europäiſchem (Thraker, Makedoner) und Eemaftichem Boden 
(Hellejpont. Aeolis), dann der Aufitand Joniens. In Sparta 
(von wo eine Königsfamiliengeſchichte auf Pflanzungskämpfe 
in Libyen und in Sieilien führt) ſucht Sonien auch diegmal ver— 
gebens Beiftand. Athen, deſſen Befreiung von feinen Macht» 
habern und Aufſchwung erzäblt wird, gibt Hülfstruppen, auch 
Eretria. Diefe ziehen aber, nachdem fie Sardes mit verbrannt, 
fih zurüd. Die Berfer rücken wieder vor und Uberminden 
das ebenfalld aufgemwiegelte Kypros, den Helleſpont, Karien, 
Jonien. 

Das ſechſste Buch: Wiederunterwerfung Joniens. Aus— 
wandernde Samier und Mileſier gewinnen in Sieilien Zankle, 
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Zwei Züge unter Dareios gegen Griechenland ſcheitern, der des 
Mardonios, der Thrake und Makedonien feſter unterwirft, am 
Athos, der des Datis und Artaphernes, welcher Inſeln einnimmt, 
in Marathon. Gingefaüpft ift die Geſchichte der attiſchen Dy— 
naftie im thrakiſchen Cherfones, befonders des jüngern Miltia- 
des, mit Rückblicken auf Kröſos und auf den Sfothenfeldzug. 
Zwiſchen den beiden Zügen feßen die Gefchichten der griechifchen 
Hauptſtaaten fich fort, deren Folgen fih auf ven großen Perfer- 
krieg erſtrecken. 

Das ſiebente Buch folgt dem vierten perſiſchen Eroberer, 
dem Wiederunterjocher Aegyptens, auf deſſen ungeheuern Zuge 
wider Hellas, der ſich aus allen Völkern, wo er durchkommt, 
vermehrt, 618 an die Thermopylen. Entgegenwirkt ein: Helle= 
nenbund unter Sparta's Hegemonte. Deſſen Gefandtjchaftfen- 
dungen geben Anlaß gu Einflechtung von Kämpfen der Grie— 
chen in Sifelien und Italten unter ſich und gegen die Karthager. 
Das Griechenthum leuchtet unter Leonidas. 

Im achten Buche der Verlauf dieſes Kriegs auf griechiſchem 
Boden und die V zorbereitung ſeiner Fortführung durch Mardonios. 
Die Seetreffen beim Artemiſion, Verheerungen in Mittelgrie— 
chenland und Attika, die Glorie von Salamis, wo ſich Themi— 
ſtokles und Ariſteides auszeichnen. Nach ſchmachvoller Rück⸗ 
flucht des Xerxes Erfolge unbl Nerlufte eines Perſerfeldherrn in 
Chalkidike; Abweiſung des Bündniffes welches Perfien den 
Athenern anbeut. 

Im neunten Buche der Ausgang des großen Perſerkriegs 
auf bellenifehem und tonifchen Boden. Nach neuer VBerheerung 
Athens der Kampf und Sieg bei Platää, und gleichzeitig, von 
Samiern veranlaßt, der bei Mykale, und Abfall Joniens. Innere 
Schmach der Perfer: Eroberung von Seftos durch Athener und 
Jonier und Hinrichtung des Verſervogtes, der feinen dort ge— 
triebenen Ucbermuth auf den des Xerxes geftüßt. Rückblick auf 
Kyros und den Grund und Anfang der perfifchen Kriegsgewalt, 
die am Hellenenvolf ihre Grenze gefunden. 

Dieß dad Kriegsgemälde Herodot's. Darüber hinaus 
gehen nur gelegentliche Vorblickes; auf den Uebergang der Sees 
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bundesführung yon Sparta an Athen (VIIL 3 **), die Vertrei= 
bung der Verſer durch die Athener aus Thrake (VII, 106 f. 
IX, 75 €.) und Befehbdung der Perſer in Aegypten durch Athe— 
ner im Bund mit aufgeftandenen Aegyptern und Libyern *), 
und die fyätere Friedensgefandtichaft des Kallias in Berfien 
(vi, 451). Ebenſo nur gelegentlih berührt werden: die 
Kriege der Atbener für ihre Hegemonie gegen ihre Nachbarn: die 
Karsitier (IX, 105), die Böoter und Lakedämonier (IX, 35), 
die Korintber (V, 93); dann der Einfall des Mleiftoner (IX, 
73); endlih die Ernenung dieſes Kampfes unter den Griechen, 
die erfien Gemalttbaten des peloponnefifchen Kriegs *). 


11. Bildgrund der Darſtellung. 


Der bisher überblickte Zuſammenhang ift ein fortſchreiten— 
der: ibm verbunden ericheint ein anderer fteßbender Art, der den 
Boten und Grund yon jenem darftelt. Er macht die Raum— 
anſchauung und den ftatiftiichen Inhalt, wie jerer den Zeitlauf 
und die geſchichtliche Entwicklung. Er zeigt das Wölferleben 
als rubendes in Wohnlandſchaften, dauernden Werfen, Lebens— 
weifen und Sitten, während jener die Bewegungen der Völker 
im Mechfel der Macht vorftelt. Zur Verknüpfung gibt er 
Verkehrswege, Völkerſtraßen, Neichsbezirfe, wie jener Kriegs— 
läufe. Zulest bildet er eine Darftellung der Erde nach den Ge— 
falten, Grenzen und Erzeugnifjen der Welttheile, wenn jener 
die Anſchauung des Schickſalsganges. 

Für dieſen ſtatiſtiſchen Zuſammenhang zieht einige Linien 
das Proömion durch Erwähnung alter Verkehrswege zwiſchen 
Aſien und Europa. Das erſte Buch (gelegentlich der weſtlichen 
Verkehrsſtraße der Phokäer gedenkend, 163) zeichnet Kleinaſiens 
Grenzen (6) und Völkergruppe (28); Mediens Angrenzung und 
Päſſe (72. 104), der Lyder Land und Sitten (93 f.), der Me— 
der Stämme (101) und Landesbeſchaffenheit (110); der Perſer 


4) S. auch V, 32. VI, 72. IX, 35. 37. 
45) VI, 7. H, 140. II, 12 €. 15. 160 €. 
46) VUH, 233 €. 137. IX, 37 €. VJ, 91.98. II, 160 €. 
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Stämme (125), Landesbeſchaffenheit (126. 72), Sitten (131), 
den Beſtand der Jonier-, Dorier-, Aeolerftädte (142 f.), ver 
Karer, Kaumier, Lykier (171 f.), den Staat und die Grenzen 
Lakedämons (65 f. 82); am ausführlihften Babylons Stadt, 
up, Reichthum, Sitten (178 f.), dem dann das nördliche 
Gegenbild des Maflagetenlandes, Fluſſes und Sees, ihre Ge— 
nüfſe, Metalle, Sitten, entgegengefeßt wird. 

Trat hier das Statiftifche mebr vertbeilt zwifchen dem Ge— 
ſchichtlichen und in meift Eleinern Maſſen (Babylon ausgenom— 
men) auf, jo gebt das zweite Buch mit Aegypten, dem eminent 
ſtatiſtiſchen Land und Volke, gleich zur Ausführung der Landes— 
beichaffenbeit nach Maßen und Entjtehung wie der Bedeutung 
des Fluſſes, und ſchildert vielſeitig Charafter und Leben des 
Volks, auch feine Neligion, im Zufammenbang mit der Landes— 
natur. Dann folgt erft der Rückblick auf die Königsgeſchichte, 
worin aber auch das Statifliiche, dad Bauen der ungemeinen 
Denkmäler und Werfe, vorberricht. 

Das dritte Buch fiellt wieder das Gefhichtlide voran und 
theilt wieder mehr das Statiftische in kleinere Maffen: die fyri- 
Then Küftenorte, die arabiſche Wüftenftrage, Sitten der Araber 
(I F.), das hinterägyptiſche Aethiopenthum (18 f.); Samier auf 
Kreta (57 f.), Werfe der Samier (60). Ein ftatiftifches Haupt— 
ſtück bilden die Steuerfreife des Werferreihs (90 F.), mit Ans 
hängen uber Natur und Sitten der Aethiopen und Inder, über 
die Güter der äußerſten Weltgegenden (106), und das Hochthal 
des Akes (117). 

Hinmwieder breitet fih im vierten Buche das Statiftifche 
zufammenbängend über der Skythen Volk, Land, Umgebung, 
als großes, vielfach im Aehnlichen contraflierendes Gegenbild 
zu Aegypten. Hier find auch (13 f. 32 f.) Seitenſtücke zur Ver— 
knüpfung ägyptiſcher Götterdienfte mit griechiſchen. Eine Haupt— 
epiſode ſtizziert (36 f.) die Welttheile nah Größe, Geſtalt, Be— 
wohnung, Umſchiffungen (42. 44). Nach reichlicher Beſchrei— 
bung jener nordpontiſchen Landſchaften und Sitten reiht ſich im 
Beginn der Feldzugsgeſchichte die Meſſung des Pontos (85) an 
die frühere des kaſpiſchen Meers (I, 202) und des arabiſchen 
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Bufens (U, 11). Auch hier Völkerdenkmäler (81. S7. 88. 
91). Sitten der Geten (94), der Taurier, Agathyrſen und 
anderer Nordvölfer (103 f.), und mit Lebergang zu einem ans 
deren Feldzug Schilderung der Libyer der Küfte und des Bin- 
nenlandes (168 F.) ; wobei Verfnüpfung auch libyſcher Religions 
Bräuche mit ariechiichen (189). 

Im fünften und Jehsten Buch wiegt wiederum das Ge— 
ſchichtliche vor, das von nun an zum Kriegsftande zwiſchen Griechen— 
land und Verſien ſich zuſammenzieht. Vom Statiſtiſchen kommt 
dazwiſchen vor: die Schilderung thrakiſcher Völker (5f), des 
Ariſtagoras Karte und die Beſchreibung der königlichen Straße 
(52 f.), die Angabe über die attiſchen und die ſikyoniſch-doriſchen 
Stämme, die Königsrechte und Yandesbräuche Lakedämons (VI, 
56F.). Zum Eittengemälde: die Zeichnung der Väonerin (V, 
12), die Herleitung der griechiſchen Frauentrachten (87 7., vgl. 
1, 82 €.). ingeftreut-find manderlei Denkmäler ), geogra= 
phiſche Merkwürdigkeiten *°), Beftimmungen von Drtslagen *) 
und Ueberblicke, wie V, 35 f. über die Städte des thrafifchen 
Cherſones, VI, 83 über die hellefpontiichen. 

Nom ftebenten Bis neunten Bude, wo mit dem Ein— 
tritt des großen Berferfriegs das Gefhichtliche in gleihmägigerm 
Strom nad der Zeitfolge (mit ausdrüdlichen Angaben der Ieg- 
tern) fortichreitet, ſchließt auch das Statiſtiſche demſelben immer 
unmittelbarer und eigentlicher fih an. Es ift nun vorzugsmeife 
Beſchreibung nur der Länder und Orte durch melche der Heeres— 
zug ftetig fortgeht, und Charakteriſtik der Kriegsvölker auf bei- 
den Ceiten. Zwar behauptet fih die bisher beobachtete Ab— 
wehslung zwiſchen gejchlofineren und durch die Erzählung ge- 
tbeilteren Mafjen der Grundbilder infofern ſymmetriſch fort als 
der größte Theil des fiebenten Buchs ftatiftifcher Art heißen 
kann und fich, im Gegenfage gegen die Vertheilung des mannich— 
faltig Statiftifchen im Nüchftvorbergehenden, zur zuſammenhän— 








47) V, 45.59 f. 67. 89. VI, 14. 103. 105. 
48) V,17 €. VI, 46. 74.76 f. V, 101. VI, 119, val. IV, 495. 
49) V,400 f. 418 f. 122. V, 20. VI, 149. VI, 228. 76 f. 
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genden Landſchaften- und Völkerzeichnung entwickelt. Hiezu 
bietet aber das zu Erzählende felbft, diefer enorme Feldzug, ſich 
auf's Natürlichfte dar, weil er ſich geographiſch merkwürdig mit 
Meerüberbrüfung und Bergdurchſtechung einleitet, in feiner 
Mafienhaftigkeit Meerftraßen und Golfe füllt, Länderbreiten 
bedeckt, Flüſſe austrinft, die Völker und die Laftthiere eines 
Welttheils heranwälzt und die des andern mit fich fortreißt. 
Sp wird von felbit die Angabe von Kerres’ Heer (VL, 61 ff.) 
ein Völkerkatalog, und die feines Weges, die von Phrygien bis 
Eardes (26 f.) mehr zu nur gelegentliher Anfnüpfung örtlicher 
Merkmürdigfeiten dient, von da an (42 f.) zu einer Geographie 
der Buchten und Landſchaften vom Helleſpontgebiet durch's 
Thrakiſche hin bis nach Makedonien, Theſſalien und den Pylen, 
ohne daß die Beſchreibung ſo von der Erzählung abbeugend 
wäre wie jene Aegyptens und Skythiens, Babylons und Libyens 
oder die Epiſoden über die Güter der Welienden, die Grenzen 
der Welttheile. Umgekehrt rechtfertigt aber eben diefe Natur 
des großen Perſerkriegs, als eines Kriegs der Welttheile, der fo 
viele Völker bewegt und Ränder ftört, jene vorausgeſchickten Be— 
ſchreibungen, Die der Erzählung der perfifchen und helfenifchen 
Vorgeſchichten ein ſich entfaltendes Weltpanorama verbanden. 
Dieß macht ſich im Beſondern felbft bemerflich, wenn in den 
Zeichnungen der einzelnen Volker des Perſerheers frühere Cha— 
rafteriftifen derjelben kurz wiederholt und durch die nebenſtehen— 
den ergänzt werden und ebenfolche Wiederaufnahme und Ergän— 
zung bei der Rückführung der Völker der Griechenheere auf ihre 
Hauptſtämme ?’), der Genealogie des Perſerkönigs (VIL, 11), 
und den Stammbäaunen der hellenifchen Kriegdfürften °') ftatt- 
finden. Ebenſo motiviert als Ergänzungen der Länderbeſchrei— 
bungen find die Darftelungen der Einbruchspäſſe Griechenlands 
und der Seeftationen, der Pylen und Artemifiong, der phofi- 
ſchen Landſchaft (VIIL, 31f.), Athens und des falaminifchen 
Beckens (51. 65. 76), dann wieder der Päſſe von Attifa nad 


50) VII, 4 f. 43 f. 72 f., val. VOL, AR f. IX, 28 f. VII, 93 f. 99. 
51) VI,204. VII, 131, vgl. VI, 52. T,-65. 
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Böotien (IX, 15) und der Schlachtfelder am Aſopos (39. 69). 
Mit fo viel Länderbildern Hinter fich erſcheinen diefe beichränkten 
Räume nun als die wichtigften Vordergründe eines Weltbildes 
auf der Höhe feiner Zeichnung. Und jo erfcheinen als die höch— 
fin Nummern in der Folge der großen ägnptijchen, aſiati⸗ 
ſchen, ſkythiſchen Denkmäler und Gräberbauten die einfachen 
Inſchriften auf die Thermopylenkämpfer, die Grabhügel bei 
Platää, und die Siegesweihbilder auf dem Iſthmos, in Delphi, 
in Olympia. In der Ausführung dieſes Kriegs erhöhen ſich 
nun auch die früher gegebnen Sittenzeichnungen. Von den 
Perſern ſtellt ſich die Heeresordnung dar (VII, 40. 83), der 
Kriegsrath (VII, 67 E.), die Schlachtweiſe °?), und viele Vorfälle 
find zugleich charakteriſtiſche Beiſpiele der Verſerſitte, ſowohl 
ſchon angegebner’?) als neu beigebrachterꝰ*). Ebenſo kommt die 
Schilderung anderer Barbaren, der Vhöniken’’), Aegypter *6), 
Skythen-Saker 7) zur gefteigerten Vorftellung, und dient nicht 
minder die gewaltige Kriegsaufgabe zur Unterſcheidung der Grie— 
henvölfer nach ihrer Gefinnung, vor Allem zur Vollendung der 
Gharafteriftif der Lakedämonier und Athener. Es tritt Die 
Sittlichfeit der Lakedämonier und der Perfer in Vergleichung ’°) 
und in Mefjung ?°), jo der Athener imd Perfer °°); insbes 
fondere rücken fichtlih nach ihrer Beftimmung zur Hegemonie 
die Athener gegen die Lakedämonier vor °'). 

Gerade darin daß in ihm die bisher auseinandergehaltenen 
Hauptitoffe der Darftellung, der geſchichtliche und der ſtatiſtiſche, 


52) VI, 85. 210 1. IX, 62 f. 102. 

53) IX, 110 und I, 133. IX, 116 und L 4. VII, 103 und L 434. VH, 
494 und I, 137. VIU, 98 und IH, 426. VII, S5 &. uno V, 11. VL 530, 
VIH, 415 und II], 77. 

54) VI, 114. IX, 24. VI, 181 u. m. 

55) VU,89 und I, 1. VII, 23. 34. 44 und V,58S. VII, 165. VII, %. 

56) VUO,89. VII, 17. IX, 32, val. II, 164 f. 

57) VI, 64.9. 1,.453.. VL; 13: IX, 31. 

58) VII, 104. vgl.1,65 E. VII, 135 f. 1, 82 

59) VII, 209. 211. 234. IX, 48 f. 58. 62 ff. 78. 

60) VII, 143. IX, 21 f. 46. 70. 102. VII, 33. IX, 129. 

61) VU, 139. 464. VII, 3. 17. 22. 64. 105. 144. IX, 5. 11. 27. 106. 
101 €. 114. 117. 121. 
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zur gemeinſamen Spike zuſammengehen, erſcheint der große Per— 
ſerkrieg als der Gipfel der Betrachtung und des ganzen Werkes 
Krone. 


12. Hligemeine Verknüpfung. 


Außer dem Faden der Kriegsgeſchichten zwiſchen Hellenen 
und Barbaren und den zuſammenwachſenden Plan der Länder— 
und Nölferfchilderungen hat Herodot eine innere Verfnüpfung, 
die jeine Darftellungen vereinigt, in der Vorftellung des allge- 
meinen Schickſales, das allen Dingen und allen Ereigniffen ihre 
Grenzen zutheilt. Er ſieht dieſe emige Nemefts in dem Plane 
der natürlichen Welt nicht minder als den Lebensläufen ver Ein— 
zelnen und Völker. 

Zuvörderſt find am Erdkreiſe den Menfchen die Schranfen 
ihres Umfangs infofern gezogen als das Aeußerſte nach allen 
Seiten unbewohnbar if. Denn von Wohnlanvden im legten 
Weſten weiß Niemand (II, 105. IV, 45), im Dft ift zulebt 
Sandwüſte (TV, 40. II, 98), im Süden waſſerloſe glühende 
Dede (IV, 185 E.), im hoben Norden Schneemwüfte (IV, 31. 
V, 10) und unzugängliches Gebirg (IV, 25). Die nächften 
Länder aber an diefen Grenzen haben die reiäften Güter: im 
Meften Zinn und DBernftein (IT, 115), Gold (IV, 195 f.), 
Eilber und langlebende Menfchen (IV, 152. I, 163), im Dften 
Indiens Baumwolle, größte Thiere und Goldreichthum (II, 
106), im Süden die üppigen Schaafe und Spezereien Arabieng, 
und Aethiopiens Zimmt, Ebenholz, Elfenbein, Goldſand und 
langlebende Menfchen (II, 107 ff.), und im Norden das meifte 
Gold und Erz (II, 116. I, 215 @.). Jedoch find (zum Gleich— 
gewicht) ſchlimme Nebel den Gütern gefellt: die Inder gewinnen 
ihr Gold mit großer Befchwerde und Lebensgefahr (IIT, 102 ff.), 
die Araber ihr Gewürz im Kampf mit gefährlichen Schlangen - 
und Wafjerfledermäufen (107 f. 110). Die Aetbiopen führen 
meift ein unftetes Leben (IL, 29), in Höhlen unter der Erde 
wohnend (II, 97), von Schlangen und Eivdechfen ſich nährend, 
von friegerifhen Nachbarn gejagt (IV, 183). Zwiſchen ihnen 
die langlebenden Götterlieblinge haben zwar Fleiſchreichthum 
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und Föftliches Waſſer, fennen aber weder Korn noch Wein, und 
leben abgeſchloſſen in glücklicher Einfalt und Rohheit (IV, 29. 
IH, 120 ff. 1,30€). Auch vom Nordgold geht die Sage 
daß es Greifen müſſe abgefämpft werden (IT, 116), und auch 
hier ſollen Götterlieblinge fein (IV, 32 ff.); die befannten hei— 
ligen Männer jedoch, zuäußerſt an der Wüſte, leben, kahlköpfig 
son Natur, ganz dürftig (IV, 23); die zunächſt wohnenden 
Völker ftoßen und verdrängen einander (IV, 13), find Men— 
fchenfrefier (18. 26. 106), Jäger (22), wilde Krieger (64 ff. 
117), ungajtlih (103), üppig (104) oder unjtet (109), und 
fo die Nordaſiaten rohüppig (I, 202. 203 €.), unbekannt mit 
Korn und Wein, Friegerifch und Menſchenfreſſer (L, 216); jene 
und diefe in der Wildheit ähnlich den meiften Indern (III, 95 
— 101) und der thieriſch Ichenden Mehrzahl der äußerſten Süd— 
völfer (IV, 172. 175. 150€.). Die Nordvölker haben den 
größten Iheil des Jahres grimme Kälte (IV, 25), die Süd⸗ 
völker ſtreiten gegen den Samum (173) und fluchen zuletzt der 
heißen Sonne (184). Dort beſchränkt vie Kälte das Wachs— 
thum der Thiere, Hier beſchleunigt es die Dige (29), erzeugt aber 
auch die gewalligften und giftigften Thiere (191). Allein „die 
Vorſehung der Gottheit, die gar weile ift (ILL, 105),* läßt dieſe 
Südvölker, deren Erdſtrich an Fruchtbarkeit mit Aſien und Eu— 
ropa nicht zu vergleichen iſt (IV, 199), kraft der Regelmäßigkeit 
der Jahreszeiten {IL, 77) die geſündeſten fein (IV, 157), und 
was bie Ihiere betrifft, bat fie die Einrichtung getroffen daß die 
wildeften und giftigften am wenigſten fruchtbar find (II, 1087.), 
während ungefährliche eßbare die höchſte Fruchtbarkeit haben. 
Und den Bölfern ine Nordland find Pferde gegeben, welche die 
Kälte bier beſſer ertragen als Maulthiere und Efel, mas doch 
anderwärts umgekehrt ift (IV, 28). 

Gegen die Mitte der Welt, um die Bufen des griechiſchen 
Meeres herum, hat die vertheilende Natur weniger Edelgüter, 
aber mehr Mittel zur Nahrung und zur Macht angelegt, bejon= 

ders dur große Ströme und Binnenwaffer. So fan die 
Kultur Babyloniens, der beiten Getraidelandſchaft (1, 193), 
vom Gupbrat, aus den das Wolf reishe Bewäſſerung leitet und 
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weiten Verkehr auf ihm führt. Durch Dammwerke und Kanal— 
bauten gemann e8 mit dem Verſtande, der den Jahreszeiten= und 
Stundenweifer erfunden (II, 109), Verband, Schuß und Größe 
(1, 175. 185 f.), aber auch die Grundlagen feiner Ueppigkeit 
(199). Aegypten ift dem Volk von feinem Fluſſe geſchenkt 
(II, 5), deſſen freimilliges Austreten die Nährfrüchte ohne müh- 
famen Seldbau zeitigt, was gleichfalls Dänme, Kanäle, Baus 
fleiß, die Erfindung der Feldmeßkunſt (IT, 109), und durch die 
Regelmäßigkeit der Landesnatur feine frühe, ganz ausgeführte, 
aber auch ganz gebundene (IL, 18.35 f. 65 f. 164) Volkskultur er- 
weckt hat. Die roheren Gegenbilder der Babylonier find die 
Maſſageten öſtlich, — der Aegypter die Skythen weftlih vom 
fafpifchen Meer. Jene (I, 202 ff.) in der baumreichen Araxes— 
(FJarartes=) Ebene, während Babylon baumlas ift (193), reich 
verjehen mit Gold und Erz, aber ganz ohne Silber (205), dei- 
ven Babylon die Fülle hat (192), genießen ihrerſeits auch eined 
vortheilhaften Wafferreihtbums, jedoch von natürlichen Teichen 

und Seen, wenn die Babylonter gebaute Beden und Kanäle 
haben, und find auch von üppigen Sitten (202.216), aber krie— 
gerifhe Nomaden. Die Skythen, fonft nicht eben der Bewun— 
derung werth, find darin ausgezeichnet vor allen Völkern daß 
fie am unangreifbarften find, und verdanfen dieß freie Wander- 
und Waideleben in trefflih grasreichen Haiden (IV, 46. 58) 
vornämlich den Flüffen (57. 82), deren fie fo viele haben als 
Aegypten Ninngraben; darunter der Iftros, der größte be- 
fannte Strom (IV, 50), der Boryſthenes, nächft dem Nil der 
gabenreichfte (53); und es tft nach Herodot diefelbe Jahresbe— 
mwegung der Sonne von der jowohl die günftige immergleiche 
Waſſerfülle des Iſtros als die für Aegypten eben jo günftige 
Ungleihheit der Nilfülle bewirft wird (IL, 25. IV, 50). Im 
ihrer milden Selbftändigfeit widerftehen die Skythen ebenjo 
hartnäckig fremder Sitte ald die Aegypter in ihrer eigen ausge— 
führten Kultur (IL, 79. 91. IV, 76). Der Indos (der, wie 
der Nil, Krofodile hat IV, 44) nährt und fleidet auch feine Ans 
wohner (111, 95); die Inder find das ftärkfte aller Mölfer der 
Zahl nad, allein in Sprache, Lebensart, Sitten ganz getheilt 
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(I, 95 fi); ebenjo würden die Thrafer, nächſt ihnen das größte 
Wolf, von der unmiderftehlichften Macht fein, wenn es ihnen, 
trotz ihrer Sittenähnlichkeit, nicht ganz unmöglich wäre jemals 
zufammenzubalten (V, 3); weshalb fie ſchwach find. 

In der Mitte der Welt die Lande der Hellenen und ihrer 
nächſten Nahkarn Haben weder fo große Befruchtungftröme mie 
die Aſiaten und Aegypter (II, 10) noch die weiten Slußwaiden 
und häufigen Sonmergemitter- Skythiens, aber fie haben die 
- Eaatregen und Gießbäche des Spätjahrs (IL, 13. IV, 28. vgl. 
IV, 195. 158). Kleinaſien hat mannichfaltigen Lebensreich— 
ıbum (V, 49); allein auf diefem Vorlande mäßigen Umfangs 
(1, 72. II, 34) wohnen dreißig verſchiedene Nölfer (IV, 38). 
Die Sonier, nach Herodot der ſchwächſte Hellenenſtamm (1, 143), 
wohnen gerade da wo der Simmel und die Jahräzeiten am ſchön— 
ften find, im beften Maaß zwifchen Kälte und Näfje einerjeits, 
Hitze und Trockenheit andrerfeits (L, 142). Den Hellenen über- 
haupt, die aus einem Fleinen, durch mancherlei Barbaren ver— 
ftärften (IL, 58) und einem barbarifchen, bei geringer Verſtär— 
fung allmählich zum bellenifihen umgebildeten Stamm erwach— 
jen find (I, 57), ift die edeljte Miſchung der Jahrszeiten beſchie— 
den (III, 106). 

Diefelbe allgemeine Beftimmung, welche die natürlichen 
Vorzüge der Länder jo zum Gleichgewicht beſchränkt und ver- 
theilt bat, hegt auch gegen alles Nebermäßige und Uebermüthige 
„ Im Völker und Menjchenleben eine göttliche Mißgunſt „Aue 
Ganzen der Gefhichte behauptet fie das Gleichgewicht dur 
einen „Kreislauf, der nicht immer Diefelbigen glücklich fein läßt“ 
(I, 207); da denn oft ein jtarfes Heer einem ſchwachen erliegt 
(VI, 10, 5) und eine große Macht vor der Eleineren dahinfällt 
(VII, 18). Hierauf gründet Herodot die Weife feiner Geſchicht— 
ſchreibung, die er gleich im Eingang (1,5) anfündigt, „gleicher- 
mapen große und Fleine Städte der Menſchen durchzugeben. Denn 
was vormals groß war ift meift Elein geworden, und was groß 


62) I, 32. 34. 86 €. 204. 210. 214. II, 111. 161. II, 40. 43. 125 €. 
IV, 205. VII, 10, 5. 46. 56 f. 203. VII, 13. 108. 
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war zu meiner Zeit war vorher klein. In Erkenntniß alſo des 
menſchlichen Glückes, wie es nirgends in ſeinem Stande verbleibt, 
will ich Beider in Gleichem gedenken“. 

Dieſer Kreislauf der Völkerblüte vermittelt ſich mit der 
Vertheilung der —— in der Art daß Fraftige Völker in 
ärmeren Ländern, von den Gütern der reicheren angereizt, fich 
über fie heben (I, 126), vormals mächtige und flreitbare durch 
Berweihlihung zu willigen Knechten werden (I, 155) und auf 
die bereicherten Sieger Telbft wieder die Folge zurückfällt daß 
„weiche Länder weiche Männer machen“ (I, 71. IX, 122). &o 
haben die Meder: in ihrem rauhen Lande (I, 110) Strenge der 
Regierung und Krieggordnung entwickelt, womit fie fih über 
die Affyrter hoben (T, 95 ff.), und fo fielen hinwieder fie unter 
die Perſer, die in der Herrſchaft ebenfalls üppig wurden (I, 133, 
139). „Hellas aber har von jeher die Armut als Milchſchwe— 
ſter bei fh, allein die Tugend fich hereingeworben durch Bil-. 
dung und flrenges Geſetz. An fie hält fich Hellas und wehrt 
mit ihr die Armut von fih ab und die Gewaltherrſchaft“ 
—E— 

Ihre allgemeine Verknüpfung haben alſo die Darſtellungen 
Herodot's in dieſer Vorherbeſtimmung, die über das Ganze des 
Erdkreiſes durch Vertheilung, über das Ganze der Geſchichte 
durch Wechſel waltet. Und in den beſondern Geſchichten Hero— 
dot's kehrt dieſe ewige Beſtimmung als die allen gemeinſame 
Verknüpfung dergeſtalt immer wieder daß durch vorausgehende 
Weiſſagungen, Vorzeichen, Träume, Orakelſprüche ſich alle Zeit— 
grenzen und Veränderungen ſo der aſiatiſchen und ägyptiſchen 
mie der ioniſchen und helleniſchen Dynaſtieen, alle bedeutenden 
Schickſale von Städten und Einzelnen als vorbergemußt umd 
gemeſſen darjtellen. 


13. Plaſtiſche Berbindung. 


Innerhalb dieſer Plane (des Hellenen- und Barbaren- 
kampfs, des Länder-Ueberblicks, der Schickſalsentfaltung) be— 
wegt ſich in den beſondern Perknünfungen Herodot's Darftel- 
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lung mit der größten fcheinbaren Freibeit, fo daß fie von Einen 
zum Andern ſich nicht blos durch fachlichen. Zufammenbang, 
fondern ebenfo durch gefegentliche Grinnerung, Vergleichung, 
Entgegenfegung führen läßt und der allmähliche Zuſammen— 
fluß der Vorſtellungen zur Erfüllung der „Sruptnlane ſich 
über das mannichfaltigſte Ganze vertheilt. Der Leſer befindet 
ſich in einer ſtets mit Leichtigkeit wechſelnden Folge von Erzäh— 
lungen, die ſich immer wieder zu kleinen und kleineren Ganzen 
runden, deren jedes ein Intereſſe für ſich hat. Alle Arten von 
Beſchreibungs⸗- und Erzählungsreizen kommen an die Reihe: 
große Naturerſcheinungen, ſeltene Erderzeugniſſe, eigene Ge— 
bilde der Pflanzen- und Thierwelt; gewaltige Völkerbauten, ein— 
zelne koſtbare oder zierliche Kunſtwerke, landesübliche Geräthe, 
oͤrtliche Gewerbserzeugniſſe; weitgreifende Unternehmungen und 
kleine Abenteuer Einzelner; Sittenbilder jeder Art; tragiſche 
Geſchichten und komiſche Novellen; alterthümliche Volksſagen 
und geſchichtlich⸗politiſche Ränke; erhaben heroiſche Geſtalten 
ſagenhafter Könige und Königinnen und ſchlaue Diebskniffe, 
Knechtsliſten, frivole Soldatenſtreiche; ethiſcherſchütternde Cha— 
rakterbilder, Nachtſtücke menſchlicher Zuſtände und heitere Idyl— 
len oder ſinnvolle Märchen; Lehrfabeln von weiter und enger 
Bedeutung; Götterwunder und Glückszufälle; Anekdoten der 
Weisheit, der praktiſchen Anſtelligkeit, der geſteigerten Geſin— 
nung oder Leidenſchaft, und anmuthige Ausſprüche oder humo— 
riſtiſche Witzworte. 

Allein in dieſer unterhaltenden Mannichfaltigkeit iſt für 
die Harmonie der Maſſen und die Steigerung der Wirkung mit 
Kunſt geſorgt. 

Es iſt ſchon gezeigt daß in Bezug auf die zwei Grundge— 
ſtalten des Werks, die hiſtoriſche und die ſtatiſtiſche, eine ſtete 
Abwechslung im Maſſenverhältniß dergeſtalt herrſcht daß im⸗ 

mer auf Theile in welchen das Statiſtiſche ſich in kleinen Stü— 
cken zwiſchen vorwiegende Geſchichtserzählung vertheilt ſolche 
folgen wo es, in größere zuſammengeſchloſſen, die bewegtere Ge— 
ſchichte ablöst und nun ſeinerſeits kleinere Geſchichtstheile zwi— 
ſchen ſeine Beſchreibungen nimmt. 
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Von der einen wie der andern Hauptgeſtalt weiß Herodot 
außerdem in der Darſtellung ihrer beſondern Maſſen das Ganze 
gegenwärtig zu halten. 

In den beſondern Schilderungen von Ländern und Völkern 
bewirkt er es dadurch daß er in entgegengeſetzten Richtungen 
von einem zum andern geht und hinüberblickt Von Lydien und 
Jonien, wo er anhebt, wendet er ſich nach Oberaſien; auf Ba— 
bylons Beſchreibung läßt er die des nördlich fernen Landes und 
Volks der Maſſageten folgen und hält ſie in merklicher Bezie— 
hung zu jener, da das Maſſagetiſche mit dem Babyloniſchen 
vielfach im Gleichen und Aehnlichen kontraſtiert. Sodann geht 
er auf Aegypten ein und unterſcheidet nicht blos dieß Land nach 
ſeiner Natur von den andern, zumal helleniſchen, ſondern ver— 
knüpft es gleichfalls mit der nördlich entgegenliegenden Land— 
ſchaft der Skythen durch die Symmetrie des Iſtros mit dem 
Nil bei klimatiſchem Gegenſatz. Auch verknüpft er dem Volk 
die gleich abliegenden Kolcher. Hierauf kommt Herodot in die 
Mitte Joniens zurück, nach Samos, und in's Perſergebiet, deſſen 
Satrapieen er aufzählt. Bei dieſem Anlaß beſchreibt er Indien 
und bringt die Extreme der Himmelsſtriche nach ihren Gütern 
in Vergleichung miteinander. Als er hierauf ſich über Skythen— 
land verbreitet erklärt er deſſen Klima, unter Gegenüberhaltung 
des ſüdlichen und ſeiner entgegengeſetzten Wirkung auf das 
Wachsthum der Thiere. Hier bei Nordeuropa ſpricht er von 
den Südgrenzen der Welt, von Aſiens und Libyens Umſchif— 
fung; hier erneut er durch Vergleichung und Gegenſatz Aegyp— 
tens Bild bei den Flüſſen Skythiens; und der nächſte Erdtheil 
den er beſchreibt iſt wiederum in entgegengeſetzter Lage Libyen, 
deſſen Geſchichten und Völkergruppen er eben ſo leicht an ſeine 
ägyptiſchen Darſtellungen hätte anknüpfen können, aber abſicht— 
lich verſpart hat, um durch den Hin- und Wiedergang der Be— 
trachtung den Eindruck des großen Zufammenhangs zu höhen. 
Hernach knüpft er auf's Neue in Europa bei-Ihrafe an, das er 
auf dem Wege nach Skythien fchon berührt hat, jegt theilmeife, 
nach) feinem öftlichen Rand in der Gefchichte des Ionteraufftands, 
dann bei Mardonios' Zug, vollftändiger beim Durchzuge des 
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Xerxes beichreibt. Linterdeffen bat ſich feine Darſtellung immer 
mehr auf die griechiſche Welt zufammengezogen, und die Thäler 
und Küſten der Griechen al Kampfbühnen des Perſerkriegs find 
feine legten Beichreibungen. 

Die Geſchichtserzählung bemegt fich gleichfalls in entgegen= 
gejegten Richtungen nah den Dimenfionen der Zeit, indem fie 
rüdläufige Epifoden mit fortichreitenden verbindet. Von Krö- 
ſos und Lydiens Macht wird auf feine Vorgänger und hellenifche 
Vorgeſchichten, von feiner Uchenwindung durch Kyros auf des 
Lesteren Herfommen, dabei auf das ältere Medier- und Aſſyrier— 
reich zurückgegangen, mit feinen weiteren Groberungen auf der 
Sonier und ihrer Nachbarn Uriprünge. Der Fortſchritt mit 
Kambyoſes führt auf Aegypten, die ältefte Großmacht, zurüd; 
der mir Dareios auf das ältefte Nordvolf, die Kimmerter, und 
die erfte Einwanderung der Skythen. Die lakedämoniſchen Ge- 
ſchichten, die fih vorwärts zum Perſerkriege ala Begebenheiten 
der Söhne und Enfel des Anarandrivas und ihrer Mitfönige 
Demarat und Leotychides entwiceln, find ſchon in den Ihaten 
de3 Kleomenes und Gegenfhritten des Demarat vorgerüdt, als 
nun auch (VI, 42) zurücgeblickt wird auf die Stiftung diejes 
Doppelfönigtbums und jeiner Zwieträchtigfeit. Von den Ver— 
anlafjern des Aufſchwunges von Athen, den Alkmäoniden in 
ihrem Kampfe mit den Beiftftratiden und Sparta, find des Me— 
gakles Anftrengungen und die Erfolge des Kleifthenes ganz zur 
Darftelung gekommen, als nad) der entjcheidenden Abwei— 
jung des PBeififtrativen bet Marathon (VI, 125.) nun rüd- 
wärts die ganze Emporkunftgeſchichte des Alkmäonidengeſchlechts 
aufgerollt wird. Was in Lakedämons Geſchichte jener Stif— 
tung des Doppelfönigtbums vorausliegt, der Heraklidenzug nad 
den Beloponnes, kommt auf der Höhe des Verferfriegs im Lager 
bei Platää, und ebendafelbft Eommen die Athener-Großthaten der 
mythiſchen Vergangenheit (IX, 26 ff.) in Erinnerung. So ver= 
tieft fih bei Herodot die Betrachtung, während fie vorjchreiter, 
zugleich in die Vergangenheit zurüd. 

Unter derſelben Doppelbewegung fteigern ſich die einzelnen 
Geftalten durch Wiederkehr und allmähliches Erweitern ihrer 
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Zeichnung. So wird Harpagos leichthin ſchon (I, 80) bei der 
Schlacht mit Kröſos eingeführt als kluger Berather des Kyros, 
dann erſt (108 f.) bei deſſen Jugendgeſchichte in feiner frü⸗ 
heren bedeutenden Rolle ausgeführt, hernach (160) als Jo— 
niens Eroberer für Kyros. So Periandros, zuerſt (1, 20.23) 
beiläufig erwähnt als Freund des Thraſybul und in Geſellſchaft 
des Götterliehlings Arion, ſpäter (IT, 45) mit tiefen Farben 
in feiner Rachgier gegen die Kerkyräer nach feinem düftern Fa— 
milienunglüd vorgeftellt, zulegt (V, 92) in feiner ganzen vom 
Vater geerbten Dynaftenfurchtbarkeit. So fehren drei von deu 
Sieben die mit Dareios Perſiens Thron wieder aufrichten in 
ven folgenden Kriegsgeſchichten mannich faltig bedeutend wieder ®?). 
Miltiades erfcheint erſt vorübergehend im Skythenfeldzug (IV, 
137), doch bereit8 als freibeitsliehend, nadmal 3, wo er aus 
feiner Herrſchaft im Eherfones weichen muß (VL 34), wird die 
einftige Entftedung diefer Dynaftie und in ihr feine — 
Politik, dann aber, als er feine ruhmvolle Rolle bei Marathon 
antritt, (103) das Auszeichnende feines ganzen Hauſes erzählt. 
Zuerſt eben ſo kurz iſt vor dem Skythenz ug Artaban, der ſin— 
nige Vertraute ſeines Bruders Da relos (IV,143), als vorfichtiger 
Abmahner (IV,53) gezeichnet, da ihm bernach (VII, 10 f. 49f) 
dem Kerres gegenüber in fo bedeutender Anwendung diefelde Ei= 
genfchaft zugetheilt wird, die in weitern Geſchichtsverlauf auch an 
jeinem Sohne fo bedeutſam hervortritt (VIII, 26. vgl. VIL, 82). 

Mit diefem Wiederbringen, Erweitern, Erinnern derjelben 
Figuren und Charaktere gehen Familienzüge durch Herodot's 
Erzählungsreihen, die fte künſtleriſch zur fühlbaren Einheit ver— 
binden. 

Noch mehr aber iſt 08 der Stil und Sinn der befondern 
Geſchichten, deſſen reihenweiſe Gleichartigfeit und Verwandt— 
ſchaft in der gemüthlichen Wirkung ſie zu größeren Maſſen ver— 
einigt, und deſſen Abwandlung ihre epiſche Schönheit vollendet. 

Reich ausgeführt und abgerundet ſind im erſten Buch vor— 
nehmlich die Geſchichten vom Sturz des Kröſos aus ſeinem Gluck 


63) I, 141 f. 159% 1. 160. TV, 182. 134. VI, 4. 
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und son der Rettung und Erhebung des Kyros. In beiden ift der 
Hauptbegriff des ganzen Werks, die göttliche Vorherbeſtim— 
mung, die Unvermeidlichfeit des Schickſals und feine Serbeifüh- 
rung durch vermeinte Verhütung, gleich ſtark umd gleich poetiſch 
ausgebildet, mit tragiſchem Ausgang in der Geſchichte des Krö- 
ſos, mit beroifchglüclichen in der des Kyros. Theilweiſe wie— 
derbolt fich dich Motiv in den minder ausgeführten Gejchichten 
son Athen und Sparta; auch in der Anekdote vom vergeblichen 
Durchſtechungsverſuch des Enidiihen Ifthmos. Bedeutfam wies 
der tritt es in der Gefichte von Babylon hervor, wo heroiſche 
Frauen in wisiger Vorſicht gemaltige Einrihtungen getroffen 
haben zur Befeftigung der Stadt, die dem Kyros gerade umge- 
kehrt zu ibrer Eroberung dienen. Cine beroifche Frau ſteht 
auch Eingangs der Geſchichte des Kröſos mit einem kecken, aber 
für den Ahn des Kröſos glücklichen, Racheſtreich; und wieder 
ſteht eine heroiſche Fran Ausgangs der Geſchichte des Kyros mit 
einen erbabenen Stolz der fih am blutigen Eroberer blutig 
rächt. Hier ift alfo der durchgehende Hauptton in farbenvollen 
Geſchichten das Uebergewicht der Borberbeftimmung und Ver— 
geltung über Menfchenklugbeit; und die Menfchenklugheit fpielt 
dazwiſchen auf's Mannichfaltigfte in ven Fleineren Geſchichten 
son erfindfamen Anftalten (Flüffeleitungen 6%), Rathſchlägen, 
politiſchen Kunftgriffen, Kriegsliften, Weisheitslehren und Ge— 
ſetzgebungen (Solon, Lykurg, Deiofes). 

In der Darſtellung Aegyptens ziehen ſich dieſe Vorſtellun— 
gen von Menſchenklugheit zuſammen zu der des älteſten, prak— 
tifch umfafjenden, alles beftimmenden Kulturwitzes, während bie 
beroiichen Bilder des vorhergehenden Theils in den einzelnen 
des Sefoftris und feiner Frau, und der Nitofris (IT, 100.107) 
nachklingen. Durchaus aber, und angefündigt (IL, 35), herrſcht 
in der Schilderung ſowohl der ganzen ägyptiſchen Kultur als 
des Geſchichtlichen hier das reigend Ungewöhnliche, unterhaltend 
Erftaunliche, kom iſch Abfonderliche. Diefen Ton des lächer— 
lich Witzigen hat gleich im Eingang die Völkeraltererprobungs— 
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geſchichte, dann zotig die Automolenantwort (30) und die 
wunderliche Heilung des blinden Königs (111); auf das Köft- 
lichfte entwicelt ihn aber die ausgeführtefte der Erzählungen 
diefes Iheils, vom Schatz und Dieb des Rhampſinit (121. vgl. 
150). Diefe Heiterfeit fpielt fort in des Mykerinos Iebend= 
Iuftiger Widerlegung des unmiderleglichen Drafels (133), im 
Glüd der Buhlerin Rhodopis, im Siege Sethons durch Mäufe, 
Pſammitichs glücklicher Verkennung, ganz befonders jedoch in 
der Figur des lebensklugen Amafis, der Lächerlichen Unart bei 
feiner Empörung (162) und dem anmutbhigen Wis womit er 
(172 ff ) dem Volk feine Würde, feinen Freunden feine Scherz= 
Yuft rechtfertigt, und die Drafel ganz anders als Kröſos er— 
probt bat. 

Auf diefen Heitern Theil folgt der düjterfte des ganzen 
Werks in den Gefchichten des Kambyſes, Beriandros, Voly— 
frates. Auch bier indeß bezieht ſich unter den Anfängen dieſes 
Theils das Aethiopenmärchen (III, 29 f.) auf den vorigen 
zurück, dem es durch Ergöslichkeit verwandt und mit feinem 
naiven Naturverfiand, der den Kulturwig beſchämt, entgegen= 
gefegt it. Deßgleichen eröffnet den zweiten Abſchnitt dieſes 
Theil, die gleich gemaltfamen ſamiſchen Geſchichten, eine ſolche 
die an den vorigen Theil fih durch Amafis anknüpft und an 
fich heiter verwunderlich ift (vom Ringe des Polykrates), aber 
fie enthalt die Borbedeutung großen Unglücks Esift überhaupt 
das Gemwaltige, Graufame, tragifh Erſchütternde, was 
in diefen Theile voranfteht. So fündigt fich im Eingange Kam— 
byfes an, und fo eröffnet ſich der ägyptiſche Krieg mit der gräß— 
lihen Blutzehe der Söldner (II, 141). Auf den müthenden 
Ausfall der Aegypter folgt die graufame Verſuchung und ergreis 
ende Aeußerung des Pſammenit, und fortan entwickelt ſich in 
den Handlungen des Kambyſes das meifterhaft gezeichnete Cha— 
rafterbild eines wahnfinnigen Defpoten, feiner Schlächterei, 
feiner Religionshöhnung, bis zum verhangnißvollen Brudermord, 
zur Tödtung des rührend herzwollen ſchweſterlichen Weibes *), 

65) Diele durch den geiſtvollen Ausdruck der Schwejtertreue rübrende 
Tochter des Kyros bat in der ganzen Gefchichtenreibe diefes Theils ihre: ſie 
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zum tollwigigen Uebermut gegen Breraspes und Kröfes. Dann 
tritt Polykrates ein, auch ein Brudermörder und Gemaltberr, 
obſchon größeren Geiftes als Kambyſes, und Willens den Göt— 
tern ein Opfer zu bringen, das aber nicht angenommen wird. 
Sein Krieg führt auf ein andres Tyrannenſchickſal, auf Bertan- 
dros, der auch im Jähzorn fein Weib getödtet, wie Kambyfes, 
auf den Kampf feines Zorns und feiner Liebe mit dem unbeug— 
famen Sohn, das tragiſch Größte was Herodot bat. Nun 
wieder, nach der Schilderung von des enttäufchten Kambyſes 
elendem Tode, hat die Thronerfchleihung des falſchen Smerdis 
und feine Erkennung an den Obren durch ein Flugmagendes 
Meib einigen Anklang an die ägyptifchen Trug- und Diebgliften, 
auch die gelingende Verſchwörung der Sieben und die Stall: 
fnechtslift die dem Dareios auf den Thron hilft, ihre beitern 
Seiten; doch ift das Ganze eine geführliche Staatsaction, die 
durch den Tod des braven Prexaspes und die Entjebeidung der 
Berferedeln für die deſpotiſche Negierungsform ebenſo ihre ernit- 
baften Farben bat. An den Blick über den Umfang des Perſer— 
reichs bangen fich Bilder der äußerſten Kinder mit Vorftelungen 
gefabruollen Gewinns und wilder Sitten. Jetzt fteigert fi 
aufs Neue von der Gewalthat des Intaphernes und feiner ſchar— 
fen Beitrafung an der barte Charakter der Gefchichten mit der 
argen Ueberliſtung und Sinrichtung des verblendeten Volvkrates 
durch Orötes und der auf Dareios' Gebeiß liſtig eingeleiteten 
Rache, die den aufftändifehen Orötes trifft. Die hier fich ein— 
flechtende Geſchichte des Demokedes ftellt wieder feltfanı gefähr- 
liche Lagen und ein glückliches Auffommen und liftiges Durch— 
fommen dar. Als Abenteuerglüdf beginnt auch Syloſons 


abwandelnden Eeitenbilder — an der bruderliebenden geiftveichen Fran des 
Sntaphernes, an der Tochter des Periandros, die den Bruder mit anmus 
thiger Klugheit dem Vater verſöhnen will, an des Polyfrates Tochter, die 
richtiger nrteilt als der Water und feine Drohung liebevoll annimmt, an 
des Dianes Tochter, die das vom Vater ihr aufgegebene Wagniß vorfichtig 
beiteht, und au der Atoſſa, die dem Dareios feine Unternehmungen eingibt; 
wie fohon dem Kambyſes fein ägyptiſches Weib oder feine Mutter pen Rache— 
zug wider Aegypten eingegeben. 
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Geſchichte, endigt aber in den gewaltſamen Zuſtand und die blu— 
tige Eroberung von Samos. Ebenſo iſt ſchließlich der Haupt— 
eindruck vom Aufſtande Babylons mit ſeiner verzweifelten Wei— 
berſchlachtung, von der Wiedereinnahme durch die kühne Selbſt— 
entſtellungsliſt des Zopyros und der unmäßigen Rache des Da— 
reios, dieſes Gewaltſame, zum Aeußerſten Gedrängte, das in 
allen dieſen Bildern von Empörungskämpfen und zwangsollen 
Herrſchaftsbehauptungen vorwiegt. 

Zur muntern Erholung find bierauf die ſkythiſchen Ge— 
fhichten wieder von ganz anderem Gharafter. Hier herrſcht das 
Wildromantiſche. Inder Eittenfchilderung, die das Grau— 
jame nicht aussihliegen fann, zumal in der Hinopferung der— 
jenigen Skythenfürſten die ſich Hellenifcher Sitte zugeneigt, 
durch ihre eignen Brüder, ſetzt ſich in dieſem Theile die Stim— 
mung des vorigen fort. Sonft haben die Geſchichten auf den 
weiten Waiden und Steppen dieſes berittenen Volks eine poetiſch— 
reigende Wildheit, worin das Heitere vorfchlägt, wie es Herodot 
jogar der Eihilderung ihres rauhen Klima’ und ihrer ökono— 
miſchen Feuerung einhaucht (IV, 28.61). Schon der Urjprung 
der Sfythen nad ven Sagen iſt hünenmäßig-idylliſch; dann wäh— 
vend ihres Fernſchweifens ver Eintritt ihver Sklaven in ihr Daußs 
recht, und die Urt wie fie heimkehrend derſelben fich bemeiſtern, 
bat eine volksthümlich derbe Komik. Die ausgeführtefte Erzäh- 
Jung diefes Theils ift die von den Amazonen und den Sfythen- 
jünglingen, aus welchen die Sauromaten entftehen (110 F.), und 
wie idylliſch ist fie in die Wildniß gemalt, mit wie heitrem Humor 
erzählt! Gleichwie vornherein durch) die Sagen von den völfer- 
verknüpfenden Opferfendungen der Hyperboreer und von den ein- 
ander der Reihe nach vorfchiebenden Völkern des Arimafpen- 
lieds, geht durch die Kriegsgefchichte felbft der Rhythmus eines 
Reigens. In wilder Kuftjaad Locken die Skythen ſtürmiſch den 
Dareiod durch ihr eigenes und im Flammenzuge dur ihrer 
Feinde Sand, und laſſen ihn zu feinem Stillſtand Fom- 
men. Dann necden fie ihn mit fpöttlichen Räthſelgeſchenken. 
Diefe deutet ihm erft ihre Hafenjagd dicht vor jenem Heere, fo 
daß er den verfappten Rückzug befchließt. Das zweimalige Hin— 
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und Herfliegen der Sfythenreiter nah der Donaubrücke und 
zurück; in ihrer Uebereile das Werfehlen des mühſelig fliehenden 
Merferbeers; deſſen Ankunft mit Noth und nächtlichem Schreien 
an der Brücke und endlich glüdliche Sinüberflucht vereinigt ſich 
Alles zum Eindruck des wild Romantiſchen. — In dieſer Weiſe 
gemalt find auch die zunächſt ſich anfchließenden Vorgeſchichten 
libyſcher Pflanzungen: die Erfcheinung der Minyer auf den Ge— 
birgdabbängen Syarta’s; nad ihrer Aufnahme und der Ver— 
feindung mit ver Bürgerfhaft ihre Rettung aus dem Kerfer 
durch die Weiber; dann von Thera aus die abenteuerlichen An— 
fänge einer Auswanderung nach Libyen unter Anführung des 
mittellofen Sobnes einer bös verfolgten, fronmm geretteten Kö— 
nigstochter, der ein Stammler ift, und zwifchen den gezwungenen 
Anfiedlungsverfuchen eine Robinſonsgeſchichte und eine von felt- 
nem Sandelöglüd. Aber im Fortſchritt ftellt ſich das Schickſal 
des Battiadenbaufes mebr und mehr in Verwandtſchaft zu den 
vorbergegangnen Machtbabergefhichten, diefen Erbigungen und 
Sreveln im Drang der Herrſchgier. Und nach ven Schilderungen 
der Libyerhorden, die mehrfach in's Phantaſtiſche ſtreifen, kehrt 
mit der tückiſchen Einnahme Barka's durch die Perſer, mit der 
mwütbenden Rache der Vheretima und ihrem ſchmählichen Ende, 
die Darftellung wieder in's ernſthaft Ergreifende zurüd, 

Inden Herodot's Erzählung zum Jonieraufftande kommt 
und zu den Gährungen der Sellenenftaaten, die fich mit diefem 
berühren, macht ein Geift politiſcher Kühnheit, der den 
Sreibeitfinn im Schoße trägt, der Charakter der Gefchichten. 
Im Sintergrunde diefes Bildes fteben die übermüthigen Macht- 
haber des Vorgeſchlechts in den Beifpielen des ſikyoniſchen Klei— 
fihenes und der korinthiſchen Kypfeliden. Im Vorgrunde find 
gleichfalls Kleine Dynaſten die Veranlaſſer ſämmtlicher vorge- 
ftellten Kämpfe: in Jonien Hiſtiäos und Ariftagoras, die An— 
ftifter ver Empörung: im Hellas der erbitterte Hippias mit den 
entgegenwirfenden Alkmäoniden, Urſach der Kämpfe zu Athen, 
in die Sparta fich einmiſcht; nach feiner Vertreibung derſelbe 
auch Aufhetzer der Perſer gegen Athen, in Athen aber der von 
Sparta geftügte Sfagorad, mit dem wieder die Alkmäoniden 
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ringen, Veranlaſſer der Kriege mit Sparta, an welchen bie 
früher ſchon verfeindeten Nachbarn der Athener fich betheiligen. 
Kraftaufiwand mit unenticheidenden Erfolgen ift das Allgemeine 
diefer Geſchichten, ſowohl der Auläſſe und erften Ausbrüche des 
Jonieraufſtands als der Eingriffe Sparta's in Athen, Die der 
König Kleomenes macht, erft für die Alkmäoniden gegen Hip— 
pias, dann gegen fte für Jlagoras und Hippias. Am Eingang 
und am Ausgang diefes Theils ſtehen kühne Thaten freiheits- 
liebender Helden, die aber nur im Nächften, nit in der Haupt— 
ſache von Erfolg find; gegen die Verſer: im Eingang ter ver- 
iwegene Streich de8 Makedonen Alerandros, im Ausgang der 
furze Sieg des Kypriers Onefilos mit feinem wacern Knappen, 
und der Racheſtreich des Kariers Herakleides ohne dauernde Be- 
freiung; und jo im Anfang gegen andre Barbaren die Unter- 
nehmungen des ftolgen Ausmwanderers Dorieus und feiner küh— 
nen Gensfien, gegen die Machthaber zu Athen aber die Rache— 
that der Gephyräer. In der Mitte dieſes Ganzen ſtehen zwifchen 
dent vergeblichen Bündnißverſuch der Athener mit Perfien und 
dem vergeblichen Sparta's zur Wiedereinführung. der Macht- 
haberſchaft in Athen die freiere Berfaffunggeinrichtung Athens 
durch den Alkmäoniden Kleifthenes und die erften Bemeije von 
Athens Auffhwung an den feindlichen Nachbarn. Gegen das 
Ende fallt mit Athens Antbeil die kühne Einnahme und Ein- 
äfeherung von Sardes, ein kurzer Erfolg, aber ein Feuerzeichen 
fünftiger Siege. 

In der Geſchichte der Wiederunterwerfung Joniens und der 
perſiſchen Mebergriffe bis an's Herz von Hellas herrſcht eine her— 
bere und ernftere Färbung. In Jonien und in Hellas vermun- 
den fich die Hervorragenden untereinander ſelbſt durch Verrath 
im Kriege und durch Befehdung. Den Widerftand der Jonier- 
flotte gegen die Berfer macht Berrath zur Niederlage, die tapfern 
Ghier leiden am meiften, zudem fallen fie durch Verfennung von 
ihren Landsleuten und durch den Frevel des Hiſtiäos. Die- 
jenigen Samier die den Verrath ihrer Mitbürger nicht getheilt 
fommen in der Ferne durch des Hippofrates Verratb in den Be— 
fiß von Zanfle. In Hellas fieht man Argos durch Kleomenes 
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mit Krieg und Falſchheit furchtbar geſchwächt und die Athener 
und die Aegineten ſich mit gegenfeitigem Daß tiefe Wunden 
ſchlagen. Nächſt dem Unglüd des wiederumterjochten Jonien ift 
das Ausgeführteite der Zwift der Ihrongenofjen Kleomenes und 
Demarat, von welchen dieſer jenem verrätheriſch entgegengemwirkt 
bat und nun durch ihn und Yeotychides verrätheriſch geflürgt 
und in feiner Kränkung zum Uebertritt auf perfifche Seite ver— 
mocht wird. Dann gebt der enthüllte Kleomenes mit Vater— 
landsverrath um und endigt in wahnfinniger Selbitzerfleifihung, 
und auch des Leotychides fünftiges Ende in Folge eines Fünf- 
tigen Verraths wird erzählt. So ſchreitet auch die Vergeltung 
durch dieſe Geſchichten. Site trifft gleihfalls den Doppelver— 
zäther Hiſtiäos, mie vorber die mit ihm verſchworenen Verſer— 
großen; fie trifft, übermäßig von deu Verfern geübt, das nieder— 
gemorfne Jonien. Sie fällt aber auch ſchon auf die Verſer 
zurück, die im Zuge des Mardonios am Athos Icheitern umd 
von den Bıngern empfindlich Leiden, ins Zuge nach Marathon 
von dem ihrer Rache entkommenen Miltiades und den Athenern 
mächtig gefshlagen werden. Auch an diefen herrlichen Sieg 
knüpft fich eine Verratbsbeihuldigung. Herodot läßt fie jedoch 
nicht auf die Alkmäoniden Eommen, und fest den frohen Eindrud 
des Sieges in der Heiterkeit fort womit er die Erhöhungsge- 
ſchichte diefes Geſchlechts und das epiſche Idyll von der Freier— 
verfammlung bei Kleiftbenes ausmalt. Hierauf aber fehrt in 
der Unternehmung des Miltiades gegen Baros die Befehdung 
der Stammgenofien, in dem heimlichen Anſchlag den die Prie— 
fterin ihm angibt der Verratb, in der Vereitlung deffelben und 
der Selbjiverwundung des Miltiades, an welcher er flirbt, die 
ernfte Vergeltung wieder. Und auch die lehte Geſchichte dieſes 
Theils, die Eroberung von Lemnos, an die zu Gunſten des be> 
Hagten Miltiades erinnert wird, ftellt Serodot als die ſpäte Ver— 
geltung für uralte Verrätberftreiche der Pelasger dar. Selle 
Bilder der Treue und Standbaftigkeit ſtehen einzeln auf jeder 
der befihatteten Scenen diefes Theils: auf der ioniſchen der ſtand⸗ 
hafte unbefiegte Dionyflos, auf der ſiciliſchen der feinem perfifchen 
Wohlthäter treue Skythes, auf der lakedämoniſchen die treue 
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Amme, durch deren ſtandhaftes Beten und die Hand der gött— 
lichen Helena das häßliche Kind zum ſchönſten wird, auf der 
attiſchen der ſtandhafte Ehrenmann Kallias und bei Marathon 
Kallimachos und Kynägeiros. Vorwiegend aber bleibt der Ein— 
druck der Verrathsheimſuchung, der aus dem großen Unglück 
der Chier unausgeſprochen weit nach rückwärts deutet auf J, 160, 
dann der äginetiſchen Verrathsgeſchichte durch einen weit voraus— 
geworfnen Blick in die Zufunft gegeben wird (VI, 91), und 
der in der erfehütternden Epifode von Glaukos und dem Fluch 
des Meineids (86) frei in die Mitte geftellt ift. 

Der große Verferfrieg in den legten drei Büchern ift in fich 
wieder zufammengehalten durch die feinen Anfang und fein Ende 
verfnüpfende Anſchaulichkeit derſelben Borberbeftimmung 
und unmillfürlichen Erfüllung die in den Geſchichten des erften 
Theils in engerer Abrundung vorbildlich ausgeprägt war. Halb 
mitgetheilte Weiffagungen haben den Xerres gereizt, mißdeutete 
Traumgefishte begleiten jeine Vorbereitungen, verfannte Vor— 
zeichen die Schritte ſeines Auszugs in Sardes und am Helles- 
yont. Den Brüdenbau am Hellefvont hat fein Uebermut ver— 
hängnißvoll gemacht, als er das Reißen der Taue mit Enthaup> 
tung der Baumeifter und das Wafjer mit wahnſinnigen Geifel- 
hieben ftrafte. Den Auszug aus Sardes befleckt feine Grauſam— 
feit gegen den arglofen Pythios. Zurück fommt er dann über 
den Hellefpont ohne Heer und ohne Brücke, und raftet in Sardes 
ohne Muth und ohne Ehre. Es hat fich das mas beim Ein— 
tritt in Europa Demarat ihm vorherfagte, daß der Lakedämonier 
Geſetzeszucht ftärker fer als fein Herrſcherzwang und feine Heeres— 
menge, bei den Thermopylen bewährt; e3 hat fich an feiner Flotte 
des Gottes Donner und die Unzulänglichkeit der Häfen, die ihn 
Artaban fürchten hieß, furchtbar und gegen fie die „hölgerne 
Mauer” der Athener, die das Orakel unzerſtörlch nannte, ſieg— 
reich bei der „göttlichen Salamis“ erwiefen; und über das Lande» 
beer ift der von Artaban vorausgefehene Hunger gefommen. 
Mit dem andern Heerestheil hat er den Mardonios zurückge— 
laffen, dem bereit3 bei der erften Berathung Artaban den Tod 
auf helleniſchem Boden prophezeit hat. Da Xerred ih zur 
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Heimflucht wandte, haben ihn die Lafedämonier angegangen um 
Buße für feine Mißhandlung vom Leichnam des Leonidas. 
Spottend bat er auf Mardonios gewiesen, der diefe Buße zahlen 
werde, und bei Platää zahlt fie Mardonios mit feinem Xeben 
und dem unzähliger Mitftreiter. Ber Mykale erfüllt fih nun 
auch, was Artabans Ahnung gleihfalls erkannte, der Abfall der 
Sonier. Wenn Zerres den Artaban bei feiner erften Abmah— 
nung feheltend zu den MWeibern Herabfegte, jo ſchilt jest fein 
Bruder in der Verzweiflung nach der Niederlage bei Mykale den 
mitgefohlagnen Feldberrn „ſchlechter als ein Weib.“ 

So greift bei Serodot die Symmetrie des Schickſals über 
den ganzen Verſerkrieg, indem die endlibe Schmach am Selle 
fpont und zu Sardes auf den Drt des anfänglichen Uebermuths, 
bei Mardonios auf das Haupt das der Uebermuth wählte, bei 
Mykale auf das Wort des Uebermuths zutrifft. 

Mie demnah im Zufammenbang dieſes großen Schluß— 
theils fich der poetiſche Ausdruck des Schickſalwitzes einſtimmig 
mit dem Gepräge des erſten Buchs wiederfindet, ſo auch die Stil— 
arten der andern vorhergehenden Theile. 

Nach den Eingangsandeutungen vom Verhängnii des 
Unternehmens treten auch heiterergötzliche Momenteein. Die 
erfie der Epifoden von Pythios, fein ungebeurer Reichthum, die 
Naivetät womit er ibn befennt und hergeben will, die Zugabe 
die er ſtatt dejien gewinnt, macht dieſen ergögenden Eindrud, 
der erjt ſpäter beiattet wird. Weiter haben unter den Vor— 
zeichen der Pferdhaſe und das Maulthiermonftrum etwas von 
aägyptiſch-komiſcher Abjonderlichkeit. Humoriſtiſch iſt ferner die 
Beſchreibung vom Speiſungsaufwand für das Völkerheer und 
der Abderitenwitz darüber. 

In dem Arten- und Trachtengemiſch aber dieſes Welttheil— 
heers, wie in den ausſchweifenden Anſtalten der Brücken und 
der Athosdurchſtechung, hernach in der unausgeſetzten Hunger— 
flucht der Geleitſchaaren des Kerres und dem raſtloſen Ritt des 
Artabazos wiederholt ſich gefchärft das Wildromantijche des 
Sfythenfeldzugs. Und auch die Tapferkeit der Sauromaten- 
Mütter wiederholt fih in der Artemifla, in den Eugen Reden 
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und der gelingenden Keckheit dieſer kariſchen Amazone bei Sa— 
lamis. 
Der Geiſt politiſcher Kühnheit, wie er in früheren Ab— 
ſchnitten mannichfach waltete, kommt zur geſteigerten Anſchau— 
ung vor allem in Themiſtokles, ſeiner unerſchöpflichen Rüftige 
keit, Verbindung von Geſchmeidigkeit und Großſinn, Verſchla— 
genheit und Heldenmuth. Im Weitſtreite des Ariſteides mit 
ihm hat ſich die Dynaſten-Rivalität zur hohen Bürgertugend 
veredelt; wie ein ähnlicher Eifer ihm bei Salamis mitten in der 
Schlacht aus dem Zuruf des Polykritos entgegenflanımt. 

Es zeigt dieß Kriegsgemälde auch die Erfcheinungen des 
Stammgenoffenhaffes vergrößert: an den Iheffalern gegen die 
Hofer, und an den Böotern als eifrigen Verbündeten der Per— 
fer; es zeigt den Berrath in den Brandrathichlägen der Letztge— 
nannten und in Enhialtes. Mehr aber find nun der früher 
vereinzelten Bilder von edler, todesmuthiger Standhaftigfeit; 
wie die Lakonen Sperthias und Bulis, der Aeginet Pythes, die 
heitern Pylenkämpfer mit Megiſtias und dem pflichtvollen Eu— 
rytos, und all die Griechenhelden die in jeder dieſer Schlachten 
zur See und zu Land leuchtend hervortreten. Auch auf der Bar- 
baren Seite hebt Herodot Gleiches hervor an Boges, Maskames, 
Mafiftios und öfter. Uber bier find die Tapfern Opfer der ge- 
fammelten Vergeltung, bie über die Groberungsgier und den 
hochfahrenden Bomp des Altatenreichs mit Schieffalsallgewalt 
und hellen Wundertdaten der Griechengdtter und Heroen ber= 
einbricht. 

Der Freihettfinn der Sellenen bewährt fich im Ganzen der 
Nation, vorftrahlend in ver Aufopferungsmilligkeit, hingebenden 
Ausdauer, feurigen Giegedverfolgung der Athener. Mit ihrer 
Schilderung beim Antrage des Mardonios, bei den Vorgängen 
im Lager zu Platää, und bei Joniens Befreiung gipfelt ſich die 
Erhebung, die allmählich in den vorhergegangnen Büchern her— 
angeführt war, und um derentwillen ſchon im erften Buch der 
gehobenfte in der Reihe dort vorgeftellter begabter Männer, und 
derjenige der den Sinn des Gefcichtichreibers im Allgemeinften 
ausfpricht, ein Athener war: der weile Golon. 
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Tragif ergreifend find natürlich mande Auftritte 
diefes opferreichen Kriegs; im Einzelnen vielleicht am meiften 
die Kränkungen jener zufällig vom Kampfplatz getrennten Spar= 
tiaten, die, entehrt, ich in den Tod ſtürzen. Ausgeführter Hat 
Herodot dieſe Anſchauungsform der Wendung des Verſerſchick— 
ſals, beionders dem Ausgang, zugetbeilt. Zuerft tritt reinrüh— 
rend diefe Stimmung ein, als Xerres auf der Höhe von Abydos, 
binabihauend über Heer und Flotte ſich erft jelber preist, dann 
in Thränen ausbricht über die Lebenskürze all diefer Unzähligen 
unter jeinen Augen; worauf Artabans Worte über Menſchen— 
1093 fern zurück anflingen an jene die einft Solon zu Kröſos 
ſprach. Wieder hat diefen Ton in der Mitte des Kriegs die 
Scene kei dem Gafimahl in Ibeben, wo ein edler Berfer dem 
Hellenen an jeiner Seite jagt: Sieb, son uns Hier und unferm 
Heer wirft du in Kurzem nur wenig übrig feben, und mit Thrä— 
nen hinzuſetzt: das iſt der Kitterfte Schmerz, bei aller Einficht 
Nichts zu vermögen. Zum Ende aber tft es erihütternd wie 
die Schmach des Zerres auf feine Jamilie, den Bruder umd des 
Bruders Weib übergebt und fie, die Beſſeren, ſchnöd zu Grunde 
richtet. 

Diefen tragifchen Ausgang jest Herodot in Verknüpfung 
mit dem Gingang jeines ganzen Werfs. Er zeigt den geichla- 
genen Kerres bei jeiner Heimfunft nad Sardes und Sufa nur 
mit Verführung von Weibern beſchäftigt, To daß er in feiner 
Schwäche gegen ein üppiges und gegen ein rachgieriges Weib 
die reine, treue Frau feines Bruders der graufenhafteften Ver— 
ftümmlung preisgibt, den Bruder, der ihr nicht entlagen wollte, 
an der Hingeſchlachteten fein Entjegen jehen und ibn jammt 
jeinen Söhnen, da-fie zur Empörung ſchreiten wollen, erſchlagen 
last. Nach diefer blutigen Schmach des von Weibern beberrfch- 
ten Xerres erzablt Serodot die Eroberung von Seftos jo, daß 
fie als ein Gericht ericheint, welches jenen Perſeranſpruch gegen 
die Hellenen widerlegt und ftraft, den der Gingang des Werks 
voranftellte, den Anſpruch nämlich als hätten die Sellenen die 
Rache der Perſer verwirft, feit fie thörichterweife um eines ver— 
führten Weibes willen Iroja erobert. Und an dieß Gericht 
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endlich, das die Erniedrigung des Xerxes doppelt fühlbar macht, 
fnüpft Herodot die Grinnerung an die Warnung der Perfer vor 
Verweichlichung, mie ſie einft Kyros ausgefprochen. So lenkt 
er den Blick auf den Anfang feiner Geſchichten zurück und läßt 
ibn den Abſtand ermefjen zwifchen der dort — Er⸗ 
hebung und dieſer Erniedrigung. 


A. Schöll. 


Nachſchrift. Die Durchſicht gegenwärtiger neuen Ausgabe 
meiner Verdeutſchung hat mir Herr Dr. Reinhold Köhler durch— 
weg vorarbeitend erleichtert. Die vun ihm Kerrührenden Anmerfungen 
bezeichnet ein K. am Ende. 
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und Gnade bei Kyros, Vorwurf au das Drafel und Antwort. Gap. 93. 94. 
Lydiſche Bräuche. 

Kyros der Perjer (95—216). 

Gay. 9101. Medier, Dejofes. Cap. 102. Phraortes unterwirft Die 
Berfer. Say. 103—106. Kyarares Krieg mit Lydien; Skythenherrſchaft. 
Gap. 107—113. Aftyages Traum und Abficht Kyros zu tödten; deſſen Ret— 
tung. Gap. 114-—120. Enthedung. Gap. 121. 122. Heimfehr. Gap. 123 
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bis 430. Abfall von Aſtyages und Obermacht der Perſer. Gap. 131— 140. 
Perſiſche Bräuche. 


Befiegung der Kleinaſiat en durch die Berfer (141—177). 

Gap. 141—148. Jonier. Städte. Urfvrung. Könige. Panionion. 
(Dorier, Pentapolis Gap. 144). Gap. 149—151. Meplier. Städte. 
Gap. 152. 153. Gelandtichaft der Jonier an Sparta und der Epartaner 
an Kyros. Gap. 154—156. Abfall der Lydier von den Perfern (Baftyas), 
Kröfos Rath. Gap. 157—160. Paktyas Flucht in griechiiche Städte; 
Auslieferung. 


Mazares' erite, Harpagos’ fortgefeßte Eroberungen in Sleinafien 
(1641—177 

Gay. 163—167. Pbofüer. Ihre © Schifffaktt. Mauerbau. Belage- 
rung. Flucht. Auswanderung nach Korſika. Ceeichlacht mit den Tyr- 
rhenern und Karthagern. Velia. Gap. 168. Tejer. Auswanderung nach 
Abdera. Gap. 169. 170. Befiegung der übrigen Jonier Uebertritt der 
Inſulaner (Thales und Bias Natb). Gap. 171—177. Der Karier, Kau— 
nier, vykler Urſprung, Sitten, Interjochung. Der Knidier vergeblicher 
Verſuch Tapferkeit der Pedaſier, Ranthier und Kaunier. 


Kyros' Kriege in Aſien (178216). 


Gay. 178—183. Aſſyrien. Babylon; ſein feſter Bau; Euphrat; 
Bel's Dienſt. Gay. 184—187. Semiramis und Nitokris Werke Gap. 
488—191. Kyros Zug gegen Labineta; ſiegreiche Schlacht; Eroberung von 
Babylon. Gay. 192—200. Babylon’s Reichthum, Bildung, Bräuche. 
Bay. 201— 204. Kyros' Zug gegen die Maſſ ageten (Araresfluf. Kaſpi⸗ 
ſches Meer. Kaukaſos. Dortige Völker). Gap. 205—211. Tomyris', 
der Maſſagetenkönigin, Antrag. Kröſos“ Rath. Kyros' Uebergang über 
den Arares; fein Traum. Ueberliftung der M affageten. Gap. 212—214. 
Tonprie’ Drohung : ihres Sohnes Tod; Ende des Kyros. Gap. 215. 216. 
Maſſagetiſche Bräuche. 


Hier gibt Herodotos von Halifarnafjog eine Denkſchrift feiner ge: 
jammelten Kunde, damit nicht die Handlungen der Menfchen durch die 
Zeit verloren giengen, noch große und wunderbare Werfe, wie fie Helles 
nen fowohl als Barbaren ausgeführt, des Nuhmes verluftig würden; 
beſonders auch, aus welcher Urfache fie einander befriegt haben. 


| Rbönifer fommen an's Mittelmeer. Raub der So.] 


1. Beiden PBerfern nun fagen vie Gefchichtfundigen, Phöniker 
freien des Streites Urheber gewefen, Diefe nämlich wären von dem 
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fogenannten rothen Meere * hergefommen an unfer Meer, hätten Woh— 
nung genommen in eben dem Lande wo fie auch jegt wohnen, und ale- 
bald an weite Schifffahrten fih gemadt. Da feien fie mit Waaren 
die fie aus Aegypten und Aſſyrien ausführten in manches Land gekom— 
men, darunter auch nach Argos. Argos that c8 aber zu jener Zeit in 
Allem zuvor den Andern im Lande das jest Hellas genannt wird. In 
diejes Argos alſo jeien die Bhönifer gefommen und hätten ihre Waa- 
ren ausgeſtellt. Aber den fünften und fechtten Tag nach ihrer Anz 
kunft, da fie beinahe Alles verkauft hatten, fei unter vielen andern 
Frauen auch des Königs Tochter an's Meer gefommen, deren Name 
war, wie auch die Hellenen ſagen, Io, Tochter des Inachos. Wie diefe 
im bintern Schiffsraum gefanden und von den Waaren gefauft hätten, 
auf welche ihr Sinn gerade gieng, hätten die Bhönifer einander Miuth 
gemacht und fie angefallen. Nun feien die meiften der Frauen ent- 
flohen, Jo aber mit Andern geraubt worden. Jene hätten fie in's 
Schiff geworfen, und feien Schnell abgefahren nach Aegypten. 
ſEuropa. Meveia.] 

2. So fei Jo nach Aegypten gefommen, fagen die Perſer, an— 
ders als die Hellenen; und von den Beleidigungen baden diefe den 
Anfang gemacht. Nach diefem aber wären einige Hellenen (denn fte 
willen feinen Namen anzugeben) in Bhöniften bei Tyros gelandet, und 
hatien des Königs Tochter, Europa, geraubt.. Das mögen wohl Kre— 
ter gewefen fein. So weit indeſſen fei nur Gleiches um Gleiches ge— 
ichehen. Nach dieſem aler wären die Hellenen Urheber der andern 
Beleidigung geworden. Sie feien nämlich ausgefahren mit einem lan— 
gen Schiff nach Aea in Kolchis * und an den Phaſisſtrom ***, und 
von da hätten fie, nach Ausrichtung des Uebrigen weßhalb fie gefommen, 


* Unter dem rothen Meer veriteht Herodot das ganze Südmeer Afiens, 
deſſen weitlichfter Bufen der arabiſche, das jest fogenamute rothe Meer tft. 
Val. E. 180. 189. 202. VII, 89. Unjer Meer, dt. das mittelländifche. 

*Kolchis, ſüdlich vom Kaufalos an der Oſtküſte des ſchwarzen Mee— 
res, wo jest Mingrelien und Abkhaſien. 
*** Jetzt Fafch oder Rioni. 
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des Königs Tochter, Medeia, geraubt. Nun hätte ver Rolcher nach 
Hellas einen Herold gefandt, Buße gefordert für den Raub, und feine 
Tochter zurücgefordert. Darauf hätten fie geantwortet daß auch jene 
um Io, die Argeierin, Feine Buße für den Raub gegeben, und fo wolle 
ten fie ihnen auch feine geben. 


[.Helena.] 

3. Im zweiten Gefchlechte darauf, fagen fie, habe Alerandros, 
des Priamos Sohn, Solches gehört, und fei Willens geworden aus 
Hellas durch Raub zu einem Meibe zu fommen, ganz überzeugt dag 
er feine Buße geben werde: gäben doch jene auch feine. Da er alfo 
wirklich die Helena raubte, hätten die Hellenen erachtet zuwörderft durch 
Abgefandte die Helena zurücdzufordern und Buße zu fordern für den 
Raub. Die Andern aber, als man diefes vortrug, hätten ihnen ven 
Raub der Medein vorgerüdt; wie fie, welche felbft feine Buße gegeben 
und auf Nücforderung Nichts ausgeliefert hätten, wollen fönnten ihnen 
folle von Andern Buße erftattet werden ? 

4. Bis dahın alfo feien das bloße Raubſtücke auf beiden Seiten; 
aber von da an trügen die Hellenen die Hauptfchuld. Denn es hätten 
diefelben eher angefangen nach Afien Krieg zu führen als fie [die Per— 
fer] nad) Europa. Zwar die welche Meiber rauben halten fie für fre- 
velhafte Menfchen, die aber welche wegen der Geraubten eifern um 
Rache, für Thoren; die Hingegen welche feine Nückficht nehmen auf die 
Seraubten, für Kluge. Denn offenbar, wofern fie nicht felbft gewollt 
hätten, wären fie wohl nicht geraubt worden. Sie einmal, die Aftaten, 
fagen die Perfer, hätten nach den geraubten Weibern nichts gefragt ; 
die Dellenen aber hätten um eines lakedämoniſchen Weibes willen ein 
großes Schiffsheer zufammengebracht, feien darauf nach Aften gezogen 
und hätten des Priamos Macht zu Grunde gerichtet. Seitdem-hätten 
fie immer was hellenifch ift alg feindlich angefehen. — Afien nämlich 
und die imvohnenden Barbaren-Voͤlker rechnen die Perſer zu fih, Eu: 
ropa aber mit dem Helfenifchen fehen fie für abgefonvert an. 


- 
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* [Troja zerſtört 1270.] 

5. So fagen denn die Perfer daß es ergangen fei, und finden 
in der Eroberung Slion’s den Anfangsgrund ihrer Feindichaft gegen 
die Hellenen. Ueber die Jo aber ftimmen mit den Verfern die Phöni- 
fer nicht überein. Denn fie fagen, nicht auf dem Mege des Raubes 
hätten fie diefelbe nach Aegypten geführt; fondern fie habe in Argos 
Umgang mit dem Herrn jenes Schiffes gepflogen, und, weil fte inne 
geworden daß fie ſchwanger war, vor den Eltern fich gefürchtet, und ſo 
fei fie freiwillig mit den Phönikern weggeſchifft, auf daß fie nicht offen=, 
bar würde. — Dieß ift es denn was die Perfer und die Phöniker ſa— 
gen; ich aber laſſe mich hier nicht darauf ein, ob dieſes fo oder anders 
gefchah; aber wer, nad) meinem eignen Wiffen, den Anfang gemacht 
hat mit Beleidigungen gegen die Hellenen, der joll von mir angezeigt 
werden: dann wilf ich weiter inder Gefchichte vorfchreiten, und gleicher- 
maßen kleine und große Städte der Menfchen durchgehen. Denn was 
ehemals groß war, das ift meiſt fein geworden, und was groß war zu 
meiner Zeit war vorher Fein. In Erfenntnig alſo des menfchlichen 
Glückes, wie es nirgends in feinem Stande verbleibt, will ich Beider 
in Gleichem gedenken. 

[Kröſos von Lydien 563 *. ] 

6. Kröſos war ein Lydier von Geihleht, Sohn des Alvattes 
und Herr der Völker diefleitS des Halysftremes **, welcher von Mittag 
fliegt zwifchen den Syriern und Baphlagoniern und ausftrömt gegen 
den Nord in den ſogenannten Bontos Eureinos ſſchwarzes Meer]. Die— 
fer Kröfos hat zuerft unter den Barbaren, von denen wir wiffen, einen 
Theil der Hellenen unterworfen zur Zinsentrichtung, Andere zu Freun— 
den gewonnen: unterworfen nämlich die Jonier, Aeoler und Dorier 
in Aften, zu Freunden gewonnen die Lafedämonier. Bor Kröfos’ Herr: 
ſchaft aber waren die Hellenen alle frei. Denn der Kimmerier Heeres— 


* Die Zahlen jind nach Dunker (Geſch. des Altertbums I. 1852. IL. 
41853) angegeben. K. 
= Dept Kifil-Irmaf. 
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zug, der über Jonien gefonmen und älter ald Kröfos it, war feine 
Unterwerfung der Städte, fondern räuberifcher Ueberfall?. 
[SeraFleiden, Könige Lydiens 1220—719.] 

7, Die Regierung war aber von den Herafleiden, den frühern 
Herren, folgendermaßen auf das Geſchlecht des Kröſos, die fogenann- 
ten Mermnaden, übergegangen. Kandaules, den die Hellenen Myrſi— 
198 nennen, war ein Herr zn Eardes und Nachkomme des Alkäos, Soh— 
nes von Herakles. Aaron nämlich, Sohn des Ninos, Sohnes von 
Bel, Sohnes von Alkäos, war der erſte herafleidifche König zu Sar- 
des; Kandaules, des Myrſos Echn, der legte**. Mor Agron aber 
waren Könige über die Land die Abfümmlinge won Lydos, des Atys 
Sohn, von welchen diefes ganze Volk, zuvor das mäonifche genannt, 
das Iydifche genannt wurde. Durch Vebertragung von diefen Fam die 
Herrſchaft nach einem Götterſpruch an die Herafleiven, Nachkommen 
des Herafles und einer Sklavin des Jardanos; und diefe herrichten 
zweiundzwanzig Menfchenalter lang, fünfpundert und fünf Sabre, da 
die Herrichaft immer vom Vater auf den Cohn übergieng, bis auf 
Kandaules, Myrſos' Sohn. 

8. Dieſer Kandaules nun war ſehr in ſeine Frau verliebt, und 
in dieſer Liebe meinte er er habe bei weitem die allerſchönſte Frau ***, 
Da er nun diefer Meinung war pries er dem Gyges, dem Sohne des 
Daskylos, einem feiner Trabanten, der nämlich fein Liebling war, und 
dem er die wichtigeren Angelegenheiten vertraute, auch) die Schönheit 
feiner Frau über die Maßen. Es dauerte nicht lange (denn es follte 





* DVgl.E:15. SR. 

”” Die Namen Ninos, Belos, Herakles deuten auf Verwandtſchaft 
oder fonftige nahe Berührung der Lydier und Affyrier. Die Lydier, welche 
von Homer nicht erwähnt werden, ſcheinen erjt nach Troja's Falle, aber vor 
der Gründung der griechiſchen Colonieen in Kleinaſien, die nach ihnen ge⸗ 
nannte Landſchaft beſetzt und die bis dahin dort wohnenden phrygiſchen Mäo— 
nier unterworfen zu haben. K. 

Ein ſpäterer griechiſcher Schriftſteller nennt die Frau Nyſia und 
überliefert noch andere von anderen Hiſtorikern angenommene Namen der— 


ſelhen— 
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dem Kandaules übel gehen), fo fagte er zu Gyges Folgendes: „Gy— 
aes, weil e$ mir vorkommt ich überzeuge dich nicht mit Worten über die 
Schönheit meiner Frau (denn die Ohren der Menfchen find einmal 
ungläubiger als die Augen): mach’ daß du fie nadend fhauen kannſt.“ 
Der aber fchrie hoch auf und ſprach: „Herr, was fagft du da für ein 
verkehrtes Wort, und heißeſt mich meine Herrin nackend ſchauen? Denn 
wann ein Weib das Kleid auszieht, ſo ziehet ſie zugleich die Scham 
aus. Längſt aber haben die Menſchen was wohl anſteht gefunden, 
woraus man Lehren nehmen ſoll. Eines darunter iſt: Das betrachten 
was Einem zukommt. Ich glaube nun daß Jene unter allen Frauen 
die ſchönſte iſt; und von dir begehr' ich daß du nichts Ungebürliches 
begehreſt.“ 

9. Dieſer alſo ſtritt mit ſolchen Worten dagegen, aus Furcht 
es möchte ihm daraus ein Uebel entſtehen. Jener aber antwortete dar- 
auf: „Sei getroft, Gyges, und fürchte Dich nicht, weder vor mir, al 
verſuchte ich dich mit dieſer Rede, noch vor meiner Frau, daß dir yon 
ihr ein Leid geſchehen möchte. Denn von Anfang will ich es fo ein⸗ 
richten daß ſie nicht einmal merkt von dir geſehen zu ſein. Ich will 
dich nämlich in das Gemach worin wir ſchlafen hinter die geöffnete 
Thüre ſtellen. Bin ich eingetreten, fo wird ſich auch meine Frau ein— 
finden, um zu Bette zu gehen. Nun ficht neben dem Eingang ein 
Seffel; auf diefen wird fie von den Gewanden eined nad) dem andern 
bei'm Ausziehen hinlegen, und in voller Ruhe dir gewähren fie zu 
ſchauen. Wenn fie aber vom Seffel hinweg fchlafen geht, und du ihr 
in den Rüden zu ftehen fommft, fo haft du alddann dafür zu forgen 
daß du ungefehen von ihr durch die Thüre kommſt.“ 


finden, und Kandaules führte ihn, als es ihm Schlafenszeit dünkte, in 
das Gemach, worauf ſich auch feine Frau alebald einfand. Wie fie 
herein fam und die Kleider ablegte, fchaute fie Gyges. Als er aber 
der Frau, da fie zu Bette gieng, in den Rüden fam ſchlüpfte er hin— 
aus. Da erblicie ihn die Frau im Hinausgehen. Obwohl fie nun 
merkte, das fei von ihrem Manne angelegt, fihrie fie doch werer vor 
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Scham auf, noch ſchien ſie es zu merken, entſchloſſen ſich an Kandau— 
les zu rächen. Denn bei den Lydiern, und faſt bei allen Barbaren, 
gereicht ſelbſt einem Manne nackend geſehen zu werden zu großer 
Schande. En 

11. Für jet alfo äußerte fie Nichts und. hielt ſich ruhig ; fo: 
bald es aber Tag geworden war hielt fie von den Hausdienern welche 
ſie für ihre getreueften erfannt hatte bereit, und ließ den Gyges rufen. 
Diefer, in der Meinung fie wife Nichts von dem Gefchehenen, folgte 
dem Auf. Denn er war früher fchon gewohnt die Königin, wenn fie 
ihn rufen lich, zu befuchen. Als aber Gyges Fam fagte die Frau die— 
ſes: „Siehe, unter zwei vorliegenden Wegen, Gyges, geb’ ich dir nun 
die Wahl, zu welchem von beiden du di) wenden willjt: entweder töd— 
teft Du den Kandaules und erhältft mich und das Königreich der Lydier; 
oder du ſelbſt mußt alsbald, wie du bift, fterben, auf daß du nicht, in 
Allem dem Kandaules zu Willen, noch fünftighin ſeheſt was du nicht 
folft. Sa, entweder muß jener, der Solches angelegt, umfommen, 
oder du, der mich nackend gefchaut und gethan hat was ſich nicht ge- 
büret.“ * 

Gyges verwunderte ſich eine Zeit lang über dieſe Rede: hernach 
aber flehte er, ihm nicht die Nothwendigkeit aufzubinden daß er eine 
ſolche Wahl entſcheide. Doch er fand kein Gehör, ſondern ſah wirk— 
lich die Nothwendigkeit vor ſich, entweder den Gebieter umzubringen 
oder ſelbſt durch Andere umzukommen. Da wählte er feine Erhaltung, 
und that folgende Frage: „Da du mich nöthigſt meinen Herrn zu tödten 
wider Willen: wohlan, jo will ih hören auf welche Weife wir Hand 
an ihn legen.” Sie aber nahm das Wortund ſpracht „Von derfelben 
Stelle joll der Angriff ausgehen von wo er. mich nackend hat fehen 
laffen; und wenn er im Schlaf liegt fol Hand an ihn gelegt werden.“ 

12. Da fie nun den Anschlag geftiftet Hatten 'und die Nacht kam, 
gieng Gyges (denn er war nicht entlaffen,, noch war für ihn eine Aus— 
funft; fondern entweder mußte er felbft umfommen oder Kanddules) 
mit der Frau in das Gemach, wo fie ihn mit einem Dolch hinter der- 
felben Thüre verbara, Als hierauf Kandaules zuhte, ſchlüpfte er 
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hinein und tödtete ihn, und fo erhielt Gyges die Frau und das Könige 
reich. Deſſen gedenkt auch Archilochos von Paros, der in diefelbe Zeit 
fällt, in einem dreimaßigen* Jambos. 

13. In den erhaltenen Königreich aber ward er beftätigt durch 
das Drafel von Delphi. Denn als vie Lydier arg darüber empört 
waren dag Solches an Kandaules verübt worden, und ſchon in Waffen 
handen, Famen die Anhänger des Gyges und die übrigen Lydier darin 
überein: wofern das Orakel ſpräche, er folle König fein über die Ly— 
dier, fo folle er auch König fein, wo nicht, die Herrfchaft wieder an die 
Herafleiden zurückgeben. Das Drafel ſprach dafür, und fo war Gyges 
König. Co viel erklärte indefjen die Pythia daß für die Serafleiden 
Race fommen werde auf den fünften Nachkommen des Gyges. Diefes 
Mories achteten die Lydier und ihre Könige nicht, bis es wirklich er- 
füllt ward. 

[Gyges, Insifcher König 719—681.] 

14. Alfo gewannen die Mermnaden auf Roften der Heraffeiden 
die Herrfchergewalt. Als nun Gyges Herr war fandte er Weihge- 
ſchenke nach Delphi, und das nicht wenige, fondern ſchon an filbernen 
Weihgefchenfen ift von ihm die größte Menge in Delphi; und außer 
dem Silber weite er noch ungeheuer viel Geld; wozu, was am meiften 
bemerfenswerth ift, die goldenen Mifchfrüge gehören, deren er ſechs 
dort aufgeftellt hat. Ihr Standort ift im Schatzhauſe der Korinther, und 
ihre Gewicht dreißig Talente. Die Wahrheit aber zu fagen, ift dieß 
das Schatzhaus nicht von der korinthiſchen Gemeinde, ſondern von 
Kypſelos, Eetion's Sohne. Dieſer Gyges hat zuerſt unter den Bar— 
baren von denen wir wiſſen nach Delphi Weihgeſchenke geſtiftet, nächſt 
Midas, dem Sohn des Gordios, Phrygien's König. Denn auch Mi— 
das weihte den königlichen Thronſtuhl worauf er öffentlich zu Gericht 
ſaß, ein ſehenswerthes Stück. Und dieſer Thron ſteht eben da wo des 
Gyges Miſchkrüge. Jenes Gold aber und Silber, das Gyges ges 


* Dber jechsfüßigen. Denn zwei Versfüße galten int griechifchen 
Sambos als Ein Maß. 
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weiht, wird von den Delphiern Gygadas genannt, nach des Weihenden 
Namen Es fiel nun auch dieſer während feiner Herrſchaft mit einem 
Heere in Milet ein und in Smyrna, und die Kolophonier-Stadt nahm 
er weg ; indeflen, da Jonft nichts Großes von ihm gefhah in den acht— 
unddreißig Sahren da er König war, fo laffen wir’g mit ihm bei dem 
Gedachten bewenden. 

[Ardys, Indischer König. Kimmerter 681—632.] 

15. Des Ardys aber, Gyges' Sohn, der nach Gyges König 
war, will ich jegt gedenfen. Derfelbe nahm Priene weg, und in Milet 
fiel er ein. Und zu der Zeit da diefer in Sardes gebot famen die Kim- 
merier, aus ihren Siten von den Waide-Skythen aufgejagt, nach 
Afien, und nahmen Sardes weg, außer der Burg *. 

[Sadyattes 632—620.] 

16. Auf Ardys aber, nachdem er neunundvierzig Jahre König 
geweien, folgte Sadyattes, des Ardys Cohn, und war König zwölf 
Jahre; auf Sadyattes aber Alyattes. And diefer führte mit Kyarares, 
des Dejofes Enkel, und mit den Medern Krieg **, vertrieb auch die 
Kimmerier aus Aſien, nahm Smyrna weg, welches von Kolophon aus 
bevölfert worden iſt, und fiel in Klagomenä ein. Bon hier aber z0g 
er nicht nach Wunfch wieder ab, fondern erlitt einen harten Stoß. An- 
dere Thaten die er während feiner Herrfchaft ausführte, und zwar vor— 
nämlich erzählungswerth, find diefe, 

17. Er führte mit den Milefiern Krieg, den er von feinen Va— 
ter überfommen hatte. Er zog nämlich heran und bedrängte Milet auf 
ſolche Weiſe: Sedesmal wenn die Feldfrucht herangetvachfen war fiel 
er mit feinem Heere ein, dag er mit Pfeifen und mit Harfen, mit der 
weiblichen und der männlichen Flöte, in’s Feld führte. Kam er nun 
in's Milefifche, fo riß er nicht die Wohnungen auf dem Lande nieder, 
verbrannte fie auch nicht, und brach feine Thüre aus, fondern ließ Alles 
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an feinem Orte ftehen; dagegen die Bäume und die Frucht auf dem 
Felde verderbte er allemal, und dann zog er wieder heim. Denn die 
Milefter waren Meifter zur See, fo daß mit einer Belagerung vom 
Heer Nichts gethan war. Die Häufer aber riß der Lydier darum nicht 
nieder, damit eine Stätte für die Milefier da wäre, von wo aus dag 
Feld fich beſäen und bearbeiten ließe, und wenn fie die Arbeit gethan, 
auch für ihn Etwas da wäre das fich beim Einfall verheeren liege. 

48. Auf diefe Art führte er den Krieg eilf Jahre, in denen die 
Milefier zwei große Niederlagen erlitten, da fie im Limeneion [dem 
Hafengebiet] ihres Landes und auf der Ebene des Mäander fochten. 
Sechs Jahre indeflen von dieſen eilfen herrfchte noch Sadyattes, Ar— 
dys' Sohn, über die Lydier, welcher zu feiner Zeit auch in’s Milefifche 
mit feinem Heer eindrang (denn eben dieſer Sadyattes war's der den 
Krieg angefponnen hatte) ; die fünf Jahre aber welche auf die fechfe 
folgten führte Alyattes, Sadyattes’ Sohn, den Krieg, der ihn (mie 
auch vorhin son mir angezeigt wurde) vom Vater überfam, und ſo 
angeſtrengt betrieb. Aber den Mileſiern ſtand von den Joniern Nie— 
mand in dieſem Kriege bei, als allein die Chier*. Dieſe leiſteten 
Hülfe, und vergalten fu Gleiches mit Gleihem. Denn die Milefier 
hatten zuvor mit den Chiern auch ihren Krieg gegen die Erythräer 
ausgehalten. 

19. Als aber im zwölften Jahr vom Heere Brand in die Saat 
gelegt wurde, trug es ſich zu daß Folgendes daraus entftand. Nicht 
fobald war die Saat entzündet und vom Minde aufgetrieben, fo zün— 
dete fie auch den Tempel der Athene, mit dem Beinamen Aſſeſſia, an; 
und alfo brannte der Tempel nieder. Darnach fragte man zwar im 
Augenblide Nichts; nachher aber, wie dag Heer in Sardes anfam, 
erkrankte Alyattes. Und als feine Krankheit immer langwieriger wurde 
fandte er Gottesfundfchafter nad Delphi, fei es.auf Jemands Anra- 
then, oder daß ihm felbft gut dünfte den Gott über die Krankheit 


* Die Inſel Chios (Skin) gegenüber dem — auf dem Fejtland gelege= 
nen — Erythrä, gehörte auch zum toniichen Bund. ©. €. 142. 
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befragen zu laſſen. Als aber jene in Delphi angekommen waren, 
verfagte ihnen die Pythia einen Spruch zu thun, ehe fie den Athene- 
Tempel wieder aufgerichtet hätten, den fie zu Aſſeſſos im mileſiſchen 
Lande angezündet. 

20. Eon habe ich die Gefhichte aus dem Munde der Delphier 
erfahren; die Milefter aber fegen noch diefes hinzu: Periandros, der 
Sohn des Kypfelos, habe den Epruch in Erfahrung gebracht welcher 
dem Alyattes ertheilt ward, und als ein befonderer Gaftfreund von 
Thrafybulog, dem damaligen Herrfcher von Milet , diefem durch einen 
Boten hinterbracht daß er darum wüßte und ſeinen Rath darnach faſ— 
fen möchte. So ſagen die Milefier daß es ergangen ſei. 

21. Hs nun dem Alyattes die Antwort verfündet ward, fandte 
er fogleich einen Herold nach Milet, um fo lange mit Thrafybulos und 
den Mileftern Friede zu machen als ex den Tempel aufbauen würde. 
Der Abgefandte gieng dann nach Milet; Thraſybulos aber, von der 
ganzen Sache zum Voraus genau unterrichtet und. deffen bewußt was 
Alyattes thun würde, traf folgende Anſtalt. Er brachte alles Getreide 
das in der Stadt war, von ihm und von den Bürgern, auf dem Markte 
zuſammen, und ſagte den Mileſiern an, wenn er das Zeichen gäbe, dann 
ſollten ſie alleſammt trinken und Freudengelage unter einander halten. 

22. Dieſes that und entbot aber Thraſybulos deßhalb damit 
der Herold von Sardes, wenn er den großen Haufen Getreides aufge— 
ſchüttet ſähe, und die Leute im Wohlleben begriffen, eben dieſes dem 
Alyattes verkündete; was denn auch geſchah. Wie nämlich der Herold 
Jenes geſehen und an Thraſybulos die Aufträge des Lydiers ausge⸗ 
richtet hatte, gieng er nach Sardes zurück; und nun geſchah, wie ich 
vernehme, aus feinem andern Grunde die Ausföhnung. Denn Alyat- 
tes, der in Hoffnung fand es fei ein gewaltiger Getreidemangel in 
Milet, und das Volk werde bis zur äuferften Noth aufgerieben, hörte 
som Herold, nach deflen Heimfehr, die entgegengefegten Nachrichten 
aus Milet als weſſen er fi) verfah. Und darauf gefchah die Aus: 
föhnung, fo daß fie Freunde unter einander fein follten und Streitge⸗ 
noſſen. Und Alyattes erbaute der Athene zwei Tempel für Einen in 
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Aſſeſſos, und er felbit erfiand von feiner Kranfheit. Alſo verhielt es 
ſich mit Alyattes in Betreff feines Krieges wider die Milefier und 
Thraſybulos. 

23. Periandros aber war ein Sohn des Kypſelos, eben der 
welcher dem Thraſybulos das Orakel fund that*. Er ſelbſt aber war 
Herr zu Korinth. Diefem Beriandtos, fagen die Korinthier (und mit 
ihnen ftimmen die Lesbier überein), ſei in feinem Leben das größfe 
Munder erfchienen, indem Arion von Methymna auf einem Delphin 
bei Tänaron an's Land gefegt worden fei, ein Kitharfänger der feinem 
der damaligen nachſtand und den Dithyrambos zuerft unter den Men: 
fehen, son denen wir willen, gedichtet und benannt, und auch zu Ko: 
rinth aufgeführt hat *. 

24. Diefer Arion, fagen fie, habe, nachden er feine meiſte Zeit 
bei Periandros zugebracht, Luft befommen nach Stalien und Sifelien 
zu ſchiffen, und als er ſich dafelbit große Schäge erworben, wiederum 
nach Korinth zurüdfehren wollen. Nun habe er bei jenem Abgang 
von Taras (Tarent), weil er Niemandem mehr als den Korinthern 
traufe, ein Fahrzeug von forinthiichen Männern gemiethet. Diefe 
jedoch machten auf der See ten Anfchlag, den Arion auszuwerfen und 
feine Schätze zu behalten. Als jener deflen inne wurde habe er fie 
angefleht, und mit Preisgebung feiner Schäge das Leben fich erbitten 
wollen. Allein damit habe er fein Gehör bei ihnen gefunden; viel: 
mehr geboten ihm die Schiffleute, entweder fich ſelbſt zu entleiben (dann 
fönne er ein Grab auf dem Lande erlangen), oder alsbald in's Meer zu 
fpringen. So auf's Aeußerſte bedroht habe Arion fich ausgebeten, 
weil es von ihnen alfo beichloflen jei, möchten fie ihm geſtatten im 
ganzen Schmuck auf die Ruderbänfe fih Hinzuftellen und zu fingen; 
wenn er aber geſungen, verſprach er fich felbit ein Ende zu machen. 


* Ueber Periander ſ. II, 48 u. V, 92. K. 
= Arion ift nicht ſowohl für den Erfinder des Ditbyrambos zu halten 
als dab er vielmehr dieſen choriſchen Kreistänzen im Allgemeinen eine be= 
ftimmtere Kunftform, im Einzelnen verichiedenen Inhalt und bejondere Ti— 
tel gegeben zu haben jcheint. Tänaron iſt jest Gap Matapan. 
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Und jene, voll Freude den trefflichften Sänger der Menfchen zu hören, 
wichen aus dem hintern Raum in die Mitte des Echiffes zurück. Er 
aber habe fich mit dem ganzen Schmud angethan,. die Kithar in der 
Hand. auf die Ruderbänke gejtellt und die hohe Weife* durchgefungen, 
und, als die Meife zu Ende gieng, fich felber, wie er war, mit dem 
ganzen Schmuce in's Meer geworfen. Jene feien hierauf nad) Kos 
rinth gefchifft, ihn aber habe ein Delphin, fagen fie, auf den Rüden 
genommen und nach Tänaron getragen. Da fei er an's Land geflie- 
gen undin feinem Schmuck nach Korinth gezogen, wofelbft er die ganze 
Geichichte erzählte. Beriandrog jedoch Habe aus Unglauben den Arion 
felbft in Gewahrfam gehalten, ohne ihn zu entlaffen, auf die Fähr: 
männer aber Acht gehabt; und wie fie denn da waren, fie berufen und 
fi erfundigt, ob fie von Arion etwas zu jagen hätten. Da fie nun 
behaupteten, ex wäre wohlbehalten iu Italien, und fie Hätten ihn bei 
gutem Befinden zu Taras verlaffen, fei vor ihnen Arion erfchienen, 
eben fo wie er über Bord gefprungen war. De hätten fle, betroffen 
und überwiefen, es nicht länger ableugnen können. Diefes fagen denn 
die Korinther ſammt den Lesbiern; auch ift von Arion ein Weihge— 
ſchenk aus Erz, und nicht groß, bei Tänaron, ein Mann auf einen 
Delyhin. 
[Alyattes 620—563 v. Ehr.] 

25. Alyattes aber, der Lydier, hat den mileſiſchen Krieg Hinz 
ausgeführt und darauf fein Leben geendigt: er war König fiebenund:- 
fünfzig Jahre. Auf die Errettung aus feiner Krankheit weihete er, 
der Zweite aus diefem Haufe, nach Delphi einen großen Mifchfrug von 
Silber mit einem Unterfaß von eingelöthetem Eifen, welcher ſehens— 
würdig ift vor allen delphifchen Weihgefchenfen ; ein Merf des Glau— 
kos von Chios, der auch allein unter allen — die Eiſenlöthung 
erfunden hat**, 


* Die hohe Weite (Nomos Orthios) im anlaufenden Rhythmus und 

in hohem Tone, hatte befonders den Charakter des Muthigen, Kriegeriſchen. 

** Noch im zweiten Jahrhundert n. Chr. ſah der Reifende Pauſanias 
dieſen Unterſatz, den er uns näher beſchrieben hat. K. 
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[Rröfss, geb. 598 v. Chr. König 563.] 

26. Nach dem Ende des Alyattes folgte ihm fein Sohn Kröfos 
auf den Königsthron, in einem Alter von fünfunddreißig Jahren, wel: 
eher num die Hellenen, und zuerft die Epheſier, angriff. Eben damals, 
als fie von ihm belagert wurden, weihten die Ephefler ihre Stadt der 
Artemis, indem fie vom Tempel ein Seil bis an die Mauer zogen. 
Das ift aber, ziwifchen der alten Stadt, die dazumal belagert ward, 
und dem Tempel, fieben Stadien. Auf diefe alfo machte Kröfos den 
erften Angriff, darauf nach der Reihe auf alle Jonier und Aeolier, bei 
jedem unter einem andern Vorwand, hie und da mit einer erheblichen 
Beſchuldigung, wo er fo etwas aufbringen fonnte, ſonſt wohl auch mit 
nichtigen Vorwürfen. 

27. Und ala ihm bereits die aftatifchen Hellenen zur — 
richtung unterworfen waren, dachte er weiter darauf Schiffe zu bauen und 
die Inſelbewohner anzugreifen. Schon hatte er zum Schiffbau Alles 
in Bereitſchaft, als Bias von Priene, wie die Einen ſagen, nach An— 
dern aber Pittakos von Mytilene, in Sardes ankam, und, von Kröſos 
befragt was es Neues in Hellas gebe, mit folgender Rede dem Schiff⸗ 
bau ein Ende gemacht habe: „Mein König, die Inſelbewohner werben 
Reiter zu Tauſenden, und haben im Sinne nach Sardes wider dich 
in's Feld zu ziehen.“ Worauf Kröſos, in der Hoffnung er füge die 
Mahrheit, erwidert habe: „Das mögen die Götter den Infelbewohe 
nern in den Sinn geben, auf die Söhne der Lydier zu Roß loszugehen!“ 
Darauf habe jener das Mort genommen und gefagt: „Mein König, 
wie ich ſehe, wünfcheft du von Herzen die Inſelbewohner im Reiter— 
gefecht auf dem Feftlande zu treffen, und das in gerechter Hoffnung: 
num aber die Infelbewohner erfahren haben, du wolleft Schiffe gegen 
fie bauen, was Anderes, meinft du, wünfchen diefe, als die Lydier auf 
dem Meere zu treffen, damit fie Rache an dir nehmen könnten wegen 
der Hellenen des Feftlandes, welche du in Knechtfchaft hältſt?“ Diefer 
Schluß habe dem Kröfos fehr gefallen, und darauf hin (denn es dünkte 
ihm ein waderes Wort) habe er vom Schiffbau abgejtanden. Und fo 
ſchloß er mit den Joniern auf den Infeln ein Freundſchaftsbündniß. 


-T 
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28. Einige Zeit darauf, nach Unterwerfung faſt aller Völfer 
diefeits des Halysfiromes: denn außer den Kilifern und Lykiern 
hielt Kröfos alle Uebrigen unter feinem Joch, als da find: Lydier, 
Phrygier, Myſier, Mariondyner, Chalyber, Baphlagonier, Thra— 
tier (die thynifchen und bithynifchen) *, Karier, Sonier, Dorier, Aeo— 
lier, Bamphylier : — 

29. Nach Unterwerfung von diefen und nach foldem Anwachs 
des lydiſchen Neiches durch Kröfos kamen nach Sardes, welches in der 
Blüte feines Reichthums ftand, alle die hellenifchen Weifen die zu dies 
fer Zeit gerade lebten, Jeder für fi) ; darunter au) Solon von Athen, 
welcher den Athenern auf ihr Geheiß Gefeke gemacht hatte und zehn 
Sahre außer Lands gegangen war, vorgeblih um ſich umzufehen auf 
Reifen, wirklich aber damit er nicht geswungen würde etwas von den Ge- 
fegen aufzulöfen die er gegeben. Denn für fich diefeg zu thun hatten die 
Athener nicht Macht, da fie durch große Eidſchwüre gebunden waren daß 
fie zehn Sahre lang die Geſetze Halten wollten die ihnen Solon gäbe. 

39. Eben deßwegen alfo, und um ſich umzufehen, war Colon 
im Ausland, und fam nad) Aegypten zu Amaſis, fowie nach Sardes 
zu Kröſos. Hier ward er in der Königsburg ftattlich von Kröfos auf: 
genommen; und darauf führten am dritten oder vierten Tag die Die- 
ner, auf Kröſos' Geheiß, den Solon in den Schaßfammern umher, 
und wiefen ihm all feine großen Glücksgüter. Wie er nun Alles an: 
gefchaut und mit Muße betrachtet hatte, fragte ihn Kröſos alfo: 
„Saftfreund von Athen, wiffe daß zu uns manderlei Sage gelangt 
ift über deine Weisheit und deine Fahrten : wie du aus Meisheitsliebe 
viele Lande befucht haft, um darin dich umzuſehen; demnach fommt mid) 
ein Berlangen an zu fragen: Mer wohl von Allen die du faheft der 
Glücklichfte fein mag?“ Diefe Frage that er in der Hoffnung, er fei 
der glüclichite Menſch. Aber Solon fehmeichelte nicht, fondern blieb 
bei der Wahrheit und fagte: „Mein König, Tellos, der Athener.“ 
Berwundert über diefe Antwort, fragte Kröſos haflig: „Wie fo denn 


* Aſiatiſche Thrakier find auch III, 90 u. VII, 75 erwähnt. K. 
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urteilit du daß Tellos der Glücklichſte ſei?“ Darauf ſprach er: „Tellos 
lebte fürs Erfte in guten Umftänden des Staates, und hatte ſchöne 
und wadre Söhne, und fah von ihnen allen Kinder aufwachſen und am 
Leben bleiben ; fürs Andere ward ihm, zudem daß er nach unſerem Maß— 
fab in guten Umſtänden gelebt hat, noch ein herrliches Lebensende zu 
Theil. Denn in einer Schlacht der Athener gegen ihre Nachbarn in 
Eleufis, da er mitgefochten und die Feinde in die Flucht geichlagen 
hatte, ſtarb er auf's Echönfte. Auch ward er von den Athenern auf 
öffentliche Koften eben da wo er gefallen beilattet und hoch geehrt.“ 
31. Mit diefer Gefchichte von Tellos reizte Solon den Kröſos 
noch weiter durch das viele Glüd wovon er ſprach, fo daß er die Frage 
that: Mer der Zweite wäre den er nach jenem gefehen habe? Denn er 
war ganz der Meinung daß er doch wenigftend den zweiten Preis da= 
yon tragen werde. Sener aber fprach: „Kleobis und Biton. Diefe 
nämlich, von Geburt Argeier, hatten genug zu leben und überdieh eine 
Leibesftärfe, wie folgt. Außer dem daß fie, Einer wie der Andere, 
gefrönte Sieger waren, erzählt man auch folgende Geichichte von ihnen: 
Bei einem Herafefte der Argeier mußte ihre Mutter* durchaus von 
einem Gefpann in das Heiligthum gezogen werden. Aber die Stiere 
trafen vom Feld nicht zur Stunde ein, und gedrängt von der Stunde 
fpannten fich die Sünglinge felbit in das Joch und zogen den Wagen, 
und führten fo auf dem Wagen ihre Mutter. Fünfundvierzig Stadien 
zogen fie diefelbe fort, bis fie im HeiligthHum ankamen; und nachdem 
fie dieß vor den Augen der Feitverfammlung gethan hatten ward ihnen 
das fchönfte Lebensende zu Theil. Und an ihnen bewies die Gottheit 
daß es dem Menschen beiler jet zu fterben als zu leben. Denn wäh: 
rend die umftehenden Argeier die Jünglinge um ihre Stärfe jelig 
priefen, und die Argeierinnen ihre Mutter um der Kinder willen die 
ihr geworden, trat die Mutter felbft, hocherfreut über die That wie 
über die Glücksrufe, vor der Göttin Bild, mit dem Gebet: dem Kleo— 





* Als Name derMutter wird von andern Schriftitellern bald Kydippe, 
bald Theano angegeben. R. 
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bis und Biton, ihren Kindern, die ſie ſo hoch geehrt, möchte die Göttin 
geben was dem Menſchen das Beſte ſei. Nach dieſem Gebete opferten 
die Jünglinge und ſchmausten, und entſchliefen in dem Heiligthum 
ſelbſt, und ſtanden nicht wieder auf, ſondern fanden ſo ihr Ziel. Die 
Argeier aber liefen ihre Bildniſſe machen*, und weihten fie nach 
Delphi, in Betracht daß fie als die beſten Männer ſich gezeigt hatten. 


32. So erfannte denn Solon den zweiten Preis des Glückes 
diefen zu. Da kam Kröfos in Giferund fprach: „Mein Glüd, o Gaft- 
freund von Athen, wirft du fo gänzlich weg, wie Nichts, daß du nicht 
einmal bürgerlichen Männern mich gleich achteft?” Da fprach jener: 
„O, Kröſos, inden du mich fragft über menschliches Leben, vergefle ich 
nicht wie das Göttliche fo gar neidifch und reizbar iſt **. Denn in 
der Länge der Zeit hat Einer Vieles zu fehen und Vieles zu erfahren 
was er nicht will. Bis auf fiebzig Jahre nämlich feße ich die Grenze 
des menschlichen Lebens hinaus ***, Diefe ſiebzig Jahre geben fünf: 
undziwanzigtaufend und zweihundert Tage f, den Schaltmonat uneinge: 
rechnet. Wenn du aber je das andere Jahr um einen Monat länger 
rechnen willst, damit auch die Jahreszeiten fo zufammengehen daß fte 
gehörig zutreffen, fo werden das bei ſiebzig Jahren fünfunddreifig 
Schaltmonate, und der Tage von diefen Schaltmonaten taufend und 
fünfzig 47. Von allen diefen Tagen, die bei fiebzig Jahren fechsund- 
zwanzigtaufendzweihundertundfünfzig ausmachen, führt fein einziger 
ganz die gleiche Begebenheit herbei wie der andere. Co ift denn, o 
Kröfog, der Mensch eitel Zufall. — Ich fehe nun wohl deinen großen 
Reichthum und dag du König bift über viele Leute; aber das wornad) 


* 


Diele Bildfänlen und das goldene Frauenbild der Bäderin des Krö⸗ 
j08-(Gap. 51) werden ebenſo wenig eigentliche Rorträtjtatuen geweſen fein 
als die Athletenftandbilder der damaligen und nächiten Zeit. St. 
*# Dal. II, 40 und VII, 10u.46. 8. 
+ Co heißt es auch in den Pfalmen : unfer Leben währet fiebzig Jahre, 
und bei Jeſaias: ſiebzig Jahre, fo lang ein König leben mag. 
7 Das Jahr zu 360 Tagen gerechnet. Denn 2520%,,,—= 360. 
4 2. O,4u-III, 90. 8. 
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du mich fragſt ſag' ich von dir nicht eher als bis ich erfahre, du habeſt 
beine Lebenszeit ſchön vollendet. Denn feineswegs ift wer großen 
Reichthum hat Schon glüdlicher als wer für den Tag ausfommt, wos 
fern ihm nicht das Loos zufällt im Beſitz aller feiner Güter das Leben 
wohl zu endigen. Denn viele gar reiche Menfchen find unglücklich; 
Dielen ift ein mäßig Theil beſchieden, und fie haben ein gutes Loos. 
Denn wer bei noch ſo großem Reichthum unglüdlich ift hHatnur Zweier: 
lei vor dem welcher ein gutes Loos Hat, diefer aber vor dem Reichen 
und Unglüdlichen Vieles voraus. , Der Eine vermag eher eine Be— 
gierde zu erfüllen, oder einen großen ihm zufloßenden Schaden zu er— 
tragen ; der Andere hat Diefes vor Jenem voraus: Schaden und Be- 
gierde ift er zwar nicht eben fo vermögend wie Jener zu tragen; aber 
dieß hält fein gutes Loos von ihm ab; dagegen ift er frei von Leibes— 
gebrechen, von Krankheit, von Unglück, gefegnet mit Kindern, mit 
Schönheit. Und wenn er überdieß fein Leben wohl endigt, dann ift er, 
wie du Einen ſuchſt, werih ein Glüdlicher zu heigen. Aber bevor er 
geendigt hat halte man an fih, und fage nicht: er iſt glücklich; ſon— 
dern: fein Loos ift gut. Diefes indeſſen Alles zu vereinigen ift für 
einen Menjchen unmöglich; gleichwie fein Land ausreicht mit Allem 
ſich jelbit zu verliehen; jondern Dieß hat es, und eines Andern ermanz 
gelt es; nur ift das welches am meiften hat das beſte. Eo ift denn 
auch fein Menſch für feine Berfon vollkommen, und hat er Dieß, fo ift 
er des Andern bedürftig; wer aber davon am meiften bis an's Ende 
behält, und fodann das Keben nach Herzenswunſch vollendet, der ift mir, 
o König, der Mann um jenen Namen zu erhalten. Bei jeglichem Ding 
aber muß man das Ende betrachten, wie es hinausgeht. Denn Bielen 
hat die Gottheit das Glüd nur gezeigt, und fie dann von Grund aus 
geſtürzt. “ aut 

33. Mit diefen Worten machte er fich dem Kröfos gar nicht an— 
genehm; und er entließ ihn auch ohne nad) ihm das Mindefte zu fra: 
gen, völlig der Meinung er ſei ein Thor, da er ohne Rückſicht auf die 
vorhandenen Güter verlangt habe man folle bei jeglihem Ding auf 
‚fein Ende fehen. 
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34. Nach Solon's Abreiſe aber kam von Gott große Heimſu— 
chung über Kröſos: vermuthlich weil er ſich für den Allerglücklichſten 
hielt. Sm Schlafe nämlich ftellte ſich ihm auf einmal ein Traum dar, 
welcher ihn das Unglüd jehen ließ das wirklich an feinem Sohne ge: 
ſchehen follte. Kröſos hatte aber zwei Söhne, deren Einer elend war, 
nämlich taubflumm ; der Andere aber war unter feinen Gefpielen in 
Allen bei Weiten der Erfte, mit Namen Atys. Bon eben diefem 
Atys zeigte der Traum dem Kröfos an daß er ihn verlieren werde durch, 
den Wurf eines eilernen Speers. Als er darauf erwachte und fich 
Rechenſchaft gab, fo führte erfeinen Sohn, aus Angſt vor dem Traume, 
zuerjt einer Frau zu ; dann ließ erihn niemals und bei feiner Gelegen- 
heit mehr, wie er fonft gewohnt war, die Lydier in’s Feld führen; Wurf: 
ſpieße aber und Lanzen, und alles von der Art was die Menfchen zum 
Kriege brauchen, Ichaffte er aus den Männergemächern hinaus und 
ließ es in den Kammern aufbewahren, damit ihm Nichts von der Wand 
auf feinen Sohn herabfallen fünnte. 

35. Wie er aber die Hochzeit feines Sohnes unter Handen Hatte, 
kommt nad) Sardes ein Mann auf dem ein Unfall haftete und deſſen 
Hände verunreinigt waren, ein Phrygier von Geburt und von fünig- 
lichem Gefchlecht. Diefer begab fich in Kröfos’ Haus, mit der Bitte 
um Reinigung nad) den Landesbräuchen; und Kröfos reinigte ihn. 
Die Reinigung ift nahezu diefelbe bei den Lydiern wie bei den Hellenen. 
Und jetzt, als Kröfos das Gebräuchliche gethan hatte, erfundigte er 
fih, von wannen und wer er wäre, mit den Worten: „Wer bift du, o 
Mann, und von wannen des phrygifchen Landes bift du gefommen, 
um ein Schüsling an meinem Herde zu werden? Und wen haft du, 
Mann oder Weib, gemordet ?” Jener antwortete: „Ich bin, o König, 
ein Eohn des Gordios, Sohnes von Midas, und heiße Adraſtos; aber 
aus DBerfehen meines eigenen Bruders Mörder, fteh’ ich nun hier, 
verftoßen von meinem Mater und entblöst von Allem.“ Hierauf ant— 
wortete ihm Kröfos: „Da bift dur, befreundeter Männer Abfümmling, 
und gefommen zu Befreumdeten: nun follft du Feines Dinges ermanz 
geln; denn du bleibft bei mir. Se leichter du aber deinen Unfall. 
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erträgſt, um ſo beſſer wird es für dich ſein.“ So hatte dieſer ſeinen 
Aufenthalt bei Kroͤſos. 

36. In eben diefer Zeit aber fommt auf dem myſiſchen Olymp 
ein gewaltiges Stüd von einem Eber zu Tage. Der lief immer von 
feinem Berg herunter und zerwühlte die Feldarbeit der Myfier. Wie 
oft die Myſier auf ihn ausgiengen, ihm konnten fie Eein Leid anthun; 
aber fie litten von ihm. Endlich famen Boten von den Myſiern zu 
Kröfos und fagten: „O König, ein ganz gewaltiges Stück von einem 
Eher hat fi in unferer Gegend gezeigt, und der zerwühlt unfere Ar⸗ 
beit. Beim beiten Willen ihn zu fangen, fünnen wir's nicht. Darum 
Bitten wir dich deinen Sohn und auserlefene Jünglinge uns mitzuges 
ben, damit wir ihn aus unferer Gegend vertilgen.“ Dieß war ihr 
Geſuch. Kröfosaber, der die Worte des Traumes im Gedächtniß hielt, 
fagte ihnen darauf: „Meines Sohnes gebenfet nicht weiter: denn ich 
gebe ihn euch doch nicht mit; auch ift er ja ein junger Ehemann, und 
das liegt ihm nun ob. Die auserlejenen Lydier indefjen mit der gan— 
zen Hundejagd will iheuch mitgeben, denen die hingehen auch befehlen 
daß fie auf’s Eifrigfte mit euch) ſuchen das Mild aus der Gegend zu 
vertilgen.“ 

37. Dieb antwortete er, und dabei liegen auch die Myſier ſich's 
genügen. Da trat der Sohn des Kröſos herzu, welcher das Geſuch 
der Myſter gehört hatte. Als nun Kröſos ihnen den Sohn ſelbſt mit- 
zugeben verweigerte, Iprach der Süngling zu ihm: „Sonft, o Bater, 
war das mein Schönftes und Edelftes, auf Krieg und Sagden mit Eh— 
ten auszugehen; jest aber haft du mir dieß Beides abgefchnitten, ohne 
an mir eine Feigheit oder eine Fahrläffigfeit gefehen zu haben: und 
mit welchen Augen foll ich jest, wenn ich auf den Markt ausgehe, und 
vom Marfte zurück, mich ſehen laſſen? Wofür werden die Bürger 
mich halten? Wofür mein junges Weib? Wofür wird ſie den Mann 
halten mit dem ſie hauſet? Darum laß mich entweder auf die Jagd 
gehen, oder überzeuge mich mit Gründen dag mir dieß Verhalten 
beſſer ift.“ 

38, Darauf antwortete Kroͤſos damit: „Nein, mein Sohn, nicht 
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weil ich Feigheit oder ſonſt etwas Mißfälliges an dir geſehen hätte 
thu' ich alſo; ſondern es hat ſich mir im Schlafe ein Traumgeſicht vor— 
geſtellt und geſagt daß dir ein kurzes Leben beſchieden ſei, weil du durch 
einen eiſernen Speer umkommen werdeſt. Von dieſem Geſichte kommt 
es her daß ich eben auch deine Hochzeit betrieben habe und dich nicht 
zu dieſer Unternehmung fortlaſſe, weil ich wachen will dich, wenn ich 
vermag, für die Zeit meines Lebens durchzubringen. Denn ſiehe, ich 
habe nur Einen Sohn, dich; den andern, der durch das Gehör elend 
iſt, ſehe ich nicht an als hätte ich ihn.“ 

39. Darauf antwortete der junge Mann: „Es iſt dir, mein 
Vater, zu verzeihen wenn du, auf ein ſolches Geſicht hin, über mich 
wachen willſt; was du aber an dem Traume nicht merkſt und dir ent— 
gangen iſt, das ift wohl an mir dir zu fagen. Du ſagſt wohl ich werde 
nad Ausfage der Traumerfcheinung durch einen eifernen Epeer endi— 
gen ; was hat denn aber ein Eher für Hände, was für einen eifernen 
Speer, den du fürchteft? Sa, hätte es geheißen, durch einen Zahn werde 
ich enden oder durch fonft etwas dergleichen, dann müßteft dır freilich das 
thun was du jeßt willft; num heißt es aber: durch einen Speer. Da 
nun alfo unfer Kampf gegen feine Männer geht, fo laß mich ziehen.“ 

40. Da antwortete Kröfos: „Wirklich, mein Sohn, wie du das 
Traumzeichen auslegft, Fann ich dir nicht mehr widerftehen. In fofern 
alſo bedenf ich mich anders und laſſe dich auf die Jagd gehen.“ 

41. Nach diefen Morten ließ Kröfos den Phrygier Adraftos 
holen, und fagte ihm, als er da war, diefes: „Adraſtos, ich habe dich, 
da du von einem bittern Unfall getroffen warft (den ich dir aber nicht 
vorwerfen will), rein gemacht, in mein Haus aufgenommen, und big: 
her mit allem Bedarf verfehen: fo follft du mir jeßt mit Gutem ver: 
gelten was ich Gutes zuvor an dir gethan, und ich bitte dich Hüter 
meines Sohnes zu fein, der ſich zu einer Jagd aufmacht; daß nicht auf 
dem Wege frevelhafte Näuber zu eurem Verderben hervorbrechen. 
Auch ift es fo dir felbft anſtändig dahin zu gehen wo du dich durch 
Thaten verherrlichen kannſt; biſt du doch dazu geboren, und überdieß 
mit Stärfe ausgerüftet.” 
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42. Darauf antwortete Noraftos: „Außerdem, o König, wär’ 
ich wohl nie zu einem folchen Kampfipiel gegangen. Denn wer einen 
folchen Unfall gehabt, dem ziemt es weder unter andere glückliche Jüng— 
linge zu gehen, noch hat er Luft dazu; und ich habe mich fchon oft- 
mals wohl zurüdgezogen. Jetzt aber, da du es heifcheft, und meine 
Pflicht ift dir gefällig zu fein (denn wohl foll ih dir Gutes mit Gutem 
vergelten), bin ich dieß zu thun bereit. Und von deinem Sohne, zu 
deſſen Hut du mich aufforderft, verfich dich, fo viel am Hüter liegt, eis 
ner glüdlichen Heimfehr.“ 

43. Als denn diefer dem Kröfus alfo geantwortet hatte, zogen 
fie aus, wohl verfehen mit auserlefenen Jünglingen, wie mit Hunden. 
Sie famen an den Olymposberg, fuchten das Wild, und, wie fie daf- 
ſelbe aufgebracht hatten, umſtellten fie's im Kreiſe und fchleuderten 
darnach ihre Wurfipieße. Da geichah es daß der Gafifreund, eben 
jener vom Morde Gereinigte, mit Namen Adraſtos, nach dem Eher 
warf, diefen aber fehlte, dagegen den Sohn des Kröſos traf, welcher, 
vom Speer ducchbohrt, die Prophezeiung des Traumes erfüllte. Und 
eilends gieng Einer ab, dem Kröſos das Gefchehene zu verfünden, fam 
nad Sardes und machte ihm Anzeige von dem Kampf und dem Ge: 
Schick feines Sohnes. 

44. Kröfog, vom Tode feines Sohnes durch und durch erfchüttert, 
empfand es darum noch ärger weil ihn Der getödtet den er felbft vom 
Mord gereinigt hatte. Da rief er im größten Sammer über den Un: 
fall zu Zeus, dem Reiniger, ald Zeugen deß was er vom Gaftfreund 
erlitten Habe, und rief zur Gottheit des Herdes und der Freundichaft 
mit dem Namen defjelben Gottes; und zwar zur Gottheit des Herdes, 
weil er in dem Gaftfreund, welchen er in’s Haus nahm, den Mörder 
feines Sohnes unbewußt gepflegt, zum Gott der Freundfchaft aber, 
wiefern er in ebendem welchen er als Hüter mitgab den gefährlichten 
Feind erfennen mußte. 

45. Hierauf trugen die Lydier den Leichnam heran, und hinten 
folgte ihm der Mörder. Diefer blieb bei dem Leichnam fiehen und 
überantwortete ftch dem Kröfog, indem er die Hände ausſtreckte und 
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bat daß er ihn hinſchlachten möge zu dem Leichnam; wobei er auch von - 
feinem frühern Unfall fagte, und wie er num, zu diefem, feines Reini- 
gers Berderben fei, und nicht mehr leben fünne. Als Kröfos dieſes 
hörte jammerfe ihn des Adraſtos mitten in feinem fo großen häuslichen 
Unglück; und er fagte zu ihm: „Du haft mir, mein Gaftfreund, fchon 
fattfam gebüßt, da du dich felöft des Todes fchuldig achteſt. Auch bift 
nicht du mir ſchuldig an diefem Unglüc, außer wiefern du ohne Willen 
der Thäter warft, fondern von den Göttern irgend Einer, der auch ehe 
mir vocher bezeichnet hat was ‚gefchehen ſollte.“ Kröſos beftatteienun 
ſeinen Sohn nach der Gebür; aber Adraſtos, des Gordios Sohn, 
Sohnes von Midas, der alſo ſeines Bruders Mörder geworden war 
und der Mörder feines Reinigers, ließ es erſt leer von Menſchen und - 
ftille werden um das Grabmal; dann betrat er den Hügel, und indem 
er fi) unter den Menfchen von denen er wußte für Den erkannte den 
das Schieffal am fchwerften geſchlagen, fchlachtete ex fich felber auf 
dem Grabe. Kröſos aber faß zwei Jahre lang in tiefer Trauer über 
den Berluft feines Sohnes. 

46. Darauf machte der Sturz des Aſtyages, Sohnes von Kya— 
xares, durch Kyros, Kambyſes' Sohn, und der Anwachs des perfifchen 
Etaates der Trauer des Kröfog ein Ende, und brachte ihn in Eorge 
wie er, ehe die Berfer zu groß würden, ihrer wachfenden Macht begeg- 
nen könnte. In Folge diefer Erwägung erforfchte er alsbald die Dra- 
fel der Hellenen, wie auch das libyſche, und fandte Boten nad) allen 
Seiten : die einen nach Delphi, andere nach dem phofiichen Abä, an- 
dere nach Dodona ; auch wurden zu Amphiaraos und Trophoniog welche 
gefandt, und andere zu den Branchiden im Milefifchen. Das find die 
helleniichen Drafel zu welchen Kröfos um Weiffagung fehidte. Aber 
auch in Libyen bei Ammon follten Andere einen Gottesfpruch verlan- 
gen. Er wollte nämlich die Orafel erproben, was fie wüßten, um bie: 
felben, wenn fich fände daß fie die Wahrheit willen, zum anderen Mal 
befragen zu laffen, ob er einen Heereszug gegen die Berfer unternehmen 
folle. 

47. Und er gab den Lydiern die er zur Erprobung der Orafel 
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ausfandte den Kuftrag, von dem Tage ihres Abganges aus Sardes die 
weiteren Tage zu zählen, und am hundertſten Tag den Gottesſpruch 
einzuholen, mit Vorlegung der Frage: Was gerade der König der Ly⸗ 
dier mache, Kröfos, Alyattes’ Sohn? Wie dann jegliches Drafel 
die Gottesftimme ertheilen würde, follten fie diefelbe aufgeichrieben 
ihm mitbringen. Nun hört man von den Stimmen der übrigen Ora⸗ 
fel nirgends etwas; aber in Delphi waren kaum die Lydier, um den 
Gottesſpruch einzuholen, in die Halle getreten, und hatten die aufges 
tragene Frage vorgelegt, als die Pythia im jechsfüßigen Versmaße 
alfo ſprach: 

Wahrlich, ich Fenne des Sandkorns Zahl und die Mate des Meeres, 

Mir find Stumme verftändlich und mir Lautloſe vernehmlich. 

Duft erfüllt mir die Bruft son der hartumpanzerten Schildkröt’, 

Welche in Erz beifammen mit lämmernem Fleiſche gefocht wird; 

- Ihr zum Boden gelegt iſt Erz, und Erz iſt darüber. 

48. Diele Gottesftimme fehrieben die Lydier aus dem Munde 
der Pythia auf, und machten fich gleich auf den Rüdweg nach) Sardes. 
Und wie ſich auch von allen übrigen Seiten die Abgefandten mit ihren 
Sprüchen eingefunden hatten, da entfaltete fie Kröfos alle und nahm 
Einficht von dem Aufgefchriebenen. Bon den andern jedoch wollte er 
gleich nichts mehr wiffen; allein als er hörte wie der Spruch aus 
Delphi lautete nahm er ihn fogleich mit Gebet feierlich an und hielt 
dafür, das einzige Orakel fei das delphiſche, weilesihm enthüllt hatte 
was er felbft getjan. Denn als er die Gottesfundfchafter ausgeſchickt 
hatte nach Meiffagung, hatte er des beitimmten Tages wahrgenommen 
und Folgendes angeftellt, was er fich fo ausdachte wie es herauszu— 
bringen und zu errafhen unmöglich war. Cine Schilöfröte nämlid) 
und ein Lamm zerhieb er und fochte fie zufammen in einem ehernen 
Keflel, worauf er auch einen ehernen Dedel jegte”. 


— 


* Schildkröten zu zerhauen und zu fochen,, zum Behuf einer Zeichen- 
Schau der Zufunft, Scheint eine im Orient verbreitete Art der Wahrfagung 
geweſen zu fein. Cie fommt im Schifing der Chinefen vor. Cie war in 
Griechenland ebenfalls befannt. ©. den Homeridenhymnus auf Hermes 
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49. Aus Delphi alfo erhielt Kröſos einen ſolchen Ausſpruch; 
aber wegen der Antwort vom Amphiaraosorakel vermag ich nicht zu 
ſagen, was da die Lydier, nach Vollziehung des Tempelgebrauchs, für 
einen Spruch bekamen. Man hört eben hievon nichts Weiteres als 
daß auch hier Kröſos dafür hielt ein untrügliches Drafel gefunden zu 
haben. 
50. Nach diefem fuchte er durch große Opfer des delphifchen 
Gottes Huld; und zwar vom Opfervieh waren es im Ganzen dreitaus 
fend Stüc die er opferte; und von übergoldeten und überfilberten Pol- 
ftern, von goldenen Schalen und von purpurnen Gewanden und Unter- 
kleidern Thichtete er einen großen Haufen empor und verbrannte ihn, 
in der Hoffnung den Gott damit noch befonders zu gewinnen. Zudem 
ließ er allen Lydiern entbieten daß fie alfefammt opferten, ein Seder 
was er vermöchte. Und wie das Dpfer gefchehen war, fchmolz er uns 
geheuer viel Gold ein, woraus er Halbziegel formte, welchen er auf die 
Länge ſechs und auf die Breite drei Handbreiten gab, und eine Hand— 
breite Höhe, an der Zahl hundert und flebzehn, und zwar darunter vier 
aus geläutertem Gold, deren einer dritthalb Talente wog, die übrigen 
Halbztegel aus weißem Gold, je zwei Talente im Gewicht. Dann 
machte er eines Löwen Bildniß aus geläutertem Gold, von zehn Ta= 
fenten im Gewicht. Derfelbe Löwe iſt, als der delphifche Tempel nie— 
derbrannte *, von den Halbziegeln heruntergefallen, denn diefe waren 
feine Unterlage; und nun flieht er im Schag der Korinther, fiebent- 
halb Talente im Gewicht, da vierthalb Talente von ihm abgefchmol: 
zen find. 

51. Alles diefes fandte Kröfos fertig nach Delphi, und nod) Fol: 
gendes: andere zwei große Mifchfrüge, einen goldenen und. einen. fil- 
bernen ; davon hatte der goldene feinen Standort zur Rechten des Ein: 
gangs in den Tempel, der filberne zur Linfen. Aber auch diefe wurden 


V. 37 und Guripides Elektra B. 837 ff. Das delphiiche Drafel Fonnte 
Nachricht haben dab Kröſos bei feinem Verlangen nach Aufſchluß über fein 
fünftiges Schickſal auch diefes Meillagungsmittel anwende. 

* Mal. 1,180. KR. 
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verrückt zur Zeit des Tempelbrandes, und der goldene ſteht jest im 
Schatz der Klagomenier, und ift im Gewicht neunthalb Talente und 
zwölf Minen drüber, der fülberne aber fteht in der Ecke der Vorhalle 
und faßt fechshundert Amphoren; denn die Delphier mifchen darin den 
Mein vollauf am Feft der Gotteserfcheinung. Er fei, behaupten die 
Delphier, ein Merk des Theodoros von Samos, wofür auch ih ihn 
halte, da ich wohl fehe daß es Fein alltägliches Werk ift. Noch weihte 
er vier Fäſſer von Silber, die in der Korinther Schatze ftehen. Auch 
zwei Weihkeſſel fandte er hin, einen goldenen und einen filbernen ; wo: 
von auf dem goldenen gefchrieben ſteht: „Bon den Lakedämoniern“, 
weil ſie ihn für ihr Weihgeſchenk ausgeben; was nicht richtig iſt, da 
ex ebenfalls von Kröſos iſt. Darauf geſchrieben hat es aber ein Del: 
phier, um fich den Lakedämoniern angenehm zu machen ; defien Namen 
ich zwar weiß, aber nicht bemerken will *. Der Knabe freilich durch 
en Hand das Waſſer fließt ift von den Lafedämoniern ; Hingegen von 
den Meihfefieln einer fo wenig als der andere. Noch fandte Kröſos 
viele unbezeichnete Weihgefchenfe zugleich mit diefen; darınter auch 
rundgearbeitete filberne Kannen und namentlich das goldene Bild eines 
Meibes von drei Ellen, welches die Delphier für das Bildnig einer 
Bäderin des Kröfos ausgeben“*. Endlich weihte Kröfos noch den 
Halsichmue feiner Frau, ſammt den Gürteln. 

52. Diefes fandte er nach Delphi; dem Amphiaraos aber, ven 
deſſen Heldenmuth und Schickſal er fih hatte fagen laffen, weihte er 
einen ganz goldenen Schild und ebenfo eine ſchwere, ganz goldene Lanze, 
woran nämlich nicht nur die Spitze, fondern auch der Schaft von Gold 
war, welches beides noch zu meiner Zeitin Theben aufbewahrt wurde, 
und zwar int thebifchen Tempel des ismenifchen Apollon. 

53. Denjenigen &ydiern welche diefe Gefchenfe nach den Tem: 
peln bringen follten gab Kröfos an die Drafel die Frage auf: „ob er 
gegen die Perſer in’s Feld ziehen folle, und was für ein Treundesheer 


* Gin fpäterer Grieche nennt diefen Lafonier Aethos. K. 
* Durch fie foll.Sröfos vor einer beabfichtigten Vergiftung gerettet 
worden fein. 8. 
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er etwa dazu gewinnen dürfe?” Als aber die Lydier da angefommen 
waren wohin fie ausgefandt worden, und die Weihgefchenfe dargebracht 
hatten, holten fie die Sprüche dev Drafel mit folhen Worten ein: 
„Kröſos, der Lydier und anderer Völker König, welcher dafür Hält daß 
hier die einzigen Drafel auf Erden feien, wollte euch würdige Gefchenfe 
geben für eure Enthüllungen ; und nun befragt er euch, ob er in's Feld 
ziehen full gegen die Berfer, und was für ein Bundesheer er dazu ges 
winnen dürfe?“ Dief war die Frage die fie vorlegten; beider Drafel 
Stimmen aber liefen auf dafjelbe hinaus, nämlich auf die Vorherfa- 
gung, Kröfos werde, wenn er gegen die Berfer in's Feld ziehe, eine 
große Macht vernichten. Er folle aber, riethen fie ihm, die Mächtig- 
ften unter den Hellenen ausfindig machen und zu Freunden gewinnen. 

54. Und als die Götterfprüche überbracht und dent Kröſos Fund 
gethan waren, hatte er große Freude über die Drafel; und in voller 
Hoffnung, er werde das Königreich des Kyros vernichten, fandte ® 
abermals nach Pytho und befchenkte die Delphier, deren gefammte 
Zahl er fi) Hatte fagen laflen, Mann für Mann mit zwei Goldftateren*. 
Dagegen gaben die Delphier dem Kröfos und den Lydiern das Vorrecht 
an die Drafelftimme, Abgabenfreiheit und den Vorfiß, und Jedem, 
wenn er wolle, das Bürgerrecht in Delphi auf alle Zeiten, 

55. Nach feiner Echenfung an die Delphier holte nun Kröfog 
den dritten Ausſpruch ein. Denn feit er einmal anf die Wahrhaftig- 
feit des Orakels gekommen war trieb er's damit unmäßig. Nun fragte 
er um einen Ausspruch darüber: „ob feine Alleinherrfchaftlange dauern 
werde?“ Und die Pythia that ihm folgenden Spruch ; 

Doch wenn ein Maulthier König dereinit in Medien fein wird, 

Dann, weichfüßiger Lyder, zum Fiesreichftrömenden Hermos 

Fleuch, und fträube dich nicht , noch ſcheu' ein feiges Betragen **. 

* Welchen Werth der Golditater des Kröfos (der ältejte der vor— 
fommt) gehabt bat, läßt fich nicht beftimmen. Die perſiſchen Golpftateren, 
von Dareios Hyſtaspis gefchlagen, Dareifen genannt, und die ihnen gleich= ' 
geltenden attifchen, wurden auf 20 Silberdrachmen angefchlagen, ungeführ 
42/, Rthlr. 

+ Das Maultbier bezeichnet den Kyros als Cohn einer edleren Mutter 
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56. Ueber diefe Morte, wie fie dießmal einliefen, freute ſich Kröfog 
bei Weitem am Allermeiiten, in Hoffnung ein Maulthier werde nimmer 
mehr ftatt eines Menfchen König der Medier fein und fo weder er felbft 
nod) feine Nachkommen jemals der Herrfchaft entfegt werden. Nach 
diefem war feine Sorge zu erfunden, welche unter den SHellenen die 
Mächtigiten feien, die er zu Freunden gewinnen möge. Und bei diefer 
Erfundigung fand er daß fich die Lakedämonier und die Athener hervor: 
thun, jene vom dorifchen, diefe vom tonifchen Stamm (denn das waren 
die gefonderten Hauptftämme in der alten Zeit): Letztere ein pelas- 
gifches Wolf, das zu Feiner Zeit feine Eike verließ, Erftere ein helleni- 
ſches und gar viel gewandertes Volk. Denn diefes bewohnte unter 
feinem König Deufalion das Land Phthiotis, darauf unter Doro, 
Hellen’s Sohn, die Gegend am Oſſa und Olympos, welche Hiltiäotig 
heißt; und darauf, als es aus Hiſtiäotis von den Kadmeern vertrieben 
ward, wohnte es am Pindos, und hieß das mafedonifche Bolf. Bon 
da gieng es wiederum weiter in das Land Drycpis; und wie es nun 
son Dryopis in den Beloponnefos gezogen war, ward es das doriſche 
genannt. 

57. Welch eine Sprache aber die Pelasger redeten, bin ich nicht 
im Stand beitimmt anzugeben; doch wenn eg erlaubt ift einen Schluß 
zu ziehen wach den noch jeßt vorhandenen Pelasgern, den Einwohnern 
der Stadt Krefton oberhalb der Tyrrhener* (Die einit Grenznachbarn 


und eines geringeren Vaters, wie es Herodot Gay. 91 erflärt und Gay. 107 ff. 
erzählt. Diet war Cage des medilchen Bolfs, welches den Eroberer dent 
es heimgefallen war fich zu einem Abkommen feines eigenen alten Königs— 
hauſes fabelte. Nach der perſiſchen Weberlieferung iſt Kyros ein echter 
Sproß des königlichen Stammes der Perſer, ein Achämenide. 

* Es iſt auffallend daß bier die Tyrrhener als Nachbarn unterichieden 
werden von den Relasgern, mit welchen man fie jo oft unter vem Namen 
tyrrheniſche Pelasger als Einen Stamm bezeichnet findet. Aeſchylos 
(Schußflebende V. 250 ff.) läßt das Pelasgervolf des peloyonnefischen Ars 
gos, welches Sophokles (Fragm. 256) ausdrücklich tyrrheniſche Pelasger 
nennt, bis an den Arios und Etrymon verbreitet fein, alſo gerade in diefe 
Gegend (nördlich von der thrafiichen Halbiniel Ghalfidife), wo Krejton liegt 
und wo nach unſrer Stelle in diefem Drte Belasger, unterhalb ihrer aber, 


86 Herodot's Geſchichte. 


der jeßt fo genannten Dorier waren und damals das Land bewohnten 
das jetzt Theffaliotis heißt), fo wie nach den Belasgern die Plafia und 
Skylake am Hellefpont angebaut haben (welche einft Mitwohner der 
Athener gewefen), und überhaupt nach all den pelasgijchen Städten 
deren Namen in andere übergiengen: wenn man nach diefen feinen 
Schluß ziehen foll, fo hatten die Belasger eine barbarifche Sprache. 
Und wenn nun diefes bei dem ganzen pelaggifchen Stamm alfo war, 
jo hat der attiſche, als zum pelasgifchen gehörig, mit feinem Uebergang 
zu den Hellenen auch) eine andere Sprache erlernt. Stimmen doch 
wirklich die Kreftoniaten mit feinen ihrer jegigen Nachbarn in der 
Sprache zufammen, und auch) die Blafianer nicht, während fie unter: 


das wäre weitlich am thermaiſchen, üftlih am ſtrymoniſchen Bufen, Tyr— 
rhener fißen Sollen. Die Landſchaft Kreftone und die Kreſtonäer nennt He= 
rodot auch ſonſt, verlegt fie in die Berge oberhalb dem thermaiſchen Bude 
(VD, 124. 427) and theilt fie dem thrafifchen König der Bilalten zu (VII, 
116). Wal. V,3.5. Nach unfrer Stelle alfo galten ihm ihre Einwohner 
zum Theil weniaftens fir Relasger. Dieb paßt ganz wohl zur Verbreitung 
der Nelasger, wie fie Herodot daritellt, indent nach ihm diefelben Pelasger 
welche Miteinwohner von Attifa gewefen fich auf den Inſeln Lemnos, Im— 
bros, Samothrake angeficdelt haben (II, 51. IV, 145. V, 26. VI, 137 f.). 
Lemnos gegenüber liegt der Athos, dem nördlich die Kreitonenlandfchaft. 
Der Cache nach) ſtimmt es hiermit wenn Thufvdides (TV, 109) den Städ— 
ten am Athos eine gemischte Bevölkerung doppelfprachiger Barbareıt (welche 
nämlich neben der griechifchen eigene Stammfprachen redeten) beilegt, und 
in diefer Bevölferung einen Kleinen Theil von chalfidiich-griechtichem Stamm 
neben Bifaltifchem, Edoniſchem und Kreſtoniſchem (viele als thrakiſche Be— 
jtandtheile) von dem Pelasgiſchen unterscheidet, welcher den größten Antheil 
habe, und ein Zweig der Tyrrbener fei die vormals in Lemnos und in Athen 
gewohnt. Gr fett alfo hier Pelasger, wie Herodot, und gibt ihnen dieſelbe 
Herkunft wie Herodot, nennt fie aber zugleich Tyrrhener. Diele Tyrrhener 
bier waren demnach von den Pelasgern ober ihnen Schwerlich dem Urſprunge 
nach, und wohl eben nur al& die Seeanwohner yon den Bewohnern des 
Dberlands durch Yebensart, vielleicht auch durch ven Eprachdialeft, verſchie— 
den. Da übrigens die Freftonifchen Pelasger mitten unter thrakiſchen Stäm— 
nen faßen, tft der Echluß Herodots von ihrer ungriechiichen Sprache auf 
ihren ungriechifchen Ursprung nicht gerade bündig. Kine altgriechiiche, 
durch Bijalteneinfluß veränderte Sprache mußte ihm ganz ungriechiich, 
flingen. Tyrrhener kennt Herodot am griechifchen Meere nur bier und 
(unter dem Sagennamen des Königsſohus Tyrrhenos) in Lydien (ſ. C. 94), 
dieſe als Pflanzer der Gtrusfer, welche Letzteren er außerdem allein Tyrrhe— 
ner nennt (I, 163.166. VI, 417). 
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einander darin zufammenftimmen; und es ift offenbar daß fie die Munde 
art welche fie bei ihrer Ueberfiedfung in jene Gegenden mitbrachten 
noch ebenfo bewahren“. 

58. Mas nun den hellenifchen Stamm und feine Sprache be> 
trifft, fo hat er wohl, wie mir einleuchtet, feit feiner Entftehung immer 
dar diefelbe beibehalten. Nämlich gefchieden vom pelasgiſchen und an 
ſich ſchwach, ift er aus einem Fleinen Urſprung angewachlen zu einer 
Geſammtheit vieler Völker, vornehmlich durch ftarfen Hinzutritt anderer 
barbarifcher Bölferfihaften. Dagegen hat, wie es mir wiederum fcheint, 
der pelasgifche Stamm, ein barbarifcher, niemals großen Anwachs bes 
fommen. 

Peiſiſtratos, Tyrann von Athen, 5364—528.] 

59. Bon dieſen Völkern nun war das attiſche, wie Kröſos ver— 
nahm, unterdrüdt und in Spaltungen geteilt durch Beiftfiratos, Hip— 
yofrates’ Sohn, der zu diefer Zeit Herr von Aihen war. Dem Hip: 
pofrates nämlich, einem bürgerlichen Manne, geſchah an den olympi- 
chen Spielen, wo er zujchaute, ein großes Zeichen. Wie er nämlich) 
feine Opfer ſchlachtete fingen die aufgeftellten Keflel, die von Fleiſch 
und Waſſer voll waren, ohne Feuer zu ſieden an und überzulaufen. 
Nun gab Chilon, der Lakedämonier, der gerade dabei war und das Zei— 
chen ſchaute, dem Hippokrates für's Erſte den Rath fein fruchtbares 
Weib heimzuführen; wofern er das aber ſchon habe, für's Andere, das 
Weib zu verſtoßen; endlich, wofern er ſchon einen Sohn habe, ſich von 
demſelben loszuſagen. Allein auf dieſes Anrathen des Chilon habe 
Hippokrates nicht hören wollen; darauf ſei ihm Peiſiſtratos geboren 


* Melal, 19: „Nach Kyzikos folgen (öſtlich) Plakia und Skylake, 
kleine Pflanzorte der Pelasger“. Da ſie aſiatiſche Thraker zu N adıbarn 
hatten und die angrenzende Landichaft Mygdonia hie, gleich jener welche das 
Kreftonengebiet umfängt, fo ift nichts leichter möglich als dab dieſe Städte 
Töchter des pelasgiichen Kreſton geweien. Dann wäre auch die Ueberein= 
ſtimmung in der Sprache erklärt, ohne daß man mit Herodot ſchließen 
müßte, ſämmtliche urgriechiſche Pelaeger in Arkadien (Cap. 146), Achaja 
(VU, 94), Attika er IH, 44) u. ſ. w. hätten dieſe Sprache gehabt. 
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worden. Und als in Athen das Küſtenvolk und die Plattländer ſich 
wider einander zuſammenrotteten (Jenes mit Megakles, Alkmäons 
Sohn, die Plattländer mit Lykurgos, Ariftolaides’ Sohn an der Spike), 
trachtete eben dieſer Peiſiſtratos nach der Herrfchaft, und ftiftete eine 
dritte Rotte. Als er diefe zufammengebracht und dem Vorgeben nach 
des Bergvolfes Haupt war, ftellte er Folgendes an. Gr verwundete 
fi und feine Maulthiere; dann fuhr er mit feinem Gefpann auf den 
Markt, als wäre er feinen Feinden entflohen, die ihn nur eben auf dem 
Meg nad) dem Felde hätten ermorden wollen; und nun bat er das Volk, 
es möchte ihm eine Wache zufommen laffen. Freilich hatte er fich auch 
zuvor, als Anführer gegen die Megarer, Ehre erworben, Niſäa einges 
nommen und andere große Thaten ausgeführt. Das athenifche Bolt 
lieg ſich täufchen und wählte ifm eigene Männer von der Stadt aus, 
die nun zwar feine Lanzenträger, aber doch Keulenträger des Peififtra- 
t08 wurden; denn mit Holzfeulen folgten fie hintennach. "Sept liegen 
fich diefe von Peififtratos mit aufwiegeln und nahmen die Burg; und 
fofort herrfchte Beififtratos über die Athener, ohne jedoch die vorhan— 
denen Würden umzuſtoßen, noch die Sabungen abzuändern; fondern 
verwaltete die Stadt nach dem beftehenden Necht in ver fchönften 
Drdnung. 

60. Es dauerte aber nicht lange, fo wurde die Notte des Mega— 
fles und die des Lyfurg Eines Sinnes, und fie vertrieben ihn. So 
hatte Beififtratos Athen zum erften Mal gewonnen, und fo verlor er 
die Herrschaft, noch ehe fie recht feftgewurzelt war. Aber die Ber: 
treiber des Peififtratos rotteten fich wieder auf ein Neues gegen einan— 
der zufammen. Da lieg Megakles, als ihn der Parteizwift allent- 
halben umtrieb, durch einen Herold dem Beiftftratos anbieten, ob er 
feine Tochter zur Frau nehmen wolle, mit Ginbeding der Herrichaft. 
Und als Peiſiſtratos ven Vorſchlag annehmlich fand und auf die Be: 
dingung eingieng, ftellten fie zum Behuf feiner Rückkehr bei Weiten 
die einfältigfte Gefchichte an, die ich mir denfen kann; während doch 
ſchon vorlängft der hellenifche Stamm vom barbarifchen, als geſchickter 
and weiter entfernt von thörichter Einfalt, unterfchieden wurde. Und 
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nun haben jene damals gar bei den Athenern, welche an Klugheit die 
Erfien unter den Hellenen heißen, Folgendes angeftellt: In dem päa— 
nifhen Gau war ein Weib mit Namen Phya *, in der Größe von 
vier Ellen, weniger drei Finger, und fonft wohlgebildet. Diefes Weib 
thaten fie mit völliger Waffenrüftung an, festen fie auf einen Wagen, 
und wiefen ihr die Haltung in der fie fih am würdigften ausnehmen 
mochte. So fuhren fie in die Stadt unter dem Vorausgang anmel- 
dender Herolde, welchen aufgegeben war mit ihrer Anfunft in die 
Stadt auszurufen: „Athener, empfanget mit guter Gefinnung den 
Peiftftratos, den die Göttin von Athen felbit am höchiten unter allen 
Menschen ehrt und in eure Burg wieder einführt.“ Dieß riefen fie 
allenthalben aus: und alsbald fam in die Gauen ein Gerücht: Athene 
führt den Beififtratos twieder ein; die Städter aber glaubten wirklich, 
das Weib fei die Göttin ſelbſt, beteten das Menſchenbild an, und nah— 
men den Peiſiſtratos auf. 


61. Als auf die beſagte Art Peiſiſtratos wieder zur Gere 
gelangt war heirathete er, nach feiner Uebereinfunft mit Megafles, 
deffen Tochter. Weil er aber herangewachfene Söhne jchon hatte, 
und es auch von den Alkmäoniden hieß fte ftünden im Fluch**, wollte 
er feine Kinder von der neuvermählten Frau befommen, und wohnte 
ihr nicht nach der Drdnung bei. Nun verbarg es zuerſt die Frau; 
bernach aber, vielleicht auf Befragen, vielleicht ohne das, verräth fie 
es ihrer Mutter, und diefe ihrem Manne. Den griff es arg an von 
Beififtratos fo verunehrt zu werden; und in feinem Zorn gieng er hin 
und ſöhnte fich mit der feindlichen Rotte aus. Peiſiſtratos merkte aber 
was man auf ihn anlege, und entwich völlig aus dem Lande. In 
Eretria, wohin er fam, berathichlagte er fich num mit feinen Söhnen: 
und da Hippias die Meinung durchfegte daß fie die Herrſchaft wieder 
erwerben follten, fo fanımelten fie nun Beifteuern aus den Städten, 


* Sie foll fpäter den Sohn des Peiſiſtratos Hipparchos geheirathet 
haben. KR. 
* Bol. VII, 70. 
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wo ſolche ihnen irgend aus Dank ergeben waren; da denn unter Vie— 
len, welche große Mittel darreichten, die Theber mit ihrer Gabe Alle 
überboten. Hernach, um nicht viel Worte zu machen, vergieng einige 
Zeit: da hatten fie Alles zur Heimkehr zugerichtet. Denn nicht nur 
kamen argetifche Söldner aus dem Peloponnes; es war auch freiwillig 
ein Narier gefommen, Lygdamis mit Namen, welcher für fie allen 
Eifer anwandte mit Herbeifchaffen ven Mitteln und Männern. 

62. Es war im eilften Jahr daß fie von Eretria aus zurüd- 
famen; und das Erſte was fie in Attifa nahmen war Marathon. Sn 
das Lager welches fie daſelbſt Hatten Famen aud) aus der Etadt die 
Leute von ihrer Notte, und andere firdmten aus den Gauen Herzu, 
welchen die Herrichaft willfommener war als Freiheit. Diefe kamen 
alfo zu Hauf. Aber die Athener in der Stadt, welche, fo lange Peiſi— 
ſtratos die Mittel fammelte, und auch als er fhon Marathon nahm, 
nichts darnach gefragt ha:ten, erfuhren jegt, ex breche fchon von Ma— 
rathon nach der Stadt auf; und num erfi zogen fie gegenihn zurWehre. 
Eie giengen ınit dem ganzen Heere auf die Heimfehrenden los; und 
Beififtratos mit den Seinigen, welche von Marathon her gegen die 
Stadt anrückten, traf am SHeiligthum der pallenifchen Athene mit 
ihnen zufammen, und lagerte fich ihnen gegenüber. Da erjchien vor 
Peiſiſtratos, durch adttliche Sendung , Amphilytos, der Afarnane, ein 
Mahrfager, der zu ihm trat und im Jechggliedrigen Versmaße folgen- 
den Spruch) ihat: 

Siehe, das Garn iſt gejtellt, und gefpannt in die Breite das Fangnetz; 
Bald ſchießt Thunfiſchvolk jtrommieder in leuchtender Mondnacht. \ 

63. Diefen Ausfpruc that er gottbegeiftert; und Peiftftratog, 
der die Meiffagung begriff, erflärte, er nehme an was ihm geweiflagt 
fei, und führte. das Heer hinaus. Aber die Aihener aus der Stadt 
waren jest gerade zum Frühftüd gegangen, oder, wer fchon gefrühftückt 
hatte, hier zum MWürfelfpiel, dort zum Schlafen. -Nun fiel fie Peiſi— 
firatos mit den Eeinigen an, und die Athener wurden gefchlagen. Wie 
fie aber flohen, wandte Peiftftratos einen Fugen Kunftgriff an, damit 
fi die Athener nicht mehr fammelten, frndern zerftreut blieben. Er 
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ließ feine Söhne zu Pferd fteigen und voraneilen; und als fie die Flüch— 
tigen einfolten fagten fie ihnen nad) Beififtratos’ Auftrag, fie follten 
getroſt fein, und ein Jeder feines Wegs nad) Haus gehen. 

64. Diefem leifteten die Athener Folge; und fo nahm denn Beift- 
firatos Athen zum dritten Mal ein, und wurzelte ſich num erſt in der 
Herrichaft feſt durch viele Hülfstruppen und Zuflüffe von Mitteln deren 
ein Theil aus dem Lande felbft, ein Theil vom Stiymonfluß eingieng; 
auch durch; Geißeln, wozu er für diejenigen Athener die ftandhaft ges 
blieben und nicht fogleich geflohen waren ihre Söhne nahm und auf 
Naxos verfegte (denn auch dieſe Inſel hatte er fih gewaltfam unter: 
worfen und dem Lygdamis übergeben); endlich durch Reinigung der 
Inſel Delos fraft erhaltener Götterfprüche. Dieſe Reinigung vollzog 
er alfo: So weit der Gefichtsfreis des Tempels reichte grub er aus 
dem ganzen Feld die Todten aus und verlegte fie in ein anderes Feld 
der Inſel. Beififtratos war alſo Herr zu Athen: ein Theil der Ather 
ner aber war inder Schlacht gefallen, und ein anderer mit dem Sohn 
Alkmäon's aus der Heimat geflohen. 


Lykurgos, Gefeßgeber der Lakedämonier, SS4.] 

65. Ueber die Athener alfo vernahm Kröfos ſolche Kunde von 
ihren dermaligen Umftänden ; über die Lakedämonier dagegen daß fie 
aus großen Uebeln fich herausgezogen und bereite in ihrem Kriege die 
Dberhand über die Tegeaten gewonnen hatten. Denn unter König 
Leon und Hegefifles von Sparta hatten die Lakedämonier, in ihren 
fonftigen Kriegen glüdlid), bei den Tegeaten allein einen Stoß erlitten. 
Und in der vorhergehenden Zeit waren fie beinahe unter allen Helle: 
nen in der fehlechteften Berfaflung, unverträglich fowohl unter ſich ale 
gegen Fremde. Davon giengen fie num fo zur Ordnung über. ty: 
furgos, ein ehrenhafter Spartiate, fam nach Delphi vor das Orakel, 
und gleich bei feinem Eintritt in die Halle ſprach die Pythia: 

O Lokurgos, du kommſt zu meinem gefegneten Tempel, 

Theuer dein Zeus und Allen zumal den Dlsmposbewohnern. 

Ob ich als Gott dich deute, befrag’ ich mich, ob als Menſchen: 

Mehr doch findet in dir den Gott mein Sinn, o Lykurgos! 


92 Herodot's Geſchichte. 


Nun ſagen Einige, Pythia habe ihm überdieß die jetzt unter den 
Spartiaten beſtehende Anordnung angegeben; wie aber die Lakedämo— 
nier ſelbſt ſagen, ſo hat dieß Lykurgos, als Vormund des Leobotes*, 
ſeines Brudersſohnes und Königs der Spartiaten, aus Kreta gebracht. 
Denn ſobald er Vormund geworden war ſetzte er alle Einrichtungen 
auf einen andern Fuß, und wachte darüber daß ſie nicht übertreten 
würden. Hernach ſetzte er im Kriegsweſen die Gefchwornenfchaar **, 
die Dreißigerzahl und die Mahlgemeinfchaft*** feft. Und außerdem 
ſtellte Lykurg die Auffeher (Ephoren) und Alten auf. 
66. Co trat bei ihnen eine befiere Ordnung ein. Dem Lykur— 

908 ftifteten fie aber nach feinem Tod ein Heiligthum, und verehren 
ihn hoch und Heilig. Und bei der Güte des Landes und ihrer nicht ge— 
ringen Bevölferung wuchfen fe alsbald auf, und blühten inihrer Kraft. 
3a, es genügte ihnen ſchon nicht mehr ruhig zu bleiben; fondern in 
hoher Meinung fie feien der Arfadier Meifter fragten fie bei'm Orakel 
in Delphi um das ganze Land der Arfadier an; worauf die Pythia 
ihnen den Ausspruch that: 

Um Arkadien bitteft vu mich? Iſt viel. Sch verſag' es. 

In Arkadien find viel eichelipeifende Männer, 

Welche dir Einhalt thun. Doc ich bin dir ferne von Mißgunft. 

Degea geb’ ich: du wirft reih'nweiſe den Fuß drauf preflen, 

Wirſt mit der Feldichnur dort das ſchöne Gefild ausmeilen. 


* Die meijten Schriftteller nennen Lykurgs Brudersfohn Charillas. K. 

** Die Gefchwornenfchaar (Enomotia) war nach Thufydides (V, 68) 
der vierte Theil von der Fünfzigerzabl (Bentefoftys), fo dab 12—13 Mann 
auf Eine kämen; nach Andern war ſie fünfundzwanzig Mann ſtark, fo daß 
zwei Gejchwornenschaaren ein Pentekoſtys, fechzehn eine Mora bildeten; 
wieder Andere geben ihr zweinnddreißig oder ſechsunddreißig Mann. 

** Daß gemeinichaftliche Speifungen in Sparta Statt fanden ift be= 
kannt. Allein die Fleinen Speifegefellichaften der Spartiaten find von den 
hier genannter Mahlgemeinfchaften wohl zu unterfcheiven. Daß diefe eine 
Militärabtheilung waren lehrt der Zufammenbang, wie auch Polyänus über 
die Lakedämonier II, 3, 11: „Sie haben ihre Feldordnung wach Fleineren 

Lochen) und größeren Schagren (Moren), nach Gefchwornenfchaaren und 
Maͤhlgemeinſchaften eingetheilt.* Diefe militäriiche Eintheilung ‚war ge= 
gründet auf die von Stämmen und Geschlechtern. 
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Wie diefes den Lakedämoniern ausgerichtet wurde fanden fte von 
den andern Arfadiern ab ; aber gegen die Tegeaten zugen fie mit Feſ— 
feln in's Feld, im Vertrauen auf den zweideutigen Spruch, als wür: 
den fie gewiß die Tegeaten zu Kuechten machen. Da fie aber im Tref: 
fen unterlagen mußten Alle die lebendig gefangen wurden Arbeit 
thun, und dabei die Fefleln tragen die fie ſelbſt mitgebracht hatten, wie 
auch mit der Feldſchnur das Gefild der Tegeaten ausmeſſen. Und eben 
diefe Feſſeln mit denen fie gebunden wurden waren noch zu meiner Zeit 
aufbehalten in Tegea, wo fie rings am Heiligthum der Athene Alea 
biengen. : 

67. In diefem frühern Krieg alſo fämpften fie beitändig mit 
Unglüd gegen die Tegeaten; zu Kröfos’ Zeit aber, unter den Königen 
in Lakedämon Anarandrides und Ariſton, hatten bereits die Spartiaten 
die Oberhand im Kriege gewonnen, und das auf folche Art. Weil fie 
immer in diefem Krieg den Tegeaten unterlagen fihieften fie Gottesfund: 
Ichafter nach Delphi, mit der Frage, welches Gottes Gunft fie er- 
werben müßten um im Kriege die Oberhand über die Tegeaten zu ge: 
winnen? Da gab ihnen die Pythia den Spruch: „wenn ſie Dreftes’ 
Gebeine, des Sohnes von Agamemnon, ſich verfchafften.“ Nun fonn- 
ten fie aber die Grabftätte des Dreftes nicht finden, fandten alfo wie- 
derum an den Gott, um den Ortzu erfragen in welchem Dreftes liege. 
Und auf diefe Frage der Gefandten antwortete Bythia diefes: 

Ro die arfadiiche Tegea liegt auf räumigem Blachfeld, 

Allda braufen dev Winde zwei in gewaltigem Nothbann; 

Schlag und erwidernder Schlag ift da, und Uebel auf Uebel. 

Allda birgt Agamemnon’s Sohn die Beleberin Erde. 

Holft du ihn wieder, fo wird dein Arm in Tégea ftark fein. 

Auch durch diefe Antwort waren die Lakedämonier um Nichts 
weniger ferne von feiner Auffindung, tro& allem Nachforſchen; big 
endlich Lichas, ein Spartiate von den fogenannten Braven, zu dem 
Funde fam. Dieſe Braven find Bürger aus der Stadt und je die 
Nelteften vom Nitteritande, aus welchem fie alljährlich zu Fünfen aus— 
treten. Diefelben müflen, in diefem Jahr ihres Austritts aus dem 
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Ritterſtande, vom ſpartaniſchen Staat ſich verſchicken laſſen, ohne daß 
Einer da oder dort weilen dürfte. 

68. Einer von dieſen alſo war Lichas, welcher in Tegea den 
Fund that, ſowohl durch Glück als durch Verſtand. Es hatte nämlich 
zu dieſer Zeit Verkehr mit den Tegeaten Statt: da kam er in eine 
Schmiede uud ſchaute zu wie dag Eiſen getrieben wurde, und verwun— 
derte ſich deſſen. Als num der Schmied feine Verwunderung bemerfte 
hörte er an feiner Arbeit auf und redete ihn an: „Höre, Freund La— 
konier, ich meine wohl, hätteftdu gefehen was ich, du würdeft dich wohl 
ftarf verwundert haken; wenn du dir hier Schon ein folches Wunder 
aus der Schmiedearbeit machſt. Sch wollte nämlich da in dem Hof 
einen Brunnen machen, und ftieß unter'm Graben auf einen Sarg von 
fieben Ellen Länge. Und wegen des Unglaubens den ich hatte, dag 
die Menfchen Feiner Zeit größer geweſen als die jesigen, öffnete ich 
denfelben und fah den Todten, daß er an Länge dem Sarge gleich Fam. 
So habe ich's gemeffen und dann zugefchüttet.“ Der fagte alfo was 
er gejehen hatte: der Andere aber faßte zu Sinn was er hörte und 
Thloß, das fei Dreftesnach dem Gottesſpruch. Und er Schloß e8 dars 
aus weil er hei dem Echmied zwei Bülge fah, worin er die Winde 
fand, im Ambos und Hammer aber den Echlag und den erividernden 
Schlag, und in dem Eifen, wie e8 getrieben ward, das Uebel auf Ue— 
bel, infofern er enwog wie das Eiſen zum Unglüc des Menfchen auf: 
gefunden fei. Das war fein Schluß, und nad Sparta znrücgefehrt 
erzählte er den Lakedämoniern die ganze Sache. Diefe brachten aus 
erdichtetem Grunde Klage wider ihn vor, und verbannten ihn. Da 
fam er nach Tegea, wo er fein Schickſal dem Schmied erzählte und 
von ihm feinen Hof miethen wollte, der ihn aber nicht hergab. Indeſſen 
mit der Zeit beredete er ihn doch, und fam da in Mohnung. Nun grub 
er das Grab auf, fammelte die Gebeine und gieng damit fort nach 
Sparta. Und fo oft fie feit diefer Zeit fih im Kriege an einander ver: 
fuchten hatten die Lakedämonier bei Weitem die Oberhand. Bereits 
war ihnen auch der größte Theil des Peloponnes unterworfen. 

69. Das Alles erfuhr num Kröfog, und fchiefte Abgeſandte nach 
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Sparta mit Gefchenfen und der Bitte um einen Maffenbund, wobei er 
ihnen aufgab was fie zu fagen hätten, Cie giengen hin und fagten: 
„Im Namen Kröfos’, des Königs der Lydier und anderer Völker, hö— 
zet, ihr Lafedämonier: Meil mir der Gott gerathen hat daß ich die 
Hellenen zu Freunden gewinnen foll, und twiefern ich vernehme daß ihr 
voranftehet in Hellas, fo ſpreche ich euch hiemit, gemäß dem Orakel, 
an, in der Abficht Freund mit euch zu werden und Streitgenofle, fonz 
der Trug und Falſch.“ Das alfo ließ ihnen Kröfos durch feine Herolde 
fund thun. Die Lafedämonier aber, die auch ſchon den Götterfpruch 
gehört Hatten welcher dem Kröfos geworden war, freuten fich über die 
Anfunft der Lydier und machten ein Bündniß auf Freundfchaft und 
Streitgenoflenfchaft. Auch waren fie ja dem Kröfos durch Dienfte 
verbunden die er ſchon früher ihnen erzeigt hatte; denn als die Lake— 
dömonier nach Sardes geigieft hatten, um Gold zu einem Bilde zu 
kaufen, das jest in Lafonien auf dem Thornar fteht, und den Apollon 
vorſtellt, da Schenkte ihnen Kröſos den Kauf. 

70. Deßwegen nahmen alfo die Lafedämonter den Maffenbund 
an, und weil er fie vorzugsweiſe vor allen Hellenen zu Freunden er: 
for. Nun fanden fie ihm nicht nur zum Aufruf bereit, Sondern ließen 
auch einen ehernen Mifchfrug, der am äußern Nand voller Gebilde und 
von einer Groͤße war daß er dreihundert Amphoren faßte, als ein Ge— 
gengefchenf an Kröſos abgehen. Diefer Mifchfrug fam nicht nach 
Sartes; wovon man zweierlei Urfachen hört, wie folgt. Die Lafedäs 
monier fagen, wie man mit dem Mifchkrug auf dem Wege nad Sar— 
des gegen das Samiſche gekommen fei hätten die Samier es erfahren, 
wären auf großen Schiffen herangefchifft, und hätten ihn weggenome 
men; die Samier felbit aber fagen, wie die Lafedämonier mit dem 
Miſchkrug fich veripätet und erfahren Hätten, Sardes und Kröfos felber 
fei verloren, hätten fie den Mifchfrug in Samos weggegeben ; und bür— 
gerliche Leute hätten ihn gefauft und in’s Heiligthum der Here geweiht. 
Dielleicht möchten deun wohl die Verkäufer, nach ihrer Ankunft in 
Sparta, gefagt haben, fie feien von den Samiern beraubt worden. So 
verhielt es fich mit dieſem Mifchkruge, 
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71. Aber Kröfes hatte den Einn des Drafels verfehlt, und 
unternahm einen Heereszug nach Kappadofien, in der Hoffnung den 
Kyros fammt der perfifchen Macht zu ftürzen. Während nun Kröfos 
fich zum Feldzug gegen die Berfer bereitete, ertheilte ein Lydier, 
der auch zuvor ſchon für Flug galt, aber von folgender Neußerung 
hauptfächlich einen Namen unter den Lydiern befommen hat (Sandas 
nis war fein Name), dem Kröfos folchen Nath: „Mein König, du 
bereitejt dich gegen Leute zu ziehen welche lederne Beinkleider und über- 
haupt den ganzen Anzug von Leder haben; und zur Speife nehmen fie 
nicht was fie eben wollen, fondern was fie haben, da fie einrauhes Land 
bewohnen; auch geniegen fie feinen Wein, fondern trinfen Wafler; 
efien feine Feigen noch ſonſt etwas Gutes. Nun alfo, wenn du fiegeft, 
was willft dur ihnen nehmen, die ja gar Nichts haben? Wenn du aber 
befiegt werden folltet, fo fieh zu um welche Güter du dich bringſt. 
Denn haben fie einmal unfere Güter gefoftet, fo werden fie daran hän— 
gen bleiben, und nicht zu vertreiben fein. Ich wenigſtens weiß e8 den 
Göttern Dank dag fie nicht den Berfern in den Sinn geben gegen die 
Lydier in's Feld zu ziehen.“ Mit diefen Worten fand er bei Kröfog 
fein Gehör. Die Perfer Hatten nämlich vor ihrer Unterwerfung von 
Lydien nichts für den Genuß, noch fonjt etwas Gutes. 


72. Die Kappadokier werden von den Hellenen Syrier hetenneitz 8 
und dieſe Syrier waren vor der Perſer Herrſchaft den Mediern unter— 
than, damals aber dem Kyros. Die Grenze nämlich der mediſchen 
Herrſchaft und der lydiſchen war der Halysſtrom, welcher vom arme— 
niſchen Gebirge her durch der Kilikier Land fließt, hernach die Matie— 
ner zur Rechten ſeiner Strömung hat, auf der andern Seite aber die 
Phrygier, und über dieſe hinaus weiter gegen den Nord auf jener Seite 
die ſyriſchen Kappadokier begrenzt, zur Linken aber die Paphlagonier. 
So ſchneidet der Halysſtrom beinahe das ganze Vorderaſien ab von 
dem Meere von Kypros bis zum Pontos Euxeinos ſſchwarzen Meer]. 


*Oder auch zum Unterfchiede von den gebräunteren eigentlichen Sy— 


riern die weißen Syrier (Xeufofprier). K. 
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Dieß ift der ſchmalſte Hals * diefes ganzen Landes, — ein Stück Wer 
ges wozu ein rüftiger Mann fünf Tagereifen braucht **, 

73. Warum aber Kröfos gegen Kappadokien zu Felde zog, das 
gefchah nicht nur aus Verlangen nach Landesbefis und dem Wunſch 
feinen Antheil zu vermehren, fondern vornehmlih auch im Vertrauen 
auf das Drafel und in der Abſicht an Kyros wegen Ajiyages Rache zu 
nehmen. Den Aſtyages nämlich, Kyarares’ Sohn, Schwager des 
Kröjos und König der Medier, hielt Kyros, des Kambyſes Sohn, un= 
ter jeinem Jod. Schwager des Kröfos war er auf folgende Art ge— 
worden. Ein Haufen nomadifcher Sfythen entwich bei einem Auf: 
fand in's medifche Land. Zu diefer Zeit war Herr in Medien Kyaraz 
res, Sohn des Phraortes, des Sohnes von Dejofes, welcher diefe 
Skythen zuerft gut behandelte, als feine Schützlinge, auch jo viel auf 
fie Bielt daß er ihnen Knaben übergab zum Unterricht in ihrer Sprache 
undin der Bogenfunft. Mit der Zeit aber, während die Efythen im— 
mer auf die Jagd ausgiengen und immer Etwas heimbrachten, traf es 
fih einftmals auch daß fie Nichts fiengen. Wie fie nun mit leeren 
Händen zurüdfehrten, behandelte fie Kyarares, nach) feiner, wie er be— 
wies, jähzornigen Art, jehr hart und fehimpflih. Sene, welchen Kya— 
xares jo begegnet war, beſchloßen um diefer unwürdigen Begegnung 
willen einen ihrer jungen Lehrlinge abzuſchlachten, ihn eben fo anzu— 
richten wie fie mit dem Wilde gewohnt waren, und dem Kyarares für 
ein Wildpret zu überbringen ; darauf aber fchleunigft zu Alyattes, dem 
Sohn des Sadyattes, nach Sardes aufzubrechen. Das gefchah denn 
auch. Denn wirklich genoß Kyarares und die anwefenden Gäfte von 


* Wenn ma nämlich ganz Kleinafien als eine große Landzunge Aſiens 
oder ein vorjtehendes Haupt anjehen will, das ſüdlich an Syrien, nördlich an 
Großarmenien (Haikia) angewachien it, jo kann man das öftliche Ende 
Kleinafiens von feiner jüdlichen Grenze, vom kypriſchen Meere bis zum 
ichwarzen, der nördlichen Grenze, feinen Hals nennen, weil bier die Lande 
zunge am jchmalften ift. Und in diefem Theil hat der Halys (Kifil-Irmak) 
jeinen Lauf von Süden nach) Norden, gleichham als eine Ader diefes Halfes. 

** Dies ift ein Irrthum von Seiten Herodots, denn die Entfernung 
beträgt nach neueren Reifenden 60 geographiiche Meilen. 8. Beral. IL, 
34, u. Dahlmaun, Forſchungen U, 1. ©. 96 f. 
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dieſem Fleiſch, und die Skythen kamen nach dieſer That als Schütz⸗ 


linge zu Alyattes. 
[Kyaxares' und Alyattes’ Krieg 615—610. Nach Zech: 590—585.] 
[Eonnenfinfterniß den 30. Sept. 610. Nach Zech: 28. Mai 585 *.] 
74. Nach diefem, als Alyattes die Sfythen auf die Ausforde- 
rung des Kyarareg nicht auslieferte, gab es Krieg zwiſchen den Ly— 
diern und Medien auf fünf Jahre; in denen oft die Lydier von den 
Mediern, oft auch die Medier von den Lydiern beflegt wurden. Und 
einft Fam es auch zu einer nächtlichen Schlacht. Indem fie nämlich) 
den Krieg auf beiden Seiten gleich fortführten, trug es fich bei einem 
Treffen im fechsten Jahre zu daß, als die Schlacht entbrannt war, der 
Tag plöslich zur Nacht ward. Diefe Umwandlung des Tages hat 
auch Thales von Milet den Joniern vorausgefagt *, mit Vorherbe— 
ſtimmung diefes nämlichen Jahres, in welchem die Veränderung wirf- 
lich erfolgte. Als nun die Lydier und Medier die Nacht an die Stelle 
des Tages treten fahen gaben fie nicht nur die Schlacht auf, fondern 
trieben auch um fo mehr von beiden Seiten zu einem Friedensfchluß. 
Mer fie aber zufammenbrachte, das war der Kilifier Syenneſis** 
und der Babylonier Labynetosr. Diefe betrieben den Bundegeid, und 
ftifteten auch eine Heirathsverbindung. Den Alyattes nämlich hießen 


fie feine Tochter Aryenis dem Aſtyages, Sohne des Kyarares, geben. 


Denn ohne ein zwingendes Band wollen erzwungene Vereinigungen 
nicht feft bleiben. Ihre Bundesſchwüre thun diefe Völfer auf diefelbe 


* Neuere aftronomifche Berechnungen (von Bosanquet, Hind und 
Zeh) haben anftatt des von Baily und Dltmanns aufgeftellten Datums 
diefer Sonnenfinfterniß (30 Sept. 610) wieder das früher angenommene 
(28 Mai 585) empfohlen; ſ. 3. Zeh, Aſtronomiſche Unterfuchungen über 
die wichtigeren Finfterniffe welche von den Schriftitellern des elaſſiſchen Alter= 
thums erwähnt werden (Leipzig 1853), ©. 57 F. 

*»* Thales, der in Aegypten geweſen war, hatte, wie Lepfius vermu— 
thet, vielleicht nach ägyptifchen Tafeln und Rechnungen die Finfternig vor— 
ausbeitimmt. K. 

* Syenmeſis iſt nicht Eigenname, Sondern Titel. K. 

+ Bal. Dunfer, Gefch. der Alterth. II, ©. 391 , wonach der damalige 
König von Babylon vielmehr Nabopolaflar beißt. K. 
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Art wie die Hellenen. Ueberdieß aber machen fie an den Armen einen 
Einfehnitt in die Oberfläche der Haut, und lecken einanderdas Blut auf. 


75. Diefen Aſtyages alfo, feinen mütterlichen Großvater, hatie 
fih Kyros unterworfen ; wovon ich die Urfache im den nachfolgenden 
Geſchichten anzeigen werde; und dieß war Kröfos’ Vorwurf gegen Ky— 
108, weshalb er an die Drafel fandte, ob er einen Feldzug gegen die 
Berfer machen folle, und dann auch wirklich, auf einen zweidentigen 
Spruch bin, in der Hoffnung der Spruch fei für ihn, einen Feldzug in 
das Gebiet der Verfer unternahm. Als nun Kröfos an den Halys- 
firom kam, jo brachte er fein Heer hinüber, wie ich fage, mit Hülfe der 
vorhandenen Brüden; nach der gewöhnlichen Sage der Hellenen aber 
bat es ihm Thales von Milet hinübergebracht. Denn bei der Verle— 
genheit des Kröfog, wie fein Heer durch den Strom fommen möge (die 
Brüden hätten nämlich zu der Zeit noch gar nicht geftanden), foll 
Thales von Milet auch im Lager geweien fein und gemacht haben daß 
der Strom, der zur linfen Hand des Heeres floß, auch rechts zu fließen 
Fam, und zwar folgendermaßen. Oberhalb des Lagers habe er einen 
tiefen Rinngraben geftochen und in Mondesform gezogen, damit er dem 
Lagerplaß in den Rüden käme, und fo der Fluß, in diefen Rinngraben 
aus feiner alten Bahn abgeleitet, auch wieder, am Lager vorbei, in's 
alte Bett fich ergöfle. Durch diefe Vertheilung des Stromes fei es 
denn möglich geworden auf beiden Seiten überzufegen. Andere jagen 
gar, das alte Bett fei ganz ausgetrodnet. Allein das heißt mir nichts; 
wie wären fie denn nachher auf dem Rückweg hinüber gefommen ? 


[Kyros’ und Kröfos’ Schlacht 549.] 

76. Kröſos fam nun ‚nach feinem Uebergang mit dem Heere, in das 
fogenannte Pteria im Kappadokiſchen. Pteria ift der ſtärkſte Platz 
diefes Landes, ungefähr der Stadt Sinope am Pontos Enreinos gegens 
über gelegen; dafelbft lagerte er, und verheerte die Befigungen der 
Syrier. Auhnahm er nicht nur die Stadt der Pterier, und machte 
diefelben zu Knechten, fondern ebenfo alle ihre Nachbarftädte: wie er 
auch die Syrier, die nichts verfchuldet hatten, ihres Landes beraubte. 
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Kyros aber zog fein Heer zuſammen, nahm Alle die dazwiſchen wohn: 
ten mit, und gieng dem Kröſos entgegen. Doch ehe er mit dem Heere 
aufbrach fandte er Herolde an die Jonier, um fie zum Abfall von Krö— 
fo8 zu verfuchen. Dem gaben indeß die Jonier fein Gehör. Als nun 
Kyros angefommen und gegenüber von Kröfos gelagert war, verfuchz. 
ten fie in der pterifchen Gegend ihre Stärfe aneinander. Und nad 
einer gewaltigen Schlacht, da Viele auf jeder Seite gefallen waren, 
trennten fich zuleßt beide Theile, ohne gefiegt zu haben, mit dem Ein— 
bruch der Nacht. Das war alfo der Kampf der beiden Heeresmächte. 

77. Kröſos, der die Schuld auf die Zahl feines Kriegsvolfes 
ſchob (denn fein Schlachtheer war viel geringer als dag des Kyros), 
z0g denn, weil er Dem die Schuld gab und Kyros am folgenden Tag 
feinen Angriff verluchte, nach Sardes ab, entfchloffen die Negyptier 
herbeizurufen , nach dem Eid (denn er hatte mit Amaſis, König von 
Aegypten, noch früher Bundesgenoflenfchaft ausgemacht als mit den 
Lafedämoniern), auch nach den Babyloniern zu fenden (denn auch mit 
diefen ftand er in Bundesgenoffenfhaft: und Herr der Babylonier war 
zu der Zeit Labynetos), dazu die Lafedämonier aufzurufen daß fle zur 
Frift ſich einfänden; und wenn er diefe zufammengebracht und fein eis 
genes Heer verfammelt hätte, fo gedachte er den Winter vorbeigehen 
zu laffen und mit dem Frühling gegen die Perſer in's Feld zu ziehen. 
Zufolge diefes Entſchluſſes fandte er, nach feiner Ankunft in Sardes, 
Herolde an die Bundesgenofien, daß fie auf den fünften Monat in 
Sardes ſich verfammeln follten; aber von feinem gegenwärtigen Heere, 
das mit den Perſern geftritten hatte, ließ ex alle Hülfstruppen ausein— 
ander gehen, ohne daß ihm jemals beigieng, Kyros Fünnte, nach einem 
fo unentfchiedenen Kampfe, gegen Sardes ziehen. 

78. Während Kröfos’ Gedanken hierauf gerichtet waren füllte 
fich feine ganze Vorftadt mit Schlangen ; und fobald diefelben fich ge— 
zeigt hatten ließen die Pferde ab auf ven Waiden zu grafen, giengen 
hin und fraßen fie auf. Diefe Exfcheinung hielt Kröfos, wie fie das 
auch war, für ein Zeichen. Alsbald ſchickte er Gottesfundfchafter an 
die Ausleger in Telmeflos*. Bis aber jene angefommen und von den 
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Telmeſſiern unterrichtet waren was das Zeichen bedeuten wolle, war 
es ihnen nicht mehr geftattet dem Kröfos Kunde zu bringen ; denn ehe 
fie nach Sardes zurücgefchiftt waren fam er in Gefangenfchaft. Die 
Telmeffter indeß thaten den Spruch: „ein fremdartig Kriegsvolk fei zu 
erwarten in Krölos’ Land, das da fommen und die Landesfinder unter: 
jochen werde ; denn die Schlange, fagten fie, fei ein Kind des Erdbo— 
dens, das Pferd aber friegerifch und ausländifch.“ Solchen Befcheid 
ertheilten die Telmefjter dem Kröfos, da er bereits gefangen war, wuß— 
ten aber nichts davon wie es um Sardes und Kröſos felber fand. 

79. Kyros aber hatte gleich beim Abzug des Kröſos, nach der 
bei Pteria vorgefallenen Schlacht, erfahren, er ziehe ab, um fein Heer 
aufzulöfen; darauf berieth er fich und fand, jest fei es feine Sache, fo 
ſchnell er fönne, auf Sardes loszugehen, che fich zum zweiten Mal die 
Macht der Lydier gefammelt habe. So dünkte esihm gut, und fo that 
er's auch fchleunig. Denn er führte fein Heer fo nad Lydien daß er 
jelbit der Bote feiner Ankunft für Krötos ward. Da fam Kröfos in 
große Noth, daß die Umſtände jo unerwartet anders waren als wef- 
fen er ſich verfehen hatte. Dennoch) führte er die Lydier in die Schlacht. 
Und zu diefer Zeit war fein Volk in Aften mannhafter und tapferer als 
das lydiſche. Ihre Schlacht Fämpften fie von den Roſſen herab, und 
trugen lange Langen, und waren ohuedieß gute Reiter. 

80. Und als fie zufammen auf das Feld famen das vor der far: 
difchen Stadt liegt, groß und fahl (deſſen Flüffe, worunter auch der 
Hyllos, zufammenftürzen in den größten, mit Namen Hermos **, wel- 
her vom heiligen Berg der Mutter Dindymene *** herfirömt und bei 
der Phofäerftadt fich in's Meer ergießt), und als Kyros hier die Schlacht: 
erbnung der Lydier ſah, da nahm er, aus Beforgnig vor der Reiterei 
und auf Eingebung des Harpagos, eines Mediers, Folgendes vor. 


. 
* Stadt in Lykien. 

+ Gebt Carabas; Sardes jest Cart. 

+ Kubele, die phrygiſche Göttermutter, verehrt auf dem Berge Din- 
dymos (oder Didymos, Zwilling) bei der Etadt Peſſinus; aber auch in 
g = n / 2 = ’ 

Troas und Myſien Fommt derjelbe Bergname vor. 
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Alle Kamele die feinem Heere folgten, mit Nahrungsmitteln oder 
mit Zeug beladen, fammelte er, ließ die Laften herunternehmen und 
Männer darauf fteigen die mit einer Neiterrüflung angethan wurden. 
Und als er fie ausgerüftet Hatte verordnete er daß fie, dem andern- 
Heere voran, der Neiterei des Kröſos entgegengiengen; den Kamelen 
aber follte das Fußvolk folgen, und hinter dem Fußvolk ftellte er feine 
ganze Neiterei auf. Als nun alle nach feiner Anordnung ftanden er— 
mahnte er fle, ohne Schonung gegen die andern Lydier, Jeden zu töd— 
ten der ihnen unter die Hand käme, den Kröfos felbit aber nicht zu 
tödten,, auch nicht wenn er, während man ihn ergriffe, fich wehren 
follte. Dieß war feine Mahnung. Die Kamele ftellte er aber deß— 
halb der Neiterei gegenüber weil das Pferd vor dem Kamele fcheut 
und es nicht aushält feine Geftalt zu ſehen, noch feinen Geruch zu 
verfpüren. Ebendeshalb alſo ftellte er's Flug an, um dem Kröſos feine 
Reitermacht unnüß zu machen, da der Lydier im Auge hatte gerade 
durch diefe fich Hervorzuthun. Und wirflih, als fie in der Schlacht 
ſich begegneten, hatten nicht fubald die Pferde den Geruch der Kamele 
verfpürt und diefelben erblickt, als fie rückwärts fich herumwarfen, und 
fo die Hoffnung des Kröſos dahin war. Gleichwohl waren die Lydier 
auch jest nicht zaghaft ; fondern, als fie bemerften wag es werden wolle, 
fprangen fle von den Pferden und fliegen zu Fuß mit den Perfern zu: 
ſammen; fie wurden aber endlich, da auf beiden Seiten Viele gefallen 
waren, in die Flucht gefchlagen, in die Mauern zurücgeworfen, und 
von den Perſern belagert. 

81. So waren fie nun im Belagerungsftande. Hierauf lieg 
Kröſos, in der Meinung die Belagerung werde ihm langwierig werden, 
aus feiner Vefte neue Boten an die Bundesgenoflen abgehen. Hatte 
er nämlich früher ausgefchieft, um auf den fünften Monat Verfamm: 
lung nad) Sardes anfagen zu laſſen, fo fandte er jetzt hinaus, um fich 
die fchleunigfte Hülfe ausbitten zu laffen; denn Kröfos fei belagert. 

82. Unter diefen Bundesgenoffen , nach denen er ſchickte, waren 
auch die Lafedämonier. Aber die Epartiaten felbft hatten um eben 
diefe Zeit gerade einen Etreithandel mit den Argeiern wegen eines 
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Landſtrichs mit Namen Thyrea. Diefes Thyrea, das wirklich argo= 
liſchen Antheils war, hatten die Lakedämonier an fich geriſſen. Noch 
gehörte nämlich zu Argos Alles gegen Abend bis Malen, jowohl das 
fefte Land als auch die Snfel Kythéra und die übrigen Infeln. Als nun 
die Argeier um ihr entriffenes Eigenthum zur Wehre fchritten, da 
trat man in Verhandlung, und beide Theile kamen überein, dreihun— 
dert Kämpfer von jeder Seite aufzuftellen ; "und welcher Theil übrig 
bleibe, deſſen follte das Land fein; aber die Menge beider Heere follte 
ihres Meges nach Haufe gehen und dem Kampfe nicht beiwohnen, 
damit nämlich nicht bei der Anweſenheit der Heerhaufen die Einen 
oder die Andern, fehen fie die Shrigen unterliegen , ihnen zu Hülfe kä— 
men. Nach diefem Vertrage giengen fie denn auseinander; die Aus— 
erwählten aber, die jeder Theil zurücgelaften, fließen zufammen. Und 
als fie gefämpft hatten und waren aneinander gerathen, blieben von 
ſechshundert Männern drei übrig; von den Argeiern nämlich Alfenor 
und Chromivs, von den Lafedämoniern Dihryades. Dieſe waren noch 
übrig bei'm Einbruch der Nacht. Nun liefen die Zwei von argeiicher 
Seite, als Sieger, nad) Argos; Othryades aber von lafedämonifcher- 
Seite zog die Leichname der Argeier aus, trug ihre Waffen in fein 
Lager, und hielt fih dann auf feinem Boften. Des andern Tages 
fanden fich beide Theile ein, um nachzufehen. ine Zeit lang wollten 
nun beide Sieger fein, die Einen, weil von den Ihrigen mehr übrig 
geblieben, die Andern mit der Erklärung daß Jene geflohen ſeien, 
während der Shrige den Pla behauptet und die Leichname von den 
Andern ausgezogen habe. Zulegt aber gieng ihr Streit in eine Schlacht 
über, worin Viele auf jeder Seite blieben, die Lafedämonier jedoch 
fiegten. Die Argeier nun, die feit diefer Zeit ihre Häupter beicheeren, 
während zuvor nur langes Haar bei ihnen galt, legten fich ein Geſetz 
mit einem Fluche auf, daß nicht eher ein Argeier das Haar dürfe wach— 
fen laflen, noch ihre Weiber Gold an fich tragen, als bis fie Thyrea 
wieder genommen hätten. Aber die Lakedämonier machten hievon 
gerade das Gegentheil zum Geſetz; denn während fie vorher fein Ian: 
ges Haar trugen, follte es feither gelten. Bon jenem Dthryades aber, 
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der einzig von den Dreihundert übrig geblieben war, ſagt man er habe 
ſich geſchämt nach Sparta heimzukehren, da ſeine Waffenbrüder dahin 
waren, und in Thyrea ſelbſt ſich umgebracht. 

83. Dieß war bei den Spartiaten der Stand der Dinge, als 
der ſardiſche Bote mit der Bitte anlangte dem Kröfos in feiner Bela— 
gerung zu Hülfe zu fommen. Dennoch, machten fie, auf diefe Kunde 
des Herold, Anftalt zur-Hülfe. Und ſchon waren fie gerüftet, Schon 
ihre junge Mannfchaft bereit, da Fam eine» andere Botichaft, die Vefte 
der Lydier fei erobert und Kröfos lebe in Gefangenfchaft. So mußten 
fie mit großem Leid abftehen. 

[Sardes erobert 546 v. Chr.] 

84. Sardes wurde aber folgendermaßen erobert. Als es be- 
reits der vierzehnte Tag war daß Kröfos belagert wurde ließ Kyros 
feinem Kriegsvolf durch Neiter die er herumfchiefte Fund thun, Dem 
welcher zuerſt die Mauer erfliege wolle er einen Preis geben. Darauf 
machte das Kriegsvolf einen Verſuch; wie es aber damit nicht zu 
Stande fam, und die Andern davon abftanden, da verfuchte ein Mar: 
dier, mit Namen Hyröades, den Zutritt an einer Stelle der Burg da 
feine Wache aufgeftellt war. Denn es war nicht zu argwöhnen, fie 
würde an diefer Stelle erobert werden: fo abfchüffig ift hier die Burg 
und ımangreifbar. Auch hatte Meles, ein älterer König von Sardes, 
hier allein nicht den Löwen herumgetragen den fein Kebsweib gebar 
und von welchem die Telmeffier urteilten, würde er an den Mauern 
herumgetragen, fo werde Sardes unerobert bleiben“. Meles trug ihn 
denn bei den übrigen Mauern herum, wo die Burg angreifbare Stellen 
hatte; dieſe beachtete er nicht, als unangreifbar und abſchüſſig. Es ift dieß 
die Seite der Stadt gegen den Tmolos hin. Nun hatte alfo von diefer 
Stelle der Burg jener Hyröades, der Mardier, Tags znvor einen Ly— 
dier feinem Helm, der von oben herabgerolft war, nachfteigen und ihn 








* Der Löwe war dem Indifchen Herkules ebenſo wie dem aſſyriſch— 
phönikiſchen (der Sonne) heilig, daher ward er um Sardes, welche Stadt 
der Sonne geweiht geweſen ſein ſoll, getragen. Im oOſten Capitel begeg— 
neten wir einem goldenen Löwen als Weihgeſchenk des Kröſos. K. 
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aufheben fehen, was ihn aufmerfjam gemacht, und er fih zu Gemüth 
geführt hatte. est war er denn ſelbſt hinaufgeftiegen und nach ihm 
ftiegen andere Perſer hinauf. Und da die Anzahl derfelben immer jtärfer 
wurde, fo eroberten fie Sardes, und die ganze Stadt ward verheert. 
85. Dem Kröfos felbft aber geſchah Folgendes. Er hatte einen 

Sohn, deflen ich zuvor ſchon gedacht babe, der fonft von guter Akt, 
nur forachlos war. In feinem bisherigen Wohlſtande hatte nun Krö- 
fos Alles auf ihn verwendet, und unter andern Gedanfen worauf er 
verfiel auch nach Delphi gelandt, um einen Spruch über ihn einzu- 
holen. Da ſprach ihm die Pythia: 

Lydierſohn, weitherrſchender Fürft, Nichts ahnender Kröfos: * 

Wolle den Laut wie hören, den jehnlich gewünschten, im Haufe, 

Nie die Stimme des Sohns. Zum Frommen gereicht es fürwahr dir 

Ep. Dem fprechen wird er zuerit am Tage des Unglüds. 
Jetzt aber, bei der Eroberung der Stadt, gieng ein Berfer auf 
Kröſos, den er nicht kannte, log, und wollte ihn tödten. Krölog, der 
ihn wohl heranfommen jah, war um fein gegenwärtiges Schickſal un: 
befümmert gemacht, und hätte fich gleihgültig von ihm erichlagen laſ⸗ 
fen; allein als fein Sohn, eben jener Sprachlofe, den hberanfommenden 
Perſer erblickte brach er vor Furcht und Jammer in einen Laut aus, 
und fprach : „Mann, tödte den Kröfos nicht!“ Das war alſo der erite 
Laut den er von fich gab; und von nun an behielt ev auch) die Sprache 
auf feine ganze Lebenszeit. 

886. Die Perjer hatten alfo Sardes in Beſitz und ten Kröjos 
lebendig in ihrer Gewalt, nachdem er vierzehn Jahre Herr gewefen und 
vierzehn Tage belagert worden war, und dem Drafel gemäß feine ei: 
gene große Macht vernichtet hatte. Uud fie führten ihn vor Kyros. 
Diefer hatte einen großen Scheiterhaufen aufichichten laften, und ſetzte 
den Kröfos darauf in Feſſeln, und zweimal fieben Indische Knaben 
neben ihn; vielleicht in der Abſicht dieſe Erſtlingsopfer irgend einem 
Gott zu heiligen, vielleicht auch um ein Gelübde zu erfüllen; oder hatte 
ex von Kröfos’ Gottesfurcht gehört und ihn darum auf den Scheiter⸗ 
haufen geſetzt, weil er wiſſen wollte ob etwa Einer der Himmliſchen 
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ihn erretten werde, daß er nicht lebendig verbrannt würde. Diefes that 
ex alfo: dem Kröfos aber fei auf feinem Scheiterhanfen, mitten in dem 
fchreelichen Unglüd, jenes Wort des Solon in den Sinn gefommen, 
wie da ein Gott aus ihm gefprochen habe: „Keiner der Lebenden fei 
glücklich.“ Wie ihm dies eingefallen, habe er fich befonnen, aus lan— 
ger Stille aufgefeufzt, und dreimal den Namen Solon gerufen. Da 
babe Kyros, der e8 hörte, feinen Dolmetfchern befohlen ven Kröſos zu 
fragen, wen er da anrufe; und fiefeien mit diefer Frage zu ihm hinge— 
treten; worauf Kröfos eine Meile ftillgefchiwiegen, hernach aber, ge— 
nöthigt, erwidert habe: „Einen Solchen daß ich's für alle Herricher 
höher anſchlüge als große Schäße mit ihm in ein Geſpräch zu fommen.“ 
Das war ihnen eine räthfelhafte Rede; und fo fragten fie wieder über 
diefe Morte, drangen in ihn und lagen ihm läſtig an, bis er endlich 
fagte: längft einmal ſei diefer Solon, ein Athener, gekommen, habe 
all fein Glück gefehen und geringgefhägt mit gewiſſen Neuerungen, 
undes fei nachmals Alles gerade fo an ihm eingetroffen wie Solon das 
mals gefprochen ; deffen Worte jedod) eben fowohl wie auf ihn felbft 
auch auf die ganze Menfchheit, und befonders auf Die giengen welche 
fih in ihrem Sinn für glücklich halten. Während aber Kröfos dieß 
erzählte war bereitS der Echeiterhanfen entzündet und brannte am 
Außerften Rand. Da hörte Kyros von den Dolmetfchern die Antwort 
des Kröſos, und erinnerte fi) mit Neue daß er felbft auch Menſch fei, 
während er einen andern Menfchen, der nicht minder glücklich ald er 
gewefen, lebendig dem Feuer übergebe; dazu ward ihm vor der Ver: 
geltung bange, bei der Erwägung daß Nichts feft ftehe im Menfchen- 
leben ; und nun befiehlt er das angefachte Feuer gefchwind zu löfchen 
und den Kröfos fammt feinen Gefährten herunter zu nehmen. Man 
verfucht e8 auch, Fann aber des Feuers nicht mehr Meifter werden. 

87. Hierauf, fagen die Lydier, Habe Kröfos die Neue des Kyros 
bemerkt, und, wie ex fah Jedermann wolle das Feuer löfchen, fie kön— 
nen's aber nicht mehr unterdrücen, mit lauter Stimme den Apollon 
angerufen, wenn er ihm je mit einem Gefchenfe angenehm gewefen , fo 
möchte er fein Beiftand und Netter fein in diefer Not. So habe er 
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mit Thränen den Gott angerufen; und aus heiterem Himmel und rus 
higer Luft hätten auf einmal Wolfen fih zufammengezogen, ein Wetter 
fei ausgebrochen und der Regen mit jolcher Heftigfeit herabgeftrömt 
daß der Scheiterhaufen ausgelöfcht ward. Und fo überzeugt daß Krö— 
fos ein gottgefälliger und ein guter Menſch fei, habe ihn Kyros vom 
Scheiterhaufen herabiteigen laflen und befragt: „Kröfos, welcher 
Sterbliche hat dich dahin gebracht gegen mein Land in's Feld zu zie— 
ben, und dich lieber zu meinem Feind ald Freunde zu machen?“ Dar— 
auf antwortete er: „König, ich habe das mit deinem Glück und mit mei= 
nem Unglüd gethan ; aber der Gott ver Hellenen ift fehuld daran, der 
mich zum Feldzug aufgeregt hat. Iſt doch ſonſt Niemand fo finnlos 
daß er lieber Krieg als Frieden wählte. Dennin diefem begraben die 
Kinder ihre Väter, in jenem die Väter ihre Kinder. Doc es muß 
wohl den Himmlifchen beliebt haben daß es alfo gehe.“ 

88. Das war die Antwort des Kröfos: aber Kyros löste feine 
Feſſeln, jegte ihn an feine Seite, und bewies ihm große Aufmerkſam— 
feit; auch fah er jeldit und Alle die um ihn waren mit Bewunderung 
auf KRröfos. Diefer war in Nachdenfen vertieft und Hill. Doc bald 
wandte er fih, und während er die Berfer die Stadt der Lydier ausplün- 
dern fah ſprach er: „König, foll ich dir jegt meine Gedanken jagen, 
oder in diefem Augenblid ſchweigen?“ Kyros aber hieß ihn getroft Jagen 
was er wollte. Ind er fragte ihn: „Mas hat denn diefer große Haufe da 
fo gar eifrig zu Schaffen ?” Jener antwortete: „Deine Stadt plündert er 
aus, und deine Echäße jchleppter fort.“ Daerwiderte Kröfos: „Nicht 
meine Stadt, noch meine Schäße plündert er. Denn all Das geht mich 
nichts mehr an. Vielmehr machen fie das Deinige zur guten Beute.“ 

89. Mas Kröfos da fagte gieng dem Kyros zu Herzen; und 
nachdem er die Andern hatte abtreten laflen, fragte er den Kröfog, 
was er für ihn im diefer Eache fehe. Diefer ſprach: „Da mich ein- 
mal die Göttet zudeinem Knecht gemacht haben, fo achte ich für Prlicht, 
wenn ich in Etwas weiter fehe, dir's zu bedeuten. Die Verſer find 
trogig von Natur und unbemittelt. Läßt du fie nun plündern und in 
den Befis großer Schäge fommen, jo haft du von ihnen nichts Ande- 
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res zu erwarten als daß, je mehr Einer von ihnen hat, um ſo eher dir 
ein Aufſtand von ihm bevorſteht. Mach' es daher ſo, wenn anders 
dir gefällt was ich ſage: Lege von deinen Lanzenträgern an alle Thore 
Wachen, die den Plünderern die Schätze abnehmen müſſen, mit dem 
Bedeuten, es ſei nöthig daß dieſelben dem Zeus verzehntet werden. 
So wirſt du dich ihnen nicht verhaßt machen durch gewaltſame Ab— 
nahme der Schätze; fie werden vielmehr deinen Willen recht und billig 
finden und freiwillig thun.“ 

90. An diefer Rede hatte Kyros großen Gefallen; fo gut fchien 
ihm was er angab, und er lobte ihn fehr, und trug den Lanzenträgern 
auf zu vollziehen was Kröfos angegeben hatte, und fprach zu ihm: 
„Kröſos, da du dich angelaflen haft, als ein Dann des Königs, zu gu: 
tem Dienft und Rath, fo bitte von mir was du irgend willit; es foll 
dir Augenblicks werden.“ Und diefer ſprach: „Herr, möchteft du mich 
(was mir die größte Gunft wäre) den Gott der Hellenen, den ich über 
alle Götter geehrt habe, befragen laſſen, mit Ueberfendung diefer Fef- 
feln: ob Betrug an Mohlthätern Brauch ift bei ihm?” Kyros aber 
fragte, welche Klage er führen wolle, indem er dieß ausbitte. Nun er: 
zählte ihm Kröfos von Anfang an feinen ganzen Rathſchlag, und die 
Antworten der Drafel, insbefondere auch feine Weihgefchenfe, und daß 
er aufgeregt von der Weiſſagung den Feldzug gegen die Berfer gemacht 
babe ; fam aber von diefer Gefchichte wieder auf die Bitte zurücd ihm 
zu erlauben daß er dem Gott diefes vorwerfe.. Da fprach Kyros mit 
Lachen: „Sa, dieſes follft dur jeßt von mir erhalten, Kröſos; wie auch 
fünftig alles Andere deflen du begehren wirft.” Auf diefe Antwort. 
fandte Kröfos Lydier mitdem Auftrag nach Delphi, die Fefleln auf die 
Schwelle des Tempels zu legen und zu fragen, ob er fich doch nicht 
fhäme mit feinen Weiffagungen den Kröfos aufgeregt zu haben zu 
einem Feldzug gegen die Perſer, als würde er der Macht des Kyros 
ein Ende machen, von der ihm nun Solche Erftlingsopfer zugefallen 
feien; wobei fie die Fefleln zeigen follten. Dazu fügte er noch die 
Frage, ob Undank Brauch fer bei den hellenifchen Göttern? 

9. Zu den Lydiern aber, als fie angefommen waren und ihren 
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Auftrag gefagt hatten, ſprach, wie man jagt, die Bythia alte: „Dem 
beftimmten Verhängnis ift unmöglich zn entgehen, ſelbſt für einen 
Gott. Kröfos hat die Schuld feines fünften * Stammvaters bezahlt, 
der, ein Sanzenträger bei den Herakleiden, verleitet von der Lift eines 
Weibes, feinen Gebieter ermordete und die Würde deffelben genommen 
hat, die ihm nicht zuftand. Wie fehr auch Lorias** den Willen dazu 
hatte daß auf die Kinder des Kröfos das Schickſal von Sardes falle 
und nicht auf Kröſos ſelbſt: er war nicht vermögend die Verhängniß— 
mächte zu bewegen. So viel fie aber zugaben, bat er bewirft und zu 
feinen Gunften gethban. Drei Jahre nämlich hat er den Sturz von 
Sardes hinausgefchoben ; und fo wiſſe denn Kröfos daß er um diefe 
drei Sahre fpäter geftürzt ward als ihm beftimmt war. Zum Zweiten 
ift er gegen das Feuer ihm zu Hülfe gefommen. Ueber die Weiſſa— 
gung aber hält ſich Kröfos mit Unrecht auf. Denn was ihm Lorias 
vorherfagte war: ziehe er gegen die Perfer zu Feld, fo werde er eine 
große Macht vernichten. Auf das hin hätte Krölos, wenn er fich gut 
berathen wollte, wieder follen fragen laffen, ob die Rede von feiner 
oder von Kyros’ Macht jei? Nun er aber den Spruch nicht begriffen, 
noch) wieder angefragt hat, jo mefle er fich felber die Schuld bei; wie 
er denn aud) ven Spruch, welchen ihm bei feinem legten Befragen Lo— 
xias gab, den Sprucd som Maulthier, eben jo wenig begriffen hat. 
Denn gerade Kyros war diefes Maulthier, fofern er aus zwei ungleichen 
- Stämmen entfproffen ift, von einer vornehmern Mutter und einem ge— 
ringern Vater. Denn fie war eine Medierin und Tochter des Aſtyages, 
Königs der Medier, er war ein Perfer und Unterthan der Medier; 
und wiewohl in Allem gering hatte er feine Herrin zur Hausfrau.“ 
Das war die Antivort der Pythia an die Lydier, die fie auch nad) Sar— 
des brachten uud an Kröjos ausrichteten. Nun hörte es diefer und ſah 

* Eigentlich des vierten von Krofos rückwärts. Denn die Griechen 
pflegten Den von welchem wir anfangen zu zählen mit einzurechnen. Die 


Abftammung ift: Gyges, Ardys, Sadyattes, Alyattes, Kröſos. Vergl. 
Gap. 45. 16.13 9. €. 


* Name des Apollon, der Krumme oder Zweideutige, weil feine 
Sprüche son diefer Art waren. 
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ein daß die Schuld fein, und nicht des Gottes war. Alfo gieng es mit der 
Herrichaft des Kröſos und mit der erften Unterjochung Jonien's. 

92. Bon Kröfos find noch viele andere Weihgefchenfe in Hellas, 
und nicht nur die angeführten: im böotiſchen Theben nämlich ein Drei— 
fuß von Gold, dem ismenifchen Apollon geweiht; in Ephefos die gol- 
denen Kühe und die meiften der Säulen, und bei der Athene Bronäa 
in Delphi ein großer goldener Schild. Diefe MWeihgefchenfe waren 
noch zu meiner Zeit übrig; manche andere aber find verloren gegangen. 
Ferner die Weihgefchenfe von Kröfos an die Branchiden im Mileſiſchen 
find, wie ich höre, von demfelben Gewicht und gleicher Art wie die 
velphifchen. Was er nun nad) Delphi und an den Amphiaraos weihte, 
das war aus feinem Haufe und ein Erftlingszoll des väterlichen Erb- 
gutes; die andern Meihgefchenfe aber famen vom Vermögen eines 
Feindes her welcher ihm, eh’ er König ward, als Widerfacher fich ent- 
gegengeftellt und dafür gearbeitet Hatte dag an Bantaleon die Herr: 
jchaft der Lydier käme, welcher Bantaleon ein Sohn des Alyattes, alfo 
ein Bruder des Kröfog, aber nicht von derfelben Mutter war. Den 
Kröſos nämlich hatte Alyattes von einem Farifchen Weibe, den Pan— 
taleon von einer Sonierin. Sobald nun Kröfos, kraft väterlicher Be- 
ftimmung, der Herrichaft fich bemächtigt hatte, richtete er diefen feinen 
Gegner auf der Stachelfolter* hin, und fein Vermögen, das er fchon 
vorher gelobt hatte, weihte er damals auf die befagte Art an befagte 
Drte. So viel denn von den Weihgefchenfen. 

93. Wunder für Aufzeichnung enthält der Iydifche Boden nicht 
befonders, wie fonft andere Länder, außer dem vom Tmolos herabtrei- 
benden Goldfande**. ber Ein Merf beut er dar von der höchften 
Größe, mit Ausnahme der ägyptifchen Werfe und derer zu Babylon. 
Es ift das dortige Mal des Alyattes, des Vaters von Kröſos, mit ei: 
ner Grundlage von großen Steinen; im Uebrigen ein aufgeworfener 


* Das griechiiche Wort bedeutet eigentlich die Karde der Tuchwalker 
zum Auffragen des Tuches. K. 
“BE V,111. 
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Erdhügel. Diefes haben die Marftleute, die Handwerfer und die ges 
werbsmäßigen Dirnen aufgeftellt. Auch fanden noch zur meiner Zeit 
Grenzfäulen, fünf an der Zahl, oben auf dem Male, worein Infchriften 
gehauen waren, was jeder Theil aufgeftellt habe. Und bei der Mef- 
fung zeigte fich daß das Werk der Dirnen am größten iſt. Nämlich bei 
den Lydiern Huren überhaupt alle Töchter aus dem Volk, legen fich da— 
mit eine Ausfteuer an, und. treiben das fort, bis fie ſich verheirathen 
wollen, und da ftatten fie fich felber aus. Der Umfang nun von dieſem 
Male ift ſechs Stadien und zwei Plethren, feine Breite dreizehn Ple— 
thren *. An das Mal ftößt ein großer See, von dem die Lydier jagen er fei 
unverfiegbar. Er heißt der gugäifche **. So ift dieſes befchaffen. 


94. Die Lydier haben nahezu diefelben Bräuche wie die Helle: 
nen, mit Ausnahme deflen daß fie ihre Kinder weiblichen Gefchlechts 
zu Huren machen. Sie haben zuerft unter den Menfchen von denen 
wir wiflen geprägte Gold: und Silbermünzen gehabt, und kei ihnen 
gab es die erften Krämer. Noch jagen die Lydier ſelbſt, die Spiele 
welche unter ihnen und unter den Hellenen beitchen wären ihre Erfin— 
dung. Zu gleicher Zeit, fagen fie, feien von ihnen diefe erfunden und 
Tyrrhenia angebaut worden, worüber ihre Erzählung folgende if. 


*, DasStadion (oder der Stad.) ſechshundert Fuß, das Plethr. hundert. 
== Test der See Mermere oder Marmora, in deilen Nähe 60 Grab— 
hügel fich noch befinden, von denen der hier erwähnte des Alyattes der höchſte 
und umfangreichite ift. Ein neuer. Reifender brauchte gehn Minuten um ven 
gig: zu umreiten. K. Einftechungen dieies Hügels hatim Mat 1853 der preuß. 
onful Epiegelthal mit dem Baron 9. Behr-Negendanf unternommen (f. €. 
Eurtius, „Artemis Gygaia und die Indischen Fürftengräber“ in archäol. Zei— 
tung Jahrg. XI) und über die Fortjeßung im Herbit 1854 Hr. v. Dlfers aus 
einem Bericht Spiegelthals der K. preuß. Akademie am 14. December 1854 
Mittheilung gemacht über die Galerieen im Hügel und die in der Südweſt— 
feite gefundene Grabfammer (hoch 2 Meter S Gentims, lang 3 M. 34 G,, 
breit I M. 37 E.) aus Marmorquadern, die poliert an 3 Minden, am der 
vierten, gegen N.Ds nach dem Gentrunt gelegenen im die, rechts und links 
von ihrem Mittelpfeiler gelaflenen, Eingänge ſchließlich von außen eingelegt 
find. Darin Thier- und Menfchenfuochen und Trünimer von Vasen, theils 
aus Alabafter, theils aus rothbem Thon (gegen t Sub Diam.), gezeichnet oft 
mit Schwarzen Linien, immer mit einem Phallos. 
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Zur Zeit des Königs Atys, Sohnes von Manes, ſei gewaltiger Korn— 
mangel durch ganz Lydien gewefen, und das hätten die Lydier eine Meile 
ſtandhaft ausgehalten ; hernach aber, als deifen fein Ende ward, auf 
Abhülfe gefonnen, und Jeder etwas Anderes ausgemittelt. So feien 
damals auch die Würfel und die Wurffnöchel, das Ballfpiel und andere 
Sptelarten erfunden worden; nur das Brettfpiel nicht. Denn die Er: 
findung von diefem eignen fich die Lydier nicht zu. Sie hätten es aber 
folgendermaßen gemacht, um dem Hunger zu begegnen: allemal den 
einen Tag hätten fie immerfort gefpielt, damit fie nur nicht an's Eſſen 
dächten, und am andern gegefien und das Spiel eingeftellt. Auf folche 
Art hätten fie achtzehn Jahre ausgehalten. Als aber dag Nebel nicht 
gelinder, vielmehr feine Gewalt immer heftiger ward, habe endlich ihr 
König ſämmtliche Eydier in zwei Abtheilungen gejondert und durch's 
2008 die eine zum Bleiben, die andere zur Auswanderung beftimmt. 
Und bei der einen Abtheilung, welche da zu bleiben erlooste, habe fich 
der König ſelbſt an die Spitze geftellt, bei der ausziehenden aber fein 
Sohn, defien Name Tyrrhenos fei. - Diejenigen nun welche es traf ihr 
Land zu verlaffen feien herabgezogen nad) Smyrna, wo fie Fahrzeuge 
gefertigt und was fienur an fahrenden Gütern hatten hineingenommen, 
jodann fich einfchifften, um Lebensunterhalt und einen nenen Boden zu 
fuchen. Endlich ſeien fie, an vielen Völfern vorbei, zu den Umbriern 
gefommen, hätten dort eigene Städte gegründet, und wohnten dafelbft 
bis jest. Anſtatt Lydier aber hätten fie fich ungenannt nach dem Kö— 
nigsfohne welcher fie hingeführt, indem fie feinen Namen annahmen, 
fih alfo Tyrrhener * nannten. — So waren denn die Lydier Knechte 
der Perfer geworden. 

Die alte Sage von der Herfimft des Pelops (des vorzeitlich herr— 
chenden Stammes im Peloponnes) aus Lydo-Phrygien, überhaupt die 
manchfaltige mythiſche Verbindung der Sipylos-Gegend in Kleinaſien mit 
Argos und mit Theben, ven Eiken tyrrheniſcher Pelasger, macht e8 glaub— 
lich dab ein Zweig diefer Pelasger unter den mäoniſchen Lydern anſäßig 
geweſen. Huch fehlt es nicht an Spuren daß von diefen Tyrrhenern etliche 
Seeftäbte Etruriens angebaut worden. Der lettere Umftand, vielleicht auch 


die oberflächliche Aehnlichfeit des Namens mit dem die Etrusfer ſich nann— 
ten, Raſener, mit pem Tyrſener-Namen, war für die Grierben Anlaß die 
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Aſſyrer, Aftens Herrn, von 1234—714 v. Ghr.] 

95. Weiter geht nunmehr unfere Geſchichte dem Kyros nach, 
wer er war der den Thron des Kröfos umflürzte, und zugleich den Per— 
fern, auf welchem Wege ſie Herren von Aften geworden find. Wie es 
alfo ein und andere Verfer fagen, welche die Gefchichte des Kyros nicht 
vergrößern wollen, fondern nach der Mirflichfeit angeben, diefem ge— 
mäß werde ich jchreiben; obwohl ih über Kyros noch dreierlei Erzäh- 
Iungsweifen anzugeben weiß*. Da die Afiyrer über das obere Aften 
fünfhundertundgwanzig Jahre herrfchten fiengen zu allererit die Medier 
an von ihnen abzufallen; und diefe giengen auch aus ihrem Freiheits- 
fampfe mit den Aſſyrern als wadere Männer hervor, warfen die 
Knechtſchaft ab und wurden frei. Nach ihnen aber machten es auch 
die andern Bölfer ebenfo wie die Medier. Da nun alle auf dem Feit- 
lande jelbftändig waren, Famen fie folgendermaßen wiederum unter 
Herrichaft. 

96. Unter den Mediern war ein Huger Mann, mit Namen De 
jofes, ein Sohn des Phraortes. Derfelbe Dejofes that aus Luft zur 
Herrichaft Folgendes. Die Medier wohnten fleckenweiſe, und da er in 
dem feinigen zum Voraus ſchon in Achtung fand legte er fich noch mehr 
und bereitwilliger auf Ausübung der Gerechtigkeit: und zwar that er 
dieß, während große Gefeglofigfeit durch ganz Medien war, weil er 
wußte daß dem Recht das Unrecht Streit bringt. Die Medier in dem— 
ſelben Flecken ſahen feine Weife, und wählten ihn zu ihrem Richter. 
Da war er num, eben weil er auf die Herrſchaft ausgieng, gerad und 
gerecht. Und dafür hatte er nicht geringes Lob bei den Bürgern; fo 
dag die Leute in den andern Flecken vernahmen, Dejofes fei allein ein 
Mann der ficher Recht freche, und, weil fie früherhin manchen unge- 
echten Erfenniniffen verfallen waren, jest, da fie dieß gehört hatten, 


Etrusfer ſämmtlich Tyrrhener (Tyrſener) zu nennen und durch Ueberſtedlung 
der Lesteren entjtanden zu glauben. Ob diefe Herleitung erfchöpfenn fei 
bleibt noch zweifelhaft. 

* Die verfchiedenen anderen Ueberlieferungen des Alterthbumes über 
Kyros findet man bei Dunker Geſch. des Alterth. II, 468 ff. KR. | 
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gern zu Dejokes hingiengen, um ſich auch Recht ſprechen zu laſſen, am 
Ende aber ſich an keinen Andern mehr wandten. 

97. Als aber der Zulaufenden immer mehr ward, weil es hieß, 
die Rechtſprüche fielen nach der Wahrheit aus, erkannte Dejokes daß 
Alles an ihm liege; und num wollte er nicht mehr hinſitzen wo er ſonſt 
öffentlich zu Gericht faß, und fagte auch, er richte nicht mehr. Denn 
das bringe ihm fchlechten Gewinn wenn er, mit Sintanfeßung des Sei- 
nigen, Andern den ganzen Tag Recht fpreche. Da nun Raub und Ge- 
feßlofigfeit noch viel ärger in den Flecken wurde als es zuvor gewefen 
war, machten die Medier eine Berfammlung aus und befprachen fich, 
um über ihre Lage fih Rechenſchaft zu geben. Und, wie mir fcheinf, 
fagten wohl die Freunde des Dejofes: „Es ift einmal unmöglich daß 
wir auf unfere jeßige Art ferner ordentlich im Lande wohnen: wohlan, 
ftellen wir einen eigenen König auf! So wird das Land wohl ver- 
waltet werden, fo auch wir ſelbſt unfern Gefchäften nachgehen können, 
und nicht vor Geſetzloſigkeit heimatlog fein.“ 

| Dejofes, Medierfünig, 708 v. Ghr.] 

98, Mit dergleichen Reden bringen ſie's dahin daß fie einen 
König haben wollten. Und als man fogleich zur Sprache brachte, wen 
fie zum König aufftellen würden, Fam Niemand mehr und mit größeren 
Lob von allen Seiten zur Sprache ald Dejofes; bis ſie's gut hießen, 
er folle ihr König fein. Da befahl ihnen diefer ihm eine Wohnung zu 
bauen, wie fih’8 für einen König ſchickt, und eine Schuswache von 
Lanzenträgern zu geben. Das thun die Medier. Sie bauen ihm eine 
große, fefte Wohnung, wozu er felbft die Stelle bezeichnete; und auch 
Lanzenträger geftatteten fie ihm aus fämmtlichen Mediern auszuleſen. 
Und nun, wie er im Beſitz der Herrfchaft war, gebot er den Mediern 
eine Stadt anzulegen, die fie mit größerer Sorge als alle andern in 
Stand feßen follten. Die Medier gehorchten wieder; und fo baute er 
ein großes und ftarfes Werk (daſſelbe das jebt Agbatana * genannt ift) 


* Ekbatana, auf einem Theil der Kaufafusfette, wo das heutige Ha— 
madan an einem Eteppenfluß, im weſtperſiſchen Irak liegt. 
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mit Ringmauern, deren immer eine in der andern ficht. Diefes Werk 
iſt aber fo eingerichtet daß immer eine Ningmauer gerade um die Schuß 
wehren höher ift als die andere. Daß es fo ift, daran Hilft freilich 
etwas der Ort ſelbſt, der eine Anhöhe ift; aber ein anderer Theil ift 
auch noch mehr Merk der Kunft; und während die Ringmauern im 
Ganzen feben find, ſteht in der legten die Königsburg und der Schab. 
Die größte Mauer dabei ift faft fo im Umfang wie die Ringmauer von 
Athen. Ferner find an der erftien Ringmauer die Schugiwehren weiß, 
an der zweiten ſchwarz, an der dritten Ringmauer purburfarb, an der 
vierten blau, und an der fünften hellroth. So find von allen Ring= 
mauern die Schugtwehren mit Farben übertüncht; nur die zwei legten 
haben die eine verfilberte, die andere vergoldete Schugwehren. 

99. So baute fich Dejofes ein feftes Haus fammt foldher Um— 
gebung, und hieß aledann fein Volk ringsumher die Veite bewohnen. 
Als aber Alles gebaut war, jo hat Dejofes, und zwar er zuerft, die 
Ordnung eingefegt daß Niemand jelbft zum König eingehen darf, fon- 
dern Alles durch Boten verhandelt wird, und der König fich von Nie- 
mandem fehen läßt; dazu auch daß vor feinen Augen Lachen und Aus- 
fpuden durchaus für Alle unziemlich it. Mit folcyer Majeftät umgab 
er fich deßwegen damit nicht, wenn er ſich fehen ließe, feine Sugend- 
freunde, die mit ihm aufgewachfen und von feinem ſchlechtern Haufe, 
auch an Mannhaftigfeit nicht unter ihm waren, fich 'Fränfen und einen 
Anſchlag machen: vielmehr, da er fich nicht fehen ließ, ihn für Einen 
von anderer Art halten möchten. 

100.- Und wie er das angeordnet und fich in der Herrfchaft be— 
feitigt hatte machte er fcharf über dem Recht. Man fchrieb die Rechts— 
handel auf, und fchickte fie an ihn hinein; er entichied fie drinnen und 
fchiekte fie wieder heraus. So machte er's mit den Rechtshändeln, und 
traf außerdem die Ordnung daß er Jeden von dem er eine Gewaltthat 
erfuhr Belangen lieg und nach Maßgabe des jedesmaligen Frevels 
verurteilte; wobei er denn auch Syäher und Vater hatte durch das 
ganze Land das er beherrichte. 

101. Alſo hielt Dejokes das medifche Volk vereint zufammen, 
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und beherrſchte es. Medierſtämme ſind aber ſo viele: Buſier, Pare— 
takener, Struchaten, Arizantier, Budier, Magier. Das ſind die ſämmt— 
lichen Medierſtämme *, 

[Phraortes, Perſerkönig, von 655 an.] 

102. Diefer Dejofes hatte zum Sohn den Phraortes, welcher 
nad) dem Ende des Dejofes, der dreiundfünfzig Jahre König gewefen 
war, zur Herrfchaft Fam. Wie aber diefer dazu gefommen war, ge— 
nügte es ihm nicht die Medier allein zu beherrfchen, fondern er zog 
gegen die Perſer ing Feld, die er zuerft angriff und zuerft den Mediern 
unterthan machte. Hernach aber mit diefen zwei Voͤlkern, die Beide 
jo ftarf waren, unterwarf er fich Aften von einem Volk zum andern; bis 
er endlich gegen die Afiyrer zu Felde z0g, und zwar gegen die Afiyrer 
welche Ninos ** inne hatten und zuvor über Alle herrfchten, damals aber 
von ihren Streitgenoffen, weiche abgefallen waren, Serlaffen, fonft je 
doch für fih in gutem Stande waren; — bis alfo Phraortes gegen 
diefe zog, und er felbft, nach zweiundzwanzigjähriger Herrichaft, um: 
Fam, fo wie großentheils auch fein Heer. 


[Kyarares von 633 an.] 


103. Nah Phraortes' Ende überfam Kyarares die Herrichaft, 
der Sohn des Bhraortes, Sohnes von Dejofes. Diefer fol noch viel 
tapferer gewefen fein als feine Ahnen, und ſchaarte auch zuerft die 
Afiaten nach Haufen, und traf zuerft die Anordnung daß jeder Theil 
befonders war, nämlich die Spießträger, die Bogenfchüsen und die 
Reiter, während vor ihm Alles bunt zufammen gemengt war, Er iſt 
es der den Lydiern jene Schlacht lieferte, da ihnen während der Schladht 
der Tag zur Nacht ward ***, und der ganz Aften jenfeits des Halys unter 
fich vereinigte. Jetzt fammelte er Alle die er beherrfchte und zog aus gegen 


* Ueber Dejofes und wie Herodots einzeln daftehende, unmwahrfchein- 
liche Nachricht von ihm vielleicht zu vermitteln ift, val. Leo Lehrbuch der Uni— 
verfalgefch., 1849, I, ©. 203. Dunfer Geſch. des Alterth. U, ©. 417ff. K. 

” Bol. 193 und U, 150. 
rBolwin S. 
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die Ninosftadt (Niniveh), um feinen Vater zu rächen, neben der Abficht 
diefe Stadt einzunehmen. Wie er aber die Aſſyrer im Treffen beftegt 
Hatte, und Ninos umlagerte, Fam auf ihn ein großes Skythenheer her: 
an. Diefe führte der Sfythenfünig Madyas an, des Brotothyas Sohn; 
fie waren in Aften eingedrungen nach Verdrängung der Kimmerier aus 
Europa, und indem fie diefe auf ihrer Flucht verfolgten, in's mediſche 
Land gefommen. | 

404. Bom mäotifchen See* an den Vhaftsftrom und nad) Kol: 
his iſt ein Weg von dreißig Tagen für einen rüftigen Mann; und von 
Kolchis braucht's nicht viel hinüber in's Medifche zu fommen; jondern 
es Tiegt ein einziges Volk, die Saſpeiren *, dazwifchen; hat man dieſe 
Hinter ſich, jo ift man im Mediſchen. Indeſſen drangen doc) die Sky— 
then nicht son dieſer Seite ein, fondern ſchlugen ſich auf den obern 
Weg, der viel welter ifi, wobei fie das kaukaſiſche Gebirg zur Rechten 
hatten. Dort fließen die Medier mit den Skythen zufammen, unter- 
Tagen in der Schlacht, und verloren ihre Herrichaft. Die Skythen aber 
überwältigten ganz Aften. 

105. Bon da giengen fie auf Aegypten los, und wie fie im palä- 
ſtiniſchen Eyrien *** waren, fam ihnen Pſammitichos, Aegypten's König, 
entgegen, und hielt fie mit Geſchenken und Bitten von weiterem Bor 
dringen ab. Und wie En Skythen auf ihrem Rückzug in der 
forifehen Stadt Asfalon waren, blieben, während die Meiften ruhig 
durchzogen, einige Wenige zurüd und plünderten das Hetligthum der 
Aphrodite Urania. Diefes Heiligthum ift aber, wie ich nach meinen 
Erkundigungen finde, ‘von allen Heiligthümern diefer Gottheit das 
ältefte. Denn auch das fyprifche Heiligthum ift von dorfher gekommen, 
wie die Kyprier felbit fagen, und dag auf Kythera hat Phönikier aus 
eben diefem Eyrien zu Gründern. Diejenigen Sfyihen nun welde 





* Das alowiche Meer. 
In dem Theile Georgiens in dem Tifiis liegt. K. 
*** Das paläjtiniiche Syrien (vgl. IL, 116. 158. TIL, 5 und 91) ijt die 
Küftenlandichaft zwiſchen dem engern Phönike und dem Berge Kaſios. Vgl. 
B. Stark Öaza ©. 58f. u. 94. 8. 
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das Heiligthum in Askalon plünderten, und ihre jederzeitigen Nachfom- 
men, ſchlug die Göttin mit einer weiblichen Krankheit; wie denn die 
Skythen ſelbſt ſagen, daher komme ihre Krankheit, und wer in das 
Skythenland komme könne bei ihnen ſehen, welche Bewandtniß es habe 
mit den von den Skythen fo genannten Enareern *. 

| Sfythen aus Aſien vertrieben, 605 v. Ehr.] 

106. Ueber Afien herrfchten indeß die Sfythen achtundzwanzig 
Sahre lang, und nichts blieb von ihrem Hohn und Trog verfchont. 
Denn außer den Abgaben trieben fie von Allen eigene Laften ein, und 
außer diefer Abgabe raubten fie auf Umzügen was nur Einer Hatte. 
Hierauf wurden fie zum größten Theil von Kyaxares und den Mediern 
bei einem Gaftmahle trunfen gemacht und ermordet. Und fo gewannen 
die Medier ihre Herrfchaft wieder, und famen zu ihrer vorigen Ober: 
macht über die Andern. Auch nahmen fie die Stadt Ninos ein (wie 
fie diefelbe einnahmen, werde ich in andern Gefchichten anzeigen **), und 
machten die Ajiyrer ſich unterwürfig, außer dem babylonifchen Gebiet. 
Nach diefem endigte Kyarares, als er vierzig Sahre, zum Theil wäh 
rend die Skythen herrfchten, König gewefen war. 

[Nityages, 593 v. Chr.] 

107. Darauf folgte dem Kyarch ſein Sohn Aſtyages auf dem 
Königsthron. Derſelbe bekam eine Tochier, welcher er den Namen Man— 
Dane gab. Don diefer kam es dem Ajiyages im Schlafe vor, fie laffe ſo 
viel Waſſer daß fie damit feine Stadt anfüllte, ja ganz Aften über: 
ſchwemmte. Nun legte er den Traumdeutern unter feinen Magiern 
das Nachtgeficht vor und erfchrad, als er von ihnen alles Einzelne vers 
nahm. Hierauf gab er diefe Mandane, da fie bereitd mannbar war, 


* Vgl. IV, 67. Die weibliche Krankheit beftand nach ben Unter- 
fuchungen von K. W. Stark in einer auch Sonst vorfommenden und nament- 
lich bei ven Tataren (Nogaiern) noch jetzt ſich zeigenden wirklichen Entar— 
tung und Verwandlung des Körpers und des geiſtigen Lebens des Mannes 
in das Weibliche. KR. 

* Mal. 1, 184. Nach dieſen Stellen ſcheint Herodot eine Epiſode des 
vorliegenden Werkes im Sinn gehabt zu haben, die unterblieb. 
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feinem der Medier die feiner würdig gewejen wären, aus Furcht vor 
dem Gefiht; fondern einem Perfer gab er fie, mit Namen Kambyieg, 
den er von einem guten Haufe und von friedliebender Meile fand, wäh— 
zend er ihn tief unter jeden Medier aus dem Mittelftand herabfegte. 

108. Als nun Mandane mit Kambyſes zufammenlebte fah Aſtya— 
ges im eriten Jahre ein anderes Geſicht. Es Fam ihm vor aus dem 
Schoos derfelben Tochter wachle ein Weinftod, und der Weinftod über: 
dede ganz Afien. Das fah er, legte es den Traumdeutern vor, und 
lieg nun feine Tochter aus dem Perferland holen, die einer Geburt nahe 
war. Und wie fie da war bewachte er fie, entfchloflen ihre Leibesfrucht 
umzubringen ; denn nach feinem Geficht hatten ihm die traumverſtän— 
digen Magier gewahrfagt daß der Sprößling feiner Tochter König 
werden folle an feiner Statt. Eben darüber wachte Aftyages, und ließ 
daher, als Kyros geboren war, den Harpagos rufen, der aus feinem 
Haufe und fein Bertrautefter unter den Mediern, auch der Verwalter 
war von Allem was er hatte. Zu dieſem fprach nun Aityages: „Sieh 
zu daß du mir das Geſchaͤft das ich dir jegt auflegen will ja nicht gering 
achteft, mich nicht Hintergehft, Andern folgit und hinterher dich felbit 
verfängft! Nimm da das Kind das Mandane geboren hat, trag’ es in 
dein Haus und tödte es; hernach begrabe es auf welche Art du willſt.“ 
Und jener antwortete darauf: „Mein König, du haft wohl fonft zu 
feiner Zeit an Harpagos etwas Mißfälliges gefehen; und auch in’s 
Künftige werde ich mich hüten jemals gegen dich zu fehlen. Nein, wenn 
es dir beliebt daß dieſes jo gefchehe, fo ziemt es mir daß mein Dienit 
mit Fleiß geleiftet werde.“ 

109. Nach diefer Antwort gieng Harpagog, als ihm das Knäb— 
lein, geſchmückt zum Tode, übergeben war, weinend nah Haufe. Dort 
eröffnete er feiner Frau Alles was Aftyages mit ihm geredet hatte. 
Da ſprach fierzu ihm: „Und was haft du jest im Sinn zu thun?“ Er 
aber antwortete: „Nicht nad) dem Auftrag des Aiyages! Und wenn 
er noch mehr verrückt und noch ärger toll wird als er jest fchon toll ift, 
fo will ich doch nicht auf feinen Gedanken eingehen und zu foldem Mord 
den Dienft leiften. Aus vielen Gründen will ich nicht der Mörder des— 
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ſelben ſein, weil das Kind mir ſelbſt verwandt iſt, und weil Aſtyages ſelber 
alt und ohne einen männlichen Nachkommen if. Wenn alſo nach ſei— 
nem Ende die Herrfchaft auf diefe Tochter übergehen foll, deren Sohn 
er jest durch mich tödten läßt, was Anderes bleibt mir alsdann übrig 
als die höchſte Gefahr? Jedoch um meiner Sicherheit willen muß 
diefer Knabe um's Leben fommen, fein Mörder aber muß Giner von 
des Aſtyages Leuten fein, und Keiner von den Meinen.“ 

110. So redete er, und ſchickte fogleich einen Boten nach dem— 
jenigen Rinderhirten des Afiyages deſſen Waiden feines Willens hiezu 
am tauglichſten und an den wildeften Bergen waren. Derfelbe Hatte 
den Namen Mithradates, und hauste mit feiner Nebenmagd. Und dag 
Meib mit dem er hauste Hatte den Namen Kyno [Hunda] nach der 
helleniſchen Sprache, nad) der medifchen aber Spafo; bei den Mediern 
nämlich heißt der Hund Spar*. Sene Nieverungen der Berge aber 
wo eben diefer Rinderhirt feine Viehwaiden Hatte liegen von Agbatana 
gegen den Nord, und zwar gegen den Pontos Eureinos. Denn dort 
iſt das medifche Land gegen die Safpeiren hin fehr gebirgig, Hoch und 
mit Waldungen überdeckt ; dag übrige medifche Land dagegen ift durch— 
aus eine Ebene. Nachdem nun der Ninderhirt in größter Eile herbei— 
geholt war fagte Harpagos zu ihm: „Aſtyages befiehlt dir diefes Knäb— 
lein zu nehmen umd auszufegen in die ärgfie Gebirgswüfte, damit es fo 
ſchnell als möglich umfomme. Und das befahl er dir anzufagen: 
„„wo dur es nicht umbrächteft, fondern irgendivie erhielteft, follft du 
des härteften Todes ſterben;““ und ich ſelbſt bin aufgeftellt nach dem 
ausgeſetzten Rinde zu fehen.“ 

111. Als der Rinderhirt dieß gehört und das Kind in Empfang 
genommen hatte gieng er wieder feines Meges zurüc, und kam auf fein 
Gehöfte. Nun wollte e8 aber der Himmel daß auch fein Weib, die je- 
den Tag der Geburt nahe war, gerade jet niederfam, "während der 
Rinderhirt in die Stadt eilte. Und Beide waren in Sorgen um eins 


* Dies iſt das zendiſche Epa, vol. Pott Eiymolog. Borichungen IL, 
223. 3. Grimm Gejchichte der deutichen Sprache S. 228. K. 
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ander, er aus Bangigfeit wegen der Geburt feines Weibes, das Weib, 
weil Harpagos, was er doch fonft nicht gewohnt war, ihren Mann Holen 
lieg. Sobald er nun wieder daheim vor ihr ftand, und fo dem Meibe 
wie unverhofft erfchten, that fie zuerft die Frage, weßhalb ihn Harpagos 
fo angelegentlich habe rufen laffen? Darauf fagte er: „O Weib, ih 
habe in der Stadt gefehen und gehört was ich nicht Hätte fehen und 
was niemals über unjere Gebieter hätte fommen follen. Im ganzen 
Haus des Harpagos war nichts als Mehklagen; das machte mich ſchon 
betroffen, als ich hineingieng. Kaum bin ich aber eingetreteng fo jeh’ 
ich ein Kindlein daliegen, zappelnd und fchreiend, dabei geichmückt mit 
Gold und buntem Gewand. Harpagos aber, wie er mich erblickte, be— 
fahl mir im Augenblick das Kind zu nehmen und es gleich fortzutragen 
und im Gebirg auszufeßen, wo es am wildeiten fei, mit dem Bemerfen 
es fei Aſtyages der mir das auferlege, und mit ſchwerer Drohung, wenn 
ich's nicht jo machen würde. So nahm ich’S mit fort, in der Meinung 
es fei von Einem der Hausleute; denn ich Hätte nimmer errathen von 
wem es iſt. Doch ftußte ich, weil ich es mit Gold und Gewanden ge— 
ſchmückt ſah, und dazır über das Wehklagen das man laut anftellte bei 
Harpagos. Und alsbald erfuhr ich unterwegs die ganze Geſchichte von 
einem Diener, der mich vor die Stadt hinaus begleitete, wo er mir das 
Heine Kind einhändigte, daß es von Mandane ein Sohn ſei, der Tochter 
des Aftyages, und von Kambyſes, Kyros’ Sohn; und den läßt Aſtyages 
umbringen. Und da ift er jeßt.“ 

112. Indem der Ninderhirt dieß fagte nahm er die Dede weg 
und zeigte es. Als fie aber das Knüblein fah, wie es fo groß und 
ſchön war, Krach fie in Thränen aus, umfaßte die Kniee des Mannes, 
und bat auf feine Weife es auszufeßen. Gr aber fagte ihr, unmöglich) 
fünne er das anders machen; denn es werden Kundichafter von Har— 
pagos herausfommen, um darnach zu fehen; under müfle des härteften 
Todes fterben, wenn er es nicht fo machen würde. Wie fie nun den 
Mann gar nicht beiwegen fonnte fagte die Frau wiederum: „Da id 
dich alfo nicht bewegen kann es nicht auszufeßen, fo mad)’ es 
doch fo (wenn das einmal ganz nothiwendig tft dag man's draußen 
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liegen fehe): weil auch id geboren, aber ein Todtes geboren habe, fo 
nimm diefes und lege es dafür hin; aber den Sohn der Tochter des 
Afiyages laß uns aufziehen, als wär er von ung; und jo wirft du nicht 
über einer Verſchuldung an den Gebietern ergriffen werden ; noch wer- 
den wir Beide übel berathen fein. Denn der Todte wird zu einer 
föniglichen Beftattung fommen, und der Erhaltene wird nicht fein Leben 
verlieren.“ 

113. Das fchien dem Rinderhirten unter diefen Umftänden gar 
wohl ggiprochen von feinem Weibe, und er machte es auf der Stelle fo. 
Den einen Knaben, den er zur Tödtung hergebracht, den übergab er 
feinem Weibe ; den andern, eigenen, der eine Leiche war, legte er dafür 
in das Geräthe worin er jenen hergetragen hatte, ſchmückte ihn auch 
mit dem ganzen Schmuck jenes Kindes und trug ihn in die ärgfte Wüſte 
der Berge hinaus. Und als es der dritte Tag war daß das Kind drau- 
Gen lag gieng der Ainderhirt in die Stadt, nachdem er zum Wächter 
defjelben einen der Waidfnechte zurücgelaffen hatte. Er ftellte ſich bei 
Harpagos und erklärte fich bereit den Leichnam des Knäbleing zu zeigen. 
Da jandte Harpagos die Vertrauteften feiner Lanzenträger, ließ fie jtatt 
feiner nachfehen, und das Kind des Ninderhirten begraben. So wurde 
diefes begraben, während den Kyros, wie er nachmals genannt ward, 
das Weib des Rinderhirten zur Erziehung übernahm, die ihm jedoch 
nicht den Namen Kyros, fondern irgend einen andern gab. 

114. Als nun diefer Knabe bereits zehnjährig war, brachte ihn 
folgender Handel in den er gerieth an’s Licht. Er fpielte in eben dem 
Sleden wo jene Rinderheerden waren, und zwar fpielte er mit andern 
Kameraden auf der Straße, und in ihrem Spiele wählten fich die Kna— 
ben zu ihrem König gerade diejen, der des Rinderhirten Sohn hieß. 
Und diejer ftellte Alle an, die Einen zum Häuferbau, die Andern als 
feine Lanzenträger, Einen auch als Auge des Königs*; und wieder 
einem Andern gab er das Amt die Botfchaften hereinzubringen ; kurz 
Sedem trug er eine Berrichtung auf. Nun war da Einer der dag 
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Knabenfpiel mitmachte, ein Sohn des Artembares, eines ehrenhaften 
Mannes unter den Mediern; weil nun der nicht that was ihm von 
Kyros aufgetragen war, befahl diefer den andern Knaben ihn zu er- 
greifen. Die Knaben gehorchten, und Kyros fpielte ihm mit Peitſchen— 
bieben übel mit. Gleich darauf, wie derfelbe Iosgelaflen ward, nahm 
er's als eine feiner unwürdige Behandlung, doppelt übel auf, gieng 
zurüd in die Stadt, und jammerte feinem Vater vor, auf welche Art 
Kyros ihm begegnet war; nur fagte er nicht „Kyros“ (denn diefen 
Namen hatte er noch nicht), fondern „der Knabe vom Rinderhirten des 
Aſtyages“. NArtembares aber gieng in feinem Zorn vor Aſtyages, 
nahm auch gleich den Knaben mit und erklaͤrte dag ihm Schimpf ange— 
than worden jei, indem er fagte: „Mein König, von deines Knechtes, 
des Ninderhirten, Eohn werden wir fo gemißhandelt.“ Und dabei 
zeigte er den Rüden des Knaben. 

115. Als Afiyages das gehört und gefehen Hatte wollte er, um 
der Ehre des Artembares willen, feinem Sohne Genugthuung verichaf: 
fen, und ſchickte nach dem Rinderhirten fammt deflen Sohn. Sobald 
nun Beide da waren blickte Aſtyages auf Kyros Hin und redete ihn an: 
„Du alfo, der Eohn eines folchen Mannes, haft dich unterftanden dem 
Eohne diejes Mannes, ver bei mir als der Erſte gilt, fo ſchmählich 
mitzufpielen?“ Darauf antwortete derfelbe: „Herr, ich habe es die- 
jem mit Recht jo gemacht. Mich haben nämlich die Knaben aus dem 
Sleden, unter denen auch der da war, zu ihrem König aufgeftellt. Denn 
ich fhien ihnen dazu der Befte zu fein. Nun haben die andern Knaben 
ihre Aufträge vollzogen; der aber war ungehorfam und gab nichts 
drauf, bis er feine Strafe befam. Und wenn ih alfo damit etwas 
Schlimmes verdient habe, hier haft du mich!“ 

116. Während der Knabe fo ſprach ftieg in Aftyages ein Erken— 
nen auf; denn nicht nur fehienen ihm die Züge des Gefichtes beinahe wie 
jein eigenes, und fein Benehmen mehr nad) Art eines Freien zu fein: 
auch die Zeit der Ausſetzung ſchien ihm mit dem Alter des Knaben zu: 
jammenzutreffen. Hievon betroffen, blieb er eine Zeitlang jtumm. 
Doc als er endlich mit Mühe fich wieder gefammelt hatte ſprach er zu 
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Artembares, in der Abficht ihn zu entlaffen, damit er ven Rinderhirten 
allein in's Verhör befäme: „Artembares, ich will es fo machen daß du 
und dein Sohn fich über Nichts zu befchweren Haben.“ So entfernte 
er den Artembares; den Kyros aber führten die Diener hinein, auf den 
Befehl des Aſtyages. Da num der Rinderhirt allein zurückblieb, fragte 
ihn Aftyages fo allein, woher er den Knaben befommen, und wer ihm 
denfelben übergeben habe? Der gab an, er fomme von ihm felbft, und 
auch die welche ihn geboren fei noch bei ihm. Afiyages aber bedeutete 
ihn, er berathe fich übel, indem er Luft Habe auf die Härtefte Folter zu 
fommen; und bei diefen Morten gab er zugleich den Lanzenträgern ein 
Zeichen ihn zu greifen. Wie num jener auf die Folter geführt werden 
follte befannte er denn die Gefchichte wie fie twar. Und er fieng vom 
Anfang zu erzählen an, Alles nach der Wahrheit, und fam endlich auf's 
Bitten, und daß er ihm doch Vergebung fehenfen möchte. 

117. Nach dem Ninderhirten num, wie er die Wahrheit befannt 
hatte, fragte Aftyages fchon nicht mehr viel; aber über Harpagos Hoch 
aufgebracht, befahl er den Lanzenträgern ihn zu rufen. Als Harpagos 
da war fragte ihn Afiyages: „Sprich, Harpagos, welchen Tod haft du 
dem Kinde angethan das ich dir übergab, da es meine Tochter geboren 
hatte?” Harpagos aber, wie er den Rinderhirten drinnen ſah, ſchlug 
nicht den Weg der Lügen ein, damit er nicht überwieſen und ergriffen 
würde, ſondern ſagte dieß: „Mein König, ſobald ich das Knäblein em— 


pfangen hatte ſah ich nach einem Rath mich um, wie ich es nach dei⸗ 


nem Einn machen fünnte, und dabei, ohne mich gegen dich zu verfehlen, 
weder vor deiner Tochter, noch vor dir felbft zum Henfer würde. Da 
machte ich es alfo. Sch laſſe diefen Ninderhirten rufen und übergebe 
ihm das Kind, mit dem Bedeuten daß du es feift der es umzubringen 
befehle. Auch habe ich damit nicht gelogen; denn du gabft hiezu den 
Auftrag. Und zwar übergab ich's demfelben auf die Art daß ich ihm, 
auftrug es auszufeßen auf ein wüftes Gebirg, und dabei Wache zu 
ftehen, bis e8 mit ihm zu Ende gehe; unter allerlei Drohung an diefen 
Mann, wenn er das nicht fo zur Ausführung brachte. Sobald nun 
diefer den Befehl vollzogen und das Knäblein fein Ende gefunden hatte, 
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ſchickte ich meine vertrautefien VBerfchnittenen, ließ fie ftatt meiner nad: 
jehen und dafjelbe begraben. So verhielt es fih, o König, mit diefer 
ade; und ſolchen Tod hat dag Kind gefunden.“ 

118. Harpagos alſo befannte die Gefchichte geradezu. Aftyages 
aber verbarg den Groll den er auf ihn wegen des Gefchehenen hegte; 
und zuerjt erzählte er die Sache, fo wie er fie jelbit vom Rinderhirten 
gehört hatte, dem Harpagos wieder; hernach, wie er's ihm wieder ſagte, 
fam er zum Schluß darauf daß der Knabe erhalten und das Gejchehene 
nun gut ſei. „Denn,“ fagte er zu ihm, „meine That an diefem Kinde 
machte mir gar viel zu jchaffen, und daß ich’S mit meiner Tochter ver— 
dorben hatte ſchlug ich nicht leicht an. Da alfo das Geschick ſich fo 
gut gewendet hat, fo jchicfe du für's Erfie deinen Sohn heraus zu dem 
neuangefommenen Sohne, und dann (weil ich Rettungsopfer für den 
Knaben den Göttern darbringen will, welchen dieje Ehre zufteht) finde 
dich bei meinem Mahle ein.“ 

119, Als das Harpagos hörte warf er fich vor ihm nieder und 
ſchlug es hoch an daß fein Vergehen fo gut ausgefchlagen und daß er 
wegen glüdlicher Wendung der Sachen zum Mahle geladen worden 
jei; dann gieng er in fein Haus. Und jobald er hineinfam fchidte er 
feinen Sohn, den einzigen welchen er hatte, von etwa dreizehn Jahren, 
fort, und hieß ihn in Afiyages’ Haus gehen, und thun was ihn diefer 
heißen würde. Er felber aber war voll Freude, und theilie es auch 
feiner Frau mit, wie fih ihm das gefügt habe. Aber Aftyages nahm 
den Sohn des Harpagos, als er zu ihm fam, jchlachtete denjelben und 
zerfchnitt ihn gliederweis, und von dieſem Fleifch briet er einen Theil, 
den andern kochte er. So richtete er's ſchicklich zu, und hielt es bereit. 
Als aber zur Stunde des Mahles die Gäfte, und darunter auch Har— 
pagos, fich einfanden, wurden die Tifche vor den Andern und Aftyages 
jelbit mit Lämmerfleiſch befest, dem Harpagos aber fein Sohn aufge: 
tragen, außer dem Kopf und den Spiten von Händen und Füßen alles 
Andere. Das lag beifeit in einer Schüflel verdeckt. Als nun Harpagos 
ſich dünkte fatt gegefien zu haben fragte ihn Aſtyages, ob ihm der 
Schmaus auch wohl behage; und da Harpagos verficherte, gar jehr 
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wohl, trugen die welchen es zukam den Kopf des Knaben mit ſammt 
den Händen und Füßen verdeckt bei, ſtellten ſie vor Harpagos hin und 
hießen ihn aufdecken und nehmen was er davon wolle. Harpagos that 
alſo, deckte auf und erblickte die Ueberbleibſel ſeines Sohnes: ward je— 
doch von dieſem Anblick nicht außer Faſſung gebracht, ſondern hielt ſich 
beſonnen. Nun fragte ihn Aſtyages, ob er das Wild kenne deſſen 
Fleiſch er gegeſſen habe? Er verſicherte darauf: ja, er kenne es, und 
Alles ſei gut zu heißen was der König thue. Mit dieſer Antwort nahm 
er das übrige Fleiſch in Empfang und gieng in ſein Haus. Hier mochte 
er jetzt, wie ich glaube, was er davon noch zuſammenbrachte begraben. 

120. Den Harpagos ließ Aſtyages alſo büßen; wegen Kyros 
aber berief er zum Rath dieſelben Magier die ihm jenen Beſcheid über 
das Nachtgeſicht ertheilt hatten. Und wie ſie ankamen fragte ſie Aſtya— 
ges, welchen Beſcheid ſie ihm über das Geſicht ertheilt hätten. Darauf 
gaben ſie die alte Antwort, daß nämlich der Knabe König werden müſſe, 
wenn er jo lange lebe und nicht vorher ſterbe. Darauf erwiderte er 
ihnen: „Sa, der Knabe ift am Leben, ift noch vorhanden; und wirklich 
haben ihn, indem er auf dem Lande fich aufhielt, die Knaben aus ſei— 
nem Flecken zum König aufgeftellt. Da hat er Alles was nur die wirf- 
lihen Könige thun vollftändig ausgeführt. Denn Lanzenträger und 
Thürhüter und Botfchaftmelder und alles Uebrige hat er fich ange— 
oronet. Seht ihr nun wohl wohin das führt?“ Die Magier 
fprachen: „Wenn der Knabe noch am Leben ift und ohne abficht- 
liche Beranftaltung König war, dann fei du feinetwegen getroft und 
habe guten Muth; denn zum zweiten Mal wird er nicht mehr herrfchen. 
Es find ung ja fogar fehon einige Drafeliprüche auf Kleinigfeiten hin- 
ausgelaufen; und was mit den Träumen zufammenhängt fommt vollends 
auf Geringfügiges hinaus.“ Darauf erwiderte Aſtyages Folgendes: 
„Sch felbft, ihr Magier, bin auch gar fehr der Meinung daß, da der 
Knabe König genannt worden ift, es jeßt mit dem Traum aus ift, und ich 
nichts von diefem Knaben zu fürchten habe. Indeſſen rathet mir den— 
noch mit aller Umficht was für mein Haug, und alfo auch für euch, das 
Sicherfte fein mag." Die Magier fprachen hierauf: „König, es liegt 
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uns felber ohnehin viel daran deine Herrſchaft aufrecht zu erhalten. 
Denn im andern Fall wird fie ja fremde, indem fie auf diefen Knaben, 
einen Perfer, übergeht; und wir, die Medier, werden da Knechte fein 
und von den Perfern für Nichts angefehen werden, wie es Fremden geht; 
fo lange dagegen du, der Gingeborene, König bift, nehmen wir an der 
Herrfchaft Theil und genießen von dir große Ehren. Allerdings alfo 
haben wir für dich und deine Herrfchaft ung vorzufehen. Und hätten 
wir nun etwas Schreefhaftes wahrgenommen, wir würden es dir immer 
vorhergefagt haben. So aber, da der Traum ins Unbedeutende ausfchlägt, 
find wir felbft getroft, und das Gleiche empfehlen wir auch dir. Den Kna— 
ben jedoch ſchicke aus deinen Augen fort, nach Perſien zu feinen Eltern.“ 

121. Als Aftyages das hörte freute er fich, Tieß auch gleich den 
Kyros rufen und fagte ihm diefes: „Miffe, mein Kind, wegen eines 
unbedeutenden Traumzeichens habe ich Unrecht an dir gethan. Dein 
eigen Glüd aber ift e8 daß du noch Iebft. So gehabe dich nun wohl 
und geh’ in's Perferland, wozu ich dir ein Geleite mitgeben will. 
Kommt du dorthin, fo wirft du Water und Mutter finden, andere Leute 
als einen Rinderhirten Mithradates und feine Fran.“ 

122. Co ſprach Afiyages und fchiekte den Kyros fort. Und er 
fam zurüd in das Haus des Kambyſes, wo ihn feine Eltern aufnah— 
men, und, wie fie erfi hörten wen fie aufgenommen bättenz vielmal bes 
grüßten; waren fie doch darauf geblieben, er fei damals gleich geftorben; 
und nun fragten fie ihn, auf welche Art er erhalten worden. Er aber 
fagte ihnen, vordem habe er's nicht gewußt, vielmehr fei er ganz falfch 
daran geweſen; unterwegs habe er fein ganzes Schickſal gehört. Denn 
er fei darauf geblieben daf er vom Rinderhirten des Aſtyages ein Sohn 
fei ; und erft auf dem Meg von dorther habe er die ganze Gefchichte von 
den Geleitemännern erfahren. Aufgezogen habe ihn die Frau des 
Ninderhirten. Und nun fieng er an und lobte fie in allen Stüden; und 
er fprach von Nichts als von der Hunda (Kyno). Die Eltern aber faß— 
ten diefen Namen auf, und damit den Perfern die Rettung ihres Sohnes 
um fo göttlicher fcheine*, fireuten fie die Sage aus daß den ausgeſetzten 
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Kyros eine Hündin aufgezogen habe. Daher iſt denn dieſe Sage ge⸗ 
kommen. 

123. Während nun Kyros zum Mann aufwuchs und unter ſeinen 
Altersgenoſſen der Mannhafteſte und Anmuthigſte war, lag ihm Har— 
pagos an und ſandte ihm auch Geſchenke, aus Begierde an Aſtyages 
ſich zu rächen. Denn von ihm ſelbſt, als einem einzelnen Unterthan, 
könne, ſah er ein, die Rache an Aſtyages nicht ausgehen; den Kyros 
aber fah er hiezu heranwachfen, und wählte ihn zu feinem Kampfge— 
noffen, wie er denn auch die erlitienen Schickſale des Kyros mit den 
feinigen zufammenftellte. Was. nun Harpagos noch vor -diefem in 
Stand brachte war daß er fich, während Aſtyages die Medier hart bes 
handelte, mit den Erften derfelben Mann für Mann einlief, und fie 
überredete, man müfle zu Gunften des Kyrog den Afiyages des König 


thums entfegen. Und als diefes von ihm, zu Stande gebracht und 


bereitet war, fo wollte nunmehr Harpagos dem Kyros, der fich in Per: 
fien aufhielt, feine Gedanfen offenbaren, hatte aber, da die Wege be- 
wacht wurden, fein Mittel dazu; und erfann daher folgenden Kunft- 
griff. Er bediente fich eines Hafen, den er am Bauch auffchligte, fonft 
aber, ohne ihn abzuziehen, ließ wie er war; und fo ſteckte er einen Brief 
hinein, auf den er was Ihm gut dünfte gefchrieben hatte. Nun nähte 
er den Bauch des Hafen wieder zu, gab denfelben, fammt einem Garn, 
dem Bertrauteiten feiner Hausleute, als wäre er ein Jäger, und fchicte 
ihn nach Perſien ab, mit dem mündlichen Auftrag, bei Heberbringung 
des Hafen an Kyros zu bemerfen, er möchte ihn eigenhändig auffchneis 
den, und ed dürfe Niemand dabei fein. 

124. Das gefhah auch wirklich fo; Kyros empfieng den Hafen, 
fohliste ihn auf, und fand den Brief darin, den er herauszog und lag. 
Die Schrift aber lautete alfo: „Sohn des Kambyfes! Wifle daß die 
Götter auf dich blicken: wie Hätteft du auch fonft zu fo großem Glüd 
fommen mögen? Co räche did; nun an Afiyages, deinem Mörder. 
Denn feinem Willen zu Folge warft du tobt, den Gsttern aber und mir 


defielben ausführlich eingefchärft und find große trafen auf feine Miß— 
handlung geießt. 
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zu Folge biſt du erhalten. Wie ih dich denn längit ſattſam davon 
unterrichtet glaube was man an dir jelbit gethan hat, und welch eine 
Begegnung auch ich von Aftyages erfahren habe, weil ich dich nicht 
umbrachte, fondern dem Rinderhirten gab. Du wirft aber jest, wofern 
du mir folgen willit, daflelbe Land welches Aſtyages beherricht jeiber 
ganz beherrichen. Berede nämlich die Perſer abzufallen ; und wofern 
ich von Aftyages zum Feldern gegen dich ernannt werde, jo haft du 
was du willft, und nicht minder, wofern es ein anderer von den ehren 
haften Mediern wird. Denn diefe werden zuerſt von ihm abfallen, fich 
zu dir jchlagen, und den Aiiyages zu fürzen juchen. Du ſiehſt alfo daß 
bier ſchon Alles bereit ift: fo thue dieß, und ihue es bald.“ 

125. Auf diefe Rachricht fann Kyros darüber wie er die Berfer 
auf die klügſte Art zum Adfall bereden fünne. Bei feinem Nachfinnen 
fand er es fo am ſchicklichſten; und nun machte er's alfo: Er ſchrieb in 
einen Brief was er wollte, hielt eine Berfammiung der Berfer, entfal- 
tete hierauf den Brief, las ibn und gab an, Aſtyages ernenne ihn zum 
Heerführer der Berfer: „Set alfo — ließ er fich weiter vernehmen — 
jei euch, ihr Perſer, von mir angelagt daß Jeder ſich mit einer Sichel 
ſtelle.“ Diefes entbot ihnen Kyros. Die Perfer find aber ſtark an 
Stämmen; und Diejenigen von ihnen welche Kyros verfammelte und 
zum Abfall von den Mediern überredete find folgende, von welchen die 
andern allefammt abhängen: Paſargaden, Maraphier und Mafpier. 
Davon find die Paſargaden die Erſten; unter dielen aber it das Ge— 
ſchlecht der Achämeniden, wovon auch die verfiichen Könige gefommen 
find. Andere Berfer find diefe: Panthialäer, Deruflier, Germanter ; 
alle diefe find Feldbauer, die Hebrigen Nomaden, nämlich: Daer, Mar: 
dier, Dropifer und Sagartier. 

126. Es war aber im Perſiſchen ein Feld voller Dornen, bis 
auf achtzehn oder zwanzig Stadien an jeder Seite; als fih nun Alle 
mit dem bejagten Geräth eingeftellt hatten, fündigte ihnen Kyros an, 
dieſes Feld follten fie an einem Tag urbar machen. Und als die Perſer 
das aufgetragene Gefchäft vollbracht hatten, Fündigte ihnen Kyrog zum 
Andern an, am folgenden Tag follten fich alle gebadet einftellen. Da 
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verfammelte Kyros die Ziegen und Schafheerden und das Nindvieh, 
alles was fein Bater hatte, auf Einem Fleck, ichlachtete und richtete 
es zu, um damit das Perfervolf zu empfangen; fo wie mit Wein und 
den beiten Speifen. Als nun am folgenden Tag die Perſer Famen lie 
er fie auf der Wieſe fich lagern und gab ihnen einen Schmaus. Nach— 
dem fie aber vom Mahle aufgeftanden waren fragte fie Kyros, ob wohl 
was fie am vorigen Tage hatten, oder daS Gegenwärtige ihnen wün— 
ichenswerther ſei? Darauf fprachen fie: Das fei ein großer Abſtand. 
Denn am vorhergehenden Tag hätten fie nichts als Schlimmes gehabt, 
und am gegenwärtigen nichts als Gutes. Diefes Wort ergriff Kyros 
und deckte ihnen die ganze Sache auf, indem er fagte: „Perſiſche Män- 
ner, So Seid ihr dran: Wollt ihre nun mir folgen, jo habt ihr folches 
und faufendfältig anderes Gute, und dabei gar Feine Knechtsarbeit; 
wollt ihr aber mir nicht folgen, fo habt ihr mühfame Arbeiten, fo wie 
die geftrige in Unzahl. So folgt mir alfo, und werdet frei. Denn ich 
felbjt bin wohl durch göttliche Schickung dazu geboren dieſes in meine 
Hand zu befommen; wie ich auch dafür halte daß ihr um Nichts fchlech- 
ter feid als die medifchen Männer, weder fonft, noch im Kriege. Sit 
nun dem alfo, jo fallet gleich von Aftyages ab.“ 

127. Jest hatten alfo die Berfer einen Anführer gewonnen; und 
da es ihnen ſchon längft ein Arges war von den Mediern beherrfcht zu 
werden, machten fie ger fich frei. Als aber Aſtyages hörte, das habe 
Kyros im Werk, fandte er einen Boten, um ihn zu berufen. Kyros 
gab dem Boten zur Gegenbotfchaft auf, er wolle früher zu Aftyages 
fommen als es diefem felbit recht fein werde. Auf diefe Antwort be— 
waffnete Aſtyages die Medier insgefammt, und zu ihrem Feldheren — 
fo war er von Gott gefchlagen — ernannte er den Harpagos, ganz 
vergefiend was er ihm gethan hatte. Und als im Felde die Medier 
mit den Perfern zufammengertethen, wehrten fich Einige, die da nicht 
mit im Epiele waren, Andere aber giengen über zu den Perſern; Die 
Meiften hielten fich abfichtlich Schlecht und flohen. 

Aſtyages gefangen 558 vor Ghr.] 
128. Als das medifche Heer fo fchimpflich aufgelöst war und 
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Aſtyages es vernabm, fiieß er fogleich über Kyros die Drohung aus: 
„Und doch ſoll Kyros auch fo nicht froh werden!” "Mehr fprach er 
nicht; und nun war-fein Erfies daß er jene Traumdeuter aus den Ma- 
giern die ihn zu dem Entfchluß gebracht hatten den Kyros zu entlaſſen 
auf Pfähle fpießen ließ. Hierauf waffnete er die Medier die in der 
Stadt zurücdgeblieben waren, jung und alt, führte fie dann hinaus, 
fließ mit den Perſern zufammen und unterlag; und Aſtyages wurde 
ſelbſt lebendig gefangen, und verlor die Medier die er hinausgeführt hatte. 

129. Und jest, da er Kriegsgefangener war, ftellte fih Harpa— 
gos vor Niiyages hin, verlachte und verhöhnte ihn, und jagte ihm 
allerlei ſchmerzhafte Reden in’s Geficht, darunter auch die Frage: „wie 
fih zu feiner Bewirthung, wobei ihm Aſtyages das Fleiſch feines Soh— 
nes aufgetiſcht, die jetzige Knechtſchaft des ehemaligen Königs verhalte?“ 
Der ſah ihn an mit der Gegenfrage: „ob er ſich des Kyros Werk zu— 
eigne?“ Und Harpagos ſagte: „Er habe geſchrieben, und ſo ſei Alles 
in Wahrheit ſein Werk.“ Da nannte ihn Aſtyages den allerunge— 
ſchickteſten und ungerechteften Menfchen ; den ungeſchickteſten, wenn er, 
jelbit im Stand König zu werden, da ja durch ihn dieß Alles bewirkt 
worden, einem Andern die Macht überliefert habe; den ungerechteiten 
aber, weil er um jenes Mahles willen die Medier in Knechtichaft ge- 
bracht. Denn wenn es einmal durchaus nothwendig war daß er einem 
Andern das Königreich überliefere, und es nicht ſelbſt behalte, jo wäre 
eö eher gerecht gewejen auf einen Medier diefes Glück überzutragen 
als auf einen PBerfer. Nun aber jeien gerade die Medier, ohne alle 
Schuld an der Sache, Kuechte aus Herren geworden, und die Perſer, 
die ehemaligen Knechte der Medier, feien nun die Herren. 

130. So wurde denn Aiyages, nachdem er an fünfunddreißig 
Sahre König gewefen, des Königthums entfegt, und die Medier beug- 
ten fich, um feiner Härte willen, unter die Perſer, nachdem fie Ajien 
jenfeits des Halysſtromes an hundert und achtundgwanzig Jahre be— 
berricht hatten, ausgenommen die Dauer der Skythenherrſchaft. In 
fpäterer Zeit fam fie zwar Neue an, das gethan zu haben, und fie fie: 
len auch von Dareios ab; aber fie wurden da in einer Schlacht beftegt 


f 
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und wieder unterjocht*. Damals nun, unter Aſtyages, ftanden die 
Perſer mit Kyros gegen die Medier auf, und feitvem herrichten fie über 
Afien. Den Aſtyages aber behielt Kyros, ohme ihm fonft ein Leid zu 
thun, bei fich, bis an fein Ende. Alfo ward Kyros nach jolcher Geburt und 
Erziehung König, und unterwarf fich nach diefem den Kröfos, der mit 
Beleidigung angefangen hatte, wie das früher von mir erzählt wor— 
den ift. Und nad) feiner Unterwerfung herrfchte er denn über ganz Aſien. 
131. Don den Perfern aber find mir folgende Bräuche befannt: 
Götterbilder, Tempel und Altäre zu errichten haben fie fo gar nicht im 
Brauch daß fie vielmehr denen die das thun Thorheit vorwerfen; wie 
mir Scheint, weil fie nicht mit den Hellenen dafür Halten daß die Götter 
menfchenartig feien. Dagegen ift bei ihnen Brauch dem Zeus auf den 
höchſten Gipfeln der Berge Opfer darzubringen, wobei fie den ganzen 
Himmelgfreis als Zeus anrufen. Auch opfern fie der Sonne und dem 
Mond, der Erde, dem Feuer, dem Wafler und den Winden. Und diefen 
allein opfern fie von Alters ber. Außerdem aber haben fie angenom= 
men daf fie der (Aphrodite) Urania opfern, und zwar von den Affyriern 
und Xrabern. Der Name der Aphrodite ift aber bei den Aſſyriern 
Mylitta, bei den Arabern Alitta, und bei den Perſern Mitra **. 
132. Die Opferung haben die Berfer bei den befagten Göttern 
alfo beftellt: fie errichten weder Altäre, noch machen fie zum Behuf 
des Dpfers ein Feuer an, haben auch Feine Tranfopfer im Gebraud, 
feine Flöten, Kränze oder heilige Gerfie; ſondern wer einen jener 
Götter opfern will führt das Thier an eine reine Stätte und ruft den 


* Diefer Medier-Aufitand hieng mit der Magier-Ufurpation zuſam⸗ 
men, welche Herodot II, 61 ff. erzählt, ohne ſich auf jenen einzulaſſen. —* 
indeß III, 126. Nach der Inschrift auf dem Denkmal des Dareios zu Biſi— 
tun (Journal of the R. As. Soc. Vol. X.) war die Empörung, die unmit— 
telbar vor dem Tode des Kambyſes ausbrach, viel ausgedehnter als Hero— 
dot's Grzählung ahnen läßt. Erſt nach Babylons Einnahme inter Das 
reios ward Medien wieder unterworfen, 518 v. Chr. ©. Dunker Geſch. d. 
4.1. ©. 612. 

an Alle unfere fonftigen Nachrichten, ſowohl griechiſch-römiſche als 
orientalische, fprechen nur von einem männlichen Mithras, dem Gentus der 
Sonne. Es muß wohl ein Mißverſtändniß zu Grunde liegen. Vgl. M. Dun— 
fer Sefchichte des Alterth. II, S. 363. 8. 
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Gott an, meift mit einem Myrtenfranze um den Kopfbund. Indeſſen 
kommt es dem Opfernden nicht zu für ſich allein um Gutes zu fle- 
hen; vielmehr betet er daß es allen Perſern und dem König wohl geben 
möge; und da iſt unter den ſämmtlichen Perſern auch er ſelbſt begrif- 
fen. Hat er nun das Opferthier in Stüde zeriheilt und das Fleiſch 
gekocht, jo freut er das zarteite Gras, meiſt Klee, unter, und legt alles 
Deich darauf. Wenn er’s aber auseinander gelegt hat, fingt ihm zur 
Seite ein Magier, als Weihelied, eine Götterfchöpfung ; das fei näm— 
lich, jagen fie, ihr Weihegefang; und ohne einen- ſolchen Magier zu 
opfern ift nicht Brauch bei ihnen. Noch jteht der Opfernde eine Weile; 
dann trägt er das Fleifch nach Haus, und braucht es nach Gutdünfen. 

133. Weiter it nad ihren Gebräuchen Sedem unter allen Ta— 
gen fein Geburtstag der feierlichfte. An diefem halten fie es für bik 
lig ein volleres Mahl als ſonſt aufzutragen, und ihre Reichen tragen 
einen Stier, ein Pferd, ein Kamel und einen Ejel auf, die ganz in 
Defen gebraten werden; ihre Armen tragen Feines Vieh auf. Die 
Verſer ſetzen fich wenig Speiſen vor; aber vielen Nachtilch, und dieſen 
nicht auf einmal. Eben darum behaupten fie auch, die Hellenen hörten 
hungrig auf zu ſpeiſen, weil ihnen nach der Mahlzeit Nichts aufges 
tijcht werde das der Rede werih wäre; würde ihnen etwas aufgetifcht, 
jo hörten fie wohl nicht auf zu efen. Dem Weine jegen fie ſtark zu, 
und dürfen nicht ſpeien und nicht piſſen in eines Andern Gegenwart. 
So hält man es in diefen Stüden. Auch find fie gewohnt über die 
wichtigiten Angelegenheiten fich irunfen zu beratben ; und was ihnen 
in ihrem Rath gefallen hat, das legt ihnen Tags darauf, wenn fie 
nüchtern find, der Hausherr vor bei welchem fte fich gerade beriethen. 
Und wenn es ihnen auch nüchtern gefällt, fo gil''s; wo nicht, fo wird 
es aufgegeben. Mas fie aber nüchtern vorfchlugen, das unterjuchen 
fie noch einmal, wenn fie trunfen find. 

134. Treffen fie ſich auf der Straße, fo laßt fih daran erfennen 
ob die Begegnenden gleiche Leute find; dann nämlich Füllen fie einan- 
der, anftatt der Begrüßung, auf den Mund. Iſt jedoch einer etwas 
geringer, fo füflen fie die Wangen ; ift aber einer viel gemeiner als 
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der andere, ſo wirft er ſich vor ihm nieder und huldigt ihm. Sie ehren 
vor allen ihre nächſten Nachbarn, nach ſich ſelber nämlich, dann die 
zweiten, hernach die weitern, indem ſie in dieſer Ordnung fortſchreiten; 
ſo daß ſie die am wenigſten in Ehren halten die von ihnen am entfern— 
teſten wohnen. Denn ſie halten ſich ſelbſt bei weitem für die allervor— 
trefflichſten Menſchen, und die andern laſſen ſie in der angegebenen 
Ordnung an ihre Trefflichkeit ſich anſchließen, und um ſo ſchlechter ſein 
je entfernter ſie von ihnen wohnen. Unter der Medierherrſchaſt aber 
herrſchten auch die VWölfer über einander (über alle zufammen nämlich 
die Medier, und insbefondere über ihre nächſten Nachbarn, diefe überihre 
Grenznachbarn, und diefe wieder über die angrenzenden) nach demfelben 
Verhältniß wie die Berfer ehren; denn es ſchritt ja das — vorwärts 
in der Herrſchaft und Obwaltung *. 

135. Zufremden Sitten verfteht fih Niemand leichter alg die Ber: 
fer. So tragen fie die medifche Kleidung, weil ihnen diefelbe fchöner 
dünkt als ihre eigene, und fo im Kriege die ägyptifchen Banzer. Auch 
gehen fie allen möglichen Genüffen nah , wenn fie davon Hören; ins— 
befondere haben fie von den Hellenen die Knabenliebe gelernt. Jeder 
Perſer hat viele Ehefrauen, nimmt aber noch viel mehr Kebeweiber. 

136. Für Mannhaftigfeit gilt eg, nächftdem dag man ein Mann 
im Kampf ift, wenn einer viele Kinder aufweifen kann; und wer die 
meiften aufweist, dem ſchickt der König Gefchenfe von Jahr zu Jahr. 
Denn Menge, denken fie, gibt Stärke. Ferner erziehen fie die Knaben, 
vom fünften Sahr an bis zum zwanzigften, nur in Dreierleit Neiten, 
Bogenſchießen, Wahrheit reden. Bevor er aber fünfjährig ift fommt 
feiner dem Water zu Geficht, fondern hat feinen Aufenthalt bei den 
Frauen. Und dag macht man deßwegen fo, damit Feiner, fall8 er un— 
ter der Pflege fterbe, dem Vater Leid zuziehe. 

137. Diefen Brauch lobe ich, und lobe auch den daß Keiner um 
einer einzigen Schuld willen, nicht einmal vom König felbit, getödtet 
wird, auch fonft fein Perſer eınen feiner Hauslente wegen einer einzels 
nen Schuld heillos behandeln darf; -fondern wofern einer nach Abrech- 
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nung die Verbrechen häufiger und größer findet alg die Dienfte, dann 
läßt er feinen Zorn aus. 

Noch habe, fagen fie, Keiner jemals feinen Pater umgebracht, 
noch feine Mutter; jondern wenn ie fo etwas geſchah, habe man ganz 
nothiwendig, behaupten fie, bei der Unterfuchung auffinden müſſen dag 
ſolches entweder Untergeſchobene oder im Ehebruch Erzeugte waren: 
denn es iſt, nach ihrer Behauptung, gar nicht anzunehmen daß wirklich 
echte Eltern durch ihre eigenen Kinder ſterben. 

138. Sodann iſt ihnen Alles was ihnen nicht erlaubt iſt zu thun 
nicht einmal zu ſagen erlaubt. Für das Schändlichſte aber gilt ihnen 
zu lügen, und nächſtdem etwas ſchuldig zu ſein; dieß aus vielen Grün— 
den; beſonders aber behaupten ſie auch, ein Schuldner werde nothwen⸗ 
dig die eine oder die andere Lüge ſagen. Wo ein Bürger den Ausſatz 
oder den weißen Ausſchlag hat, ſo kommt dieſer nicht in die Stadt, 
noch geſellt er ſich zu den andern Perſern; und, nad) ihrer Behaup⸗ 
tung, hat er das wegen eines Vergeheng gegen die Sonne. Huch treiben 
fie jeden Fremden der davon ergriffen wird eiligft aus ihrem Lande; ſo wie 

‚auch die weißen Tauben unter demſelben Vorwurf. In einen Fluß piffen 
fie weder, no ſpucken fie hinein, noch waschen fie Yarin die Hände; aud) 
lafien fie das feinem Andern zu; fondern verehren die Fläſſe höchlich. 

139. Folgendes findet fich auch bei ihnen, was wohl den Ber: 
fern entgeht, nicht fo aber uns. Ihre Namen, die ihrem Aeußern und 
ihrer Würde entfprechen, endigen fih alle auf denſelben Buchſtaben, 
den die Dorier San, und die Jonier Sigma heißen. Wer darauf 
achten will wird finden daß darauf die verſiſchen Namen ſich endigen, 
nicht etwa einige, und andere nicht, ſondern alle gleichmäßig „“ 

440. Diefes weiß ich, und kann darüber mit Beftimmtheit re 
ei —— 


* Allerdings enden die meiiten altperiiichen Münnernamen im Nominas 
tiv aufs (odersh), jedoch keineswegs alle, und ebenſo find die meiften Fraueu⸗ 
namen eine Ausnahme von Herodots Kegel. Es ift dieſe Stelle ein Beweis 
einerieits davon dab Herodots Kenntniß der verſiſchen Sprache nur mangel- 
haft war, andererjeits aber auch davon daß er nicht ohne Sinn für ſpeziel⸗ 
lere ſprachliche Beobachtungen war. Siehe Laffen und Weſtergaard über 
die Keilinichriften der erften und zweiten Gattung S. 229. K. 
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den; über ihre Todten aber hört man, als etwas Geheimes, und nicht 
mit Sicherheit daß kein Leichnam eines Perſers eher begraben werde 
als bis ein Vogel oder Hund daran gezerrt habe. Ja, von den Ma— 
giern weiß ich mit Beſtimmtheit daß ſie es ſo machen; thun ſie's doch 
öffentlich. Die Perſer überziehen den Leichnam erſt mit Wachs: dann 
bergen ſie ihn in der Erde. Die Magier aber unterſcheiden ſich ſehr 
von andern Menſchen, und auch von den Prieſtern in Aegypten. Denn 
dieſe halten es heilig kein Lebendes zu tödten, außer was ſie opfern; 
die Magier dagegen tödten gerade eigenhändig Alles, außer Hund und 
Menſch, und machen ſich das zur großen Aufgabe ſowohl Ameiſen wie 
auch Schlangen zu tödten, und font was friecht und fliegt. So lafjen 
wir's denn mit diefem Brauch, wie es von jeher gegolten hat. Sch aber 
gehe zurüc auf die vorige Gefchichte. 

1441. Die Sonier und Neoler fandten nun, fobald die Lydier 
unterworfen waren, Boten nach Sardes an Kyros, bereit unter den— 
ſelben Bedingungen ihm unterthan zu ſein wie ſie es dem Kröſos wa— 
ven. Als aber derſelbe ihren Vortrag angehört hatte erzählte er ihnen 
eine Geſchichte: Es habe nämlich ein Flötenfpieler welcher Fiſche im Meere - 
fah auf feiner Flöte gepfiffen, in der Meinung fie follten an's Land 
herausfommen; als er ſich aber in feiner Hoffnung betrog, ein Neb ge: 
nommen, und darin eine große Menge Fiiche gefangen und herausge- 
zogen. Wie er fie zappeln fah habe er zu den Fiſchen geſprochen: „hoö— 
vet mir auf zu tanzen; habt ihr ja nicht, als ich euch pfiff, tanzend 
herausfommen wollen.“ Diefe Geſchichte erzählte aber Kyros den 
Soniern und Neolern deßwegen weil wirklich die Sonier früher, als 
Kyros ſelbſt durch Gefandte fie bat von Kröfos abzufalfen, nicht ge— 
horchen wollten; jet aber, nachdem die Sachen abgemacht waren, fid) 
bereit zeigten dem Kyros zu gehorchen. Er allv gab ihnen, in feinem 
Zorn, dieß zur Antwort. Die Sonier aber, als fie folche Nachrichten 
in ihren Städten hörten, fchüßten fich alle mit Mauern, und verfam- 
melten fie) in Pantonton *, nur die Milefier ausgenommen. Denn mit 
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dieſen allein hatte Kyros einen Bundeseid gemacht, unter denſelben 
Bedingungen wie der Lydier [Kröfos]. Die übrigen Jonier aber be— 
fchloffen im Namen Aller Gefandte nach) Sparta zu ſchicken, mit der 
Bitte den Joniern beizuftehen. 

142. Diele Sonier, aus denen eben das Panionion beiteht, ha— 
ben unter allen Menschen son denen wir wiffen gerade da ihre Städte 
gegründet wo der Himmel und die Jahreszeiten am ſchönſten find. 
Denn weder die Lande oberhalb Soniens thun es ihm gleich, noch die 
unterhalb, weder die gegen Morgen, noch diegegen Abend. Denn die 
Einen find der Kälte und Näſſe, die Andern der Hite und Dürre unter: 
worfen. Die Sprache ift aber nicht unter allen Joniern dieſelbe, ſon— 
dern in vier Abarten gebildet. Milet it ihre erjte Stadt gegen Mit: 
tag, dann Myus und PVriene; und diefe find in Karten gelegen und 
fprechen gleich miteinander. In Lydien aber find: Epheſos, Kolo- 
phon, Lebedos, Teos, Klazomenä, Phokäa. Diefe Städte ftimmen mit 
den früher genannten in der Sprache gar nicht überein, unter fich aber 
haben fie die gleiche Sprache. Noch find drei ionifche Städte übrig, 
wovon zwei auf Snfeln liegen, auf Samos und Chios, eine auf dem 
Feftland gegründet iſt, Erythrä. Nun fprechen zwar die Chier und 
Eryihräer miteinander die gleiche Sprache, die Samier aber ihre eis 
gene für fih. Das find die vier Mundarten. 

143. Bon dieſen Soniern alfo waren die Milefter vor aller Furcht 
gedeckt durch ihr Bündniß. Auch die Inſelbewohner unter ihnen hatten 
fein Arg, weil damals die Phönikier noch nicht den Perſern unterthan, 
und die Perſer felbft feine Seeleute waren. Nun hatte zwar eigentlich 
Nichts diefe Sonier von den andern gefchieden; allein, war damals das 
ganze hellenifche Volk ſchwach, ſo war unter den Stämmen der ioniſche 
bei weitem der ſchwächſte und von der wenigſten Bedeutung; denn außer 
Athen hatte er keine einzige namhafte Stadt. So mieden die übrigen 
Jonier und die Athener dieſen Namen und wollten nicht Jonier ge— 
nannt ſein; ja, auch jetzt noch ſehe ich daß ihrer Viele dieſes Namens 
ſich fchämen. Jene zwölf Städte aber rühmten ſich des Namens und 
gründeten für fi ein Heiligthum, dem fie den Namen Panionion 
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gaben, beſchloſſen jedoch keine andere Jonier Theil daran nehmen zu 
laſſen; es begehrten aber auch feine Theil daran, außer die Smyrnäer. 

144. Auch die Dorier aus der Gegend der jetzigen Pentapolis 
[Bünfftädte], welche früher Hexapolis [Sechsftädte] genannt ward, 
halten gleichfalls darauf feine der anwohnenden Dorier in das trio— 
piſche Heiligthum aufzunehmen ; ja, fie haben aus ihrer eigenen Mitte 
diejenigen welche die Ordnung des Heiligthums hintanfeßten son der 
Theilnahme ausaefchloflen. Denn in dem Wettfampf des triopifchen 
Apollon festen fie von jeher eherne Dreifüße für die Eieger aus; wer 
aber diefelben gewann hatte fie nicht aus dem Heiligthum fortzuneh- 
men, jondern an Ort und Stelle dem Gott zu weihen. Nun fiegte 
einmal ein Dann von Halifarnafjos, mit Namen Agafifles; der ver- 
achtete das Gefek, nahm den Dreifuß und hieng ihn in feinem Haufe 
an den Nagel. Das war der Grund warım die fünf Städte, Lindos, 
Jalyſſos, Kameiros, Kos und Knidog die fechste Stadt, Halifarnaflog, 
son der Theilnahme ausschloffen. Diefen wurde alfo von den Genann— 
ten die erwähnte Strafe auferlegt. 

145. ber die Jonier, glaube ich, haben deßwegen gerade’ zwölf 
S:ädte* geitiftet, und nicht mehr aufnehmen wollen, weil fchon alß fie 
im Beloponnes wohnten ihrer zwölf Abtheilungen waren; fo tie jeßt 
die Achäer, von welchen die Zonier vertrieben wurden, auch zwölf Ab: 
theilungen find. Nämlich Pellene bei Sifyon fommt zuerft, dann Ae— 
geira und Aegä (dafelbit der Flug Krathis, der unverfieglich ift, und 
von dem der Fluß in Stalien den Namen befam), weiter Bura und 
Helife (wohin die Jonier, von den Achäern gefchlagen, fich flüchteten), 
weiter Negion, Rhypä, Paträ, Pharä, Dlenos (wo der große Fluß 
Peitos if), endlih Dyme und Tritäa, welches unter diefen Städten 
allein im Binnenlande liegt. 

146. Diefe find jegt zwölf Abtheilungen der Achäer, und was 
en damals der Sonier. Eben darum haben auch die Sonier zwölf 
Etädte geftiftet, Wollte man aber fagen, diefelben feien mehr eigent- 
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liche Sonier als die andern Jonier, oder ihr Urfprung edler, jo wäre 
das fehr einfältig; indem die Abanten aus Euböa mit nichten den 
kleinſten Theil von ihnen ausmachen, ohne auch nur im Namen etwas 
Sonifches zu haben, und ihnen Minyer von Orchomenos, auch Kad- 
meer, Dryoper, ein Theil Phoker, Molofler, pelasgiiche Arfadier und 
dorifche Epidanrier , nebft vielen andern Stämmen, beigemifcht find. 
Auch diejenigen die vom Gemeindeherd in Athen ausgiengen und fich für 
die edeliten Sonier halten haben feine Weiber mit in die Pflanzung ger 
bracht, fondern fich Karierinnen genommen, deren Väter fie gemordet 
Hatten. Und wegen diefer Ermordung machten fich diefelben Weiber 
ein Gefeß, legten Eide drauf, und pflanzten es auch auf ihre Töchter 
fort, niemals mit ihren Männern zufammen zu fpeifen, noch ihren 
Mann bei Namen zu rufen, darım weil fie ihnen Bäter und Männer 
und Kinder gemordef und dann, obgleich fie Solches gethan Hatten, 
mit ihnen bausten. Und das war in Milet der Fall. 

147. Zu Königen aber machten einige Derfelben Lyfier, Nach— 
fommen von Glaufos, Hippolochos' Sohn; Andere nahmen fie aus den 
pylifchen Kaufonen, von Kodros, Melanthos' Eohn, Andere aus Bei- 
den. Freilich hängen fie mehr als die übrigen Sonier an diefem Na- 
men. Co laflen wir fie denn auch den reinen Sonierftamm fein; es 
find aber Alle Sonierdie von Athen ſtammen und die Apaturien* feiern. 
Diefes Feft aber feiern Alle, außer den Epheſern und Kolophoniern. 
Denn diefe allein unter den Soniern feiern die Apaturien nicht, und 
zwar, wie fie angeben, eines Mordes wegen. 

148. Senes Banionion ift in Myfale eine heilige Stätte gegen 
Mitternacht, gemeinfchaftlich von den Soniern dem Pofeidon Heliko— 
nios ** auserforen. Myfale aber it eine Spitze des Feftlandes, die 
ſich gegen den Weſt nach Samos zu erſtreckt, wo ſich die Jonier von 
den Städten immer verſammelten, um ein Feſt zn feiern, dem fie den 
Kamen PBanionia gaben. Das ift aber nicht blos bei den Feiten der 


* Das Feft.der Bürgergefchlechter. S. Hermann Lehrbuch d. gottes— 
dienstlichen Alterth. d. Gr. $. 56, 28. 

* PBeiname des Gottes von der Stadt Helife im peloponneftichen 
Achaja, einem Hauptort feiner Verehrung. 


140 Herodot's Geihichte. 


Jonier der Fall, fondern bei allen Hellenen endigen fich alle gleichmäßig 
auf einen und denfelben Buchftaben *, fo wie bei den Berfern die 
Namen. 


149. Das find denn die ioniſchen Städte. Folgende aber find die 
äoliſchen: Kyme, genannt Phrifonis, Lariſſa, Neonteichos [Neuburg], 
Temnos, Killa, Notion, Aegiroeſſa, Ditana, Aegää, Myrina, Oryneia. 
Das find die eilf urfprünglichen Städte der Aeoler. ine nämlich, 
Smyrna, wurde ihnen von den Joniern weggenommen, Denn aud) 
hier waren ihrer zwölf auf dem Feſtland. Dieje Aeoler nun haben 
ſich zwar auf einen beſſern Boden als die Jonier niedergelaffen, aber 
mit den Jahreszeiten find fie nicht fo daran. 

150. Smyrna verloren die Aeoler folgendermaßen. Cie nah: 
men folophonifche Männer auf, die bei einem Aufitand unterlagen, und 
aus ihrem DBaterland verftoßen waren. Gebt warteten diefe landes- 
flüchtigen Rolophonter es ab, big die Smyrnäer außerhalb der Mauern 
dem Dionyfos ein Feſt veranftalteten, fchloßen die Thore und nahmen 
die Stadt. ALS Hierauf ſämmtliche Aeoler zur Wehre zugen trafen fte 
die Uebereinkunft, auf Herausgabe der fahrenden Habe von Seiten der 
Sonier follten die Neoler Smyrna aufgeben. Da dieß die Smyrnäer 
thaten, vertheilten die eilf Städte fie unter ſich und machten fie zu ihren 
Bürgern. 

151. Das find denn die Äolifhen Städte auf dem Feſtland, 
außer den auf dem Ida gelegenen; denn diefe find beſonders. Bon den 
Snfelftädten aber find ihrer fünfe auf Lesbos; Arisba nämlich, Die 
fechste auf Lesbos gelegene Stadt, haben die Methymnäer, die doc) 


* Die Fefte der Griechen find zwar nach den verichiedenften Rückſich— 
ten benannt, 3. B. nach den Namen ver Feiernden, wie hier Panionia (Heft 
aller Jonier), oder im vorbergebenden Gapitel Apaturia (Feſt aller Stamm— 
genoſſen), oder nach den Namen der Götter, Pofeidia (Heft des Poseidon), 
Dionyſia (Feit des Bafchos) ; oder nach Objekten des Feſtes, 3. B. An— 
theſteria (Blumenfeit), Halsa (Peit bei ven Fruchtdreſchen, Erntefeſt) u. ſ. w. 
Sie find aber gewöhnlich, der Wortbildung nach, neutra pluralis, und 
endigen fich deßhalb im Griechiichen auf den Buchſtaben Alpba. Vergl. 
übrigens Gap. 139 Anm. 
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= a 
ihre Blutsverwandten find, in Knechtichaft verfest. Auch auf Tene— 
dos Hiegt eine Stadt, und auf den fogenannten Hundertinieln * noch 
eine. Nun hatten damals die Lesbier und Tenedier kein Arg, fo wer 
nig als die infelbetvohnenden Jonier; die übrigen Städte aber wählten 
es im Namen Aller, den Joniern zu folgen, wohin diefelben fie führen 
würden. 

152. Sobald die Gefandten der Jonier und Neoler in Syarta 
angefommen waren (denn damit gieng es fchnell genug), wählten fie 
zum Sprecher für Alle einen Vhofäer, mit Namen Pythermos. Der 
warf fich in ein purpurnes Gewand, damit, wenn fie das vernähmen, 
um fo mehr Spartiaten zufammenliefen, ftellte ftch hin, und machte 
viele Worte, daß fie ihnen beiſtehen möchten. Und doch hörten die La— 
fedämonier nicht auf ihn, fondern beſchloßen im Gegentheil, den Jo— 
niern nicht beizuſtehen. Diele zogen denn ab; die Lakedämonier aber, 
nachdem fie die Gefandten der Sonier abgewieien hatten, fertigten 
gleichwohl in einem Fünfzigruder Leute ab, wie mir fcheint, als 
Kundichafter der Angelegenheiten von Kyros und Jonien. Nach 
ihrer Ankunft in Phokäa fchieten diefe den Ehrenhafteften aus ihrer 
Mitte, Namens Lafrines, nach Sardes, um dem Kyros im Namen 
der Lafedämonier zu entbieten daß er feiner Stadt des hellenifchen 
Landes Schaden zufüge, indem fie dabei nicht gleichgültig zufehen 
würden. 

153. Als der Herold jo ſprach, foll Kyros die Hellenen die er 
bei fich Hatte befragt haben, was für Leute denn die Lakedämonier wä- 
ren, und wie ſtark an Zahl, die ihm das da anbeföhlen ? Sievon unter: 
richtet, habe er zum Spartiatenherold geſprochen; „Noch niemals 
Habe ich ſolche Leute gefürchtet die mitten in der Stadt einen beſtimm— 
ten Platz haben wo fie fich verfammeln und mit Eidfchwüren betrügen. 
Sie follen, wenn ich gefund bleibe, nicht von den Schidjalen der Sonier, 


* Ep hießen zwanzig bis vierzig zufammenliegende Inieln im adra= 
möttifchen Meerbuſen bei Lesbos. Der griechiiche Name iſt alſo hyper— 
bolifch, wenn man ihn nicht mit Strabon anders deuten will, nämlich Heka— 
tonheioi als Juſeln des (Apollon) Hekatos [Ferntreffer]. KR. 
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ſondern von ihren eigenen zu ſchwatzen bekommen.“ Dieſe Worte 
fchlenderte Kyros auf alle Hellenen, weil bei ihnen Märkte beftehen, 
wo fie Kauf und Verkauf halten. Denn bei den Perſern felbit iſt es 
gar nicht Sitte Märkte zu halten, noch haben fie überhaupt einen 
Markt. Nach diefem vertraute er Sardes dem Tabalos, einem Per— 
fer, an; das Gold aber was er von Kröſos und den Lydiern überfom- 
men hatte dem Paktyas, einem Lydier, zur Beftellung, und er felbit 
brach auf nach Agbatana (wohin er auch) den Kröfos mitnahm), ohne 
daß er die Fonier vor der Hand beachtengwerth fand. Denn es ftand 
ihm Babylon im Mege und das baftrifche Volk; fo wie au) die Sa— 
fer und Aegyptier; und gegen dieſe hatte er fih vorgenommen fein 
Heer jelbit zu führen, gegen die Jonier aber einen andern Feldheren 
zu ſchicken. 


154. Sobald aber Kyros aus Sardes aufgebrochen war machte 
Paktyas die Lydier abtrinnig von Tabalos und Kyros und gieng an’s 
Meer hinab; und da er alles Gold aus Sardes in Händen hatte mies 
thete er Hülfstruppen und bewog die Küftenbeiwohner mit ihm’ in den 
Krieg zu gehen. Nun zog er nad) Sardes und belagerte den Tabalos, 
der in die Burg eingeichloffen war. 

155. Als Kyros das unterwegs vernahm ſprach er zu Kröſos 
alfo: „Kröſos, wie werde ich mit diefen Dingen zu Ende fommen ? 
Unaufhörlich werden die Lydier — wie fie dazu den Anfchein geben — 
zu Schaffen machen und zu Schaffen haben. Sch bevenfe mich, ob «8 
nicht am befien wäre fie in Knechtfchaft zu verſetzen? Denn dießmal, 
fehe ih, hab’ ich es ebenfo gemacht wie wenn einer den Vater um: 
bringt und feine Kinder verfchonen will*. So führe auch ich den wel: 
cher den Lydiern noch mehr als Vater ift, dich führe ich gefangen fort, 
den Lydiern jelbft aber überfaffe ich vie Stadt, und jest wundere ich 

* Wahrſcheinlich ſchwebte dem Herodot der Iprichwörtliche Vers ei— 
nes verloren gegangenen nachhomerifchen Epos vor: 

Thöricht ift es, erfehlugft du den Vater, des Sohnes zu ſchonen. 


K. 
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mich wenn fie von mir abfallen!“ So redete er wie er dachte; und 
darauf gab Jener folgende Antwort, aus Furcht er möchte Sardes zur 
Wüſte machen: „Mein König, es iſt zwar richtig was du ausgefpro- 
chen haft; indeilen folge nicht ganz deinem Zorn, und verwüfte nicht 
eine alte Stadt, die unschuldig ift fowohl am Vergangenen ald am Ge: 
genwärtigen. Dein das Vergangene habe ich gethan, und ich habe 
auch mit Recht es ausbaden müſſen; in dem jegigen Fall aber iit Pak— 
tyas der Frevler, dem du Eardes anvertraut haft, und ihn laß dafür 
büßen. Aber den Lydiern jchenfe Werzeihung und verordne ihnen nur 
Folgendes, damit fie nicht abfallen, noch font dirarg find. Laß ihnen 
alles Friegerifche Gewehr verbieten ; dagegen follen fie Röcke unter ihre 
Gewänder anziehen und fih Schnürſtiefel anfchnallen; endlich befehl 
ihnen auch dag fie zum Kitharfpielen und Harfenfchlagen und zur Krä— 
merei ihre Söhne erziehen. So wirit du fie bald, o König, aus Män— 
nern in Meiber verwandelt jehen, und gar fein Arg haben, ſie möchten 
abfallen.“ y 

156. Diefes gab ihm Kröfos an, da er es immer noch beiler für 
die Lydier fand als wenn fie in Knechtichaft verkauft würden ; denn er 
wußte, ohne einen triftigen Grund vorzuſchützen, könne er feinen Rath— 
ſchluß nicht umftimmen; zugleich war ihm bange, die Lydier könnten, 
wenn fie diegmal durchfämen, Fünftig wieder von den Perſern abfallen 
und ihren Untergang finden. - Kyros war aber diefer Angabe froh, 
lie feinen Zorn fahren, und verficherte ihm folgen zu wolfen. Hierauf 
berief er den Mazares, einen Medier, und trug ihm auf, den Lydiern 
alles das zu gebieten was ihm ſelbſt Kröjos angegeben hatte; dazu 
die Andern alle in Knechtichaft zu verfegen die mit den Lydiern gegen 
Sarbes gezogen waren, den Paktyas felbit aber durchaus lebendig ihm 
herzuführen. 

157. Diefen Auftrag gab er noch unter Meges, und zog fort in 
die Heimat der Perſer? Paktyas aber, durch die Nachricht erichredt, 
ein Heer fei nahe, dag gegen ihn heranfomme, flüchtete fich eilig nach 
Kyme. Nun zog Mazares, der Medier, mit einem gewiſſen Theil vom 
Heere des Kyros nad) Sardes; und als er den Paftyas mit jeinen 
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Leuten nicht mehr in Sardes fand zwang er für's Erſte die Lydier des 
Kyros Befehle zu vollziehen; ſeit deſſen Gebot nun auch die Lydier ihre 
ganze Lebensart umgeändert haben. Nach dieſem ſchickte Mazares 
Geſandte nach Kyme, mit dem Geheiß den Paktyas herauszugeben; 
die Kymäer aber erkannten für gut es dem Rathe des Gottes bei den 
Branchiden anheimzuſtellen. Denn daſelbſt war ein Orakel ſeit alter 
Zeit geſtiftet, deſſen Sprüche ſämmtliche Jonier und Aeoler einzuholen 
gewohnt waren. Dieſe Stätte iſt aber im Mileſiſchen, oberhalb des 
Hafens Panormos. 

158. Alſo ſandten die Kymäer an die Branchiden Gotteskund— 
ſchafter, mit der Frage, wie ſie es mit Paktyas nach dem Wohlgefallen 
der Götter machen ſollten? Auf dieſe Anfrage ward ihnen der Spruch, 
den Paktyas an die Perſer herauszugeben. Als die Kymäer dieſen 
Beſcheid hörten ſchickten fie ſich zur Auslieferung an. Während fich 
aber das Volk hiezu anſchickte, hielt Ariſtodikos, HSerafleides’ Sohn, 
ein ehrenhafter Mann unter den Bürgern, die Kymäer auf, aus Miß— 
frauen in den Spruch, und der Meinung, die Gefandten ſagten nicht 
die Mahrheit; bis denn, um das zweite Mal über Paktyas anzufragen, 
andere Gefandte abgiengen, unter denen auch Ariſtodikos war. 

159. Nach) ihrer Ankunft bei den Branchiden bat, anftatt Aller, 
Hriftodifos um den Götterfpruch und that diefe Frage: „Herr, e8 ift 
zu ung, als Schußflehender, Paktyas, der Lydier, gefommen, um gez 
waltſamem Tode von den Perfern zu entgehen; Diefe aber fordern ihn 
Heraus, und heißen die Kymäer ihn preisgeben. Wir aber, obwohl 
in Furcht vor der Perſer Macht, Haben uns big jet nicht unterftanden 
den Schüßling herauszugeben, bis daß ung von deiner Seite mit Be— 
ftimmtheit geoffenbart würde was wir thun follen.“ So fragte er anz 
darauf ergieng wieder derfelbe Spruch, mit dem Geheiß den Paktyas 
an den Berfer herauszugeben. Demzufolge that Ariftodifos mit Vor— 
bedacht Folgendes. Gr gieng rings nm den Tempel und nahm bie 
Sperlinge aus, und was fonft für Gevögel im Tempel ausgeheckt war. 
Während er nun diefes that foll eine Stimme and dem Allerheiligften 
gekommen fein, die auf Ariftodifos gieng- und fi fo vernehmen ließ: 
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„Gotilofeiter der Sterblichen, was unterftehft du dich Solches zu thun? 
Meine Schüglinge raubft du aus dem Tempel?“ Ariftodifos aber, 
nicht verlegen, habe darauf geantwortet: „Herr, du felber wehrft dich 
fo für die Schüglinge, und den Kymäern befiehlit du ihren Schügling 
herauszugeben ?“ Lind wieder habe der Andere entgegnet: „Sa, ich 
befehle es, damit ihr durch Sünde um fo fchneller zu Grunde gehet, 
auf daß ihr in’s Künftige nicht wegen Nuslieferung der Schüglinge 
sor das Drafel fommet.“ 

160. Als die Kymäer dieſen Beicheid hörten, und nicht durch 
Paktyas’ Herausgabe zu Grunde gehen, aber auch nicht um feiner 
Borenthaltung willen belagert werden wollten, ſchickten fie ihn nach 
Mytilene hinweg. Die Mytilenäer aber, da Mazares Gefandtichaf- 
ten nachſchickte um Auslieferung des Paktyas, waren bereit um einen 
gewiflen Preis; beſtimmt kann ich es nämlich nicht angeben; denn es 
ward nicht ausgeführt. Die Kymäer nämlich, davon unterrichtet was 
jest die Mytilenäer anftellten, fehiekten ein Fahrzeug nach Lesbos, und 
brachten von da den Bafıyas nach Chios. Hier aber wurde er von 
den Chiern aus dem Heiligihum der Athene Poliuchos [Stadtwal- 
terin] herausgerifien und ausgeliefert. Der Preis aber um den die 
Chier ihn auslieferten war Aiarneus ; dag ıft nämlich ein Ort in My— 
fien, gegenüber von Lesbod. So befamen die Berfer den Paktyas in 
ihre Gewalt und hielten ihn feſt, um ihn dem Kyros zu stellen. Es 
ftand aber eine ziemliche Zeit an daß fein Chier aus diefem Atarneus 
Gerftenförner nahm, um fie einem Gotte darzuftreuen, noch Opfer: 
fuchen bud aus der dortigen Frucht, überhaupt jeglicher Ertrag die- 
fes Orts von allem Heiligen ausgeſchloſſen blieb. 

161. So hatten nun die Chier den Paktyas ausgeliefert; Ma- 
zares aber zog hierauf gegen die zu Felde die den Tabalos mitbelagert 
hatten. Und erftens verfegte er die Prienier in Knechtſchaft; dann 
überftel er die ganze Ebene des Mäandros, um Beute für fein Heer, 
und Magnefta defgleichen. Gleich darauf endigte er an einer plöß- 
lihen Krankheit. 

162. Nach deflen Tode fam nun Sarpagos an, und trat in feine 
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Feldherrnitelle ein, auc) ein Medier von Geburt und derfelbe den der 
Medierfönig Aiiyages mit unnatürlichem Mahle bewirtet hatte, und 
der dem Kyros fein Königthum mitaufrichtete. Das war der Mann 
welcher damals, von Kyros zum Feldheren ernannt, nach Sonien kam; 
und er nahm die Städte durch aufgeworfene Schuttwälle. So oft er 
fie nämlich in die Mauern eingefchloffen hatte führte er gleich an den 
Mauern Schuttwälle auf und eroberte fie. Den Anfang machte er 
mit einem Angriff auf Phokäa in Jonien. 

163. Diefe Phokäer haben zuerft unter den Hellenen weite 
Schifffahrten angeftellt, und den Adrias [das adriatifche Meer], wie auch 
Tyrrhenien und Iberien und Tarteflos entderft*. "Ihre Schifffahrt 
war aber nicht auf runden Kaufmannsfchiffen, fondern auf Fünf- 
zigrudern. Und da fie nach Tartefiog kamen wurden fie dem König der 
Tarteſſier befreundet, deften Name Arganthonios war und deflen Herr— 
Schaft über Tartefios achtzig Fahre, fein ganzes Leben aber hundert und 
zwanzig Sahre dauerte. Diefem Manne wurden die Phokäer dermaßen 
befreundet daß er zuerft verlangte fie follten Jonien verlaflen und in 
feinem Lande wohnen, wo fie wollten; hernach aber, wie er dazu die 
Phokäer nicht vermochte, hingegen von dem Medier ** hörte wie Diefer 
bei ihnen gewaltig werde, ihnen Geld gab, um ihre Stadt mit einer 
Mauer zu umziehen. Gr gab aber nicht farg. Macht doch der Um— 
fang der Mauer nicht wenige Stadien aus; und dabei ift fie ganz von 
großen, wohl zufammengefügten Steinen, 

164. Auf diefe Art wurde die Mauer der Phokäer aufgeführt, 
Harpagos aber z0g mit feiner Heeresmacht heran und belagerte fie; 
doch ſprach er dabei den Antrag aus, es genüge ihm wenn die Phokäer 
nur eine einzige Schutzwehr von der Mauer einreißen wollten und ein 


* Iberien iſt das öſtliche und nöroliche Spanien, Tarteffos das ſüd— 
liche. 8. 

** Kyros tjt gemeint. Weil die Meder als berrjchendes Volk in Vor- 
derafien ven Perſern ver Zeit nach, auch in der Befanntichaft der Griechen, 
sorhergiengen, bebielt bei diefen ihr Name die allgemeinere Bedeutung des 
herrfchenden Oftvolfs und ward ganz gewöhnlich für die Perſer gebraucht. 
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einziges Haus angeloben*. Und die Phofäer, voll Erbitterung über 
die Knechtichaft, antworteten, fie wollten einen Tag fich berathen und 
fodann Beſcheid geben; indeflen fie aber fich berathen würden, biegen 
fie ihn fein Heer von der Mauer zurücdführen. Darauf antwortete 
Harpagos, er wiffe wohl was fte im Sinne hätten zu thun ; gleichwohl 
laſſe er ihnen zu fich zu berathen. Während nun Harpagos fein Heer 
von der Mauer zurücdführte, zogen derweil die Phokäer ihre Fünfzigs 
ruder heraus, festen Weiber und Kinder und alle fahrende Habe hin— 
ein; dazu auch die Gätterbilder aus den Heiligthümern und die fonfti= 
gen Meihgefchenfe, außer was Erz, oder Stein oder Gemälde war; 
ſonſt Alles ſetzten fie hinein, und fie ſelber fliegen ein und fteuerten nach 
Chivs. Phokäa aber, wie es jest veröbet von Menjchen war, nahmen 
die Perſer in Befit. 

165. Die PHofäer aber hätten gern die Inſeln gefauft welche 
Dinuffen genannt find; da ihnen jedoch die Chier diefelben nicht ver⸗ 
£aufen wollten, aus Furcht fie möchten zu einem Handelepla& werden 
und darüber ihre Infel den Handel verlieren, ſchickten fich die Phofäer 
zur Fahrt nad) Kyınos** an. Denn auf Kyrnos Hatten fie zwanzig 
Sahre vor diefem, nach einem Götterausſpruch, eine Stadt erbaut, mit 
Namen Malie. Arganthonios aber war dazumal fchon geftorben. 
Mährend fie nun ſich zur Fahrt nach Kyrnos anjchidten ſchifften fie 
vorerſt zurück nach Phokäa, und tödteten die Wache der Perfer, die 
-Harpagos als Befasung in die Stadt gelegt Hatte. Darauf, ale ſie 
dieſes vollbracht, ſprachen ſie eine ſchwere Verfluchung gegen Jeden 
aus der ſich der Fahrt entzöge. Ueberdieß verſenkten ſie einen eiſernen 
Klumpen in's Meer und ſchwuren, nicht eher nach Phokäa heimzukeh— 
ren als dieſer Klumpen zum Vorſchein käme. Aber äls ſie die 
Fahrt nach Kyrnos antraten ergriff über die Hälfte der Bürger Sehn- 
fucht und Sammer nach der Stadt und nach dem Heimatlande; daß fie 
meineidig wurden; und fhifften wieder heim nad) Phokäa. Aber 


* Mahrfcheinlich dem perſiſchen König. 
* Gorfica von den Einwohnern und den Römern genannt. K. 
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diejenigen von ihnen welche den Schwur ig liefen aus von den 
Dinufjen in die See. 


166. Nachdem fie nun auf Kyrnos angefommen waren wohnten 
fie gemeinfchaftlicy mit den früher Hingefommenen fünf Jahre und 
richteten dajelbft Tempel auf. Da fie aber auch auf Beute ausfuhren 
rings bei allen Nachbarn, zogen wider fie, nach getroffener Weberein- 
funft, die Tyrrhener [Eirusfer] und Karchedonier [Rarthager], Beide 
mit fechzig Schiffen. Die Phokäer felbft bemannten nun auch ihre 
Bahrzeuge, Sechzig an der Zahl, und fuhren ihnen entgegen in das fo- 
genannte farbonifche [jardinifche] Meer. Aber in dem Geetreffen das 
fie einander lieferten erhielten die Phokäer einen kadmeiſchen [theuer er— 
Fauften] Sieg. Denn vierzig Schiffe waren ihnen zu Grund gegans 
gen und die übrigen zwanzig unbrauchbar, weildie Schnäbel abgeſtoßen 
waren. Jetzt fchifften fie zurück nach Alalia, nahmen Weiber und 
Kinder auf, und fonft von ihrer Habe, fo viel die Echiffe im Stand 
waren zu fragen, verließen Kyınos, und ſteuerten nach Rhegion. 


167. Aber von den Leuten der untergegangenen Schiffe fiel der 
größte. Theil in die Hände der Karchedonier und Tyrrhener, welche 
diefelben hinausführten * und fleinigten. Darauf wurde den Nayl- 
läern Alles was an der Stätte vorbeigieng wo die gefteinigten Pho— 
käer lagen verrenft, verfrüppelt, vom Schlag gerührt, und zwar ohne 
Unterfchied Elein Vieh, Zugthiere und Menfchen. Nun jandten die 
Agylläer nach Delphi und wollten ihre Sünde wieder gut machen. Und 
die Pythia hieß fie thun was wirklich die Agylläer auch jest noch voll- 
ziehen, nämlich fie bringen Senen große Todtenopfer dar, und ftellen 
Wettkämpfe und Wettrennen an. Diefer Theil der Phokäer erlitt alfo 
einen folchen Tod. Die Andern aber, die nach Nhegion entflohen, 
zogen von da aus, und erwarben die Stadt im Lande Dinotria, die 
jebt Hyela [Belia] genannt wird. Dieſe gründeten fie auf die Be— 
lehrung eines Mannes von Pofeidonia, daß nämlich Pythia in jenem 


. 
* Bei Aaplla (Gäre), per etrnrifchen Küftenftapt. 
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Spruch von einer Stiftung von Kyınos den Heros, und nicht die Sufel, 
gemeint habe. 

168. So nun war es mit den ionifchen Phokäern: beinahe ebenfo 
machten es aber auch die Tejer. So wie nämlich Harpagos von feinen 
Schuttwällen ihre Mauer einnahm, fliegen fie allefammt in die Fahr: 
zeuge und fteuerten jchleunig auf Thrafien los, wofelbft fie die Stadt 
Abdera gründeten; zu welcher ſchon früher Timefios von Klazomenä 
den Grund gelegt hatte, ohne jedoch Gewinn davon zu haben; weil 
ihn die Thrafier vertrieben. Jetzt aber genießt er, unter den Tejern 
zu Abdera, die Verehrung eines Heros. 

169. Das find die einzigen Sonier welchen die Knechtichaft fo 
unerträglich war daß fie ihre Heimatftädte verließen. Die andern Jo— 
nier, außer den Mileſiern, ließen fi; zwar mit Sarpagos in Kampf 
ein, jo gut wie die Ausgewanderten, und zeigten fich als wadere Män— 
ner, Feder im Kampf für dag Seine; aber gefcglagen und in Feindes 
Gewalt, blieben fie in ihrem Lande und leifieten was ihnen auferlegt 
ward. Nur die Milefter, welche, wie zuvor ſchon von mir bemerkt ift, 
mit Kyros felbit ein Bündniß gemacht Hatten, blieben ruhig. So fam 
allo Jonien zum zweiten Mal in Knechtfchaft *. Wie aber Harbagos 
die Sonier auf dem Feftlande in feiner Hand hatte, fo machte dieß den 
Soniern aufden Inſeln fo bange daß fie jelber dem Kyros fich ergaben. 

170. Als die Jonier in ihrem Unglück nichts deſto weniger in 
Panionion ſich verſammelten, ertheilte, wie ich hörte, Bias von Priene 
einen ſehr guten Rath, welcher den Soniern, hätten fie ihn befolgt, zur 
größten Blüte unter den Hellenen würde verholfen haben; nämlich den 
Kath: ſämmtliche Sonier Sollten miteinander auslaufen nach Sardo 

Sardinien], und dort eine Stadt für alle Sonier anlegen. So wür— 
den fie losfommen von der Knechtichaft und reich und blühend werden, 
im Befis der größten aller Infeln und in Beherrfchung Anderer. Blie- 
ben fie aber in Sonien: dann, verficherte er, fehe er ein daß es mit der 
Breiheit aus fei. Das war ver Nath des Bias von Priene an die 


* Das erjte Mal durch Kröſos, vgl. Cap. 6b u.28. KR. 
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Jonier, da fie fchon verloren waren. Und einen andern guten Vor: 
ichlag ertheilte, ehe noch Jonien verloren gieng, Thales von Milet 
(nach feiner weitern Abftammung ein Phönikier), den Borfchlag näm— 
lich, die Jonier follten einen eigenen Volfsrath errichten, nnd zwar in 
Teos; denn Teos fer die Mitte Soniens. Nichts defto weniger follten 
die andern Städte, fo gut als wären fie Gemeinden, ihre gefeßliche 
Einrichtung beibehalten. Solche Borfchläge ertheilten diefe beiden 
Männer. 

171. Harpagos aber machte nach der Unterwerfung Joniens 
einen Feldzug gegen die Karier, die Kaunier und die Lyfier; wozu er 
auch die Sonter und Neoler mitnahm. Unter ihnen find die Karier 
von den Infeln auf das Feitland gefommen. Denn vor Alters hatten 
fie die Infeln inne, unter dem Namen Leleger, als Unterthanen des 
Minos; ohne jedoch eine Abgabe zu leiften, wenigftens fo weit mir 
immer noch möglich war mit der Sage zurüczugehen; nur daß fie, fo 
oft es Minos begehrte, ihm die Schiffe bemannten. Und da Minos 
fich viele Lande unterwarf, und mit Glück Krieg führte, war das ka— 
rifche Volk unter allen VBölfern zu diefer feiner Zeit bei weiten dag 
nambhaftefte. Die Karier haben auch dreierlei Erfindungen gemacht 
die bei den Hellenen in Brauch famen. Nämlich Büfche auf die 
Helme zu heften, davon find fie die Erfinder; wie auch Abzeichen auf 
die Schilde zu machen. Auch Handhaben an den Schilden haben. die= 
felben zuerjt gemacht, während bisher Schilde ohne Handhaben von 
Allen getragen wurven die überhaupt der Schilde zu gebrauchen 
pflegten, indem fie ihnen die Nichtung durd) lederne Niemen gaben 
die fie um den Hals und die linfe Schulter hängen hatten. Hernach 
wurden die Karier in viel fpäterer Zeit von den Doriern und Joniern 
aus den Inſeln aufgejagt, und famen fo auf das Feftland. Mit den 
Kariern nun, fagen die Kreter, fei es fo ergangen. Indeſſen ftimmen 
hiemit die Karier felbft nicht überein: fondern halten von fich daß fie 
Ureinwohner des Feſtlandes feten und denfelben Namen immerdar ge: 
führt haben, fo wie jeßt. Dazu weifen fie in Mylaſa vom farifchen 
Zeus ein altes HeiligthHum auf, woran die Myſier und Lydier Theil 
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haben, als Stammesbrüder der Karier. Denn Lydos und Myſos, 
fagen fie, feien Brüder son Kar. Diefe haben alfo Theil daran ; Alle 
aber welche, von anderem Stamm, mit den Kariern in der Sprache 
übereinftimmen, haben nicht Theil daran. 

172. Die Kaunier aber find, meines Dafürhaltens, Ureinwoh— 
ner ; fie ſelbſt Andeflen behaupten aus Kreta zu ſein. Inder Sprache 
haben fie dem Farifchen Stamme ſich angefchloffen, oder die Karier dem 
Faunifchen ; denn das kanu ich nicht mit Beitimmtheit entjcheiden. Nach 
den Bräuchen aber find fie weit verfchieden von den übrigen Menichen 
ſowohl als son den Kariern. So ift es ihnen vornehmlich anftändig 
nach Alter und Freundichaft ichaarenweife, Männer, Meiber und Kin- 
der, zum Trinfgelag zufammen zu fommen. Da ferner bei ihnen aus— 
ländifche Heiligthümer beſtanden entichloffen fie fich hernachmalg an— 
ders (fie beichloflen nämlich blos die heimischen Götter follten gelten); 
da legten alle erwachfenen Kaunier ihre Waffen an, fochten mit den 
Lanzen gegen die Luft, trieben das bis zu den falyndifchen Grenzen *, 
und behaupteten nun, fie verjagen die ausländifchen Götter. Dieſe 
alſo haben folche Sitten. 

173. Die Lyfier aber find urfprünglih aus Kreta gefommen. 
Ganz Kreia hatten nämlich in alter Zeit Barbaren inne. Da nun 
in Kreta Zwteipalt über das Königthum war zwilchen den Kindern. 
der Europa, Sarpedon und Minos, und in diefem Aufruhr Minos 
die Oberhand gewann, vertrieb er den Sarpedon fammt feinen Mit- 
aufrührern ; und dieje Verftoßenen famen nach Aſien in das Land Mi- 
Iyas ; denn eben das welches die Lykier im Beſitz haben war in alter 
Zeit Milyas. Dieſe Milyer aber wurden damals Solymer genannt. 

Während nun über Jene Sarvedonherrichte wurden dielelben (wie 
fie den Namen ſchon mitgebracht hatten, und wie auch die Lykier jetzt 
von ihren Nachbarn genannt werden) Termilen genannt. Als aber 
aus Athen Lykos, Bandion’s Sohn, auch er vertrieben durch feinen 
Bruder Negeus, unter die Termilen zu Sarpedon fam, da geichah e8 


* Kalynda war eine Seeſtadt auf der Grenze zwiſchen Lykien und 
Karien. K. 
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daß fie nach dem Namen des Lykos mit der Zeit Lykier genannt wur—⸗ 
den. Ihre Bräuche find theils Fretifche theils Farifche. Aber das Eine 
haben fie ganz eigenthümlich im Brauch, und treffen darin mit gar 
feinen andern Menfchen zufammen, daß fie nämlich nach den Müttern 
fih benennen, und nicht nach den Vätern. ragt nun Jemand den 
Andern, wer er fei, fo wird er immer von der Mutter her über fich 
Auskunft geben, und weiter von feiner Mutter die Mütter herzählen. 
Und wenn eine bürgerliche Frau mit einem Knechte haust, fo gelten 
die Kinder für ebenbürtig; wenn aber ein bürgerlicher Mann, und wäre 


es der VBornehmfte, eine Fremde oder ein Kebsweib hat, fo find feine 
Kinder unfrei. 


174. Nun wurden denn die Karier, ohne daß fie durch irgend 
eine That fich auszeichneten, von Harpagos zu Knechten gemacht; aber 
eben ſo wenig als die Karier felbft zeichneten all die Hellenen ſich aus 
welche jenes Land bewohnen. Und das bewohnen ımter andern auch 
Auswanderer der Lafedämonier, die Knidier, deren Land fich an's Meer 
zieht, wofelbft e8 Triopion genannt wird. Da nun Knidien, welches 
von der bubaftichen Landzunge anfängt, bis auf ein MWeniges ganz um— 
floffen ift (gegen den Nord nämlich) begrenzt es der Kerameifos-Bufen, 
gegen Süd das Meer von Syme und Rhodos), fo wollten eben diefes 


Wenige, beiläufig fünf Stadien |", Stunde], die Knidier in Fer Zeit durch 


graben da Harpagos Jonien unterwarf, um ihr Land zur Infel zu machen. 
Nämlich das ganze Fnidifche Land fiel dieſſeits der Landenge die fie 
durchgruben; denn dieſe ift eben da wo jenes in's Feſtland ausgeht. 
Und während wirflich die Knidier alle Hände in Bewegung hatten, da 
wurden die Arbeiter am ganzen Leibe, bejonderd aber an den Augen, 
beim Sprengen des Gefteins, fo ungewöhnlich viel und fichtbar nad 
göttlichem Willen verwundet daß man nach Delphi Gefandte fehickte, 
um das zu erfragen was ihnen entgegen fei. Die Pythia aber gab 
ihnen, wie die Knidier felbit fagen, im dreigliedrigen Versmaße diefen 
Spruch: 

Umthürmet nicht den Iſthmos, noch durchgrabet ihn. 

Zens ſchuf die Inſel felber, hätt’ es ihn beliebt. 


EEE 
._ 
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Da ſtellten die Knidier auf dieſen Spruch der Pythia ihr Graben ein 
und ergaben ſich dem Harpagos, der mit ſeinem Heere herankam, ohne 
Widerſtand. 

175. Weiter wohnten oberhalb Halikarnaß im Binnenlande die 
Pedaſier. So oft dieſen etwas Mißliches bevorſteht, oder auch ihren 
Nachbarn, bekommt die Vrieſterin der Athene einen großen Bart. 
Dreimal ſchon iſt ihnen dieß vorgekommen *. Dieſe allein unter den 
Bewohnern Kariens haben ſich einige Zeit dem Harpagos widerſetzt 
und ihm gar viel zu ſchaffen gemacht, indem ſie einen Berg verſchanzt 
hatten welcher Lide heißt. Indeſſen wurden die Pedaſier doch mit der 
Zeit überwunden. 

176. Die Lykier aber kamen gegen Harpagos, wie er ſein Heer 
auf die Ebene des Zanthos führte, herausgezogen, und indem fie ihrer 
Wenige gegen Biele fochten, zeichneten fie durch tapfere Thaten fich 
aus; übermannt jedoch und in die Stadt zurüdgedrängt, brachten fte 
ihre Meiber und Kinder, ihre Habe und ihr Hausgefinde zufammen in 
ihre Burg, und aledann ſteckten fie die ganze Burg in Brand. Nach— 
dem fie dieß gethan und mit argen Eidſchwüren fich verſchworen hat- 
ten zogen fie hinaus, und alle Xanthier flarben fechtend. Die jebigen 
£yfier aber, die fich für Xanthier geben, find größtentheils, bis anf 
achtzig Häufer, Ankömmlinge. Diefe achtzig Häufer nämlich waren 
gerade dazumal im Ausland und blieben fo übrig. Die Stadt Zanthog 
aljo nahm Harpagos fo in Befit. Beinahe auf gleiche Art nahm er 
auch die Stadt Kaunos. Denn die Kaunier machten das Meifte wies 
der fo wie die Lykier. 

177. Das vordere Aſien nun überwältigte Harpagos, das Hinz 
tere dagegen Kyros felbit, der jegliches Wolf fich unterwarf, ohne eines 
zu übergehen. Indeſſen wollen wir davon das Meifte übergehen; aber 
was ihm die größte Mühe gemacht Hat und am erzählenewürdigften it 
defien will ich gedenfen. 

178. Kyros, wie er einmal Alles auf dem Feitland En feine 


* Dal. VIII, 104, wonach das Wunder nur zweimal geichah. KR. 
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Hand gebracht hatte, machte fich an die Aſſyrier. Afiyrien hat viele 
große Städte; darunter war jedoch die berühmtefte und ftärffte, und, 
feit der Eroberung der Ninosftadt, auch der Sitz des Königthums, 
Babylon, welches alfo befchaffen war. Die Stadt liegt in einer großen 
Ebene, in der Größe von hundert und zwanzig Stadien* am jeder 
Seite, und ift ein Viereck, fo daß fich der Stadien ihres Umfanges zu= 
fanımen vierhundert und achtzig ergeben. Das ift die Größe der baby: 
Ionifchen Stadt. Dazu ward fie eingerichtet wie feine andere Stadt 
von der wir willen. Für's Erite läuft um diefelbe ein tiefer, breiter 
und waflerreicher Graben, fodann eine Mauer, fünfzig königliche Ellen ** 
in der Breite und in der Höhe zweihundert Ellen. Die Eönigliche Elle 
aber ift größer als die mittlere, um drei Finger. 


179. Nun muß ich hier auch noch angeben wozu die Erde aus 
dem Graben verwendet, und auf welche Art die Mauer aufgeführt 
wurde. Indem fie den Graben ausftachen machten fie zugleich Ziegel 
aus der Erde die durch das Graben gewonnen ward, und nachdem fie 
die erforderlichen Ziegel geformt hatten brannten fie diefelben in Defen. 
Hernach bedienten fie fich eines Mörtels von heißem Erdpech, fiopften 
immer zwifchen dreißig Lagen von Ziegel Nohrflechten hinein, und 
bauten fo zuerft die Wände dee Grabens, und zweitens die Mauer ſelbſt 
auf gleiche Art; aber oben entlang den Mauerrändern bauten ſie Thür— 
me, die nur eine Wand hatten ** und einander gegenüber ftanden; und 
liegen zwiſchen diefen Thürmen einen Raum, daß ein Viergefpann her: 
umfahren fann. Much brachten fie in der ganzen Ningmauer Hundert 
Thore an, durchaus von Erz, und die Pfoften und Oberfchwellen deß— 
gleichen. Don Babylon liegt eine andere Stadt einen Meg von acht 


* Gegen drei gengraphiiche Meilen. KR. 

* Perſiſche., Diejenige Elle welche Herodot feinen Angaben zu 
runde legt beträgt, nach feiner eigenen Angabe (II, 449), ſechs Hand— 
breiten (zwei Spannen oder anderthalb griechifche Fuß). 

* Das griechiiche Wort ift von unficherer Deutung. Manche nehmen 
es auch ale Thürme mit einem einzigen Naume, einzellige Thürme. K. 
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Tagen entfernt: Is* it ihr Name. Dort ift ein Fluß, nicht eben 
groß: Is ift auch der Name deſſelben; und diefen führt fein Lauf in 
den Euphratfiug. Dieſer Isfluß nun treibt mit feinem Waſſer viele 
Krumen Erdpech herauf, und daher wurde das Erdpech zur babyloni— 
ſchen Mauer geholt. 

4180. "Auf diefe Art wurde Babylon ummanert. Diefelbe Stadt 
bat zwei Abtheilungen; denn in der Mitte fcheidet fie ein Fluß, deflen 
Name Euphrat ift. Der firömt von den Armeniern her, groß, tief und 
zeißend, und ergießt fich in's erythräiſche ſperſiſch-indiſchel Meer. Nun 
läuft die Mauer mit ihren beiderfeitigen Armen bis zum Fluß herum; 
von da an aber beugt fte fich auf jeder Seite zurüd, und zieht fich als 
ein Wall von Badfteinen an beiden Ufern des Flufles hin. Die innere 
Stadt ferner, die voll von dreiftöcigen und vierftöcfigen Gebäuden ift, 
wird von lauter geraden Straßen durchfchnitten, in der andern Rich: 
tung fowohl als in der Quere, wo fie an den Fluß herüberreichen. 
Nun waren an jeder Straße, in dem Mall längs dem Flufle, Thüren 
angebracht; deren gab es alio eben fo viel als Gaſſen. Auch diefe 
waren von Erz und führten alle in eben diefen Fluß. 

181. Dieje Mauer alfo ift der Panzer. Noch läuft innen eine 
Mauer herum, nicht viel ſchwächer, nur von geringerem Umfange, als 
die andere. Und in jeder von den zwei Abtheilungen der Stadt ftand 
ein Bauiverf, in der einen in Mitten die Königsburg, mit einer großen, 
ftarfen Ringmauer; in der andern das Heiligthum des Zeus Belus mit 
ehernen Thoren, welches bis auf meine Zeit ftand, ein Viereck, jeder: 
feits zwei Stadien lang**. Inmitten des Heiligthums aber war 
ein Thurm von feiten Steinen erbaut, von eines Stadiums Fänge und 
Breite; und auf diefen Thurm fam noch ein Thürm zu jtehen, und 
wiederum ein anderer auf diefen, Bis auf acht Thürme. Dahinauf ift 
außen eine Treppe rings um alle Thürme gezogen. Und ziemlich in 
der Hälfte der Treppe iſt ein Raftort mit Ruhbänfen, wo fich die Hin— 


* Das heutige Hit. R. 
* Das Stadium zu fechshundert Fuß. 
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auffteigenden nievderfegen, um auszuruhen. Auf dem legten Thurm 
aber ift ein großer Tempel, und in dem Tempel liegt ein großes Lager- 
polfter wohlgebettet, und davor ift ein Tiſch gefegt von Gold. Stand: 
bild ift darinnen aber feines aufgerichtet; auch übernachtet dafelbft Fein 
Menfch aufer einer Frau von den Einwohnern, die fich gerade der 
Gott aus Allen erwählt, wie die Chaldäer, die Priefter diefes Gottes, 
fagen *. 

182. Auch behaupten ebendiefelben, was fle mich nicht glauben 
machen, der Gott felbft befuche den Tempel und ruhe auf dem Lager: 
polfter aus, wie das der Fall auch im ägyptischen Theben ift, nach Aus— 
fage der Aegyptier; denn dort fchläft auch eine Frau im Heiligthum 
des thebifchen Zeus; und von dieſen Beiden heißt es fie laffen fich nie 
in Umgang mit einem Manne ein; und wie daffelbe in Patara im 
Lykiſchen mit der Weiffagepriefterin des Gottes [Nyollon] der Fall ift, 
welche, fo oft er eben kommt (weil dort nicht immerdar ein Orakel ift), 
allemal über Nacht mit in den Tempel eingefchloffen wird **. 

183. Noch ift in dem Heiligthum zu Babylon unten ein anderer 
Tempel, worin ein großes Bild des Zeus von Gold fißt, vor welchem 
ein großer Tiſch von Golde fteht, und defjen Fußgeftell und Thron 
gleichfalls von Gold ift, was, wie die Chaldäer jagten, mit achthundert 
Talenten Goldes gemacht worden ift. Und außerhalb des Tempels ift 
ein Altar von Gold. Noch ift da ein anderer großer Altar, wo die 
ausgewachfenen Thiere geopfert werden. Denn auf dem goldenen 
Altar darf nichts dargebracht werden, als was noch Milch faugt, Auf 
dem größern Altar verbrennen auch die Chaldäer alljährlich taufend 
Talente Weihrauch, wenn fie gerade diefem Gott fein Feſt feiern. 
Auch ftand auf diefer Heiligen Stätte zu jener Zeit noch eine Bildfäule 
von zwölf Ellen, ſchwer von Gold. Sch fah fie indeffen nicht und 





* Bon diefem riefigen Baue, der die höchiten Pyramiden übertraf, 
find die beiden erften Stochwerfe noch erhalten, befannt unter dem Namen 
der Ruinen des Birs Nimrud. K. 


** 


Apollon ſollte die Wintermonate hauptſächlich zu Patara, die Som— 
mermonate auf Delos weilen. K. 
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jage nur was von den Chaldäern gefagt wird. Nach diefer Bildfäufe 
trachtete Dareios, Hyſtaſpes' Sohn, unterftand fich jedoch nicht fie zu 
nehmen; aber Xerres, Dareios’ Sohn, nahm fie und tödtete auch den 
Priefter der ihm unterfagen wollte die Bildfäule anzutaften. So war 
denn diefes Heiligthum eingerichtet. Es find aber auch viele Weihge— 
Tchenfe Einzefner da. 

; [Semiramis.] 

184. Diejes Babylon hat viele Könige gehabt (deren ich in den 
afiyriichen Gefchichten Erwähnung thun werde), welche die Mauern 
und die Heiligthümer verfchönert Haben; darunter befonderg auch zwei 
Frauen. Die Eine, welche vorher herrſchte und fünf Gefchlechter vor 
der Nachherigen Fam, hatte den Namen Semiramis. Diefe hat fehens- 
werihe Dimme über die Ebene hin aufgeführt, da vorher der Fluß 
über die ganze Ebene auszuireten pflegte. 

[Nitofris.] 

185, Die andere Königin, welche nad diefer Fam, hatte den 
Namen Nitofris*, und diefelbe (vie noch verftändiger war als ihre 
Borgängerin) hinterließ einmal die Denfmäler welche ich anführen 
werde; jodann bemerkte fie auch das Neich der Medier, wie es fo groß 
und ohne Ruhe war, und fo viele Städte, befonders die Niuosftadt, 
wegnahm ; und baute nun vor, fo gut fie fonnte. Zuerft machte fie den 
Fluß Euphrat, der vorher eine gerade Strömung hatte (den nämlichen 
der mitten durch die Stadt ftrömt), durch Gräben welche fie oberhalb 
einftach, dermaßen krumm daß derfelbe ganzer drei Mal in einen aſſyri— 
ichen Fleden zu fließen fommt. Diefer Flecken, in welchen der Euphrat 
fommt, hat den Namen Arderiffa. Wenn nun Jemand von der Seite 
unfers [deö mittelländifchen] Meeres her nach Babylon fich begibt, fo 
gelangt er, während er den Euphratfluß Hinunterfchifft, dreimal in 
ebendenfelben Flecken, und das an dreien Tagen. Alfo einmal machte 


* Nitofris kann nur die Amytis, die medifche Gemahlin des Nebu— 
Fadnezar, fein. Dal. Dunfer Gefchichte des Alterth. I, ©. 469. KR. 
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ſie dieſes. Dann dämmte ſie längs jedem Ufer des Fluſſes einen 
Damm auf, an dem es bewundernswürdig iſt was für eine Größe und 
Höhe er hat. Sie grub nämlich weit oberhalb Babylon ein Becken 
für einen See, indem ſie es ein wenig ſeitwärts vom Strome zog, und 
ſo tief machte daß ſie allemal bis auf Waſſer grub, und ſo breit daß 
fein Umfang vierhundert und zwanzig Stadien* maß, die Erde aber 
die dabei ausgegraben wurde dazu verwandte um längs den Ufern des 
Fluffes jenen Damm aufzuwerfen. Nachdem fie nun mit dem Graben 
fertig war fchaffte fie Steine herbei, und z0g ringsum eine Wand. 
Warum fie aber Beides, den Fluß krumm und den Graben zu einem 
großen Sumpf machte, das war damit der Fluß, durch feine Brechung 
in viele Wendungen, langfamer und dabei die Fahrt nach Babylon 
frumm würde; endlich nach der Fahrt noch der lange See zu umwan- 
dern wäre. Auch führte fie dieß Werk eben in dem Theil des Landes 
“auf wo die Eingänge find und der nächte Weg aus dem Lande der 
Medier, damit nicht die Medier durch Verkehr mit ihren Umftänden 
befannt würden. 


186. Diefe Erdarbeiten machte fie zum Schuß, folgendes Neben 
werf aber darnach. Bei den zwei Abtheilungen der Stadt, wovon der 
Fluß die Mitte hielt, mußte unter den vorigen Königen, wer immer 
aus der einen Abtheilung in die andere hinüberkommen wollte, auf 
einem Fahrzeug hinüberfegen. Und das war, wie ich meine, beſchwer⸗ 
lich; aber auch hiefür fah diefe Königin vor. Als fie nämlich das Be— 
den für den See gegraben hatte hinterließ fie aus demfelben Werke 
folgendes andere Denfmal. Sie hieb gewaltige Steine; und als fie 
diefe fertig hatte, und der Behälter [für jenen See] ausgegraben war, 
leitete fie daS ganze Strombett des Fluffes in den gegrabenen Behäl- 
ter; und jest, während dieſer angefüllt und zugleich das alte Strom: 
bett ausgetrocfnet war, übermauerte fie für's Erfte die Ufer des Fluffes 
an der Stadt und den Stufen die von den Thüren in den Fluß führ— 
ten ganz mit Backſteinen, auf diefelbe Weife wie ſchon die Mauer war; 
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zum Andern baute fie gerade in der Mitte der Stadt, mit den Steinen 
welche fie gehauen hatte, eine Brüde, wobei fie die Steine mit Eifen 
und Blei verband. Darauf legte fie mit jedem Tag vieredige Balken, 
auf welchen die Babylonier Hinübergiengen ; aber die Nacht Hindurd) 
nahm man immer diefe Balfen weg, darum nämlich, damit fie nicht bet 
Nacht fich hinüber machten und einander beitählen. Als aber der Gra— 
ben durch den Fluß zu einem vollen See gemacht und der Brürenbau 
im Reinen var, führte fie den Euphratfluß in's alte Strombett aus 
dem See zurück; und nun war der Graben, recht was er follte, ein 
Sumpf geworden, und den Bürgern war eine Brüde bewerfitelligt. 
187. Eben dieſe Königin erfand auch folgenden Trug. Ueber 
den volfreichiten Thor der Stadt errichtete fte felbft fih ein Grabmal, 
das oberhalb des Thores ſchwebte. Und in diefes Grabmal hieb fie eine 
Inſchrift ein, die alſo lautete: „Wer von den mir nachfolgenden Kö— 
nigen Babylons einmal Mangel leidet in ſeinem Schatz öffne das Grab— 
mal und nehme. Schätze, fo viel er will. ‚Allein er öffne es in feinem 
andern Fall als wenn er wirklich Mangel leidet. Denn das wäre 
nicht gut.“ Diefes Grabmal blieb unangetaftet, bis das Königthum 
auf Dareios übergieng. Dareios ärgerte ſich nun daß er dieſes Thor 
niemals benügen fonnte, und dann daß, während Schäße da liegen 
und die Schäge felbft ihn einladen, er fie nicht nehmen follte. Diefes 
Thor benußte er aber darum niemal weil er bein Durchfahren die 
Leiche über feinen Kopf befommen hätte. Als er nun das Grabmal 
öffnete fand er feine Schätze, aber die Leiche und eine Inſchrift, die 
alfo lautete: „Wenn du nicht umerfättlih und nah Schätzen gierig 
wäreft, fo hätteft du nicht die Schreine der Todten geöffnet.“ Das ift es 
was man von diefer Königin ſagt. 
188. Gegen den Sohn diefer Frau, der feines Vaters Namen, 
Labynetos*, und die Herrfchaft über die Aſſyrier hatte, zog jetzt Kyros in's 
Feld. Zieht aber der große König in's Feld, fo gefchieht.es immer 
mit wohlbereiteten Speifevorräthen aus feinem Haufe und mit Vieh; 
ja, er führt auch Waſſer mit ſich vom Fluffe Choaſpes, der bei Sufa 
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ſtrömt und der einzige Fluß iſt aus welchem der König trinft*. Und 
das Waſſer von diefem Choaſpes wird, abgefotten, von gar vielen 
vierrädrigen Maulthierwagen, in filbernen Gefäßen Hinter ihm nach- 
geführt, wohin er jedesmal zieht. 


189. Kyros kam denn auf dem Wege nad) Babylon an den Fluß 
Gyndes **, der feine Quellen auf den matieniihen Bergen, feinen 
Lauf durch das Land der Dardaneer und feine Mündung in einen ans 
dern Fluß, Tigris, hat, welcher bei der Stadt Opis vorbeiftrömt und 
in’s eryihräifche Meer mündet. Als nun Kyros über diefen Gyndes— 
fluß hinüber zu fommen fuchte, über den mit Schiffen zu fegen war, da 
lief eines feiner heiligen weißen Roſſe aus Wildheit in den Fluß und 
fuchte durchzufommen. Der aber riß es weg, und führte es unter dem 
Waſſer fort. Kyros war fehr erbost über diefe Wildheit des Stromeg, 
und drohte ihm, er wolle ihn noch fo [wach machen dag durch ihn 
fünftig auch Weiber leicht, und ohne das Knie zu negen, durchkommen 
follen. Und nach diefer Drohung ließ er ab vom Heereszug nad) Ba: 
bylon, theilte fein Heer in zwei Hälften, und maß nad) der Schnur 
hundert und achtzig- Gräben an's beiderfeitige Ufer. des Gyndes in 
jeder Richtung ab; wo er dann fein Kriegsvolf herumftellte, und graben 
Yieß. Da nun ſolch ein großer Haufe in Arbeit war, gieng das Merk 
von Statten; aber gleichwohl brachten fie dafelbft den ganzen Sommer 
mit ihrer Arbeit Hin. 


[Babylon wird von Kyros erobert, 538 v. Chr.] 

190. Als fih nun Kyros am Gyndesfluß gerächt hatte durch 
Zertheilung deffelben in dreihundert und fechzig Gräben, und ſchon der 
zweite Frühling erfchien, fo zog er endlich gegen Babylon. Die Ba- 
bylonier aber rückten heraus in's Feld und erwarteten ihn. Und als 
er nahe an die Stadt herangezogen war, fließen die Babylonier mit ihm 
zufammen und wurden in diefer Schlacht überwunden und in die Stadt 


* Der heutige Karun. KR. 
* Der heutige Dijäla. K. 
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zurüdgedrängt. Da fie jedoch zuvor ſchon erfannt hatten daß Kyros 
nicht ruhig blieb, Tondern vor ihren Augen ein Volk wie das andere 
angriff, hatten fie zum Voraus auf lange Jahre hin Nahrungsmittel 
eingebradijt. So fragten nun diefe nichts nach der Belagerung; aber 
Kyros war in Nöthen, je mehr Zeit darüber verſtrich, ohne daß ſeine 
Sachen einen Zug vorwärts thun wollten. ß 

19. Nun mag ihm ein Anderer in jeiner Noth entweder ange: 
geben, oder mag er felbft gemerkt haben wie er's zu machen hatte: 
genug, er machte es wie folgt. Seine gefammte Heeresmacht ftellte 
er einen Theil anı Einfluß des Stromes auf, wo er in die Stadt fließt; 
und wiederum hinter der Stadt ftellte er Andere auf, wo der Strom 
aus der Stadt herausfommt; und gab num dem Heere Befehl, wenn 
fie jehen würden, das Flußbett mache einen Durchgang möglich, To ſoll— 
ten fie bier in die Stadt eindringen. Da er nun fo die Stellung ges 
ordnet nnd dieß anbefohlen hatte zog er mit dem fchlechten Theil des 
Heeres zurück bis zu jenem See. Und was ſchon die Königin der Bas 
bylonier mit dem Klug und dem See gemacht Hatte, das machte jeht 
Kyros zum andern Mal. Indem er nämlid; den Fluß durch einen 
Rinngraben in den verfumpften See leitete machte er daf ſich das alte 
Bett zum Durchgang eignete, da der Fluß ablief. Als das auf diefe 
Art geichehen war, drangen die eben hiezu aufgeitellten Berfer durch 
das Bett des Euphratſtromes, der fo weit abgelaufen war daß er halb 
zur Hüfte cines Mannes reichen mochte, jo in Babylon ein. Wenn 
nun die Babylonier was Kyros anflelite vorher erfahren oder gemerkt 
hätten, jo würden fie die Berfer, ohne fie jo ruhig in die Stadt fom- 
men zu laflen, gar übel zu Grunde gerichtet Haben. Sie hätten näm— 
lich alle die Bforten die in den Fluß gehen verfchloffen, fich felbft auf 
die Steinwälle geſtellt, die ſich längs den Ufern des Fluſſes Hinziehen, 
und jene wie in einer Fiichreuße gefangen. So ftanden aber die Berfer 
ganz unverjehens vor ihnen; und wegen der Größe der Stadt follen 
fogar, während ihre äufßerften Theile erobert waren, die in der Mitte 
wohnenden Babylonier ihre Eroberung nicht bemerkt haben (wie man 
von den dortigen Einwohnern hört), fondern, da fie gerade ein Feft 
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hatten, ihre Neigen zur felben Zeit getanzt Haben und ſich's wohl fein 
lafien, bis fie es endlich des alfergewifleften Weges erfuhren. And fo 
wurde Babylon damals zum erftien Mal eingenommen, 

192. Wie groß aber die Kräfte des babylonifchen Volfes find, 
das will ich auf vielerlei Art anzeigen und namentlich mit Folgenden, 
Der große König hat zu feinem und feines Heeres Unterhalt, neben 
der Abgabe, von einem jeden Lande das er beherrfeht feinen Theil. 
Bon den zwölf Monaten nun die das Jahr hat unterhält ihn vier Mo- 
nate das babylonifche Gebiet, und die acht andern das ganze übrige 
Aften. So hat alſo das affyrifche Gebiet ein Drittheil der Kräfte von 
ganz Aſien. Und die Herrfchaft über diefes Gebiet, was die Perfer 
Satrapie nennen, ift bei weitem unter allen Herrfchaften die ftärkite, 
fofern dem Tritantächmes, Artabazos’ Sohn, der vom König diefen 
Kreis befam, jeglichen Tag eine volle Artabe Silber eingieng. Die 
Artabe aber, ein perfiiches Maß, hält noch drei attifche Chönixr mehr 
als der attifche Medimnos* Auch hatte er eigens, ohne die Kriegs: 
roffe, achthundert Springhengſte und fechzehntaufend Stuten dazu; 
weil jeder Hengft zwanzig Stuten befprang. Und von indifchen Hun- 
den unterhielt er eine ſolche Menge daß vier große Flecken des Bereichs, 
im Nebrigen fteuerfrei, diefe Hunde zu füttern angeiwiefen waren. In 
folchen Umftänden war der Statthalter von Babylon. 

193. Der afiyrifche Boden wird nur wenig beregnet; und was 
den Fruchtfeim nährt ift diefes. Die Bewäflerung durch den Fluß je: 
doch treibt die Saat in die Höhe und die Frucht in die Reife; ohne 
daß, wie in Aegypten, der Fluß felber auf die Felder austritt; fondern 
mit Händen und Pumpen wird gewäflert. Denn das babylonifche 
Land ift, wie das ägyptiſche, ganz zerfehnitten in Ninngräben, und der 
größte darunter ift fchiffbar, liegt gegen die Winterfonne, und reicht 
som Guphrat bis in einen andern Fluß, den Tigris, an welchem die 
Ninosſtadt gelegen war. Unter allen Landen aber, von denen wir 


* Der attiiche Medimnos faßte ungefähr 1/,, des Berliner Scheffels, 
und hielt achtumdvierzig Chönix. 
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wiflen, ift diefes das beſte im Ertrag der Demeterfrucht [Getreide]. 
Sonft nämlich, zum Baumwuchs, hat es durchaus feinen Trieb, feinen 
Feigenbaum, feinen Weinſtock, feinen Delbaum; aber im Ertrag der 
Demeterfrucht ift es fo gut daß es überhaupt an zweihumdertfältig 
ausgibt, in feinem höchſten Ertrag aber an dreihundertfältige Ernte 
bringt. Gbendafelbit haben die Blätter von Weizen und Gerfte eine 
Breite leichtlich von vier Fingern; und was Hirfe und Sefam für einen 
Baum geben, will ich, ob ſchon ich's weiß, nicht aufzeichnen, überzeugt 
daß dem welcher nicht in's babyloniſche Land gefommen if ſchon dag 
Bemerkte, belangend die Feldfrucht, ganz in's Unglaubliche geht. Del 
haben fie feines, machen e8 vielmehr aus den Sefamichoten. Aufihrem 
ganzen Bereich wachen VBalmen, zum größten Theil fruchttragende, 
woraus fie auch Speiſen, Wein und Honig machen, und fie warten ihrer 
nach Art der Feigenbäume, insbefondere der männlichen Palmbäume 
(wie die Hellenen fie nennen), deren Frucht fie den [weiblichen] Datteln 
tragenden Balınen umbinden, damit die Gallweſpe, welche in die Dattel 
friecht, diefe reif macht, und die Balmfrucht ſich nicht löst. Wirklich 
tragen nämlich die männlichen in ihrer Frucht Gallweiven, wie die 
wilden Feigen. | 

194. Mas mir aber dort im ganzen Land das Munderbarfte ift 
will ich jest gleich angeben. Ihre Fahrzeuge, die den Fluß herab nad 
Babylon fommen, von runder Geftalt, find ganz aus Leder. Bei den 
Armeniern nämlich, die oberhalb der Aſſyrier wohnen, ſchneiden fie zus 
erſt Weiden ab und machen die Rippen des Schiffs daraus; darüber 
ſpannen fie außen herum eine Dede von Häuten, als den Boden, ohne 
daran ein Hintertheil Hervorzuheben oder einen Schnabel zu ſpitzen, 
fondern in der runden Geftalt eines Scildes. Fest füllen fie dieſes 
ganze Fahrzeug mit Stroh und lafien fich den Strom Hinunter mit 
ihrer Ladung treiben. Meiſtens führen fie Krüge voll Balmwein dar: 
auf. Gelenft wird es durch zwei Ruder von zwei aufrecht ftehenden 
Männern; und wie der Eine das Ruder einwärtg zieht ftößt es der An— 
dere auswärts. Solche Fahrzeuge werden fowohl von bedeutender 
Größe gemacht als auch kleinere, und die größten davon können felbft 
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eine Laſt von fünftauſend Talenten“ haben. Auch iſt auf jedem Fahrzeug 
ein lebendiger Eſel, auf den größeren mehrere. a 

Sind fie nun auf ihrer Fahrt nach Babylon gefommen und haben 
ihre Maaren ausgeitellt, 10 bieten fie immer auch die Rippen des Schif- 
fes und all ihr Stroh feil; die Häute aber baden fie den Ejeln auf, 
und ziehen fo zuriick zu den Armeniern. Gegen den Strom zu fahren 
ift nämlich in der That feine Möglichfeit, wegen feines reißenden 
Laufes. Eben darum machen fie auch ihre Fahrzeuge nicht aus Holz, 
fondern aus Häuten. Haben fie nun ihre Ejel wieder zurüd zu dem 
Armeniern getrieben, ſo machen fie andere Fahrzeuge auf diefelbe Weife. 
Solcher Art find ihre Fahrzeuge. 

195. Ihre Kleidung ift folgende: ein leinener Rod, der bis an 
die Füße reicht; darüber wird ein wollener Rod angezogen, und ein 
weißes Mäntelchen umgeworfen; Schuhe haben fie nach Landesart, nahe- 
zu wie die böotifchen Sandalen **. Ihr langes Haar tragen fie in einent 
Bund; ihr ganzer Leib ift gefalbt. Jeder hat auch einen Siegelring 
und einen geichnißten Stab; auf jedem Stab ift aber ein Apfel ange— 
bracht, oder eine Nofe, eine Lılie, ein Adler oder fonft etwas. Denn 
einen Stab ohne Wahrzeichen zu haben it nicht Brauch bei ihnen. 
Das ift ihre äußerliche Tracht. 

196. Ferner beitehen bei ihnen folgende Bräuche. Einmal der 
welcher, nach meiner Meinung der weiſeſte, auch, wie ich höre, unter 
den Sllyriern bei den Enetern *** üblich ift. Sn jedem Fleden nämlich 
geichah Folgendes alle Jahr einmal. Sobald ihre Jungfrauen reif 
zur Ehe waren ließen fie diefelben exit zufammenfommen und dann brach— 
ten fie alle an einer Stelle zuhauf; um fie her aber ftellte fi ein Haufe 
Männer. Nun ließ der Ausrufer Eine nach) der Andern aufftehen und 
bot fie zum Verkauf, und zwar zuerft die Schönfte von Allen; hernach, 





Das Talent zu 53 Pfd. 22 Loth. 
* Niedrige Schuhe, mit Echnüren kreuzweis gebunden, von rother 
Farbe trugen, nach Difäarch die Böoterinnen. 
++ Die Gneter (Beneter, Benetianer) in der Gallia Transpabana. 
Cie follen aus Phrygien ftammen. Sllyrien ift bier im weitern Einne ge= 
nommen. 
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wenn erft diefe ihren Käufer mit theurem Gold gefunden hatte, rief er 
eine Andere aus, die nach ihr die Schönfte war. Cie wurden aber zu 
Hausfrauen verfauft. Alle vornehmen Babylonier nun die da hei— 
zathsluftig waren überboten einander und Fauften fich die eriten Schö— 
nen; die Leute vom Volk aber welche heirathsluftig waren, die be— 
gehrten nicht nach Mohlgeftalt; dagegen nahmen fie Geld und häß— 
lihere Jungfranen. Denn wie der Augrufer der Neihe nach die ſchön— 
fien SJungfrauen verfauft hatte ließ er jedesmal die anmuthlofeften, 
oder wenn eine darunter Früppelhaft war, aufitehen; und bei diefer rief 
er aug, wer am wenigften Geld verlange um fie zur Hausfrau zu neh— 
men; big ſie dem zufiel der fich zum wenigiten verftand. Dieſes Geld 
aber fam von den fchönen Sungfrauen; und fo wurden von den Anmu— 
thigen die Anmuthlofen und Krüppelhaften ausgeftattet. Seine Tod: 
ter felbit für wen man wollte auszuftatten war Keinem erlaubt; aber 
auch Keinem ohne einen Bürgen die erftandene Jungfrau heimzuneh- 
men ; fondern nur wenn Einer Bürgen geftellt hatte daß er wirklich mit 
ihr haufen wolle durfte er fie mitnehmen. Mochten fie aber nicht mit- 
einander leben, fo mußte, nach beitehendem Brauch, das Geld zurüd- 
gegeben werden. Es war aber erlaubt daß man aud) aus einem andern 
Flecken fomme, um einzufaufen. Ihr fehönfter Brauch alte war diefer. 
Indeſſen hat er nicht big jeßt fortgedauert. Und nun haben fe neuer- 
lich eitwag Anderes aufgebracht, damit man ihren Töchtern Fein Leid 
thue, noch fie in eine andere Stadt führe. Seit fie nämlich durch ihre 
Unterwerfung in Unglüdf gefommen und um ihre Habe gebracht find 
macht jeder aus dem Volf dem es an Unterhalt mangelt feine weib- 
lichen Kinder zu Huren. 

197. Folgendes aber ıft der zweitweifeite Brauch den fie eingeführt 
haben. Wer an einem Uebel leidet, den tragen fie auf den Markt. 
Denn bei ihnen gibt e8 feine Nerzte. Und nun gehen fie zu dem Lei- 
denden hin, um über die Krankheit Rath zu erteilen, wenn fie etwa 
ſelbſt Schon in ſolchen Umſtänden waren wie fie der Leidende hat, oder 
einen Andern darin gefehen haben. Da geben fie denn ihren Rath 
und empfehlen diejelben Mittel wodurch fie felbit der gleichen Krank⸗ 
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heit entgangen ſind oder einen Andern entgehen ſahen. Aber ſtill— 
ſchweigend darf Keiner am Leidenden vorübergehen, ohne ihn zu fragen 
was er für eine Krankheit hat. 

198. Ihre Todten beſtatten ſie in Honig; ihre Klaglieder ſind 
nahezu wie die ägyptiſchen. So oft ein Babylonier mit ſeinem Weibe 
ſich vermiſcht hat ſetzt er ſich zu einem Weihrauchfeuer, und anderswo 
thut die Frau das Gleiche. Und mit Tagesanbruch baden ſich Beide, 
rühren auch kein Gefäß an, ehe ſie gebadet haben. Das thun auf 
gleiche Weiſe auch die Araber. 

199. Aber der häßlichſte Brauch der Babylonier iſt folgender. 
Es muß jede Frau des Landes ſich in's Heiligthum der Aphrodite 
ſetzen und einmal im Leben mit einem Fremden ſich vermiſchen. Viele, 
denen es unter ihrer Würde iſt ſich unter die Andern zu miſchen, aus 
Stolz auf ihren Reichthum, fahren auch in bedeckten Wagen, und hal— 
ten am Heiligthum, mit einem großen Gefolge von Dienerſchaft. Zum 
größten Theil aber machen ſie es ſo. Auf heiliger Stätte der Aphro— 
dite ſetzen ſich, das Haupt mit einem Strick* umflochten, Weiber in 
Menge nieder, indem die Einen zus, die Andern abgehen. Und auf 
Schnurgeraden Wegen, die in allen Richtungen zwifchen den Weibern 
durchlaufen, gehen die Fremden herum und halten Auswahl. Sitzt 
einmal eine Frau da, jo kommt fie nicht eher nach Haufe davon als bis 
ihr einer der Fremden ein Geldftücd in den Schoos geworfen und außer: 
halb des Heiligthums fich mit ihr vermifcht hat. Während dem Hin- 
werfen muß er fo viel ſprechen: „Wohlan! im Namen der Göttin 
Mylitta.“ Mylitta nämlich heißt die Aphrodite bei den Afiyriern. 
Das Geldſtück fei nun groß oder Elein, fie darf es nicht zurückweiſen; 
denn fie hat defien fein Necht, weil es jett ein heiliges Geld if. Dem 
Erſten der es hinwirft folgt fie und verachtet Keinen. Und erft wenn 
fie fich vermifcht und der Göttin ihren Dienft gethan hat kommt fie da= 
von nah) Haufe; und von jebt an ift Fein Gefchenf fo groß daß du fie 
damit gewänneft. Alle aber die begabt find mit Schönheit und Größe 
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kommen fchnell davon; aber die Anmuthloien darunter verwarten eine 
lange Zeit, ohne das Geſetz erfüllen zu können; ja die Einen und Anz 
dern warten eine Zeit von drei und vier Sahren. An einigen Orten 
auf Kypros ift aud) nahezu derſelbe Braud). 

200. Das find die Bräuche welche bei den Babyloniern beitehen. 
Unter ihnen find aud) drei Stämme die nichts eflen als nur Fiſche. 
Menn fie diejelben gefangen und an der Sonne gedörrt haben machen 
fie es alſo: fie werfen fie in einen Mörfer, zerreiben fie mit den Keu— 
Yen, und feihen fie durch Leinen. Mer nun will rührt fich daraus eine 
Art Brei; ein Anderer badt es als Brot. 

204. Als nun Kyros auch diefes Volk bezwungen hatte verlangte 
ihn. die Maflageten fich zu unterwerfen. Diefes Volk, fagt man, fei 
groß und tapfer und wohne gegen Morgen und Sonnenaufgang, jen— 
feits des Araxesſtromes, gegenüber von den Sffedoniern *. Einige 
fügen auch es fei ein Skythenſtamm. 

202. Bon diefem Arares** fagt man daß er größer und daß er 
kleiner fei als der Iſtros, und behauptet, es feien Infeln in ihm, nahezu 
son der Gräfe wie Lesbos, in ziemlicher Anzahl, und auf ihnen Men: 
fchen die zu ihrer Nahrung des Sommers allerlei Wurzeln ausgraben, 
und von Früchten die fie auf ihren Bäumen gefunden haben einen Vor⸗ 
rath anlegen, wenn fie zeitig find, zu ihrer Nahrung des Winters. 
Noch hätten fie andere Bäume gefunden, die folche Früchte tragen dag 
fie dazu ſchaarenweiſe zufammenfommen, um ein Feuer anzumachen, 
fich ringsherum zu fegen, und diefelben in's Feuer zu werfen; dann 
aber, wenn fie unter'm Verbrennen der hineingeworfenen Frucht ihren 
Dunft einathmen, trunfen werden vom Geruch, wie die Hellenen vom 
Mein; und je mehr fie von der Frucht darauf werfen, um ſo ärger 
trunfen werden, bis fie zum Tanz aufftehen und in’s Singen hinein: 
kommen. Bon diefen alio fagt man da fie eine folche Lebensweiſe 





* Mol. IV, 26. 

= Hödit wahrjcheinlich ift der Arares des Herodot nicht der eigentliche 
Arares, jest Aras, Sondern der — freilich nicht ins kaſpiſche Meer, vielmehr 
iu den Nraliee fich ergießende — Jarartes, jest Syr Darja. 
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haben. Der Araxesfluß aber ſtrömt von den Matianern her, wie auch 
der Gyndes, welchen Kyros in jene dreihundertundfechgzig Ninngräben 
zertheilte ; und bricht in vierzig Mündungen aus, die insgefammt, eine 
ausgenommen, in Sümpfe und Lachen ausgehen. Dafelbft, fagt man, 
find Menfchen wohnhaft die ſich mit rohen Fifchen nähren und bei denen 
Seehundsfelle die übliche Kleidung find. Jene eine Mündung des 
Araxes aber fließt rein in das fafpifche Meer. Diefes Fafpifche Meer 
ift für ſich, und fließt nicht mit dem andern Meere zufammen. Das 
Meer nämlich welches überall die Hellenen befchiffen, fowohl dag jen- 
ſeits der Säulen, das atlantifche genannt, als auch das erythräiſche, 
ift wirflich nur eines. 

203. Das fafpifche nun ift wieder ein anderes für fich, und feine 
Länge gibt eine Fahrt von fünfzig Tagen für ein Ruderſchiff, feine 
Breite, two es am ausgedehnteften ift, von acht Tagen. Da wo fi 
diefes Meer gegen Abend zieht läuft der Kaufafos an ihm hin, das 
größte Gebirg an Umfang und das höchſte an Größe. Auch viele 
Menfchenftämme von allerlei Art fehließt der Kaufafos ein, die aller: 
meift von wilder Holzfrucht Ieben. Unter ihnen, fagt man, gebe e8 
aud Bäume deren Blätter von einer Art feien daß fie diefelben zer: 
reiben und mit Waſſer vermifchen und damit fich Bilder auf ihre Klei- 
dung malen, welche fich nicht mehr herauswafchen laflen, fondern mit dem 
ganzen Zeuge altern, fo gut als wären fie von Anfang eingewoben. End: 
lich foll die Begattung bei diefen Menfchen öffentlich fein, wie bei den 
Dichheerden. . 

204. Gegen Abend alfo wird diefes Meer, das fogenannte kaſpi— 
iche, vam Kaufafos begrenzt, gegen Morgen aber und Sonnenaufgang 
ſtößt eine Ebene daran, von unüberfehbarer Weite. Und von diefer 
großen Ebene haben nicht den Fleinften Theil die Maſſageten inne, gegen 
welche Kyros Willens war in’s Feld zu ziehen. Denn es war Vieles 
was ihn mächtig erhob und dazu antrieb. Erſtlich feine Geburt, daß 
er mehr als ein Menfch zu fein fehien; und dann das Glück in feinen 
Kriegen. Denn wohin einmal Kyros einen Heereszug richtete, da war 
fein Rath daß diefes Volk ihm entgehe. 
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205. Ueber die Maflageten war aber eine Frau, nach dem Tod 
ihres Mannes, Königin, mit Namen Tomyris. Um diefe warb Kyros 
durch Gefandte ſcheinbar, als wollte ex fie zu feiner Frau. Doc To— 
myris, ivelche verftand daß er nicht um fie jelbit, fondern um dag Kö— 
nigthbum der Maflageten werbe, hieß ihn wegbleiben. Auf das hin 
zog Kyros, als er mit Lift nichts zu Wege brachte, an den Araxes, und 
ließ fich zum offenen Feldzug gegen die Maflageten an, fchlug Brüden 
über den Strom, zum Uebergang des Heeres, und baute Thürme auf 
den Fahrzeugen die über den Strom führen follten. 

206. Sn diefer Arbeit war er begriffen, ale ihm Tomyris durch 
einen Herold fagen ließ: „König der Medier, laß ab zu treiben was du 
treibft ; weißt dur doch nicht ob dir Solches ein gutes Ende nimmt; lafl' 
alfo ab, und fei König über das Deine, und ertrag’ es zu ſehen daß 
wir herrichen wo wir einmal herrichen. Doch magft du dieſe Vor: 
Ichläge nicht annehmen, fondern lieber Alles denn ruhig bleiben, nun 
— wenn du jo groß Verlangen haft an Mailageten dich zu verfuchen, 
wohlan, mühe dich nicht weiter ab den Strom zu überbrüden, und, 
während wir einen Meg von drei Tagen vom Strom zurückweichen, 
fomm du berüber in unjer Land. Wenn du aber lieber ung in deinem 
Land erwarten willit, ſo thue du das Gleiche.“ Als Kyros dieß ans 
gehört hatte rief er die Eriten der Berfer zufammen und legte ihnen 
die Sache zur Berathung vor, was er thun folle. Die Meinung Aller 
traf darin zufammen daß fie riethen Tomyris mit ihrem Heere hier zu 
erwarten wo fie jelbit ftanden. 

207. Aber Kröfos, der Lydier, der auch dabei und mit diefer 
Meinung unzufrieden war, trug die der vorliegenden entgegengejeßte 
Meinung vor, mit folhen Worten: „König, ich habe ſchon früberhin 
dir zugelagt, weil mich einmal Zeus in deine Hand gab, jeden Anftog 
für dein Haus den ich Jähe nach Vermögen abzuwenden. Und meiner 
Schickſale Schwere ift mir geworden zur Lehre. Wenn du nun unfterb- 
lich zu fein meinteft und auch über ein ſolches Deer zu herrichen, dann 
wäre es feine Sache dir meine Anfichten darzulegen. Wenn du aber 
erkannt haft daß du ſelbſt ein Menſch bitt und über Andere deinesgleichen 
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herrſcheſt, ſo merke das vor Allem daß die menſchlichen Dinge ihren 
Kreisgang haben, der in ſeinem Umlauf nicht immer dieſelben glücklich 
ſein läßt. Nun alſo iſt meine Meinung über die vorliegende Sache 
das Umgekehrte als wie dieſe. Denn wenn wir die Feinde auf unſerem 
Boden erwarten wollen, ſo läſſeſt du dich damit in die Gefahr ein daß, 
im Fall du unterliegſt, deine ganze Herrſchaft mit verloren iſt; offenbar 
werden ja, wenn ſie ſiegen, die Maſſageten nicht rückwärts fliehen, ſon— 
dern auf deine Reiche losgehen. Im Fall du aber ſiegſt, ſo iſt dein 
Sieg nicht fo groß als wenn du drüben auf ihrem Boden die Maſſa— 
geten beſiegſt und auf ihrer Flucht verfolgen fannft; denn hier feße ich 
dafjelbe wie auf der andern Seite, daß du nach dem Siege über die 
Gegner geraden Weges auf die Herrfchaft der Tumyrig losgehſt. Und 
außer dem Angeführten ift es ein unerträglicher Schimpf daß ein Ky— 
108, des” Rambufes Sohn, einem Weibe weicht und ſich von feinem 
Plab zurüczieht. Darum halte ic) dafür daß wir hinübergehen, und 
fo weit vordringen als jene uns immer einräumen; alsdann aber auf 
folgende Art verfuchen jene zu übermannen. Wie ich höre find die 
Maſſageten mit all dem Guten was die Verfer haben unbekannt, und 
nicht gewöhnt Füftlichen Weberfluß zu ertragen. Für diefe Männer 
alfo laß ung vollauf eine Menge Schafe abſchlachten, zurichten und in 
unjerem Lager hinfeßen zum Mahle, dazu auch Krüge vollauf mit lau— 
terem Wein und Speiſen aller Art. Haben wir es auf diefe Art ge: 
macht, fo laflen wir den fchlechteften Theil des Heeres dort, und die 
Vebrigen ziehen fich wieder zurück an den Strom. Wofern ich näm— 
lich nicht ganz irrig bin, fo werden jene, bei'm Anblick des vielen Gu— 
ten, fi) demfelben zuwenden, und ung bleibt alsdann Ausführung 
großer Thaten.“ 

208. Diefe Meinungen ftanden einander gegenüber. Kyros gab 
die erfiere Meinung auf, wählte die des Kröfos, und fagte der Tomyris 
an, fie jolle Pla machen, indem er zu ihr hinüberfommen werde. Sie 
machte wirklich Platz, wie fie gleich Anfangs verfprochen hatte. Kyros 
führte jest den Kröſos in die Hände feines Sohnes Kambyſes, dem er 
auch das Königthum gab, trug ihm ernftlich auf, ihm Ehre und Wohl- 
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taten zu erweifen, falls der Uebergang gegen die Maflageten nicht 
geriethe; und während er diefe mit ſolchen Aufträgen nach Perſien ab⸗ 
ſchickte gieng er ſelbſt mit ſeinem Heeere über den Strom. 

209. Als er num über den Arares geſetzt, und es Nacht gewor— 
den war, hatte er ein Geficht, während er im Lande der Maflageten 
fchlief. Es kam nämlich dem Kyros im Schlummer vor er fehe von 
des Hyftafpes Söhnen den älteften, mit Flügeln an den Schultern, fo 
daß er mit dem einen Aſien und dem andern Europa überichatte. Hy— 
ſtaſpes aber war Arfames’ Sohn, ein Achämenide, und fein ältefter 
Sohn Dareivs, der damals ungefähr in’s zwanzigfte Jahr feines Al- 
ters gieng. Lind derſelbe war in Perfien zurücgelaflen worden, weil 
er noch nicht das Alter zum Kriegsdienft hatte. So wie num Kyros 
erwacht war gab er fich felbit Nechenfchaft über fein Geficht. Und da 
es ihm wichtig vorkam berief er den Hyſtaſpes, nahm ihn allein bei 
Seite und ſprach: „Hyſtaſpes, dein Sohn ift über Anfchlägen wider 
mich und meine Herrichaft betreten worden. Und daß ich diefes be— 
flimmt weiß will ich dir jetzt bew eifen: die Götter forgen für mich, und 
zeigen mir Alles vorher an, was mir droht. Nun habe ich in der ver- 
gangenen Nacht im Schlafe deinen älteften Sohn gejehen mit Flügeln 
an den Schultern, fo dag er mit dem einen Aften, und mit dem andern 
Europa überfchattete. Das ift alfo feit und gewiß nach diefem Geftcht 
daß er Anfchläge wider mich macht. So reife du nun eiligft zurüd 
nach Berfien, und mache daß du mir, wenn ich nad) Unterwerfung diefes 
Landes dorthin fomme, deinen Sohn zum Gericht ftelleft.“ 

210. Das ſagte Kyros, in der Meinung Dareiod mache Anz 
ichläge wider ihn; allein die Gottheit wollte ihm offenbaren daß er 
felbft wo er war endigen müfle und fein Königthum auf Dareios über: 
gehen würde, Hyſtaſpes aber antwortete ihm diefes: „König, das ſei 
ferne daß ein Perſer Anſchläge gegen dich mache! Wer es aber könnte 
müſſe alsbald verderben! Du haſt ja aus Knechten die Perſer zu 
Freien, aus Beherrſchten zu Herrſchern über alle Welt gemacht. Und 
wenn dir nun ein Geſicht ankündigt daß mein Sohn Neuerungen gegen 
dich ſtiftet, ſo überlaß ich dir das gänzlich was du ihm anthun willſt.“ 
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Nach dieſer Antwort gieng Hyſtaſpes über den Araxes und nach Per— 
ſien, um für Kyros ſeinen Sohn Dareios zu bewachen. 

211. Kyros aber drang eine Tagreiſe weit vom Araxes vor, 
und befolgte die Angabe des Kröſos. Nachdem er aber mit dem guten 
Kriegsvolk ſich wieder an den Araxes zurückgezogen und das ſchlechte 
zurückgelaſſen hatte, kam ein Dritttheil vom Heere der Maſſageten 
heran, und erſchlug die zurückgelaſſenen Kriegsleute des Kyros nach 
einigem Widerſtand, ſah dann auch das Mahl vor ſich; und nach Ueber— 
wältigung der Gegner lagerten ſie ſich und ſchmausten, wurden endlich 
voll Speiſe und voll Weines, und ſchliefen ein. Die Perſer kamen 
nun heran und erſchlugen Viele von ihnen, nahmen aber noch viel 
mehr lebendig gefangen; worunter auch der Sohn der Königin To— 
myris war, der die Maflageten anführte, mit Namen Spargapifee. 

212. Als aber die Königin erfuhr wie es mit dem Heer und mit 
ihrem Sohn ergangen war, fandte fie einen Herold an Kyros und Tieß 
ihm fagen: „Unerfättlichsblutgieriger Kyros, überhebe dich nicht diefes 
Vorgangs. Denn durch die Nebenfrucht, deren Vollmaß euch felber 
jo bethört dag der Mein, fobald er hinabfommt in den Leib, euch 
Ihlimme Neden heraufſchwemmt, durch folch ein Gift haft du mit Lift 
meines Sohnes dich bemeiftert, nicht aber im Kampf mit Stärfe. So 
lag num was ich dir jeßt zum Guten rathe dir gefagt fein. Gib mir 
den Sohn wieder und gehe dann ungeftraft aus diefem Lande, obſchon 
du an einem Dritttheil des Maflagetenheeres Uebermuth geübt Haft. 
Mo du aber das nicht thun wirft, ſchwöre ich dir bei dem Sonnen: 
gott, dem Gebieter der Maſſageten, ich will dich wahrlich, fo unerfätt- 
lich du biſt, mit Blut fättigen.“ 

213. Kyros fragte indeffen nichts nach dieſen Reden, die ihm 
hinterbracht wurden. Als aber Spargapifes, den Sohn der Königin 
Tomyris, der Mein verließ, und er inne ward in welches Unglüd er 
gerathen, that er an Kyros die Bitte um Befreiung von feinen Fefleln; 
und jobald fie gewährt, er befreit und feiner Hände mächtig war, brachte 
er ſich ſelbſt um. Der alfo endigte auf diefe Meife. 
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ſKyros' Tod, 529 9. Chr.) 

214. Aber Tomyris jammelte, da ihr Kyros Fein Gehör gab, 
ihre ganze Macht und ſtieß mit Kyros zufammen. Diefe Schlacht war 
unter allen Schlachten die es jemals unter den Barbaren gab meines 
Urteils die gewaltigite; und zwar höre ich daß dieſes der Hergang war. 
Zuerft follen fie aus ver Entfernung auf einander gefchoffen haben, 
hernach, ala ihre Pfeile verichoflen waren, zum Handgemenge mit 

Spiegen und Dolchen zufammengerannt fein, und fo eine lange Zeit 
gefochten und einander Stand gehalten haben, ohne dag ein, Theil 
fliehen mochte, bis endlich die Maſſageten die Oberhand gewannen. 
Da fam der größte Theil des perfiichen Kriegsvolfes an Ort und Stelle 
um; ja auch Kyros Telbit fand fein Ende, nachdem er im Ganzen neun— 
undzwanzig Jahre König geweien. Sept füllte Tomyris einen Schlauch 
mit Menfchenblut, und fuchte unter den Todten der Berfer die Leiche 
des Kyros. Als fie dieſe gefunden hatte tauchte fie feinen Kopf in den 
Schlau, ließ ihren Hohn am Leichnam aus, und ſprach dieß dabei: 
„Du haſt mich, bei meinem Leben und meinem Siege über dich, zu 
Grund gerichtet durch liftige Gefangennahme meines Sohnes; und ih 
will dich nun, wie ich gedroht habe, mit Blute ſättigen.“ So habe ich 
über das Lebengende des Kyros unter den mancherlei Gefchichten die 
man hört die angegeben welche mir am glaubwürdigiten ift *. 

215. Die Maflageten haben eine der ſtythiſchen ähnliche Klei— 
dung und Lebensweite. Sie find Reiter und Fußvolk; denn Beides 
ift ihre Sache; find Bogenichügen und Speerfämpfer, und haben auch 
Doppelbeile im Gebrauch. Bei ihnen ıft durchaus Gold und Erz ge: 
wöhnlih. Nämlich zu den Speeren, den Pfeiffpigen und Doppelbeilen 
it durchaus Erz gewöhnlih, und am Kopf, an Gürteln und NAchiel- 
bändern it Gold ihr Schmud. Gleichfalls legen fie ihren Pferden 
um die Bruft eherne Panzer an; an den Zügeln aber, am Gebiß und 
Borderfchmud haben fie Gold. Aber Eifen und Silber ift gar nicht 


* Die fonjtigen Nachrichten über Kyros' Top 1, bei Dunker Geſch. 
des Altertb. II, 575 ff. K. 
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bei ihnen gewöhnlich, ja ſie haben es nicht einmal in ihrem Lande; da— 
gegen Erz und Gold im Ueberfluß. 

216. Ferner find ihre Bräuche folgende. Seglicher heivathet 
ein Weib; doch bedienen fie derfelben fich gemeinfchaftlich. Was näm- 
lich die Hellenen von den Sfythen behaupten, das thun nicht die Sky— 
then, fondern die Maflageten. Hat nämlich ein Mafjagete Luft zu 
einen Weihe, fo hängt er feinen Köcher vorn an ihrem Wagen auf, 
und vermifcht fich mit ihr ungefcheut. Die Lebensgrenze ſetzen fie ſonſt 
nicht feft; wenn aber Einer gar alt geworden ift fommen alle feine Anz 
gehörigen zufammen, um ihn zu Schlachten und fonft noch Vieh dazu; 
dann fochen fie das Fleifch und fchmanfen es auf. Das gilt ihnen für 
das größte Glück. Endigt Einer an Kranfheit, den eflen fie nicht auf, 
fondern bergen ihn in der Erde, mit großem Leid daß er nicht big zur 
Schlachtung gefommen ift. Sie ſäen gar nicht, fondern leben von 
Heerden und Fifchen. Die letztern befommen fie in reichlichem Maße 
aus dem Araxesfluß. Ihr Getränk it Milch. Von den Göttern vers 
ehren fte einzig die Sonne, welchem Gott fie Pferde opfern. Mit die 
ſem Opfer halten fie es nämlich fo daß fie dem fehnelliten Gott von 
allen Gefchöpfen das ſchnellſte darbringen. 


— — — — 


Zweites Buch 
(Euterpe). 


Kambyſes, Kyros Sohn; Angriff auf Aegypten Gap. 1. 

Gap. 2—4. Aegypter, altes Volk. 

Landesbeſchaffenheit (534). 

Gay.5—14. Nil-Land, Maße Aegyptens, Anfchlämmung. EC. 14—18. 
Grenzbeitimmung. Gay. 19-34: Nilüberſchwemmung, Urſachen; Nil 
auellen, Lauf. 

Aegyptiſche Bräuche (35—98). 

Gay. 3537. Sitten, Satzungen. Cap. 35—40. Opferbräuche. 
Gap. 41. 42. Iſiskühe, heilige Schafe, Ziegen, Ammon. Gap. 43—45. 
Der ägyptiſche und griechiiche Herafles. Cap. 46. Pan. Cap. 47—49. 
Schweineopfer, Dionyſosfeier, Melampus. Gap. 50—57. Aegyptiſches 
in der griechiſchen Religion; Orakel von Dodona. Cap. 58—64. Aegyp⸗ 
tiſche Localfeſte. Gap. 65—76. Thierdienſt (Katzen, Krokodile, Nilpferd, 
Phönix, Schlangen, Ibis 2e.). Gap. 77—85. Lebensart und Einrichtungen 
der Aegypter im Saatland. Gap. S6—90. Einbalfamierung. (Cap. 9. 
Perfeus-Gult.) Gap. 99—98. Lebensart der Aegypter im Marichlande, 
ihre Fische, Fahrzeuge ; Nil-Schifffahrt. 

Aegyptens Geſchichte (99—182). 

GCap. 99—101. Menes, Erbauer von Memphis; Möris. Gap. 102 
bis 110. Seſoſtris, Groberer ; feine Säulen, Bauten, Kanäle, Landmeilung, 
fein Denkmal. (Gap. 104. 105. Kolchier.) Gap. 111. Phero, feine Blind- 
beit. Gap. 112-120. Proteus (Helena, Alerandros, Menelaos). Gap. 
421—123. Rampfinit, fein Schatzhaus; Spiel in der Unterwelt. Gap. 
424—126. Cheops, Erbauer ver erften Poramide ,; Pyramide feiner Toch- 
ter. Gap. 197. 428. Ghephren, Erbauer der dritten Pyramide. Gap. 
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129—135. Mykerinos, gerecht; Beſtattung feiner Tochter in einer Kuh, 
fein Orakel und Leichtſinn, feine Byramide (Rhodopis, Aeſop). Gap. 136. 
Aſychis, fein Pfandgeſetz; Ziegelppramide. Gap. 137—140. Anyſis. 
Flucht; ſeine Inſel. Gap. 137—140. Sabako, der Aethiopier, erhöht das 
Land; ſein Abzug. Cap. 141. Setho, Prieſterkönig, verachtet die Krieger; 
feine Gefahr. Gap. 142—146. Aegyptiſche Chronologie und Genealogie, 
Götterzeiten mit griechtichen verglichen. Gap. 147—152. Dopdefarchie 
(Rabyrintb, Möris-See). Pſammitich's Opfer, Verbannung, Rache. 
Gay. 153—157. Pſammitich, feine Bauten, Anſiedlung der Sonter und 
Karier (Leto-Drafel in Buto). Cap. 158. 159. Neko, Nilfanal, Flotte, 
Sieg über die Juden. Gap. 160. Pſammis, Gleer-Gefandtichaft. Gap. 
161—171. Apries, glücklich im Krieg, außer gegen Kyrene; Empörung, 
ſeine Gefangenſchaft, ſein Tod und Grab in Cais. Gap. 164—168. ägyp— 
tiſche Kriegerkaſte. Gap. 172—182. Amaſis, ſein Verſtand, feine Bauten; 
Aegyptens Blüte, ſeine Griechenfreundſchaft (Naukratis ꝛe.); Bund mit 
Kyrene und kyreniſche Frau; Kypros' Eroberung. 





Kambyſes 329 v. Ghr. | 

1. Nach dem Ente des Kyros Fam nun das Königthum an 
Kambyies, ver ein Sohn war des Kyros und der Raffandane, ver 
Tochter des Pharnaſpes; bei deren früberem Tod Kyros ſelbſt große 
Trauer angeſtellt, und jo auch Allen die er beherrſchte Trauer anges 
jagt hatte. Kambyſes alfo, der Sohn diefer Frau und des Kyros, 
ſah in ven Joniern und Neolern feine Knechte aus väterlicher Erb— 
ſchaft; gegen Aegypten aber machte er einen Heereszug, wozu er unter 
anderı Unterthanen auch die Hellenen mitnahm die unter feiner Obers 
macht ftanden. 

2. Die Aegypter hatten, bevor über fie Pſammitichos König 
war, den Glauben fie feien die allerältefien Menfchen. Seitdem aber 
König Plammitichog hat willen wollen wer die älteiten feien, glauben 
jie die Phrygier ſeien älter als fie, ımd fie al8die übrigen. Als näm— 
lich Pfammitichos anf dem Wege der Erfundigung feine Spur davon 
anffinden konnte wer die älteften Menfchen feien, erſann er diefen 
Kunftarift. Zwei neugeborene Knäblein von den nächiten beiten Leu— 
ten gab er einem Hirten, um fie bei feinen Heerden auf die Art zu ers 
ziehen daß er ihm aufgab Niemand dürfe vor ihnen einen Laut hören 
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laſſen, ſie müßten für ſich in einer einſamen Hütte liegen, und er zur 
Zeit ihnen Ziegen zuführen; wenn er ſie aber mit Milch geſättigt, 
ſeinen ſonſtigen Verrichtungen nachgehen. Das that Pſammitichos 
und gab es ſo auf, um an den Knäblein, wenn ſie über das undeutliche 
Lallen hinaus wären, zu hören in welchen Laut ſie zuerſt ausbrächen. 
So geſchah es denn auch. Denn als es eine Zeit von zwei Jahren war 
daß der Hirt dieß vollzog, und derſelbe die Thüre öffnete und eintrat, 
fielen die beiden Knäblein ihn an mit dem Laut Bekos, wobei fie die 
Hände ausfirediten. Wie denn das der Hirt zum erſten Mal hörte 
lieg ex’g gehen. Als aber bei wiederholtem Beſuchen und Abwarten 
dieies Wort immer wiederfam, da zeigte er's endlich feingm Gebieter 
an, und führte auf defien Geheiß die Knäblein vor fein Angeficht. Nun 
hörte es Pſammitichos felber und erfundigte fich, welche Menfchen ein 
Wort Befos haben; wobei er fand daß es die Phrygier haben für das 
Brod. So räumten die Aegypter ein, befonders in Erwägung Liefer 
Geſchichte, dab die Phrygier älter feien alg fie. 

3. Dielen Hergang der Sache habe ich von den Hephäftosprie- 
fern in Memphis gehört, Die Hellenen aber fagen unter anderen 
thörichtem Zeug, Pſammitichos habe Weibern die Zunge ausgeſchnit— 
ten, und dann die Knaben von diefen Meibern pflegen laſſen. Ueber 
die Erziehung der Knaben alfo jagten fie foviel. Sch habe aber noch 
mehr zu Memphis gehört in Geiprächen mit den Hephäftosprieftern. 
Dazu habe ich auch nach Theben und Helispolis wegen des Nämlichen 
mich gewendet, weil id) willen wollte, ob es mit dem was ich in Mem— 
phis hörte übereinfommen werde. Denn die Seliopoliten follen die 
größten Geichichtsfundigen in Aegypten fein. Was ich indeffen vor 
göttlichen Dingen erzählen hörte bin ich nicht Willens wieder zu er- 
zählen, mit Ausnahme ihrer bloßen Namen, in Betracht daß hierüber 
Sedermann die gleiche Anficht hat*; und werde nur das davon auf: 
zeichnen wozu ich durch den Zufammenhang der Darftellung genöthigt bin. 


* Daß nämlich Geheimlehren nicht veröffentlicht werden durfen. Lo— 
beck Aglaoph. p. 1237. K. 


Herodot I. i 12 


178 Herodot's Gefhichte. 


4. Bon menfchlichen Dingen aber fagten fie Folgendes in Ueber— 
einftimmung miteinander. Die Nlegypter hätten zuerit unter allen 
Menfchen das Jahr erfunden, welchem fie vom Ganzen der Jahres: 
zeiten zwölf Abtheilungen gaben. Und das rechnen fie, nach meinem 
Urteil, um fo viel flüger als die Hellenen, wiefern diefe nach jedem 
zweiten Sahr einen Schaltmonat, der Jahreszeiten wegen, einfchalten: 
die Aegypter dagegen, bei ihrer Rechnung von zwölf dreißigtägigen 
Monaten, alljährlich fünf Tage über die Zahl dazu rechnen, wodurch 
für ihren Jahreszeitenfreis immer derfelbe Ablauf herausfommt. Auch 
die zwölf Götternamen, fagten fie, feien zuerft bei den Aegypten im 
Brauch geweſen, und von ihnen hätten ſie die Hellenen angenommen. 
Wiederum Altäre, Standbilder und Tempel hätten ſie zuerſt den Göt— 
tern beſtimmt, wie auch Bilder in Stein geſchnitten. Hievon wieſen 
ſie denn das Meiſte in der Wirklichkeit nach. Weiter ſagten ſie, von 
den menſchlichen Königen Aegyptens ſei Menes der erſte, unter wel— 
chem, außer dem thebiſchen Kreis, ganz Aegypten ein Sumpf geweſen 
ſei, ſo daß nichts daraus hervorſtand von Allem was jetzt unterhalb des 
See's Möris liegt; und es iſt in dieſen See, vom Meere aus, eine 
Fahrt von ſieben Tagen ſtromaufwärts. | 

5. Meber das Land fchienen fie mir richlig zu fprechen. Iſt eg 
doch, auch wenn man, nichts davon gehört und blog gefehen hat, ganz 
offenbar, wenigiteng für jeden Verſtändigen, daß jenes Aegypten wo— 
bin die Hellenen fchiffen ein neu gewonnenes Stüd vom Negyptenland 
und ein Gefchenf des Flufies it; ja ſogar was bis auf eine Fahrt von 
drei Tagen über den See hinaus liegt, und wovon jene nichts mehr 
fagten, ift wiederum von diefer Art. Folgendes ift nämlich die Lan: 
veöbeichaffenheit von Aegypten. Erftlich, wer beim Heranfchiffen, noch 
eine ganze Tagereife weit vom Lande, das Senfblei hinabläßt wird 
Schlamm heraufbringen und feine eilf Klafter meflen. Dieß beweist 
daß das angeſchwemmte Land fo weit geht. 

6. Daß eigentliche Aegypten aber hat länge dem Meer jechzig 
Schönen* in der Länge, nach meiner Begrenzung Aegyptens vom 


* Der ägyptiiche Schönos betrug (wie man aus eben dieſem Gapitel 
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plinthinetifchen Bufen bis zum ferbonifchen See, an welchem das fa: 
fiiche Gebirg Hinläuft. Bon da an alfo find esfechzig Schönen. Alle 
landarmen Leute nämlich meſſen ihr Feld mit Klaftern, die minder 
landarmen mit Stadien, die viel haben mit Barafangen, die fehr viel 
mit Schönen. Nun gibt der Barafang dreißig Stadien; jeder Schö- 
nos aber, ein ägyptiſches Maß, fechzig Stadien. Demnad) hätte Ae— 
gypten längs dem Meere dreihundertundfechzig Stadien. 

7. Bon da bis Heliopolis im Binnenlande if Aegypten breit 
md durchaus ein abgedachtes, waflerlofes Marfchland. Und vom 
Meere landeinwärts nach Heliopolis ift es faſt ein Weg von gleicher 
Länge wie aus Athen, vom Altar der zwölf Götter, nach Piſa zum 
Tempel des olympiſchen Zeus. Um Weniges nur, wie eine Berech— 
nung zeigen müßte, find diefe Wege verfchteden in der Länge, nicht über 
fünfzehn Stadien. Nämlid von Athen nach Piſa fehlen fünfzehn 
Stadien zu einem Weg von eintaufendfünfhundert Stadien; vom Meer 
nach Helivpolig geht diefe Zahl gerade auf. 

8. Bon HeliopolisS weiter landeinwärts ift Aegypten fchmal. 
Denn an der einen Seite, der von Nrabien, erſtreckt fi ein Gebirg 
von Norden gegen Mittag und den Süd, welches immer landeinwärts 
nach dem fogenannten eryihräiichen Meer hinläuft; und darin find die 
Steinbrüche die man zu den Pyramiden in Memphis ausgebrochen 
hat. Dorten geht nun das Gebirg aus und wendet fich in der befagten 
Richtung. Wo daflelbe feine größte Weite hat foll es, wie ich mir 
fagen ließ, von Morgen gegen Abend ein Weg von zweiMonaten fein; 
fodann gegen Morgen follen feine Ausläufe Weihrauch tragen. Alfo 
das ift diefes Gebirge. Aber auf der Eeite Neayptens gegen Libyen 
läuft ein anderes felfiges Gebirg, worin die Pyramiden find; das if 
mit Sand überdeckt und hat denfelben Zug wie der Theildes arabifchen 
der gegen Mittag geht. Co ift der Landftrich von Heliopolis an eben 


erjieht) ſechzig Etadien, alfo (da vierzig Stadien auf eine geograph. Meile 
fommen) anderthalb geograph. Meilen, demgemäß der Paraſang (die per= 
fifche Meile) dreiviertel geograph. Meilen. Die Klafter, eine geitredte 
Mannslänge, mißt ſechs Fuß. 


* 
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nicht mehr groß für Aegypten; ſondern vier Tagfahrten aufwärts [den 
Nil ſtromaufwärts] geht der Schmale Theil von Aegypten. Was nun 
zwifchen den befagten Gebirgen liegt ift flaches Land; und es fehienen 
mir, wo es am ſchmalſten ift, vom arabifchen Gebirg zum fogenannten 
libyfchen höchſtens zweihundert Stadien zu fein. Bon da an aber ift 
Aegypten wieder breit, Co ift alfo diejes Land beſchaffen. 

9. Bon Heliopolis nach Theben ift es eine Fahrt von neun Tas 
gen aufwärts; ein Meg von viertauſendachthundertundſechzig Stadien, 
was einundachtzig Schönen find, Die Stadien von Aegypten zufans 
mengerechnet, fo hat der Theil am Meere, was ich bereit vorhin ange— 
zeigt habe, dreitaufendundfechzig Stadien; wie weit ed vom Meer in’d 
Binnenland bis Thebenift, willich nun angeben: nämlich ſechstauſend— 
einhundertundzwanzig Stadien. Endlich von Theben- nach der foge: 
nannten Stadt Elephantine find es tauſendachthundert Stadien. 

10. Das befagte Land alfo ſchien auch mir zum großen Theil, 
fowie es die Priefter behaupteten, neu hinzugewonnen zu Aegypten. 
Denn was zwifchen den befagten Gebirgen ift, die über der Stadt 
Memphis liegen, das fah mir als ein einftiger Meerbufen aus, ziem— 
lich»wie die Gegend um Slion und Teuthranien, oder um Epheſos und 
die Ebene des Mäandros; fo weit dieß Kleine mit Großem fich ver: 
gleichen läßt. Denn von ven Flüſſen welche diefe Lande angeſchwemmt 
haben ift feiner mit einer einzigen Mündung des Nil (und derfelbe Hat 
fünf) dem Maße nad) einer Vergleichung werth. Und es find noch 
mehr Flüffe die, ohne eine Größe wie der Nil zu haben, Großes in's 
Merk richteten, welche ic) namentlich anzugeben vermag, und darunter 
nicht zulegt den AchelöoS, der durch Akarnanien fließt und, two er fich 
in's Meer ergießt, die echinadischen Infeln zur Hälfte bereits zum Feft- 
Jand gemacht hat. i 

11. Am Lande Arabien nun, son Negypten unfern, iftein Meer- 
bufen, der aus dem fogenannten erythräifchen Meere hereingeht, fo 
Yang und ſchmal wie ich gleich angeben werde. In die Länge näm— 
lich, wenn man von der Bucht aus durchfährt nach dem offenen Meere, 
braucht man vierzig Tage zur Fahrt mit einem Ruderſchiff; in bie 
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Breite, wo der Bufen am breiteften ift, eine halbe Tagfahrt. Es iſt 
in demfelben jeden Tag Ebbe und Flut. Eben ein folcher Bufen, 
meine ich, ift auch Aegypten einmal gewefen, fo daß der eine Bufen 
aus dem nördlichen Meere hereingieng gegen Nethiopien hin, der andere 
(arabifche, an dem ich bin) aus dem ſüdlichen fich Herzog gegen Syrien 
hin, und diefelben beinahe durch ihre Buchten ſich zufammenbohrten, 
nur durch ein Fleines Stüd Landes getrennt. Sollte nun einmal der 
Nil fein Strombett in diefen arabifchen Bufen hereinleiten,, was hin— 
dert dann daß derielbe som Fluß nicht zugeſchwemmt werde, wenig- 
flens inner zwanzigtaufend Jahren? Indeſſen, ich denke doch, ſchon 
inner zehntaufend Jahren würde er zugeſchwemmt werden. Konnte 
alfo nicht auch, in all der Zeit die vor meiner vergieng, ein Meerbufen 
und felbft ein viel größerer als diefer, von einem Fluffe zugeſchwemmt 
werden der fo groß iſt und fo gewaltig arbeitet? 

12. Ueber Aegypten alfo glaube ich was man fagt, und bin ſel— 
ber ganz davon überzeugt, in Betracht dag Aegypten vor dem anſtoßen— 
den Lande hervorficht, auf feinen Gebirgen Mufcheln zeigt, und daß 
es Salgtheile ausftößt, wovon felbit die Byramiden angegriffen wer— 
den, und daf oberhalb Memphis das einzige ägyptiſche Gebirg ift 
welches Sand hat; ferner dag Aegypten weder dem benachbarten ara= 
bifchen Lande ähnlich ift, noch dem libyſchen, noch auch dem fyrifchen 
(denn an Arabiens Küften wohnen die Syrier) ; fondern einen ſchwar— 
zen und brüchigen Boden Hat, nämlich Moor und Schlamm, durch den 
Strom aus Nethiopien herabgeführt. Dagegen ift Libyens Erde, wie 
befannt, mehr röthlich und fandig, die arabifche und fyrifche mehr. 
thonhaltig und auch fellig. 

13. Auch fagten von diefem Lande mir die Vrieſter noch dieß 
als ein bedeutendes Merfmal, daß unter König Möris der Flug, wenn 
er zum Menigften auf acht Elfen flieg, Aegypten unterhalb Memphis 
bewäflerte. Und Möris war noch Feine neunhundert Jahre todt, als 
ich das von den Prieftern hörte. Wenn aber jegt der Fluß nicht zum 
MWenigften auf fechzehn oder fünfzehn Ellen fteigt, fo tritt er in's Land 
nicht aus. Und fo, glaube ich, mag einmal den Hegyptern die unter: 
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halb des See's Möris wohnen, darunter namentlich den Bewohnern des ſo⸗ 
genannten Delta, dieſes ihr Land, wenn es nach ſolchem Maß in feiner Höhe 
zunimmt und gleichmäßig wächst, vom Nil unüberſchwemmt bleiben, und 
den Aegyptern felbft widerfahren was fie behaupteten daß den Helles 
nen widerfahren werde. Als fie nämlich hörten daß der Hellenen gan— 
zes Land Negen, aber Feine Flüffe hat die es bewäflern, wie dagihrige, 
behaupteten fie, „die Hellenen dürften einmal, getäufcht in ihrer Haupt— 
hoffnung, übel Hunger leiden.“ Diefes Wort will fagen: „Wenn 
einmal dafelbft der Gott nicht regnen wollte, fondern Dürre an— 
dauern ließe, fo würden die Hellenen dem Hunger preisgegeben fein ; 
weil fieja für das Waſſer Feine andere Hülfe haben als daß es von 
Zeus fommt.“ 

14. Das ift denn von den Aegyptern in Betreff der Hellenen 
mit Recht bemerft worden. Jetzt laßt mich aber auch angeben, wie es 
beiden Aegyptern felber fteht. Sollte fich dafelöft, wie ich oben ſchon 
äußerte, das Land unter Memphis (denn das iſt es welches fich ver: 
mehrt) nad) Maßgabe der verfloflenen Zeit in die Höhe vermehren, 
was Anderes wird gefihehen als daß die dort wohnenden Negypter Hun— 
ger leiden ? wenn ja doch ihr Land feinen Negen haben und der Fluß 
nicht im Stande fein wird auf die Felder auszutreten. Freilich wohl 
jet bringt man nirgends fo mühelos die Frucht aus dem Boden wie 
bei ihnen, weder bei den andern Menfchen inggefammt, noch bei den 
übrigen Aegyptern; da fie nicht die Mühe haben mit dem Pfluge 
Schollen aufzuwühlen, auch nicht zu hacken, noch mit fonft einer Ar— 
beit womit fich die andern Menfchen um die Saat bemühen; fondern 
iſt jedesmal der Fluß von felbft gefommen, hat die Felder bewäflert, 
und ift nach der Bewäſſerung wiederzurüdgetreten, jo beſä't Seder fein 
Feld und treibt dann Schweine * darauf. Hat er aber durch die 
Schweine die Ausfaat einftampfen laffen, fo wartet er von nun an die 
Gente ab. Dann läßt er durch die Schweine das Korn ausdrefchen, 
und fo bringt er eg ein. 





* Bielleicht Ochſen. 
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15. Wenn wir eö nun, in Bezug auf Aegypten, mit den Anz 
fichten der Sonier halten wollten, welche behaupten, das Delta allein 
fei Negypten, nämlich längs dem Meere gehe daffelbe von der ſoge— 
nannten Perſeuswarte bis zu den pelufifchen Taricheen JMumienftätten], 
wo es dann vierzig Schönen find, und wiederum vom Meere in's Bin- 
nenland erſtrecke es fich bis zur Stadt Kerkaſörös, woſelbſt der Nil fich 
fpaltet, um nach Belufion zu firömen und nach Kanobos; das übrige 
Aegypten jei theils libyfches, theils arabifches Land — wollten wir's 
mit diefer Meinung halten, fo fönnten wir demnach darthun daß die 
Aegypter vordem fein Land hatten. Sit ja doc) eben das Delta, wie 
die Aegypter jelbit jagen und ich dafür halte, hervorgeichwemmt, und 
neuerlich, fo zu jagen, zum VBorfchein gefommen. Menn fie alfo nicht 
einmal ein Land gehabt haben, was hatten ſie ihre Unnoth mit dent 
Glauben daß fie die erften Menfchen geweien? So durften fie aud 
nicht in den Verfuch mit den Knäblein ſich einlaffen, was für einen 
Laut fie zuerſt von fi) geben würden. Allein ich glaube dag die Ae— 
gypter mit dem von den Joniern jo genannten Delta nicht gleichzeitig, 
fondern von jeher da find, feit e8 ein Menichengefchlecht gibt; nur, als 
das Land fich hervorſtreckte, ihrer Viele waren die zurückblieben und 
Biele die nad) und nach herabfamen. Vor Zeiten war es denn Theben * 
was Aegypten genannt wurde, welches einen Umfang hat von ſechs— 
taujendeinhundertundzwanzig Stadien. 

16. Wenn wir nun hierüber richtig urteilen, fo haben die Jo— 
nier feine rechte Borjtellung von Aegypten; wenn aber die Anftcht der 
Sonier richtig ift, fo thue ich dar daß die Hellenen ſammt den Soniern 
nicht zu rechnen veritehen, indem fie behaupten, aus drei Theilen be- 
fiehe die ganze Erde, Europa, Aften und Libyen. Sie müflen ja noch 
einen vierten dazu rechnen, das Delta von Aegypten; da es denn doch 
weder zu Aſien, noch zu Libyen gehört. Denn nun ift es doch nicht 
der Nil, nach diefer Anficht, was Aſien von Libyen abgrenzt; vielmehr 
ſpaltet fich der Nil ander Spige des Delta, jo daß diefes zwifchen Aſien 
und Libyen in der Mitte wäre. 


* D.5. die Landfchaft Thebais. K. 
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17. Laſſen wir nun die Anſicht der Jonier; was aber wir eben 
hierüber ſagen iſt dieſes. Aegypten iſt all das Land welches von den 
Aegyptern bewohnt iſt, ſo gut wie Kilikien das von den Kilikern, 
Aſſyrien das von den Aſſyrern bewohnte. Grenzſcheide von Aſien und 
Libyen willen wir eigentlich Feine rechte, außer die Agyptifchen Gren— 
zen. Wenn wir aber an die Annahme der Hellenen uns halten wollen, 


to können wir annehmen, ganz Aegypten zerfalle, von den Katadupen . 


IMWafferfällen] und der Stadt Elephantine an, in zwei Hälften, und 
habe Theil an beiven Namen, indem die eine Stück zu Libyen, das 
andere zu Aften gehöre. Denn eben der Nil fliegt von den Katadupen 
an jo daß er Aegypten mitten vurchfchneidet in’g Meer. Und zwar 
bis zur Stadt Kerkaforos fließt ver Nil als ein Strom; und von die: 
jer Stadt an ſpaltet er fich in drei Arme, wovon fich der eine gegen 
Morgen wendet, was man die peluftfche Mündung nennt, und der an- 
dere gegen Abend geht, welches die kanobiſche Mündung heißt. Aber 
der gerade Arm des Nil kommt vom Oberland an die Spike des 
Delta, und läuft von da, das Delta mitten durchſchneidend, in's 
Meer mit einem Theile feines Waſſers, der weder der ſchwächſte 
noch der unbefanntefie ift; was man die febennytifhe Mündung 
nennt. Much trennen fich noch zwei andere Mündungen von der 
febennytifchen und ftrömen in's Meer, unter vem Namen der faitifchen 
die eine, und der mendeftichen die andere. Die bolbitifche Mündung 
und die bufolifche* find Feine urfprünglichen Mündungen, fondern ge: 
graben. 

18. Noch zeugt für meine Meinung, daß Aegypten fo groß ift 
als ich eben darthue, auch der von Ammon ertheilte Götterfpruch, den 
ich hinterher nach meiner Meinung über Aegypten erfuhr. Es haben 
nämlich die von den Städten Maren und Apis, welche Aegypten, wo 
ed an Libyen grenzt, bewohnen und fic) felbit für Libyer, nicht für Ae— 
gypter halten, weil ihnen die heiligen Gebote zur Laft waren, und fie 
der Kühe fich nicht enthalten wollten, zu Ammon gefandt, mit der 


* Diver bie phatnitifche, 
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Erklärung: „fie hätten nichts mit den Negyptern gemein, da fie ja 
außerhalb des Delta wohnen, und nicht mit ihnen zufammenflimmen; 
fo wollten fie aud) daß ihnen freiftehe von Allem zu genießen.“ Allein 
der Gott lieg ihnen das nicht zu und erflärte, das fei Aegypten was 
- der Nil in feinem Austritt bewäflert , und dag feien Aegypter die uns 
terhalb der Stadt Elephantine wohnen nnd aus diefem Fluſſe frinfen. 

19. So ward ihnen dieß gefprochen. Der Nil tritt aber, wenn 
er anſchwillt, nicht allein über das Delta aus, fondern auch auf das 
als libyſch bezeichnete Land und auf das arabifche, hie und da einen 
Meg von zwei Tagen auf beiden Seiten, oder drüber oder drunter. 
Doch über die Natur des Stromes konnte ich weder von den Prieftern, 
noch von fonft Jemand etwas vernehmen. Und ich trachtete von ihnen 
zu erfahren, warum der Nil austritt und von der Sommerlonnenwende 
an hundert Tage lang anfchwillt, nachgerade aber, nahe an diefer Zahl 
von Tagen, zurücktritt und in feinem Strembette abnimmt, fo daß er 
den ganzen Winter niedrig bleibt, bis wieder zur Sommerſonnenwende. 
Darüber nun war ich nicht im Stande irgend etwas von den Aegyp— 
tern zu vernehmen, als ich mich bei ihnen erfundigte, was für eine 
Kraft dem Nil diefe Natur gibt, die allen andern Flüſſen zuwiderläuft. 
Eben das Gefagte alfo wollte ich wiflen, und erfundigte mich zugleich, 
warum diefer Fluß allein Feine Lüfte von fich zu wehen pfleat. 

‚20. Einige Hellenen aber, die fich durch Weisheit auszeichnen 
wollten, gaben zur Auskunft über dieß Wafler dreierlei Wege an, wo— 
von fh zweier nicht zu gevenfen erachte, außer daß ich fie blos anzeigen 
will. Davon gibt der eine” an, die Eteſienwinde [Baffatwinde] feien 
Urfache daß der Fluß anfchwelle, indem fie den Nil verhindern in's 
Meer auszufirömen. Nunwehten aber ſchon oft die Eteſien nicht, und der 
Nil thut duch immer das Nämliche. Dazu, wenn die Etefien Urſach 
wären, fo müßten auch die andern Flüffe alle die den Eteſien entgegen- 
firömen in gleichem Falle fein, fo gut wie der Nil, ja noch um fo viel 
mehr als fie Heiner find und eine ſchwächere Strömung haben. Es 


* Nach der Angabe Diodors (T, 35) der Bhilofoph Thales. K. 
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ſind aber viele Flüſſe in Syrien und viele in Libyen bei welchen dieß 
gar nicht ſo der Fall iſt wie bei'm Nil. 

21. Der andere * iſt noch unverſtändiger als der bezeichnete, 
und, jo zu fagen, wunderbarer, da er angibt, indem er aus dem Okea⸗ 
n08 firöme komme er zu diefer Art, der Dfeanos aber firöme um die 
ganze Erde. 

22. Der dritte Weg der Auskunft, weit der feheinbarfte, iſt der 
irrigſte *. Denn auch hier ift Nichts gejagt mit der Behauptung, der 
Nil laufe an vom geſchmolzenen Schnee ; da er aus Libyenmitten durch 
die Nethiopier läuft, und durch Aegypten ausfließt. Wie mag er denn 
alſo vom Schnee anlaufen, da er aus den heißen Gegenden in die fäl- 
tern läuft? Hier ift das Meifte für einen Mann der über dergleichen 
urteilen fann jo daß es nicht einmal wahrfcheinlich ift daß er vom Schnee 
anläuft. Den erften und ftärkfften Beweis aber geben die Winde, die 
warm ausjenen Gegenden wehen; den zweiten, daß dieß Land immer: 
dar ohne Negen und Eis ıft, auf Schneewetter aber ganz nothiwendig 
in fünf Tagen Regen fallen muß, jene Lande alfo, wenn fie Schnee 
hätten, auch Regen haben würden. Zum dritten, die Schwärze der. 
dortigen Menschen von der Hitze. Auch bleiben Weihen und Schwal— 
ben Jahr aus, Jahr ein, ohne abzuziehen; und die Kraniche, die fich 
vor dem Winter flüchten, wenn er im Sfythenland einbricht, wan— 
dern zur Ueberwinterung in diefe Gegenden. Wenn e8 demnach auch 
nur etwas fchneite in diefem Yande, durch welches und aus welchem 
der Nil herjtrömt, fo wäre alles dieß nicht, wie ſich's nothivendig 
darthut. 

23. Wer aber die Meinung vom Dfeanos angab, der führte feine 
Mär in ein Dunkel zurück, wo er feinen Beweisgrund hat. Denn 
ich weiß wenigftens von feinem Fluß Dfeanos, und glaube nur daf 
Homeros, over einer der Dichter vor ihm, den Namen erfunden und in 
der Dichtung eingeführt hat. | 


° Nach Diodor I, 37 wäre dies die Grflärung der ägypt. Prieſter. 
” Die Meinung des Rhilofophen Anaragoras. K. 
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24. Menn man nun, fofern man die vorhandenen Anfichten ta= 
delt, jelbft über das Dunfele eine Anficht aufitellen muß, fo will ich 
angeben, wodurch; mir der Nil des Sommers anzufchwellen fcheint. 
Zur Winterszeit wird die Sonne durd) die Winterftürme aus ihrer alten 
Laufbahn vertrieben, und kommt in’s hintere Libyen. Um es auf's 
Kürzefte anzuzeigen, Tv ift Alles hiemit gefagt. Das Land nämlich 
dem diefer Gott [die Sonne] am nächſten, oder wofelbit er gerade ift, 
muß natürlich am meiften nach Wafler dürften, und feine Flüffe wer: 
den, jo weit ſie im Lande firömen, eintrodnen. 

25. Um es nun aber mit mehr Morten anzuzeigen, fo verhält es 
fi wie folgt. Während die Sonne durch das hintere Libyen hinaus 
läuft hat fie folgende Wirkung: Bei der fortwährenden Heitere der 
Luft in diefen Gegenden und bei der Durchwärmung des Landes, da 
es feine Falten Winde hat, thut fie im Hinauslaufen diefelbe Wirfung 
die fie fonft im Sommer zu thun pflegt, wo fie mitten am Himmel läuft; 
nämlich fie zieht Waſſer an fich, und dann ſtößt fie es ab in die hintern 
Gegenden, wo es die Winde auffangen, zerftreuen und auflöfen; wie 
denn natürlicher Meife der Süd: und der Thauwind [Südweſt), die 
von diefem Lande Kerwehen, unter allen Winden am meiften Regen 
"bringen. Doch glaube ich daß die Sonne das jährlich gezogene Nil- 
wafler nicht jedesmal ganz fahren läßt, fondern auch um fich her etwas 
zurüdbehält. Wenn nım der Winter gelinder wird, fo kommt die 
Sonne wieder mitten an dem Himmel hervor, und von jest an zieht fie 
bereits an allen Flüſſen aleich. Bis dahin Haben die Andern bei reich: 
lihem Zufluß von NRegenwafler, da ihr Land Negen und Gießbäche 
bat, eine ftarfe Strömung, des Sommers aber, wenn die Regengüfle 
fie verlaffen und zugleich die Sonne an ihnen zieht, eine ſchwache. Da- 
gegen ift der Nil, der, ohne Negenwafler zu haben, von der Sonne 
angezogen wird, der einzige Fluß der um dieſe Zeit natürlicher Were 
eine weit geringere Strömung hat ald des Sommers ; denn wird er da 
mit allen Gewäflern gleichmäßig angezogen, fo leidet er des Wintere 
allein. Auf diefe Art Halte ich die Sonne für die Urfache. 

26. Ebendieſelbe ift auch , meiner Meinung nad), Urſache dag 
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die Luft dafelbft troden ift; indem fie ihre Bahn fi ausbrennt. So 
ift im Hintern Libyen beftändig nur Sommer. Und wenn der Stand 
ver Jahreszeiten umwwechfelte, und da am Himmel wo jeßt der Nord 
und Winter ftehen der Stand des Südens und Mittags, dagegen da 
wo jett der Süd fteht der Nord fein würde: wenn das fo wäre, fo 
würde die Sonne, aus der Mitte des Himmels vom Winter und Nord 
vertrieben, in das Hintere Europa laufen, fo gut wie fie jest nach Li— 
byen fommt. Wenn fie fo durch ganz Europa hinausliefe, möchte fie 
wohl am Iſtros [Donau] daſſelbe wirfen was fie jeßt am Nil thut. 

27. Daß er endlich feine Luft von fih weht, darüber habe ich 
die Meinung daß überhaupt aus warmen Gegenden fein Wind zu er- 
warten ilt, die Luft aber aus Kaltem gerne zu wehen pflegt. 

28. Das bleibe denn wie eg ift und wie es von jeher war. ' Die 
Quellen des Nil aber vermaß ſich Keiner von den Hegyptern, Libyern 
und Hellenen zu wiſſen mit welchen ich in’s Geſpräch Fam, außer in 
Aegypten in der Stadt Sais der Schreiber der Heiligen Schäße Athe- 
ne's. Jedoch fchien mir derfelbezu ſcherzen, indem er fie beſtimmt zu 
willen behanptete. Gr ſagte aber Diefes: „ES wären zwei Berge mit 
ſpitzzulaufenden Gipfeln, zwifchen der Stadt Eyene im thebifchen 
Gebiet und der Stadt Elephantine gelegen, unter den Namen Kropht 
der eine, Mophi der andere. Nun flögen alfo die Quellen des Nil, 
eigentlich tiefe Schlünde, mitten aus diefen Bergen; und die eine 
Hälfte des Waſſers ſtröme nach Aegypten Hin und gegen den Nord» 
wind, die andere Hälfte nach Aethiopien und den Eid. Daß aber die 
Quellen tiefe Schlünde feien, das, behauptete er, habe der König von 
Aegypten, Bfammitichos, erprobt. Er habe nämlich ein Geil, viele 
taufend Klafter lang, aefiochten, und daſelbſt hinabgelaſſen, ohne auf 
den Grund zu reichen.“ Damit führte mich denn der Schreiber dar— 
auf, wenn anders dem fo tft wie er fagte, dort gewaltige Wirbel und 
einen Strudel zu vermuthen, fo daß vor dem Stoß des Waflerd an den 
Bergen das herabgelafiene Senkblei niht auf den Grund fommen 
fonnte. 

29. Eonft Fonnte ich von Niemandem etwas erfahren. Was 
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ich indeflen noch in Erfahrung brachte, ald Augenzeuge bis zur 
Stadt Elephantine und von da durch Hören und Nachfragen, reicht 
nur jo weit: Hinter der Stadf Elephantine geht es fteil aufwärts; und 
nun fann man nicht anders fortfommen als daß dort das Fahrzeug an 
Stricken auf beiden Seiten, wie ein Rind, gezogen wird; reift es aber, 
jo wird das Fahrzeug von der gewaltigen Strömung fortgerifien. Das 
geht foeine Fahrt von vier Tagen, und der Nil ift dort fo reich an 
Krümmungen wie der Mäandros*. Zwölf Schönen find’S die man 
auf diefe Art durchfchiffen muß. Alsdann fommt man auf eine Flache, 
woſelbſt der Nil eine Infel umftrömt; Tachompfo it ihr Name. Nun 
bewohnen das Land hinter Elephantine ſchon Aethiopier und auch zur 
Hälfte diefe Infel, zur andern Hälfte Aegypter. An dieſelbe Inſel 
fößt ein großer See, den rings nomadiiche Nethiopier umziehen ; durch- 
ſchifft man diefen, jo fommt man auf das Strombett des Nil heraus, 
welches in den See geht. Alsdann fteigt man aus und hat längs dem 
Fluß eine Reife von vierzig Tagen zu machen, da im Nil ſpitzige 
Klippen herausſtehen und viele Scheeren find, die feine Durchfahrt zus 
laflen. Hat mar in den vierzig Tagen dieſe Strecke zurücgelegt, fo 
fleigt man wiederum in ein Fahrzeug, um zwölf Tage zu ſchiffen; und 
alsdann kommt man in eine große-Stadt mit Namen Merve. Das, 
fagt man, fei die Mutterfiadt der übrigen Nethiopier. Die dortigen 
beten blos die Götter Zeus und Dionyfos an, welche fie auch Hoch ver- 
ehren ; und diefeiben haben ein Drafel des Zeus. Sie ziehen, fo oft 
es ihnen der Gott durch feine Sprüche befiehlt, in den Krieg und da— 
hin wohin er befiehlt. 

30. Geht man nun von diefer Stadt zu Schiffe weiter, fo ges 
langt man wiederin der gleichen Zeit zu den Automolen [Ueberläufern] 
in welcher man aug Elephantine indie Mutterftadt der Aethiopier Fam. 


* DerMüaudros in Kleinajien war wegen feines ſchlangenartigen ge= 
wundenen Laufes im Altertum ſehr berühmt und zu mannigfachen Ueber— 
tragungen benutzt. Eo hießen z.B. gewiſſe Verzierungen an Gebäuden und 
Gefäßen Diäander, und Cicero fagt einmal: melche Mäander, d. h. Umwege, 
"hat er gemacht? K. 
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Dieſe Automolen haben den Namen Aſmach, welches Wort in unſerer 
Sprache fo viel bedeutet als: die zur Linken des Königs Stehenden. 
Es waren das zweimalhundertvierzigtaufend ftreitbare Aegypter, die 
zu den dortigen NMethiopiern aus folgendem Grunde abfielen. Unter 
König Plammitichos ftanden Wachen in der Stadt Elephantine gegen 
die Nethiopier, und im pelufifchen Daphnä [Taphnes] eine gegen die 
Araber und Syrer, und in Maren gegen Libyen auch eine. Noch zu 
meiner Zeit halten ebenſo auch die Perſer Wachen, wie ſie unter Pſam— 
mitichos waren: nämlich in Elephantine ſowohl als in Daphnä ift 
perfifche Befabung. Jene Negypter nun waren drei Jahre in Be: 
faßung gelegen, ohne daß Jemand fie ablöste. Da hielten fie Rath, 
machten gemeine Sache, fielen alle von Pſammitichos ab, und giengen 
nad) Nethiopien. Pſammitichos erfuhr es und verfolgte fie. Er holte 
fie auch ein, und bat mit vielen Worten, fie möchten doch die heimifchen 
Götter und ihre Weiber und Kinder nicht verlafien. Da foll einer derfel: 
ben fein Schamglied gewiefen und gefagt haben: „wo diefes wäre, da 
würden fie Schon Weiber und Kinder befommen.“ Als diefe in Ae— 
thiopien anfamen übergaben fie fid) dem König der Nethiopier. Der 
belohnte fie hinwieder damit daß er fie gewiffe Nethiopier die mit ihm 
in Zwijt gerathen waren austreiben hieß, um das Land derfelben zur 
bewohnen. Als fie hierauf unter den Nethiopiern Wohnung gemacht 
hatten, wurden die Nethiopier mehr entwildert durch Annahme ägyp— 
tifcher Sitten. 

3. So iſt es mit Schiffen und Gehen ein Weg von vier Mo: 
naten daß man den Lauf des Nil über Negypten hinaus noch) Fennt. 
So vielMonate nämlich ergeben ſich, wenn man znfammentechnet wie 
lang Einer braucht wenn er von Elephantine zu den genannten Auto— 
molen reist. Sein Lauf geht aber von Abend und Sonnenuntergang 
aus. Das Meitere vermag Keiner ficher anzugeben, weil jenes Land 
wüfte ift vor Hiße. 

32. Doc hörte ich noch Folgendes-von fyrenäifchen Männern, 
welche ausfagten, fie feien zum Orafeldes Ammon gefommen, und da 
mit Etearchog, dem Könige der Ammonier, in's Gefpräch gerathen;' 
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wo fie nach andern Gefprächen auch darauf gefommen feien, über den 
Nil zu reden, wie Niemand feine Quellen wiſſe, und darauf Etearchos 
vonnafamonischen*“ Männern gejagt habe, die einmal zu ihm gefom- 
men wären. Diefes aber ift ein libyfches Volk, und hält ſich an ver 
[großen] Syrte auf, und in dem Lande gegen Morgen von der Syrte 
nicht weithin. Die Nafanıonen alfo, die gefommen und befragt wor: 
den feien, ob fie etwas Neues zu jagen vermöchten über die Müften Li— 
byens, hätten ausgefagt: bei ihnen wären muthwillige Söhne von 
mächtigen Männern gewefen, welche unter andern abjonderlichen 
Streichen die fie als junge Männer anftellten auch einmal fünf unter 
ſich durch's Loos beftimmten die Wüſten Libyens zu befuchen, ob fie 
wohl, über die äußerften Entdeckungen hinaus, noch etwas Neues ent- 
decken möchten. Wo nämlich Libyen gegen Norden an's Meer ftößt, 
von Aegypten an bis zum Vorgebirge Soloeis ** dem Ende Libyens, 
da entlang erftrecen ftch durchgehends Libyer und vielelibyiche Stämme, 
außer was Hellenen und Phönikier inne haben. ( Aber einwärts vom 
Meer und den am Meer wohnenden Menfchen ‚da Hineinwärts ift Li- 
byen eine Wildniß, und hineinwärts von der Mildnif iſt es Sand, 
waflerlos und gänzlich wüfte. Nun feien jene von ihren Gefellen aus- 
geſchickten Jünglinge, mit Waſſer und Nahrungsmitteln wohl ver: 
fehen, zuerft durch das bewohnte Land gegangen, nach Durchwande— 
zung defielben in die Wildniß gefommen, und von da aus durch die 
Wüſte gewandert, immer auf dem Wege gegen den Weſtwind. Und 
nach Durchwanderung einer langen fandigen Strecke, in Zeit vieler 
Tage, hätten fie endlich eine Ebene mit Baumwuchs gefehen; worauf 
fie zugegangen, und von den Früchten gepflüct hätten die an den 
Bäumen hiengen. Während dem Pflüden feien dann Feine Männer 
zu ihnen herangefommen, noch unter mittelmäßiger Mannesgröße ***, 


* Mal. IV, 172. 182. 
” Nach Nitter Gap Espartel; Andere fehen darin Cap Bojador oder 
Gap Blanco oder Kay Cantin. K. 


* Nebmann, Miſſionär in Mombas, 1848 son da weflwärts in’s 
Dſchaggaland reifend, hörte, nordweſtlich von diefem Hochlande S bie 10 
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welche fie mit fich forinahmen; Doch ohne daß die Nafamonen von ihrer 
Sprache, noch die Führer von den Naſamonen etwas verflanden. Diefe 
hätten fie num durch die größten Sümpfe geführt, nach deren Durch— 
wanderung fie in eine Stadt gekommen, wojelbft Alle ihren Führern 
an Größe glei und von ſchwarzer Farbe wären. An der Stadt aber 
fließe ein großer Strom hin, und der fließe von Abend gegen Sonnen: 
aufgang ; auch zeigen fich in demſelben Krokodile, 

33, So weit alfo hätte ich die Nede des Ammoniers Etearchos 
angegeben, nur daß er noch hinzujeßte, die Nafamonen wären zurüd- 
gefehrt, wie die Kyrenäer gefagt haben, und die Menfchen zu welchen 
diefelben gefommen feien alle Zauberer. Nun Ichloß aber auch Ete⸗ 
archos, jener Fluß der dort vorbeifließt ſei der Nil; und das hat wirk— 
lich ſeinen guten Grund. Nämlich der Nil ſtrömt aus Libyen her, ſo 
daß er Libyen mitten durchſchneidet, und (wie ich ſchließe, indem ich 
aus Erſichtlichem das Unbekannte abnehme) unter dem gleichen Län— 
genverhältniß von der Quelle an wie der Iſtros. Denn auch der 
Iſtrosfluß, der von den Kelten und der Stadt Pyrene * ausgeht, ſtrömt 
durch Europa jo daß er es mitten ſcheidet. Diele Kelten find außer: 
halb der Eäulen des Herafles und Grenzuachbarn der Kynefler **, 
welche unter den Bewohnern von Europa, zu äußerſt gegen Abend 
wohnen. Der Iſtros endigt aber feinen Lauf durch ganz Europa im 
Meere des Pontos Eureinog, dort wo Sftria von den milefifchen 
Bflanzern bewohnt wird. 

34, Nun it der Iſtros, da er durch bewohntes Land ſtrömt, 
Dielen befannt; aber von den Quellen des Nil vermag Niemand et: 
was zu fagen, da Libyen, wo er es durchftrömt, gerade unbewohnt und 
wüfte if. Don feinem Lauf aber ift fchon das Aeußerſte angegeben, 
was nur immer durch Erfundigung zu erreichen war, Zuletzt fließt er 


Kagereifen entfernt liege Kikujo, von wo handeltreibende Vablikimo's kom— 
men, „klein-kleine Männlein“, ſagte der Führer. 
* Man glaubt, der vernommene Name und eine dunkle Vorſtellung 
ber Pyrenäen liege dieſer Angabe zu Grup, 
”  DBaLTV, 4. 
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heraus nach Negypten. Und Hegypten liegt fo ziemlich dem Gebirge 
land von Kilifien gegenüber ; und von da gerate nach Einöpe am Bons 
tos Eureinos iftesein Weg von fünf Tagen für einen rüftigen Mann *; 
Sinöpe aber liegt dem Iſtros, wo er in’s Meer augfließt, gegenüber. 
So, glaube ich, läuft der Nil durch ganz Libyen im gleichen Verhält- 
niß wie der Iſtros [durch ganz Europa] **. 

35. Jetzt fomme ich daran noch weitläufig von Aegypten zu 
reden, weil es viel mehr Wunder enthält ale jedes andere Land, und, 
mit jedem Land verglichen, außerordentliche Merfe zeigt. Dieſerwe— 
gen foll ein Mehreres davon gelagt werden. Die Negypter haben, 
nebſtdem daß bei ihnen der Himmel eigenthümlich ift und ihr Fluß eine 
von den übrigen Flüffen verfchiedenartige Natur zeigt, meift auch in 
Sitten und Bräuchen das Umgefehrte als wie die übrigen Menjchen 
eingeführt. Da gehen die Weiber auf den Marfi und handeln, die 
Männer dagegen halten fich in den Häufern und weben. Nun weben 
ſonſt Alle fo daß fie den Einfchlag oben einftoßen [ftehend], die Ae— 
gypter aber unten ſſitzend). Die Laften fragen die Männer auf dem 
Kopf und die Weiber auf den Schultern; beim Piſſen flehen die Wei— 
ber aufrecht umd die Männer figen. Ihre Ausleerung verrichten ſie in 
ven Häufern ***, effen aber auf den Straßen, indem fie erflären, was 
unanftändig, aber nothwendig ift, gehöre ſich im Berborgenen zu thun, 
was nicht unanftändig, öffentlich. Prieſterdienſt übt fein Weib, weder 
bei männlichen, noch bei weiblichen Gottheiten; jondern bei Beiden 
durchaus Männer. Zur Erhaltung der Eltern haben die Söhne feine 
Verbindlichkeit, wenn fie nicht wollen, die Töchter aber volle Berbind- 
lichfeit, auch wenn ſie nicht wollen. 

36. Die Briefter der Götter pflegen jonft überall ihr Saar, in 
Aegypten aber fcheeren fie fih. Bei den andern Menfchen ift es Brauch 


* Bel., 72. KR. 

*Nach Herodots Meinung liegen alſo die Mündungen des Nil und 
der —— ebenſo wie die Quellen beider Ströme, unter gleichen Meridia— 
nen. K. 

Die Sriechen hatten öffentliche Abtritte 
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daß in der Trauer die nächſten Angehörigen ihr Haupt beſcheeren; die 
Aegypter aber laſſen bei Todesfällen die Haare auf dem Haupt und 
am Barte wachſen, während ſie ſonſt gefchoren find. Die andern 
Menfchen haben ein von den Thieren abgefondertes Leben, die Aegyp— 
ter leben mit den Thieren beifammen. Die Andern nähren fich von 
Maizen und Gerfte, aber für einen Negypter find diefe Nahrungs: 
mittel die größte Schande ; dagegen machen fie ihre Speife/von Din- 
fel, was man fonft wohl auch Spelt nennt. Den Teig fneten fie mit 
den Füßen und den Lehm mit den Händen, wie fie auch den Mift auf: 
heben. Das Schamglied lafien die Andern wie es ift, ausgenommen 
wer es von den Aegyptern gelernt hatz diefe befchneiden ee. Kleider 
haben die Männer immer zwei, Die Weiber immer ein einziges. Die 
Segelringe und Taue binden die Andern auswendig an, die Negypter 
aber inwendig. Das Schreiben und das Rechnen geht bei den Helle- 
nen von der linfen nach der rechten Hand, bei den Aegyptern aber von 


der rechten nach der linfen, und dabet behaupten fie noch, bei ihnen ges 


fchehe es nach der rechten, bei den Hellenen aber nach der linfen. Auch 
haben fie zweierlei Schrift, wovon die eine die heilige, die andere bie 
gemeine heißt. | 
37. Bei ihrer Gottesfurcht, worin fie alle Menfchen weit über: 
bieten, Haben fie folgende Bräuche. Die ehernen Becher woraus fie 
trinfen Spülen fie jeglichen Tag, nicht blos Der, und Jener nicht, ſon— 
dern Alle. Sie tragen Kleider von Finnen, die immer frijch gewafchen 
find; worauf fie befondere Sorge wenden. Auch die Schamglieder 
beſchneiden fie der Reinheit wegen, und achten ed höher rein zu fein als 
wohlanftändig, Die Priefter fcheeren fih am ganzen Leib alle zwei 
Tage, damit fie feine Laus, noch fonft etwas Unfauberes an ſich haben 
bei'm Dienft der Götter. Die Kleidung welche die Prieſter tragen if 
nurvon Finnen, die Schuhe nur von Byblos; und eine andere Klei- 
dung ift ihnen nicht erlaubt zu nehmen, auch nicht andere Schuhe. 
Diefelben baden fich zweimal jeglichen Tag Falt und zweimal jegliche 


Pacht. Und fonft vollziehen fie noch, fo zu fagen zahllofe Pflichtleiz 


lungen, Doch haben fie auch nicht wenig Gutes. Bon ihrem Eigen: 
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thum nämlich verbrauchen fie nichts und geben nichts aus, fondern er— 
halten fowohl ihr heiliges Gebäck als Rindfleiſch und Gänfefleifch für 
Seden in großer Menge, jeden Tag, und wird ihnen auch Nebenwein * 
gereicht **.. Aber Fifche zu genießen iſt ihnen nicht erlaubt ***. Boh— 
nen pflanzt man eben nicht in Negyptenland, und wenn fle herausfom= 
men ißt man fie nicht fo, noch fveist man diefelben gefocht. Die Priefter 
ertragen nicht einmal ihren Anblick, aus dem Glauben, diefe Hülſen— 
frucht fei unrein. Den Briefterdienitt übt aber bei jedem Gott nicht 
blos Einer, fondern Viele, deren Einer Oberpriefter iſt; und fo oft 
einer ftirbt tritt deffen Sohn an feine Stelle. 


38. Die Stiere gelten bei ihnen für geheiligt dem Epaphost, 
weßhalb fie diefelben alio prüfen. Sieht man an einem nur ein ein- 
ziges jchwarzes Haar, fo läßt man ihm nicht für rein gelten. Dieß 
nämlich zu unterfuchen ift ein eigener Prieſter aufgeftellt, der dabei das 
Thier aufrecht ftehen und dann auf den Rücken liegen lat, auf) feine 
Zunge heraugzieht, ob fie rein ift in den beftimmten Zeichen die ih an 
einem andern Ort angeben willf7. Dazu befichtigt er auch die Haare 
am Echwanz, ob fie bei ihm von Natur richtig find. Sit er in allen 
diefen Stüden rein, fo zeichnet er ihn durch Byblos, den er um die 
Hörner windet; und dann ftreicht er noch Siegelerde darüber und drückt 
feinen Fingerring auf. Co führen fie ihn ab. Für das Opfer eines 
ungezeichneten iſt Todesitrafe verhängt. Auf diefe Meile wird das 
Thier geprüft. 


39. Die Opferung aber ift alfo bei ihnen eingeführt. Haben 


Das gewöhnliche Getränk war Gerftenjaft, f. Gap. 77. 
*“ Bol. 1. Buch Diofis 47, 22. 8. 
* Del. Bap. 77, 3. &. 92, 3. E. II, 19. 
+ ®gl.1I, 153. DI 27. 
‚Ti Vgl. M, 28. Nach BVergleichung diefer legteren Stelle hat mar 
die Eache fo zu verftehen: Hat der Stier ſchwarze Haare und die Kä— 
ferfigur an der Zunge, fo iſt er der Apis, und ihn zu opfern wäre revel. 


Wenn er auch nur durch ein Schwarzes Haar an den ſchwarzen Apis erinnert 
darf er nicht geopfert werden. 
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ſie das gezeichnete Thier zu dem Altar geführt wo es geopfert werden 
ſoll, fo zünden fie ein Feuer an. Alsdann ſprengen fie Wein darauf 
über das Opferthier hin, rufen den Gott an, und fchlachten es; nad 
der Schlachtung aber hauen fieihm den Kopf ab. Nun ziehen fie vom 
Rumpf des Thieres die Haut ab, auf den Kopf aber ftoßen fie eine 
lange Verfluchung aus, und tragen ihn fort; und zwar, wo ein Marft 
ift und fich bei ihnen Hellenen zum Handel einfinden, da tragen fie ihn 
auf den Markt, um ihn fofort herzugeben; wo e8 aber feine Hellenen 
gibt, da werfen fie denfelben in ven Fluß. Die Verfluchung nun die 
fie allemal über den Kopf ausfprechen ift folgende: „Wofern über fie, 
die Opfernden, oder über ganz Aegypten ein Hebel fommen wollte, das 
ſolle auf diefen Kopf übergehen.“ Es halten aber mit den Köpfen des 
Opferviehes und mit der Spendung des Weines alle Yegypter dies 
felben Bräuche gleichmäßig bei allen heiligen Thieren; und von dieſem 
Brauche fommt es daß Fein Hegypter auch von dem Kopfe eines ans 
dern Gefchöpfes jemals etwas genießt. 


40. Ferner das Auswaiden der Opfertbiere und das Verbren— 
nen tft bei verfchiedenen heiligen Thieren verfchieden eingeführt. Die 
Göttin aber welche fie für die Größte halten und der fie das größte 
Felt feiern, wie ich nachgerade angeben will, rufen fie, wenn fie den 
Stier abgezogen haben, exit betend an, dann nehmen fie den leeren 
Wanſt ganz heraus”; die Eingeweide aber laflen fie im Leibe fammt 
dem Fett; und dann fehneiden fie die Schenfel ab und oben die Hüfte, 
und die Schultern mit dem Hals. Haben fie das gethan, fo füllen fie 
ben übrigen Leib des Stiers mit reinen Broten an, mit Honig, Rofts 
nen, Feigen, Weihrauch und Myrrhen, und mit den andern Räucher— 
werfen. Haben fie ihn damit angefüllt, fo verbrennen fie ihn, mit 
reichlichem Zugiefen von Del; und zwar haben fie gefaflet, ehe fie 
opfern. Unter dem Brennen des Opfers fchlagen ſich Alle, und wenn 


„ae Nach andern Handfehriften: „Wenn fie erft der Iſis gefaftet und 
ihr Gebet verrichtet haben opfern fie ihr den tier, ziehen ihm bann die 
Haut ab, und nehmen fofort pen leeren Wanft ganz heraus.“ 
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fie jich gefchlagen haben tragen fie von den Ueberreften des Opfers ein 
Mahl auf. 

41. Reine Stiere alfo und Stierfälber opfern die ſämmtlichen 
Aegypter; aber Kühe zu opfern ift ihnen nicht erlaubt, fondern dies 
felben find-der Ffis heilig. Das Bild der Iſis nämlich, vorftellend 
ein Weib, hat Kubhörner, gleichwie die Hellenen die So zeichnen: und 
die Kühe halten die Aegypter alle mit einander weit am heiligften un 
ter allem Vieh. Deswegen wird ein Negypter, Mann oder Weib, 
nie einen Hellenen auf den Mund küſſen, auch nicht das Meſſer eines 
Hellenen gebrauchen, noch Gabeln oder einen Kefiel, noch wird er von 
reinem Stierfleifch Foften, wenn es mit einem hellenifchen Meſſer zer: 
legt ifi. Sie beftatten aber die geftorbenen Ninder auf diefe Weife. 
Die Kühe werfen fie in den Fluß, die Stiere aber graben fie überall 
in ihren Vorftädten ein, fo daß ein Horn oder beide zun Zeichen her— 
vorftehen. Wenn er nun verfault und die beftimmte Zeit herannaht, 
fommt in jede Stadt ein Floß aus der Inſel Brofopitis, wie fie heißt. 
Diefelbe liegt im Delta und hat einen Umfang von neun Schönen. 
Auf diefer Infel Brofopitis nun find gar viele Städte; woher aber die 
Flöße fich einfinden, um die Stiergebeine aufzuheben, das ilt die Stadt 
mit Namen Atarböchis; dort fieht ein der Aphrodite geweihter Tem— 
pel. Aus diefer Stadt fahren Viele herum nach den verjchiedenen 
Städten, um die Gebeine auszufcharren, die fie fortführen und alle= 
jammt an Einer Stelle begraben. Ebenſo wie die Stiere begraben 
fie auch das jonftige Vieh, wenn es ftirbt: wie eS denn bei dieſem 
gleichfalls ihr Gefet gebeut und fie durchaus auch davon Feines tödten. 

.. 42. Diejenigen welche ſich an’s Heiligthun des thebifchen Zeus 
halten oder vom thebiichen Kreife find enthalten ſich ſämmtlich der 
Schafe und opfern Ziegen. Es verehren nämlich nicht alle Aegypter 
gleichmäßig diefelben Götter, ausgenommen die Iſis und den Oſiris, 
welcher Dionyfog fein foll; die ſind's welche fie alle gleichmäßig ver= - 
ehren. Dagegen diejenigen welche das Heiligthum des Mentes ha- 
ben oder vom mendefiichen Kreife find enthalten fich der Ziegen und 
opfern Schafe. Die Theber nun, ſammt Allen die ihnen zufolge 


198 Herodot's Geſchichte. 


der Schafe ſich enthalten, geben folgenden Grund von dieſem Brauche 
an. Herakles habe durchaus den Zeus ſehen wollen, und dieſer habe 
nicht gewollt daß er ihn ſchaue. Endlich aber, auf langes Anhalten 
des Herakles, habe es Zeus ſo gemacht daß er einen Widder abzog, den 
abgeſchnittenen Kopf des Widders ſich vorhielt, das Vließ deſſelben 
anthat, und ſo ſich jenem zeigte. Seitdem machen die Aegypter das Bild 
des Zeus widderköpfig, und von dieſen her die Ammonier, Pflanzer 
der Aegypter und Aethiopier, die auch in ihrer Sprache zwiſchen Bei— 
den ſtehen. Und, wie mir ſcheint, gaben ſich auch die Ammonier ihren 
Namen nach der Benennung deſſelben; da die Aegypter den Zeus Am— 
mun heißen. Die Widder opfern die Theber nicht, ſondern ſie ſind 
ihnen eben darum heilig. Nur an Einem Tage des Jahrs, bei dem 
Feſt des Zeus, ſchlachten ſie einen einzigen Widder, ziehen ihn ab und 
und damit wieder das Bild des Zeus an, zu welchem ſie alsdann ein 
anderes Bild des Herakles herbeibringen. Haben ſie dieß gethan, ſo 
ſchlagen ſie ſich Alle bei dem heiligen Widder, und alsdann beſtatten 
ſie ihn in einer heiligen Gruft. 

43. Ueber Herakles aber hörte ich die Behauptiamg daß er unter 
den zwölf Gdttern fer. Doch über den andern Herafles, welchen die 
Hellenen kennen, konnte ich nirgends in Aegypten etwas hören. Und 
dag wenigfteng die Aegypter den Namen des Derafles nicht von den 
Hellenen, fondern die Hellenen vielmehr von den Negyptern befommen 
haben, und zwar die Hellenen welche dem Sohne des Amphitryon den 
Namen Herakles gaben, dafür habe ich unter vielen andern Beweifen 
daß dem fo ift befonders auch vielen daf die beiden Eltern unferd He: 
rafles, Amphitryon und Alkmene, urfprünglich von Aegypten abftam: 
men*; fo wie daß ja die Aegypter weder den Namen des Poſeidon, 
noch der Dioskuren zu Fennen behaupten, und diefe Götter auch nicht 
unter ihre übrigen Götter aufgenommen find. Wenigſtens würden fie 
doch diefer, hätten fie den Namen irgend einer Gottheit von den Hellenen 
befommen, nicht am wenigfien, fondern am meiften eingedenk fein; 


* Bol, VI, 58. 
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wenn fie anders damals Echifffahrt getrieben und die Hellenen Seefah— 
rergehabt haben, wie ich denn annehme, und guten Grund dafür finde. 
So würden die Aegypter wohl eher mit den Namen diefer Götter als 
des Herafles befannt geworden fein *. Allein Herafles ift bei den Ae— 
gyptern ein urfprünglicher Gott; und, wie fie ſelbſt fagen, find es 
fiebenzehntaufend Jahre bis auf den König Amaſis, feit aus ihren 
acht Göttern die zwölfe wurden, für deren einen Herafles ihnen gilt. 

44. Weil ich nun hierüber, woher es nur möglich war, etwas 
Eicheres wiflen wollte, fchiffte ich auch nach Tyros in Phönifien, weil 
ich erfuhr, es fei dort ein dem Serafles geweihtes Heiligtum, und 
fah es wirflich, wie es reich ausgeftaftet it mit allerlei Weihgeſchenken 
und darin unter Anderem zwei Säulen find, die eine von lauterem 
Gold, die andere von Emaragdftein, welche bei Nacht gewaltig leuch— 
ten. Da ich auch mit den Prieftern des Gottes in ein Geſpräch Fam, 
fragte ich, wie lange es ber fei daß ihr Heiligthum gegründet worden ; 
und fand daß auch diefe nicht mit den Hellenen übereinfommen. Sie 
behaupteten nämlich, zugleich mit der Anlegung von Tyros fei and) 
das Heiligthum des Gottes gegründet worden, und Tyros ſtehe bereits 
zweitaufend und dreihundert Sahre. Noch ſah ich in Tyros ein an— 
deres Heiligtum des Herafles, mit dem Beinamen des Thaſiers. 
Nun Fam ich auch nach Thaſos, woſelbſt ich ein Heiligthum des Hera— 
kles fand, gegründet von Phönifiern, welche Thaſos geftiftet has 
ben**, als fie ausgefchifft waren, die Europa zu Juden; was denn 
wiederum fünfMenfchenalter früher sorfam als Herafles, des Amphitryon 
Sohn, in Hellas. Dieſe Erkundungen geben alſo ſicher zu erkennen daß 
Herakles ein alter Gott iſt. So ſcheinen mir es auch bei den Hellenen die 
am beiten zu machen welche ſich zweierlei Heraflestempel gegründet ha— 
ben, und dem einen, unter dem Namen des olympifchen, als einem Uns 
fierblichen opfern, dem andern, als einem Heros, heilige Ehre weihen, 





* Meildie Diosfuren als Netter im Eturm, Rofeidon als Meeresgott 
in Bildern, Anrufungen, Strandopfern griechiicher Seefahrer den Aegyptern 
am gewifleiten und häufigſten hätten bemerklich und von ihnen angenommen 
werden müſſen, wenn ſie überhaupt helleniſche Götter annehmen mochten. 

»* Mol. VI,47. VU, 108, 118. 
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45. Noch ſagen die Hellenen vieles Andere ohne Bedacht. So 
iſt auch das eine einfältige Mär die ſie von Herakles ſagen: ihn hätten, 
als er nad) Aegypten gekommen, die Aegypter bekränzt und im Feſt— 
zug hinausgeführt, um ihn dem Zeus zu opfern; er aber habe ſich 
unterdeß ruhig verhalten; als ſie jedoch vor dem Altar ihn weihten, 
habe er ſich zur Wehre geſetzt, und fie alleſammt niedergemacht?. Da 
feinen mir die Hellenen, fofern fie dieß jagen, der Eigenthümlichkeit 
der Negypter und ihrer Bräuche ganz und gar unfundig zu fein. Denn 
die welchen es Sünde ift Thiere'zu opfern, nur die Schweine**, Die 
Stiere und Kälber, wenn ſolche rein find, und die Gänfe ausgenom- 
men, wie könnten die einen Menfchen opfern? Dazu, wie ift es möge 
lich daß Herafles allein und noch Menfch, wie fie ja behaupten, viele 
Taufende gemordet habe? Indem wir aber jo viel hierüber gefpro- 
chen haben, wollen und Götter und Herven gnädig fein! 

46. Warum nun jene befagten Aegypter die Siegen und Bde 
nicht opfern, das iſt weil die Mendefier den Ban unter die acht Götter 
rechnen, diefe acht Goͤtter aber, wie fie fagen, eher gewefen find als 
die zwölf. Auch zeichnen und hauen wirfüch ihre Maler und Bild— 
bauer das Bild des Pan, gleichwie die Hellenen, ziegenföpfig und 
bodsfüßig, obwohl fie glauben ex ſei keineswegs von folcher Art, fon- 
dern wie die andern Götter. Weßhalb fie ihn aber auf diefe Art 
zeichnen, mag ich nicht gern fagen. Es halten die Mendefier die Zie- 
gen überhaupt heilig; noch mehr als die weiblichen aber die männ— 
lichen, deren Hirten auch höher in Ehren fiehen, und worunter befon= 
ders Einer ift, dejlen Tod immer den ganzen mendeſiſchen Kreis in 
große Trauer verfeßt. Und der Bord, wie Ban, heißt auf ägyptiſch 
Mendes. Auch geihah in demfelben Kreis diefes Wunder, als ich 
dort war. Mit einem Weibe vermifchte fich ein Bock öffentlich. Sol: 
ches Fam vor die Augen der Menfchen ***. 


* In der Heraflee von Herodot's Obeim Panyaſis kam dieſe Mär 
auch vor (Athenäos IV. p. 172 d). Val. übrigens I, 13. 14. 
** S. Cap. 47. Nach Andern Schafe (Gap. 42). 
** Auch Pindar hatte dies in einem feiner Geſänge gelegentlich er— 
wähnt. K. 
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47. Das Schwein aber ſehen die Aegypter für ein unreines 
Thier an; und nicht nur wenn Einer im Vorbeigehen ein Schwein be— 
rührt hat geht ex fofort zum Fluß und wäfcht fich mit ſammt den Klei= 
dern ab; fondern es fommen auch allein von allen die Schweinhirten, 
obwohl eingeborne Negypter, in Fein ägyptifches Heiligthum hinein, 
wie auch Niemand eine Tochter an fie zu geben oder von ihnen zu neh 
men fich entfchließt, vielmehr die Schweinhirten nur unter fich fie geben 
und nehmen. Den andern Göttern Schweine zu opfern Halten die 
Negypter nicht für recht; aber ver Selene [Mondgöttin] und den 
Dionyfos opfern fie zur felben Zeit, an demfelben Vollmond, ihre 
Schweine und ſpeiſen ihr Fleiſch. Weßwegen fie aber die Schweine 
an den andern Feſten verabfcheuen und an diefem opfern, darüber hört 
man zwar bei den Negyptern eine Sage; allein, obwohl ich fie Fenne, 
ſteht es mir nicht wohl an fie anzugeben. Die Opferung der Schweine 
für die Selene wird aber jo verrichtet. Nach der Schlachtung legt 
allemal der Opferer die Schwanzfpiße, die Milz und das Darmnetz zus 
fammen, und umhüllt es fofort mit allem Speck von dem Bauche des 
Thiers; dann bringt er's als Brandopfer dar. Und das übrige Fleifch 
eften fie an dem Vollmond, an dem fie die geheiligten Thiere opfern; 
fonft aber genießen fie an feinem Tage mehr etwas davon. Die Ar- 
men unter ihnen formen, aus Mangel an Lebensbedarf, Schweine aus 
Teig, die fie baden und opfern. 

48. Dem Dionyfos aber Ichlachtet Jeder am Norabendmahl des 
Fefles ein Ferkel vor feiner Thür, und läßt es dann den Schweinhirten 
der das Ferkel verkauft fortuehmen. Im Uebrigen feiern die Aegypter 
das Dionyſosfeſt, ohne die Chöre, beinahe ganz ebenfo wie die Hel- 
lenen. Anfiatt ver Bhallen aber haben fie andere Bilder von der 
Länge einer Elle erfunden, mit einem Zugfaden, welche die Weiber in 
den Fleden herumtragen, wobei ſich das Schamglied immer hebt, das 
nicht viel Kleiner iſt als der übrige Leib. 

49, Nun glaube ich denn daß Melampus, Amythäuns Sohn, 
mit diefem Opferfeit nicht unbekannt, fondern deſſelben Fundig war. 
Denn eben Melampus ift es der den Hellenen den Namen dei Dionyſos 
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und ſein Opferfeſt und den Phallosaufzug mitgetheilt hat. Nur hat 
er nicht genau die ganze Sache gefaßt und dargeſtellt, ſondern die 
Weisheitslehrer nach ihm * haben es noch weiter herausgeſtellt. Den 
Phallos jedoch, der dem Dionyfos zu Ehren umgetragen wird, Hat 
Melampus felbit eingeführt; und was die Hellenen thun, das haben fie 
von ihm zu thun gelernt. Sch behaupte alfo daß Melampus, als ein 
weifer Dann, ſich die Echerfunft erworben und, von Aegypten her 
unterrichtet, mancherlei unter den Hellenen eingeführt hat; darunter 
auch das Dionyfifche, mit einigen Abweichungen. Denn mit nichten 
will ich behaupten dag was in Neaypten dem Gott zu Ehren gefchieht 
mit dem bei den Hellenen zufällig zufammentreffe ; denn dann fäme e8 
mit der bellenifchen Art überein, ohne neuerlich eingeführt zu fein **. 
Und wieder ift es mit nichten meine Behauptung daß die Negypter von 
den Hellenen diefen Gebrauch bekommen haben, noch fonft einen. Viel— 
“ mehr halte ih) am meiften dafür daß Melampus das Dionyfifche fennen 
gelernt hat durch Kadmos den Tyrier und diejenigen welche mit diefem 
aus Phönikien in das Land gefommen find das jest Böotien heißt. 

50. Und beinahe alle Namen der Götter find aus Aegypten nach 
Hellas gefommen. Denn daß fie von den Barbaren [d. h. aus dem 
Auslande] gefommen, das finde ich durch meine Forſchung alfo, und 
nun halte ich am meiften dafür daß fie von Negypten herüber ges 
Iommen. Denn mit Ausnahme des VBofeidon und der Diosfuren, wie 
das oben ſchon von mir bemerkt iſt **, und der Here, Heflia und The: 
mis, der Chariten und Nereiden, find die Namen der andern Götter 
bei den Aegyptern von jeher vorhanden. Da fage ich nun was die 
Aegypter felbft fagen. Und die Götter die fie nicht zu Fennen ver- 


* Nämlich die Pythagoreer. K. 


* Die Aebnlichfeit der ariechifchen und ägyptiſchen Dionyſosvereh— 
rung Fann nach Herodot drei Ursachen haben: die Gebräuche entftanden bei 
beiden Völkern unabhängig von einander und treffen alfo nur zufällig zu— 
fammen, oder fie find aus Griechenland nach Aegypten verpflanzt, oder end— 
lich aus Aegypten nach Griechenland. Letzteres nimmt Herodot an. Dal. 
Lobecks Aglaophamus p. 1109. 


» Say. 43. 
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fichern find, wie ich glaube, von den Pelasgern benamt worden, aufer 
dem Poſeidon. Diefen Gott lernte man nämlich durch die Libyer 
fennen. Denn nirgends hatte man urfprünglich den Namen Poſei— 
don’s, als nur beiden Libyern, welche immer diefen Gott verehrt haben“. 
Terner haben die Aegypter auch feinen Heroendienſt im Brauch). 


. 51. Dieß alfo, und dazu noch Anderes was ich angeben will, ift 
bei den Hellenen von den Negypiern her in Brauch gefommen. Aber 
die Hermesbilder mit ftehenden Schamgliedern zu machen haben fie 
nicht von den Negyptern, fondern von den Belasgern gelernt; indem 
es unter allen Hellenen zuerft die Athener, und von diefen die Uebrigen 
amahmen. Die Athener nämlich, welche damals Bereits zu den 
Hellenen gezählt wurden **, befamen Belasger zu Mitwohnern in ihrem 
Lande, die daher auch anfiengen für Hellenen zu gelten. Wer nun in 
den Geheimdienft der Kabeiren eingeweiht ift, welchen die Samoihrafer 
begeben, die ihn von den Pelasgern annahmen, der weiß was ich fage. 
Denn Samothrafe bewohnten vordem *** eben diefe Pelasger welche 
Mitwohner der Aihener waren; und von ihnen haben die Samo— 
thrafer den Geheimdienft angenommen. Das alfo die Hermesbilder 
fiehende Schamglieder haben, das machten fo zuerft unter den Hellenen 
die Athener, die ſes von den Belaggern lernten. Auch haben die Be: 
lasger hierüber eine heilige Sage erzählt, welche in den Myſterien von 
Samothrake geoffenbart wird. 

52. Zuerſt aber opferten die Belasger Alles und beieten zu den 
Göttern, wie ich ficher in Dodona gehört habe, ohne Einem derfelden 
Benennung oder Namen zu geben; weil fie davon noch nichts gehört 
hatten* Und Götter, das it Mächte, benannten fie diefelben um 


* Bol. IV, 187 f. 
* Vgl. I, 50: 2 
2** S. VI, 137f· V, 26. VI, 140. 

Schon die Entſtehung des homeriſchen Epos, geſchweige ber grie— 
alfa Götternamen, iſt viel älter ale der Echriftgebrauch und die durch die= 
fen erft allmählich begründete Bewahrung des Gefchehenen bei den Grie- 
chen. Wer fonnte nun zu Herodot's Zeit in Dodona etwas Urkundliches 
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deßwillen weil ſie alle Dinge in Ordnung gemacht und alle Ge— 
biete hatten*. Aber hernachmals, nach Verlauf einer langen Zeit, 
erfuhren fie von Aegypten her die Namen von den übrigen Göttern; 
von Dionyfos aber erfuhren fie ihn viel fpäter. Dann holten fie, nad 
einiger Zeit, über diefe Namen einen Götterfpruch in Dodona ein, ſo— 


wiſſen über die vor mehr als einen Sahrtaufend entjtandenen griechifchen 
Götternamen? — Daß die Relasger namenlofe Götter gehabt, ift an fich 
Unfinn. Götter find nur Götter wenn fie einer Gemeinde in bejtimmten 
Bezügen und Gebräuchen dafür gelten. Diefe Geltung kann nicht verein- 
bart, beitimmt und gemeinfam erhalten werden ohne Wort und Namen. 
Daß ferner die Götternamen der Griechen nicht die der Aegypter find zeigt 
ums unfere Kenntniß beider. DVerfteht man unter den Namen die Prädicgte, 
fo finden zwiſchen einigen der beiderfeitigen Gottheiten allerdings gewiſſe 
Aehnlichkeiten ftatt, aber die Grundlagen der Anfchauung und die Richtungen 
der Borftellungsausbildung find ganz verfehieden. Natürlich aber gaben 
die ägyptiſch-griechiſchen und ägyptiſch-kariſchen Dollmeticher (Gay. 154) 
den Gdttern Aegyptens nach ſolchen Aehnlichkeiten griechifche Deutung und 
Benennung. Wegen ihres viel höheren Alters, im Vergleich mit der Rück— 
erftredung der Genealogieen mythiſcher Götterdienftitifter der ‚Griechen, 
bielt daher Herodot diefe ihm mit griechifchen Namen erklärten ägypti— 
ſchen Götter für die Urvorftellungen der griechifchen Götter, eh die legtern 
durch die alten Dichter ſeien umgestaltet worden (Gay. 53). Lange nad) 
Homer und Hefiod, aber wohl hundert Fahre vor unferm Gefchichtichreiber, 
jeit der Zeit nämlich daß der Verkehr der griechifchen Eeefahrer mit Aegyp— 
ten friedlicher und lebhafter wurde, Fam das altvelasgifche Zeusorafel von 
Dodona in einige Verbindung mit dem ägyptifchen Orafel des Ammon in 
per Dafe, welchen die Griechen aucd) Zeus nannten. Es mag von ihm 
einige befondere Züge der VBorftellung und des Gultus angenommen haben 
(1. Cap. 54 ff. Homer fennt in Dodona weder Orafeltauben, noch Tempel— 
frauen, fondern nur den ägyptiſchen Iberreinlichen Prieſtern höchft unäbn= 
liche Propheten, die mit ungewaſchenen Füßen an der Erde lagern). Die 
Erinnerung an folche, vor langen Jahren überlieferte Annahmen ägyptiſcher 
Cultusbeſtandtheile in Dovona lag allein der Cage zu Grunde die Herodot 
nur in Dodona hörte, daß vorher ungebräuchliche Göfterprädicate aus 
Aegypten nach Griechenland gekommen feien. Der Dodonäer der ihm diefe 
Ueberlieferung in fo erweiterter Anwendung mittbeilte war Fein Urkunden— 
Archivar, fondern ein Grübler, wie fein Herleitungsverfuch des Wortes 
Theos beweist. 

* Diefe Ableitung des griechifchen Wortes für Gott ift falfch, viel— 
mehr ſtammt das Wort (Theos), nebft dem lateintichen deus umd entſpre— 
chenden indischen, litauiſchen und keltiſcheu Wörtern, von einer Wurzel welche 
„alänzen, leuchten“ bedeutet und von der in den indogermanifchen Sprachen 
namentlich Wörter für Himmel und Gott abgeleitet werden. K. 
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fern nämlich diefes Drafel für das allerältefte Drafel der Hellenen gilt, 
und zu der Zeit auch das einzige war. Als nun die Belasger darüber 
in Dodona einen Spruch einholten, ob fte die Namen in Gebraud ers 
beben follten die von den Barbaren gefommen, erhob das Drafel die 
Stimme: „braucht fie.” So brauchten fie denn von diefer Zeit an 
bei'm Opfern die Stamen der Götter, Und von den Pelasgern haben 
fie Bernachmals die Hellenen empfangen. 

53, Moher aber jeder einzelne Gott gefommen, oder ob immer 
alle waren, und von was Geftalt ein jeglicher, das war ihnen eher 
nicht befannt als feit geftern und vorgeftern, daß ich fo Tage. Nämlich 
Hefiodos und Homeros find, meines Dafürhaltens, um vierhundert 
Sabre älter als ich, und nicht drüber. Und diefe find es welche den 
Hellenen ihre Götterwelt gedichtet, den Göttern ihre Benennungen ge: 
geben, Ehren und Künfte ausgetheilt, und ihre Geftalten bezeichnet 
haben. Die Dichter aber die früher ſollen gelebt haben als viele 
Männer lebten, nach meinem Dafürhalten, gerade fpäter*. Das Dbige 
nun fagen die dodonifchen Priefterinnen, das Letztere, anlangend den 
Heſiodos und. Homeros, ſage ich. 

54. Und von den Orakeln, nämlich dem helleniſchen und liby— 
ſchen, erzählen die Aegypter folgende Geſchichte. Es wären zwei hei: 
lige Frauen ** — fo behaupteten die Priefter des thebiſchen Zeus — 
von Phönifiern aus Theben fortgeführt, und die eine, wie fte erfahren 
hätten, nach Libyen, die andere nach Hellas verfauft worden; und dies 
felben Frauen feien es die bei den befagten Völkern die erſten Drafel 
gegründet. Da ich nun fragte, woher fie fo beftimmt wüßten was fie 
fagen, antworteten fie: es fei nad) diefen Frauen von ihnen aus viel 
Nachſuchens gewefen, ohne daß fie im Stande waren dieſelben aufzu— 


* Dak Homer und Hefiod die allererften griechifchen Dichter geweſen 
feien meint Herodot hiermit nicht, wie er ja felbit im 23ften Gapitel von 
vorhomeriſchen Dichtern geiprochen hat. Er leugnet nur daß Dichtungen, 
älter als die homerifchen, noch vorhanden feien. 

* Nicht Priefterinnen, die es nach Gap. 35 in Aegypten nicht gab, 
fondern Tempeldienerinnen, Hierodulen. K. 
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finden; doch nachher hätten ſie eben das von Ähtene erfahren was fie 
gefagt haben. 

55. Das hörte ich von den Brieftern in Theben, und Golgenben 
behaupten in Dodona die Weifjagepriefterinnen: „es wären zwei 
Schwarze Tauben aus dem ägyptifchen Theben ausgeflogen, und die eine 
nach Libyen, die andere zu ihnen gefommen. Die habe fich niederges 
jebt auf eine Eiche und geredet mit menschlicher Stimme, hier folle 
ein Zeusorafel fein. Das hätten fie fo angenommen daß es von der 
Gottheit ihnen entboten fei, und daraufhin eines geftiftet.“ Und von 
der andern Taube, die nach Libyen z0g, fagen fie daß fie ven Libyern 
befohlen ein Ammonsorafel zu ftiften. Diefes ift auch dem Zeus ges 
heiligt. So fagten die Priefterinnen zu Dodona, wovon die ältefte 
Promeneia hieß, die nach ihr Timarete, und die jüngfte Nifandra. Damit 
flimmten auch die andern Dodonäer überein die bei dem Heiligthum find. 

56. Sch aber habe über fie folgende Meinung. Wenn die Phö— 
nifier wirklich die heiligen rauen fortgeführt, und die eine von ihnen 
nach Libyen, die andere nach Hellas abgefest haben, fo glaube ich daß 
die leßtere Frau im jeßigen Hellas, oder, wie es früher genannt ward, in 
Pelasgia, nach Thesprotien verfauft wurde, und dann ebendort in der 
Knechtſchaft unter einem Eichbaum ein Zeusheiligthum geftiftet Hat; 
wie denn natürlich war daß eine Dienerin des Zeus vom. Heiligthum 
zu Theben auch da wo fie hinfam feiner eingedenf blieb. Und fo hat 
fie hernach ein Drafel eingeführt, ſobald fie die helleniſche Sprache 
verſtand. Auch wird fie ausgefagt haben, ihre Schweiter fei in Libyen 
von eben den Phönikiern verkauft worden von welchen fie felbit ver— 
fauft ward. 

57. Tauben aber find die Frauen, wie ich glaube, darum von 
den Dodonäern genannt worden weil fie fremd waren und ihre Sprache 
ihnen vorfam wie die von Vögeln. Aber nad) einiger Zeit redete die 
Taube mit menschlicher Stimme, wie fie fagen; da ihnen bereits die 
Rede der Frau verftändlich war; und nur fo lange fie noch die fremde 
Mundart hatte kam ihnen ihre Sprache vogelartig vor. Denn auf 
welche Art hätte doch eine Taube mit menfhlicher Stimme gefpro: 
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chen? Und mit der jchwarzen Farbe diefer Taube zeigen fie an daß 
die Frau aus Aegypten war. Auch die Weiſſagung, wie fie im ägyp— 
tifchen Theben und in Dodona ift, trifft ziemlich zufammen. Noch ift 
von Aegypten die Wahrfagung aus Opferthieren hergefommen. 

58. Sa aud Feliverfammlungen und Aufzüge und Altarbefuche 
find zuerft unter allen Denfchen bei den Aegyptern angeftellt worden; 
und von ihnen haben es die Hellenen gelernt. Davon ift mir das ein 
Beweis dag fie dort offenbar fchon feit langer Zeit angeftellt werden, 
die hellenifchen dagegen neuerlich * find angeftellt worden. 

59. Nun halten die Megypter nicht blos einmal des Jahres, 
fondern häufig Feftverfammlungen; vornehmlich und am eifrigften in 
ter Stadt Bubaftis der Artemis. Zum Zweiten in der Stadt Buflrig 
der Iſis; denn eben in dieler Stadt ift das höchite Heiligthum der 
Iſis, und viefelbe ift mitten im Delta von Negypten gelegen. Und 
Sfis ift nach der bellenifchen Sprache Demeter. Zum Driiten halten 
fie in der Stadt Sais der Nihene eine Feftverfammlung ; zum Vierten 
in Seliopolis dem Helios [Sonnengott], zum Fünften in der Stadt 
Buto der Leto, zum Sechsten in der Stadt Rapremis dem Ares. 

60. Wenn fie nun nad) Bubaftis fahren machen fie es wie folgt. 
Es Schiffen Männer und Weiber zufammen, und es ift eine große Menge 
von Beiden auf jeglichem Floß. Da haben die einen Weiber Klap— 
pern in den Händen und klappern, andere flöten die ganze Fahrt hin— 
durch; die übrigen Meiber und Männer fingen und Elatichen in die 
Hände. So oft fie aber auf der Waſſerfahrt wieder an eine Stadt 
fommen nähern fie das Floß dem Lande und thun Folgendes. Die 
einen Weiber nämlich thun was ich fchon bemerft habe, die andern 
hohnnecken mit Gefchrei die Meiber in derfelben Stadt, andere tanzen, 
und noch andere fiehen auf und deden fih auf. So machen fie es an 
allen Städten die längs dem Fluffe liegen. Und wenn fie in Bubaſtis 
anlangen feiern fie das Feſt mit großen Opferungen; und es geht mehr 
Rebenwein bei diefem Felt auf als im ganzen übrigen Jahr zufammen. 


* Neuerlichimmernur im Vergleich mit den langen Zeitrechnungen 
ber Aegypter. 
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Dabei kommen denn, was Mann und Weib iſt, außer den Kindern, an 
die fiebenmal Hunderttaufend zufammen, wie die Eingebornen fagen. 
Das ift es alfo was fie da machen. A 

61. Und wie fie der Iſis in der Stadt Bufiris ihr Feft begehen 
iſt von mir zuvor fehon bemerft worden”. Es fchlagen nämlich nach 
der Opferung fih Alle, Männer und Weiber, wohl viele taufend Men: 
ſchen. Doch den um defwillen fie fich fchlagen wäre mir Sünde zu 
nennen. Sämmtliche Karier aber die in Aegypten wohnhaft find thun 
noch fo viel drüber daß fie mit Meflern fich vor die Stirne hauen ; und 
dadurch geben fie zu erkennen daß fie Fremdlinge find und Feine 
Aegypter. 

62. So oft fie aber in Sais ſich zu den Opferfeſten zuſammen— 
finden brennen Alle in einer Nacht viele Lampen unter freiem Himmel 
rings um die Häuſer her. Und dieſe Lampen ſind Schalen voll Salz 
und Oel, worauf ſich oben der Lampendocht befindet. Der brennt denn 
die ganze Nacht; und ſo iſt auch der eigentliche Name des Feſtes Lam— 
penerleuchtung. Selbſt diejenigen Aegypter die gerade nicht zu dieſer 
Feftesverfammlung kommen beobachten die Nacht der Opferung, und 
laſſen Alle auch) ihre Lampen leuchten, fo daß nicht nur in Sais allein, 
fondern durch ganz Aegypten Erleuchtung if. Wefhalb aber diefer 
Nacht Licht und Ehre zugefallen ift, darüber gibt es eine heilige Sage. 

63. Nach Heliopolis und Buto aber gehen fie blos um Opfer 
zu bringen; in Bapremis jedoch feiern fie Opfer mit heiligen Hand— 
lungen, wie an den übrigen Orten. Aber um die Zeit wenn die Sonne 
ſich neigt find einige wenige Priefter um das Bild herum gefchäftig ; 
die Meiften von ihnen ftehen mit hölzernen Keulen am Eingang ; und 
Andere, die ein Gelübde erfüllen wollen, über taufend Männer, ftehen 
auch ſämmtlich mit Holgprügeln, ihnen gegenüber auf einem Haufen. 
Nun führen fie das Bild, in einem Heinen hölzernen und vergolveten 
Tempel, am Vorabend heraus in ein anderes heiliges Gebäude. Da 
ziehen denn die Wenigen die bei dem Bilde zurüdbleiben einen vier 
zäbrigen Wagen, worauf des Tempel ſteht mit dem Bilde das er ein- 


* Dben Gap. 40. 
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fließt. Die Andern aber, die in den Vorhallen fiehen, Taffen fie nicht 
herein; allein die Gelübvdepflichtigen, die dem Gott beiftehen, fehlagen - 
zur Abwehr auf fie los. Da gibt es nun eine hißige Prügelichlacht, 
wobei fie die Köpfe einander zerichlagen, und, wie ich glaube, wohl 
auch Viele an den Wunden fierben; unerachtet die Aegypter felbit be— 
haupteten es jterbe Fein Einziger. 

64. Und diefe Fetverfammlung behaupten die Cingebornen 
darum eingeführt zu haben: im vielem Heiligthum wohne die Mutter 
des Ares*. Nun fer Ares auswärts erzogen worden und, als er zum 
Manne gereift war, hergefommen, um mit feiner Mutter Umgang zu 
haben; da ihn denn die Diener feiner Mutter, weil er ihnen noch nie 
zu Geficht gefommen war, nicht ruhig herzuließen, fondern abhielten; 
worauf er aus einer andern Etadt Leute holte, den Dienern übel mit- 
fvielte, und zu feiner Mutier eingieng. Daher Behaupten fte dem 
Ares diefe Schlägerei bei feinem Fefte eingeführt zu haben. 

Und dag man nicht in einem Heiligtum mit Weibern fi} ver- 
mifche, oder ungewaſchen von den Weibern her in ein Heiligtum ein= 
gehe, diefe Pflicht haben fie zuerit gehalten. Denn faft alle andern 
Menichen, außer den Aegyptern und Hellenen, vermifchen fich in den 
Heiligthümern, und gehen ungewafchen von den Meibern weg in’s 
Heiligthum, inder Meinung, die Menfchen feien wie die andern Thiere; 
weil ſie ja auch die andern Thiere und die Vogelbrut fich in den Tempeln 
der Götter und in ihren Hainen begatten fähen. Wäre nun diefes 
dem Gott nicht lieb, fo würden es auch die Thiere nicht thun. Mit 
ſolcher Erflärung ihun fie denn was mir nicht wohlgefällt. Die Ae— 
gypter aber treiben es überhaupt gar weit in ihren heiligen Pflichten, 
darunter auch Hierin. 

65. Aegypten, obwohl Libyens Nachbarland, ift eben nicht thier— 
zeich; fo viel fie aber deren haben, die find ſämmtlich Heilig; wovon 
ein Theil unter den Mentchen lebt, der andere nicht. Wollte ich jedoch 





* Unter Ares ift wahrfcheinlich der ägyptiſche Typhon gemeint, vgl. 
Etarf Gaza ©. 270. K. 
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ſagen weßwegen die heiligen Thiere geweiht ſind, ſo würde mich 
das auf die göttlichen Dinge führen, die ich auszuſagen mich ſehr 
ſcheue. Und was ich bereits davon berührt habe, darauf war ic 
nothwendig geführt. Ihr Brauch) ift aber bei den Thieren folgen: 
der: Je zur befondern Pflege derfelben find Wärter aus den Aegyp— 
tern aufgeftellt, männliche und weibliche, da der Sohn vom Pater 
die Ehrenſtelle überfommt. Nun leiftet an fie in den Städten Je— 
dermann damit fein Gelöbniß daß er unter Angelobung an den Gott 
deſſen Thier es allemal ift feinen Kindern entweder den ganzen Kopf, 
oder die Hälfte, oder das Drittheil des Kopfes fehtert, dann die Haare 
gegen Silber abwägt, und was es wiegt an die Wärterin der Thiere 
zahlt. Die fchneidet dafür den Thieren Fiſche vor und gibt fie ihnen 
zu freiien. Ihre Pflege alfo ift auf dieſe Art feſtgeſetzt. Falls aber 
Semand ein folches Thier umbrächte, fo ıft, wo es mit Willen gefchieht, 
Tod feine Strafe; gefchieht eg aber ohne Willen, fo büßt er die Strafe 
welche die Briefter anfegen. Wer aber jemals einen Ibis oder Habicht 


umbringt, ſei es mit Millen fer es ohne Willen, der muß ohne Gnade 


fterben. 

66. So viel nun da Thiere find die mit den Menfchen zufam: 
menleben, fo würden ihrer doch noch viel mehr, wenn nicht über die 
Kaben Folgendes Fame. So oft die Weibchen geworfen gehen fie nicht 
mehr zu den Männchen; die aber trachten fich mit ihnen zu milchen, 
und find es nicht im Stande. Dagegen brauchen fie folgende Lift. Sie 
zauben und entwenden den Weibchen die Jungen, und bringen diefelben 
um; jedoch ohne fie zu frefien. Und jene, ihrer Jungen beraubt, ver: 
langen nach neuen; und fo gehen fie wieder zu ven Männchen. Denn 
diefes Thier liebt die Jungen fehr. Wenn aber eine Feuersbrunft ent: 
fteht fommt über die Kaben ein Gotteswunder. Die Aegypter ftehen 
namlid als Wachen um die Katzen herum, ohne ſich um die Löfchung 
des Brands zu fümmern; die Katzen aber entwifchen den Menfchen 
oder feßen über fie weg und fpringen in's Feuer. Gefchieht dieß, fo 
kommt über die Aegypter große Trauer, Wo aber in einem Haus 
eine Kabe von felber ftirbt, da feheeren die Inwohner alle blos ihre 
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Augenbrauen; bei welchen aber ein Hund ftirbt, immer den ganzen Leib 
und den Kopf. 

67. Die Raten werden nad ihrem Tod in heilige Gemächer in 
der Stadt Bubaftis yeichaftt, und da werden fie, einbalfamiert, be— 
graben. Die Hunde aber begraben fie je in ihrer Stadt in heiligen 
Grüften. Und ebenio wie die Hunde werden die Schneumons begraben. 
Die Spismäufe aber und die Habichte ſchaffen fie nach der Stadt Buto, 
und die Ibiſſe nach Hermopolis. Die Bären, vie indeg felten find, 
und die Wölfe, die nicht viel größer als Füchſe find, begraben fie wo 
fie Diefelben liegend fanden. 

68. Die Kiofodile haben folgende Natur. Die vier ſchlimmſten 
Wintermonate hindurch frißt es Nichts. ES ift vierfüßig, und dabei 
ein Sand» und Waflerthier; denn es legt Eier und brüfet fie aus; 
hält ftch die meiite Zeit des Tages auf dem Trodnen, die ganze Nacht 
aber im Flufle auf, weil das Waſſer wärmer ift als die freie Luft und 
der Thau. Unter allen Thieren von denen wir wiflen wird es aus dem 
Heiniten am größten. Die Gier nämlich die es legt find nicht viel 
größer als Günfeeier, und das Junge iſt nach dem Maß feines Ei's; 
im Wachfen aber wird es bei fiebenzehn Ellen und noch größer. Es 
hat Schweinsaugen und große Hauzäbne nad dem Maß des Leibes. 
Es ift das einzige Thier das feine Zunge hat; auch bewegt es die 
Unterkinnlade nicht, fondern ift zugleich das einzige Thier dag die obere 
Kinnlade zur untern herabdrüdt. Noch hat es ftarfe Klauen und eine 
fhuppige Haut, am Rüden undurddringlih. Es ift blind im Wafler; 
im Freien aber fehr fcharfiehend. Bon feinem Leben im Wafler hat 
es den ganzen Rachen immer voll Schnafen. Alle übrigen Bügel 
und TIhiere fliehen es; aber mit dem Strandläufer lebt e8 in Frieden, 
weil er ihm einen Dienft erzeigt. So oft nämlich das Krofodil aus 
dem Waſſer an das Land gegangen iſt und dann gähnt (dieß ıjt eg aber 
immer gewohnt gegen ven Weit zuthun), fo Ichlüpft alsbald der Strand: 
Läufer in feinen Rachen und verſchluckt die Schnafen *; und über diefen 
Dienft freut es fich, und thut dem Strandläufer fein Leid. 


* Won neueren Neiienten beitätiat. 
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69. Einigen Aegyptern num find die Krokodile heilig, andern 
nicht, fondern fie behandeln diefelben alg Feinde. Aber die um Theben 
und die um den See Möris wohnen, die halten fie fehr heilig. Auch 
unterhalten fie an beiden Orten ein Krofodil für Alle, das an die 
Hand gewöhnt ift; welchem fte Geſchenke von Gußftein IGlas? 
Smalt?] und Gold in die Ohren, und Epangen um die Borderfüße 
anlegen, eigene Epeifen und Opferthiere bringen, und es, nach einer 
herrlichen Pflege im Leben, im Tode noch einbalfamieren und in hei— 
ligen Grüften begraben. Die aber um die Statt Elephantine wohnen 
efien fie felkft: fo wenig Halten fie diefelben für heilig. Cie werden 
indeß nicht Krofodile genannt, fondern Champfa. Den Namen Kro: 
kodil Haben nur die Jonier ihnen gegeben, indem fie ihre Geftalt mit 
den Krofodilen [ Eidechfen] verglichen die es bei ihnen in den 
Hecken gibt. 


70. ein Fang ift viele und mannigfach; die Art aber die mir 
immer noch am meiften erzählenswerth ſcheint will ich jest befchreiben. 


Vorerſt wirft man einen Schweinsrücken als Köder an einem Wider: 
hacken mitten in den Fluß, und bat dabei am Ufer des Flufles ein 
lebendiges Ferkel, welches man fchlägt. Vernimmt nun das Krofodil 
deſſen Stimme, fo geht es derfelben nach; ſtößt es dann auf den 
Schweinsrücken, fo verfchluct es ihn, und nun zieht mar. Sobald e8 
nun an das Land gezogen ift, fo hat ihm der Jäger vor allen Dingen 
die Augen recht mit Koth zu überfchnieren ; und mit diefem Mittel be— 
fommt er es ganz leicht vollends in feine Hand, ohne diefes Mittel 
mit Mühe. 

71. Die Flußpferde aber find nur im papremitifchen Kreife, und 
fonft nirgends in Aegypten heilig. Dieſe zeigen folgende natürliche 
Beichaffenheit: Es ift ein vierfüßiges Thier, mit geipaltenen Klauen, 
hat Ochyfenhufen, eine Stumpfnaſe, Pferdemähne, hervoritehende Haus 
zähne, Pferveichweif und Pferdeſtimme, die Größe als wie der größte 
Ochs; und feine Haut hat eine ſolche Dicke daß, wenn fie ausgetrocknet 
iſt, Lanzenfchäfte daraus gemacht werden. | 

72. Noch gibt es Fifchottern in dem Fluß, die fie für heilig 


Zmeited Bud. 213 


Halten. Auch gilt ihnen unter allen Fischen der fogenannte Schuppen 
fiſch für Heilig, und der Aal. Diefe find dem Nil Heilig, wie fie bes 
haupten; und von den Vögeln die Fuchsgänfe ”. 

73. Auch ift noch ein anderer Vogel heilig, mit Namen Phönix; 

den ich indefien nicht fah, als nur im Bildniß; wie er denn auch gar 
felten und (wie die Helivpoliten fagen) in fünfhundert Jahren einmal 
zu ihnen fommt; und zwar behaupten fie er fomme immer wenn fein 
Bater geftorben it. Er ift aber, wenn er dem Bildniß gleich fieht, in 
Größe und Ausfehen wie folgt. Theils iſt fein Gefieder goldfaſerig, 
theils roth, am meiſten iſt er wohl dem Adler im Umriß zu vergleichen 
und in der Größe. Bon dieſem fagen fie nun daß er Folgendes ans 
ſtelle, was fie mich nicht glauben machen. Aus Arabien her trage er 
feinen Bater, in Myrrhen eingemacht, in dag Heiligthum des Helios, 
und begrabe ihn auch) im Heiligthum des Helios. Er trage ihn aber 
fo: zuerft mache er aus Meihraud ein Ei, fo groß er es zu fragen ver— 
mag; hernach erprobe er das Gewicht deifelben; und habe er es er- 
probt, jo hoͤhle er erft das Ei aus, um den Dater hineinzulegen, und 
dann verichließe ex mit frischem Weihrauch die Höhlung worein er den 
Bater gelegt hat; worurch, wenn der Vater darin liegt, wieder bie 
nämliche Schwere herausfommt; und ſo eingemacht trage er ihn nach 
Aegypten in das Helivg-Heiligtfum. So, fagen fie, mache es dieſer 
Vogel*. 
74. Noch ſind in der Gegend von Theben heilige Schlangen, 
welche den Menſchen durchaus nicht gefährlich find und, bei unbedeu— 
tender Größe, zwei Hörmer fragen, oben am Kopf angewachfen. Diefe 
begraben fie, wenn fie geitorben find, im Heiligthum des Zeus, indem 
fie behaupten, diefem Gott feien diefelben geheiligt. 

75. Auch if ein Stüd Landes’ in Arabien, ziemlich nach der 





* Gine in Löchern lebende Gänſe- oder Entenart. 

* Die Erzählung vom Phönir ift eine aftronomifche Tllenorie. Der 
Phönix ift das Symbol einer Zeitperiode und des mit jedem Ablaufe ders 
felben fich erneuernden Kreislaufes gewiſſer Begebenheiten. Eiche das 
Nähere bei Lepfius Chronologie der Aegypter I, ©. 180 ̃ 
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Stadt Buto* hin gelegen; und in dieſe Gegend gieng ich, um mid) 
über die geflügelfen Schlangen zu unterrichten. Daſelbſt ſah ich Kno— 
chen von Schlangen und Gräten in unbefchreiblicher Menge. Da 
waren nämlich Haufen von Gräten, große und geringere, und wieder 
noch Fleinere; und deren waren viel. Diefe Gegend aber, in der die 
Gräten aufgeichüttet find, ift alfo befchaffen: Es ift eine Mündung aus 
Sebirgsengen in eine große Ebene, welche zufammenftößt mit der 
Ebene von Aegypten. Nun heißt e8 daß mit dem Frühling die ge— 
flügelten Schlangen aus Arabien nach Aegypten fliegen, die Ibisvögel 
aber ihnen entgegen fommen an die Mündung dieſes Landes, und fie 
nicht einlafien, fondern todt machen. Um diefer That willen, fagen die 
Araber, ftehe denn auch der Ibis bei den Negyptern in fo hohen Ehren; 
und die Negypter ftimmen felbft damit überein daß fie darum diefe 
Vögel verehren. 

76. Der Ibis aber hat folgendes Ausfehen. Er ift durchaus 
gar fchwarz, hat Kranichbeine, ein Geficht mit einem rechten Krumm— 
fchnabel, eine Größe als wie der Krex**. Die fehiwarzen, die Feinde 
der Echlangen, haben diefe Art; die aber welche mehr den Menfchen 
unter den Füßen herumlaufen (es gibt nämlich zweterfei hilfe) — 
diefe Art ift Fahl am Kopf und am ganzen Hals; hat weißes Gefieder, 
aufgenommen Kopf und Naden und die Flügelfpißen und die Epiße 
des Hintertheilg, welches Genannte alles gar ſchwarz ift; und an den 
Beinen, wie im Geftcht, ift fie der andern Art ähnlich. Jene Schlange 
aber hat eine Geftalt wie die MWaflerfchlangen. ie trägt aber feinen 
gefiederten Fittig, fondern hat in den Flügeln am meiften Nehnlich- 
feit mit der Fledermaus. So viel mag über die heiligen Thiere be= 
merft fein. 

77. Bei den Aegyptern felbit find diejenigen welche im Saat: 
land wohnen, wiefern fie unter allen Menfchen am meiften die Erin— 


* Natürlich eine andere als die II, 59. 63. 83. 155 erwähnte Stadt. K. 
Ueber diefe Schlangen val. III, 107 f. 

* Unter diefem Namen fcheinen mehrere Vogel mit fpißigem, fügen 
fürmigem Echnabel begriffen geweſen zu fein. 
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nerung pflegen *, bei weitem die größten Gefchichtsfundigen die ih 
fennen gelernt habe. Folgendes aber ift ihre gebräuchliche Lebens— 
weife. Sie führen in jedem Monat drei Tage hintereinander ab, ins 
dem fie mit Brechmitteln und Klyftieren auf die Gefundheit Hinarbei- 
ten, in dem Glauben, von den gewöhnlichen Nahrungsmitteln entſtün— 
den alle Krankheiten der Menſchen. Nun find auch an fich ſchon die 
Aegypter nach den Libyern die gefündeften unter allen Menfchen, 
was, wie ich meine, an den Jahreszeiten liegt, weil die Jahreszeiten 
fi nicht verändern, Denn beim Wechſel überhaupt entitehen beſon— 
ders die Krankheiten der Menjchen, darunter befonders bei dem der 
Sahreszeiten. Sie effen Brod, und machen aus Dinkel ihr Brod, wel- 
ches fie Kylleftis nennen. Der Mein der bei ihnen gebräuchlich ift 
wird aus Gerfte gemacht; denn Neben gibt es Feine in ihrem Lande. 
Bon den Fifchen dörren fie die einen an der Sonne und genießen fie 
oh, die andern eingefalzen in Salzwafler. Bon den Vögeln geniegen 
fie die Wachteln, die Enten und das fleine Gevögel roh, nur dag fie es 
zuvor einfalzen. Und was es ſonſt noch an Vögeln oder Fiſchen bei 
ihnen gibt, mit Ausschluß derjenigen die bei ihnen für heilig erflärt 
find, die genießen fie alle gebraten und gefocht. 

78. In ihren Gefellichaften bei den Keichen trägt Einer nad 
dem Eſſen immer einen Todten im Sarge herum, der aus Holz ver: 
fertigt und in Malerei und Arbeit fo gut wie möglich abgebildet ift, 
im Ganzen eine oder zwei Ellen groß; zeigt ihn dann jedem Gaft und 
jagt: „Sieh’ auf diefen, und fo trink und fei fröhlich; denn ein Sol- 
cher wirft du nach deinem Tode fein.“ 

79. Sie halten ſich an die Bräuche ihrer Väter, ohne jemals 
fremde dazu aufzunehmen. Unter andern merkwürdigen Meifen haben 
fie auch ein Lied, denjelben Linos der in Phönikien gefungen wird, in 
Kypros und an andern Orten, und, wiewohl er bei verfehiedenen Voöl— 
fern verfchiedene Namen hat, doch gerade der nämliche ift den die Hel— 


* D. b. fie bewahren alte Eitten und * Andenken der Vergangen- 
heit vorzugsweise, vgl. Bunſens Aegypten I, ©. 26. Lepfius Chronologie 
7.2.10. 8. 
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lenen unter dem Namen Linos ſi ingen. Daher mich denn, wie ſo vieles 
Andere in Aegypten, beſonders das Wunder nimmt woher ſie den Linos 
haben; aber ſie ſangen ihn offenbar jederzeit. Auf ägyptiſch heißt aber 
der Linos Maneros. Von ihm behaupten die Aegypter daß er des 
erſten Königs von Aegypten einziger Sohn geweſen, und nach ſeinem 
frühzeitigen Tod mit dieſen Klagliedern von den Negyplern geehrt 
worden, auch diefer ihr erfter und einziger Sang gewefen fei*. 

80. Auch darin treffen die Aegypter mit den Lakedämoniern 
allein unter den Hellenen zufammen, Wenn die Süngern unter ihnen 
den Xeltern begegnen gehen fie ihnen aus dem Weg und weichen; ftehen 
auch vor ihnen, wenn fie heranfommen, vom Eike auf. Jedoch darin 
treffen fie mit gar Keinen der andern Hellenen zuſammen daß fie, ats 
fiatt einander zu begrüßen auf der Straße, ihre Huldigung bezeugen, 
indem fie die Hand bis zum Kniee herabfenfen. 

81. Ihr Anzug find linnene Röcke, an den Beinen eingefranzt, 
welche fie Kalafiris nennen, und darüber tragen fie weiße, wollene Ge: 
wande übergeiworfen. Keiner jedoch geht mit wollenem Anzug in den 
Tempel, noch wird Einer damit begraben ; denn dag wäre Sünde. Und 
diefes ſtimmt mit dem fogenannten orphifchen und bafchifchen, eigent: 
lich aber ägyptifchen und pythagoriichen Geheimdienst überein. Denn 
auch den Theilnehmern von diefen ift eg Sünde in wollenen Gewanden 
begraben zu werden. Und darüber gibt es eine heilige Sage. 

82. Meiter ift noch Folgendes Erfindung der Negypter: wels 
chem Gott jeder Monat und Tag heilig iſt; welches Schickſal Einer 
je nach) dem Tage feiner Geburt erfahren, wie er endigen und was er 
nachher fein wird. Deſſen haben fich auch die Hellenen welche in der 





+ 


Das Linoslied iſt urſprünglich ein phönikiſcher Klaggefang um den 
getödteten Adonis, d. i. um die dahingeſchiedene ſchöne Jahreszeit, und det 
Name Linos iſt aus dem darin vorfommenden ſemitiſchen Rufe „ai lenu“ 
(wehe uns!) entſtanden. Das phönikiſche Trauerfeſt ward aber auch nach 
Aegypten verpflanzt und auf Iſis und Oſiris übertragen. Maneros iſt nun 
der in der Klage der Iſis um Oſiris wiederkehrende Refrain: mää-ne-hra 
(fomm nach dem Haufe — kehre wieder). Vgl. Brugſch, die Adonisklage 
und das Linoslied, Berlin. 1852. 8. 
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Dichtkunſt aufgetreten find bedient?. Dazu haben fie mehr Zeichen 
aufgefunden als die übrigen Menichen zufammen. Wenn nämlich ein 


Zeichen geichehen it merfen fie den Ausgang jchriftlih; und wo nun 


hernachmals etwas dem Achnliches geichieht, glauben fie es werde 
ebenfo ausgehen. 

83. Mit der Meiflagefunit aber fteht es bei ihnen wie folgt. 
Don den Menſchen jteht diefe Kunft Keinem zu; von den Göttern ein 
und andern. Eo gibt es dafelbit ein Drafel des Herafles, des Apollon, 
der Athene, der Artemis, des Ares, des Zeus; und was fie am höchſten 
in. Ehren halten unter allen Orakeln, dag ift das der Leto in der Stadt 
Buto. Indeſſen die Weiſſagungen feldft find bei ihnen nicht auf eine 
Art beitellt, fondern verschieden. 

84. Die Heiifunft ferner haben fie folgendermaßen eingetheilt. 
Seder Arzt ift für eine Kranfheit und nicht für mehrere; da it nun 
alles voll von Aerzten. Nämlich die einen Aerzte find für die Augen 
da, andere für den Kopf, andere für die Zähne, andere für die Krank 
beiten des Unterleibs, andere für die unftchtbaren. 

85. Die Klage und Todtenbeftattung bei ihnen it folgende. 
Immer wenn ein Menich aus einem Haufe verfcheidet, der für daſſelbe 
von einiger Bedeutung war, beichmiert fich ſofort die ganze weibliche 
Sippihaft aus diefem Haufe den Kopf mit Roth, und wohl auch das 
Angefiht. Alsdann laſſen fie den Todten im Haufe; fie felbit aber 
fchweifen in der Stadi umher und Schlagen fich, wobei ſie aufgeſchürzt 
find und die Brüſte ſehen laffenz und mit ihnen alle weibliche Anges 
börigen. Andererfeits ichlagen fich auch die Männer, aleichfalls auf 
gefchürzt. Und wenn fie das gethan haben bringen fie ihn erſt zum 
Einbalfamieren. 

86. Dazu find eigene Leute anfäßig, deren Kunſt diefes ift. 
Bringt man zur diefen einen Todten, fo zeigen fie Mufter von Todten, 
in Malerei auf Holz nachgemacht; wobei fie die eine Art für die köſt— 
lichite erflären (mit einem Namen den ich nicht für erlaubt halte bei 


* Anfpielung auf die heſiodiſchen Haustafeln (Merfe und Tage). 
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einer ſolchen Sache zu nennen)*; und eine zweite zeigen, die geringer 
und wohlfeiler, und eine dritte, die am wohlfeilften if. Nach diefer 
Angabe laffen fie fich von den Leuten fagen, nach welcher Art fie ihren 
Todten wollen zubereiten laflen. Jetzt machen fich jene, find fie nur 
erft über den Lohn einig, wieder fort; diefe bleiben in ihrer Wohnung 
und balfamteren auf die köſtlichſte Art fo: Zuerft ziehen fie das Gehirn 
mit einem frummen Gifen durch die Nafenlöcher aus; einen Theil fo, 
den andern durd) Einfchütten Fünftlicher Mittel; hernach machen fie mit 
einem ſcharfen äthiopifchen Steine einen Ginfchnitt an der Meiche und 
nehmen fofort die ganze Bauchhöhle aus. Haben fie dieſe auggereinigt 
und Balmwein duccheingeichüttet, jo fchütten fie wieder geriebene Spe— 
zereien durchein. Alsdann füllen fie noch den Bauch mit reinen ge- 
riebenen Myrrhen, mit Kaſia und den fonftigen Räucherwerfen, außer 
Weihrauch, und nähen ihn wieder zu**. Haben fie dieß gethan, fo 
legen fie ihn in Natron und verwahren ihn fiebenzig Tage; länger dür— 
fen fie ihn nicht einlegen. Sind nun die fiebenzig Tage vorüber, fo wa— 
ſchen fie den Todten und umwickeln den aanzen Leib mit Bändern, die 
aus Linnenzeug von Byſſos geichnitten find; ftreichen auch Gummi 
darunter, deſſen fi) überhaupt die Negypter gewöhnlich ftatt des Leims 
bedienen. Sodann nehmen ihn die Angehörigen in Empfang, laflen 
fich das hölzerne Abbild eines Menſchen verfertigen, worein fie, wenn 
es fertig ift, den Todten ſperren; und fo eingefchloflen bewähren fie ihn 
auf in einem Grabgemach, wo fie ihn aufrecht an die Wand ftellen. 
So machen fie die foftbarfte Leichenbereitung. 

87. Die aber das Mittlere wählen und das Koftbare fcheuen 
bereiten fie wie folgt. Cie füllen erft Klyftierfprigen mit dem Del 





* Dieler Name bezog ſich wahrfcheinlich auf die Leiche des Gottes 
Dfiris. Dal. Gap. 9. 

** Nach den Memoiren der K. Akad. d. Med. in Paris (1833 f. Bd. 
III.) zerietsten vier Afademifer eine Maſſe die fich in den Mund einer Mu— 
mie eingeswingt fand, in eine dem Etorar ähnliche balſamiſche; 2) eine 
cedernholzähnliche; 3) eine mit der Myrrhe, und 4) eine mit der Muskatnuß 
übereinftimmende Eubftang; wie fie demm auch in einer fetten Materie aus 
dem Unterleib einer Mumie Miuskatbutter erkannten. 
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das die Gedern geben, und damit füllen fie fofort die Bauchhöhle des 
Todten an, ohne ihn aufzufchneiden oder den Magen heraugzunchmen, 
jondern, nachdem fie das Klyitier durch's Gefäß eingerlößt und am 
Rückweg verhindert haben, legen fie ihn auf die beftimmten Tage ein, 
und laflen am lesten das Gedernöl aus das fie zuvor hineinliegen. 
Diefes hat folche Kraft daß es zugleich mit fi den Magen und die 
Eingeweide aufgelöst herausfpült, während das Fleifh vom Natron 
aufgelöst wird; jo daß an dem Todten nur noch Haut und Knochen 
bleiben. Menn das gethan iſt geben fie fo den Todten wieder ab, ohne 
daß fie fonft etwas zu Schaffen hätten. 

83. Die dritte Einbalfamierung endlich ift folgende, womit fie 
die weniger Bemittelten zubereiten. Sie jchütten in die Bauchhöhle 
Reinigungsfaft Binein, legen ihn die fiebenzig Tage ein, und alsdann 
geben fie ihn wieder ab zum Forttragen. 

89. Aber die Meiber von angefehenen Männern geben fie nicht 
Togleich nach ihrem Ende zum Einbalfamieren, auch nicht Meiber die 
fehr Schön und mehr von Bedeutung find ; fondern laſſen fie immer drei 
oder vier Tage liegen und übergeben fie dann erft den Balfamierern. 
Das machen fie deßwegen fo damit die Balfamierer fich nicht etwa mit 
den MWeibern vermifchen möchten. Sie hätten nämlich, verfichern fte, 
den Fall gehabt daß fich Einer mit der frifchen Leiche eines Meibes 
vermifchte, was fein Kunftbruder angegeben habe. 

90. Wenn aber in Aegypten Einer von ihnen jelbit, oder, was 
gleich gilt, ein Fremder gefunden wird den ein Krofodil geraubt oder 
der Strom felbft um's Leben gebracht hat, fo müflen ihn unerläßlich 
immer diejenigen an deren Stadt er ausgeworfen wird einbalfamieren, 
aufs Schönfte ausichmüden und in heiligen Grüften begraben. Fa, 
es darf ihn ſonſt Niemand anrühren, felbft Fein Angehöriger und Freund, 
als die Priefter des Nil ſelbſt, die ihn, als welcher mehr fei denn eine 
bloße Menfchenleiche, eigenhändig begraben. 

91. Bon hellenifchen Gebräuchen wollen fie Nichts wiſſen, und, 
um es gleich ganz zu fagen, überhaupt Nichts von Gebräuchen irgend 
anderer Menfchen. Das beobachten denn fo die Negypter alle. Chem: 
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mis aber, eine große Stadt des thebiſchen Kreiſes, liegt nahe bei Nea— 
polis, und in dieſer Stadt iſt ein viereckigtes Heiligthum des Perſeus, 
Sohnes der Danas; rings um daſſelbe ſtehen Palmbäume, und die 
Vorhalle des Heiligthums iſt von Stein, ſehr groß, und darauf ſtehen 
zwei große Bildſäulen von Stein. In dieſer Umgrenzung ſteht der 
Tempel, und in ihm ein Bild des Perſeus. Und die Chemmiten dort 
ſagen, Perſeus werde oft in ihrem Lande und oft innerhalb des Heilig— 
thums geſehen; auch finde ſich ein Schnürſchuh von ſeinem Fuße, in 
der Groͤße von zwei Ellen, und fo oft dieſer geſehen werde, komme 
Segen über ganz Hegypten. Das fagen fie; was fie aber dem Ber: 
fens Hellenifches veranftalten ift dag fie ihm ein Kampfſpiel in allen 
Kampfarten feiern, wozu fie als Breife Vieh, Mäntel und Häute aus— 
ftellen. Und auf meine Frage, warum ihnen allein Perfeus zu er: 
fcheinen pflege, und warum fie von den übrigen Aegyptern fich unters 
jcheiden durch die Feier eines Kampffpieles, erklärten fie, Perſeus 
flamme aus ihrer Stadt. Denn Danaos und Lynkeus feien aus Chem— 
mis, und von danach Hellas gefchifit. “Bon diefen führten fie nun 
das Gefchlecht der Reihe nach herab bis auf Verſeus. Der fei nach 
Aegypten gefommen, wovon fie diefelbe Urſache angeben wie die Hel— 
lenen, um nämlich das Gorgohaupt aus Libyen zu holen; und da fei 
er auch zu ihnen gegangen und habe alle feine Stammverwandten er— 
kannt, wie er denn ſchon befannt mit dem Namen der Stadt Chem: 
mis nach Aegypten gefommen, durch feine Mutter davon unterrichtet ; 
und daß fie ihm ein Kampfipiel begehen geſchehe auf fein eigenes 
Geheiß. 

92. Alles das haben die oberhalb des Marſchlandes wohnenden 
Aegypter im Brauch. Im Marſchlande ſelbſt aber halten die Ein— 
wohner an denſelben Bräuchen wie die andern Aegypter; unter Ans 
dern auch darin daß Jeder nur mit Einem Weibe haust, gleichwie 
die Hellenen. Uebrigens haben fie zum Nahrungsébehelf auch dieß 
erfunden. Wenn allemal der Fluß anfchwillt und die Felder unter 
Mafer ſetzt, wachſen im Waſſer viele Lilien, welche die Aegypter 
Lotos nennen; und diefe pflücen fie, dörren fie an der Sonne, zer— 
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ſchroten aledann das mohnähnliche Ding das mitten im Lotos ſteckt, 
und bereiten daraus Brot, im Feuer gebaden. Auch it die Wurzel 
diefes Lotos eßbar und mundet nicht übel, ift rundlich und von der Größe 
eines Apfels. Auch Haben fie noch andere rofenähnliche Lilien, die 
gleichfalls im Fluſſe vorfommen, und wovon die Frucht in einem andern 
beigewachſenen Etengel von der Wurzel herauskommt, fait ganz einer 
Meipenwabe an Geftalt vergleichbar. Darin ſtecken efbare Körner, 
fo groß wie ein Delfern, in Menge; welche ſowohl friſch als gedörrt 
gegeflen werden. Den Byblos ferner der alljährlich wächst reißen fie 
aus dem Marſchboden aus, und fchneiden dann dag Obere ab, um eg 
fonft zu verwenden; was aber unten ncch einer Elle lang bleibt effen 
und verfaufen fie. Wer fich aber ten Byblos fonderlich qut machen 
will ſchmort denfelben in einer heißen Bratpfanne und ißt ihn fo. 
Andere, die dort allein von Fifchen leben, fangen diefelben und nehmen 
die Eingeweide aus, dörren fie dann an der Eonne und ſpeiſen fie nun 
gedörrt. 

93. Die Zugfifche finden ſich eigentlich nicht in den Flüſſen, 
leben vielmehr in den Seen, und machen es wie folgt. So oft fie der 
Trieb zur Befruchtung anfommt ſchwimmen fie fchaarenweife hinaus 
in's Meer. Dabei gehen die Männchen voran und laften Samen fahr 
ten, die Weibchen aber fchnappen ihn hinter ihnen auf, und werden da— 
von befruchtet. Haben ſie nun im Meere fich befrietigt, fo Schwimmen 
fie wieder zurüd, je an ihren gewohnten Aufenthalt. Nur gehen jegt 
nicht mehr die nämlichen voran; fondern die Anführung fommt an die 
Weibchen. Indem aber dieje Ichaarenweife vorangehen machen fie e3 
eben fo wie es die Männchen machten; nämlich fie laſſen Eier fahren, 
je und je einige Körner, welshe nun die Männchen hinter ihnen ver: 
ſchlucken. Diefe Körner find aber Fifche, und aus den übrigen Kör— 
nern, die nicht verſchlückt werden, entiteht der jedegmalige Nachwuchs 
der Fiſche. Wenn man aber welche von ihnen fängt, während fie in's 
Meer hinausichwimmen, fo ſieht man immer daß fie linfs am Kopfe 
aufgerieben find; fchwimmen fie hingegen wieder zurück, fo find ſie 
rechts aufgerieben. Das bekommen fie davon: fie halten ſich links am 
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Lande, wenn ſie in's Meer hinabſchwimmen, und wieder, wenn ſie 
zurückſchwimmen, halten ſie ſich an dieſelbe Seite an, drängen ſich feſt 
und ſtreifen ſo ſehr wie möglich daran hin, um ja nicht wegen der 
Strömung des Weges zu verfehlen. Ferner jedesmal wenn der Nil 
anfängt anzuſchwellen, fangen zuerſt die Erdlöcher und die Pfuhle längs 
dem Fluß an ſich zu füllen, indem das Waſſer aus dem Fluſſe hinein— 
läuft; und nicht fobald find diefe voll, fo füllen ſich auf einmal alle 
mit kleinen Fiſchen an. Moher aber diefe wahrfcheinlich fommen, das 
glaube ich fo zu erfennen. Wenn allemal das Jahr vorher der Nil 
abnimmt haben die Fiiche Gier in den Schlamm gelegt und weichen 
nun mit dem legten Gewäſſer zurück; tritt nun das Wafler nach Um— 
lauf feiner Zeit wieder ein, fo fommen’ auch die Fifche alsbald aus den 
Eiern hervor. So verhält eg fich mit den Fischen. 

94. Ihr Del nehmen die Aegypter im Marfchland von der 
Frucht der Sillifyprien [Munderbauml, was die Aegypter Kiki nen— 
nen; und das machen fie fo: Längs den Ufern der Flüffe und Seen 
pflanzen fie diefe Sillifyprien, die bei den Hellenen von felber wild 
wachfen. Die werden alfo in Aegypten gepflanzt und tragen Frucht 
in Dienge, welche aber übel riecht. Haben fie diefe eingefammelt, fo 
ftampfen fie die einen und prefien fie dann aus’; andere röften fie und ko— 
chen fie dann aus, und was davon abfließt heben fie auf. Dieß ift fett 
und nicht minder zu Lichtern tauglich als Baumdl; nur macht e8 einen 
ſchweren Dampf. 

95. Gegen die Mücken, deren es über die Maßen viele gibt, 
haben fie folgende Anftalt. Denen welche hinter dem Marjchlande 
wohnen helfen ihre Thürme, in welchen fie oben fich fchlafen legen, weil 
die Mücken der Winde wegen nicht im Stande find hoch zu fliegen! 
Die Einwohner vom Marfchland aber haben anftatt der Thürme fol: 
gende andere Anftalt. Bei ihnen befißt Jedermann ein Net, womit 
er des Tags auf den Fischfang geht; bei Nacht aber bedient er ſich 
dejielben dazu daß er um das Bett her worin er ausruht diefes Netz 
aufitellt, aledann hineinfchlüpft und darunter ſchläft. Und die Mü— 
een, die, wofern er in einen Rock oder ein Linnentuch eingewickelt 
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fehliefe,. durchftechen würden, machen durch das Garn ſchon gar feinen 
Verſuch. 

96. Die Fahrzeuge aber worauf ſie Fracht fahren find aus einem 
Dornbaum gemacht, deſſen Geftalt dem kyrenäiſchen Lotos fehr ähnlich 
und deflen Harz Gummi ift. Aus diefem Dorn hauen fie die Balfen 
von der Länge zweier Ellen, ſchichten fie dann wie Ziegel aneinander, 
und bauen das Schiff auf folgende Art. Um dichte und lange Prlöde 
befeftigen fie die zwei Ellen langen Balfen; und haben fie auf diefe Art 
das Schiff gebaut, fo legen fie Duerbalfen darüber her. Dazu nehmen 
fie gar feine Rippen, ſtopfen aber inwendig die Fugen mit Byblos 
aus; machen dann ein Steuer, und das wird durch den Echiffeboden 
durchgetrieben ; zum Maft aber nehmen fie einen Dornbaum, und zu 
den Segeln Byblos. Diefe Fahrzeuge fünnen den Fluß hinauf nicht 
feuern, wenn nicht ein tüchtiger Wind geht; fondern werden vont 
Land aus gezogen ; aber den Strom hinunter fährt man fo mit ihnen: 
Da ift eine vieredige Platte*, von Tamarisfenftraud) gemacht, mit 
einer Horde von Rohr zufammengeflochten, und ein Stein mit einem 
Loch, ungefähr zwei Talente im Gewicht. Hievon läßt man uun die 
Platte, an ein Tau gebunden, vorne am Schiff hintreiben, den Stein 
an einem andern Tau hinten. So geht dann die Platte, indem die 
Strömung hineinfährt, gefchwind vorwärts und zieht die Baris nach 
(das ift nämlich der Name diefer Fahrzeuge) ; der Stein aber, der hin— 
ten nachgezogen wird und auf dem Grunde ift, erhält der Fahrt die 
Richtung. Und folcher Fahrzeuge haben fie eine große Menge, worunter 
einige viele taufend Talente tragen. 

97. So oft der Nil über das Land austritt fieht man nur die 
Städte hervorragen, die faſt ganz ausſehen wie die Infeln im ägätfchen 
Meer. Denn fonft ift ganz Aegypten ein Meer; nur die Städte allein 
ragen hervor. Da machen fie denn, fo oft dieh eingetreten ift, ihre 
Hin- und Hetfahrten nicht mehr in dem Strombett des Fluſſes, ſon— 
dern querfeldein. So bei der Fahrt nach Memphis von Naukratis 


* Bret (oder dgl.). 
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geht dann der Weg gerade an den Pyramiden vorbei; das iſt aber nicht 
der ordentliche; ſondern an der Spitze des Delta und an der Stadt 
Kerkaſoros. Und wer nach Naukratis vom Meere und von Kanobos 
her feldein ſchifft kommt zur Stadt Anthylla und dem ſogenannten Ar— 
chandropolis. 

98. Davon iſt die erſtere, Anthylla, eine namhafte Stadt, blos 
zum Schuhgeld ausgeſetzt für die Frau des jedesmaligen Königs über 
Aegypten. Und das geſchieht ſeit Aegypten unter den Perſern fteht *. 
Die andere Stadt ſcheint mir ihren Namen vom Eidam des Danaos 
zu haben, von Archandros, Phthios' Sohn, eines Sohnes von Achäos; 
heißt fie ja doch Archandropolis Archandersſtadtſ. Wohl kann es auch 
ein anderer Archandros fein; indeſſen iſt der Name wenigſtens nicht 
ägyptiſch. 

[Menes, erſter König von Negypten **.] 

99. Bisher haben nun meine eigene Anſchauung, Urteile und 
Erfahrniffe gefprochen; nunmehr aber gedenfe ich die ägypfiichen Ge— 
fchichten anzugeben, wie ich fie vom Hören habe. Doc, wird darunter 
auc) von meiner Anfhauung Manches fommen *"*. 


* Den perfiichen Königinnen waren zur Beitreitung ihrer Toiletten— 
ausgaben verjchiedene Städte des Neiches ausgeſetzt. K. 
** Der Mena ter Denkmäler, 3839 v. Chr. Geb., nach Lepſius. K. 
*** Mol, Lepſius Chronologie der Aegypter I, ©. 48: „Mer die Be- 
richte des Herodot über die ägyptiſche Geichichte liest, und mit dem ver— 
aleicht was ung jest durch Manethos und die Denkmäler darüber bekannt 
ift, der kann feinen Augenblick verfennen daß hier durchgängig eine Auffaf= 
ſung zu Grunde liegt die fich Feineswegs durch die perfönliche Eigenthüm— 
lichkeit des griechiſchen Neifenten allein erklärt, noch die bequeme und leicht— 
fertige Neve mancher Ausleger rechtfertigt, als habe fich Herodot aus Leicht— 
aläubigfeit und wegen ungelchiefter Fragen von den verfchmigten Prieſtern 
Märchen aufbinden laffen. Diele Art von Schalkhaftigkeit war dem Alter— 
tbume überhaupt fremd, und befonders den Aegyptern. Wir haben bier 
vielmehr fefte, an Ort und Etelle Schon vor Herodot ausgebildete, Anfichten 
und Auffaflungen vor uns, welche auf ächter, nur eroterifcher, Mittheilung 
fachveritändiger Priefter beruhten, aber unter halbaebildeten Laien, nament— 
lich unter den angeſeſſenen Griechen und den mit ihnen verkehrenden Inter— 
preten, zu dem geworden waren was wir bei Herodot wiedergegeben finden. 
Wie überall bei volksthümlicher Mythenbildung, dergleichen wir bier ſeit 
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Menes, der erite König von Aegypten, hat für's Erite, fragten 
die Priefter, auch Memphis ausgedämmt. Der Fluß fei nämlich ganz 
längs dem fandigen Gebirge gegen Libyen Hin gelaufen; und nun habe 
Menes weiter hinten einhundert Stadien von Memphig, feinen mittäg- 
lichen Arm zugedämmt und fo das alte Strombett ausgetrodnet, den 
Fluß aber in einem Rinngraben zwijchen den Gebirgen durchgeleitet. 
Auch jetzt noch wird von den Berfern diefer Arm des Nil, deflen Lauf 
vom Danım begrenzt iſt, unter großer Obhut gebalten, indem fie all 
jährlich fein Wehr machen; denn wenn ver Fluß da durchbrechen und‘ 
überfreten follte, jo läuft ganz Memphis Gefahr überfhwemmt zu 
werden. Nachdem fo diefer erfte König, Menes, das vom Damm be— 
grenzte Stück zum feiten Land gemacht, habe er auf demfelben eine 
Etadt angelegt, welche jest Memphis Heißt denn auch Memphis liegt 
in der ſchmalen Strecke von Aegypten), und außen um diefelbe herum 
einen See aus dem Strom gegen Norden und Abend gegraben; denn 
gegen Morgen begrenzt fie der Nil chnehin; ſodann habe er das He— 
phaftoe-Heiligthum in derjelben gegründet, das groß ift und fehr 
nennen&werth. 

[Nitofris.] 

100. Hernach fagten die Briefter aus einem Bude noch von 
dreihunderiunddreifig Königen die Namen ber. Unter fo vielen Men: 
fchengeichlechtern waren achtzehn Nethiopier und eine eingeborne Frau; 
im Uebrigen Männer aus Aegypten. Und die Frau welde Königin 
war hatte auch, wie jene babylonijche, den Namen Nitofrie. Don ihr 
fagten fie: um ihren Bruder zu rächen, welchen die Aegypter, da er 
ihr König war, ermordet — und eben nad) feiner Ermordung ihr das 
Königthum übergeben hatten — um den zu rächen, habe fie viele 


Einbürgerung der Griechen entiteben fehen, Fnüpften ſich die beliebteſten 
Erzählungen an vorhandene Denkmäler; diefe vor allen unterftüsten die 
Einbildungsfraft und das Gedächtnih der Hörer und Erzähler. So ift auch 
Herodot's Geichichte der Aegypter fait nur eine Reihenfolge von Erzäh— 
lungen über die Urheber beftimmter die Aufmerffamfeit befonders auf ſich 
ziehender, und zwar fajt ausschließlich mempbitijcher, Monumente.“ K. 


Herodot L 15 
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Aegypter durch Liſt zu Grunde gerichtet. Sie habe nämlich ein unter— 
irdiiches Gemach von großem Umfang, das fie gebaut hatte, vorgeblih 
eingeweiht, vworfäglich aber etwas Anderes angerichtet, nämlich eine 
Menge Aegypter, die fie hauptſächlich als Mitfhuldige des Mordes 
kannte, zus Bewirthung dahin eingeladen, und unter dem Schmaufen 
durch einen verborgenen, großen Hohlaraben den Fluß hereingelaſſen. 
So viel ſagten ſie denn von dieſer, und außerdem nur daß ſie ſelbſt, 
nachdem ſie dieß ausgeführt, ſich in ein Gemach voll Aſche geworfen 
habe, um keine Rache zu erfahren. 


[Möris, bei den Aegyptern Amenemha II., um 2347 2337 v. Chr.] 
101. Die übrigen Könige, ſagten fie, Haben feine Werke ausge— 
ni = B ei a — 

führt, und jo auch nichts Glänzendes, einzig den legten von ihnen, 
Möris, ausgenommen. Diefer habe fich ein Denfmal aufgeführt, des 
Hephäſtos Vorhalle an der Seite gegen den Nordwind, auch einen 
See gegraben, deffen Umfang an Stadien ich ſpäter angeben werde, 
und Byramiden in demfelben aufgebaut, deren Größe ich zugleich mit 


dem See bemerflich machen will. So viel habe diefer, yon den Uebri- 


gen aber fein Einziger etwas ausgeführt. 
[Sefoftris, bei den Aegyptern Seti I., 1453—1394 v.Chr. *] 

102. Darum will ich, mit Uebergehung diefer, yon dem König 
der nach ihnen kam, deß Name war Sefoftrig, Meldung thun. Der fei, 
fagten die Briefter, zuerit mit langen Schiffen vom arabifchen Bufen 
ausgefahren und habe die Küftenbewohner längs dem erythräiſchen 
Meer fich unterworfen, bis er endlih im Meiterfchiffen in ein Meer 
fam das vor Geichte nicht mehr ſchiffbar war. Als er num von da 
zurück nach Aegypten Fam zog ex, laut der Sage der Priefter, mit vie: 
lem Kriegsvolf durch das Feftland, und unterwarf jedes Volf das ihm 
in den Weg fam. Und wo er darunter auf Solche ftieß die tapfer im 
Kampf waren und gewaltig um ihre Freiheit vangen, da feßte er in 


* Mit Seti ift aber in der herodotifchen Erzählung fein größerer Sohn 
Namfes I. Maiamun, 1394—1328 v. Ehr., verfhmolzen. K. 


— 
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ihrem Sande Denkſteine, deren Infohriften feinen und feines Vaterlandes 
Namen befagten, und daß er mit feiner Macht diefelben unterworfen. 
Mo er aber ohne Widerſtand und Mühe die Städte in feine Hand be: 
Tam, da zeichnete er in Die Denkſteine nicht nur daffelbe ein wie bei den 
Bölfern die fich mannhaft bewiefen, fondern zeichnete auch dazu Hin 
ein weibliches Schamolied, um offenbar zu machen daß fie feig im 
Kampf geweien. 

103. Auf folge Art durchzog er denn das Feitland, bis er end⸗ 
lich, aus Afien nach Europa Hinübergedrungen, die Skythen und Thra⸗ 
ker ſich unterwarf. Das waren, dünkt mir, die Aeußerſten zu denen 
das ägyptiſche Heer kam; denn in ihrem Lande ſieht man noch die 
Denkſteine aufgeſtellt, weiter hinaus aber nicht mehr. Hier kehrte er um⸗ 
gieng zurück, und kam hierauf an den Phaſisſttom; wo ich nunmehr 
keine beſtimmte Auskunft geben kann, ob der König Seſoſtris ſelbſt aus 
ſeinem Heere einen beſtimmten Theil ausſonderte und daſelbſt zurück, 
ließ als Anbauer in dem Lande, oder ob von ſeinen Soldaten etliche, 
ſeines Herumziehens überdrüſſig, am Phaſisſtrom zurückblieben. 

104. Denn das ſieht man daß die Kolchier Aegypter ſind; und 
ich habe was ich da ſagte ſelber früher gedacht als von Aundern gehört. 
Da ich es nun zu Sinn gefaßt Hatte befragte ich Beide, und bie Kol: 
hier erinnerten fich mehr der Negypter als die Aegypter der Kal: 
hier. Doch erklärten die Aegypter, fie glauben daß die Kolchier vom 
Heere des Seſoſtris feien. Ich ſelbſt aber ſchloß es ſchon daraus weil 
fie dunfelfarbig und fraushaarig find. Wiewohl, das führt an fich zu 
Nichts; denn von der Art find auch noch Andere. Allein weit mehr aus 
dem Grund: weil die Kolchier, Aegypter und Aethiopier allein unter 
allen Menfchen von jeher ihre Schamglieder befchneiden. - Die Phoͤ⸗ 
nifier dagegen und die Syrer in Paläftina geben felber zu dag fie es 
von den Aegyptern gelernt haben, und die Syrer am Thermodon 
und Partheniosfluß*, und die Grenznachbarn von dieſen, die Makronen, 
erklären, neuerlich von den Kolchiern es gelernt zu haben. Das find 


* Mol. die Anm. zul, 72. 8. 
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nämlich die einzigen Völker die ſich beſchneiden; und dieſe thun es 
offenbar den Aegyptern nach. Aber von den Aegyptern ſelbſt und 
den Aethiopiern vermag ich nicht zu ſagen welcher Theil es dem andern 
abgelernt hat; iſt es doch offenbar uralt. Daß es aber im Verkehr mit 
Aegypten in Aufnahme kam, dafür gilt mir Folgendes als Hauptbeweis: 
ſämmtliche Phönikier die mit Hellas in Verkehr ſtehen machen es mit 
den Schamgliedern den Aegyptern nicht mehr nach, ſondern laſſen die 
Schamglieder ihrer Nachkommenſchaft unbeſchnitten. 

105. Nun will ich noch etwas von den Kolchiern ſagen, wie ſie 
den Aegyptern ähnlich ſind. Die Leinwandarbeit iſt allein bei ihnen 
und den Aegyptern gleich; auch hat ihr ganzes Leben und ihre Sprache 
Aehnlichkeit mit einander. Die kolchiſche Leinwand wird von den Hel— 
lenen ſardoniſche genannt; die jedoch welche von Aegypten kommt nennt 
man auch die ägyptiſche. 

106. Die Denkſteine aber weiche Seſoſtris, der König von Aegyp— 
ten, in die Lande feßte, die fieht man zum größten Theil nicht mehr 
fiehen ; doch im paläftinifchen Syrien ſah ich ſelbſt folche, und die be: 
fagten Snfchriften daran und weibliche Schamglieder*, Noch find auch 
in Sonien zwei Abbilder diefes Mannes in Felsjteine eingehauen, wo man 
aus dem Ephefiichen nach Bhofüa geht und wieder von Sardes nach 
Emyına**. An beiden Orten ift ein Dann eingegraben in der Größe 
von vier Ellen und einer Epanne, mit einem Epeer in der rechten 
Hand und einem Bogen in der Linken, und mit tem übrigen Zeug in 
gleicher Art, Aegyptiſchem nämlich und auch Nethiopifchen angethan ; 
und von defien einer Schulter zur andern läuft, über die Bruft hin 


* Gin Felfenrelief des Ramſes-Seſoſtris ift in Syrien am Nahr el 
Kelb zwifchen Berut (Berptus) und Gebel (Byblus) entdedt worden, wel— 
ches Herodot jedoch fehwerlich gemeint hat. Vgl. Stark Gaza ©. 195 f. K. 

* Das lebtere Felſenrelief iſt fieben Stunden dftlich von Emyrna, 
Faum eine halbe Stunde von der Etraße nach Eardes ſeitwärts, noch vor— 
handen, von einer Inschrift aber ift Feine Spur zu Sehen, indem die Ober— 
fläche ſehr beichädigt ift. Man hat übrigens gegründete Zweifel gegen die 
Kichtigfeit ver herodoteifchen Annahme von dem ägyptiichen Urſprunge des 
Kelief erhoben und vielmehr ffythifchen vermuthet. Vgl. Kiepert, archäo— 
Iogifche Zeitung 1843, ©. 33ff. K. 
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eingehauen, Heilige ägyptifche Echrift, die fo viel befagt: „Ich habe 
diefes Land mit meinen Schultern gewonnen.“ Doch wer und woher 
er fei, daS zeigt er hier nicht an, anderswo aber hat er’s ange: 
zeigt. Endlich wollen Ginundandere die ded Memnon Bildniß ges 
fehen haben ihn darin erblicken, womit fie weit von der Mahrheit ent: 
fernt find. 

107. Dielen Sefoftris von Aegypten alfo habe auf feinem Rück— 
zug, wo er viele Menfchen mit fich führte von den Völfern deren Lande 
er fich unterworfen, fagten die Priefter, ald er auf dem Rückweg im 
pelufiichen Daphnä war, fein Bruder, welchem er Negypten anvertraut 
hatte, zu einem Gaftmahl geladen und feine Söhne dazu; dann außen 
um das Haus her Holz aufgefchichtet, und diefe Schichte in Brand 
geſteckt. So wie nun Sefoftris deflen inne geworden, hätte er gleich 
mit feiner Frau fi} berathen (er habe nämlich auch feine Frau auf 
dem Zuge bei fich gehabt), die ihm gerathen habe von ihren ſechs Söh— 
nen zwei auf den Scheiterhaufen zu legen, als eine Brüde über das 
Feuer, auf ihnen dann Heraus zu gehen und fich jo zu retten. Das 
habe Sefoftris gethan; und auf diefe Art feien zwei feiner Söhne ver— 
brannt, die übrigen aber fammt dem Vater gerettet worden. 

108. Als Sefoftris nad; Aegypten zurücdgefehrt war und fich 
an feinem Bruder gerächt hatte brauchte er den Haufen den er mitges 
bracht, nämlich die Leute deren Länder er unterworfen hatte, zu Fol 
gendem. Sowohl die Steine vie unter diefem König zum Heiligthum 
des Hephäftos beigefchafft wurden, welche von ungemeiner Größe find, 
haben fie herangeſchleppt, als aud alle die Ninngräben die jebt 
Aegypten hat mußten fie graben; und machten fo, im unfreiwilligen 
Dienft, Aegypten, das zuvor durchaus reitbar und fahrbar war, 
untauglich hiezu. Denn feit diefer Zeit ward Negypten, obgleich 
durchaus eine Ebene, unberitten und unbefahren; und davon find die 
Rinngräben Urfache, deren viele find und von allen möglichen Rich— 
tungen. So durchfchnitt der König das Land, darum weil alle Aegyp— 
ter, die ihre Städte nicht am Fluß, fondern mitten im Lande hatten, 
jo oft der Fluß zurüctrat, aus Maffermangel Brunnen haben mußten, 
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die ein ſalzigtes Trinkwaſſer hatten. Darum ward alſo Aegypten 
durchſchnitten. 

109. Auch ſagten ſie daß derſelbe König das Land unter alle 
Aegypter ſo vertheilt habe daß er Jedem ein gleiches viereckiges Stück 
gegeben, und dann davon ſeine Einkünfte bezogen habe, indem er den 
jährlichen Zoll einer Abgabe darauf feßte* Wem aber von feinem 
Stüd der Fluß etwas wegriß, der hatte diefen Vorfall bei ihm anzu— 
zeigen, worauf erfeine Leute fehiekte, die nachfehen und wieder aus— 
meflen mußten um wie viel Heiner der Platz geworden jet; Damit er in 
Zufunft nach) Maß der angefebten Abgabe zulle. Bon daher, glaube 
ich nun, ift die Erfindung der Feldmeßkunſt nad) Hellas hinüber ge- 
fommen; während die Voluhr [Iahreszeiten-Zeiger], der Stunden— 
weifer und die zwölf Abtheilungen des Tages durch die Babylonier den 
Hellenen bekannt wurden. 

1410. Eben diefer König iſt der einzige vom Aegypten der über 
Aethiopien herrichte. Als Denkmale hinterließ derfelbe ſteinerne Bild- 
fäulen vor dem Hephäſtos-Heiligthum; zwei von dreißig Ellen, näm: 
Yi ſich und feine Frau; feine Söhne aber, deren vier find, je von 
zwanzig Ellen. Die find e8 vor welche der Hephäftospriefter in viel 
fpäteres Zeit den Dareios von Berfien feine Bildfäule nicht wollte hin— 
ftellen Iaffen, mit der Behauptung, er habe feine folche Werke voll: 
bracht wie Sefoflris von Heaypten. Denn Sefoftris habe fich ſonſt 
nicht wenigere Völfer unterworfen als er; aber auch die Skythen; 
Dareios hingegen nicht vermocht die Sfythen zu überwinden. So fei 
er denn nicht berechtigt vor-die Weiheſtiftungen von jenem ſich hinzu: 
fiellen, oßne ihn in feinen Werfen übertroffen zu Haben. Damit foll 
nun auch Dareios zufrieden gewefen fein. 


[Phero — Mienephta I, 1328—1309 v. Chr.] 


111. Nah dem Ende des Eefoftris, fagten fie, fei an feinen 





* Nach Lepfins iſt bier im Wefentlichen die Einrichtung nicht zu ver- 
kennen welche dem Sofehh, dem Miniſter des Pharao, zugefchrieben wird 
(1 Moſ. 47, 23 1.). Der Pharao welchen Joſeph diente muß aber ans 
mehreren Gründen eben Seti I. geweſen fein. K. 


x 
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Sohn Phero das Königthum gekommen; der durch feinen Kriegszug 
fich ausgezeichnet, aber den Unfall achabt Hat blind zu werden durch 
folgende Geſchichte. Als damals gerade der Flug, im höchſten Stand 
bis auf achtzehn Ellen, die Felder uberſchwemmte, warf fich ein Sturm— 
wind drauf, und.der Fluß gerieth in Wallung. Da habe, jagen fie, 
‚diefer König im Frevelmuth einen Speer ergrifen und mitten in die 
Wirbel des Siromes geworfen; worauf er alsbald an den Augen er- 
krankt und erblindet jei. Und zehn Jahre lang fei er blind geweien; 
aber im eilften Jahr fei eine Weiſſagung aus der Stadt Buto ihm zu— 
gefommen: „es gehe die Zeit feiner Strafe aus, und er werde iwieder 
fehend werden, wenn er fich die Augen mit dem Harn einer Frau 
mwafche die nur mit ihrem Mann umgienge, unberührt von andern 
Männern.“ So habe er's denn zuerſt mit jeiner Frau verſucht; dar- 
auf, als er nicht wieder jehend wurde, der Reihe nach mit allen ver— 
jucht. Wieder ſehend geworden, habe er. mun die Frauen mit denen er 
den Verſuch gemacht, die ausgenommen mit deren Harn gewafchen er 
jehend wurde, in eine Stadt zufammengebracht, die jest Erythre-bolos 
[Roth⸗Scholle] genannt wird, und daſelbſt fie afle zu Hauf ſammt 
der Stadt verbrannt. Die aber mit deren Harn gewalchen er jehend 
ward nahm er jelbft zur Frau. Auch weihte erfür die Erreifung von 
feinem Augenübel Weihgejchenfe in alle namhaften Heiligthümer; und 
darunter find, was noch befonders merkwürdig if, die jehenswerthen” 
Werke die er ins Helios-Heiligthum weihte, zwei fteinerne Spisfäulen, 
jede aus einem ganzen Stein, in der Länge jede hundert Ellen, und 
acht Ellen in der Breite. 


[Broteus, dem Sethnektes, 1284—1277 v. Ghr., entiprechend. ] 


112. Bon diejem, jagen fie, fei das Königtbum an einen Mem— 
phier gefommen deſſen Name nach der Hellenen Sprache Proteus jet; 
und diefer hat jest in Memphis einen fehr fchönen, wohl eingerichteten 
Hain, vom Hephäſtos-Heiligthum gegen den Südwind gelegen. Um 
diefen Hain herum wohnen tyrifche Phöniker; und die ganze Strede 
dort heißt Tyrierlager. In demfelben Haine des Proteus ift aber ein 
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Heiligthum von Aphrodite, der Fremden, wie es genannt wird; von 
welchem ich vermuthe daß es ein Heiligthum von Helena, Tyndareus' 
Tochter, iſt, da ich die Sage gehört habe daß Helena ſich bei Proteus 
aufhielt, beſonders aber weil es den Zunamen hat von Aphrodite, der 
Fremden; denn ſonſt wird kein anderes Heiligthum der Aphrodite zu⸗ 
benannt „von der Fremden.“ 

113. Nun ſagten mir die Prieſter auf meine Erkundigung in 
Betreff der Helena, es ſei ſo ergangen. Alexandros ſei mit Helena, die 
er aus Sparta geraubt, nach Hauſe geſchifft. Da trieben ihn, als er 
im ägäiſchen Meere war, widrige Winde in die ägyptiſche See; von da 
(denn der Sturm lieg nicht nach) kam ex nach Aegypten, und zwar da— 
felbft in die jeßt fogenannte Fanobifche Mündung des Nil und nach 
Taricheiä. An diefem Geftade ſtand und ſteht jet noch ein Herakles— 
Heiligthum; und falls Einem in daffelbe ein Sflave flieht und fich die 
heiligen Malzeichen einigen läßt, womit er ſich dem Gott überantwor— 
tet, fo ifi er unantafibar. Diefer Brauch Befteht auf gleiche Meife 
von jeher bis auf mich. Dem Alexandros aber wurden Diener ungetreu 
die von dem Brauch bei diefem Heiligthum gehört hatten; und, als 
Schützlinge im Tempel des Gottes, verflagten fie den Alerandrog, den 
fie in Noth bringen wollten, und erzählten die ganze Gefchichte mit der ’ 
Helena und feinem Frevel gegen Menelaog; und zwar verflagten fie 
ihn bei den Prieftern und dem Wächter jener Mündung, deffen Name 
Thonis war. 

114. Auf diefes hin ſchickte Thonis eiligft nah Memphis an 
Proteus Botſchaft ab, mit ſolchen Worten: „Es ift ein Fremdling da, 
ein Teufrer von Gefchlecht, welcher eine fündige That in Hellas gethan, 
indem er feines Gaflfreundes Meib verführt hat, und num mit ihr 
ſammt einer Menge Schäten von Winden hicher in dein Land ver: 
fchlagen ift. "Sollen wir denn diefen ruhig abfahren laſſen, oder aber 
ihm nehmen was er mitgebracht hat ?* Dagegen ſchickte Proteus den 
Befcheid mit folhen Worten : „Diefen Menfchen, wer es auch iſt, der 
fündlich an feinem Gaftfreund gehandelt hat, ergreifet und führet ihn 
zu mir, auf daß ich fehe was er wohl fagen wird.“ 


\ 
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115. Darauf ergreift denn Thonis den Alexandros, und nimmt 
feine Schiffe in Befchlag; und hernach brachte er ihn nach Memphis 
fammt der Helena und den Schätzen, nebft den Schüglingen. Da nun 
Alle herbeigeführt waren fragte Broteus den Alerandrog, wer er fei und 
woher er fomme? Der fagte ihm fein Geichlecht her, gab auch den 
Namen feines Vaterlandes an, dazu erzählte er ihm auch woher er 
fomme auf feiner Fakrt. Hernach fragte ihn Proteus, woher er die 
Helena habe; und da nun Alerandrog in feiner Nede aus dem Gleiſe 


kam und nicht die Wahrheit ſagte, widerlegten es jene Echüglinge, 


indem fie die ganze Gejchichte des Frevels erzählten. Zuletzt aber 
gab ihnen Proteus feinen Ausſpruch in folgenden Worten: „Wäre 
mir's nur nicht eine fo theure Sache, Keinen von all den Fremden zu 
tödten die noch jemals durch Sturm verfchlagen in mein Land famen, 
fo hätte ich dich wollen für den Hellenen büßen laften, du Ausbund 
von Echlechtigfeit, der du, gaftfreundlich aufgenommen, die fündlichite 
That geihan haſt. Zu deines Gaftfreundes Weib biſt du gegangen; 
und felbft das war dir nicht genug ; fondern, nachdem du ihr den Kopf 
heiß gemacht, biſt du heimlich mit ihr davongegangen. Ja, es war 
dir nicht einmal jo genug, fondern du mußteſt auch vorher nom das 
Haus des Gafifreundes plundern. Nun aber, da es mir einmal 
eine theure Sache ijt feinen Fremdenmord zu begehen, fo laß ich dich 
die Frau und die Schäge nicht mehr fortnehmen, ſondern ich will fie 
dem hellenifchen Gaſtfreund aufbewahren, bis er ſelbſt fommt um fie 
fortzunehmen; dich aber und deine Gefährten befcheide ich in dreien 
Tagen aus meinerz Lande nad) einem andern abzufleuern, widrigens 
falls ihr als Feinde behandelt werden follt.“ 

116. Das ift die Art wie die Briefter fagten daß Helena zu Pro- 
teus gefommen ; und ich glaube, auch Homeros hat von diefer Sage 
Kunde gehabt, nur daß fie nicht eben ſo gut für fein Dichterwerf ſich 
ſchickte als jene andere welche er nahm; ſo daß er ſie liegen ließ, aber 
doch anzeigte, wie er auch mit dieſer Sage bekannt ſei. Das zeigt ſich 
nämlich, wiefern er in der Ilias dichtete, und ſich ſonſt nirgends wider: 
fprochen hat, von der Irrfahrt des Alexandros, daß er mit Helena ver— 
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ſchlagen worden und, außer anderweitigem Verirren, auch nach Sidon 
im Phönikiſchen gekommen ſei. Und deſſen gedenkt er in „Diomedes’ 
Heldenpreis“*, wo die Worte alſo lauten: 


Wo die Gewande, die Funftreichichimmernden, Werke der Frauen 
Eidon’s, lagen, die felbft der göttliche Held Alerandros 

Her von Sidon gebracht, da er fuhr auf räumiger Meerflut, 
Damals als er fich Helena holte, die Edelgeborne. 

Auch in der Odyſſee * gedenkt er deflen in folgenden Worten: 

Solcherlei Kräuter beſaß Zeus’ Tochter zu weifem Gebrauche, 
Gute: es hatte fie einft die Hausfran Thon’s, Polydamna, 

Ihr in Aegypten geichenkt; dort trägt in Dienge das Fruchtfeld 
Kräuter, viele zu gutem Gebräu, und viele zu böſem. 


Und wiederum Folgendes fagt Menelaos zu Telemadhjos ***: 


Schon auf dem Heimweg wer ich, da hielten mich auf in Aegypten 
Götter die ich zu ehren verfaumt mit Feſthekatomben. 
Sn diefen Morten zeigt er an daß er befannt war mit der Irrfahrt des 
Alerandıns nach Neaypten. Denn Syrien grenzt mit Aegypten zus 
fammen, und diejenigen Phönifer welchen Sivon angehört wohnen in 
Syrien. 


* Diefe Verſe ftehen SI. VI, 290 ff., welches yon den fpätern Gram— 
matifern nicht fo überſchrieben war wie es Herodot hier angibt. Es bieß 
nämlich „Hektor's und Andromache's Unterredung“, während das vorher— 
gehende fünfte Buch den Titel hat „Diomedes' Heldenpreis“. Diefer paßt 
jedoch ganz wohl auch noch auf dag fechste. In Herodot's Ausgabe waren 
vielleicht beide Ein Buch. 

u 3 ——— 

Be IV oo 

+ &s folgt nicht aus diefer herodotiichen Epifode was Nisich (Anm, 
3. Odyſſ. I. ©. 255) daraus fchließt, daß Herodot der Etelle der Odyſſee 
II, 288 ff., wonach Menelaos wider Willen nach Aegypten verfchlagen 
wird, uneingedenk geweſen fei, indem er meinte, Menelaos fei abfichtlic) 
nach Aegypten geichifft. Herodot ſagte ja oben ausdrüclich, die Cage, wie 
er fie mittheile, babe Homer minder fehieklich für fein Gedicht gefunden und 
liegen laſſen, nur habe er vielleicht, daß er auch diefe Cage kenne, theils 
darin angedeutet daß er den Alerandros mit der Helena auf einem Ummeg 
über Eidon nad) Troja kommen laffe, theils in den Stellen yon welchen 


x 


— 
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‚ 417. An diefen Morten und an diefer Stelle nicht zulegt, ſon— 
dern hier vornehmlich, zeigt es fich daß die Eyprifchen Gefänge * nicht 
von Homeros find, fondern von einem Andern. Denn in den kypri— 
ſchen Gefängen ſteht, in dreien Tagen fei Alerandros mit Helena nad 
Slion gekommen bei günfiig wehendem Wind und ruhiger Eee. In 
der Slias aber heißt es, er feiirrgefahren mit ihr. Doch laffen wir 
nun den Homeros und die kypriſchen Gefänge * 

118. Als ich nun die Priefter fragte, ob es eine eitle Sage fei 
was die Hellenen son Slion fagen, oder nicht, gaben fie darauf folgen— 
den Beſcheid, wie fie es durch Erfundigung bei Menelaos felbit zu 
wiſſen behaupteten. Nämlich nah dem Raube der Helena ſei, zum 
Beiftand des Menelaog, ein großes Heer von Hellenen in's teukriſche 
Land gefommen, und diefes habe, als eg an’s Land gefiegen und ges 
lagert war, Abgefandte nach Ilion geſchickt, da denn auch Menelaos 
felber mitgegangen fei. Diefe nun hätten, nach ihrem Einlaß in die 
Mauern, Helena ſammt den Schätzen zyrüdgefordert welche Alexandros 
entwendet, und für den angethanen Frevel Buße gefordert, worauf die 
Teukrer damals und nachher, eidlich und ſonder Eid, dieſelbe Erklärung 
gaben, ſie hätten Helena nicht, auch nicht die angeſprochenen Schätze; 
ſondern das ſei Alles in Aegypten, und fo wäre es nitht billig daß fie 
dafür Buße erftatten was Broteus, der ägyptifche König, habe. Da 
hätten die Sellenen, in der Meinung von ihnen verhöhnt zu werden, 
nun erft fie belagert und endlich die Stadt erobert. Als aber nad) 
diefer Eroberung fih Helena nicht vorfand, fondern die Hellenen die— 
felbe Erklärung wie Anfangs erhielten, da glaubten fe erft der ans 
fünglichen Erklärung und ſchickten nun den Menelaos ſelbſt an Broteus. 

119. Als Menelaos nah Aegypten gekommen und nad) Mem- 


* 


die erſtere eine Vertrar — der Helena mit Thons Gemahlin, die andere des 
Menelaos Verweilen in Aegypten, wenn immer aus anderem Anlaß, vor— 
ausſetze. 

*Die kypriſchen Geſänge waren ein nachhomeriſches epiſches Gedicht, 
welches die Geſchichte des troiſchen Kriegs bis zur Zeit wo die Ilias be— 
ginnt behandelte. K. 


236 Herodot's Geſchichte. 


phis hinauf geſchifft war und die wahre Geſchichte angegeben hatte, 
ward er mit gaftfreundlicher Freigebigfeit empfangen und erhielt Hes 
lena unverfehrt zurüd, dazu auch alle feine Schätze. Trotz diefer Auf: 
nahme nun wurde Menelaos zum Frevler an den Neayptern. Es 
hielten ihn nämlich von feiner Abfahrt widrige Winde zurück; und da 
dieß lange Zeit fo anhielt, ergriff er ein fündliches Mittel, indem er 
zwei Knaben von eingebornen Leuten zu Echlachtopfern nahm. Als 
bierauf diefe feine That ruchbar und er verhaßt und verfolgt wurde, 
floh er fofort mit feinen Schiffen nach Filyen. Moin er von da aus 
fi) gewandt, vermochten nun die Negypter nicht mehr anzugeben: 
vom Bisherigen aber behaupteten fie theils durch Erfundigung e8 zu 
wifien, theilg zu fagen was fie, als bei ihnen felbft gefcheheu, beſtimmt 
wüßten. 

120. Soviel fagten die ägyptifchen Briefter, und auch ich ſtimme 
der bemerften Sage über Helena bei, wozu ich weiter bemerfe daß He— 
lena, wenn fie in Ilion gewefen, den Hellenen wäre zurücgegeben 
worden, fei es nun mit Willen oder wider Willen des Alerandros. Denn 
fo mit Tolleit gefchlagen war doc) Priamos gewiß nicht, noch die anz 
dern Angehörigen von ihm, um ihr eigenes Blut, ihre Kinder und die 
ganze Stadt daranfeken zuwollen damit Alerandros mit Helena haufen - 
fönne. Und wenn fie auch in der erften Zeit dieß beichloffen hätten, 
fo find ja nicht nur von den andern Troern, fo oft fie mit den Hellenen 
ſich ſchlugen, Viele umgefommen; aud) von Priamos' eigenen Söhnen 
mögen ed immerhin zwei oder drei oder mehr fein die in der Schlacht 
geblieben find, wenn ich hierin den Sagendichtern folgen fol: und nad 
folchen Borfällen, denfe ich, würde wohl Priamos — und hätte er 
felbit mit Helena gehauſ't — fie den Achäern zurückgegeben haben, 
um nur einmal dergegenwärtigen Drangfale log zu werden. Auch gieng 
das Königthum nicht auf Alerandrog über, fo daf er, da Priamog alt 
war, zu fchalten gehabt hätte; fondern Heftor, der älter war und mehr 
Mann alg jener, hätte daffelbe nad) Priamos’ Tod empfangen müflen ; 
und deſſen Eache wäre es nicht gewefen dem frewelnden Bruder nach: 
zugeben, zumal da derfelbe ihm felbft für fih, und den andern Troern 
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insgefammt, fo große Drangfale zugezogen hatte. Nun hatten fie 
aber die Helena nicht, um fie zurücdgeben zu fünnen, und ihrer wahr: 
haften Ausfage glaubten die Hellenen nicht; was, nach meiner Aus— 
legung, auf Beranftaltung der Gottheit geſchah, auf daß fte in ihrem 
völligen Untergang den Menjchen fichtbar machten wie für große Fre— 
velthaten auch groß die Heimfuchungen der Götter find. So habe id 
nun diejes, wie ich dafür halte, gejagt. 


[Rhampiinit, — Ramfes II, Nachfolger des Sethnektes, um 1277.] 


121. Bon Proteus, fagten fie, fei das Königthum an Rhampft 
nitos gekommen, welcher fich zum Denfmal die Borhallen vom Hephä— 
fiostempel hinterließ die auf der Abendfeite liegen. Und gegenüber 
von den Vorhallen fegte er zwei Bildfäulen, in der Größe von fünf 
undzwanzig Ellen, wovon die Aegypter die auf der Nordfeite fiehende 
[welche gegen Süden fchaut] Sommer nennen, die auf der Südſeite 
[welche gegen Norden fhaut] Winter. Und vor der welde fie Som— 
mer nennen werfen fie fih nieder und thun ihr Gutes, aber der mit 
Namen Winter erweilen fie getade das Entgegengelegte. Defielben 
Königs ReichtHum an Geld fei fo groß geweien daß ihn Feiner der 
nachmaligen Könige überbieten oder ihm nahe fommen fonnte. Da er 
nun feine Schätze in Eicherheit aufbewahren wollte habe er ein ſtei— 
nernes Gemach erbaut, das mit einer feiner Wände außen an fein Haus 
flieg. Der Werfmeifter davon habe nun, aus böfen Abſichten, Fol- 
gendes angeftellt. Einen der Steine habe er jo eingerichtet daß er ſich 
von zwei Männern oder von Einem leicht aus der Wand herausneh- 
'men ließ Und als diefes Gemach aufgeführt war verwahrte der Kö— 
nig feine Schäße darin. Nach Verlauf einiger Zeit berief num der 
Baumeifter; furz vor feinem Lebensende, feine Eöhne (deren er zwei 
hatte), und erzählte venfelben, wie er für fie gelorgt daß ſie vollauf zu 
leben hätten, und den Kunftgriff den er bei Erbauung des Föniglichen 
Schatzes angewentet habe; und nach genauer Beichreibung wie der 
Stein herauszunehmen ſei gab er ihnen die Maße dazu, mit dem Bes 
deuten, wenn fie immer auf diefe Acht hätten würden ſie Verwalter 
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von den Schaͤtzen des Königs ſein. Darauf endigte er ſein Leben; 
ſeine Söhne aber ſchoben das Werk nicht lange auf: ſie giengen des 
Nachts zur Königsburg, fanden wirklich den Stein in dem Gebäude 
auf, konnten auch leicht damit umgehen, und nahmen eine Menge 
Schätze heraus. Als nun der König wieder einmal das Gemach öff- 
nete wırnderte er fich die Gefäße von den Schätzeü nicht voll zu fehen, 
wußte aber doch Niemandem Schuld zu geben, da die Eiegel (an der 
Thüre) unverfehrt waren und das Gemach verſchloſſen. Doch als er 
bei zwei- und dreimaligem Deffnen die Schätze immer vermindert fah 
(denn die Diebe hörten nicht auf zu plündern), da machte er’s alſo. Er 
ließ Schlingen verfertigen und legte fie um die Gefäße her worin bie 
Schätze waren. Da num die Diebe famen, wie zuvor, und einer hin- 
einfchlüpfte und an ein Gefäß gieng, wurde er fogleich in der Schlinge 
gefangen. So wie er aber feine Noth bemerkte rief. er jogleich feinem 

ruder, gab ihm die Sache zu erfennen, und hieß denfelben eiligft herz 
einfchlüpfen, und ihm den Kopf abfehneiden, damit er nit, fähe man 
ihn und fände, wer er fei, denfelben ebenfalls in's Verderben brächte. 
Dem ſchien das wohlgefprochen, und er befolgte es wirflich, paßte dann 
den Stein wieder in die Fuge und gieng nach Haufe mit dem Kopf 
feines Bruders. Wie eg nun Tag, ward und der König in das Ge— 
mad) trat, wurde er'ganz betroffen durch den Anblick von dem Leibe 
des Diebs, der ohne Kopf in der Schlinge ftaf, während das Gemach 
unbefchädigt war, ohne Eingang und ohne ein Schlupflod nach außen. 
Sn diefer Verlegenheit ſoll er ed nun alfo gemacht haben. Er hieng 
den Leichnam des Diebes an der Mauer auf und ftellte Wächter dazu, 
mit dem Befehl, falls fie einen weinen oder wehflagen fühen, den foll- 
ten fie ergreifen und zu ihm führen. Als nun der Leichnam aufge: 
hängt war foll es feiner Mutter arg gewefen fein. Cie ſprach mit 
ihrem übriggebliebenen Sohne und gebot ihm es zu veranftalten, tie y 
er nur könne, daf er den Leib feines Bruders herunterfriege; und, 
wenn er das unterlaffen wollte, drohte fieihm zum König zu gehen und 
anzuzeigen daß er die Schäße habe. As fich nun die Mutter fo hart 
anließ gegen ven übriggebliebenen Sohn, nıd Alles: was er ihr ſagte 
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vergeblich war, foll er folgenden Kunſtgriff angewandt haben. Er 
ſchirrte Efel an, legte ihnen Schläuche voll Wein auf und trieb als: 
dann die Efel vor fich her; und als er an die Wache des aufgehängten 
Todten fam, ſo zog er drei oder vier herabhangende Zipfel der Schläuche- 
auf. Als num der Wein auslief ſchlug er ſich vor den Kopf mit laus 
tem Gefchrei, als wiſſe er nicht zu welchem Efel er fich zuerft wenden 
folle. Die Wächter aber fahen nicht fobald die Menge Wein die aus— 
lief, als fie ſämmtlich mit Gefäßen in den Weg rannten, und den aus— 
fliegenden Wein als quie Beute einfammelten; worüber er fich zornig 
ftellte, und Alle ausihalt. Da ihm aber die Wächter zuredeten, ftellte 
er fih als werde er allmählich ruhiger und fein Zorn laſſe nach; und 
zulegt trieb er die Ejel aus dem Mege und fchirrfe fie zurecht. Wie 
nun ein Wort das andere gab, auch Der und Jener feinen Spaß mit 
ihm hatte, und ihn zum Lachen brachte, gab er ihnen noch einen Schlau 
dazu; und jeßt beichlogen fie an Ort und Stelle fih zum Trinfen zu 
lagern, wollten auch ihn dabei haben und biegen ihn Bleiben, um hier 
bei ihnen mitzuirinfen; wozu er fich denn auch verfiand und dablieb. 
Endlich, alsfie ihm bei'm Trinken herzlich Schön thaten, gab er ihnen 
noch einen zweiten Schlaudy dazu. Da wurden die Wächter vom tüch- 
tigen Zechen übermäßig betrunken; und, vom Echlaf überwältigt, 
ſtreckten fie fih an derfelben Stelle bin wo fie getrunfen hatten. Nun 
nahm er, da es ſchon tief in der Nacht war, den Leib des Bruders her— 
unter, nnd ſchor auch noch allen Wächtern zum Echimpf den rechten 
Backenbart ab; legte dann den Leichnam auf die Eifel und trieb fie nach 


Haus, nachdem er fo was ihm feine Mutter geboten vollzogen hatte. 


Der Kinig folles aber, als ihm gemeldet wurde, der Leichnam des 
Diebes ſei entwendet, fehr arg empfunden haben; und da er durchaus 
ausfindig machen wollte wer in aller Welt Solches angeftellt habe, 
foll er, was mir einmal nicht glaubwindig it, Folgendes gethan ha— 
ben. Er ließ feine Tochter in der Bude feil ſitzen, und gab ihr auf, 
Seden ohne Unterfchied anzunghmen ; ehe fie aber zufammenfämen müſſe 
ihr Jeder den klügſten und den ſündlichſten Streich ſagen den er in ſei— 
nem Leben ausgeführt, und wenn da Einer die Geſchichte mit dem 
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Dieb erzähle, den ſolle fie ergreifen und nicht heraus laſſen. Dieß that 
das Mädchen, wie es ihr vom Vater geboten war; der Dieb aber, der 
verftand wo das hinaus wolle, befchloß den König noch an Verſchla— 
genheit zu übertreffen, und foll Folgendes gethan haben. Gr Schnitt 
den ganzen Arm vom frifchen Leichnam bei der Schulter ab und nahm 
ihn unter dem Mantel mit. Co gieng er zur Tochter des Königs, und | 
da fie ihn ebenſo wie die Andern befragte erzählte er ihr, als feinen 
fündlichiten Streich, daß er feinem Bruder, der im Scha& des Königs 
in eine Schlinge fiel, den Kopf abgeschnitten, und als den klügſten daß 
er die Wächter trunfen gemacht und den aufgehängten Leichnam feines 
Bruders herunter genommen habe. Als fie das hörte wollte fie ihn 
faffen; der Dieb aber ftresfte ihr im Dunfeln den Arm des Todten 
hin, worauf fie dann zugriff und ihm hielt, in der Meinung, feinen 
eigenen Arm feftzubalten; und nun lieg er denfelben los und entwifchte 
fehnell zur Thüre hinaus. Als nun auch diefes dem König hinterbracht 
wurde ward er ganz betroffen über die Schlauigfeit und Kühnheit des 
Menfchen. Zulebt foll er aber in fämmtliche Städte eine Verkündi— 
gung haben ausgehen laſſen, mit Gewährung von GStraflofigfeit, und 
mit großen Berfprechungen, wenn er ſich vor fein Angeficht flellen 
würde. Dem habe der Dieb getraut und fich ihm geftellt ; und Rhampſi— 
nitos habe ihn höchlich bewundert, ja ihm jene Tochter zur Hausfrau 
gegeben, als dem allergefcheidteften Menfchen; wiefern er nämlich die 
Aegypter über alle Andere febte, und ihn über die Aegypter. 

122. Hernach, fagten fie, ſei diefer König lebendig da hinab- 
geftiegen wo vach dem Glauben der Hellenen der Hades ift, wofelbit er 
mit Demeter gewürfelt nnd bald gegen fie gewonnen, bald verloren 
habe; dann fei ex wieder mit einem Geſchenk von ihr heraufgefommen, 
einem goldenen Handtuche. Und von diefer Niederfahrt des Nhampfiz 
nitos her, da er wieder gefommen, verficherten fie daß die Aegypter 
ein Feft halten ; wovon auch ich weiß daß fie es noch zu meiner Zeit 
begehen; nur ob fie e8 aus fonft einem oder aus diefem Grunde feiern 
vermag ich nicht zu fagen. Da weben die Priefter am felben einen 
Tag ein Uebergewand fertig, und verbinden fofort Einem von ihnen mit 


“ Be; 
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einer Binde die Augen; dann führen ſie ihn in jenem Uebergeiwand 


auf den Mey nach tem Heiligthum der Demeter; und nun fehren fie 
felbit wierer zurück; er aber, fagen fie, werde von zwei Wölfen in dag 
Heiligihum der Demeter geführt, das von der Stadt zwanzig Stadien 
entfernt it; und wiederum aus dem Heiligthum hinaus auf den näm— 
lichen Platz führen ihn diefelben Mölfe zurück *. 

‚123. Dieſe Augfagen der Negypter mag annehmen wen Eol- 
ches glaublich it; mir aber ſteht bei meiner ganzen Darflellung als 
Grundſatz feit daß ich die Ausfagen, wie ich fie jedesmal höre, auf: 
ſchreibe. Und Fürften ter Unterwelt, jagen die Negypter, find Des 
meter und Divnyiog. Nun find die Aegypter die Erſten welche die 
Meinung ausgeiprochen haben daß die menichliche Seele unfterblich 
ift und, wenn der Körper verwegt, immer in ein anderes, eben zum 
Leben fommendes, Geſchöpf hineingeht; jei fie nun jedesmal herum: 
gewandert in allen Land» und Meer: und Himmelsthieren, fo gehe fie 


wieder in einen zum Leben fommenden Menfchenleib ein, und diefe 


Umwanderung mache fie in dreitaufend Jahren. Diefe Meinung ha— 
ben unter den Hellenen Etlibe angenommen, die Einen früher, die 
Andern ſpaͤter, als wäre fie ihnen eigen, deren Namen ** ich weiß, ohne 


fie aufzuſchreiben. 


[Cheops, dem Chufu der Denkmäler entiprecyend, um 3426 ***.] 

124. Nun, fagten fie, fer bis auf König Nhampfinitos Aegypten 
ganz in quter Berfaflung geweſen und diefes Land hoch in die Blüte 
gefommen; Cheops aber, der nach diefem König über fie war, habe es 
ganz fchlecht getrieben. Indem er nämlich alle Tempel fchloß habe er 
für's Erſte ſie vom Opfern abgehalten, ſodann alle Aegypter geheißen 


Den neueſten Verſuch zur Deutung dieſer Sagen und Bräuche hat 
O. Schade (die Sage von der heiligen Urfula €. 84 ff.) gemacht. K. 

*Odhne Zweifel die Weiten Therefvdes und Pythagoras, die in Ae— 
gypten gemeien fein follen. K. al. IV, 14. 95. 


** Gheops und die beiden nächitfo/genden Pyramidenerbauer find von 
Herodot nach Rhampſinit (1270) geitellt, während fie inder That über 2000. 
Sabre früher berichten. Lepſius Chronologie €. 260 F.iverfucht zu erflä= 
ren, wie Herodot zu dieler bedeutenden Umjtellung gefommen fei. K. 
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ihre Arbeitzuthun. Da feien die Einen angewiefen worden ausden Stein- 
Brüchen im arabifchen Gebirg Steine bis an den Nil Hin zu fchleppen; und 
wiederum gab er Anderen auf, die auf Fahrzeugen über den Strom 
geichafften Steine in Empfang zu nehmen, und zum fogenannten li- 
byſchen Gehirg weiter zur bringen. Und es arbeiteten an zehnmal 
zehntaufend Menfchen beftändig je drei Monate lang. Diefe Abmü— 
hung des Bolfes habe eine Zeit ausgemacht; einmal von zehn Jahren, 
zu dem Bau des Weges, wozu fie die Steine heranfchleppten, ein Werf 
das meines Dafürhaltens nicht eben viel geringer ift als die Pyramide 
(denn feine Länge find fünf Stadien und die Breite zehn Klafter, und 
feine höchfte Höhe acht Klafter: er ift von geglättetem Stein, mit ein- 
gegrabenen Bildern) ; das alfo machte zehn Jahre; dazu kamen an dem 
Hügel worauf die Pyramiden ſtehen die unterirdifchen Gemächer, Die 
er fih als Grüfte auf einer Inſel machen ließ, indem er einen Rinn— 
graben des Nil Hineinleitete *., Die Aufrichtung der Pyramide felbft 
habe eine Zeit von zwanzig Jahren gemacht, und fie hat, bei vierfei- 
tiger Geitalt, in jeglichem Seitenftüd acht Plethren, und gleiche Höhe, 
ift von geglätteten und genau gefügten Steinen, dabei fein einziger 
Stein unter dreißig Fuß. | 

125. Diefe Byramide wurde gemacht nach Art einer Treppe 
mit Stufen, was ein und Andere auch Abſätze oder Staffeln nennen **. 
Und nachdem fie diefelbe in diefer Geftalt gemacht hatten hoben fie die 
übrigen [geglätteten, zur Bekleidung der Oberfläche beftimmten] Steine 
auf Mafchinen die von furzen Balfen gemacht waren in die Höhe, 
und zwar vom Boden aus auf die erſte Stufenreihe, wo dann der 
Stein, wenn er dahinaufgefommen war, wieder in eine Mafchine kam 
die auf der erften Reihe ſtand; von diefer wurde er nun auf die zweite 
Reihe hinaufgezogen auf einer andern Mafchine. So viel nämlich da 
Reihen von Stufen waren, ebenfo viel waren auch Mafchinen ; oder 


* Dies war nur Sage, denn die Grundfläche der Pyramide Liegt 140 
Zuß über dem niedrigen Wafferftande des Nils. K. 
** Durch neuere Unterfuchungen bejtätigt. K. 
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aber fie fchafften dieſelbe Mafchine, eine einige, Teichtbewegliche, von 
einer Reihe zur andern, fo oft fie den Stein abgenommen batten; um 
es nämlich auch auf beide Arten anzugeben, wie fie dabei verfuhren. - 
So wurde denn ihr oberfter Theil zuerft fertig gemacht; hernach mach⸗ 
ten ſie es weiter herunter fertig; zuletzt haben ſie daran was zu ebener 
Erde und ganz zu unterſt war fertig gemacht. An der Pyramide iſt auch 
mit ägyptifchen Schriften aufgezeichnet *, wie viel zu Rettichen, Zwies 
bein und Knoblauch für die Arheiter aufgebraucht worden; daß es 
nämlich, wie ich mich ganz wohl der Verficherung meines Dolmetichers 
erinnere, der die Schriften lag, eintaufendfehshundert Eilbertalente 
gefoftet Habe**. Und wenn fich diefes fo verhält, wie viel mu nicht 
fonft noch aufgewendet worden fein für Eifen zum NArbeitszeug und 
für Speiſe und Kleidung der Arbeiter! wiefern fie die beſagte Zeit an 
den Werfen gebaut, und, wie id) denfe, noch auferdem zum Brechen 
und Fortbringen der Steine und zur Arbeit am unterirdiichen Graben 
nicht wenig Zeit gebraucht Haben. 

126. Cheops foll aber fo weit ın feiner Schledtigfeit gegangen 
fein dag er, da er Geld brauchte, Teine eigene Tochter in einer Bude 
habe feil ſitzen laſſen, mit dem Gebot ein gewiſſes Stüd Geldes zu er- 
werben (denn beſtimmt gaben fie es nicht gerade an); da fie denn nicht 
nur was ihr der Water angefegt erworben, fondern auch für fich ſelbſt 
ein Denfmal zu hinterlafien gedacht, und nun Jeden der zu ihr fam 
gebeten habe daß er ihr einen Stein an dem Werfe fchenfen möchte. 
Und aus diefen Steinen, behaupten fie, fei die Pyramide erbauf wor: 
den die in der Mitte von den dreien vor der großen Pyramiden ſteht 
und an jeder Seite anderthalb Plethren mißt *. 





* Die Inschriften jind mit der ganzen äußeren Befleidung jest ver- 
fchwunden, hatten übrigens ohne Zweifel einen andern Inhalt als Herodot 
von ſeinem Dolmetſcher hörte. K. 

"= gZwei Millionen, zweimalhunderttauſend Reichsthaler. 
Auch dieſe drei kleinen Pyramiden finden ſich noch auf der Oſtſeite 
der großen. K. 


244 Herodot's Geſchichte. 


Chephren — Schafra.] 

127. Fünfzig Jahre, ſagten die Aegypter, ſei dieſer Cheops 
König geweſen, und nach ſeinem Ende das Königthum an ſeinen Bru— 
der Chephren gekommen, der es wiederum ganz auf dieſelbe Weiſe ge— 
halten und insbeſondere gleichfalls eine Pyramide errichtet habe, die 
jedoch in ihrem Maß den andern nicht gleich kommt (wie denn dieſes 
auch ich gemeſſen habe); und fo find auch feine unterirdiſchen Gemä— 
cher darunter, und es geht Fein Ninngraben des Nil hinein, wie er in 
die andere ftrömt, wo er ineinem gemanerten Hohlgang innen eine In— 
fel umſtrömt, worauf fie fagen daß Cheops felber liege. Hingegen 
führte er dag erfte Stochwerf von buntem äthiopifchem Stein [Granit] 
auf, blieb vierzig Fuß unfer ver Größe jener andern (Pyramide), und 
baute fie an die große hin. Beide ftehen nun auf demfelben Hügel, 
der fo ziemlich Hundert Fuß Höhe hat. Und Chephren, fagten fie, ſei 
ſechsundfünfzig Jahre König geweſen. 

128. Dieß ſind hundertundſechs Jahre an der Zahl daß es in 
Aegypten ganz ſchlecht hergieng und die Tempel verſchloſſen waren, 
ohne in dieſer ganzen Zeit geöffnet zu werden. Dieſe Namen wollen 
die Aegypter vor Haß gar nicht ausſprechen; ſondern nennen auch die 
Pyramiden „die Pyramiden des Hirten Philitis“*, der zu dieſer Zeit 
feine Heerden in dieſen Gegenden waidete. 


[Mpferinos — Menfera **.] 

129. Nach Diefen, fagten fie, fei Miyferinog, des Cheops Cohn, 
König über Aegypten gewefen, der an feines Baters Werfen Mißfallen 
gehabt und felbit wieder die Tempel öffnen und das bis zur Außerften 
Noth bedrückte Volk zu feinen Arbeiten und Opfern habe zurüdfehren 


* Der Name Philitis muß auf die Philiftüer besogen werden, welche 


unter dem Namen ver Hykſos einft Aegypten unterjocht hatten, und es gab 
biernach eine Cage nach ver die Pyranıiden in der Zeit der Unterdrüdung 
durch die Hykſos gebaut fein follten. K. 

* Diefer alte Menkera ift jedoch mit einem jüngeren Menfera, d. i. 
dem Pfametich II, vermischt worten, und auf diefen beziehen fich die an Sais 
fich fnüpfenden nachfolgenden Erzählungen. K. 
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laſſen, auch am gerechteften unter allen Königen Necht geiprochen habe, 
Su diefem Stüde loben fie unter fjümmtlichen Königen die je Neaypten 
hatte diefen am meiſten; wiefern er, außerdem daß er gut richtete, na— 
mentlich wenn fich Einer in Folge feines Gerichts befchwerte, den Un— 
muth deffelben mit einer befonderen Gabe aus feinem Eigenthum ges 
ftiflt Habe. Während diefer Mykerinos To mild gegen die Landeskin— 
der war und diefes ihm fo anlag, habe fein Unglück zuerit mit dem 
Tode feiner Tochter angefangen, al& des einzigen Kindes in feinem 
Haufe. Da habe er in feinem großen Echmerz über den Unfall, und 
um feine Tochter auf eine übergewöhnliche Weiſe zu beftatten, eine 
Kuh von Holz und hohl machen laſſen, aledann diefelbe vergoldet, und 
darin eben diele verftorbene Tochter beitaitet. 

130. Diefe Kuh wurde nicht in der Erde begraben, fondern war 
noch zu meiner Zeit zu fehen, in der Stadt Sais befindlich, wo fie in 
der Königeburg ſteht, in einem Prunfgemach, und bei ihr jeglichen Tag, 
allerlei Räucherwerf verbrannt wird, und jede Nacht eine Lampe die 
ganze Nacht hindurch brennt. Nahe bei diefer Kuh in einem anderen 
Gemach ftehen die Bildniffe der Kebsweiber des Mykerinos, wie die 
Prieſter in der Stadt Said ſagten; und wirflih find da Hochbilder 
[Roloflel von Holz, ungefähr zwanzig an der Zahl, nackend gearbei— 
tet; was fie indejlen find, darũber weiß ich Nichts anzugeben, als nur 
das Geſagte. 

131. Etliche aber erzählen über dieſe Kuh und die Hochbilder 
folgende Sage: Myferinog fei in jeine eigene Tochter verliebt gewes 
fen, und habe fich ſonach mit ihr gegen ihren Willen vermiſcht. Her: 
nach, fügen fie, erhängte fich die JZungfran aus Gran: worauf er fie 
in der Kuh beftattete, ihre Mutter aber den Tienerinnen welche die 
Tochter dem Baier preiegegeben die Hände abhieb; und fo fei nun an 
ihren Bildniffen daflelbe gefchehen was an ihnen im Leben geſchah. 
Doch was fie da fagen find meines Erachtens lauter Boten , insbeſon— 
dere das von den Händen der Hochkilver; hier habe ich es ja felbit ge— 
ſehen daß fie durch die Zeit ihre Hände verloren haben, die man * 
zu meiner Zeit bei ihren Fuſen liegen ſieht. 
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132. Dieſelbe Kuh iſt faſt ganz mit einem Purpurgewand über: 
deckt, und nur am Nacken und Kopf zeigt ſie ſich vergoldet mit dickem 
Gold, und zwiſchen ihren Hörnern iſt der Sonnenkreis in Gold abge— 
btldet. Sie iſt nicht aufrecht, ſondern auf den Knieen liegend, und in 
der Größe wie eine große lebendige Kuh. Alljährlich wird dieſelbe 
aus ihrem Gemach herausgetragen. Wanır nämlich die Aegypter fich 
ſchlagen um des Gottes willen, den ich bei einer folchen Cache nicht 
nenne *, dann tragen fie auch) die Kuh an’s Licht heraus. “Denn fie 
felbft foll, behauptet man, fterbend ihren Vater Myferinos gebeten 
haben einmal im Jahre fie die Sonne fehen zu laſſen. 

133. Was nun zum Zweiten, nad dem Tranerfall feiner Tochter, 
diefem Könige foll widerfahren fein war daß ihm eine Weiflagung aus 
der Stadt Buto ** zufam: „es ftehe ihm bevor nur noch ſechs Sahre 
zu leben und am fiebenten zu endigen.” Das fei ihm arg gewefen, 
und er habe an das Drafel gefandt mit Vorwürfen an die Gottheit, 
indem er fich darüber aufhtelt daß fein Vater und Oheim, welche die 
Tempel verfchloffen, der Götter nicht gedacht, vielmehr auch) die Men- 
chen in's Verderben gebracht haben, doch fo lange Zeit gelebt hätten, 
‚ibm aber bei feiner Krömmigfeit bevsrfiehen folfe fo Ichleunig zu en= 
digen. Darauf fei ihm aus dem Orakel der zweite Ausſpruch zuge: 
fommen: „Darım eben beichleunige ſich fein Leben, twiefern er nicht 
gethan was zu thun war. Denn es follte mit Aegypten fehlimm ge: 
macht werden Kundertundfünfgig Jahre lang, was die zwei Könige 
vor ihm gemerft haben, er aber nicht.“ Auf diefe Antwort habe My: 
ferinos, da er einmal hiezu verurteilt ſei, ſich Lampen die Menge ma: 
chen laſſen, die er, fo oft es Nacht ward, anzundete, dabei tranf und 
fih’s wohl fein ließ ohne Aufhören bei Tag und bei Nacht, auch mit 
Nmherfchweifen in den Marichländern und Hainen oder wo er fonft er— 
fuhr daß die gelegenften Puftörter feien. Dieß ftellte er denn in der 
Abfiht an um das Drafel Lügen zu ftrafen, auf daß er anftatt feiner 

* D.i. des Ofiris. Die befihriebene Kuh ift ein Bild der Iſis. K. 

* VBgl.II, 83. 152. 155. 156. | 
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ſechs Jahre zwölfe herausbrächte, indem er die Nächte zu Tagen 
machte. 

134. Auch diefer hinterließ eine Pyramide, die viel Heiner ift 
als die feines Vaters und an jeder Seite zwanzig Fuß ermangelt zu 
drei Plethren, vierfeitig von Geftalt, und zur Hälfte von äthiopiſchem 
Stein [Granit] *; von ihr behaupten ein und andere Hellenen fie fei 
“von der Buhlerin Rhodopis, was nicht richtig iſt. Sa, wenn fie die— 
ſes fagen, feh’ ich daß fie nicht einmal willen wer Rhodopis war; fonft 
würden fie ihr nicht die Errichtung einer ſolchen Pyramide zufchreiben, 
wozu man, daß ich fo fage, unzählige Taufende von Talenten braucht; 
außerdem, jo hat Rhodopis unter dem König Amaſis geblüht und nicht 
unter dieſem. Nämlich gar viele Jahre nach diefen Königen, welche 
diefe Pyramiden hinterließen, lebte Rhodopis, gebürtig von Thrafien, 
und war Jadmon’s Sklavin, eines Sohnes von Hephäftopolis, aus 
Samos, und Mitfflavin Aefop’s, des Fabeldichters. Denn auch dies 
fer war bei Jadmon, wovon das nicht den ſchwächſten Beweis abgab 
dag auf den oftmaligen Aufruf der Delphier, nach göttlichem Spruch: 
„erden Bußzoll für das Leben Aeſop's erheben wolle” fonft Nies 
mand erichien als der Eohn von Jadmon's Sohne, au ein Jadmon, 
der ihn erhob **. Alſo war auch Aeſop bei Jadmon. 

135. Rhodopis nun fam nach Aegypten, indem fie der Samier 
Zanthos dahin brachte, und zwar zum Gewerb, wurde aber hier um 
einen hoben Preis loegefauft von Chararos aus Miytilene, dem Sohn 
des Sfamandronymos und Bruder der Liederdichterin Sappho. So 
wurde denn Rhodopis befreit und blieb in Aegypten, und da fie voll 
Liebreiz war erwarb fie fih große Schäge für eine Rhodopis, darum 
aber doch nicht genug zu einer folhen Pyramide. Noch heute Fann ja 
wer will den Zehenten von ihren Cchägen jehen, und da braucht man 

* D. 5. nur die äufere Bekleidung, das Innere it von Kalkitein. K. 
* Die Delphier hatten nämlich den Aeſop, der als Gefandter des 
Kröſos bei ihnen gewesen fein follte und jie durch verhöhnende Fabeln ge— 


— hatte, des Tempelraubes beſchuldigt und von einem Felſen herabge— 
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ihr keine großen Schätze zuzuſchreiben. Rhodopis mochte nämlich 
gerne ein Denkmal von ſich in Hellas hinterlaſſen, und ein ſolches Stück 
wie ſonſt in keinem Heiligthum erfunden und geſtiftet iſt nach Delphi 
zu ihrem Gedächtniß weihen. Da ließ ſie denn viele Bratſpieße, für 
einen ganzen Ochſen, von Eiſen machen, ſo viel ihr Zehenter austrug, 
und ſchickte ſie nach Delphi, wo fie auch jetzt noch aufgehäuft liegen, 
hinter dem Altar den die Chier geweiht haben, dem eigentlichen Temz ' 
pel gegenüber. Ueberhaupt pflegen die Buhlerinnen in Naufratis 
liebreizend zu fein. Denn einmal erlangte diefe, der man das Ange: 
führte nachfagt, einen ſolchen Nuhm das wirflich allen Hellenen der 
Name Rhodopis befannt geworden iſt; fodann ift nach ihr auch der 
Fame einer Archivife in Hellas ertönt, die jedoch weniger als jene 
das allgemeine Geipräch war. Als aber Charaxos nach der Loskau— 
fung der Rhodopis heimgefehrt war nach Wiytilene, -veripottete ihn 
Sappho ftarf in einem Liede. Genug denn von der Rhodopis. 


[Aſychis.) 

136. Nach Myfkerinos, ſagten die Prieſter, ſei Aſychis* König 
über Aegypten geweſen; Ser habe dem Hephäſtos die Vorhallen gegen 
Sonnenaufgang hin errichtet, bei weitem die ſchönſten und bei weitem 
die größten. Zwar ſind an ſämmtlichen Vorhallen Gebilde einge— 
hauen und ſonſt tauſenderlei Bauwerke zu ſchauen; aber bei jenen zu— 
allermeiſt. Unter dieſem König, ſagten ſie, haben die Aegypter bei 
großer Stockung im Geldverkehr ein Geſetz bekommen daß man den 
Leichnam ſeines Vaters zum Pfand hergebe, und ſo erſt eine Schuld 
aufnehme, wozu noch folgendes Geſetz gefügt worden ſei, daß der Dar— 
leiher zugleich über,die ganze Gruft Deſſen der die Schuld aufnimmt 
Herr fei, und der Ginfeger des Pfandes, wollte er die Schuld nicht ab— 
tragen, der Strafe unterworfen fei daß weder ihm felbit nach feinem 
Ende ein Begräbniß zu Theil werde, noch der Eeinigen irgend Einer 
nach) feinem Ableben in jenem väterlichen Grab oder in fonft einem 


* Welcher König der Denkmäler dieſem entſpricht iſt nicht be— 
kannt. S. 
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begraben würde. Auch habe diefer König die früheren Könige über- 
bieten wollen, und zu feinem Gedächtniß eine Pyramide hinterlaffen 
die er aus Ziegeln machte, worein Schriften in Stein gegraben wa— 
zen, die fo viel befagten: „Schäge mich nicht gering neben den fteiner- 
nen Pyramiden; denn ich übertreffe fie fo fehr ald Zeus die anderen 
Götter. Denn man langte mit einer Stange in einen See hinunter: 
und allen Echlamm der an die Stange fih anhängt nahm man, bil- 
dete Ziegel daraus, und hat auf diefe Art mich aufgerichtet.“ Das 
habe diejer ausgeführt. 


[Anyſis. Sabako, der Aetbiopier *.] 

137. Nach diefem foll König gewefen fein ein blinder Mann 
aus der Stadt Auyfis, mit Namen Anyſis. Unter diefem König feien 
die Nethiepier und Sabako, der Nethiopier König, mit flarfer Macht 
auf Aegypten losgezogen. Da feidiefer Blinde eilig in die Marichländer 
geflohen, der Aethiopier aber fünfzig Jahre lang König über Negypten 
gewefen, in denen er Folgendes au£geführt hate. Co oft fih ein Ae— 
gypter vergieng gedachte er Keinen zu tödten, fprach aber doch Jedem, 
nach der Größe des Verbrechens, fein Urteil, wornach er ihnen auf: 
erlegte Erde aufzudämmen je an der Stadt woher jedesmal tie Ver— 
brecher waren. Und fo wurden die Städte noch höher. Zuerſt näm— 
lih wurden fie aufgedämmt von denen welche die Rinngräben unter 
König Sefvfiris gruben; und unter dem Nethiopter zum Zweiten wur— 
den fie nun gar hoch. Während aber fchen andere Städte ın Aegyp— 
ten hoch geſtellt ſind kommt mir vor daß man beſonders ſtark an der 
Stadt Bubaſtis aufgedämmt hat, wo auch ein Heiligthum der Buba⸗ 
ſtis ſteht, von größter Merkwürdigkeit; denn es gibt wohl andere Hei— 
ligthümer von größerem Umfang und Aufwand, aber feines anmufiger 


* Herodot nennt nur Einen äthiopifchen Herricher, während demielben 
noch zwei andere nachfolgten. Die äthiopiiche Dynaſtie herrſchte ungefähr 
von 745—695. Die Gleichnamigfeit des Könige Anyfis mit einer Stadt 
meist darauf hin daß hier der wahre Name des Königs gar nicht vorliegt; 
denn die Eta dt Anyfis wird durch II, 166 beftätigt, wo ein anyfifcher Kreis 
erwähnt wird. KR. - 


250 Herodot's Geſchichte. 


wie dieß zu ſchauen. Und Bubaſtis iſt nach der helleniſchen Sprache‘ 
Artemis. 

138. Diefes ihr Heiligthum ift alfo befchaffen. Außer dem 
Eingang ift es ganz eine Infel, indem Rinngräben vom Nil herein: 
gehen, die, ohrie fich zu vermifchen, auf jeder Seite big zum Eingang 
des Heiligthums laufen, fo daß es rechts der eine, links der andere um: 
firömt, jeder von hundert Fuß Breite und von Bäumen befchattet. 
Die Vorhallen aber haben eine Höhe von zehn Klaftern und find mit 
fechs Glen Hohen Bildwerfen ausgeſchmückt die der Rede werth find. 
Dieß Heiligthum, mitten in der Stadt gelegen, fleht man auf dem 
ganzen Weg ringsum unter fih. Da nämlich die Stadt hoch aufge: 
dämmt, das Heiligtkum aber noch unverrüct ift wie e8 von Anfang 
errichtet ward, fo hat man freie Einficht. Um daflelbe läuft ein Wall, 
worein Bilder gehauen find. Innen ift aber ein Hain von den höch— 
ften Bäumen um einen großen Tempel her angepflanzt, in welchem das 
Götterbild felber ſteht. Breite und Länge des Heiligthums macht allfeits 
ein Stadium. An jenen Eingang geht noch ein Weg, mit Steinen 
gepflaftert, fo ziemlich drei Stadien lang, der über den Marftgegen Mor: 
gen führt, in einer Breite von vier Plethren, und rechts und links mit 
himmelhohen Bäumen bepflanzt ; der führt in's Hermesheiligthum. 

139. Aber die endliche Entfernung jenes Aethiopiers, fagten fie, 
fei fo gefommen. Er fei nad) einem Traumgeficht eilig entwichen,, in 
welchem ihm vorfam, ein Mann an feiner Seite rathe ihm die Priefter 
in Aegypten allzufammen mitten zu zerhauen; und nach diefem Geficht 
habe er gefagt, die Götter, bevünfe ihn, halten ihm diefen Vorwand 
hin, damit er durch Frevel am Heiligen ſich von Göttern oder Men: 
fchen ein Unglück zuzöge; num werde er aber das nicht thun, vielmehr 
fei feine Zeit ausgegangen, auf welche ihm gefprochen fei Negypten zu 
beherrichen und dann es zu verlaffen. Noch in Aethiopien nämlich 
hatten ihm die Drafel, an welche fich die Nethiopier halten, die Stimme 
ertheilt daß er König fein follte über Aegypten fünfzig Jahre. Wie 
alſo diefe Zeit ablief und ihn noch das nächtliche Traumgeficht beun— 
ruhigte, 309 Sabafo freiwillig ab. 


i 
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| Anyſis.] 

140. Als nun der Aethiopier ſich aus Aegypten fortgemacht foll 
der Blinde wieder zur Herrſchaft aus den Marſchländern hervorgegan— 
gen ſein, wo er fünfzig Jahre, unter Aufdämmung einer Inſel aus 
Aſche und Erde, zugebracht hatte. Er ſoll nämlich die Aegypter die 
mit Speiſe zu ihm kamen, wie dazu immer welche beauftragt waren, 
ohne Wiſſen des Aethiopiers, geheißen haben ihm Aſche zum Geſchenke 
mitzubringen. Dieſe Inſel konnte vor Amyrtäos* Niemand aus— 
findig machen; ſondern mehr als fiebenhundert ** Jahre lang waren 
die Könige vor Amyrtäos aufer Stand fie aufzufinden. Der Name 
aber dieſer Infel it Elbo, und ihre Größe allfeits zehn Stadien. 


Sethon, der Priester. Krieg mit Sanberib.] 

141. Nach diefem fei nun der Priefter des Hephäflos, mit Na: 
men Sethon, König geworden ; der habe fich nichtS daraus gemacht den 
ftreitbaren Stand der Aegypter zu mißachten, als würde er feiner nie= 
mals bedürfen ; da er ihnen denn unter anderer Berunehrung die Fel— 
der wegnahm womit fie unter den vorigen Königen, Jeder mit zwölf 
auserlefenen Feldern, betheiligt waren. Darauf fei aber Sanadari- 
bos [Sanherib], der König der Araber und Afiyrer, mit einem großen 
Heere gegen Aegypten gezogen, und nun hätten die ftreitbaren Aegyp— 
ter auch nicht mögen zur Wehre ziehen. Da fei der Priefter, im Drang 
der äußerſten Noth, in's Allerheiligite gegangen, und habe vor dem 
Götterbild gejammert, weldies Schidfal ihm drohe. Unter dem Weh— 
Hagen fei er aber in Schlaf gefallen, und ihm vorgekommen in eis 
nem Geficht, der Gott fiehe bei ihm und fpreche ihm Muth ein, wie 
er, ohne etwas Midriges zu befahren, dem arabijchen Heer entgegen- 


* Mol. Thukyd. I, 110. Diefer flob in dieſelben Eumpfgegenden, 
als (454 v. Chr.) die Atbener in Aegypten von dem Berferfeldherrn Mega— 
bazos aufgerieben, und die Aegypter wieder dem Perſerkönig Artaxerxes 
Langhand untertban wurden. Dal. HI, 12 u. VII, 7. IH, 160. 15. 


** Co haben die Handfchriften, offenbar verderbt. Die Zahl ift um 
mehr als 400 Jahre zu groß. 
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ziehen könne; denn er ſelbſt werde ihm Helfer ſenden. Im Vertrauen 
auf dieſe Traumerſcheinung habe er alſo von den Aegyptern mitge— 
nommen was ihm folgen wollte, und in Peluſion ſich gelagert. Da 
ſind nämlich die Päſſe des Landes. Es ſeiihm aber kein einziger Streit— 
barer gefolgt; nur Krämer, Handwerker und Marfivolf. Nun fie da— 
hin gefommen waren habe fich des Nachts über ihre Gegner ein Schwarm 
von Feldmäuſen ergoffen, die Köcher ihnen zernagt und die Bogen, 
auch die Handhaben der Echilde, fo daß am folgenden Tag, da fie ent— 
blößt von Waffen flohen eine Menge gefallen ſei. Daher fteht jeßt 
diefer König im Hephäftoshetligthum won Stein, mit einer Maus auf 
der Hand und fpricht durch Buchftaben alfo: „Schau auf mich und fei 
fromm.“ 


142. So weit in dieſer Geſchichte haben die Aegypter und ihre 
Prieſter mir geſagt und gewieſen daß vom erſten König bis auf dieſen 
Prieſter des Hephäſtos, der zuletzt König war, dreihundertundeinund— 
vierzig Menſchenalter, und in dieſen eben ſo viele Könige, und wiederum 
auch eben ſo viele Oberprieſter geweſen. Nun machen dreihundert 
Menſchenalter zehntauſend Jahre aus, da drei Menſchenalter hundert 
Jahre find. Sodann die einundvierzig noch übrigen Menfchenalter, 
die zu den dreihundert kamen, ſind tauſenddreihundertundvierzig Jahre. 
Alſo in eilftanfenddreihundertundvierzig * Jahren kam, wie fie fagten, 
fein Gott in Menfchengeftalt vor; wie fie denn auch bei den Wweitern 
Königen von Aegypten nichts der Art von früherer oder fpäterer Zeit 
fagten. In eben diefer Zeit nun, fagten fie, fei die Sonne viermal im 
Aufgang aus der Ordnung gefomnten: zweimal von da wo fie jeßt 
untergeht aufgegangen, und zweimal da von wo fie jeßt aufgeht unter- 
gegangen; und dabei fei garnichts in Aegypten anders geworden, we— 
der an den Ergebniffen des Landes, noch des Fluſſes, noch mit den 
Krankheiten, noch in den Sterbefällen **. 


* Die Rechnung ift nicht genau, denn 3441 Menfchenalter geben 11366 
21, Zahre. K. 


* In wiefern diefer von Herodot nicht recht verftandenen Ausfage der 


'» 
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143. Wie es num die Priefter des Zeus in Theben früher fchon 
bei dem -Gefchichtichreiber Hekatäos * machten , ald.er ihnen fein Ge: 
fehlecht aufzäflte, und im fechzehnten Glied feinen väterlichen Stamm 
an einen Gott anfnünfte, fo machten fie es auch beimir, ohne daß ich 
mein Gefchlecht aufzählte. Cie führten mich in den Tempelraum, 
welcher groß ift, und wiefen nun Die ganze angegebene Zahl an hoͤl— 
zernen Hochbildern nah. Denn jeder Oberpriefter jtellt bei feinem 
Leben dafelbit jein Bildniß auf. Davon wiefen mir alfo die Prieiter 
die Zahl jo das fie immer wieder vom Eohne den Vater nachwiefen, 
indem fie vom Bildniß des Nächitverftorbenen an alle durchgiengen, 
bis fie diefelben fämmtlich gewiefen hatten. Wie aber Hekatäos fein 
Geſchlecht aufzählte, und im fechzehnten Glied an einen Gott anfnüpfte, 
haben fie, dem gegenüber, bei der Zählung auch das Gefchlecht ange— 
jagt, indem ſie's ihm nicht zugeltanden dag ein Menich von einen Gott 
ſtamme; und zwar fagten fie es ihm gegenüber fo an daß fie jedes von 
den Hochbildern für einen Piromis, der von einem Piromis ftamme, 
erflärten, bis fie alle dreifundertundfünfundvierzig Hochbilder, als Vi— 
zomig, ſtammend von Piromis, durchgewiefen hatten, allein ohne dag 
fie dielelben an einen Gott oder einen Heroen anfnüpften. Biromis 
aber iſt nach unferer Sprache ein „Chrenmann“. 

144. Und von folder Art denn, erflärten fie fofort, ſeien fie Alle 
deren Bildniſſe da ftanden, von den Eöttern aber weit entfernt. Doch 
vor diefen Menſchen jeien Götter die Herrfcher in Aegypten geweien 
und haben bei ven Menichen gewohnt; und davon habe immer Einer 





Priefter allerdings eine aftronomiihe Wahrheit zu Grunde lag, haben Ide— 
ler Handbuch d. Chronologie I. ©. 136 u. Lepfius Chronologie I, ©. 190 ff. 
erörtert. K. 

* Der Sonier Hefatüos, von Milet, der im Jahre 502 — vgl. V, 36 
und 125 — bereits ein angelebener Mann war, hatte bedeufende Neijen 
‚gemacht und eine „Umreifung des Erdbodens“, d.h. eine Beichreibung der 
Küften des Mittelmeeres und des füdlichen Aſiens bis gegen Indien hin, ges 
fchrieben. Gin zweites Merk hieß Hiftorien oder Genealogieen, mas Heros 
dot VI, 137 zu meinen fcheint. Auch ſonſt hat ihn Herodot mannigfach be= 
nugt, oft auch berichtigt, ohue ausprüdliche Nennung des Namens; wie II, 
21 und 23 bei Erörterung des Nilichwellens. K. 
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die Obergewalt gehabt; zuletzt ſei Oros Horos]), der Sohn des Oſi— 
ris, ihr König geweſen, welchen die Hellenen Apollon nennen; der ſei, 
nach Abſetzung des Typho, zuletzt König geweſen. Oſiris aber iſt 
Dionyſos nach der helleniſchen Sprache. 

145. Bei den Hellenen nun gelten Herakles, Dionyſos und Pan 
für die jüngſten Götter; in Aegypten aber iſt Pan der allerälteſte und 
unter denen welche die acht erften Götter fein follen; Herafles unter 
den zweiten, die ihrer zwölf fein follen; und Dionyſos unterden dritten, 
den Nachfommen der zwölf Götter*. Nun habe ich aber fchon an- 
gezeigt *, wie viel Jahre die Aegypter behaupten dag von Herafles 
bis auf König Amaſis feien: von Pan aber follen es deren noch mehr, 
von Dionyſos am wenigften fein, wiewohl man auch von diefem fünf: 
zehntaufend Jahre zählt bis auf König Amaſis. Und diefes behaupten 
die Hegypter mit Beſtimmtheit zu willen, wiefern fie die Sahre beftän- 
dig zählen und beftändig aufichreiben. Von Dionyſos, welcher der 
Sohn Semele's, der Tochter des Kadmos, fein foll, find es nun bei— 
läufig taufendfehshundert *** Jahre bis auf mich, und von Herakleg, 
Alfmene’s Sohne, neunhundert Sabre; endlich von Ban, dem Sohne 
der Penelope (denn diefer und des Hermes Sohn foll Ban nach den 
Hellenen fein), find weniger Jahre ald von den troianifchen Zeiten her, 
beiläufig achthundert bis auf mich. 

146. Bon diefen beiderfeitigen Angaben fteht es nun frei die 
anzunehmen welche man eher glauben will, und ich Habe denn fchon 
meine Meinung über diefelben dargethany. Denn wenn auch diefe 
in Hellas fihtbar und ebendafelbft alt geworden wären, nämlich wie 
Herafles, Amphitryons Sohn, fo auch Dionyfog, Semele's Cohn, 
und Pan, Benelopes Sohn, fo fünnte man wohl fagen daß auch dieſe, 


* 


Dieß iſt ein Irrthum Herodots: Oſiris gehört ganz ſicher ſchon zu 


dem erſten G ötterkreis. Vgl. Lepſius Chronologie L, S. 253 und deſſen 
Abhaydlung über den erſten ägyptiſchen Götterkreis. K. 
48 
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‚ale Menjchen von Geburt, die Namen jener ältern Götter bekommen 
hätten. Nun jagen aber die Hellenen von Dionyſos daß ihn gleich 
nach feiner Geburt Zeus in feine Hüfte genäht und nach Nyſa gebracht 
habe, welches hinter Aegypten in Nethiopien liegt; und von Pan 
willen fie nicht einmal anzugeben wohin er nach feiner Geburt gerathen. 
Da iſt mir denn offenbar daß die Hellenen die Namen diefer Götter 
fpäter als die der übrigen erfahren haben, und ihren Urſprung von der 
Zeit an zählen ſeit der fie e& erfahren haben. Das war es alfo was 
die Aegypter ſelbſt fingen. 
[Dodekarchie — Zwölferherrſchaft.] 

147. Was nun noch die andern Menſchen, und die Aegypter in 
Uebereinſtimmung mit den Andern, ſagen daß in dieſem Lande vorge— 
kommen ſei, das will ich nunmehr bemerken; und dazu wird auch Man— 
ſches von meiner eigenen Anſchauung fommen. Als die Aegypter, 
nach der Herrichaft des Hephäftospriefters, frei geworden waren ftell- 
ten diefelben (denn nie waren fie im Stand ohne König zu leben) zwölf 
Könige auf, wobei fie aus ganz Neaypten zwölf Abtheilungen machten. 
Dieſe Könige errichten, nach wechjelfeitiger Verbindung dur) Hei- 
rathen, unter dem gemeinfchaftlichen Geles daß fie einander nicht flür- 
zen, noch trachten wollten Einer vor dem Andern etwas voraus zu be— 
fommen ; vielmehr wollten fie gang und gar Freunde fein. Und diefes 
machten fie deßwegen fih zum Geſetz worauf fie ſtrenge hielten, weil 
ihnen gleich Anfangs, als fie ihre Herrſchaft antraten, der Spruch ge- 
worden war: „Welcher von ihnen aus eherner Schaale fpenden würde 
im Hephäftosheiligthfum, der werde über ganz Aegypten König fein.“ 
Sie famen nämlich immer zufammen in alle Heiligthümer. 

148. Co beichloflen fie denn auch miteinander ein gemeinfames 
Denkmal zu hinterlaften, und errichteten dem zu Folge ein Labyrinth 
IIrrbau], welches ein wenig hinter dem Mörisfee, ziemlich nahe bei 
der fogenannten Krofodilenftadt Arſinoe] liegt. Dieß habe ich fchon 
felbit gefehen, und fand es über alle Beichreibung. Denn nähme 
Einer alle die Bauten der Hellenen und die von ihnen aufgeführten 
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Werke, ſo würde bei ihnen zuſammengerechnet Arbeit und Aufwand ſich 
doch unter dieſem Labyrinthe zeigen; fo ſehr auch der Tempel in Ephe— 
ſos und der in Samos gewiß der Nede werth if. Zwar ſchon die Py— 
ramiden waren über Befchreiben, und jede für ſich viele der größten 
helleniichen Werke werth ; allein das Labyrinth übertrifft noch die Py— 
ramiden. Es hat nämlich zwölf bedeckte Höfe, deren Thore einander 
gegenüberftehen, fech8 gegen den Nord und ſechs gegen den Süd ge: 
legen in einer Reihe; und außen herum fchließt fie eine Mauerwand 
ein. Und innen find zweierlei Gemächer, die einen unterirdifch, die 
andern im obern Raum über diefem, dreitaufend an der Zahl, von je: 
der Art eintaufend fünfhundert. Won den Gemächern des obern Rau: 
mes num fpreche ich nach eigener Anſchauung, wie ich fle mit eigenen 
Augen durchgieng ; aber von den unterirdifchen habe ich mir nur fagen 
laften. Denn die ägyptiſchen Aufſeher wollten fie durchaus nicht zei: 
gen, weil nämlich dafelbft die Gräber der Könige welche urfprünglich 
diefes Labyrinth erbaut hatten, und der heiligen Krofvdile fich befün- 
den. Alfo Ipreche ic) von den untern Gemächern nach dem Hörenfagen; 
die obern aber, faft übermenfchliche Werke, Habe ich felbft befchaut. 
Hat man doch am den Ausgängen die durch die Zimmer, und den 
Schlangengängen die durch die Höfe fich fo ganz mannigfach ziehen, 
fein größtes Wunder, wenn man aus einem Hof hineingeht in die Ge: 
mächer, und aus den Gemächern in VBorhallen, und wieder in andere 
Zimmer aus den VBorhallen und in andere Höfe aus den Gemächern, 
an welchen allen die Derfe, fo wie die Wand, von Stein, und die Wand 
überall voll von eingegrabenen Bildern ift. Auch iſt jeder Hof außen 
mit Säulen umgeben, und von weißem, genau gefügtem Stein. An 
der Ecke aber, wo das Labyrinth ausgeht, ſtößt eine Pyramide von 
vierzig Klaftern daran, worauf große Bildwerfe eingegraben find, und 
zu welcher hin ein Meg unter der Erde gemacht ift*. 

149. Noch größer als bei diefem doch fu einzigen Labyrinth ift 


* Bedeutende Nuinen find noch erhalten und von Lepfius als folche 
erfannt worden. Lepſius hat nachgewiefen dab die erfte Anlage des Laby— 
rinthes von Amenemba 11. (Herodot’s Möris) herrührt. K. 
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das Wunder das man an dem fogenannten Mörisfee hat, bei welchem 
dieſes Labyrinth erbaut ift*. Das ganze Maß feines Umfangs ift 
dreitaufend und fechshundert Etadien, was fechzig Schönen find, eben 
fo. viele ald Aegypten längs dem Meere hat. Diefer See liegt der 
Länge nach vom Nord gegen den Eid, und mißt in feiner tiefiten Tiefe 
fünfzig Klafter. Daß er aber von Menfchenhänden gemacht und ge— 
graben ift zeigt fich an ihm felbft. Denn fo ziemlich mitten im See 
fiehen zwei Byramiden, deren jede fünfzig Klafter über das Maffer 
hervorragt und wiederum eben fo tief in's Waſſer hineingebaut ift; 
auf beiden aber ift ein fteinernes Hochbild, fißend auf einem Thron: 
ftuhl. Alto find diefe Byramiden Hundert Klafter Hoch, und diefe hun— 
dert Klafter machen gerade ein fechspleihriges Stadion, die Klafter 
zu ſechs Fuß oder vier Ellen gemeflen, da der Fuß vier Handbreiten 
und die Elle ſechs Handbreiten macht. Das Waſſer nun in dieſem 
Eee hat nicht dort feinen eigenen Urfprung ; denn hier it ja dag Land 
ſehr waſſerlos; fondern es ift aus dem Nil durch einen Ninngraben 
hineingeleitet; und zwar läuft es ſechs Monate in den See hinein, ſechs 
andere Monate wieder in den Nil heraus. Co oft es nun da hinaus 
abläuft wirft es allemal die jechs Monate hindurch dem Königshaus 
täglich ein Silbertalent an Fiſchen ab, fo oft aber das Waſſer hinein- 
geht, zwanzig Minen. 

150. Noch fagten mir die Eingebornen daß diefer See ſich in 
die libyſche Syrte ergieße, indem er ſich unter der Erde, längs dem 
Gebirg, Hinter Memphis, gegen Abend, in das Binnenland hinein— 
ziehe. Da ich nun nirgends einen Schutt aus diefem Graben liegen 
ſah, und es mir gleichwohl darum zu thun war, fragte ich die nächften 
Anwohner des Sees, wo der auggegrabene Schutt wäre. ı Und diefe 


* Meilenlange Dämme des feit ihrem längjt erfolgten Durchbruche 
ausgetrocdneten Sees find in neuerer Zeit von Mohammed Alis Waſſerbau— 
meijter Linant entdeckt worden. Nach Lepſius ift der Eee von Amenemha III. 
angelegt und der König Möris ijt ein griechifches Mißverſtändniß des ägyp= 
tiichen Namens des Sees: Phiom-nte-mere, d. i. Eee ber Ueberſchwem— 
mung. 
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haben mir wo man ihn hinaus geworfen hat angezeigt, und mich's 
leicht glauben gemacht, weil ich durch Erzählung wußte wie auch in 
der aſſyriſchen Stadt Ninos ein Gleiches geſchehen war. Nämlich die 
Schäte vom König Sardanapallos, Ninos’ Sohn, welche groß waren 
und in Schatfammern in der Erde verwahrt, nahmen Diebe fich vor 
auszugraben. Da zogen diefe Diebe von ihrem Haufe in der Richtung 
zum füniglichen Haufe einen unterirdifchen Graben; und den Schutt- 
auswurf aus diefem Graben warfen fie, fo oft es Nacht wurde, in den 
Tigrisflus, der an Ninos vorbeiftrömt ; big fie zu Stand gebracht hat— 
ten was fie wollten. Gin Gleiches, hörte ich, fei auch bei dem Graben 
am ägyptischen See gefchehen, nur nicht des Nachte, fondern am Tage: 
dag nämlich die Aegypter den Schutt den fie ausgruben in den Nil 
geworfen, der ihn aufnahm und fonach verichwemmte. Co, fagt man, 
fei diefer Eee gegraben worden. 

151. Die zwölf Könige nun, die immer Gerechtigkeit gehalten 
hatten, opferten einmal im Heiligthun des Hephäftos; und als fie am 
letzten Tage des Feltes eben die Spendung ausgießen wollten brachte 
der Dberpriefter die goldenen Schalen heraus womit fie zu fpenden 
pflegten, aber für die Zwölf nur elf, weil er fich verzählte. Wie alfo 
der Lebte in der Reihe, Pſammitichos, feine Schale hatte, nahm er 
feinen Helm von Erz herunter, hielt ihn dar und fpendete damit. Auch 
die andern Könige trugen nämlich insgefammt Helme, wie fie auch 
folhe aufhatten. Pſammitichos hatte indeflen ohne allen böslichen 
Borfab den Helm dargehalten; aber die Andern faßten diefe Handlung 
des Plammitichos und den DOrafelfpruch zu Herzen, worin ihnen ge= 
fprochen war, welcher von ihnen fpende mit eherner Schale, der würde 
allein König von Aegypten werden: und in Erinnerung diefes Spru— 
ches hielten fie zwar nicht für qut den Pfammitichos zu tödten, da fie 
nach Unterfuchung befanden daß er's ohne Abſicht gethan; befchloffen 
aber ihn des beften Theils feiner Macht zu entfleiden und in die Marfch- 
länder zu treiben, von two aus er mit dem übrigen Aegypten nicht ver: 
kehren dürfe. ü 

152, Dieſen Pſammitichos nun hatten von einer früheren Flucht 
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vor dem Aethiopier Sabako, der ſeinen Vater Neko getödtet — von 

diefer damaligen Flucht nad Syrien haften ihn, nachdem der Aethio- 
pier -auf fein Traumgefiht hin abgezogen war, die Negypter zurüd- 
geholt, und zwar die aus dem faitifchen Kreife: und jest ald König 
» traf e8 ihn daß er zum zweiten Mal vor den elf Rönigen, wegen des 
Helms, in die Marfchländer fliehen mußte. Nun nahm er fich aber 
vor, im Bewußtfein daß fie ihn Schändlich behandelt hätten, an feinen 
BVertreibern fich zu rächen. Da fam ihm auf feine Sendung nach der 
Stadt Buto an's Leto- Orakel, woſelbſt die Aegypter ihre untrüglichite 
Weiſſagung haben, der Spruch zu, vom Meere her werde ihm in der 
Erſcheinung eherner Männer Rache kommen: Dagegen trug er einen 
ſtarken Unglauben in ſich daß eherne Männer ihm zu Hülfe kommen 
würden. Es dauerte'aber nicht lange, fo mußten ionifche und farifche 
Männer, die nach Beute ausgefchifft waren, nach Aegypten verfchlagen 
werden; und als diefe in ihrer ehernen Rüftung ang Land geftiegen 
waren fommt in die Marfchländer zu Pſammitichos ein Aegypter, mit 
„der Botfchaft (da er nämlich zuvor noch feine Männer in eherner Rü— 
ſtung gefehen hatte), e8 feien eherne Männer vom Meere hergefommen, 
die das Feld plündern. Da merfte er die Erfüllung des Götterfprus 
ches, machte ſich den Joniern und Kariern Freund, und bewog ſi ſie durch 
große Verſprechungen zu ihm zu treten. Und als er ſie bewogen hatte 
ſtürzte er wirklich mit den ihm ee innten Aegyptern und dieſen 

Sülfätenppen die Könige. 


—9— lpſammitichos (Pſametik L) 670-616. 


153. Als num Pfammitichos von ganz Aegypten Herr geworden 
war errichtete er in Memphis dem Hephältos die Vorhallen die gegen 
den Südwind liegen, und baute dem Apis- einen Hof; worin derfelbe, 
fo oft er ſich zeigt, unterhalten wird, gegenüber von den Borhallen, 
ganz mit Säulen umgeben und voll Bildwerfe; und anftatt der Pfeiler 
ftüßen diefen Hof zwölfellenhohe Koloſſe [(Scchbilder]). Apis ift aber 
nach der hellenifchen Sprache Epaphos. 

154, Den Joniern aber und denen die für feine Sache mitge- 
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arbeitet hatten gab Pſammitichos Ländereien zur Niederlaſſung, bie 
einander gegenüberliegen, indem der Nil Die Mitte halt; und „Lager“ 
war der Name den fie bekamen. Diefe-Ländereien gab er ihnen,. und 
Yeiftete auch fonft noch alle feine Berfprechungen ; zu dem übergab er 
ihnen ägyptifche Knaben zum Unterricht in der hellenifchen Sprache, 
Und von diefen, welche die Sprache erlernt haben, ftammen die jeßigen 
Dolmetscher in Aegypten. So bewohnten nıın die Sonier und Karier 
lange Zeit hindurch jene Ländereien die gegen das Meer hin, ein wenig 
unterhalb der Stadt Bubaftis, an der fogenannten pelufifchen Mün— 
dung des Nil gelegen find. Doch in fpäterer Zeit hieß fie König 
Amafis diefelbe räumen und fofort in Memphis ſich niederlaſſen, um 
an ihnen eine Wache gegen die Aegypter zu haben. In Folge dieſer 
ihrer Niederlaſſung in Aegypten wiſſen nun wir Hellenen, durch Ver— 
kehr mit ihnen, Alles was ſeit König Pſammitichos und nachmals in 
Aegypten geſchah mit Beſtimmtheit. Denn ſie waren die Erſten von 
fremder Zunge welche Niederlaſſung in Aegypten erhielten. Auch be— 
fanden ſich in jenen Gegenden die ſie räumen mußten wirklich noch zu 
meiner Zeit die Walzen Werftel ihrer Schiffe und die Trümmer ng 
Mohnungen. So gewann Pfammitichos Aegypten. 

155. Nachdem ich des Drafels von Negypten ſchon sielmal gez 
dacht Habe will ich jet eigens davon fprechen, wie es denn auch der 
Rede werth ift. Diefes Drafel von Negypten iſt nämlich der Leto heilig 
und gegründet in einer großen Stadt bei der fogenannten febennytifchen 
Mündung des Nil, wo man vom Meere landeinwärts ſchifft. Der 
Name diefer Stadt, wo das Drafel fteht, ift Buto, wie ich fie zuvor 
Thon namhaft gemacht Habe. In diefem Buto fteht ein Heiligthum 
des Apollon und der Artemis, Nun ift der Tempel der Leto, worin eben 
das Drafel ıft, felbft fchon recht groß, und feine Vorhallen erheben 
ſich zu einer Höhe von zehn Klaftern; woran ich aber unter dem was 
in die Augen fällt mein größtes Wunder hatte, das will ich anzeigen. 
In diefem heiligen Bezirk der Leto ‚fteht nämlich ein Tempel der aus 
einem Stein in die Höhe und in die Länge gearbeitet ift, und bei 
gleichen Wänden überall vierzig Ellen mißt, Auch als Schlußdecke 
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liegt wieder ein Stein darauf mit einem vierellenbreiten Dachvor— 
ſprunge. 
156. Dieſer Tempel alſo iſt mir von den was bei dieſem Heilig— 


thume in die Augen fällt das Bewundernswürdigſte; nächſtdem aber 


die Snfel mit Namen Chemmis, welche in einem tiefen und breiten 
See an dem Heiligthum in Buto liegt, und von der die Aegypter ſagen 
daß ſie eine ſchwimmende Inſel ſei. Ich ſelbſt habe ſie nun weder 


ſchwimmen, noch ſich bewegen ſehen; hörte aber mit Staunen daß es 


wirklich eine ſchwimmende Inſel gebe. Auf eben dieſer Inſel ſteht ein 
großer Tempel des Apollon, und ſind dreierlei Altäre errichtet: zugleich 
iſt ſie dicht mit Palmen und einer Menge anderer, fruchtbarer und un— 
fruchtbarer, Bäume bepflanzt. Zu ihrer Behauptung daß ſie ſchwim— 
mend ſei führen nun die Aegypter die Sage an daß auf dieſer Inſel, 
welche vorher nicht ſchwimmend geweſen ſei, Leto, eine aus dem Ge⸗ 
ſchlecht der acht erſten Goͤtter und wohnhaft in der Stadt Buto, wo 
ſie eben dieſes Orakel hat. den Apollon geborgen habe, den ſie von der 
Iſis ſich hatte anvertrauen laſſen, und ihn ſo auf dieſer Inſel, die jetzt 
eine ſchwimmende heißt, damals gerettet habe, als eben Typhon überall 
herumſuchte, um den Sohn des Oſiris aufzufinden. Apollon nämlich 
und Artemis, ſagen ſie, ſeien Kinder des Dionyſos und der Iſis, Leto 
aber ihre Pflegerin und Retterin geweſen. Auf ägyptiſch num if 
Apollon Dros ;- Demeter: Iſis; und Artemis: Bubaſtis. Aus dieler 
und feiner andern Sage hat auch Aeihylos, Euphorions Sohn, das 
genommen was ich gleich anzeigen wilf, und worin er der Einzige ift 
unter den früheren Distern. Er hat nämlich die Artemis zu einer 
Tochter der Demeter genıacht *. Alfo auf diefe Art foll die. Infel 
ſchwimmend gewefen fein. Das ift es was fie fagen. 

157. Pſammitichos aber war König über Aegypten vwierund- 
fünfzig. Jahre, wovon er neugundzwanzig vor der großen Stadt Azotos 
in Syrien** lag, fie belagerte und endlich einnahm, Dieſes Azotos 


*In einer der vielen verlorenen Tragödien. K. 
* Mrotos iſt das Asdod der Bibel, eine der Philiſtäerſtädte. K. 
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hat unter allen Städten wovon ir wiſſen die langwieriglte Belage⸗ 
rung ausgehalten. 


[Ntefos (Nefu IL), 6i6 _600.] 


158. Pſammitichos hatte einen Cohn, Nefos, der auch König. 
von Aegypten ward. Diefer legte die erfte Hand an den Rinngraben 
der in's erythräiſche [rothe] Meer geht und nach diefem von Dareiod, 
dem Berfer hinausgegraben wurde. Derfelbe ift eine Fahrt von vier 
Tagen lang, und fo breit gegraben daß zwei Dreiruder'neben einander _ 
daher fahren Fünnen. . Das Waſſer ift in denfelben aus dent Nil, ge: 
leitet, und zwar ein wenig hinter der Stadt Bubaftis,. näch der arabi- 

"schen Stadt Patumos hin; und fo geht er dann ing erythräiſche Meer. 
Zuerft ift er nämlich in die ägypfifche Ebene, gegen, Arabien hin, ein⸗ 
geſtochen, an welche hinten das Gebirge ſtößt welches ſich nach Mem⸗ 
phis zieht und die Steinbrüche enthält. Am Fuße eben dieſes Gebirges iſt 
der Rinngraben der Länge nach von Abend gegen Morgen hingeleitet; 
alsdann zieht er ſich aber in Schluchten hinein, und läuft vom Gebirge 
gegen Mittag und den Südwind in den arabiſchen Buſen. Wo nun 
der kürzeſte und nächſte Durchweg aus dem nördlichen [mittelländifchen] 
Meere in das fühliche, eben diefes.fogenaunte erythraiſche, führt, das 
iſt vom kaſiſchen Gebirg, der Grenze Aegypten's und Syrien’ 8, gerad⸗ 
aus tauſend Stadien in den arabiſchen Buſen. Das ift der nächte 
Durchweg: aber ver Rinngraben ift viel länger, infofern er mehr Krüm⸗ 
mungen hat; und über dem Einſtechen deſſelben, unter König Nekos, 
giengen zwölfmal zehntauſend Aegypter verloren. Nekos hörte indeſſen 
mitten im Graben auf, da ihm eine Weiſſagung in den Weg trat, „daß 
er dem Barbaren vorarbeite. “ Barbaren neımen nämlich die Aegyyten 
Alle die nicht gleiche Sprache mit ihnen haben*. 

[Nekos’ Sieg über die Juden, 608. Vgl. II Buch der Chronik 35, 
Bi Könige. 23, 2). | ‚ 

159. Nefos hörte alfo am Ninngraben auf, und. —— ſich zu 

Kriegszügen. Da wurden Dreiruder, die einen für's nördliche Meer, 








* Weber den hier erwähnten Kanal vgl. Lepfins Chronol. IL, E:349 ff. K. 





Zweites Bud. 263 


die andern im arabiichen Bufen für's eryihräiiche Meer, gemacht, wo— 
von noch die Walzen [Merfte] fich zeigen. Und die brauchte Nefos in 
der Zeit da eg nöthig war, und beſiegte auch die Syrer [Juden] in 
einem Sandtreffen zu Magdolos*, nach welcher Schlacht er die große 
forifche Stadt Kadytis** wegnahm. Und das Kleid in welchem er 
gerade diefe Thaten vollbrachte fandte er dem Apollon zum Weihge— 
fchenf zu den Branchiden im Mileftfchen ***. Darauf endigte er, nach— 
dem er im Ganzen fechszehn Sahre geherricht hatte, und überließ feinem 
Sohne Pfammis die Herrichaft. 
[Pſammis (Riametif I.) 600—594.] 

160. Unter diefem ägyptiſchen König Pfammis geichah es daß 
Gefandte der Eleer anfamen, die rühmten daß unter allen Menjchen 
fie ihr olympiſches Rampfipiel am gerechteften und jchönften eingerichtet 
hätten, und meinten, zu dem hin Fönnten felbft die Aegypter, die wei- 
feften Menfchen, Nichts mehr auffinden. Als nun die Eleer in Aegyp- 
ten felbit fagten weßhalb fie gefommen waren, da rief der König die 
Aegypter zufammen welche die Weifeften hießen. Und die Negypter 
verfammelten fich, und vernahmen aus dem Munde der Eleer Alles 
was fie bei ihrem Kampfſpiel zu thun haben ; nach deſſen vollftändiger 
Erzählung dielelben erklärten, fie fommen wegen weiterer Belehrung, 
ob die Aegypter hier noch etwas Gerechteres aufzufinden wüßten. 
Diefe beriethen fich und befragten dann die Eleer, ob ihre eigenen 
Bürger mitfimpfen. Diefe erklärten, es ftehe Jedem von ihnen, wie 
von den andern Hellenen, gleichermaßen frei zu kämpfen. Dagegen 
erflärten die Aegypter: Bei diefer Einrichtung hätten fie das Recht 
ganz verfehlt; denn da helfe Alles Nichts dag fie nicht, mit Ungerech⸗ 
tigfeit gegen Fremde, für die Kämpfer aus ihrer Stadt jlimmen wür— 
den. Nein, wollten fie wirklich eine gerechte Einrigtung machen, und 


* Migdol bei Megiddo, zwijchen dem Vorgebirge Karmel-und Jerus 
falem. 
* Dal. II, 5. 
”* Mol. I, 46. 
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ſeien deßwegen nach Aegypten gekommen, ſo ſollten ſie ihr Kampfſpiel 
für fremde Kämpfer einrichten, und keinen Eleer kämpfen laſſen. Das 
gaben die Aegypter den Eleern an. 


[Apries (Hophra) 594—570.] 

161. Auf Pſammis, der nur ſechs Jahre König von Aegypten geweſen 
war, einen Kriegszug nach Aethiopien gethan, und gleich darauf geendigt 
hatte, folgte Apries, Pſammis' Sohn. Der war nach feinem Urgroß— 
vater Pſammitich der glücklichſte unter den bisherigen Königen während 
einer Herrichaft von fünfundgwanzig Jahren, in denen er gegen Sidon 
ein Heer führte und mit dem Tyrier zur See fümpfte. Da es ihm 
aber fehlimm ergehen follte, fo gieng es von einem Anlaß aus den ich 
des Weiteren in den libyſchen Geichichten * erzählen will, für jeßt aber 
nur mit Wenigem. Apries fandfe nämlich ein Kriegsheer wider die 
Kyrenäer aus, und da erlitt er einen harten Stoß. Mit diefem Vor: 
wurf fielen die Aegypter von ihm ab, in der Meinung, Apries habe fie 
abfichtlich in ihr offenbares Unglück gefchiekt, gerade damit fie zu Grunde 
giengen und er über die übrigen Aegypter unangefochtener herriche. 
Das nahmen fich eben die Heimfehrenden und die Freunde der Umge— 
fommenen arg zu Herzen, und fielen geradewegs ab. 

162. Auf die Nachricht hievon fehiekte ihnen Apries den Amafls 
zu, fie mit Morten zu beruhigen. Als nun diefer gefommen war und 
den Aegyptern in den Meg trat, feßte ihm, während er ihnen ihr Be— 
ginnen unterfagte, ein Aegypter der Hinter ihm fland einen Helm auf, 
und erflärte dabei, mit diefem Helm habe er ihn als König Dezeichnef. 
Dem war diefe Handlung eben nicht unwillfommen, wie er bewies. 
Da ihn nämlich die abtrünnigen Aegypter zu ihrem König aufgeftellt 
hatten, ſchickte er fih) an gegen Apries zu ziehen. Auf die Nachricht 
davon fandte nun Apries einen ehrenhaften Aegypter aus feiner Um— 
gebung, mit Namen Patarbémis, an Amafis, mit dem Auftrag den— 
felben lebendig vor ihn zu bringen. Wie Patarbemis mit feiner Ein- 
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berufung zu Amafis Fam, lüpfte ſich Amaſis (denn er ſaß gerade zu 
Pferde), und ließ einen ftreichen, und das hieß er ihn dem Apries 
bringen. Dennoch habe Patarbemis dafür gehalten daß er auf die 
Sendung des Königs zu ihm gehen müfle, jener aber darauf geant- 
wortet daß er hiezu fich laͤngſt anſchicke, und Apries folle ihm Nichts 
vorzuwerfen haben: denn er werde fich einfinden, und auch noch Andere 
mitbringen. Nun ſei Partabemis nach ſolchen Reden über feine Ge: 
finnung nicht ungewiß geblieben, und, wie er denn auc) feine Anſtalten 
fah, in Eile abgegangen, um fchleunigft dem Könige anzuzeigen was 
im Werk fei. Und als er bei Apries anfam, ohne den Amaſis mitzu— 
bringen, habe diefer, ohne lang zu fragen, im größten Zorn Befehl 
gegeben ihm Ohren und Nafe abzufchneiden. Wie aber die übrigen 
Aegypter, die noch für ihn gefinnt waren, ihren ehrenhafteſten Dann 
fo ſchandbar beſchimpft fahen, da hielten fie fich feinen Augenblick mehr, 
ftelen auch zu den Andern ab, und übergaben fich dem Amafis.. 

163. Apries befam auch) hieson Nachricht, bewaffnete nun feine 
Hülfsvölfer und führte fie gegen die Aegypter. Er hatte nämlich Karier 
und Sonier als Hülfgwölfer bei fich, dreißigtauſend Mann, und feine 
Königsburg war in der Stadt Sais, groß und ſehenswerth. So gieng 
Apries mit den Seinen auf die Aegypter, Amafis mit den Seinen auf 
die Fremden los, und Beide famen zur Stadt Diomemphis, um alebald 
fi) an einander zu verfuchen. 

164. Die Negypter haben aber fieben Gefchlechter (Kaften), die 
da Priefter und Krieger genannt find, weiter Ninderhirten, Schwein— 
hirten, Gewerbsleute, Dolmeifcher und Steuermänner. So viel Ges 
fchlechter haben die Negypter, und ihre Namen fommen von ihrem 
Gefhäft. Ihre Krieger heißen Kalafirier und Hermotybier und 
find aus folgenden Kreifen; denn ganz Aegypten ift in Kreife ab— 
getheilt. 

165. Die Kreife der Hermotybier find: der von Buſiris, von 
Saig, von Chemmis, von Paprémis, die fogenannte Infel Proſopitis, 
und halb Natho. Aus dieſen Kreiſen ſind die Hermotybier, welche, 
wenn fie aufs Höchfte kommen, hundertundſechzigtauſend Mann machen. 
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Von dieſen verſteht Keiner eine Gewerbsarbeit, ſondern ſie ſind nur 
dem Kriegsweſen gewidmet. 

166. Die Kreiſe aber der Kalaſirier find: der von Theben, von 
Bubaflis, Aphthis, Tanis, Mendes, Sebennys, Athribis, Pharbäthis, 
von Thmuig, von Onuphis, von Anyfis und von Myekphoris, welcher 
Kreis auf einer Infel liegt, gegenüber der Stadt Bubaſtis. Tas find 
die Kreife der Kalaflrier, welche, wenn ſie auf's Höchfte kommen, zwei— 
hundertundfünfzigtaufend Mann machen. Auch fie dürfen ebenfo wenig 
ein Gewerb ausüben, fondern üben einzig das Kriegsgeichäft aus, das 
vom Vater auf den Sohn übergeht. 

167. Nun fann ich aber nicht mit Beftimmtheit enticheiden ob 
die Hellenen auch das von den Aegyptern angenommen haben, indem 
ich8 auch bei den Thrafern, Skythen, Perfern und Lydiern und fait 
bei allen Barbaren fehe, daß die gewerbtreibenden Bürger, fammt ihren 
Nachkommen, für minder ehrenwerth als die Andern gehalten werden, 
diejenigen aber welche fich mit feinem Handwerk befaflen für edel gel: 
ten, und vornehmlich die welche fi) dem Kriege widmen. Angenom— 
men ift es einmal von allen Hellenen, und vornehmlich von den Lake— 
dämoniern. Am wenigften werden die Handwerfer noch bei den Kos 
rinthiern mißgeachtet. 

168. Jene hatten auch ein befonderes Ehrentheil allein unter 
den Negyptern, mit Ausnahme der Priefter, nämlich jeder zwölf aus- 
erlefene Felder, fleuerfrei. Das Feld hat aber allfeits Hundert Ellen 
in Aegypten; und die ägyptiſche Elle ift gerade der famifchen gleich. 
Das hatten fie insgefammt als befonderes Theil; Folgendes aber ge— 
noſſen fie abwechslungsweife, und nie wieder die Nämlichen. Se tau— 
fend Kalafirier des Jahrs, und ebenfo viel Hermotybier, dienten als 
Leibivache des Königs: und diefe befamen dann außer ihren Feldern 
noch Folgendes, Tag für Tag gereicht: an Gebäd jeder fünf Minen 
im Gewicht, an Rindfleisch zwei Minen, an Wein vier Aryfteren [Möfel], 
Das ward der jedesmaligen Leibwache gereicht. 

169. Da nun Apries mit feinen Hülfsvölfern und Amaſis mit 
allen Aegyptern an der Stadt Momemphis fid) begegnet waren fließen 
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fie aneinander, und fo gut die Fremden fämpften, fo wurden fie doch, 
als die an Zahl weit Geringeren, überwunden. Bon Apries fagt man 
aber fein Sinn wäre gewefen daß ihn auch fein Gott des Königthums 
entfegen könne: fo feft dünfte er fich zu ftehen. Allein damals wurde 
er im Treffen überwunden und gefangen abgeführt nad) der Stadt 
Sais, in fein sormaliges Haus, jest ſchon des Amaſis Königeburg. 
Da wurde er eine Zeit lang in der Königeburg unterhalten: auch bes 
handelte ihn Amafis gut. Als aber endlich die Negypter ihm vorwar- 
fen, er thue daran nicht recht daß er feinen und ihren ärgſten Feind 
unterhalte, fo übergab er nun erft den Apries den Aegyptern. Diefe 
erwürgten ihn, und begruben ihn hernach in den Gräbern feiner Väter, 
welche im Heiligthume der Athene find, nächſt am Tempelraum, vom 
Eingang linfer Hand. In diefem Heiligthum innen begruben die 
Saitzn alle Könige aus diefem Kreile. So ill aud) das Grabmal des 
Amafis zwar weiter vom Tempelraum als das des Apries und feiner 
Ahnen, indefien doch in einem Hofe des Heiligthums, eine große ſtei— 
nerne Halle, die mit Säulen welde Palmbäume vorftellen und mit 
fonftiger Pracht gefchmückt ift. Im diefer Halle jteht eine Doppelthür, 
und innerhalb dieſer ift das Grab. 

170. Noch ift deflen Gruft deß Namen ich nicht für erlaubt 
halte bei einer ſolchen Sache augzufprechen in Eais, im Heiltgthum der 
Athene, Hinter dem Tempel, die ganze Wand der Athene entlang. Auch 
ſtehen in dem heiligen Bezirk große Spigfäulen von Stein: und daran 
ift ein Eee, mit einem fteinernen Rand eingefaßt und ſchoͤn in der 
Rundung gearbeitet, der mir von derfelben Größe zu fein fehien wie 
der fogenannte Ringförmige in Delos. 

171. Und in diefem See geben fie Nachts die Darftellungen 
feiner Schickſale, welches die Negypter ihren Geheimdienst [Myſterien] 
nennen. Indeſſen hievon, obwohl ich ein Mehrered von der ganzen 
Art und Weife weiß, laßt mich reinen Mund halten. Auch von der 
Weihe der Demeter, welche die Hellenen Ihesmophorien | Sasun: 
genfeft] nennen, laßt mich wiederum, obwohl ich davon weiß, 
seinen Mund Halten, außer was daran offen und erlaubt if. Es 
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waren Die Töchter des Danaos welche dieſe Weihe von Aegypten herz 
gebracht und den velasgifchen Weibern gelehrt haben, Nachher aber, 
als Altes im Beloponnes von den Doriern aufgejagt wurde, gieng die 
Weihe verloren, und nur diejenigen Beloponnefier welche noch zurück— 
blieben und nicht verjagt wurden, die Arfadier, haben diefelbe noch 
erhalten. 

[Amafis (Aahmes) von 570 an.] 

172. Nach ſolchem Sturz des Apries ward nun Amaſis König, 
der aus dem Kreife von Sais ftammte; und die Stadt aus welcher er 
war hat den Namen Siuph. Anfänglich verachteten die Aegypter den 
Amaſis und hielten Feine großen Stücke auf ihn, wiefern er ja aus dem 
Volke herkam und aus feinem angefehenen Haufe war; hernach aber 
gewann fie Amaſis auf eine weisliche, gar nicht unvernünftige Art. 
Er hatte, wie überhaupt unzählige Güter, auch ein goldenes Fußbeden, 
in welchem Amafis felbft fammt allen feinen Gäften immer die Füße 
wuſch. Diefes zerfchlug er fofort und machte ein Götterbild daraus, 
welches er an dem gelegenften Platze der Stadt aufitellte. Nun gien- 
gen die Aegypter zu diefem Bild hinaus und verehrten es höchlich. 
Sobald aber Amafis Kenntniß hatte von dem Betragen der Leute rief 
er die Aegypter zufammen und gab die Erklärung: diefes Bild fei aus 
dem Fußbecken gemacht worein die Aegypter worden gefpieen, gepißt 
und ihre Füße darin gewaschen hätten, und jet verehren ſie's höchlich. 
Run aber erflärte er felbft im gleichen Fall mit dem Fußbecken zu fein. 
Menn er nämlich auch vordem Einer vom Wolf gewefen: jest ſei er 
doch Ihr König. Darım follten fie ihn ehren und auf ihn Acht geben. 
Auf folge Art gewann er die Negypter daß es ihnen recht war ihm zu 
dienen. 

173. Dei feinen Gefchäften aber hielt er folgende Einrichtung : 
des Wormittags, bie zu der Zeit da der Marft voll wird *, verrichtete 
er fleißig die vorfsmmenden Gefchäfte: von da an aber tranf er und 
verfpotiete feine Mitzecher, war leichrfertig und fcherzhaft. Darüber 
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wurden feine Freunde unwilfig und machten ihm Vorftellungen mit folz 
hen Reden: „König, du vergißt dich felber, daß du dich allzufehr in 
Kleinlichkeiten verfinfen läſſeſt. Denn du folltefi ernſt auf ernſtem 
Throne den ganzen Tag deine Geſchäfte verrichten: fo würden die 
Aegypter erfahren wie fie von einem großen Mann beherrfcht werden, 
und du würdeft in einem beffern Rufe ſtehn. Nun führft du dich aber 
gar nicht föniglich auf.“ Hieraufantwortete er ihnen wie folgt: „Wer 
einen Bogen hat fpannt ihn auf, wenn’s ihn zu brauchen Noth iſt; Hat 
er ihn aber gebraucht, fo ſpannt er ihn ab. Denn wenn derſelbe die 
ganze Zeit aufgeivannt bliebe, jo müßte er zerfpringen, jo daß er nicht 
mehr zu brauchen wäre wenn's Noth ift. Co ift denn auch der Menſch 
eingerichtet. Wollte er immer ernftlich arbeiten, und nicht auch zum 
Theil dem Scherz fich hingeben, fo müßte er unverfehens zum Narren 
oder zum Stumpfjinnigen werden. In Erfenntnig deſſen gebe id) je: 
dem fein Theil.” h 

174. Das gab er feinen Freunden zur Antwort. Noch jagt 
. man von Amaſis daß er als gemeiner Mann fchon trinfluftig und ſpott— 
Iuftig, aber durchaus fein ernithafter Gefhäftsmann war und, fo oft 
ihm bei feinem Trinfen und Mohlleben die Mittel ausgiengen, wohl 
auf Dieberei umgieng. Diejenigen nun welche behaupteten er babe 
ihre Sachen genommen führten ihn, auf fein Leugnen, jedesmal vor 
das Drafel welches fie gerade hatten; da er denn oft von den Orakeln 
überwiefen wurde, oft auch losfam. Wie er aber bereits König war 
machte er's wie folgt. Mo ihn ein Gott freigefprochen hatte daß er 
fein Dieb fei, da nahm er fich nichts um fein Heiligthum an, und gab 
nichts zu deflen Erhaltung her, auch gieng er nicht hin, um zu opfern; 
weil nämlich diefe alle nichts werth und ihre Orafel trüglich erfunden 
wären. Die ihn aber verurteilt hatten daß er ein Dieb jei, da nahm 
er fich ihrer ganz vorzüglich an, weil fie in Wahrheit Götter wären 
und untrügliche Drafel gäben. 

175. Auch errichtete er der Athene in Sais die bewundernswer- 
then VBorhallen, worin er alle [Vorgänger] weit überbot: fo hoch und 
fo groß find fie, und von ſolcher Größe und Befchaffenheit die Steine; 


— 
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ſodann machte er große Hochbilder und mächtighohe Männelſphinxe, 
und ſchaffte auch ſonſt noch Steine von ungeheurer Größe zum Bau 
heran. Davon holte er die einen aus den Steinbrüchen bei Memphis, 
die mächtiggroßen aber aus der Stadt Elephantine, die von Saig eine 
Fahrt von zwanzig Tagen entfernt iſt. Was ich aber darunter nicht 
zum wenigften, fondern zum meiften bewundere ift daß er ein Haus 
aus einem Steine von der Stadt Elephantine herbeifchaffte, wozu man 
drei Jahre brauchte und wobei zweitaufend Männer an der Zugarbeit 
angeftellt waren, und zwar ſämmtlich Steuermänner [Reute aus der 
Schifferfafte]. Diefe Kammer hat außen einundzwanzig Ellen in der 
Länge, vierzehn in der Breite und acht in der Höhe. Das find die 
auswendigen Maße diefer Kammer aus einem Stein; innen aber hat 
fie achtzehn Ellen und fünf Handbreiten in der Länge, zwölf Ellen in 
der Breite und fünf Ellen in der Höhe. Diefelbe fteht am Eingang 
des Heiligthums. Denn in das Heiligtbum hinein, behauptet man, 
fei ſie deßwegen nicht gezogen worden weil der Baumeifter der Kammer, 
während man daran zog, über den großen Zeitaufwand aus Neberdruß 
am Merfe aufgefeufzt habe, was Amaſis fich fo zu Herzen nahm daß 
er nicht mehr fortziehen ließ. Wiederum fagen auch Einige, eg fei ein 
Menſch der am Hebelwerf mitarbeitete dabei umgefommen: und daher 
fei fie nicht hineingezogen worden. 

176. Noch weihte Amafis auch in allen übrigen namhaften Hei- 
ligthümern Werfe von fehensweriher Größe; darunter auch in Mem— 
phis das auf dem Rüden liegende Hohbild, nahe am Hevhäftostempel, 
welches fünfundfiebzig Fuß Länge hat. Und auf demfelben Fußgeftell 
ftehen zwei Hochbilder, die von äthiopiſchem Steine [Oranit] find, je— 
des zwanzig Fuß groß, das eine rechts, das andere links von dem 
großen. Auch. ift in Sais ein ebenfo großes von Stein, in derfelben 
Lage wie das in Memphis. Endlich ift Amaſis auch der Erbauer 
des Iſisheiligthums in Memphis, welches groß und fehr ſehens— 
würdig ift. 

177. Gerade damals, unter König Amafis, foll Aegypten im 
höchſten Segen geitanden haben, fowohl in dem was der Fluß dem 
Lande als was das Land den Menfchen leiftet. Und es habe im Gan— 
zen zwanzigtaufend bewohnte Städte gehabt. Dann ift auch folgen- 
des Geſetz der Aegypter eine Einrichtung von Amaſis, daß Jahr um 
Jahr jeder Aegypter bei dem Kreisoberften fich ausweifen mußte wo— 
von er lebte und, wo er dag nicht that oder feine rechtliche Lebensart 
darthun Fonnte, mit dem Tode beftraft wurde. Dieß Gefeß hat der 
Athener Solon aus Aegypten genommen und den Athenern gegeben, 
bei welchen es, als ein untadliges Gefeg, für immer gilt. 
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178. Als Hellenenfreund bewies fih Amafis überhaupt gegen 
ein und andere Hellenen. Belonders aber hat er denen welche nach 
Aegypten kommen die Stadt Naufratis zur Niederlanung gegeben; 
Andern aber, welche fich nicht niederlaflen wollen und nur Schifffahrt 
dahin treiben, gab er Pläge zur Stiftung von Altären und Bezirken 
für die Götter. Nun haben den größten Bezirk, der auch der beruhme 
tefte und nugbarite ift, das fogenannte Hellenion, folgende Städte ge: 
meinfchaftlich geftiftet; einmal von den Joniern: Chios, Teos, Phokia 
und Klazomenä; dann von den Doriern: Rhodos, Knidos, Halikarnaß 
und Phafolis; endlich von den Aeolern: die einzige Stadt der Myti⸗ 
lenäer. Dieſen gehört dieſer Bezirk; und auch die Vorſteher des Has 
fens werden von dieſen Städten gegeben. Alle andern Städte die 
auch Anſprüche darauf machen thun das ohne ſolche wirklich zu haben. 
Nur beſonders haben noch die Aegineten für ſich einen Bezirk des 
Zeus geſtiftet, auch die Samier einen der Hera, und die Mileſier des 
Apollon. 

179. Und vor Alters war Naukratis allein ein offener Hafen. 
Wenn nun Einer zu irgend einer andern Mündung des Nil heran Fam, 
fo mußte er fhwören, er fomme nicht mit Fleiß hieher, und hatte er's 
abgeichworen, erſt mit dem nämlichen Schiff zur kanobiſchen [Münz 
dung] fahren; im Fall er aber nicht im Stande war gerade gegen wis 
drigen Wind zu fahren, jo mußte er feine Waaren in Flößen um das 
Delta herumführen, bis er endlich nad) Naukratis Fam. So hoch war 
Naufratis bevorzugt. 

480. Als die Amphiktyonen den Aufbau des jegigen Tempels 
in Delphi um dreihundert Talente verdungen (der früher eben dort be— 
findliche war nämlich von felbit abgebrannt *), und hiebei die Delphier 
ein Viertheil am bedungenen Lohn zu leiften traf; da denn diefe überall 
herum in den Städten Beiftener fammelten: fo Famen fie bei diefer 
Gelegenheit in Aegypten nicht am ſchlechteſten weg. Denn Amafts 
gab ihnen taufend Talente Alaun [Bitriol?], und die in Aegypten ans 
fäßigen Hellenen zwanzig Minen. 

4181. Noch ftiftete Amaſis mit den Kyrendern Freundichaft und 
Streitgenoſſenſchaft; ja er hielt für gut auch von dorther eine Frau zu 
nehmen, entweder aus Luft nach einem helleniichen Meibe, oder fonit 
der Freundfchaft mit den Kyreniern zu lieb. Da nahm er nach Eini— 
gen die Tochter von Battos, nad) Andern von Arkefilas, nach Andern 


von Kritobulos, einem ehrenhaften Mann unter den Bürgern, deren 
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Name Fadife war. Als nun Amafis bei diefer jchlief war er nicht im 
Stande fich mit ihr zu vermifchen, während er doch der andern Meiber 
genießen fonnte. Und als das zum Deftern fo war, fprach Amafts zu 
eben diefer Ladife: „Weib! du Haft mir's angethan: nun hilft aber 
auch Alles nichts, du mußt des ärgſten Todes fterben den je ein Meib 
erlitt!" Da fich nun Amafis durch fein Leugnen befänftigen lief, ges 
lobte Ladife der Aphrodite in ihrem Sinn, wenn fich in diefer Nacht 
Amafis mit ihr vermiſchen würde (wodurch fie noch gerettet werden 
fönnte), werde fie ihr ein Bild nach Kyrene ſchicken. Sofort nad) die: 
fem Gelübde vermiſchte ſich Amaſis mit ihr: und fo oft er von nun an 
zu ihr kam konnte er’s, und hatte fie hernach recht lieb. Ladike aber 
leiftete ihr Gelübde an die Göttin. Sie ließ nämlich ein Bild machen, 
und fandte es nach Kyrene, wo es noch zu meiner Zeit erhalten war, 
und außerhalb der Stadt der Kyrenäer fand. Diefelbe Ladife Hat 
Kambyfes, als er fi) zum Herrn von Aegypten gemacht und fie ge: 
fragt hatte wer fie fei, unverlegt nach Kyrene gefchiekt. 

182. Amafis hat auch Meihgefchenfe nach Hellas geftiftet; ein: 
mal nach Kyrene das vergoldete Athenebild und ein gemaltes Bildniß 
von ſich; dann der Athene in Lindos* zwei Bilder von Stein und einen 
fehenswertgen Panzer von Finnen *; dann nach Samos der Here zwei 
Bildniffe von fih in Holz, die bis auf meine Zeit noch im großen 
Fempel hinter der Thüre ftehen. Und zwar nach Samos fandte er die 
Meihgefchenfe wegen feiner Gaftfreundfchaft mit Bolyfrates, dem 
Sohne des Aeakos; nach Kindes aber um feiner Gaftfreundfhaft wil- 
len, fondern weil das Heiligthum der Athene in Lindos die Töchter des 
Danaos follen gegründet haben, als fie dort anlandeten auf der Flucht 
vor den Söhnen des Aegyptos. Das find die Meihgefchenfe des 
Amafis. Endlich ift er der Erfte der Kypros genommen und es ſich 
unterworfen hat zur Zinfesentrichtung. 





* Stadt auf der Inſel Rhodos. KR. 
**Nöäheres über dieſen Panzer ſ. III, 47. Vgl. auch II, 81. 
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[Rambyfes zieht gegen Aegypten, 525 v. Chr.] 


1. Gegen diefen Amafis zog Kambyfes, Kyros' Sohn, mit feiz 


nen Unterthanen, und namentlich mit den hellenifchen, Joniern und 
Neoliern, in den Krieg, aus folgender Urſache. Kambyfes hatte einen 
Herold nach Aegypten gefchickt, und den Amaſis um feine Tochter ge— 
beten, und zwar auf den Nath eines Aegyptiers, der dieß that weil er 
auf Amafis einen Groll hatte, daß ex unter allen ägyptifchen Merzten 
gerade ihn von Weib und Kind geriffen und nad) Perfien ausgeliefert 
hatte, als Kyros zu Amafis um einen Augenarzt ſchickte, den beften der 
in Aegypten fei*. Aus, ſolchem Groll trieb num der Aegyptier den 





* Auch Dareios hatte ägyptiſche Aerzte, III, 129, 8, 
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Kambyfes mit beitändigem Zurathe dahin daß er den Amafts um feine 
Tochter erfuchte; damit derfelbe, gäbe er fie her, gefränft, gäbe er fie 
nicht her, dem Kambyſes verfeindet würde. Amaſis jelbit, ärgerlich 
über die Macht der Berjer und bange davor, fonnte fich nicht zum Her— 
geben und nicht zum Meigern entfchließen, weil er wohl wußte daß fie 
Kambyſes nicht zu feiner Frau, fondern zum Kebsweibe nehmen werde. 
In Folge diefer Erwägung machte er's alfo. Es war vom vorigen 
König Apries eine gar große und wohlgebildete Tochter, als die Legte 
ihres Haufes, übrig, mit Namen Nitetis. Diefe Jungfrau fandte 
Amaſis, mit Kleidern und Gold ausgefchmüdt, an den Berfer, als feine 
Tochter. Doch als er fie nach einiger Zeit grüßte und bei des Vaters 
Namen nannte, Sprach die Jungfrau zu ihm: „König, du bift, ohne es 
zu wiflen, von Amafis betrogen, indem er mich, mit Schmud ausge— 
ftattet, dir zufandte und für eine Tochter von fich gab, da ich in Wahr— 
heit von Apries bin, feinem ehemaligen Herrn, den er aber, in einer 
Empörung mit den Aegyptiern, ermordet hat.“ Eben dies Wort und 
diefer Vorfall, der die Urfache ward, trieb Kambyſes, Kyros' Sohn, in 
großem Zorn gegen Aegypten. Das jagen die Perſer. 

2. Aber die Aegyptier rechnen den Kambyfes zu fich, vermöge 
der Behauptung er fei ein Sohn von eben diefer Tochter des Apries. 
Kyros nämlich fei’s der zu Amafis um feine Tochter geſchickt habe, und 
nicht Kambyſes. Was fie aber da jagen ift unwahr. Auch ift ihnen 
mit nichten verborgen (da fie die perſiſchen Gebräuche fo gut fennen als 
einer) daß eritlich, nach dortigem Brauch, fein Baftard König wird, wo 
ein ächter Sohn da ift, und wiederum dag Kambyfes ein Sohn der 
Kaflandane war, der Tochter des Bharnafpes. eines Achämeniden, und 
nicht von der Aegyptierin. Aber fie verdrehen die Geſchichte, weil fte 
mit dem Haufe des Kyros verwandt fein wollen. So verhält ſich's 
biemit. 

3. Noch hört man auch eine Geichichte die mir nicht glaublich 
if. Es. habe eine perſiſche Frau die Frauen des Kyros befucht, und 
beim Anblick der mohlgebildeten und großen Kinder, neben der Kaſſan— 
dane in vielem Lob ihre große Bewunderung geäußert; worauf Kaſſan— 
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dane, die Frau des Kyros, ſprach: „Und ich, die Mutter ſolcher Kinder, 
bin doch bei Kyros ganz ungeehrt; aber die Aegyptierin die er ſich ge— 
holt halt, die hält er in Ehren.“ Wie ſie aus Aerger über die Nitetis 
alſo ſprach, habe Kambyſes, der ältere ihrer Söhne, geſprochen: „So 
will ich denn auch, Mutter, wenn ich erſt Mann bin, in Aegypten das 
Oberſte zuunterſt, und das Unterſte zuoberſt kehren.“ So habe er, un— 
gefähr zehn Jahre alt, den Frauen zum Wunder geſprochen. Es ſei 
ihm aber auch im Gedächtniß geblieben; und wie er zum Manne 
gereift und zum Königthum gelangt war habe er wirklich den Feldzug 
gegen Aegypten angeſtellt. 

4. Dann ereignete ſich bei Gelegenheit dieſes Kriegszuges auch 
noch folgender Fall. Unter den Hülfsvölkern des Amaſis war ein ge— 
borner Halikarnaſſier, mit Namen Phanes, fo gewandt im Rathe als 
tapfer im Kriege. Dieſer Phanes, welcher dem Amaſis über etwas 
gram war, entrann zu Schiff aus Aegypten, in der Abſicht mit Kam— 
byſes zu ſprechen. Da er nun von nicht geringer Bedeutung unter den 
Hülfsvölkern war, auch die genaueſte Kenntniß von Aegypten hatte, ſo 
ſetzte ihm Amaſis nach, und es war ihm darum zu thun ihn zu befom- 
men. Er feste ihm alfo durch feinen vertrauteften Berfchnittenen nach, 
den er auf einem Dreiruder hinter ihm herfchiefte. Diefer befam ihn 
wirklich in Lyfien, brachte ihn aber dennoch nicht nach Aegypten zurüd, 
weil Phanes ihn überliftete, indem er feine Wächter trunfen machte 
und zu den Perſern entwiech. Eben wollte Kambyfes zum Feldzug 
nad) Aegypten aufbrechen, war aber noch wegen feines Zuges in Ver— 
Iegenheit wie er durch die waflerlofe Müfte fommen folle, als jener 
dazu Fam, und ihm nicht nur alle Umftände des Amafis verrieth, fon= 
dern auch den Zug angab; da er ihm nämlich anbefahl den König 
der Araber durch Gefandte zu erfuchen daß er ihm fichern Durchzug 
verftatte. 

5. Denn dort allein find rechte Eingangspäſſe nach Aegypten. 
Don Phönifien an nämlich bis zu den Grenzen der Stadt Kadytis gehört 
das Land den fogenannten paläftinifchen Syrern; von Kadytis an, einer 
Stadt die meines Dafürhaltens nicht viel Heiner ald Sardes ift, ge: 
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hören die Häfen am Meer Bis zur Stadt Jenyfos dem Araber; von 
Jenyſos an geht wieder das Syrifche bis zum ferbonifchen Eee, bei 
welchem fich das kaſiſche Gebirg an’s Meer zieht; und vom ferbonifchen 
See, tworin nad) der Sage Typho verborgen liegt, fängt ſchon Aegypten 
an. Zwifchen der Stadt Jenyſos und dem kaſiſchen Gebirg und dem 
ferbonifchen See, eine nicht geringe Strede, ja immerhin ein Weg von 
drei Tagen, ift es jehr waflerlus *, 

6. Nun will ich etwas bemerfen was Wenige von denen die nach 
Negypien fahren in Acht genommen haben. Es wird aus Hellas 
überallber, dazu auch aus Phönikien, alljährlich zweimal Geſchirr, mit 
Mein gefüllt, nach Aegypten eingeführt; und doch befommt man, daß 
ich fo fage, auch nicht ein yorräthiges Weingefchirr dort zu fehen. Wo 
kommt denn aber, wird man fragen, alles das hin? Das will ich an— 
geben. Jeder Amtsvogt muS alles Geſchirr aus feiner Stadt zuſam— 
menbringen und nad) Memphis liefern; in Memphis aber muß es mit 
Mafler angefüllt, und dann in eben jene waflerlofe Wüſte Syriens ge— 
Ichafft werden. So wird was je von Geſchirr nach Aegypten geht und 
dort auggeladen wird zum alten hin nady Syrien geichafft. 

7. Diefer Eingang nach Aegypten ift auf die befagte Art mit 
Maffervorräthen von den Berfern verishen worden, fobald diefelben 
Aegypten eingenommen hatten. Da nun aber damals noch Fein Wafler 
in Bereitfchaft ftand, fo ſchickte Kambyfes, unterrichtet von dem Frem— 
den aus Halikarnaß, Geſandte an den Araber, und erhielt die nachge— 
fuchte Sicherheit, wobei fie miteinander einen Vertrag eingiengen. 

8. Die Araber gehören zu denen die ihre Verträge am meijten 
heilig halten. Sie machen diefelben auf folgende Weiſe. Wollen zwei 
einen Vertrag fchliegen, jo macht ihnen ein Dritter, der zwifchen den 
beiden Bertragenden jteht, mit einem ſcharfen Stein einen Einfchnitt 
in die innere Hand am Hauptfinger, nimmt alsdann aus dem Gewand 
eines Jeden eine Safer, und beftreicht mit ihrem.Blute fieben Steine 

* Nach den neueften Unterfuchungen (Stark, Gaza ©. 218 ff.) iſt Ka— 


dytis die philiftäifche Stadt Gaza, Jenyfos aber entweder mit Rhinokorura, 
jeßt el Arifch, identisch oder wenigftens in deffen Nähe zu ſetzen. K. 
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die zwifchen ihnen liegen, wobei er den Dionyſos und die Urania an— 
ruft. Wenn diefer das vollzogen hat, fo empfiehlt der welcher den 
Vertrag eingeht feinen Freunden den Fremdling oder den Bürger, wo 
folcher mit einem Bürger eingegangen wird, wornach dann auch den 
Freunden felbft der Vertrag für heilig gilt. Den Dionyfog halten ſie 
für den einzigen Gott nebft der Urania, und feheeren ihr Haar, wie fle 
behaupten, nach derfelben Schur wie fie Dionyfos hat, nämlich in einen 
Kranz an den Schläfen herum. Und den Dionyfos nennen fie Urotal, 
die Urania Alilat. 

9. Nachdem nun der Araber mit den Gefandten die von Kam: 
byfes gefommen waren den Vertrag eingegangen hatte traf er folgende 
Anſtalt. Er füllte Kamelſchläuche mit Wafler und belud damit alle 
feine lebendigen Kamele, worauf er in die waflerlofe Wüfte 320g, und dort 
das Heer des Kambyſes erwartete. Und das wäre die glaubwürdigere 
Sage; nun muß ich aber auch die minder glaubwürdige, da fie einmal 
vorfommt, erzählen. Es ift ein großer Fluß in Arabien, mit Namen 
Korys, welcher fich in das fogenannte erythräiſche Meer ergiept*. Nun 
foll der König der Araber aus Ninderfellen und fonftigen Häuten eine 
inne zufammengenäht haben, die von eben diefem Fluß bis in die 
Wüſte reichte, und durch diefelbe das Wafler geleitet, in der Wüſte felbft 
aber große Behälter gegraben haben, um das Waſſer aufzunehmen 
und zu erhalten. Das ift aber ein Meg von zwölf Tagen von dem 
Fluß in diefe Wüſte; und er foll es durch drei Rinnen an dreierlei Orte 
geleitet haben. 

[Pſammenit 525 v. Chr. 

10. An der fogenannten pelufifchen Mündung des Nil war Pſam— 
menitos, der Sohn des Amaſis, gelagert, in Erwartung des Kambyſes. 
Denn den Amafis traf Kambyſes bei feinem Zuge wider Aegypten nicht 
mehr am Leben ; fondern König Amafis ftarb nach einer Herrfchaft von 
pierundzwanzig Jahren, in denen ihm nie ein fonderliches Mißgeſchick 
begegnet ift. Nach feinem Tode ward er einbalfamiert, und in der 
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Gruft im Heiligthum beſtattet die er ſich ſelbſt erbaut hatte. Aber 
unter dem König der Aegyptier, Pſammenitos, dem Sohne des Ama— 
ſis, kam in Aegypten die ganz ſonderbare Erſcheinung vor daß es im 
ägyptiſchen Thebe regnete, welches niemals, weder vordem, noch nach— 
her bis auf mich, beregnet worden iſt, wie die Thebaner ſelbſt ſagen. 
Denn in Oberägypten regnet es überhaupt gar nicht*; damals aber 
wurde Thebe mit feinem Staubregen benebt. 


11. Nachdem die Perſer die Müfte durchzogen hatten und den 
Aegyptiern nahe genug zum Treffen flanden, ftelften die Hülfsvölfer der 
Aegyptier, Hellenen und Karier, aus Groll gegen Bhanes, daß er ein 
fremdes Heer wider Negypten führte, Folgendes ihm zu Leide ar. 
Phanes Hatte Söhne in Aegypten zurückgelaſſen. Diefe führten fie 
ins Lager und ihrem Vater vor die Augen, ftellten dann einen Mifch- 
krug zwifchen beide Lager, und darauf führten fie einen Knaben nach 
dem andern vor, und fchlachteten ihn über dem Mifchkrug. MS fie mit 
allen Knaben fertig waren thaten fie Wein und Waſſer hinein; und nun 
tranfen alle Hülfsvölfer von dem Blut; dann giengen fie ins Treffen. 
Und in einer hitzigen Schlacht, wo fehr Viele von beiden Kriegsheeren 
fielen, wurden die Aegyptier gefchlagen. 

12. Dort fah ich auch ein großes Wunder, womit mich die Eins 
geborenen befannt machten. Bei den Gebeinen nämlich, die von den in 
der Schlacht Gefallenen jederfeits befonders aufgefchüttet find (denn die 
Gebeine der Perfer liegen befonders, wie fie von Anfang gefondert 
wurden, und auf der andern Seite die der Negyptier), find die Köpfe 
der Berfer fo fchwach daß einer blog mit einem Steinen werfen darf, 
fo durchlöchert er fie, dagegen die der Aegyptier fo ſtark daß man fie 
faum mit einem rechten Stein zerfchlagen mag. Davon, fagten fie, fei 
die Urfache (was mir auch nicht ſchwer war zu glauben) daß die Aegyp— 
tier gleich von Kindheit an ihre Köpfe befeheeren, da denn der Schädel 
an der Sonne fefter wird. Chen das iſt auch Urfache daß es feine Kahl- 


* Dover vielmehr: fehr felten. Strabo, Champollion und Lepſius haben 
in Oberägypten Negen erlebt. K. 
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köpfe gibt. Denn bei den Aegyptiern bekommt einer unter allen Men- 
chen die wenigften Kahlföpfe zu fehen. Das iſt alſo bei diefen die Ur- 
fache warum fie ftarfe Köpfe haben, während bei den Perfern, daß fie 
Ihwache Köpfe haben, darin feine Urfache Hat weil fie von Anfang durch 
die Bundhüte welche fie tragen ſich weich halten. Daß aber diefe 
Schädel fo find habe ich gefehen, und Habe auch in Bampremis wieder 
foldhe gelehen von denen die mit Achämenes, Dareios’ Sohn, durch 
Snaros, den Libyer, erfchlagen worden find *. 

13. Die gefchlagenen Aegyptier flohen aus der Schlacht ohne 
Drdnung. Da fie nun nad) Memphis hineingedrängt waren, fandte 
Kambyſes den Fluß hinauf ein mitylenisches Cchiff mit einem Herold, 
einem Perſer, und rief die Negyptier zu einer Uebereinfunft auf. Als 
diefe das Schiff nach Memphis hereinfommen fahen ftürzten fie haufen— 
weis aus den Mauern und zerfiörten das Echiff, und die Mannfchaft 
zerfleifchten fie in Stücen, und trugen fie fo in ihre Mauer hinein. 
Hierauf wurden die Negyptier belagert, bis fie hernach fich ergaben. 
Die angrenzenden Libyer, aus Furcht vor dem Schidfal Aegypteng, 
übergaben fich felbit ohne Schwertftreich, festen fich auch eine Abgabe 
an, und fandten Gefchenfe. Deßgleichen die Kyrenäer und Barfäer 
machten es ebenfo, aus derfelben Furcht wie die Libyer. Kambyſes 
nahm die Gejchenfe von den Kibyern freundlich an; Hingegen mit den 
fyrenifchen wwar.er unzufrieden, wie mir vorkommt, weil fie zu gering 
waren. Was nämlich die Kyrenier fchiekten waren fünfhundert Minen 
Eilbers ; diefe nahm Kambyſes in die Hand und warf fie eigenhändig, 
feinem Kriegsvolf aus. 

14. Aber am zehnten Tage, nachdem Kambyfes die Veſte von 
Memphis eingenommen hatte, ließ er den König der Hegyptier, Pſam— 
menitog, welcher fechs Monate König gewefen, zum Schimpf in die 
Borftadt ſetzen, nebft andern Negyptiern, und verfuchte jein Gemüth 
folgendermaßen. 

Sr ſchickte die Tochter defielben, gekleidet in Stlaventraͤcht, hinaus 


* 460 v. bhr. uner König Artaxerxes. 
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nach Wafler, mit einem Waffereimer, und mit ihr noch andere Jung- 
frauen, die er von den erften Männern auserlefen hatte, in gleicher 
Tracht wie die Königstochter. Als nun die JZungfrauen mit Gefchrei 
und Weinen an ihren Vätern vorbeifamen, fchrieen alle Väter laut und 
weinten mit, da fie ihre Kinder in ſolchem Zuftande erblidten; Pſam— 
menitos aber jchaute hin, fah es wohl, und fchlug den Blick zur Erde. 
Und als die Wafferträgerinnen vorübergegangen waren jchiefte er zum 
zweiten feinen Sohn hinaus, mit zweitaufend andern Aegyptiern, des- 
ſelben Alters, alle mit Striden um den Hals und mit Zäumen im 
Munde. Diefe wurden Hinausgeführt zur Buße für die Mitylender 
welche zu Memphis mit ihrem Schiff umgefommen waren. Denn fo 
hatten die Füniglichen Richter gerichtet, daß für jeden Mann zehn 
von den erften Negyptiern umfommen müßten. Pſammenitos aber fah 
fie vorübergehen, ſah auch wohl feinen Sohn zum Tode führen; und 
während alle die um ihn figenden Aegyptier weinten und fih’S arg zu 
Herzen nahmen, machte er's ebenfo wie bei feiner Tochter. Und ale 
auch diefe vorübergegangen waren traf ſich's daß einer von feinen Tifch- 
freunden, ein ältlicher Mann, der um das Seine gefommen und nichts 
Anderes als ein Bettler war, indem er die Soldaten um Almofen Bat, 
an Pjammenitos, dem Sohne des Amaſis, und jenen Negyptiern vor— 
beifam die in der Vorftadt fagen. Wie Pſammenitos den ſah weinte 
er heftig, rief den Freund bei Namen, und fchlug fein Haupt. 

Nun hatte er aber feine Wächter, die fein ganzes Benehmen bei 
jedem Zuge dem Kambyſes anzeigten. Kambyſes wunderte fich über 
diefes Benehmen, fandte einen Boten an ihn, und lieg ihn fragen: 
„Kambyfes, der Gebieter, fragt dich, Pfammenitos, warum du deine 
Tochter in fo traurigem Zuftand, und deinen Sohn auf dem Weg zum 
Tode gefehen haft, ohne Schrei und ohne Weinen; den Bettler aber, 
der dir doch — wie er ſich fagen ließ — gar nicht angehört, jo hochge— 
achtet haft?” Das war feine Frage; und daraufraniwortete Jener: 
„Sohn des Kyros, mein häusliches Unglück war zu groß zum Meinen; 
aber das Elend eines Freundes ift thränenwerth, der um all feinen 
Mohlitand und an den Betteljtab gefommen ift an der Schwelle des 
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Alters.“ Da ihm dieß alſo hinterbracht wurde dünkte es ihm wohlge— 
fprochen. Und wie man von den Aegyptiern hört, fo weinte Kröfog, 
der auch dem Kambyfes nach Aegypten gefolgt war, fo weinten auch 
die anwefenden Perſer; und Kambyfes felbft wandelte Mitleiven an, 
fo daß er gleich befahl feinen Sohn unter denen die umfommen mußten 
zu retten und ihn felber aus der Vorftadt zu ihm herzuholen. 

15. Den Sohn fanden jedoch die nachgefchiekten Leute nicht mehr 
am Leben: er war zuerft hingerichtet worden. Aber den Pfammeni- 
tos felber holten fie herbei zu Kambyſes, wo er fortan lebte und Nichts 
zu Klagen hatte. Und hätte er's nur verftanden ruhig zu bleiben, er 
würde Aegypten zur Verwaltung erhalten haben. So pflegen die 
Perfer wirklich die Söhne der Könige in Ehren zu halten; und auch 
wenn diefe von ihnen abgefallen find geben fie doch ihren Söhnen die 
Herrichaft wieder. Und das läßt fich aus Vielem abnehmen daß fie 
diefes im Brauch haben, namentlich aber daraus daß der Sohn des 
Libyers Inaros, Thannyras *, die Herrfchaft wieder befam die fein 
Vater Hatte, und fo auch der Sohn des Amyrtäos, Pauſiris **, feine 
väterliche Herrichaft wieder befam, unerachtet Niemand mehr Böfes 
an den Perfern gethan hat als Inaros und Amyrtäos. So aber, da 
Pſammenitos böfe Anfchläge machte, befam er feinen Lohn, indem er 
über Nufwieglung der Negyptier ergriffen wurde. Wie nämlich die— 
fes von ihm befannt wurde mußte er, auf Kambyfes’ Befehl, Stier: 
blut trinfen, und ſtarb gleich. So endigte Diefer. 

16. Kambyſes aber gieng von Memphis nach der Stadt Sais, 
um das zu thun was er dort wirklich that. So wie er nämlich in 
den Palaſt des Amaſis kam gebot er ſogleich den Leichnam des Amaſis 
aus ſeinem Grab herauszuſchaffen; und als man dieß vollzogen hatte 
gebot er ihn zu geißeln, die Haare ihm auszuraufen, ihn zu ſtacheln, 
und ſonſt alle mögliche Schmach ihm anzuthun. Als ſie ſich dabei 
müde gearbeitet hatten, weil der Todte, da er einbalſamiert war, wi— 


* 454. Chr. unter Artarerres. 
** 449 9, Ghr. unter dvemfelben König. 
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derftand und nicht zerfiel, gebot Kambyfes ihn zu verbrennen, was ein 
fündlicher Befehl war. Denn die Berfer halten. das Feuer für einen 
Gott. Ueberhaupt das Verbrennen der Todten ift bei beiden durch— 
aus nicht Brauch: bei den Perfern nämlich zufolge des Befagten, weil 
man einem Gott den Leichnam eines Menjchen nicht darbringen dürfe; 
und bei den Aegyptiern gilt das Feuer für ein lebendiges Thier: 
daflelbe verzehre Alles was es befomme; und wenn dafjelbe soll fei 
son feinem Fraße, fterbe es mit fammt dem Verzehrten. Nun ift es 
aber Bei ihnen feineswegs Brauch den Todten einem Thiere zu geben, 
weßwegen fie ihn auch einbalfamieren, damit er nicht im Grab von 
Mürmern gefrefien werde. So war es alfo beiden wider ihren Brauch 
was Kambyſes befahl. Mie indeflen die Negyptier jagen, fo geichah 
diejes nicht mit Amafls, fondern mit einem andern Negyptier, der von 
gleichem Alter war wie Amaſis, welchem die Perſer Schmach anthaten, 
in der Meinung fie dem Amaſis anzuthun. Sie fagen nämlih, Ama— 
fi8 habe durch Weiffagung erfahren was über ihn nach feinem Tod 
ergehen folle, und fodann, zur Verhütung des Drohenden, einen Men- 
chen der damals ftarb, eben jenen der gegeißelt wurde, in feiner Gruft 
vorn au der Thüre begraben, dagegen feinem Sohn befohlen ihn felbit 
ganz hinten in den Winfel der Gruft zu legen. Jedoch mit diefem Be— 
fehl des Amafts, fein Begräbnig und jenen Menfchen anlangeno, 
glaube ich daß es nicht wirklich fo hergieng, jondern daß es die Aegyp— 
tier anders augmalen. 

17. Nah diefem nahm fih Kambyſes dreierlei Feldzüge vor: 
gegen die Karchedonier (Karthager), gegen die Ammonier, und gegen die 
Sanglebenden Methiopier, welche Libyen nach dem füdlichen Meer zu be— 
wohnen; und zwar befchloß er gegen die Karchedonier fein Schiffheer 
auszufenden, gegen die Ammonier einen Theil vom Fußvolf, gegen 
die Nethiopier aber vorerft Ausſpäher, einmal um nad dem angeb- 
lichen Sonnentiſch der Aethiopier zu fehen, ob wirklich ein folcher dort 
fei, und dann überhaupt um Alles auszufpähen; jedoch dem Vorwand 
nad) um dem Könige derfelben Geſchenke zu bringen. 

18, Mit dem Sonnentifch foll es nämlich dieſe Bewandtniß 
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haben. Es iſt eine Wieſe in der Borftadt, voll gekochten Fleifches 
von allen vierfüßigen Thieren. Dort foll bei Nacht das Fleifch von 
den jedesmaligen Stadtbeamten ordentlich hingelegt werden, und bei 
Tag wer will herkommen und fpeifen; die Eingeborenen aber follen be- 
haupten, die Erde laffe das immer wieder hervorfommen. Diefe 
Bewandtniß foll e8 mit dem fogenannten Sonnentifch haben. 

19. Da nun Kambufes befchloffen hatte die Späher auszu⸗ 
ſchicken ließ er ſogleich aus der Stadt Elephantine von den Ichthyo— 
phagen [Fifcheffern] diejenigen Holen welche die äthiopiſche Sprache 
verftanden ; und während man nad) diefen gieng gab er dem Schiffheer 
den Befehl gegen Karchedon zu fchiffen. Aber die Phoͤniker erflärten 
das nicht thun zu wollen, da fie durch theure Eide gebunden feien, und 
auch nicht recht thun würden gegen ihre eigenen Kinder in Krieg zu 
ziehen. Da nun die Bhönifer nicht wollten, jo waren die Uebrigen 
nicht fampffähig. So entfamen die Karchedonier der Knechtichaft der 
Perſer. Denn Gewalt erlaubte fi) Kambyſes gegen die Phöniker 
nicht, weil fie freiwillig den Perſern fich ergeben hatten, und die ganze 
Seemacht von den Phönifern abhieng. Auch die Kyprier waren mit 
freiwilliger Uebergabe an die Berfer gegen Aegypten gezogen. 

20. Als die Fifchefler aus Elephantine anfamen fandte fie Kam— 
byſes zu den Aethiopiern, mit dem Befehl was fie fagen follten, und 
mit Gefchenfen: einem Burpurgewand, einer goldenen Halöfette, Armz 
bändern, einem Salbenbüchschen, und einem Faß Palmwein. Diefe 
Nethiopier, zu welchen Kambyſes fandte, feien, fagt man, die größten 
und fchönften unter allen Menfchen, und follen in ihren Bräuchen 
überhaupt von den andern Menfchen ganz verfchieden fein, namentlich 
aber in dem mit ihren Königen, Men fie nämlich im Volk für den 
Größten und auch nach Maß der Größe für flarf erachten, dem erfen- 
nen fie das Königthum zu. 

21. Wie alfo zu diefen Leuten die Fifchefler kamen übergaben fie 
die Geſchenke dem König derfelben und fagten: „Kambyſes, der Kö— 
nig der Perſer, in der Abficht dein Freund und Gaftverivandter zu 
werden, hat uns abgefandt, und will daß wir mit dir reden; auch gibt 
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er dir diefe Geſchenke, deren er ſelbſt ſich am meiſten mit Vergnügen 
bedient.“ Der Aethiopier aber, welcher merkte fie kämen als Späher, 
ſprach zu ihnen: „Nein, der Berjerfönig hat euch mit den Gefchenfen 
nicht gefandt weil er meine Gaftfreundfchaft fo hoch anfchlägt, und 
ihr redet die Wahrheit nicht: denn ihr kommt als Ausſpäher in mein 
Reich. Auch ift er Fein rechtichaffener Mann. Denn wäre er recht: 
Schaffen, fo hätte er nicht nach anderem Lande als dem feinigen fich ges 
lüften laſſen, und nicht Menſchen in Knechtichaft gebracht die ihn mit 
Nichts beleidigt. Nun aber gebt ihm diefen Bogen, und fprecht dazu: 
vn Der König der Nethiopier räth dem Berferfönig , wenn einmal die 
Perſer fo leicht die Bogen von foldher Größe fpannen, alsdann gegen 
die langlebenden Nethiopier mit Heberzahl in’s Feld zu ziehen; bie da— 
hin aber den Göttern Dank zu willen daß fie den Kindern der Ne- 
thiopier nicht in den Sinn geben fremdes Land zu ihrem hin zu er— 
obern.““ 

22. Nach dieſen Worten ließ er den Bogen los, und übergab 
ihn den Boten. Dann nahm er das Purpurgewand und fragte was 
das ſei, und wie gemacht; und als ihm die Fiſcheſſer die Wahrheit 
vom Purpur und von der Färbung angaben ſagte er, trüglich ſeien die 
Menſchen, trüglich auch ihre Kleider. Zum Zweiten fragte er über die 
goldene Halskette und die Armbänder; und als ihm die Fifchefler ihren 
Gebrauch; zum Schmuck erklärten ſprach er mit Lachen, da er fie für 
Feſſeln anſah: „Wir haben ſtärkere Feſſeln als dieſe.“ Zum Dritten 
fragte er über das Salböl. Und als fie von der Bereitung und Sal- 
bung redeten fprach er daſſelbe Wort wie über das Gewand. Da er 
nun an den Wein fam und ſich feine Zubereitung jagen ließ, da that 
ex, voll Wohlgefallen an dem Tranf, die Frage, was denn des Königs 
Speife ſei, und wie lange zum Höchften ein Perfer lebe? Sie fagten, 
feine Speife fei Brod, mit Erflärung der Natur des Maizens, und 
achtzig Jahre feien zum Höchften das volle Maß für ein Menfchenle- 
ben. Darauf verficherte der Nethiopier, ihn wundere es nicht wenn fie, 
da fie Koth fpeisten, wenig Jahre lebten; ja, fie würden nicht einmal fo 
lang leben Eönnen wenn fie nicht an dem Trank fich erholten, wobei er 
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den Fiſcheſſern auf den Wein deutete; denn in dem Stück ſeien ſie 
ſchwächer als die Perſer. 

23. Als darauf die Fiſcheſſer den König auch ſeinerſeits über 
Leben und Lebensweiſe befragten, hieß es, auf hundertundzwanzig 
Jahre brächten es die Meiſten von ihnen, Einige aber auch drüber; 
und ihre Speiſe ſei gekochtes Fleiſch, ihr Trank Milch. Auf die Ver— 
wunderung der Späher über jene Zahl von Jahren, ſoll er zu einer 
Duelle fie geführt haben, von deren Bade fie einen neuen Glanz be— 
famen, ald wenn's Del wäre; und davon gehe ein Duft aus wie von 
Veilchen. Das Waſſer diefer Quelle fei auch fo ſchwach, fagten die 
Späher, daß da Nichts oben auf ſchwimmen fünne, nit Holz, noch 
fonft auch was leichter ift als Holz ; jondern dag finfe alles zu Grunde. 
Menn nun das Wafler wirklich jo ift wie man fagt, fo fommt es wohl 
davon her, indem fie fich deffelben durchweg bedienen, daß fie fo lang: 
Yebende Leute find. — Bon der Quelle weg feien fie auch in dag dor— 
tige Gefängnißhaus geführt worden, wo die Ketten eines jeden Gefan— 
genen von Gold feien. Das Erz ift bei diefen Aethiopiern am aller— 
feltenften und allertheuerften. Nach Befrhauung des Gefängniſſes 
befchauten fie auch den fogenannten Sonnentifch. 

24. Hierauf befchauten fie zuletzt ihre Begräbniffe, die aus Kry— 
ftall * folgendermaßen gefertigt werden follen. Wenn fie den Leich- 
nam ausgetrocfnet haben, fei e8 nun nach Art ver Negyptier oder an— 
derswie, übergipfen fie ihn durchaus, malen ihn alsdann ſchön an, 
und geben ihm fo viel möglich das alte Ausfehen. Darauf ftellen fie 
ihn in eine hohle Säule hinein, die von Kryftall gemacht ift, der bei 
ihnen von befter Art in Menge gegraben wird. Der Leichnam ift num 


* Herodot gebraucht das Wort welches nachmals Glas bezeichnete. 
Das Glas war zwar dem Herodot wahrfcheinlich auch ſchon befannt, wenn 
der Ausdruck: „gegoffener Stein, Gußjtein,“ welcher II, 69 vorfommt, mit 
Recht auf Glas gedeutet wird. Aber dann folgt eben daraus daß au unferer 
Stelle nicht Glas gemeint fein kann, da fich bier Herodot eines andern 
Ausdrucks bedient, welcher, ehe er die Bedeutung „Glas“ erhielt, jede durch— 
fichtige Maſſe, wie Steinſalz, Bernftein, Harz u. |. w. bezeichnete, 
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rundum durch die Säule fichtbar, ohne einen unangenehmen Geruch zn 
verurfachen, noch ſonſt irgend etwas Mißfälliges, und Alles ift fichtbar, 
wie unmittelbar an der Leiche. Diefe Säule haben ein Jahr lang die 
nächften Angehörigen in ihrem Haufe, wo fie ihr die Eritlinge son 
"Allem geben, und Opfer darbringen. Nach diefem tragen fie fie hin— 
aus und ftellen fie vor der Stadt auf. 

25. Nach Beſchauung alles Deſſen fehrten die Späher wieder 
um. Und wie fie Solches berichteten, gerieth Kambyfes in Zorn und 
zog gegen die Nethiopier zu Felde, ohne daß er eine Rüftung mit 
Speiſevorrath anbefohlen oder bei fich überlegt hatte daß fein Feldzug 
an die Enden der Erde gehen folle; ſondern 309, rafend wie er war- 
und nicht recht bei Verftande, gleich nach Anhörung der Fifchefler mit 
feinem ganzen Landheer aus. Nur die Hellenen welche da waren wies 
er an dort zu bleiben. Als er nun auf feinem Zuge nad) Thebe fam 
fonderte er von Heere fünfzigtaufend Mann aus, und gab diefen auf, 
die Ammonier zu Sklaven zu machen, und dann das Drafel des Zeus 
zu verbrennen; er felbit aber mit dem übrigen Heere z0g wider die 
Aethiopier. Che unn der Heereszug den fünften Theil des Meges 
gemacht hatte, war ihnen ſchon Alles was fie an Epeifevorrath hatten 
ausgegangen, und nad) dem Vorrath gieng ihnen auch das Zugvieh 
aus, das fie verzehrten. Hätte nun Kambyſes diefes eingejehen, und 
fich eines Andern befonnen und fein Heer wieder zurücdgeführt, jo wäre 
er nach dem einmal gemachten Fehler ein kluger Mann gewefen; jo 
aber nahm er feine Nücftcht, und gieng immer vorwärts. Die Eol- 
daten frifteten erit, jo lang fie noch efwas in der Erde fanden, ihr Le— 
ben mit Graseflen; als fie in den Sand kamen, da begiengen ihrer 
Etliche die arge That daß fie aus zehn Manu einen Kameraden aug- 
lofeten und ihn aufaßgen. Wie das Kambyfes erfuhr ward ihm bang 
vor dem Aufeflen unter einander; und fo ließ er die Unternehmung 
gegen Nethiopien fahren, und begab ſich auf den Rückweg, da er denn, 
nach großem Berluft an feinem Heere, wieder in Thebe anfam. Von 
Thebe gieng er nad) Memphis hinunter, wo er die Hellenen zur Heimfahrt 
eutließ. Diefes Schickſal hatte die Unternehmung gegen die Aethiopier. 

Herodot II. 2 
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26. Don den Andern aber, welche gegen die Ammonier in's Feld 
gefchieft wurden, iſt fo viel offenfundig daß fie von Thebe, von wo fie 
mit Führern auszogen, bis nach der Stadt Oaſis * gefommen find, 
welche von Samiern, wie man fagt, aus dem äfchrionifchen Stamme 
bewohnt if. Diefe find von Thebe ducch eine Sandfirede, fieben 
Tagreifen lang, getrennt, und der Name ihrer Landichaft ft, nach un— 
ferer Sprache, Eiland der Seligen. Bis zu diefer Landſchaft alfo, 
fagt man, iſt das Heer gefommen; aber des Weitern vermag (Die 
Ammonier allein ausgenommen, oder wer es von dieſen gehört) fein 
Menſch etwas von ihnen zu fagen. Denn zu den Ammoniern kamen 
fie nicht, und Fehrten auch nicht wieder heim. Bon den Ammoniern 
ſelbſt aber hört man daß Jenen auf dem Zuge wider fie von Dafis dur 
den Sand, und fo ziemlich in der Mitte zwifchen ihnen und Dafig, 
plöglich, während fte das Frühmahl nahmen, ein unmäßig ftarfer 
Mind aus Süden entgegengeblafen, und mit ganzen Haufen Sandes 
fie verfchüttet habe, und dag auf diefe Art fie verfchwunden ſeien. So, 
fagen die Ammonier, fei es mit diefem Deere gegangen. 

27. Als aber Kambyfes in Memphis angefommen war erfchien 
den NMegyptiern der Apis, den die Hellenen Epaphos nennen. Bei 
deflen Erfcheinung trugen die Aegyptier fogleich ihre Ichönften Kleider, 
und überall waren Feitlichfeiten. Wie nun Kambyfes die Negyptier 
das thun fah traute er ihnen nichts Anderes zu als daß fie wegen fei- 
nes Unglücks diefe Luftbarfeiten anftellfen, berief die Vögte von Mem- 
phis, und richtete, wie fie vor ihn famen, die Frage an fie, warum denn 
früher bei feinem Aufenthalt in Memphis die Negyptier Nichts der 
Art gethan, fondern gerade jebt, da er nach ieinem Verluſt an feinent 
Heere bei ihnen fer? Sie erflärten, ihr Gott fer erfchienen, der nur 
immer wieder nad) langer Zeit zu erfcheinen pflege; und wenn er ein- 
mal ericheine, dann feiern alle Negyptier ein Freudenfeſt. Darauf 
erklärte Kambyſes, fie lögen: und als Lügner ftrafte er fie mit dem Tode. 


* Nach Nitter die Stapt Sharjeh in der großen Dafe (EI Wah). K. 
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28. Nachdem er diefe umgebracht hatte rief er zum Zweiten die 
Prieſter vor fih; und da auch die Briefter ein Gleiches antworteten, 
fagte er, das folle ihm nicht verborgen bleiben, ob ein zahmer Gott zu 
den Negyptiern gefommen ſei. Und nach diejer Nede hie er die 
Priefter den Apis herbeiholen, die ihn zu holen giengen. Diefer Apis 
nun, oder Epaphos, iſt ein Kalb von einer Kuh die nicht mehr in den 
Tall kommen kann noch eine Leibesfrucht zu befommen. Und die Ae- 
guptier jagen, ein Strahl vom Himmel fomme auf die Kuh, und da— 
son gebäre fie den Apis. Es hat aber diefes Kalb, der jogenannte 
Apis, folgende Abzeichen: ſchwarz im Ganzen, trägt er auf der Stirn 
ein weißes Viered *, auf dem Rüden das Abbild eines Adlers, am 
Schweif zweierlei Saare, und auf der Zunge** einen Käfer. 

29. Wie nun die Prieſter den Apis brachten, zog Kambyſes, 
balbioll wie er war, fein Mefler, in der Abficht den Apis in den Bauch 
zu ftoßen, und traf ihn am Schenkel. Darauf lachte er, und fprach zu 
den Brieitern: „O ihr Elenden, das follen alſo Götter fein, die Fleifch 
und Blut haben und das Eifen ſpüren? Sa, jolch ein Gott iſt der 
Aegyptier würdig. Aber doch foll es euch nicht wohl befonmen dag 
ihr mich zum Gelächter habt!” Nach diefen Worten befahl er Denen 
die ſolches Amt haben die Priefter durchzugeifeln, und jeden Aegyptier 
den fie über der Feſtfeier beträfen zu tödten. Das Felt der Negyptier 
mußte aufgehoben werden, die Briefter mußten büßen, und der Apis 
ftarb von dem Stih in den Schenfel, auf den Boden des Tempels 
hingeſtreckt. Sofort nach feinem Tod an diefer Wunde begruben ihn 
die Priefter hinter dem Rüden des Kambyſes. 

30. Kambyies aber ward, wie die Aegyptier jagen, wegen dieſes 
Frevels alfobald raſend, da er Schon vorher nicht recht bei Verftand 
war. nd die erfte feiner Webelthaten verübte er an feinem Bruder 
Smerdis, einem leislichen Bruder von Vater und Mutter, welchen er 
von Aegypten nach Berfien aus Neid zurückgeſchickt hatte, weil er allein 


* Man will, nach andern Angaben, lieber leſen: Dreicd. 
= Auch bier ändern Einige: unter der Zunge. 
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unter den Perſern jenen Bogen um zwei Finger breit geſpannt den die 
Fiſcheſſer vom Aethiopier mitbekommen, was keiner von den übrigen 
Perſern im Stande war. Als nun Smerdis nach Perſien abgegangen 
war, ſah Kambyſes im Schlafe folgendes Geſicht. Es kam ihm vor, 
ein Bote komme aus Perſien, mit der Botſchaft daß Smerdis, auf dem 
königlichen Throne ſitzend, mit dem Haupt an den Himmel rage. Auf 
das hin fchiekte er, aus Angſt jelber von feinem Bruder um der Herr- 
ſchaft willen getödtet zu werden, feinen vertraufeften Berfer, den Prex— 
afpes, nach Perſien, daß er ihn tödte. Der gieng hinauf nad Sufa, 
und tödtefe den Smerdis, nach Einigen draußen auf der Jagd; Ans 
dere fagen daß er ihn an's erythräifche Meer geführt und dort in den 
Fluten erfäuft habe. 

31. Das alfo ift das Erfte womit man faat daß die Nebelthaten 
des Kambyſes begonnen. Zum Zweiten brachte er auch feine Schwe⸗ 
ſter um, die ihm nach Aegypten gefolgt war, mit welcher er zuſammen— 
lebte, und welche auch ſeine rechte Schweſter von beiden Aeltern war. 
Geheirathet Hat er fie auf folgendem Wege, da zuvor die Perſer kei⸗ 
neswegs im Brauch hatten mit ihren Schweſtern zuſammenzuleben. 
Kambyſes war in eine feiner Schweſtern verliebt: und wie er nachge— 
ade fie heirathen wollte, da er etwas Ungebräuchlichee zu thun ge— 
dachte, berief er die föniglichen Nichter, und fragte fte, ob es ein Geſetz 
gebe daß wer wolle mit feiner Echwefter zufammenleben folle? Die 
föniglichen Richter find immer aus den Perſern dazu erlefen bis an 
ihren Tod, oder doch fo lange bis etwas Ungerechtes an ihnen erfunden. 
werden follte. Diefe fprechen dann den Perſern Recht, und find Aus— 
leger ihrer väterlichen Satzungen, und Alles beruht auf ihnen. Die 
Frage des Kambyfes beantworteten fie nım fo daß es recht und doch 
auch unverfänglich war mit der Erklärung: fie fünden fein Geſetz das 
den Bruder mit der Echwefter zufammenleben heiße; indeflen fände 
fih ein anderes Geſetz, dem König der Perfer ſtehe frei zu thun was 
er wolle. So lösten fie dag Geſetz nicht auf, aus Furcht vor Kam— 
byfes; um aber auch nicht felbft über der Verwahrung des Geſetzes 
unterzugehen, machten fie ein anderes Gefeb ausfindig zu Gunften der 


Drittes Bud. | 21 


Heirathsabfichten auf Schweitern. Da heirathete Kambyfes die Ge- 
liebte *; indeflen nicht lange Zeit nachher nahm er eine andere Schwe- 
fier. Und von diefen die Jüngere, die ihm nach Negypten gefolgt, hat 
er umgebracht. 

32. Ueber ihren Tod aber geht, wie bei Smerdis, eine doppelte 
Sage. Die Griechen fagen, Kambyfes habe ein Löwenjunges mit 
einem jungen Hund fümpfen laflen, wobei auch diefe Frau zugefehen. 
Mie num der junge Hund unterlag, habe ſich fein Bruder, auch ein 
junger Hund, losgeriffen, und ſei ihm beigefprungen, und fo, da fie 
nun ihrer zwei waren, feien die jungen Hunde des Löwenjungen Mei: 
fter geworden. Dabei Habe Kambyſes mit Vergnügen zugefchaut, fie 
aber an feiner Seite geweint. Kambyſes, wie er's bemerkte, habe fie 
gefragt, warum fle weine; und num habe fie geantwortet: über den 
Anblid des Hundes, der für feinen Bruder gekämpft, weine fie , weil 
fie dabei Habe an Smerdis denfen und fich fagen müſſen, für diefen ftehe 
fein Kämpfer mehr auf. Wegen diefes Wortes, behaupten die Helles 
nen, habe fie Kambyfes fterben laſſen, die Aegyptier aber, es hätte die 
Frau bei Tifche einen Lattich genommen, ganz entblättert, und dann 
die Frage an ihren Mann gerichtet, ob wohl der eniblätterte Lattich 
fchöner jet oder der volle? Worauf er verfichert, der volle, und fie er— 
widert habe: „Aber Du haft doch das Gleichniß dieſes Lattichs ge— 
macht, da Du des Kyros Haus entblättert.“ Er habe nun wüthend 
mit den Füßen fie geftoßen, die fchwanger war, und darauf fei fie an 
unzeitiger Geburt gejtorben. 

33. Das find die Ausbrüche von Kambyſes' Raferei gegen fein 
eigen Haus, fei es nun daß es vom Apis fam, oder ohne das, wie ja 
viel Unheil pflegt über die Menfchen zu fommen. Sagt man do 
auch, Kambyſes habe eine erbliche ſchwere Kranfheit gehabt, welche 
Einige die Heilige nennen **. Co wäre es nun fein Wunder, wo der 


* Atoffa, vgl. II, 68 und SS. KR. 
* Dt. die Epilepfie. S. 
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Leib an einer ſchweren Krankheit leidet, daß auch die Seele nicht ge— 
ſund iſt. 

34. Folgendes aber ſind ſeine Ausbrüche gegen die übrigen 
Perſer. Man ſagt nämlich er habe zu Prexaſpes geſprochen, der bei 
ihm beſonders in Ehren ſtand (wie ihm denn derſelbe auch die Bot— 
ſchaften zutrug, und ſein Sohn Mundſchenk bei Kambyſes war, wel— 
ches Letztere auch keine geringe Ehre iſt) — zu dieſem, ſagt man, 
habe er geſprochen: „Prexaſpes, für was für einen Mann achten mich 
die Perſer? wie lauten ihre Reden über mich?“ Worauf er antwor— 
tete: „Mein Gebieter, du wirft durchaus hochgelobt; nur dem Weine, 
fagen fie, feieft du zu ſehr ergeben.” Co viel habe diefer von den 
PBerfern gefagt; worauf jener wüthend entgegnete: „Sagen alfo die 
:Berfer, ich wäre viel dem Wein ergeben, unfinnig und nicht bei Ver— 
ftand, fo waren alfo auch ihre frühern Reden nicht wahr.“ Früher 
nämlich hatte Kambyſes in einer Sitzung mit den Perfern und mit 
Kröſos gefragt, für welch einen Mann er gelten fünne, neben feinen 
Vater Kyros geitellt ? Morauf fie antworteten, er fei größer als fein 
Vater: denn Alles was diefer befite auch er, und habe noch dazu 
Negypten gewonnen ſammt dem Meere. Das fagten die Perſer; 
Kröſos aber, der auch dabei und mit diefem Urteil nicht zufrieden war, 
ſprach alfo zu Kambyſes: „Mir, Sohn des Kyros, feheinft du doc) 
deinem Water nicht gleich zu fein ; denn noch haft du feinen Sohn wie 
er einen in dir hinterlaflen hat!“ Das hörte Kambyfes mit Wohl- 
gefallen, und lobte das Urteil des Kröfos. 

35. Deſſen foll er alfo nun gedacht, und im Zorn zu Prerafpes 
gefagt haben: „Merke du num felber, ob die Perfer die Wahrheit fa: 
gen, oder, fo fie diefes fagen, felbft unfinnig find. Wenn ich nämlich 
diefen deinen Eohn, der da im Vorhofe fteht, mitten in's Herz treffe, 
fo ift Har daß was die Perſer fagen Nichts ift; wo ich ihn aber fehle, 
fo mögen die Perfer die Wahrheit fagen, und ich nicht bei Befinnung 
fein.“ So foll er gefprochen, den Bogen gefpannt und auf den Kna— 
ben gefchoflen haben. Und als der Knabe gefallen war, habe er 
geboten ihn aufzufchneiden und nach dem Echufie zu fehen. Wie nun 
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erfunden ward daß der Pfeil im Herzen ftaf, habe er zum Bater des 
Knaben lachend und voll Freude geſprochen: „PBrerafpes, daß ich nicht 
zafend bin, und aljo die Berfer unfinnig find, ift dir nun offenbar. Jet 
aber ſage mir, wen ſahſt du in.aller Welt der jo jcharf treffen konnte 2“ 
Worauf Prexaſpes, welcher ſah, der Menſch feinicht ganz bei Verftande, 
und für fein eigenes Leben in Angft war, geantwortet: „Herr, nicht 
einmal der Gott * ſelbſt, glaube ich, Fanıı jo gut ſchießen.“ Das ver: 
übte er damals, und ein andermal ließ er zwölf Berfer vom erſten 
Kang aus einem ganz unzureichenden Grunde lebendig Fopfunter eins 
graben. 

36. Da er diefes that glaubte Kröfos, der Lydier, ihn ermah— 
nen zu müffen mit folgenden Worten: „König, überlag dich nicht ganz 
deiner Jugend und Leidenschaft, jondern halte und beherrfche dich. Es 
ift etwas Gutes vorbedacht zu fein, und Weisheit ift die Vorſicht. Du 
aber tödteft Männer, deine eigenen Bürger, ohne einen zureichenden 
Grund zu haben, und tödteft Kinder. Wenn du es viel fo machſt, jo 
fieh dich vor daß die Perſer nicht von dir abfallen. Mir hat es dein 
Bater Kyros mit vielem Ernſt anbefohlen dich zu ermahnen, und dir 
an die Hand zu geben was ich für guf erfinde.“ Mit diefem Rathe 
zeigte er ihm feine gute Meinung. Aber Kambyfes erwiderte darauf: 
„Du unterſtehſt dich auch mir zu rathen, der du fo ſchön dein eigenes 
Baterland verwaltet und fo gut meinem Vater gerathen hart, da du 
ihn über den Araxesfluß gehen hießeſt, gegen die Maflageten,, welche 
felbft in unjer Land herüberfonmen wollten, und wie dich felber, als 
fchlechter Borftand deines DVaterlandes, jo auch den Kyros zu Grunde 
gerichtet haft, als er dir folgte? Doch ſoll dir’s nicht wohl befommen, 
da ich ſchon längft begehrt habe eines Vorwandes wider dich habhaft 
zu werden.“ Nach diefem Mort nahm er den Bogen, und machte 
Miene ihn zu erfchiegen. Kröſos aber entfprang und lief hinaus. Da . 
er ihn num nicht ſchießen fonnte befahl er den Dienern ihn zu fangen 
und zu tödten. Die Diener aber, die feine Art Fannten, verbargen den 


*Gerodot dachte wohl an Apollon. 
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Kröſos, mit dem Bedacht daß ſie denſelben, wenn es den Kambyſes 
gereue und er ſich nach Kröſos ſehne, hervorbrächten, und ſo für die 
Lebenserhaltung des Kröſos Geſchenke bekämen; wofern es ihn aber 
nicht gereue, noch nach ihm verlange, dann ihn umbrächten. Nun ver— 
langte Kambyſes wirklich nicht lange Zeit darauf nach Kröſos; da denn 
die Diener, wie fie es inne wurden, meldeten daß er noch am Leben ſei. 
Darauf verfiherte Kambyſes, er freue ſich mit Kröfos daß er noch Iebe, 
indeſſen ihnen, die ihn erhalten, werde er das nicht hingehen laſſen, 
fondern fie umbringen. Und das that er aud). —T 

37. Auf dieſe Art ließ er vielmal ſeine Raſerei gegen die Perſer 
und die Bundesgenoſſen aus, während er immer in Memphis ſaß, da 
er auch alte Grüfte öffnete und die Leichen beſah. So gieng er auch 
in das Hephäſtosheiligthum, wo er das Bild ſehr verlachte. Dieſes 


Bild des Hephäſtos kommt nämlich den phönikiſchen Patäfen * am 


nächften, welche die Phöniker am Vordertheil ihrer Dreiruder führen, 
Mer nun diefe noch nicht gefehen hat, dem fage ich zur Bezeichnung‘ 
daß es das Abbild eines Pygmäenmannes ** if. Auch gieng er in 
das Heiligthum der Kabeiren, in welches Niemand gehen joll, als nur 
der Priefter. Und dieſe Bildniffe verbrannte er mit großen Hohn. 
Diefe find ebenfalls dem Hephäftos gleich, deſſen Kinder fie auch heißen. 
38. Mir it nun auf alle Weife Kar dag Kambyfes in großer 
Raſerei war; fonft Hätte er's nicht gewagt was heilig und gebräuchlich 
zu verlachen. Denn wenn man allen Menjchen die Wahl fiellte, fie 
folfen fich die beften Bräuche auslefen aus allen Bräuchen, jo würden 
nach der Unterfuchung Alle ihre eigenen vorziehen; fo ſehr gelten Allen 
ihre eigenen Bräuche bei weiten für die beften. Alſo kann nicht wohl 
ein’ Anderer ald nur eim rafender Mann folche Dinge zum Gelächter 
haben. Daß es aber mit ihren Bräuchen alle Menjchen fo zu halten 
* Gewiſſe milte und helfende Gottheiten, deren Bilder die Phönifer 

an ihren Schiffen führten. JS. 
»* Eines Fäuſtlings-, oder richtiger Halbellenmännleins (denn Pygme 


war ein Längenmaaß von der Ellenbogenfpige bis zur geballten Fauſt). Vgl. 
Homer SI. III, 2 f. 
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pflegen läßt fich überhaupt aus vielen Beweifen ermeſſen, und nament- 
lich aus folgendem. Während feiner Herrichaft rief einmal Dareiog 
die Hellenen die bei ihm waren, und fragte fie: um welchen Preis fie 
wohl fich verftänden ihre todten Väter zu effen? Darauf verficherten 
fie, das thäten fie um Alles nicht. Nach diefem rief Dareios die ſoge— 
nannten Kallatier, ein indifches Volk, das feine Aeltern zu eſſen pflegt, 
und fragte fie in Gegenwärt der Hellenen und mit Verftändigung der— 
felben, über die Reden der Andern, durch einen Dolmetfcher: Um wel: 
hen Preis fie es eingehen würden ihre geftorbenen Väter zu verbren- 
nen? Darauf fchrieen dieſe laut auf, er folle doch nichts Unheiliges 
ausiprechen! Das gilt fo in der Melt; und der Dichter Pindaros 
dünft mir Recht zu haben wenn er jagt, der Brauch fei König über 
Alle *, 
[Rolyfrates son Samos um 530 v. Chr.] 

39. Während Kambyfes gegen Aegypten zu Felde war, machten 
auch die Lafedämonier einen Feldzug gegen Samos und Polvfrates, 
Aeafes’ Sohn, welcher durch Aufwieglung in Samos fi) zum Herrn 
gemacht hatte; worauf er zuerft den Staat dreifach getheilt, und feinen 
Brüdern Bantagnotos und Sylofon Antheil gegeben, dann nach Er: 
mordung des einen, und nach Vertreibung Syloſons, des jüngern, 
Samos ganz unter fich hatte. Und nun, als Herr davon, machte.er 
mit Amafis, dem Könige von Aegypten, Gaftfreundfchaft durch Sen— 
dung von Gefchenfen und Empfang von Gegengaben. Und in Furzer 
Zeit ftieg des Polykrates Macht mit einem Mal empor und war in Aller 
Mund durch ganz Jonien und das übrige Hellas. Denn wohin er feine 
Maffen richtete gieng ihm Alles nad Wunſch von Statten. Er hatte 
hundert Fünfzigruder und taufend Bogenfchügen ; und da plünderte und 
beraubte er Alle ohne Unterichied. Denn auch dem Freunde behaup— 
tete er e8 mehr zu Danfe zu machen wenn er wieder gebe was er ge— 
nommen, ald wenn er erft gar nichts nehme. So hatte er ein gut Theil 


* Opp. ed. Böckh. T. V. P. 2. p. 640. Nach dem Sinne des Dich 
ters wohl eigentlich das Geſetz der Natur. 
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der Inſeln erobert und viele Städte des Feſtlandes. Die Lesbier 
namentlich, die ſich mit geſammter Macht für die Mileſier wehrten, 
nahm er in einem Seeſiege gefangen, und ſie haben den ganzen Graben 
um die Stadtmauer von Samos in Banden gemacht. 

40. Das entgieng dem Amaſis nicht, welch großes Glück Po— 
lykrates hatte; vielmehr bekümmerte er ſich darum; und da deſſen Glück 
noch immer höher und höher ſtieg, ſchrieb er folgenden Brief, und 
ſandte ihn nach Samos: „Amaſis an Polykrates. Wohl iſt es lieblich 
zu erfahren daß es einem Freunde und Gaſtverwandten wohl ergehe; 
doch gefallen mir deine hohen Glücksſtände nicht, nach meiner Erkennt— 
niß der Gottheit, wie fie mißgünftig ift. Und ich wünfche für mich und 
die mir anliegen Glück in einem Theil, in einem andern Anftoß zu fin- 
den, und fo die ganze Lebenszeit im Wechfel zu ftehen, lieber als in 
Allem Glück zu haben. Denn noch habe ih von Keinem gehört der 
nicht zuleßt ein ganz und gar fehlechtes Ende genommen, wenn er in 
Allem Glück hatte. Willſt du nun mir folgen, fo thue alfo gegen dein 
vieles Glück. Beſinne dich, und was du für dein thenerftes Gut 
hältſt, deffen Berluft dir am meiften in der Seele weh thut, das wirf 
fo von dir daß es nie mehr in Menfchenhände kommen kann. Und 
wenn von jest an dein Glück noch nicht mit Leiden abwechfelt, fo hilf 
auf die von mir angegebene Weife nach.” 


41. Als Bolyfrates diefes gelefen und zu Herzen genommen 
hatte wie Amafis Rath gut fei, unterfuchte er, weſſen VBerluft ihm von 
feinen Kleinodien am meiften in der Seele ſchwer fallen möchte. Da 
fand er diefes. Gr hatte einen Siegelring an feiner Sand, in Gold 
gefaßt, von Smaragdftein, ein Werf des Theodoros, Sohnes von Telefles 
aus Samos*. Da ihm nun gut dünfte diefen wegzuwerfen, machte 
ers alfo. Gr bemannte ein Fünfzigruder, flieg dann felber ein, und 
befahl in die hohe See zu ſtechen. Wie er nun ferne von der Inſel 
war zog er den Siegelring ab, und warf ihn, vor den Augen aller 





* Enkel des unten (III, 60) erwähnten Rhökos. Bol. auch I, 51. K. 
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Schiffsleute, in die See. Alsdann fuhr er zurüd, und zu Haufe trug 
er Leid. 

42. Den fünften oder fechsten Tag darauf begegnete ihm Fol- 
gendes. in Fiicher hatte einen fchönen, großen Fiſch gefangen, und 
achtete ihn werth dem Polykrates gefchenft zu werden; gieng damit an 
die Thüre und fagte, er wolle vor Bolyfrates. Es ward ihm gewährt; 
und nun ſprach er bei Ueberreichung des Fifches: „König, den hab ich 
gefangen, und da hielt ich nicht für recht ihn zu Marfte zu bringen, 
wenn ich Schon von meinen Händen leben muß ; fondern ich fand ihn 
deiner werth und deiner Herrlichkeit, und fo bring ich ihn dir zum Ge— 
ſchenk.“ Worauf Bolyfrates wohlgefällig antwortete: „Du haft ganz 
wohlgethan und meinen Danf für Beides, deine Rede ımd das Ger 
ſchenk; und wir laden dich zum Mahl.“ Der Fifcher, dem die was 
Großes war, gieng in den Palaſt, und den Fifch Ichnitten die Diener 
auf, und finden in feinem Bauch den Siegelring des Polykrates. Nicht 
fobald hatten fie ihn gejehen, als fie ihn nahmen, mit großer Freude 
dem Polykrates brachten; und indem fie ihm feinen Siegelring gaben 
fagten fie auch wie er fih gefunden. Da gedachte er, das fei ein 
Singer Gottes; er fchrieb die ganze Gefchichte, was er gethan und 
wie's ihm damit gegangen, in einem Brief, und fchiekte diefen nach 
Aegypten. 

43. Als Amaſis den Brief von Bolyfrates gelefen hatte merfte 
er, e8 fei unmöglich daß ein Menſch den Andern feinem Gevorftehenden 
Schickſal entziehe, und es ftehe dem Polykrates Fein gutes Ende bevor, 
da er in Allem Glück Habe, und auch was er wegwarf wieder finde. 
Da ließ er ihm durch einen Herold nach Samos die Gaftfreundfchaft 
auffagen. Das that er aber deßwegen, damit nicht, wenn ein arges 
und gewaltiges Gefchie auf Polykrates fomme, dieſes auch ihm in der 
Seele weh thun müſſe für feinen Gaftfreund. 

44. Gegen diefen Polykrates alfo, der in Allem Glück hatte, 
zogen die Lafedämonier aus, zu Hülfe gerufen von den Samiern, weiche 
nachmals Kydonia auf Kreta* geitiftet haben. Es hatte Bolyfrates 


* ©. Gay. 59. 
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den Kambyſes, Kyros Sohn, als derſelbe ein Heer gegen Aegypten 
zuſammenzog, durch Geſandte erſucht daß er durch Geſandte nach Sa— 
mos auch ihn um ein Heer angehen ſolle. Kambyſes ſandte, als er dieß 
hörte, gerne nach Samos, mit dem Anſuchen, Polykrates möchte ihm 
ein Schiffsheer nach Aegypten mitgeben. Da las er diejenigen Bürger 
aus die er am meiflen zum Kufruhr geneigt argwöhnte, und fchiekte fie 
auf vierzig Dreirudern ab, gab aber dem Kambyſes auf, fie nicht mehr 
nach Haufe zu ſchicken. 

45. Nun fagen Einige, die von Polykrates abgefchieten Samier 
feien nicht nad) Xegypten gefommen, fondern da fie auf ihrer Fahrt bet 
Karpathos * waren, hätten fie Rath mit fich gehalten, und befchloffen 
nicht weiter zu fahren. ' Andere fagen, fie feien nad) Aegypten gefom- 
men und bewacht worden, aber von da enkvichen. Wie fie nun nach 
Samos heimfchifften, Fam ihnen Polyfrates zu Schiff entgegen, und 
lieferte eine Schlacht, worin die Heimfehrenden fiegten, und dann auf 
der Inſel ausitiegen. Hier aber unterlagen fie in der Landichlacht, und 
jo ſchifften ſie nach Lakedämon. Zwar fagen auch Etliche, die von 
Aegypten Kommenden hätte Bolyfrates beftiegt, aber, meined Dafür: 
halteng, mit Unrecht. Denn fie Hätten nicht nöthig gehabt die Lakedä— 
monier zu Hülfe zu rufen, wofern fie felbft im Stande waren mit Poly— 
frates fertig zu werden. Und überdieß iſt auch nicht anzunehmen daß 
wer fremde Söldner und eigne Bogenfchügen in fo großer Menge hatte 
von der Heinen Anzahl der heimfehrenden Samier überwunden wurde. 
Und von den Bürgern die er unter fih Hatte ſchloß Bolyfrates die 
Weiber und Kinder in den Schiffshäufern ein, um fie alsbald, wenn 
jene zu den Heimkehrenden überträten, fammt den Schiffehäufern zu 
verbrennen. 

[Zug der Spartaner gegen Rolyfrates, DI. 63 (v. Chr. 528).] 

46. Da nun die von Bolyfrates vertriebenen Samier in Sparta 

angefommen waren und vor die Obrigfeiten traten redeten fie viel, als 


* Der im Farpathifchen Meer. Karpathos, eine Infel des gleichna= 
migen Meeres im Süden des ägäiſchen, das jeßige Scarpanto, ift Faum tau— 
fend Stadien (25 d. M.) von Samos entfernt. 
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inftändig Bittende. Darauf gaben ihnen jene beim erjten Vortritte zur 
Antwort, den Anfang ihrer Rede hätten fie vergeflen und das Ende ver- 
Händen fienicht. Nach diefem, beim zweiten Vortreten, ſprachen fie weiter 
nichts als daß fie, einen Brodfad in der Hand, faaten: der Sad wolle 
Brod haben. Darauf gaben ihnen jene zur Antwort: mit dem Ead 
fei es fchon zu viel * ; indeß fanden fie für qut ihnen beizuſtehen. 
47. Darauf rüfteten fich die Lakedämonier und zogen gegen 
Samos, wie die Samier fagen zum Entgelt empfangener Wohlihat; 
weil fie felbit vorher ihnen mit Schiffen gegen die Meſſenier beigeftan- 
den; wie aber die Lakedämonier fagen, zogen fie nicht fowohl nach der 
Bitte der Samier um Hülfe aus als in der Abficht Rache für den Raub 
des Miſchkrugs * zu nehmen, den fie dem Kröfos hatten bringen wollen, 
und des Panzers den ihnen Amafis, der König von Aegypten, zum Ger 
fchenfe geſchickt. Denn auch den Banzer hatten, ein Jahr früher als 
den Milchfrug, die Eamier zur Beute gemacht; einen Linnenpanzer, 
reich mit Gebilden vurchwebt und geichmüct mit Gold und Baumwolle; 
weßhalb er aber bewundernswerth iſt, Das macht jeder einzelne Faden 
des Panzer. Denn bei feiner Feinheit beficht doch jeglicher wieder 
aus dreihundert und ſechszig Fäden, und find alfe ſichtbar. Dem gleich 
ift der welchen Amafts der Athene in Lindos geweiht hat“**, 

48. Es nahmen fich aber des Zuges gegen Samos, daß er zu 
Stande Fam, auch die Korinthier mit Eifer an. Denn auch gegen fie 





® ; 

} * Mit dem bürgerlichen Charakter der Spartaner hieng ihre berühmte 
Wortkargheit zuſammen. Co fanden fie. die weitichweifigen Bitten der Sa— 
mier tadelnswertb, wenn auch die Beabfichtigung eines Aufichubs der Ent- 
fcheiduug im Spiele war. Da aber die Samier das andere Mal ihren Fehler 
fo treffiich gu verbeſſern wußten daß fie ihre Bitte in mehr als fpartaniiche 
Kürze gefaht zu haben fchienen, fo galt es dem Nationalftolz der Spartaner, 
fie dennoch in der Antwort zu überbieten. Hatten die Camier in vier Morten 
gelagt, der Sad brauche (und bitte) Brot, fo warfen fie ihnen mit drei 
Morten hin, den Sad hätten fe nicht nöthig gehabt zu nennen (da fie ibn ja 
zeigten) und drückten mit diefen Worten zugleich aus, fie hätten über dieſen 

Sad (ihre Angelegenheit) Schon zu viel geſchwatzt. 
EL. 70. 
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war eine Beleidigung von den Samiern vorgefallen, drei Menſchen— 
alter * vor dieſem Zuge, um dieſelbe Zeit da der Raub des Miſchkruges 
geſchah**. Es ſchickte nämlich Periandros, Kypfelos’ Sohn ***, drei- 
hundert ferfyräifche 7 Knaben, Söhne der erſten Männer, nach Sardes 
an Alyattes zur DBerfchneidung. Als nun die Korinthier welche die 
Knaben führten bei Samos anlegten und die Samier die Sache er— 
fuhren wozu fie nach Sardes geführt würden, wiefen fie zuerft die 
Knaben an, das Heiligthum der Artemis anzufaflen, und als hernach, 
da fie nicht zuließen daß man die Schüglinge aus dem Heiligthum reife, 
die Korinthier den Knaben alle Speife abjchnitten, ftellten die Samier 
ein Feft an, das fie auch jest noch ebenfo halten. Mit dem Einbruch 
der Nacht nämlich führten fie, fo lange die Knaben als Schützlinge da 
faßen, Reigen von Sünglingen mit Jungfrauen auf, und bei der Auf: 
führung der Neigen führten fie den Brauch ein Eßwaaren von Sefam 
und Honig darzubringen, damit es die Kerfyräerfnaben zu ihrer Nah: 
rung wegnähmen. Und das gefchah fo lange bis die Korinthier, die 
Mächter der Knaben, allein abfuhren, worauf die Samier die Knaben 
nach Kerkyra zurüdbrachten. 


49. Hätten indeſſen nach Periandros' Tod die Korinthier mit den 
Kerkyräern Freundſchaft gehabt, dann würden ſie nicht des Zuges gegen 
Samos wegen dieſer Urſache ſich angenommen haben. Nun aber ſind 


*Im Text ſteht Ein Menſchenalter; aber durch bloſe Verdopplung des 
Anfangsbuchſtabens wird die Lesart gewonnen welche den, im andern Falle 
eintretenden, chronologiſchen Fehler hebt. 

*GEs iſt dieß nicht genau zu nehmen, da die nächſtgenannten Knaben 
noch dem Alyattes, Bater des Kröſos, geſchickt wurden, welchem der geraubte 
Miſchkrug beftimmt war. 

*** Tyrann von Korinth, feit DT. 38, 1.(w. Chr. 628) bis DL 48, 4 
(v. Chr. 555). Vgl. auch I, 20. Kurz vor feinem Tode muß er die Knaben 
abgefchidr haben. Bol. 49, Anfang. 

1 Bon Kerfyra (Gorcyra), dem jegigen Korfu Es war von Kos 
rinth colon siert, aber, wie auch Herodot fast (C. 49), mit der Mutter— 
ftadt immer im Streit; was auch eine Hauptyeraulallung zum peloponneft= 
chen Striege gab, ©. Thufyd, I, ff. 
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fie, feit fie die Inſel angepflanzt, immer unter fi in Zwietracht. Darum 
gedachten's die Korinthier den Samiern im Böfen. Und daß Perian— 
dros die Kinder der yornehmften Kerfyräer ausfuchte und nach Sardes 
zur Verfchneidung ſchickte war aus Rache, weil die Kerfyrier zuerft 
gegen ihn mit einer frevelhaften That angefangen. 

50. Nachdem nämlich Periandros feine Frau, Meliſſa, getödtet 
hatte* geihah es ihm daß zu diefem Unglüd noch folgendes andere fich 
gefellte. Er hatte von Melia zwei Söhne, im Alter von fiebzehn 
Jahren der eine, der andere von achtzehn. Diele lieg ihr mütterlicher 
Großvater, Prokles, Herr von Epidauros *, zu fi fommen, und that 
ihnen Liebes, wie billig, als Kindern feiner Tochter. Da er fie nun 
wieder entließ Iprach er beim Abſchiedsgeleit: „Wit ihr auch, Kinder, 
wer eure Mutter getödtet hat?“ Dieſes Wort beachtete der Aeltere 
gar nicht; der Jüngere aber, mit Namen Lykophron, betrübte fich To 
darüber daß er bei der Anfunft in Korinth den Vater, als Mörder fei: 
ner Mutter, nicht anretete, fich auch in fein Geſpraͤch mit ihm einließ, 
auch auf ſeine Fragen gar keine Antwort gab. Zuletzt kam Periandros 
ſo in Zorn daß er ihn aus dem Hauſe ſtieß. 

51. Nach deſſen Verſtoßung fragte er den ältern, was mit ihnen 
der Großvater geſprochen? Jener erzählte ihm darauf, wie er fie mit 
Liebe aufgenommen habe; aber des Wortes womit fie Brofles entlieg, 
weil er's nicht zu Herzen genommen hatte, gedachte er nicht. Perian⸗ 
dros aber behauptete, das ſei unmöglich, er müſſe ihnen etwas geſagt 
haben; und beſtürmte ihn mit Fragen, bis er ſich erinnerte, und es nun 
auch ſagte. Periandros, der es nun auch zu Herzen nahm, und nicht 
nachgeben wollte, ſchickte dahin wo ſein verſtoßener Sohn ſich aufhielt, 
und verbot den Leuten ihn ins Haus zu nehmen. Wie nun dieſer, ſo 
vertrieben, in ein anderes Haus gieng, ward er auch daraus vertrieben 


BlLv,. 

> Nicht allein über diefe veloponnefifche Stadt (jest Pidanro), am Winfel 
des ſaroniſchen Meerbufens, berrichte er, fondern auch über die gegenüber- 
liegende Infel Aegina. 
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durch Periandros' Drohungen an die Aufnehmenden, und durch feinen 
Befehl ihn auszufchließen. Alfo fortgetrieben wandte er fich wieder 
an ein Haus von Freunden; die ihn dann, als Eohn des Periandros, 
wenn fchon mit Mengften, aufnahmen. 

52. Zulett ließ Periandros öffentlich ausrufen, Jeder der ihn in 
fein Haus nehme oder mit ihm rede verfalle dem Mpollon * in eine Buße, fo 
und fo viel. Huf diefen Ausruf wollte Niemand mit ihmreden, noch ihn 
in's Haus aufnehmen; ja er felbit erlaubte fich’8 nicht das Verſagte zu 
verfuchen, fondern dauerte es aus immer nur unter den Säulengängen 
fi umzufchleppen. Am vierten Tag fah ihn Periandros ungewafchen 
und ungegeffen, wie er jet leben mußte. Da jammerte ihn fein, und 
er ließ ab vom Zorne, trat zu ihm Hin und fagte: „Was iſt, mein Sohn, 
die beffere Mahl: Das wie du es jeßt haft, oder die Herrfchaft und die 
Güter, wie ich fie jetzt habe, als ein Sohn nach dem Herzen feines 
Baters zu überfommen? Und du, der du mein Sohn und König des 
gefegneten Korinthos bift, wähleft ein Bettlerleben aus Widerfpenflig- 
feit und Zorn gegen den du's am wenigften follteft! Denn wenn in 
unferem Haus ein Unglück geichehen ift, weßhalb du Argwohn gegen 
mic) hegeft, fo tft das ja mein Unglück, und ich trage daran in dem 
Maße fehwerer als ich es Selber verübt Habe. Du aber, da du erfannt 
um wie viel befler es iſt beneidet als bejammert werden, dazu auch was 
es heißt gegen Neltere und Ueberlegene fich erboſ't zu haben, geh’ wies 
der nach Haus.“ Damit fuchte ihn Periandros zu gewinnen. Gr aber 
antwortete feinem Vater nichts darauf, als daß er fagte er feidem Gott 
in Buße verfallen, da er mit ihm zu fprechen gefommen. Da nun 
Beriandros erfannte daß das Uebel in feinem Sohn unheilkar fei und 
nicht zu befiegen, fchieite er ihn aus feinen Augen fort auf einem Fahr: 
zeug nach Kerfyra. Denn er beherrfchte auch diefes. Nach feiner 
Entfernung aber 309 Beriandros gegen feinen Schwäher Prokles 
zu Feld, als den zumeift Schuldigen an diefen feinen Verhältniſſen, 





* Es war gewöhnlich daß Geldſtrafen an Heiligthümer entrichtet wur— 
den, wo jelbjt die Öffentlichen Kaffen waren. 
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und nahm Epidauros ein, wie auch den Brofles felbit Iebendig ge— 
fangen. 

53. Als aber im Verlauf der Zeit Bertandros gealtert war, und 
ſich felbit ‚geitand dag er nicht mehr im Stande fei die Geichäfte zu 
überfehen und zu verwalten, ſandte er nach Kerfyra und rief den Lyko— 
phron zurüd zur Herrſchaft; denn in feinem ältern Sohn fah er nichts, 
fondern fand ihn augenscheinlich zu ſchwachſinnig. Aber Lykophron 
würdigte den Botichafter nicht einmal des Anhörens. Darauf jchidte 
Periandrog, der von dem Jüngling nicht laflen Eonnte, zum Zweiten 
die Schweiter deſſelben, feine eigene Tochter, an ihn ab, in der Hoffnung, 
ihr werde er am eheiten folgen. Dieje fam und fagte: „Bruder, willft 
du denn daß die Herrfchaft in fremde Hände falle, und das Haus des 
Vaters zerftücdelt werde, lieber als daß du hingehſt und es jelber 
haft? Geh’ nach Hauf’; Hör’ auf, dich felbft zu ſtrafen. Ehrſucht 
ift ein fchlimmes Gut; heile nicht Uebel mit Uebel, Viele ziehen dem 
Recht das Billige vor; und wiederum haben Viele, da fie das Mütter- 
liche fuchten, das Bäterliche verloren. Herrichaft iſt ein ſchlüpfriges 
Ding; Biele hat fie zu Liebhabern, und der Bater iſt jchon gealtert und 
ein Greis. Gib nicht Fremden deine eigenen Güter.“ So ſprach fie 
zu ihm, wie ſie's der Vater gelehrt, auf das Beweglichite. Und darauf 
gab er ihr zur Antwort daß er nimmer nad) Korinth gebe, fo lange er 
feinen Bater noch am Leben wüßte. Das richtete fie aus; und nun 
jandte Beriandros zum Dritten einen Herold, mit dem Entichluß jelber 
nad) Kerfyra zu gehen; und Sener follte nach Korinth fommen, um 
fein Nachfolger in der Herrfchaft zu werden. Da nun hierauf der 
Jüngling eingieng, ſchickte Beriandros fih an nach Kerfyra, und fein 
Sohn nah Korinth zu gehen. Aber die Kerfyräer, genau von dem 
Allem unterrichtet, wollten nicht daß ihnen Beriandrog ins Land fomme, 
und brachten den Züngling um. Dafür alfo hatte Periandrog an den 
Kerkyräern ſich rächen wollen. 

54. Die Lafedämonier aber famen mit einer großen Flotte, und 
belagerten Samos. Und bei der Berennung der Mauern hatten fie 
ſchon den Wall von der Serfeite an der Vorſtadt erftiegen, ala Poly: 

Herodot II. 3 
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krates ſelbſt mit einem ſtarken Haufen ſich zur Wehr ſetzte, daß ſie wie— 
der hinausgeworfen wurden. Und von dem obern Wall auf dem Rücken 
des Berges machten die Hülfstruppen, und mit ihnen auch Samier, in 
großer Anzahl einen Ausfall; hielten indeß den Lakedämoniern nur kurze 
Zeit Stand und flohen dann zurück; worauf Jene ſie verfolgten und 
niedermachten. 

55. Hätten nun an dieſem Tage alle Lakedämonier die dabei 
waren dem Archias und Lykopas es gleich gethan, fo wäre Samos. ge= 
nommen worden. Archias nämlich und Lykopas flürzien allein, als die 
Samier in die Mauern zurüdflohen, mit hinein, wo fie, vom Rückweg 
abgeschnitten, in der Stadt der Samier fielen. Und mit einem Nad)- 
kommen diefes Archias im dritten Glied, auch einem Archias, Sohn 
des Samios, eines Sohnes von Archias, bin ich felbjt zufammenge, 
fommen in Bitana. Denn aus diefem Gau war er*. Der ehrte von 
allen Gäſten die Samier am meiften, und fein DBater, fagte er, habe 
ven Namen Samios befommmen, weil deffen Vater Archias in Samos 
ein preiswürdiges Ende gefunden, und die Samier ehre er darum weil 
fein Großvater von den Samiern auf öffentliche Koſten jei beftattet 
worden. . 
56. Als nun aber den Lafedämoniern vierzig Tage über ihrer 
Belagerung von Eamos hingegangen waren, ohne daß ihr Unterneh: 
men vorwärts rückte, zogen fie wieder ab nach dem Peloponnes. Wie 
aber eine abgeſchmackte Cage will, jo hätte, heißt es, Bolykrates ein— 
heimifche Münze in Menge aus Blei gefchlagen, übergolvet und ihnen 
gegeben, und erſt wie fie diefe befommen hätten wären fie abgezogen, 
Dieß iſt der erfte Feldzug nach Afien den die lakedämoniſchen Dorier 
machten. 


* Auch Lafedämon hatte eine politifche Localeintheilung, ähnlich der 
attifchen in Demen oder Gaue, unter welchem Namen Fleden und Städte 
mit ihren, einen beftimmten Bolfstheil bildenden, B: wohnern begriffen waren, 
Bei ven alten Spartanern werden ſie Phylen (Stämme) genannt. Es wer— 
den die vier Pitana, Limnä, Mefoa und Kynofura anaegeben, Pitana war 
ala Ort und Gemeinde beventend. Es Ing nahe bei Sparta, oder war viel- 
leicht ein Theil deſſelben. 


Drittes Buch. 3) 


57. Die gegen Bolyfrates ins Feld gezogenen Samier jchifften 
nun auch, fo wie die Lakedämonier fie verließen, hinweg nach Siphnos*, 
denn fie brauchten Geld; und die Siphnier ftanden zu der Zeit in ihrer 
Blüte, waren auch unter den Inſelbewohnern die reichten, nämlid) von 
den auf ihrer Snfel befindlichen Gold: und Silbergruben, folchergeftalt 
daß von dem Zehnten der daraus fließenden Ginfünfte ein Schatz in 
Delphi geweiht ift wie nur einer der reichten, und fie die alljährlichen | 
Einfünfte felbft unter fich vertheilten. Damals nun, als fie den Schatz 
anlegten, holten fie beim Orakel darüber einen Spruch ein, ob ihnen 
ihr gegenwärtiger Wohlſtand auch lange bleiben könne, worauf ihnen 
die Pythia den Spruch gab: 

Do wenn in Eiphnos weiß erſt wird das heil’ge Gemeinhaus, 

Weiß erſt flimmert der Markt: thut Noth ein fich’rer Berather, 

Eich vor der hölzernen Schaar und dem röthlichen Herold zu fichern. 


Nun hatten die Eiphnier damals ihren Markt und das Gemeindehaus 
mit parifchem Stein ausgefhmüdt. 


58. Diefen Spruch konnten fie nicht verfiehen, gleich damals 
nicht, und auch nicht bei der Ankunft der Samier. Sobald nämlich die 
Samier bei Siphnos angelegt hatten ſchickten fie eines ihrer Echiffe 
mit Abgefandten in die Stadt. Chemals waren aber alle Schiffe mit 
Mennig betüncht, und das war's was die Pythia den Siphniern vorz 
herbeveutet hatte, fie follten fich verwahren vor der hölzernen Schaar 
und dem röthlichen Herold. Wie nun die Boten anfamen erfuchten fie 
die Siphnier ihnen zehn Talente zu leihen; und als die Siphnier nein 
dazu fagten, verheerten die Samier ihre Ländereien. Als das die 
Siphnier erfuhren eilten fie gleich zur Wehre, wurden aber im Treffen 
mit ihnen überwunden, und ihrer Viele fehnitten die Samier von 
der Stadt ab. Und nach diefem erpreßten fie von ihnen Hundert 
Talente. 


Eine der Kykladen im ägäifchen Meer; jegt Sifeno oder Sifanto, 
im weftlichen Theil der Inselgruppe. 


36 Herodot's Geſchichte. 


59. Don den Hermionern * aber übernahmen fie für Geld die 
Snfel Hydrea ** beim Beloponnes, und diefelbe vertrauten fie den Trö— 
zeniern *** an, als fie Kydoniay auf Kreta anpflanzten; wohin fie nicht 
in diefer Abſicht gefchifft waren, fondern um die Zafynthier FF aus der 
Inſel zu vertilgen. Nun blieben fte dajelbft, und waren im Glüd fünf 
Sahre lang, fo daß fie die jest in Kydonia befindlichen Heiligthümer 
errichtet haben, namentlich den Tempel der Diftynna Fir; im fechsten 
Sahre aber wurden fie von den Aegineten mit Kretern in einer See— 
ſchlacht befiegt und in Knechtfchaft verfest; worauf Jene auch von ihren 
Schiffen die Bordertheile mit den Eberköpfen abhieben, und im SHeilig- 
thume der Nihene auf Negina weihten. Das thaten die Negineten aus 
altem Groll gegen die Samier. Früher nämlich hatten die Samier, 
unter dem König von Samos Amphifrates, in einem Kriegszug gegen 
Aegina den Hegineten großen Schaden zugefügt, und auch hinwieder 
gelitten. Das war alfo die Urfache. 

60. Ueber die Eamier bin ich weitläufiger gewefen weil drei 
ihrer Werfe die allergrößten bei den Hellenen find: Erftlich in. einem 
Berge von hundertfünfzig Klaftern Höhe ein Graben, der von unten 


Hermione, alte Stadt am argolifchen Meerbuſen, von einem Dryo— 
perſtamm befeßt, vor dem Rerferfriege Mitglied der lakedämoniſchen Bundes- 
aenofienschaft, nach demfelben von Argos eingenommen. Jetzt ift da der Fle— 
den Gaftri. 

* Gegenüber von Hermione unter dem faronifchen Meerbufen,.das jett 
wohlbefannte Hydra. 

*** Trözen auf derfelben Halbinjel wo Hermione, aber nördlicher, am 
faronifchen Meerbufen, alte Stadt der Jonier, nach der borifchen Wanderung 
dorijiert, jetzt Damala, ein Fleden. 

+ Bedeutende Stadt an der Nordfeite von Kreta; noch jest ift Kanea 
durch Handel befannt. 

+ Es waren alfo zuerft, bevor Samier und nach ihnen Aegineten Ky— 
donia beſetzten, Anpflanzer aus Zakynthos dafelbft, der im ionifchen oder 
abriatischen Meer, Elis gegenüber, gelegenen Infel,. die jegt Zante beißt. 
Wenn viefe Fretifchen Zafynthier nicht aus altem Nationalhaß, als ein Achäer- 
ftamm, von den Samiern, die tonischen Stammes waren, befriegt worden 
find, fo war es wohl ein Hanbelsfrieg. 

744 Eine eigene Form der Artemis, manchmal der Fretiichen Britomartis 


gleichgeſetzt. 
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heraufgeht mit doppelter Mündung. Die Fänge des Grabens iſt fieben 
Stadien; die Höhe und Breite acht Fuß beiderfeits. Und ganz durch 
dieſen hin geht ein anderer Graben von zwanzig Ellen Tiefe, in der 
Breite von drei Fuß, durch welchen das Mafler von einem großen 
Brunnquell in Röhren herabgeleitet und in die Stadt geführt wird *. 
Der Baumeifter diefes Grabens war Eupalinos, Nauftrophos’ Sohn, 
aus Megara. Das wäre denn eins von den Dreien. Das zweite ift 
ein Damm im Meer um den Hafen, in einer Tiefe von zwanzig Klaf- 
tern; die Länge diefes Dammes aber beträgt über zwei Stadien *. 
Shr drittes Merk ift der größte von allen Tempeln ***, fo viel wir wiflen, 
deflen erfter Baumeijter Rhökos war, Bhileas’ Sohn, aus Samos felbft. 
Dieferwegen bin ich weitläufiger über die Samier gewefen. 
| [Pſeudoſmerdis. 522 v. Chr.] 

61. Gegen Kambyfes aber, den Sohn des Kyros, da er in 
Aegypten verzog und von Sinnen war, empörten fich zwei Brüder, 
Magier, von welchen den Ginen Kambyfes als Verwalter feines Haufes 
zurüdgelaflen hatte. Eben der empörte fich gegen ihn, wohl befannt 
mit Smerdis’ Tod, wie man ihn verheimliche, und nur Wenige der 
Perfer darum wüßten, dagegen die Meijten ihn noch am Leben glaubten. 
Auf das hin machte er folgenden Anfchlag, und firedte die Hand nad 
der Krone. Er haite einen Bruder, den ich als feinen Mitempörer 
fchon genannt habe, von Gejtalt dem Smerdis, Kyros' Sohne, ‚ganz 
ähnlich, dem Bruder des Kambyſes, den diefer aber getödtet hatte; und 
wie er an Geftalt dem Smerdis glich, fo hatte er auch den gleichen 
Namen, Smerdis. Diefem Manne redete der Magier Batizeithes ein, 
er werde Alles für ihn ausrichten, und fegte ihn auf den Königsthron. 


* Man bat fich das wohl fo zu denfen dab der erftere Graben, mit zwei 
Mündungen, am den zweiten, den Mafjerfanal, herumlief, mit der Beſtim⸗ 
mung für die Erhaltung der Waſſerleitung den Aufſehern und Ausbeſſerern Zu— 
gang zu geben, weswegen auch der zweite, der Rinngraben, viel tiefer, jener 
aber, der ihn einfafiende Hohlgang, um fünf Fuß breiter war. 

* Dmölfhundert Klafter. 

* Nämlich der Tempel der Here, 1. I, 148. K. 


+ 
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Als er das gethan ſandte er Herolde nach allen Seiten, und einen auch 
nach Aegypten, dem Heer zu entbieten, dem Sohne des Kyros, Smer— 
dis, ſei fürderhin zu gehorchen, nicht aber dem Kambyſes. 

62. So wie nun alle Herolde dieß kund thaten, ſo machte nament— 
lich auch der nach Aegypten abgeordnete zu Agbatana im Syriſchen, 
wo er den Kambyſes mit ſeinem Heere fand, männiglich kund was der 
Magier anbefohlen hatte. Kambyſes, der das aus dem Munde des 
Herolds hörte, und wirklich glaubte es ſei wahr, und er ſei alſo von 
Prexaſpes verrathen (dieſer nämlich, den er zu Smerdis’ Ermordung 
abichiekte, hätte es nicht gethan), ſprach mit einem Blick auf Prexaſpes: 
„So, Brexafpes, haft du mir ausgerichtet was ich dir zu thun aufgab ?“ 
Darauf ſprach diefer: „Mein Gebieter, das ift nicht wahr daß je dein 
Bruder Smerdis fich wider dich empört hat, noch von diefem ein Streit, 
groß oder Elein, dir fommen kann. Denn ich felbit habe, nachdem ich . 
gethan wie du mir befohlen, ihn mit meinen eigenen Händen begraben. 
Menn nun die Todten aufftehen, fo mache dich gefaßt dag auch der 
Medier Aſtyages gegen dich aufftehen wird; ift es aber noch wie vor— 
dem, fo iſt's, wenigftens von jenem aus, unmöglich daß dir eine Unord— 
nung erwachfe. So bin ich nun der Meinung, wir follten den Herold 
wieder einholen laffen, und ihn ausfragen, von wem er herfommt mit 
feinem Gebot daß wir dem König Smerdis gehorchen follen 2“ 

63. Auf diefes Wort des Prexaſpes war auch gleich, da es dem 

Kambyſes gefiel, der Herold eingeholt, und kam zurück. Wie er da 
war fragte ihn Prexaſpes: „Menſch, du ſagſt ja du ſeiſt ein Bote von 
Smerdis, Kyros' Sohn; nun aber ſprich die Wahrheit, damit du dann 
in Frieden hinziehen mögeſt: hat dir Smerdis ſelbſt, ſo daß du ihn mit 
Augen geſehen, deinen Auftrag ertheilt, oder nur einer von ſeinen Die— 
nern?“ Er antwortete: „Ich habe Smerdis, des Kyros Sohn, ſeit 
König Kambyſes nach Aegypten gezogen iſt, niemals geſehen; ſondern 
der Magier welchen Kambyſes zum Anwalt ſeines Hauſes aufgeſtellt 
hat, der hat mir den Auftrag gegeben, mit dem Bedeuten, Smerdis, 
Kyros' Sohn, gebe mir das an euch auf.“ So ſagte er ihnen die un— 
verfälfchte Wahrheit. Darauf ſprach Kambyſes: „Prexaſpes, du biſt 
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nun, fintemal du als wacrer Mann gethan wie dir befohlen war, frei 
von Schuld; .aber wer von den Perſern ift wohl der Empörer gegen 
mich, der auf den Namen des Smerdis fußt?“ Darauf antwortete 
er: „Ich glaube diefe Gefchichte abzufehen, mein König. Dieſe Em- 
pörer gegen dich find die Magier: der von dir als Hausverwalter zurück— 
gelaſſene Batizeithes mit feinem Bruder Smerdis.“ 

64. Wie da Kambyfes den Namen Smerdis hörte, traf ihn mit 
einem Schlag die Wahrheit dieler Rede und jenss Traumes, da im 
Schlaf ihm sorgefommen war, es bringe einer die Botichaft an ihn 
daß Smerdis ſich auf den Königsthron’gejegt und mit feinem Haupte 
an den Himmel rage. Nun jah er ein dag er umſonſt feinen Bruder 
hingerichtet habe, und beweinte den Smerdis. Und nad) diefem Ber 
weinen und großen Jammer über fein ganzes Schickſal ſchwang er fich aufs 
Pferd, gefonnen ſtracks nach Sufa zu ziehen, wider den Magier. And 
indem er fih aufs Pferd ſchwang fiel son der Scheide feines Schwertes 
die Swinge herunter, und das eniblöf’te Schwert ſtach ihn in den Schenfel. 
So war Kambyfes ebenda verwundet wohin er felbit früher den ägyp— 
tiſchen Gott Apis geftochen hatte; und weil ihm dünfte der Stoß fei 
ind Leben gegangen, fo fragte er, welchen Namen die Stadt habe. 
Worauf fie antworteten, Agbatana. Nun war ihm fchon früher aus 
der Stadt Buto* der Spruch geworden, er werde in Agbatana fein 
Leben endigen. Aber er glaubte, in mediſchen Agbatana, wo er fein 
Heimweſen hatte, werde ex im Alter jterben; doch der Drafelipruch be— 
fagte, im fyriichen Agbatara. Wie er aber jest auf feine Frage den 
Namen der Stadt erfuhr Fam er, durch die Beitürzung über jein Miß— 
gefchie mit dem Magier und die Berwundung, zu Verstand, faßte den 
Götterfpruch und ſprach: „Hier it es dem Kambyſes, Kyros' Sohn, 
beftimmt zu fterben.“ 

65. So viel ſprach er damals. Aber ungefähr zwanzig Tage 
fpäter ließ er von den anweſenden Berfern die Namhafteſten zu ji 
fommen und redete zu ihnen wie folgt: „Ich bin dahin gefommen, 


* Bel. U, S3 und 155. K. 
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o Perſer, daß ich die Sache die ich gerade am allermeiſten verborgen 
habe jetzt euch entdecken muß. Ich habe nämlich, noch in Aegypten, 
ein Geſicht im Schlafe gehabt das ich niemals hätte ſehen ſollen, worin 
mir vorkam, ein Bote komme von Haus, mit der Botſchaft daß Smerdis 
auf den Königsthron ſich geſetzt und mit ſeinem Haupt an den Himmel 
rage. Aus Furcht durch meinen Bruder der Herrſchaft beraubt zu wer— 
den, handelte ich nun mehr raſch als klug; da es ja nie in der menſch— 
lichen Natur liegen kann das bevorſtehende Schickſal abzuwenden; und 
ich Thor ſende den Prexaſpes nach Suſa zur Ermordung des Smerdis. 
Nach dieſer ſchlimmen Miſſethat lebte ich ſonder Furcht, ohne je in Be— 
trachtung zu ziehen daß nach Smerdis’ Wegräumung noch ein Menſch 
gegen mich fich empören fünnte. Und bei gänzlicher Verfennung des 
bevorftehenden Gejchiets bin ich zum Brudermörder, was nicht fein 
foflte, geworden, und nun nichts defto weniger meines Königthums be- 
raubt. Denn es war ja der Magier Smerdis den mich die Gottheit 
im Geficht als Empörer vorherfehen ließ. Die That habe ich einmal 
gethan, und den Emerdis, Kyros’ Sohn, das merkt euch, habt ihr nicht 
mehr; fondern die Magier Haben eure Königsfrone in Händen: der von 
mir zurückgelaſſene Verwalter des Haufes, und deffen Bruder Smerdis. 
An dem es nun zuerit wäre über die Schmach die mir die Magier an— 
gethan Rache für mid) zu nehmen, der ift eines ungerechten Todes ge- 
florben durch feine nächften Angehörigen. Da ich nun diefen nicht mehr 
habe, jo bin ich in zweiter Reihe euch, Perſer, aufzutragen genöthigt 
was mein legter Mille ift, mit dem ich fterbe. So lege ich’8 denn mit 
Anrufung der föniglichen Götter, wie euch Allen, fo befonders den an— 
weſenden Achämeniden auf, die Oberherrfchaft nicht wieder auf die 
Medier übergehen zu laflen, fondern, wo fie mit Lift in ihren Befiß 
kämen, daß fie durch euch fie verlieren mit Lift, und wo fie durch Gewalt 
fie unter fich brächten, daß ihr mit Macht fie wieder aufrichtet durch 
Gewalt. And thut ihr alfo, dann foll euch die Erde Frucht bringen, 
und follt fruchtbare Weiber und Heerden haben, dabei frei fein allezeit; 
aber richtet ihr eure Herrfchaft nicht wieder auf, und verfucht auch nicht 
fie aufzurichten, dann bet’ ich dag Gegentheil von allem dem auf euch 
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herab, und zudem daß es zuleßt mit jeglichem Perſer fo aufgehen möge 
wie e8 mit mir ausgegangen ift.“ | 

66. Bei diefen Morten beweinte Kambyfes feinen ganzen Zus 
fand. Wie nun die Perfer ihren König in Meinen ausbrechen jahen 
zerrißen Alle was fie von Kleidern anhatten, und erhoben laut ein 
großes Wehklagen. Als nach diefem der Knochen fich entzündet und 
gleich auch der Brand im Schenkel um fich gegriffen hatte, ward Kam— 
byſes, Kyros! Sohn, dahingerafft, nachdem er im Ganzen fteben Jahre 
und fünf Monate König geweſen, und zwar ohne alle Nachkommenſchaft, 
weder männlichen noch weiblichen Gefchlechts. Die anmefenden Perfer 
aber hegten großen Unglauben dag die Magier die Herrichaft haben ſoll— 
ten, fondern blieben darauf, Kambyſes habe aus Falichheit gefagt was er 
über den Tod des Smerdis gejagt hatte, damit ihm ganz Perfien verfein- 
det würde. So blieben fie alfo darauf, Smerdis, der Sohn des Kyrog, 
fei als König aufgeftanden ; wie denn auch Prexaſpes hartnädig leug- 
nete den Smerdis getödtet zu haben; weil es für ihm gefährlich war 
nach Kambyſes' Ende herausfagen daß er den Sohn des Kyros eigen- 
händig umgebracht *. 

67. Jener Magier war alfo nad) Kambyſes' Ende, fußend auf 
die Gleichnamigfeit mit Smerdig, dem Sohne Kyros’, fonder Furcht 
König die fieben Monate lang welche dem Kambyſes zu vollen acht 
Sahren abgiengen. Im diefer. Zeit erwies er allen feinen Unterthanen 
große Mohlthaten, fo dag nach feinem Tod ganz Aften ihn ſchwer ver: 
mißte, mit Ausnahme der Verfer ſelbſt. Denn es ließ der Magier an 
alles Volk feiner Herrſchaft die Ankündigung ergehen, es fei Freiheit 
som Kriegsdienit und Abgaben auf drei Jahre. Und zwar erließ er 
diefe Anfündigung gleich beim Antritt feiner Herrichaft. 

68. Im achten Monat aber ward er folgendermaßen erfannt. 


* Die Nachrichten anderer Schriftfteller und der perfifchen Keilinfchrift 
von Bifttun über den Tod des Kambyſes (werfiich Kabuija), die Empörung 
des falſchen Smerdis (Bartja), und die Thronbeiteiqung des Dareios (Dar- 
javuſh), des Sohnes des Hyſtaſpes (Vaſhtaſpa), ſ. bei Dunfer Geſch. des 
Alterth. H. S597 ff. K 
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Otanes, der Sohn des Pharnaſpes, an Geſchlecht und Vermögen einer 
der Erſten in Perſien, hatte zuerſt den Magier im Verdacht daß er nicht 
des Kyros' Sohn Smerdis ſei, ſondern der der er war; was er daraus 
ſchloß weil er nie weder aus ſeiner Burg gieng, noch je einen der nam— 
haften Perfer vor ſein Angeſicht rief. Zufolge ſeines Verdachts machte 
es num dieſer Otanes alſo. Kambyſes hatte eine Tochter von ihm, mit 
Namen Phädyme, gehabt; diefelbe hatte jeßt der Magier auch), der mit 
ihr, wie überhaupt mit allen Frauen des Kambyſes, Hauf’te. Zu diefer 
Tochter ſchickte Dtanes, und, erfundigte ſich, wer es fei mit dem fie 
- Schlafe, ob mit Smerdis, dem Sohne des Kyros, oder mit einem An- 
dern; worauf fie ihm die Antwort fchiekte, fie kenne ihn nicht; da fie den 
Eohn des Kyros, Smerdis, niemals gefehen, noch von ihrem Gatten 
wiffe wer er fet. Da ſchickte Dianes zum Zweiten, und ließ ihr fagen: 
„Wenn dır felbft Smerdis, den Sohn des Kyrog, nicht fennft, fo erkun— 
dige du dich bei Atoffa, wer das fei der ihr und dein Gatte iſt; denn 
die muß doch ihren eigenen Bruder kennen.“ Die Tochter ſchickt ihm 
zur Antwort: „Mit Atoffa kann ich fo wenig ing Gefpräch fommen ale 
überhaupt eine aus der Frauenſippſchaft fehen, weil ung diefer Mann, 
wer es auch ift, fo wie er zum Königthum Fam, fogleich getrennt und 
— — hat.“ 

69. Wie das Dianes hörte leuchtete ihm die Sache noch mehr 
ein. Gr fandte ihr eine dritte Botfchaft zu, des Inhalts: „Meine 
Tochter, dur mußt, als Gdelgeborne, einen Verfuch wagen, welchen dein 
Vater dich wagen heißt. Denn wofern er nicht der Sohn des Kyros, 
Smerdis, ift, fondern der wofür ich ihn halte, fo darf ihm daß er dein 
Bett theilt und den Zepter der Perſer Hat nicht fo hingehen, fondern 
er muß dafür büßen. Nun mac es fo: Wenn er wieder eine Nacht 
bei dir iſt, und du merkſt daß er eingefchlafen, fo betajte feine Ohren. 
Wenn du da findeft daß er Ohren hat, fo halte dich überzeugt daß Smerdis, 
der Sohn des Kyros, dein Gatte ift; wenn er aber feine hat, dann ift 
e8 der Magier Smerdis.“ Darauf ſchickt ihm Phädyme die Antwort, 
fie wage nichts Geringes wenn fie das thue; denn im Ball er feine 
Dhren habe und fie nun über dem Betaſten ertappe, ſo wiffe fie wohl . 
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daß er fie aus der Welt jchaffen werde. Indeſſen werde fie es doch 
thun. Und fie veriprach ihrem Vater das auszuführen. Jenem Mas 
gier Smerdis aber hatte Kyros, Kambyfes Sohn, da er herrichte , die 
Ohren abfchneiden laſſen, für eine nicht geringe Schuld. Dieje Phä— 
dyme alfo, die Tochter des Dianes, erfüllte ganz was fie dem Vater 
veriprochen hatte, indem fie, als an ihr die Reihe zur Zufammenfunft 
mit dem Magier war (wie denn die Berfer ihre Weiber in umlaufender 
Ordnung fommen laffen) , zu ihm fchlafen gieng, und wie er feſt ſchlief, 
nach den Dhren des Magiers taftete. Und da fie ohne Anftand, ja 
ganz leicht bemerkte daß der Menſch feine Ohren hatte, fandte fe, fo wie 
ed Tag war, ihrem Water die Anzeige davon zur. 


70. Hierauf nahm Dianes den Aſpathines und Gobryas zu fich, 
welche ans den eriten Berfern und in feinem Vertrauen ihm die Näch- 
ſten waren, und erzählte ihnen die ganze Sadje; und fie hatten ohne— 
bin fchon den Verdacht dag dem alfo fe. Wie nun Otanes die 
Sache vorgetragen hatte ftimmten fie bei, und befchloßen, Jeder. folle 
noch einen Berfer zum Genoſſen nehmen, dem er am meiſten vertraue. 
So zog Dtanes den Intaphernes dazu, Gobryas den Megabyzos, und 
Aſpathines den Hydarnes. Als diefe Sechs beifammen waren, fam in 
Suſa Dareios, der Sohn des Hyſtaſpes, an, von Perſis* her, wor: 
über nämlich fein Vater Statthalter war. Bei deflen Anfunft be— 
a die ſechs Perſer den Dareios auch zum Gefährten zu nehmen ** 


* Suſa lag nicht in dem eigentlichen Perſis Farſiſtan), jondern in 
Suftana (Lilienlard, dem bentigen Chuſiſtan feinem größten Theile nach), 
auf der Ebene Kiſſia (auch Kiſſii von-den Bewohnern genannt), am Choas— 
yes (oder Euläos-Fluß), wo die jesige Hauptitadt Toſter (Schufter) am 
Fluß Tofter (auch Karun) liegt. 

* Die Sufchrift von Bifitun gibt uns die perftfchen Namen der Sieben: 

Darjavufb (Dareios), Utana, (Dtanes), Gaubaruma (Gobryas), Vida— 
frana (Intaphernes), Vidarna (Hydarnes), Bagabukhſha (Megabyzos), 
Ardumaniſh (Ardemanes). Herodots Namen ſtimmen alſo bis anf Aſpa— 
thines mit der Jnſchrift. Die Sieben waren übriaens nicht zufällig Ver— 
ſchworene, fondern die Häupter der BR - perfiichen Stämme (f. 1,125), und 
der Achämenide Dareios der legitime Nachfolger des Kambyſes. Vergl. 

Dunfer a. a. D. ©. 607. 
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71. Diefe Sieben alfo traten jest zufammen in einen Bund und 
Rath. Und wie es an Dareios fam feine Meinung darzuthun, ſprach 
er alfo zu ihnen: „Sch habe das geglaubt allein inne zu haben dag 
der Magier den König mat, und Smerdis, Kyros’ Sohn, todt iſt; 
fomme auch deßwegen in Eile hierher, um über den Magier Tod zu 
verhängen. Da es fich nun aber fo getroffen daß auch ihr es wißt, 
und ich nicht allein, fo halte ich für nothwendig gleich zu handeln und 
Nichts aufzufchieben, weil das nicht frommt.“ Ihm erwiderte Otanes: 
„Sohn des Hyftafves, du haft einen wackern Mann zum Vater, und 
erweifeft dich in Wahrheit nicht fchlechter als dein Vater. Indeß die- 
fen Anfchlag beichleunige nicht fo unbedacht, fondern nimm ihn wohl 
in Erwägung. Es müffen nämlich erft unfer Mehr fein; dann führen 
wir den Schlag.“ Darauf antwortete Dareios: „Ihr anmwefenden 
Männer, wenn ihr’s nach der von Dianes befagten Art halten wollt, 
fo ſeid überzeugt dag ihr Schmählich umfommen müßt. Denn dem Ma- 
gier wird's Einer angeben, welcher daraus fich felbft einen Bortheil 
macht. Zwar hättet ihr vor Allem blos aufeure Fauft es thun follen; 
da ihr aber dafür wart Mehrere beizuziehen, und auch mir es anver- 
trautet, fo handeln wir entweder heute, oder wißt daß, wenn ihr diefen 
Tag vorübergehen laßt, fein anderer Ankläger mir zuvorfommen foll, 
fondern ich felbit euch beim Magier anbringen werde.“ 

72. Darauf antwortete Otanes, ald er die Hite des Dareios 
fah: „Weil du ung zur Befchleunigung zwingft und feinen Auffchub 
zuläffeit, wohlan, fo gib felbft an, auf welche Art wir in die Königs: 
burg fommen und den Angriff auf fie machen follen. Denn die Wa- 
chen die, wie du wohl felber — wo nicht vom Sehen, doch vom Hören 
— weißt, dort herum ftehen — wie ſollen wir durch die hindurchkon= 
men?" Die Antwort des Dareios war: „Dtanes, Vieles iſt was ſich 
nicht im Mort beweifen läßt, aber in der That; Anderes, wohl im 
Mort, was aber in der That Nichts beveuten-will. Nun wißt ihr 
daß es mit den aufgeftellten Wachen beim Durchfommen Feine Schwie— 
rigfeit hat. Denn einmal ift Keiner der ung, als Männer dieſes 
Standes, nicht durchließe, fowohl cus Ehrerbietung wie auch aus 
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Furcht; und dann habe ich einen ganz wohlicheinenden Grund womit 
wir durchfommen, daß ich nämlich chen aus Verfis käme, und einen 
Auftrag von meinem Vater dem König melden wolle. Denn wo e8 
Noth thut eine Lüge zu jagen, da füge man *! Denn wir gehen auf 
Eines aus, die Lügenden wie die immerdar Wahrhaftigen. Die Ei: 
nen lügen dann wann fie aus der Durchſetzung einer Lüge Bortheil 
ziehen mögen. Die Andern bleiben bei der Mahrheit, um durch die 
Mahrheit einen VBortheil zu erhalten und deito mehr Vertrauen zu ge: 
nießen. So, ohne Gleiches auszuüben, it es ung um Gleiches zu 
thun. Und wo es nicht zum Vortheil fein möchte wird eben fo gut der 
Mahrbafiige lügenhaft fein, und der Lügner wahrhaftig. Nun aber, 
wer von den Thürhütern ung gufwillig durchläßt, dem foll es in's 
Künftige frommen; wer aber Widerſtand wagt ſoll ſofort für einen 
Feind angeſehen ſein. Darauf werfen wir uns hinein, und ſchreiten 
zur That!“ 

73. Nach dieſem ſprach Gobryas: „Ihr Freunde, wird es 
uns beſſer ſein die Herrſchaft wieder aufzurichten, oder, wofern wir ſie 
wieder zu ergreifen nicht die Kraft fänden, zu ſterben*? Denn jetzt 
werden wir Perſer von einem Medier beherrſcht, einem Magier, der 
noch dazu keine Ohren hat, und ihr, ſo viel euer mit am Krankenbette 
des Kambyſes ſtanden, ſeid doch deſſen ganz eingedenk was er den Perz 
ſern am Ende ſeines Lebens auferlegt hat, wo ſie ſich nicht verſuchten 
die Herrſchaft wieder zu gewinnen; was wir zwar damals nicht anz 
nehmen wollten, jondern glaubten Kambyſes ſpreche fo aus Bosheit. 
Jetzt aber ftimme ich dafür dem Dareivs zu folgen, und aus diefer 
Berfammlung nicht mehr auseinander, fondern ſtracks auf den Magier 
loszugehen.“ Das redete Gobryas, und dem gaben Alte Beifall. 

74. Während diefe fo Rath pflogen fügte ſich's daß Folgendes 
gefchah. Den Magiern in ihrem Nathe dünfte «8 gut den Prexaſpes 
zum Freunde zu gewinnen, da er von Kambyſes die ruchlofe Mißhand⸗ 

* Vgl. 1, 138. 

* Dal, Cap. 65 am Ende. 
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lung erfahren daß er ihm ſeinen Sohn todtgeſchoſſen hatte, und weil 
er auch allein um den Tod von Smerdis, Kyros' Sohn, wußte, als 
ſein eigenhändiger Mörder, dazu noch wegen der ſo ausnehmenden 
Ehre in welcher Prexaſpes bei den Perſern ſtand. Dieſerwegen ließen 
ſie ihn rufen und machten ihn zu ihrem Freund, mit Abnahme der eid— 
lichen Verpflichtung daß er's bei ſich behalten und an keinen Menſchen 
den Betrug ausſagen wolle den ſie den Perſern ſpielten; wofür ſie ihm 
tauſend Herrlichkeiten auf einmal verſprachen. Wie nun Prexaſpes 
darauf eingieng das zu thun, brachten die Magier, da ſie ihn hiezu be— 
wogen hatten, das Zweite an, daß ſie alle Perſer unter die Mauer der 
Königsburg zuſammenrufen wollten, und da ſollte er oben vom Thurm 
herab eine Rede Halten, daß fie von Kyros’ Sohne, Smerdis, beherrſcht 
würden, und von feinem Andern. Das trugen fie ihm fo auf, weil er 
nämlich das größte Vertrauen bei den Berfern genoß und auch oftmals 
die Erklärung von fich gegeben, der Sohn des Kyros, Smerdis, Iebe 
noch, jeinen Mord aber geleugnet hatte. 

75. Da fich Prexaſpes auch dieß zu thun bereit erklärte ließen 
ihn die Magier nach Zufammenberufung der Berfer auf den Thurm 
jteigen und hießen ihn die Rede halten. Nun vergaß er aber das 
warum fie ihn erfucht hatten mit Fleiß, fieng, von Achämenes an, die 
ganze Ahnenlifte des Kyros herzufagen, und endigte, als er auf diefen 
herabgefommen war, mit Darlegung all des Guten das Kyros den 
Perſern verfchafft habe; und als er damit fertig war entdeckte er Die 
Wahrheit, mit der Erklärung, bisher habe er's verheimlicht, da ihm 
das Wahre zu jagen gefährlich fei; jebo aber fei er nothaedrungen es 
zu entdecken; und fagte ed dann heraus, den Sohn des Kyros, Smer— 
dis, habe er felbft, genöthigt durch Kambyfes’ Machtwort, umgebracht, 
und die Magier feien auf dem Königsthron. Darauf mit einem ſchwe— 
ren Fluch über die Perſer, wenn fie nicht ihre Herrfchaft ‚fich wiederge- 
wännen und die Magier büßen ließen, flürzte er fich Eopfunter vom 
Thurm hinab. So endigte Prerafpes, fein Leben lang ein ehrenhafter 
Mann. 

76. Jene fieben Berfer nun, nach ihrem Rathſchluß fogleich 
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Hand an die Magier zu legen und Nichts zu verfchieben, giengen hin, 
unter Gebet zu den Göttern, ohne von dem Borfall mit Prexaſpes 
etwas zu willen. Se waren fie gerade zur Hälfte ihres Weges gefom- 
men, als fie die Gefchichte mit Prexaſpes erfuhren. Da traten fie aus 
dem Wege, und beiprachen fih von Neuem; wobei yon Eeiten des 
Dianes durchaus die Meinung herrfchte zu verichieben und in der all 
gemeinen Gährung Nichts zu unternehmen; von Seiten des Dareios 
aber, jogleich Hinzugehen und das Befchloflene zu thun, nicht aber zu 
verjchieben. In diefem ihrem Gedränge zeigten fich fieben Falfen- 
Paare, welche zwei Geier-PBaare jagten und zausten und verwundeten, 
Auf diefen Anblid gaben die Sieben alleſammt der Meinung des Da- 
reios Beifall, und giengen fofort nach der Königsburg, im muthigen 
Vertrauen auf die Vögel. 

77. Und als fie in's Thor traten gieng es fo wie Dareiog’ Mei: 
nung bejagt hatte; indem die Wachen, aus Chrerbietung vor den erften 
Männern von Perfien, und ferne davon fie eines folchen Vorhabens zu 
verdächtigen, fie durchliegen, nicht ohne göttliche Schickung; wobei auch 
nicht Einer fragte. Wie fie nun in den Vorhof durchfamen fließen fte 
auf die immerzu den Anmeldungen aufgeitellten Verfchnittenen, welche 
fie ausfragten, in welcher Abficht fie Fimen, und unter'm Ausfragen 
zugleich die Thorhüter bedrohten, weil fie diefelben durchgelaflen, und 
die Sieben, die weiter durchgehen wollten, aufhielten. Diefe machten 
aber einander Muth, zogen ihre Dolche, und ſtießen, wie jene fie auf: 
halten wollten, auf der Stelle fie nieder; und jest gieng es im Lauf 
in den Männerfaal. , 

78. Die Magier waren gerade damals Beide drinnen, und eben 
in der Berathung des Streiches von Prerafpes begriffen. Als fie nun 
fahen daß die VBerfchnittenen, die auch fchrieen, in ein Getümmel kamen, 
Iprangen fie gleichfalls Beide auf; und wie fie merften was vorgieng 
griefen fie zur Wehre. Der Eine nämlich erwifchte noch gefchwind den 
Bogen, der Andere griff zum Spieß. Da geriethen fie in's Handge- 
menge. Der den Bogen zur Hand hatte Fonnte, da ihm die Feinde 
ſchon jo nah’ auf dem Leibe waren, Nichts damit machen. Der Ans 
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dere aber wehrte ſich mit dem Spieß, und ſtieß zuerſt den Aſpathines 
in den Schenkel, dann den Intaphernes in's Auge, und wirklich verlor 
durch dieſe Wunde Intaphernes fein Auge; indeflen ftarb er nicht. 
Diefe verwundete alfo der eine Magier; der andere, weil er mit feinem 
Bogen Nichts machen fonnte, floh in's Gemach welches an diefen 
Männerfaal jtieg, und wollte da die Thüre fchließen. Aber zwei von 
den Sieben ftürzten mit ihm Hinein, Dareios und Gobryas. Danın 
Gobryas mit dem Magier fich herumrang ftand Dareios unfchlüfftg 
daneben, aus Beforgnig im Finftern, wie e8 war, den Gobryas zu 
treffen... Gobryas aber, der ihn fo ruhig daftehen fah, fragte, warım 
er feine Hand nicht brauche; worauf er antwortete: „Aus Beforgniß 
dich zu treffen.” Da entgegnete Gobryas: „Stoß meinetwegen durch 
uns Beide dein Mefier !" Da ſtieß Dareios mit feinem Dolche zu, 
und traf gerade den Magier. 

79. Nach Ermordung der Magier fehnitten fie ihnen die Köpfe 
ab, ließen dann ihre zwei Verwundeten dafeldft zurüd, fowohl wegen 
ihres Unvermögens als zur Bewahrung der Burg. Die fünf Andern 
liefen nun mit den Köpfen der Magier hinaus, und riefen mit Schreien 
und Lärmfchlagen alle Berfer herbei, erzählten die Sache, wiefen die 
Köpfe vor, und tödteten dabei jeden Magier der ihnen unter den Weg 
fam. Wie aber die Perſer mit der Handlung der Sieben zugleich den 
Betrug ter Magier erfuhren hielten auch fie für recht ein Gleiches zu 
thun, zogen ihre Dolche, und tödteten die Magier, wo fie einen fanden; 
und fie hätten, wäre nicht die Nacht dazu gefommen, feinen Magier 
übrig gelaffen. Diejen Tag feiern die Perſer ſämmtlich am höchſten 
unter allen Tagen, und halten an ihm ein großes Feft, welches von 
den Perfern das Magierblutfeft genannt wird, an welchem fein Ma- 
gier zum Vorſchein kommen darf; fondern alle Magier halten ſich den 
ganzen Tag in ihren Hänfern. 

80. Als nun das Getümmel zum Stillftand gefommen und an 
fünf Tage vorüber waren, beriethen fich die gegen die Magier verſchwo— 
renen Männer über das Allgemeine, wobei Neden gefprochen wurden 
die zwar einigen Hellenenunglaublich find, Darum aber doch geſprochen 
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worden *. Otanes nämlich wollte, das gemeine Weſen folle dem 
Volk der Verfer felbſt überlaflen werden, indem er ſprach: „Sch halte 
dafür daß hinfort nicht mehr Einer aus uns Alleinherricher jei, weil 
das weder angenehm noch guf ift. Denn ihr wißt felber yon Kambyſes' 
Uebermut, wie weit er gegangen ift, und habt auch den Uebermut des 
Magiers mit erfahren. Wie follte aber auch die Alleinherrichaft eine 
ordentliche Sache fein, die ja die Freiheit hat zu thun was beliebt, ohne 
Berantwortlichkeit? Muß fie doch felbit den allerbefien Mann, mit 
der Einſetzung in dieſe Herrichaft, aus feinen gewohnten Gefinnungen 
verfegen! Denn von dem vielen Guten das er genießt muß er in 
Uebermut gerathen, und Mißgunſt hat der Menich ohnehin ſchon von 
Geburt. Wer aber viefe Zwei hat, der hat alle Schlechtigkeit beifam- 
men; indem er theils aus Uebermut in viele Unthaten ausbricht, theile 
ans Mißgunſt. Freilich ein Gewalthaber follte frei von Mißgunſt 
fein, da er felbft jegliches Gute hat; aber er ift gegenüber von den 
Bürgern gerade das Gegentheil in feiner Art. Denn er mißgönnt es 
den Beften daß fie wohl und am Leben find, und freut ſich der Schlech— 
teten im Volf, it im Anhören von Perleumdungen der Beite, und was 
das Munderlichftie von Allem ift, wenn du ihn mit Maß bewunderft, 
ärgert er ſich, daß ihm nicht ſtärker der Hof gemacht wird, macht ihm 
aber Einer ftarf den Hof, fo ärgert er fich überihn als Schmeichler. — 
und nun komme ich noch an's Aergſte: er ſtößt die väterlichen Bräuche 
um, thut Weibern Gewalt an, tödtet Unverhörte. Das Volk dagegen, 
wenn es herricht, hat erftlich den jchönften Namen von Allem, Frei— 
faat, und zum Zweiten thut es Nichts von Allem dem was der Alleinz 
herrfcher thut. ES beitellt feine obrigfeitlichen Stellen durch das 
2008, macht feine Stellen verantwortlich, und macht alle Rathichlüffe 
beider Gemeinde anhängig. So gebe ich nun meine Meinung dahin dag 
wir die Alleinherrfchaft fahren laflen und das Volk erheben. Denn 
in der Menge liegt Alles.“ Diefe Meinung brachte Dtanes vor. 

—— Dieß verräth uns daß Herodot dieſen Theil ſeiner Geſchichten bereits 


veröffentlicht und die nun folgende Ausführung der Berathung der perſiſchen 
Großen Zweifel bei Manchen erregt hatte, Vgl. VI, 43. 
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81. Megabyzos aber wollte, man folle einer Minderzahl die 
Herrichaft geben, indem er ſprach: „Was Otanes gegen eine Ginzel- 
herrſchaft ipricht, das ſag' auch ich: daß er aber fürdas Volk die oberfte 
Macht verlangt, darin hat er die befte Meinung nicht getroffen. Denn 
es gibt nichts Umverftändigeres und Uebermütigeres als den blinden 
Haufen. Und nun, um eines Gewalthabers Uebermut zu entgehen, 
dem Vebermut einer meifterlofen Volksmenge in die Hände zu fallen, 
das ift nicht auszuhalten. Jener nämlich thut doch was er thut mit 
Einfiht; im Volk aber ift fein Ginfehen. Denn wie Hätte es Einficht, 
da es in Nichts belehrt ward, nichts Gutes noch Anftändiges weiß, 
und fo über die Gefchäfte Herfällt und fie fortreißt gleich einem jähen 
Bergftrom? Mer es aljo mit den Perſern übel meint, der halte es 
mit der Volksmenge. Wir aber wollen einer Auswahl der beften 
Männer die Obermacht zutheilen, worunter ja auch wir fein werden. 
Bon den beſten Männern fommen aber natürlich die befien Rathichlüffe.“ 
Diefe Meinung brachte Megabyzos vor. 

82. Dareios aber that, als der Dritte, feine Meinung Fund, 
indem er Sprach: „Sch halte was Megabyzos über die Bolfemenge 
ſpricht für richtig; aber was er über eine Herrſchaft der Minderzahl 
fagt, für unrichtig. Denn von drei Möglichkeiten, wobei ich von jeder 
den beiten Fall febe, von der beften Volksgemeinde, Herrfchaft der 
Minderzahl, und Alleinherrichaft, ſetze ich die letztere weit über alle, 
Denn offenbar ift Nichts trefflicherals ein einziger und der beſte Mann, 
der nun immer in folcher Gefinnung über das Volk ohne Tadel waltet, 
und bei dem auch Rathſchlüſſe gegen den Feind am eheften verſchwie— 
gen bleiben. Aber bei einer Negierung der Minderzahl, wo Viele um 
Verdienſte für's Allgemeine eifern, entſtehen gern ftarfe perfünliche 
Feindfchaften. Während nämlich Feder felbft der Erfte fein und feinen 
Sinn immer durchfeßen will, gerathen fie untereinander in heftige 
Feindfchaften, woraus Nottenwefen entfteht, und aus dem Nottenwefen 
Mord, und aus dem Mord geht's zulett in Alleinherrichaft über, wo: 
durch eben dargethan wird wie fehr diefe das Beſte iſt. Hinwiederum, 
two das Volk herrſcht, ift es unmöglich daß nicht Schlechtigfeit entftehe. 
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Entſteht aber Schlechtigfeit im gemeinen Wefen, fo entitehen feine 
Feindfchaften unter den Schlechten, wohl aber fiarfe Freundfchaften: 
indem die weldje es mit der Gemeinde ſchlecht machen ſich unter Eine 
Decke fieden. Und das geht fo bis fich Einer an die Spitze des Volkes 
ſtellt und ihrem Weſen ein Ende macht. Alsbald wird nun Dieſer 
vom Volk hochgefeiert, und ſonach zeigt er ſich ſchon als Alleinherr⸗ 
ſcher, wodurch aber auch dieſer einen Beweis liefert daß die Allein— 
herrſchaft das Vortrefflichſte iſt. Endlich, um Alles zuſammen mit 
Einem Wort zu ſagen: woher haben wir unſere Freiheit? Von wem 
bekommen? Vom Volk, von der Minderzahl, oder einem Alleinherr- 
fcher? Alfo bin ich der Meinung: wie wir durch Einen Mann frei 
geworden find, fo jollen wir das feithalten, und überdem die väterlichen 
Bräuche nicht auflöfen, die gut find; weil das nicht frommt.“ 

83. Diefe drei Meinungen famen vor; die vier Uebrigen aber 
von den Sieben traten der legten bei. Da nun Dianes, der aus 
Perſien einen Freiſtaat zu machen fuchte, mit feiner Meinung unter- 
lag, erklärte er fich gegen fle wie folgt: „Verſchworene Genoflen, da 
es nun Har ift daß Einer von ung König werden muß, ſei's nun durch's 
2008 oder mit Heberfragung an’3 Volk der Perfer, wen diefe wählen, 
oder auf einem andern Wege: fo will ich nicht mit euch in die Schranz 
fen treten; denn ich mag weder herrfchen, noch beherrfcht werden. Und 
mit dem Beding ſteh' ich von -der Herrichaft ab daß ich von Keinem 
son euch beherrjcht werde, weder ich ſelbſt, noch meine Nachkommen 
jeder Zeit.“ Da auf dieſes Wort die Sechs in ſeinen Beding ein— 
giengen, ſtellte ſich Dieſer nicht mit in die Schranken, ſondern trat aus. 
Und ſo iſt dieß jetzt noch immer das einzige freie Haus der Perſer, das 
nur ſoweit unter der Herrſchaft ſteht als es ſelber mag, ohne die 
Bräuche der Perſer zu übertreten. 

84. Nun hielten die Uebrigen von den Sieben Rath, wie ſie 
ſich am beſten einen König einſetzen wollten, wobei ſie vorerſt beſchloßen, 
es ſolle dem Otanes und ſeinen Nachkommen jeder Zeit, wofern Einer 
der Sieben außer ihm König werde, alljährlich zur Auszeichnung ein 
mebifches Kleid gereicht werden, fammt Allem was in Perfien das 
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höchſte Ehrengeſchenk ausmacht. Und daß ihm dieß gereicht werde 
machten fie darum aus weil er zuerſt den Anfchlag gemacht und fie in 
den Bund gebracht hatte. Dem Otanes machten fie alfo dieß zur 
Auszeichnung, für fi) aber noch das zu gleichen Rechten aus, es folle 
Seder der Sieben, wann er wolle, ohne Anmeldung in die Königsburg 
gehen, wofern nicht der König gerade im Frauengemach fchlafe; und 
der König dürfe aus feinem andern Gefchlecht freien als unter den 
Mitverfchworenen. Dann machten fie über das Königthum aus daß 
derjenige deffen Pferd bei Sonnenaufgang, während fie in der Bor: 
ftadt ritten, zuerft einen Laut geben würde, das Königthum haben folle. 

85. Nun hatte Dareivs einen Stallfnecht, einen Eugen Men— 
ichen, mit Namen Debares. Zu diefem ſprach, nachdem fie ausein- 
andergegangen waren, Dareios alſo: „Debares, wir haben bejchloffen 
mit dem Königthum es alfo zu machen daß derjenige deflen Pferd mit 
Sonnenaufgang, während wir reiten, zuerft einen Laut von fich gibt, 
das Königthum haben foll. Und wenn du nun etwas Kluges weißt, 
io ftelle es an, daß wir diefen Preis gewinnen, und fein Anderer.“ Dar— 
auf antwortete ihm Debares: „Wenn es eben hieran liegt, mein Ge- 
bieter, ob du König bift oder nicht, fo ſei deßhalb getrojt, und habe 
guten Muth daß über dir fein Anderer König wird: dazu hab’ ich 
meine Mittel.” — „Nun,“ fagte Dareios, „wenn du fo einen Fugen 
Kunftgriff weißt, fo ift’S Zeit Solches ohne Auffchub anzuftellen, da 
morgenden Tages unfer Probſtück geipielt wird.” Ale das Debares 
hörte machte er’ folgendermaßen. Er nahm, als es Nacht war, von 
den Stuten eine, die dem Pferd des Dareios am liebften war, band 
fie draußen in der Vorftadt an, und führte dann das Pferd des Dareios 
dazu, und nachdem er's erft viehaalsg um die Stute herumgeführt und 
an ıhr hatte anlaufen lafien, ließ er es zuletzt fie befpringen. 

86, Mit Anbruch des Tages ftiegen die Sechs verabredetermaßen 
zu Pferde, und wie fie beim Ausreiten in der Borftadt an die Stelle 
famen wo in der vergangenen Nacht die Stute angebunden war, fo 
fprang des Dareios Pferd an, und wieherte; zugleich fiel auch, wie 
das Pferd dieß that, ein Blitz aus heiterer Luft und Donnerfchlag. 
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Diefe dem Dareios gewordenen Zeichen gaben ihm die Weihe, alg 
wäre hier eine Beranitaltung getroffen; worauf die Andern von den 
Pferden fprangen und ſich vor Dareios, als ihrem König, nieder- 
warfen. 


87. So hat e3 nach Einigen Debares gemacht, nach Andern 
aber folgendermaßen (indem es auf beide Meifen von den Verfern er: 
zahlt wird) : daß er die Stute an ihren Theilen mit der Hand geſtri— 
hen, und darauf die Hand in die Hofen geftecft habe, Alsdann, wie 
mit Sonnenaufgang die Pferde angeſprengt wurden, habe eben diefer 
Debares feine Hand hervorgezogen und dem Pferd des Dareios unter 
die Nüftern gehalten, fo daß diefes mit Echnauben wieherte. 


Dareios Hyſtaſpes' Sohn, 521 v. Chr. ] 

88. So wurde denn Dareios, Hyftafpes’ Cohn, König, und 
ihm war, außer den Arabern, ganz Aften untergeben, nach der Unter- 
werfung durch Kyros und der fernern durch ‚Kambyies. Aber die 
Araber ergaben fich den Berfern niemals in Knechtſchaft, fondern wur— 
den befreundet mit ihnen, indem fie den Kambyſes nach Aegypten durch— 
liegen. Denn wider Willen der Araber hätten die Berfer nicht nach 
Aegypten eindringen können. Frauen freite nun Dareios die erſten 
in Berfien: einmal zwei Töchter des Kyros, Atoſſa und Artyfione; 
wovon Atofta Schon vorher ihres Bruders Kambyſes, und dann des 
Magiers Ehgemahl gewefen, Artyitone aber Jungfrau war. Noch 
freite er eine Tochter des Emerdis, des Sohnes von Kyros, mit Na: 
men Parmys. Dazu hatte er auch die Tochter des Otanes, die den 
Magier offenkundig gemacht hatte. Nun ward feine Macht vollkom— 
men. Da ließ er zuerit ein Bildnif von Stein machen, das er auf: 
ftellte, worauf ein Reiter abgebildet war, und dazu eine Infchrift, vie 
fo viel befagt: „Dareios, der Sohn des Hyſtaſpes, it mittelit der Tu— 
gend feines Pferdes (mit Namensangabe) und des Debares, feines 
Stallfnechtes, König der Perſer geworden.“ 

89. Nachdem er das in Verfien gethan jeßte er zwanzig Herr: 
Ichaften feft, was fie Satrapien nennen. Und nach Feitfegung der 
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Herrſchaften und Einſetzung von Statthaltern verordnete er die Ein— 
lieferung der Abgaben nach den Völkern; wobei er den Völkern auch 
ihre Nebenländer beiordnete und über die Grenznachbarn hinaus dem 
einen das, dem andern jenes fernere Volk zutheilte. Die Herrichaften 
aber und die jährliche Abgabeneinlieferung vertheilte er jo; die welche 
Silber entrichten hatten das Talent nach babylonifhem Gewichte, und 
die welche Gold entrichten nad) euböifchem zu entrichten. Das ba- 
bylonifche Talent beträgt aber fiebzig euböifche Minen. Nämlich unter 
der Herrfchaft des Kyros und dann des Kambyſes war Nichts über die 
Abgaben feftgefest, fondern fie lieferten Gefchenfe. Und wegen diefer 
Anordnung der Abgaben und Mehrerem der Art fagen die Perfer, 
Dareiog fei ein Mäfler gewefen, Kambyſes ein Herrfcher, Kyros ein 
Pater; Jener, weil er aus Allem Mäklerei machte, der Andere, weil 
er hart und rücfichtslos, der Dritte, weil er milde war und alle Güter 
ihnen verfchaffte. 

90. Bon den Soniern nun, den aftatıfchen Magneten *, den Aeo— 
liern, Kariern, Lykiern, Milyern * und Pamphyliern (denn diefen hatte 
ex zufammen die Abgabe angeordnet) giengen vierhundert Talente 
Silbers ein. Das war der erite Kreisdener feſtſetzte ***. Und von den 
Myſiern, Lydiern, und den Rabaliern, die da Lafonier heißen, Hygenniern 
fünfhundert Talente, Dieß war der zweite Kreis. Und von den Helles- 
pontiern zur Rechten der Einfahrt, und den Phrygiern, den aftatifchen 
Thrafiern, den Baphlagonen, Mariandynern und Eyrern F war die 
Abgabe dreihundert und fechzig Talente. Dieß war der dritte Kreis. 
Und von den Kilifiern dreihundert und fechzig weiße Pferde, von jedem , 


* Aſiatiſch, zum Unterfchiede von jenen Magneten die im füdöftlichen 
Theſſalien am Belion zurückblieben, nachdem von ihnen die Stammväter dies 
fer aftatifchen abgetrennt durch den Eindrang der Theffaler, nach Delphö, 
dann Kreta, zulegt Sonien und Neolis gefommen waren. 

»* Mal. 1,178. , 

+ Man vergleiche für das Geographische diefer Gapitel vie zweite Tas 
fel in Kieverts hiſtoriſch-geographiſchem Atlas der alten Welt (Weimar 
1854) nebſt den betreffenden Stellen des Tertee,. K. 

+ Bol. die Anm. zu 1,72. 8. 
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Tage eins, fammt fünfhundert Talenten Silbers; wovon hundert und 
vierzig für die wachhabende Neiterei im Hilififchen Gebiete aufgewandt 
wurden, die andern dreihundert und fechzig dem Dareios zufloßen. 
Dieß war der vierte Kreis. 


91. Und von der Stadt Poſeideion, die Amphilochos, Amphia— 
raos' Cohn, an den Grenzen der Kilifier und Syrer anbaute, von da 
an bis Aegypten, außer dem Theile der Araber, was nämlich frei war 
von Zins, war die Abgabe dreihundert und fünfzig Talente. In dies 
fem Kreife ift aber ganz Phönikien, das fogenannte paläſtiniſche Sy— 
rien * und Kypros. Dieß ift der fünfte Kreis. Und von Negypten, 
den an Aegypten angrenzenden Libyern und Kyrene ſammt Barfa 
(welche nämlich zum ägyptifchen Kreife gefügt wurden) giengen fieben- 
hundert Talente ein, neben dem vom Mörisfee fommenden Gelde, das 
von den Fiichen Fam. Alfo außer diefem Gelde und dem zu vermeſſen— 
den Korn giengen fiebenhundert Talente ein; indem fe nämlich übers 
dieß den in der weißen Burg zu Memphis liegenden Perſern fammt 
ihren Hülfstruppen hundert und zwanzigtaufend Maß verabreichen. 
Dieb der fechste Kreis. Und die Sattagydier, Gandarier **, Dadifer 
und Aparyter, die zufammengenommen wurden, trugen hundert und 
fießbzig Talente ab. Dieß der fiebente Kreis. Und von Eufa und dem 
übrigen Kiffiergebiete dreihundert. Dieß der achte Kreis. 


92. Und von Babylon und dem übrigen Afiyrien giengen ihm 
taujfend Talente Silbers ein und fünfgundert verfchnittene Knaben. 
Die der neunte Kreis. Und von Agbatana und dem übrigen Medien, 
den Barifaniern und den Orthoforybantiern vwierhundert und fünfzig 
Talente. Dieß der zehnte Kreis. Und die Kafpier und Pauſiker, 
die Bantimather fammt den Dareiten, entrichteten zweihundert Talente 
als gemeinfamen Schof. Dieß der cilfte Kreis. Und von den Baf- 


* Mol. die Anm. zu 1, 105. K. 
*# Sm Thal des Kabulflufire. KR. 
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trianern bis auf die Neglier* war die Abgabe dreihundert und ſechzig 
„Talente. Dieß der zwölfte Kreis. 

93. Und von Paktyifa** und den Armeniern und ihren Grenz— 
nachbarn bis zum Pontos Eureinos [fchwarzen Meere] vierhundert 
Talente. Dieß der dreizehnte Kreis. Und von den Sagartiern, Sa— 
rangern, Thamandern, Utiern, Myfern, und denen die auf den Snfeln 
im erythräifchen Meere wohnen, auf weiche der König die fogenannten 
Landesverwiefenen verfeßt, von diefen ſämmtlich war die Abgabe ſechs— 
hundert Talente. Dieß der vierzehnte Kreis. Und die Safer und 
Kaſpier entrichteten zweihundert und fünfzig Talente. Dieß der fünf- 
zehnte Kreis. Und die Barther, die Chorasmier und Sogdier fammt 
den Areiern dreihundert Talente. Dieß der fechzehnte Kreis, 

94. Und die Parikanier und aftatifchen Nethiopier *** entrichteten 
vierhundert Talente. Die der fiebzehnte Kreis. Und den Matie: 
nern, Safpeiren und Alarodiern waren zweihundert Talente auferlegt. 
Die der achtzehnte Kreis. Und den Mofchiern, Tibarenern, Makro— 
nern, Mofynöfen und Maren waren dreihundert Talente angefebt. 
Dieß der neungehnte Kreis. Und die Sndier +, bei Weitem dag 
größte Volk unter allen, fo viel wir willen, entrichteten noch eine Alb: 
gabe, wie Feine von den andern allen, dreihundert und fechzig Talente 
Goldſand. Dief der zwanzigfte Kreis. 

935. Das babylonifche Geld nun, auf's euböifche Talent umge— 
feßt, macht e8 neuntaufend fünfhundert und vierzig Talente 77. Und 


* Kiepert liest: bis an die Sogdier. K. 
** Das Land ver Paktyer (VII, 67), d.i. der Pachtu, wie noch die heu= 
tigen Argbanen ſich jelbjt nennen. K. 
+ Mahrfcheinlich die noch jest eriftierenden dunfelfarbigen Uremwohner 
vou Gedrofta, dem jetzigen Balutichiftan. K. 
Am obern Indus. K. 
Tr Schon Schmweighäufer hat bemerft daß die 360 Talente indiichen 
Goldſandes nach Herodot's eigener MWerthanfegung und Berechnung 4680 
‚ Silbertalente machen, und daß, wenn mit diefen die Gefammtfunme 
von 14560 Silbertalenten berausfommen foll, die Summe der übrigen Tri— 
bute [ans den neunzehn Kreifen] nicht, wie in unserem Terte gefchieht, 
auf 9540 angeleßt werden darf, fondern auf 9880, wie eine Handfchrift bei 
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das Gold auf's Dreizehnfache [des Silbers] berechnet, ergibt der Gold- 
fand eine Summe von viertaufend fechshundert und achtzig Talenten. 
So ift denn der Gefammtbetrag von Allem was dem Dareios als 
jährliche Abgabe einlief an euböifchen Talenten vierzehntaufend fünf- 
hundert und fechzig; wobei ich was noch von kleineren Einfünften da— 
bei ift hier weglafle. 

96. Diele Abgaben giengen dem Dareivs von Afien ein und 
von einem Fleinen Theile Libyens. Nach einiger Zeit giengen ihm 
aber auch von den Inſeln noch Abgaben ein, und aus Europa von den 
Bölfern bis nach Theſſalien herab. Dieſe Abgaben legt der König auf 
folgende Art in den Schatz: Er gießt fie gefchmolzen in irdene Ge— 
füge, und nimmt, wenn ein Geſchirr voll ift, das Gefäß davon mweg- 


Schmeighäufer hat. Da fie aber eben nur tiefe Handſchrift, und auch diefe 
nur am Nande hat, und da fie nur aus der Subtrartion der 4680 indie 
chen Talente von der Totalfunme von 14560 Talente, die Herodot zulegt 
angibt, feineswegs aber ans der Addition der eingelmen Tributſummen fich 
ergibt, jo muß ste als bloßer Verbeſſerungsverſuch einer fremden Hand ans 
gejehen werden. Weil nun aber diefe Summe von 9880 Talenten eben fo 
wenig das Facit der neunzehn einzeinen Tributſummen ft, als die im Texte 
jtehenden 9540 Talente herausfommen wenn man jene Einzelſummen atdiert 
und auf eubödtiche Talente umſetzt, jo ericheint der Tert überhaupt als 
verporben, man mag nun-die neunzehn Iribute nach dem Terte zu 9540 
euböiſchen Talenten anfegen, oder, mit jenem Berbeiferer in der Handichrift 
S, zu. 9880, over nad Schweighäufer’ 3 Addition und Berechnung zu 9030, 
oder, wie ich herausbringe, zu 8866”, eubdiichen Talenten (7600 baby= 
loniſche find gleich 8866 euböiſchen Talenten und 40 eubbiſchen Mi— 
— Der von Schweighäuſer eingeſchlagene Weg hilft uns Nichts. 

Denn Herodot ſcheidet cſinnn mo nicht den Ertrag vom Mörisſee lder, 
wenigſtens nach Diodor I, 52, nicht dem Dareios, ſondern feiner Frau, als 
Nadelgeld, zuflob], doch das den Sölonern zu verabreichende Korn von 
den hier aufgezäblten Tributgeldern. Eben darum ift es auch falfch wenn man 
die auf die Filifiiche Neiterei verwandten 140 Ialente zu den Tributein— 
fünften des Dareios rechnet, wie Schmweighänfer gethan hat [daher die Diffes 
renz feiner und unſerer Tributfumme], während doch Herodot ausdrücklich 
bemerft, die andern 360 [nicht die ganzen 500] Talente flogen dem Das 
reios zu. Eher könnte man noch verludt fein die Eilifiichen Pferde und die 
baby!onifchen Knaben, die Mörisgelder etwa auch noch, auf feinen Fall 
aber das Korn, zur Hauptfumme zu Schlagen, wobet aber Fein genaner 
Werthanſatz möglich wäre. Begnügen wir uns mit dem allgemeinen Er— 
gebnifje daß Dareios BRBetIbr zwanzig Millionen Reichsthaler an Tribut 
einnahm. 
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So oft er dann Geld braucht ſchlägt er * viel ab als er eben 
braucht. 


97. Das waren die Herrſchaften und angeſetzten Abgaben. Die 
Landſchaft Perſis aber habe ich nicht als zinsbar angegeben, weil die 
Perſer eine ſteuerfreie Landſchaft haben. Und den Folgenden war zwar 
keine Abgabe angeſetzt, ſie lieferten aber Geſchenke: Die an Aegypten 
grenzenden Aethiopier, welche Kambyſes auf ſeinem Zuge wider die 
langlebenden Aethiopier ſich unterwarf, welche um das heilige Nyſa 
wohnen und dem Dionyſos ihre Feſte feiern. Dieſe Aethiopier und 
ihre Nachbarn haben denſelben Samen * wie die kalantiſchen Sudier **, 
und ihre Wohnungen find unterirdifch. Diefe entrichteten Beide gleich, 
alle zwei Jahre, was fie auch noch bis auf meine Zeit entrichten, zwei 
Ghönir ungeläutertes Gold, zweihundert Stämme Ebenholz, fünf äthio— 
pifche Knaben, und zwanzig große Elephantenzähne. Auch die Kolchier 
legten ſich Geſchenke auf, und ihre Orenznachbarn bis zum faufaftfchen 
Gebirge, da bis zu diefem Gebirge die perfifche Herrfchaft reicht, was 
aber gegen den Nordwind vom Kaukaſos liegt fich nichts mehr um die 
Perſer befümmert. Diele alfo lieferten als felbitauferlegte Gefchenfe 
noch bis auf meine Zeit alle vier Jahre hundert Knaben umd Hundert 
Sungfrauen. - Und die Nraber lieferten alljährlich taufend Talente 
Weihrauch. Diefe brachten denn dem Könige folche Gefchenfe neben 
feinen Abgaben. 


98. Senes viele Gold nun, wovon die Indier dem Könige den 
befagten Goldfand bringen, gewinnen ſie auf folgende Art. Der Strich 
vom indifchen Lande nach Sonnenaufgang ift Sand. Co weit wir 
nämlich wiffen und fo weit befiimmte Kunde geht, find die Menfchen 
die zunächft am Morgen und Sonnenaufgange in Afien wohnen die 
Indier. Denn von den Indiern gegen Morgen ift Alles nur Wüſte 
wegen des Sandes. Nun find viele Völferfchaften der Indier die auch 
nicht die gleiche Sprache haben, und wovon einige Wandervölfer find, 


— — — 


*VBgl. Cap. 101. 
** ©, oben Gap. 38. 94. 
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andere nicht. Andere wohnen im Marfchlande ihres Stromes * und 
fpeifen Fiſche roh, welche fle von ihren Rohrkähnen aus fangen. 
Bon diefem Rohre gibt jeder Abfag einen ganzen Kahn. Diefe Indier 
tragen ein Binfenkleid **, indem fie die Binfen welche fie allemal am 
Fluſſe ſchneiden und in Streifen theilen nach Art einer Matte zuſam— 
menflechten, und dann, wie einen Panzer, anziehen. 

99. Die weitern Indier, die von diefen gegen Morgen wohnen, 
ein Mandervolf, find Rohfleiichefier, und heißen Badäer. Ihre Ge: 
Bräuche, fagt man, find folgende: wer von ihren Mitbürgern- frank 
wird, ſei's Mann oder Weib, da tödten immer den Mann die Männer 
von feiner nächiten Umgebung, mit der Behauptung, die Kranfheit zehre 
ihn ab und verderbe ihnen fein Fleiſch; wogegen er leugnet, er ſei nicht 
franf, fie ihn ohne Nachficht umbringen und verfchmaufen. Und wenn 
ein Mei) Franf wird machen es die Weiber von ihrer nächiten Umge— 
bung ebenfo wie die Männer. Es wird nämlich auch wer ins Alter 
kommt als Opfer von ihnen verfcehmaust. Aber in diefen Fall kom— 
men ihrer nicht Viele, weil fie Seden der in eine Kranfheit füllt vorher 
tödten. 8 

100. Wiederum gibt es Indier welche die andere Weiſe haben 
daß ſie nichts Lebendiges tödten, auch nichts ſäen, auch bei ihnen keine 
Häuſer gewöhnlich ſind; ſondern ſie eſſen Gras, und haben eines von 
der Größe einer Hirſe in einer Schote, was von ſelbſt aus der Erde 
wächst, welches fie ſammeln, und ſammt der Schote gefocht jpeifen. 
Und wenn einer von ihnen in Krankheit füllt geht er in die Einöde und 
legt fich dahin; und Niemand kümmert ſich ob er todt oder Franf ift. 

101. Bei allen diefen Indiern die ich aufgezählt habe ift die Be— 
gattung öffentlich, wie Beim Vieh; auch haben alle die gleiche, mit den 
Aethiopiern ähnliche, Hautfarbe. Und ihr Menfchenfamen womit jte 
die Weiber befruchten tft nicht, wie bei den andern Menfchen, weiß, 
fondern ſchwarz, wie die Hautfarbe; wie denn auch die Nethiopier ſol— 
chen Samen haben. Diefe indiſchen Völker wohnen noch ferner von 


* 9. bh. des Indus. 
* Oder: ein Kleid vom Baſte einer Mafferpflanze. 
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den Perſern, und zwar gegen den Südwind, waren auch dem Könige 
Dareios niemals untergeben. 


102. Andere Indier ſind die Grenznachbarn von der Stadt Ka— 
fpatyros * und der Landſchaft Paktyika, wohnen gegen Mitternacht und 
den Nordwind von den andern Indiern, und führen ein ähnliches Leben 
wie die Baktrier. Dieß ‘find auch die ftreitbarften von den Indiern, 
und eben die welche nach dem Golde geichteft werden. Dort nämlich 
ift jene Sandwüfte; und in derfelben Wüſte und diefem Sande gibt es 
Ameisen, an Größe zwar Heiner als Hunde, aber größer als Füchfe. 
Man hat nämlich auch welche bei dem Könige der Berfer, die von dort— 
ber gefangen find. Diefe Ameifen alfo, indent fie fih unter der Erde 
anbauen, graben den Sand auf, wie die Ameifen bei den Hellenen, und 
auf diefelbe Art, und fehen auch gerade fo aus; der aufgegrabene Sand 
aber ift goldhaltig **. Nach dieſem Sande werden die Indier in vie 
Müfte geſchickt, wo Jeder drei Kamele anſchirrt, auf beiden Seiten ein 
männliches, daS frei an der Hand läuft, und in der Mitte ein weiblicheg, 
welches letztere er felbit befteigtz und zwar fucht er hiezu mit Fleiß 
immer eines aus das noch recht Fleine Junge hat, von denen e8 nun 
weg ins Gefchirr muß. Ihre Kamele geben nämlich den Pferden an 
Schnelligfeit nichts nach, außerdem daß fie viel größere Laften tragen 
fünnen. 

103. Die Geftalt nun welche das Kamel hat will ich, als den 
Hellenen befannt, nicht befchreiben; aber was ihnen daran nicht bes 
kannt ift will ich bezeichnen. Das Kamel hat an feinen Hintern Beinen 
vier Schenfel und vier Kniee, und feine Gefchlechtstheile find, zwiſchen 
den Hinterbeinen durch, dem Schwanze zugefehrt. 








* Alto öftlich von Afghanistan und nördlich von’ Kaschmir. K. 

** „Die fanrigen Hochflächen Titets, welche das obere Industhal im 
Norden begrenzen, enthalten vielen Goldſtaub; hier hansen zugleich zahlreiche 
Murmelthiere mit gefleckten Fellen. Der röthliche Boden (jagt ein Reiſender) 
war von diefen Thieren durchlöchert, welche vor ihren Höhlen auf den Hinters 
beinen ſaßen und fie zu hüten Schienen. Diefe Thiere, welche ſüdwärts vom 
Himalaja gar nicht vorfommen, haben die Indier des Ganges nach der Lebens 
weile Ameiſen genannt.“ Dunfer Gefch. des Alterth. II, ©. 244. K. 
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404. Sene Indier reiten nun immer mit diefer Art und Meife 
der Anfchirrung nach dem Golde fo aus daß berechnetermafßen ihr 
Raub in die heißefte Zeit fällt, weil vor der Hitze fich die Ameifen in 
die Erde verſtecken. Am heißeften iſt aber die Sonne bei diefen Leuten 
am Morgen, nicht, wie bei den Andern, des Mittags, fondern in ihrem 
fteilen Stande bis zur Stunde wo der Marft leer wird. Sm diefer 
Zeit ift es viel heißer als in Hellas zu Mittag, fo daß man vernimmt 
die Leute ftünden dann ganz im Waſſer. Die Tagesmitte aber ift bei 
den Indiern fait nämlich fo heiß wie bei den andern Menfchen:; aber in 
der Nachmittagszeit ift die Sonne bei ihnen wie bei den Alndern die 
Morgenfonne; und von da an wird es nun immer fälter, bis es zulett 
beit Sonnenuntergang ganz Falt it *. 

105. Wenn nun die Sndier an Ort und Stelle fommen füllen 
fie den Sand in Säde, die fie bei fih haben, und reiten dann eiligft 
zurüf. Denn alsbald fommen die Ameifen, die es (wie nämlich die 
Perſer jagen) am Geruche merfen, hinter ihnen drein; und fie feien 
von einer Schnelligkeit wie nichts Anderes, fo daß von den Sndiern, 
wenn fie nicht einen Vorfprung gemännen, während die Ameijen ſich 
fammeln, Keiner davonfäme. Da würden denn die männlichen Ramele, 
die ohnehin fchlechtere Läufer als die weiblichen feien, auch eher müde, 
und könnten beide nicht gleichmäßig mitlaufen; aber die weiblichen, 
ihrer zurücgelaflenen Jungen eingedenf, gäben nicht nach. Auf diefe 
Art gewinnen die Indier das meifte Gold, nach Ausfage der Perſer; 
anderes, nur viel weniger, wird auch in ihrem Lande gegraben. 

106. Den äußerften Enden der Melt find überhaupt die Edel— 
güter befchieden, gleichwie die alleredelite Mifchung der Jahreszeiten 
Hellas beichieden iſt. Denn einmal gegen Morgen ift das äußerſte 
‚Land der Welt das indifche, wie ich vor Kurzem erit gejagt habe. Hier 
find zuerft die vierfüßigen Thiere und die Vögel viel größer als in den 


* Man fieht dab diefe Annahme ganz auf den fcheinbaren Weg der 
Sonne von Dften nach Weſten gegründet ift, dem zu Folge das öftlichfte Wolf 
bei Sonnenaufgang ihren Strahlen am nächften, bei Sonnenuntergang am 
fernften fein müßte, 
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andern Gegenden, außer den Pferden (worin ſie nämlich übertroffen 
werden von den mediſchen, den ſogenannten niſäiſchen Pferden); dann 
iſt daſelbſt unermeßliches Gold, das ſowohl gegraben als auch aus gold— 
führenden Flüſſen, als auch, wie ich's angezeigt, durch Raub gewonnen 
wird. Auch tragen dafelbit die wilden Bäume als Frucht eine Wolle 
die an Feinheit und Güte weit über die Schafwolle fommt; wie denn 
auch die Sndier von diefen Bäumen ihre Kleider haben *. 


107. Sodann gegen Mittag ift Arabien das äußerſte aller 
Länder der Melt. Und bier ift es wo allein unter allen Ländern 
der Meihraud wächst und Myrrbe, Kaſia, Zimmt und Léda— 
num. Alles das, die Myrrhe ausgenommen, gewinnen die Araber 
nicht ohne Mühe. Den Weihrauch nämlich befommen fie mittelft Ber: 
brennung des Styrax**, welchen die Phönikier ing Hellenifche aus- 
führen; und deſſen Verbrennung brauchen fie dazu. Denn eben die 
Weihrauchbäume hüten geflügelte Schlangen von geringer Größe, bun— 
tem Ausfehen, und einer großen Menge bei jeglichen Baume, diefelben 
die auch gegen Aegypten ziehen *** dieſe laflen fich mit nichts Anderem 
von den Bäumen vertreiben als mit Styrardanıpf. 


108. Dazu fagen die Araber daß die ganze Erde dieler Schlan- 
aen voll wäre, wenn es nicht mit ihnen gienge wie mir befannt war 
daß es mit den Vipern geht. Und überhaupt ift die Vorfehung der 
Gottheit, wie natürlich, gar weife beftellt. Denn was feigherzige und 
eßbare Thiere find, die hat fie ſämmtlich vielträchtig gemacht, damit fie 
alle aufgegeffen werden; die böfen und läftigen aber allefammt wenig- 
trächtig. Erftlich der Dafe, weil er von jedem Thiere und Vogel und 
Menfchen gejagt wird, fo ift er auch vielträchtig, und hat allein unter 
allen Thieren Nachſchwängerung, fo daß er, wenn ein Junges in feinem 
Leibe Schon behaart, eines noch unbehaart ift, und eines eben in der 
Gebärmutter fich bildet, noch eins empfängt. Erftlich alfo iſt diefes fo. 

* Bol. VII, 65. 

* Gin Gummibaum oder Strauch. 
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Aber die Löwin, diefes gewaltigite und wildeſte Thier, hat einmal im 
Leben ein Junges. Denn bei der Geburt wirft fie zugleich mit dem 
Jungen die Gebärmutter ab. Davon ift dieß die Urfache. Wenn das 
Zunge im Mutterleibe fih anfüngt zu bewegen mit feinen Klauen, deren 
es unter allen Thieren die Ichärfiten hat, da ritzt es die Gebärmutter, 
und wie es größer wird kommt es immer weiter im Zerfragen, und 
wie's an der Niederfunfi ift, da hat es gar nichts mehr gelailen was 
noch ganz daran wäre. 

109. So auch wenn die Vipern, und bei den Arabern die ge: 
flügeltien Schlangen, nad) ihrem natürlichen Vermögen fertlebten, 
könnte Fein Menfch mehr leben. Nun befommt aber, wenn fie ſich 
paarweiſe befpringen und eben das Männchen in der Entäußerung bes 
griffen ift, noch während es ven Samen läßt, das Weibchen feinen Hals 
zu paden, bleibt daran hängen, und läßt nicht eher los big es aufge: 
freien it. Das Männchen ftirbt denn auf die befagte Art. . Und das 
Meibchen muß dafür dem Männchen dadurd) büßen daß die Kinder im 
Mutierleibe Schon ihren Vater rächen, indem fie die Gebärmutter auf: 
effen und den Mutterleib anfreiten, um jo herauszufommen. Die an— 
dern Schlangen aber, die den Menichen nicht ſchädlich find, legen Eier 
und brüten eine Menge Junge ans. Während es nun aber Vipern 
überall auf der Erde gibt find die geflügelten in Arabien in ganzer 
Fülle beifammen, und fonft nirgends, wodurch denn ihre Zahl groß 
ericheint. 

110. So gewinnen alfo die Araber ihren Meihranch ; die Kaſia 
aber wie folgt. Erft verbinden fie fich mit Leder und fonftigen Häuten 
den ganzen Leib und das Geſicht, die Augen allein aufgenommen: und 
fo gehen fie auf die Kaſta aus. Diefe wächst in einem See der nicht 
tief iſt; um ihn aber und in ihm haufen gewiſſe geflügelte Thiere, den 
Fledermäuſen zumeiit vergleichbar, diearg fchwirren und fich ftarf weh- 
ren können, Diefe müſſen fie fih von den Augen abhalten, und fchnei- 
den fo die Kaſia—. 

111. Den Zimmt aber fammeln fie noch wunderbarer ein. Denn 
wo er entfteht und welches Land ihn hervorbringt find fie nicht einmal 
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im Stande anzugeben, nur daß nach wahrſcheinlichem Urtheile Einige 
behaupten, er wachſe in denjenigen Gegenden in welchen Dionyſos er— 
zogen ward *. Und große Vögel, ſagen fie, ſeien es welche die Späne 
bringen die wir von den Bhönifiern Kinnamomon (Zimmt) zu nennen 
gelernt haben; und zwar brächten fie die Vögel mit zu Neftern die fie 
mit Roth an jähe Felfen anbauen, wo fein Menfch hinkommen könne. 
Dafür hätten denn die Araber folgendes Euge Mittel. Sie zerfchnei- 
den das Fleifch von draufgegangenen Nindern, Eſeln, und fonftigem 
größerem Vieh in recht große Stücke, tragen diefelben in jene Gegen: 
den, und laſſen fie nahe bei den Neftern liegen, während fie ſelbſt weit 
davon weggehen. Da fliegen die Vögel herunter und tragen die Stücke 
von folchem großem Vieh in ihre Nefter obenauf, die das aber nicht 
aushalten fünnen und auf die Erde herunterftürzen, worauf Jene Hinz 
zugehen, und fo den Zimmt einfammeln, welcher alsdann von Ihnen 
aus in die andern Länder fommt. 


112. Aber das Lédanum, was die Araber Padanum heißen, ift 
in feiner Herfunft noch wunderfamer, da es vom Allerübelriechendften 
herfommt und das Allferwohlriechendfte ift. Denn e8 wird in den Bär— 
ten der Ziegenböde gefunden, wo es ausichwigt wie Harz aus dem 
Holze. Und das ift zu vielen Salben dinlih; auch räuchern damit 
die Araber vornehmlich. 


113. Hiemit fei genug vom NRäucherwerfe gefagt; das arabifche 
Land duftet aber auch himmliſch. Noch gibt es bei ihnen zwei bewun— 
dernswerthe Arten von Schafen, die es fonft nirgendg gibt. Davon 
hat die eine Art Schwänze, die in der Länge nicht unter drei Ellen 
find ; und ließe man fie diefelben nachfchleppen, fo befämen fie Wunden, 
da die Schwänze auf der Erde fich aufreiben müßten. Nun aber ver: 
fteht von den Hirten fich Jeder fo weit auf die Holgarbeit um Wägel: 
chen zu machen, die fie ihnen unter die Schwänze. binden, fo daß jedes 
Stück Vieh feinen Schwanz auf ein eigenes Wägelchen gebunden hat. 


* Bol. Say. 97. 
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Die andere Art Schafe hat Schwänze die in der Breite auf eine Elle 
fommen. 

414. Indem Striche von Mittag gegen Sonnenuntergang zieht 
ſich als das äußerſte Land der Welt Nethiopien hinab; und dieſes bringt 
Gold in Menge hervor, Elephanten von mächtigem Umfange, wilde 
Bäume von aller Art, Ebenholz, und Menſchen von höchfter Größe, 
Schönheit und Lebensdauer. 

115. Das find die Außerfien Länder in Aſten und in Libyen. 
Bon den äußeriten Ländern in Eurova Bin ich aber nicht im Stande 
etwas Beftimmtes zu fagen. Denn ich nehme nicht an daß ein Strom 
von den Barbaren Eridanos genannt werde, der in das Meer gegen 
den Nordiwind ſich ergöße, von dem der Bernftein, nach der Sage, her: 
käme; noch wüßte ich daß es Zinninfeln gibt, aus welchen unfer Zinn 
kommt. Denn erfilih, der Eridanos gibt fih als Name fehon felbft 
als heflenifch * und nicht barbarifch, fondern von einem Dichter erbichtet 
zu erfennen; und dann Fann ich von feinem Augenzeugen, obwohl dag 
mir angelegen ift, etwas über ein Meer Hinter Europa hören. In— 
deflen aus den äuferften Ländern fommt das Zinn und der Bernftein 
zu uns. 

116. Im Norden von Europa findet fich bei Weitem das meifte 
Gold. Wie es aber gewonnen wird, darüber bin ich wieder nicht im 
Stande etwas Beſtimmtes zu jagen. Man fagt, den Greifen werde 
es geftohlen von den Arimafpen, einäugigen Menfchen. Das glaube 
ich aber wieder nicht, daß es Menfchen gibt die einäugig auf die Welt 
fommen, und fonjt Die aleiche Natur wie die andern Menfchen Haben. 
So enthalten alſo wirflich die Enden der Welt, welche die andern Län— 
der umfchließen und unter ſich begrenzen, die Güter die uns für die 
ſchönſten und jeltenften gelten in fich. 


* Es gab nämlich auch einen Bach diefes Namens in Attifa. Dies 
mochte Herodot willen, der übrigens auch bloß nach dem Klang des Namens, 
der an griechifche Worte und Endungen erinnert, urtheilen Eonnte. Vielleicht 
biegen auch fonjt Gewäſſer in Griechenland Eridanos. K. 
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117. In Aſien iſt auch eine Ebene, rings von einem Gebirge 
umfchloffen; und diefes Gebirge hat fünf Schluchten. Diefe Ebene 
gehörte ehedem den Chorasmiern, liegt auch) an den Grenzen der Cho— 
rasmier, fo wie der Hyrfanier, Parther, Saranger und Thamander, 
gehört aber, feitdem die ‘Perfer die Obermacht haben, dem Könige. 
Aus diefem Gebirgsfranze fließt ein großer Strom, mit Namen Afes*. 
Diefer bewäflerte vordem, fünffach zertheilt, die eben genannten Länder, 
indem er durch jede Schlucht einem derfelben zufloß. Seit fie aber unter 
dem Perſer ftehen, find fie in folgende Lage gefommen: der König hat 
die Schluchten des Gebirges verdämmt und Schleußen vor jede Schlucht 
gefeßt, fo daß dem Waller der Ausgang verfperrt und alfv die Ebene 
innerhalb des Gebirges ein See geworden ift, da der Fluß immer Waf- 
fer gibt, ohne irgend einen Ablauf zu haben. Daher haben Sene, die 
vordem gewohnt waren das Wafler zu haben, und e8 jest nicht mehr 
haben können, beftändig große Noth. Denn im Winter regnet ihnen 
zwar der Gott auch, wie den andern Menfchen; des Sommers aber, 
wo fie Hirfen und Sefam fäen, hätten fie Wafler nöthig. Wenn ihnen 
nun fein Wafler mehr zugelafien ift gehen fie nach Berfien mit ihren 
Meibern, ftellen fih dem Könige vor's Thor und erheben ein Geheul. 
Darauf gibt der König für die welche die dringendfte Forderung haben 
Befehl, die in ihr Land führenden Schleußen zu öffnen; und wenn nun 
ihr Boden vom Waffer fatt getränft ıft, fo werden diefe Schleußen 
wieder gefperrt: und er gibt wieder den Befehl zur Deffnung für Anz 
dere, welche jebt gerade unter Allen die dringendfte Forderung haben. 
Und wie ich mir habe fagen laffen, fo nimmt er für diefes Deffnen 
ſchweres Geld, neben den Abgaben. So verhält fich diefes. 

118. Bon den fieben ehemals gegen den Magier aufgeftandenen 
Miünnern hatte Einer, Intapherneg, gleich nach jener Berfchwörung 
das Schickſal daß er durch folgenden Frevel feinen Tod fand. Er wollte 
in die Königsburg zu einem Gefchäft mit dem Könige gehen; und da 


* Diefer Fluß » noch nicht ficher beftimmt. Nach Stiepert ift es der 
Herifluß in Herät, K. 
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beitand das Geſetz unter den ehemals gegen den Magier Aufgeitandenen 
daß fie zum Könige ohne Meldung Zutritt haben jollten, wofern der 
König nicht gerade feiner Frau beiwohnte. Co fand denn Intaphernes 
nicht für gut fich erft noch anmelden zu laſſen, fondern wollte, als einer 
der Sieben, gerade hineingehen. Der Thürhüter aber und der Anmel- 
der ließen das nicht zu, mit dem Bedeuten, der König fei bei feiner 
Frau. Da that Intaphernes, in der Meinung fte lügen ihn an, fol 
gende That: er zog feinen Säbel, hieb ihnen Ohren und Nafe ab, ſteckte 
diefelben,an den Zügel feines Roſſes, band fie ihnen alsdann um den 
Hals, und verließ fie fo. 

119. Nun zeigten fie ſich dem Könige, und fagten die Urfache 
warum fie diefe Mishandlung erfahren hätten. Dareios, welcher bes 
fürchtete es möchten dieß die Sechs mit einander jo ausgemacht haben, 
lieg Einen nach dem Andern fommen, und erforfchte ihren Sinn, ob fie 
mit der That einverfianden wären; da er fich aber überzeugte daß er's 
ohne fie gethan Hatte, ließ er den Intaphernes ſammt allen feinen Kin— 
dern und Verwandten greifen, voll von dem Argwohne daß er mit fei= 
nen Angehörigen eine Verſchwörung gegen ihn angelegt habe; weßhalb 
er Alle aufgriff und in Bande legte auf den Tod. Da gieng die Frau 
des Intaphernes immer vor das Thor des Königs und weinte und weh- 
Hagte; und wie fie damit, beftändig fortfuhr bewegte fle den Dareios 
zum Mitleid. Er fandte denn einen Boten, und lief ihr fagen: „Frau, 
der König Dareios ſchenkt dir einen von deinen Verwandten zur Lö— 
fung aus den Banden, den du ſelbſt aus Allen wählen magjt.“ Darauf 
gieng fie mit fich zu Rathe, und gab zur Antwort: „Wenn mir der 
König von Einem das Leben ſchenkt, fo nehme ich mir aus Allen mei- 
nen Bruder heraus.“ Da dieß dem Dareios zufam, und er fich ihrer 
Antwort verwunderte, ließ er ihr die Worte fagen: „Frau, der König 
fragt dich, was du dabei gedacht daß du deinen Mann fammt deinen 
Kindern im Stiche gelaflen, und die Erhaltung deines Bruders vorge— 
zogen haft, der dir doch gar nicht fo nahe ift wie deine Kinder und 
weniger theuer als dein Mann?” Darauf erwiderte fie: „König, 
einen Mann Fann ich wieder befommen, wenn der Himmel will, und 
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auch andere Kinder, wenn ich dieſe verliere; aber da Vater und Mutter 
mir nicht mehr leben, kann ich einen Bruder auf keine Weiſe mehr be— 
kommen. Dieß dachte ich in meinem Sinne, als ich die Antwort gab.“ 
Das deuchte auch dem Dareios wohlgelprochen von der Frau, und er 
gab ihr zu dem welchen fe fi ausbat auch den älteften ihrer Söhne 
frei, aus Wohlgefallen an ihr. Die Andern aber tödtete er alle. Bon 
den Sieben alſo Fam Einer gleich Anfangs auf fo befagte Weiſe um. 

120. So ziemlich) um die Zeit der Krankheit des Kambyſes ge— 
Ichah auch Folgendes... Bon Kyros war zum Statthalter im Sardes 
Drötes, ein Perſer, eingefegt worden. Diefer faßte ein frevelhaftes 
Derlangen, indem er Polyfrates, den Samier, ohne etwas von ihn er— 
litten, oder ein fchlechtes Wort von ihm gehört, ja ohne ihn noch ge- 
fehen zu haben, in feine Gewalt zu befommen und umzubringen ver: _ 
langte, und zwar, wie die Meiften fagen, wegen einer Urfache wie folgt. 
Drötes fei vor dem Thore des Königs gefeflen mit einem andern Ber: 
fer, Namens Mitrobates, welcher Statthalter des Kreifes von Dasky— 
leion* war. Und da feien fie im Gefpräche in einen Streit gerathen; 
und da fie über den Vorzug rechteten, habe Mitrobates gegen Orötes 
den Vorwurf ausgeftoßen: „Ja, du bift auch ein Mann, der du dem 
Könige die Infel Samos, die bei deinem Kreife liegt, nicht auch er= 
obert haft, die doch fo leicht zu unterwerfen ift daß fie ein Eingeborener 
in einer Empörung mit fünfzehn Bewaffneten genommen hat und jest 
ihr Herr iſt!“ Auf diefe Nede hin, behaupten die Einen, und aus 
Verdruß über den Schimpf, fei er nicht fo verlangend gewefen an dem 
der dieß gefprochen Rache zu nehmen, als auf alle Weife den Polyfrates 
umzubringen, wegen defjen er gefchmäht war. 


121. Andere Wenigere fagen aber, es habe Orötes einen Herold 
nad) Samos gefchieft mit irgend einem Gefuche ; denn was ed war, dag 
wird eben nicht dabei gefagt: da habe Polyfrates, der gerade im Maͤn— 


* Dasfyleion, ein Ort im füdlichen Bithynien, befannt. wegen eines 
Landfees, Sitz des Satrapen von Myſien und Kleinphrpgien, alfo dem drit— 
ten Kreiſe. Vgl. Cap. 90, 426, 
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nerfaale lag * und auch den Anafreon von Teos bei fich Hatte, entiweder 
mit Fleiß gar nichts von Drötes wiffen wollen, oder der Zufall fügte 
es nur fo, daß nämlich Polyfrates, während der Herold vortrat und zu 
ihm redete, fih von der Wand, gegen die er gerade gefehrt war, gar 
nicht umgefehrt und auch feine Antwort gegeben habe. 

122. Diefe zweierlei Urfachen werden vom Tode des Polyfrates 
angegeben, und Jeder hat die Mahl zu glauben welche er will. Orötes 
alfo, der in Magnefia ** ſaß, der Stadt über dem Mäanderfluffe, fandte 
Myrſos, des Gyges Sohn, einen Lydier, nach Samos, mit einer Bot— 
fchaft, wobei er den Sinn des Polykrates gut kannte. Bolykrates ift, 
nämlich, fo viel wir wiffen, der Erſte son den Hellenen deffen Sinn auf 
Seeherrſchaft gieng, Minos, den Knoſſier, ausgenommen, und wer etwa 
fonft noch vor diefem Herr zur See war; aber, was man fagt, vom 
Gefchlechte der Menschen *** ift Polykrates der Erjte der voll von der 
Hoffnung war über Jonien und die Infeln Herr zu werden. Weil nun 
Drötes gut wußte daß ihm dieß im Sinne liege, fandte er ihm eine 
Botſchaft, des Inhalts: „Drötes gibt dem Polykrates zu willen: id} 
erfahre daß du mit großen Dingen umgehft, daß aber dein Vermögen 
deinen Anjchlägen nicht gleichfommt. Thue nun aber Folgendes, fo 
wirft du dich emporbringen und mich erreiten, Denn mir trachtet der 
König Kambyfes nach dem Leben, wie ich davon fichere Kunde habe. 
Nimm num du mich zu dir hinüber mit fammt meinen Schägen, bes 
halte davon einen Theil, und den andern laß mich behalten; jo wirft dur 
vermöge der Schäße Herr von ganz Hellas werden. Und wenn du mir 
nicht glaubft, was die Schäge anlangt, fo fende nur den vertrauteften 
Menschen den du haft, daß ich ihm's zeige.“ 

123. Das hörte Bolyfrates mit Mohlgefallen und geneigtem 
Willen, und ſchickte für's Erfte, weil ihn gar fehr nach den Schägen 


* Meil die Alten auf Rolftern Ingen, und nicht auf Stühlen faßen. 
* Sm erjten Kreiſe. Vgl. Cap. 90 u. Anm. 
+ Im Gegenfage gegen die Götter und Halbgötter-Gefchlechter der 
mythiſchen Zeit, zu welcher Minos noch gehörte. Wir würden fagen: „in 


biftorifcher Zeit.“ 
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gelüſtete, den Mäandrios, Mäandrios' Sohn, zur Beaugenſcheinigung 
ab, einen feiner Bürger, den er als Schreiber hatte; welcher nicht lange 
Zeit hernach den Schmuck vom Männerfanle des Bolyfrates, eine fehens- 
würdige Sache, fammt und fonders in das Herahetligthum * geweiht 
hat. Nun machte es Orötes, als er wußte daß er jetzt den Beaugen— 
fcheiniger zu erwarten habe, folgendermaßen. Gr füllte acht Kiften 
mit Steinen an, bis auf einen ganz Heinen Streif am Rande, über: 
legte dann das Oberſte mit Gold; und fo verfchloß er die Kiften wie- 
der, und hielt fie in Bereitfchaft. Mäandrios Fam, ſah's an, und be— 
richtete darnach dem Bolyfrates. 


124. Diefer ſchickte fich num, troß aller Abmahnungen feiner 
Seher, wie auch feiner Freunde, zur eigenen Abreife an, ja troß dem 
daß feine Tochter folgendes Traumgeficht fah: es Fam ihr vor, ihr 
Pater werde fchwebend in der Luft von Zeus gebadet und von der 
Sonne gefalbt. Auf diefes Geſicht Hin that fie alles Mögliche daß 
Polykrates nicht auf die Reife zu Orötes gienge; und namentlich, als 
er fich fehon auf das Fünfzigruder begab, rief fie ihm noch Ahnungs- 
worte nach. Da drohte er ihr, wofern er gefund heimfomme, folle fie 
noch lange Sungfrau bleiben. Da bat fie die Götter, das möchte in 
Erfüllung gehen; denn gern wolle fie um fo viel länger Jungfrau blei— 
ben als fie ihren Water nicht verlöre. 


[Polyfrates’ Tod DI. 64, 3. v. Chr. 522.] 


125. Bolyfrates fchiffte nun, taub gegen allen Rath, zu Orötes, 
in Begleitung vieler Gefährten, insbefondere auch des Demofedes, Kal: 
liphons Sohn von Kroton, eines Arztes, der zu feiner Zeit der Erfte in 
feiner Kunft war. Als denn Bolyfrates in Magnefia anfam erlitt er 
ein fchmähliches, feiner und feines Sinnes unwürdiges Ende, in Be— 
tracht daß aufer den Herrfchern die in Syrakus auftraten * fonft Fein 


* In den Tempel der Hera. Dal. Gap. 60. Unter diefem Schmuck 
des Eaales hat man vornehmlich Bildwerfe, runde und halbrunde, etwa auch 
Prachtgefäſſe, zu verftehen. 

* Herobot meint die Brüder Gelon und Hieron, welche die Komödien— 
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einziger hellenifcher Herricher würdig ift mit Polyfrates an Großſinn 
zuſammengeſtellt zu werden. Orötes brachte ihn auf eine nicht zu er⸗ 
zählende Art um, und hängte ihn dann an's Kreuz. Bon feinem Ge- 
folge aber ließ er, was Samier waren, mit der Weifung gehen, fie 
müßten ihm Dank wiflen daß fie frei feien; was aber Fremde und 
Knechte im Gefolge waren, die behielt er, als feine Sklaven, bei ſich. 
An Polykrates gieng nun, da er aufgehängt war, das Geftcht feiner 
Tochter ganz in Erfüllung, indem er von Zeus gebadet wurde, To oft 
es regnete, und von der Sonne gefalbt, da fein eigener Leib Feuchtig- 
feit ausſchwitzte. Alſo lief dem Polykrates fein vieles Glück zuletzt 
darauf hinaus, wie es ihm Amaſis, der König von Aegypten, prophes 
zeit hatte. 

126. Doc) nicht Tange Zeit hernach ereilten den Drötes die Rache- 
geifter des Polyfrates. Nach Kambyſes' Tode und der Magier Königs- 
herrfchaft blieb Orötes in Sardes, ohne etwas für die Perſer zu thun, 
da ihnen durch die Medier die Herrichaft entriffen war; fondern in die— 
fer Verwirrung ermordete er den Mitrobates, den Statthalter von 
Daskyleion, der ihm Hinfichtlich des Bolyfrates geſcholten hatte; deß— 
gleichen den Sohn des Mitrobates, Kranaſpes, ehrenhafte Perſer, und 
begieng ſonſt noch allerhand Frevel, wie daß er einen Reitboten welchen 
Dareios ihm zugefandt, weil ihm die Botfchaft nicht nach Wunſch ges 
wefen war, auf dem Heimmege, durch einen Hinterhalt an der Straße, 
tödten ließ, und den Getödteten jammt feinem Pferde unfichtbar 
machte. E 

127. Wie nun Dareios die Herrſchaft hatte verlangte ihn den 
Drötes büßen zu laffen wegen feiner Verbrechen überhaupt, und vor— 
nehmlich für Mitrobates und deſſen Sohn. Geradezu aber ein Heer 





dichter Phormis und Epicharmos, den Tragiker Aeſchylos und vie Lyriker 
Pindar, Simonides nnd Bakchylides mit reichen Geſchenken an ihrem Hofe 
ehrten, fo wie wir oben [E. 122.] Anafreon bei Rolyfrates fanden, und aus 
andermweitigen Zeugniffen willen dab auch der Dichter Ibykos aus Rhegion 
gaftlich von ihm aufgenommen ward. Ueberhaupt liebte Rolyfrates, mie 
Rracht und Luxus, fo die Kunft, und legte auch eine Bibliothek an. 
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gegen ihn zu ſchicken dünkte ihm nicht gut, da um ihn noch Alles in 
Gährung und ſeine Herrſchaft kaum angetreten war, und da er Kunde 
hatte von der großen Macht des Orötes, als Gebieter über eine Leib— 
wache von tauſend Perſern und über den phrygiſchen, lydiſchen und 
ioniſchen Kreis. Dagegen ſtellte Dareios Folgendes an. Er rief erſt 
die ehrenhafteſten Perſer zuſammen, und ſprach zu ihnen: „Wer von 
euch, ihr Perſer, will mir dieſe Aufgabe vollenden mit Liſt, ohne Ge— 
walt und Mannſchaft? Denn wo es Liſt braucht, da wird mit Gewalt 
nichts gefchafft. Alſo wer von euch will mir den Orötes lebendig lie— 
fern, oder um's Leben bringen, welcher den Berfern gar nichts Gutes 
gethan, wohl aber die ärgſten Schlechtigfeiten verübt hat; da er erft- 
lich zwei von euch, den Mitrobates und feinen Sohn, aus der Welt 
Ichaffte, und dann die Gefandten, die in meinem Namen ihn aufrufen, 
mit einem offenbaren Frevelmuthe tödtet der nicht zu ertragen ift? Eh’ 
er alſo den Berfern noch ein ärgeres Uebel anthut müffen wir ihm den 
Tod anthun.” ' 

128. So fragte Dareios, und dreißig Männer wollten diefer 
Aufgabe fich unterziehen, Jeder für fih allein dazu bereit. Dareios 
that ihren Streit damit ab daß er fie das Loos werfen hieß; und da 
fie mit einander loof'ten, traf es den Bagäos, Artontes’ Cohn. Und 
da es ihn getroffen Hatte machte es Bagäos wie folgt.. Erſt ſchrieb er 
viele Briefe über vielerlei Dinge, worauf er das Siegel des Dareivs 
drückte, und dann gieng er damit nach) Sardes. Und als er dort vor 
das Angeficht des Drötes gefommen war erbrach er einen Brief nach 
dem andern, und gab fie dem Eüniglichen Schreiber zu lefen. König— 
liche Schreiber haben nämlich die Statthalter alle. Und zwar gab 
Bagävs die Briefe ab zur Verſuchung der Leibwwächter, ob fie zum Ab— 
falle von Drötes fähig waren. Da er nun fah daß fie große Ehrfurcht 
vor den Briefen und noch größere vor ihrem Inhalte hatten gab 
er jet einen ab der die Worte enthielt: „Perſer, der König Dareios 
verbietet euch des Drötes Leibwächter zu bleiben.“ Wie fie das hörten 
legte fie vor ihm die Lanzen nieder; und wie Bagäos diefen ihren Ge— 
horſam gegen den Brief fah, da gab er ſchon ganz getroft feinen legten 
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Brief dem Schreiber, worin gefchrieben fand: „Der König Dareios 
befiehli den Berfern in Sardes den Orötes zu tödten.“ Wie die Tra- 
banten das hörten, fo zogen fie ihre Säbel uud tödteten ihn auf der 
Stelle. So ereilten alſo den Perſer Drötes die Rachegeiiter des 
Samiers Bolyfrates. 

129. Nachdem die Schätze des Orötes nad) Suja hinaufgebracht 
waren, begab ſich's nicht lange Zeit hernach daß der König Dareios 
auf der Wildjagd bei einem Eprunge vom Pferde ſich den Fuß ver- 
renkte. Und dieſe Verrenkung war fo jtarf dag ihm der Knöchel aus 
den Gelenfen wid. Da er nun fchon zuvor diejenigen ägyptifchen 
Aerzte die für die Erften galten immer bei fich hatte jo gebrauchte er 
diefelben. Diefe machten aber mit gewaltfamem Einrichten des Fußes das 
Uebel ärger. Und fo ließ den Dareios fieben Tage und fieben Nächte ſein 
Uebel nicht ſchlafen, bis am achten Tage, da ihm gar ſchwach war, 
einer fam der ſchon früher in Sardes von der Kunſt des Krotoniaten 
Demofedes etwas gehört hatte, und es dem Dareios Fund that. Diefer 
befahl alsbald ihn Herzuholen. Und wie fie ihr unter den Sklaven des 
Drötes fanden, irgendwo ganz vernachläßigt, brachten fie ihn herbei in 
den Ketten die er ſchleppte, und in den Lumpen die er anhatte. 

130. Da er fo vurgeftelli ward fragte ihn Dareios ob er die 
Kunft verſtünde? Er aber geitand es nicht zu, aus Furcht, wenn er 
fich entdeckte, für immer auf Hellas verzichten zu müffen*. Dareios 
durchſchaute aber diefe Veritellung feiner Gefchielichfeit, und befahl 
denen die ihn gebracht hatten Geifeln und Stacheln herbeizufchaffen. 
Da entdedie er fi, mit der Erflärung: genau verfiehe er fich eben 
nicht darauf, nur durch Umgang mit einem Arzte habe er einiges 
ſchwache Geſchick. Als hierauf Dareios fi ihm anvertraute brachte 
er's durch helleniſche Heilmittel und Anwendung gelinder nad) den ſtar— 
fen dahin daß er Schlaf befam, und ftellte in furzer Zeit feine Gejund- 





* Kroton, woher Demofedes ftammte, war eine doriich-bellenische 
Pflanzſtadt; und diefe, fo wie überhaupt die griechiichen Pflanzftädte, in Un— 
teritalien und Eicilien ſowohl als die öftlichen in und über Kleinaſien, wur— 
den immer zum Geſammtvolke der Hellenen gerechnet. 
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heit her, nachdem er gar nicht mehr gehofft hatte wieder fußfeſt zu wer— 
den. Nach dieſem beſchenkte ihn Dareios mit zwei Paar goldenen 
Ketten. Da fragte er ihn ob er ihm mit Fleiß ſein Unglück verdopple, 
weil er ihn geſund gemacht habe? Dieß Wort gefiel dem Dareios, 
und er ſchickte ihn zu ſeinen Frauen, wo ihn die Verſchnittenen herum— 
führten und zu den Frauen ſagten das ſei der welcher dem Könige ſein 
Leben gerettet habe. Da ſchöpfte Jegliche mit einer Schale aus ihrem 
Goldkaſten ein ſo reichliches Geſchenk für Demokedes heraus daß ſein 
Diener, welcher hinter ihm gieng, mit Namen Skiton, von den aus 
den Schalen herabfallenden Stateren, die er auflas, ſich einen ganzen 
Haufen Goldes zufammenlas. 

131. Diefer Demofedes war folgendermaßen von Kroton aus in 
Bolyfrates’ Umgang gefommen. In Kroton hatte er an feinem Vater 
einen zornmüthigen Mann, mit dem er's zulest nicht mehr aushalten 
fonnte; und fo machte er fich davon nah Negina. Da er hier feines 
Bleibens fand übertraf er im erſten Jahre die erfien Aerzte, obgleich er 
uneingerichtet war und aller Berfzeuge zu feiner Kunft entbehrte. Und 
im zweiten Jahre miethete ihn die BolfSgemeine der Negineten um ein 
Talent*, im dritten Sahre die Aihener um Hundert Minen **, und im 
vierten Jahre Bolyfrates um zwei Talente. So fam er nad) Samos. 
Und von diefem Manne nicht zum Wenigjten find die Frotonifchen Aerzte 
zu ihrem Ruhme gefommen. Das gefchah nämlich als die Frotonifchen 
Aerzte die eriten in Hellas genannt wurden, und die fyrenäifchen die 
zweiten. Zur felben Zeit biegen auch die Argeier die Erften unter den 
Hellenen in ver Muſik***. 

132. + Seht hatte denn Demofedes nach der Heilung des Dareios 
ein fehr großes Haus in Sufa, war Tifchgenoffe des Königs, und über: 
haupt, außer dem Ginen daß er nicht nach) Hellas zurüd fonnte, gieng 


* D. bh. eintanfend dreihundert fünf und fiebzig Neichsthaler. 


j * Gin Talent und vierzig Minen, beinahe zweitaufend und dreihundert 
Thaler. 


*** Hierbei dachte Herodot wohl beionders au die Schule des Dichters 
und Mufifers Lafos von Hermione. ©. VO, 6 mit Anm. 
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ihm nichts ab. Und erftlich, als die ägyptifchen Aerzte, welche den 
König vorher behandelt hatten, auf Pfähle gefpießt werden follten, weil 
‚ fie von einem heflenifchen Arzte übertroffen worden, fo erlöste er fie 
durch feine Fürbitte beim König vom Tode ; zum Andern erlöste er auch 
einen Seher aus Elis, aus dem Gefolge des Polykrates, der unter den 
Sflaven ganz vernachläßigt war. Und Niemand vermochte mehr beim 
Könige ald Demokedes. 

133. Sn furzer Zeit nach diefem begab fih auch Folgendes. 
Atoffa, die Tochter des Kyros und Frau des Dareios, befam ein Ge— 
wächs an der Bruft, das zuleßt aufbrach und nun weiter griff. So 
lange es noch Kleiner war verheimlichte ſie's, ſchämte fich auch, und ent- 
deckte fi Niemandem; ale ihr aber das Uebelzu groß ward ließ fie Demo— 
fedes rufen, und zeigte es ihm. Er nahm ihr nun, unter dem Verſpre— 
hen fie gefund zu machen, einen Schwur ab, daß fie ihm dafür den 
Gegendienit leiften wollte den er fich ausbitten würde. Er werde ſich 
aber nichts ausbitten was zur Schande gereichen fünnte. 

134. Als er denn fie behandelt und ihre Gefundheit herge- 
ftellt Hatte, da richtete nun auch Atoffa, nach der Anweifung des De- 
mofedeg, im Betigemache folgende Rede an Dareios: „König, bei dei— 
ner großen Macht ſitzeſt du ftille, ohne den Perſern noch ein Volf oder 
eine Macht zu gewinnen. Es follte aber doc) ein Mann, fo jung und 
fo vieler Schätze Herr, etwas Ausgezeichnetes von fich fehen laſſen, da— 
mit auch die Perfer inne würden daß fie von einem Manne beherrfcht 
werden. Und dieſes zu thun hat dir ein zweifaches Abfehen: fowohl 
daß die Berfer fich überzeugen es fei ein Mann der an ihrer Spiße fteht, 
als auch daß fie fich im Kriege abarbeiten, und nicht Muße Haben um 
Anschläge auf dich zu machen. Nun aber mußt du eben jeßt durch ein 
Merk dich auszeichnen, da du noch jung an Jahren bift. Denn mit dem 
Wachsthume des Leibes wächst auch zugleich der Geiſt, und mit dem 
Altern des Leibes altert er gleichfalls und wird zu allen Gefchäften ab- 
geitumpft.“ Dieb fagte fie angewiefenermaßen. Und darauf gab er 
die Antwort: „Alles was du da fagft, Frau, babe ich ſelbſt fehon im 
Einne zu thun. Denn ich bin entfchloffen über eine Brücke die ich 
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ſchlagen will aus unſerm Feſtlande in das andere Feſtland gegen die 
Skythen ein Heer in's Feld zu führen. Und das ſoll in Kurzem zu 
Stande kommen.“ Da ſprach Atoſſa: „Sieh zu daß du den Zug 
gegen die Skythen vorerſt bleiben läſſeſt. Denn die werden immer 
noch, wann du willſt, dein ſein. Nein, ziehe mir gegen Hellas zu Felde. 
Denn ich möchte gern, wovon ich mir habe ſagen laſſen, Lakonierinnen 
zu meinen Dienſtmädchen bekommen, und Argeierinnen, und attiſche 
und koxinthiſche. Auch Haft du den allertauglichſten Mann, um dir in 
jedem Stücke über Hellas Anweifung und Auskunft zu geben, an dem 
Arzte der dir deinen Fuß geheilt hat.“ Darauf antwortete Dareios: 
„Nun, Frau, wenn du denn für gut hältſt daß wir’s zuerfi mit Hellas 
verfuchen, jo halte ich für's Beſte zuerft von meinen Perfern mit dem 
Manne von dem du ſagſt Späher hinzuſchicken, daß fie von jedem Stücke 
Kunde und Einficht nehmen und ung dann Bericht erftatten. Bin ich fo 
erſt genau unterrichtet, dann will ich mich an fie machen.” 

135. Das fagte er; und wie gefagt, fo gethan. _ Sobald näm— 
lich der Morgen anbrad) berief er gleich fünfzehn. ehrenhafte Perſer, 
welchen er befahl in Demofedes’ Geleite den ganzen Küftenftrich von 
Hellas zu durchreifen, und daß fie ja den Demofedes nicht ausreißen 
laſſen, fondern ihn durchaus wieder mitbringen follten. Nach folchem 
Befehle an diefe berief er zum Zweiten den Demokedes jelbit, welchen 
er bat, wenn er den Perſern ganz Hellas kennen gelehrt und gezeigt 
habe, wieder zurückzukommen. Dabei hieß er ihn Alles was er von 
Haufe mitnehmen fünne für Vater und Brüder zufammenpaden, mit 
den Beriprechen ihm folches wohl wieder zu erfeßen; überdieß wolle er 
auch zu feinen Geſchenken ihm noch ein Schiff mit allen möglichen Gü— 
tern laden und mitfahren laſſen. Das verhieß ihm Dareios, meines 
Dafürhaltens, ohne alle Arglift. Demofedes aber, welcher befürchtete, 
Dareios möchte ihn auf die Probe ftellen, nahm nicht zutäppifch alles 
Dargebotene an; fondern erklärte das Seine wolle er im Lande laffen, 
um es bei feiner Nückfunft wieder zu haben ; aber das Laftfchiff das ihm 
Dareios zum Geſchenke für feine Brüder verhieß nehme er an, Nach: 
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dem nun Dareios auch diefem ſolchen Befehl gegeben ſandte er ſie nach 
dem Meere *. _ 
[Die erften verfiichen Späher in Hellas, ungef. Olymp. 66, v. Chr. 515.] 

136. Eo giengen fie hinab nach Phönifien, und zwar nach der 
Stadt Sidon im Phönikiſchen, wo fie alsbald zwei Dreiruder ansrüfte- 
ten, und nebft diefen auch einen großen Kauffahrer mit allem mög— 
lichen Gute. Und wie Alles fertig war ſchifften fie nach Helles, wo fte 
immer anhielten, um den Küftentirich zu beaugenfcheinigen und zu vers 
zeichnen, bis fie nach Beaugenfcheinigung des meiften ind namhafteften 
Theile nach Taras (Tarent) in Stalien famen. Danakm aus Gefälligfeit 
für Demofedes Ariftophilides, der König von Tarag, die Steuer von den 
medilchen Schiffen weg; dann hielt er auch die Perſer felbit, ale wären 
fie Späher, feſt. Und während ihnen dieß widerfuhr Fam Demofedes 
fort nad) Kroton. Und erfi nachdem er zu Haufe angefommen war 
lieg Ariftophilides die Perſer Ing, und gab ihnen was er von ihren 
Schiffen genommen hatte zurüd. 

137. Die Berfer fchifften nun von da dem Demofedes nach, bis 
fie in Kroton anfamen, wo fie ihn auf dem Maerkte fanden und Hand 
an ihn legien. Nun war ein Theil der Krotoniaten, aus Furcht vor 
der perſiſchen Macht, bereit ihn preiszugeben; ein anderer aber legte 
auch Hand an und ſchlug mit feinen Stöden auf die Perſer, die da⸗ 
gegen den Vorhalt machten: „Ihr Krotoniaten, ſeht zu was ihr thut: 
ihr wollt einen Mann losbekommen der ein Ausreißer vom Könige iſt! 
Wird ſich der König Dareios dieſe Gewaltthätigkeit gefallen laſſen? 
Und wird euch der Streich gut befommen, wenn ihr Raub an uns be— 
geht? Gegen welche Stadt werden wir dann eher in Krieg ziehen 
als gegen diefe? Und an welche werden wir eher gehen, um file zu ver- 
knechten?“ Das fngten fie, ohne jedoch die Krotoniaten zu bewegen, 


* „Daß dieje ganze Erpedition einer Intrigue des Demofedes ihren Urs 
ſprung verdanke, gehört der Anekdotenjägerei Herodots; es iſt jedoch nicht un— 
glaublich daß ſich Demokedes, in der Hoffnung wieder nach Hellas zu fom= 
— Be derfelben erboten hat.“ Dumfer Gefch. des — u, 
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ſondern mußten den Demokedes aufgeben, und ſammt ihm den Kauf— 
fahrer den ſie bei ſich hatten hergeben, und ſo nach Aſien zurückſchiffen. 
Auch dachten ſie nicht mehr daran Hellas noch weiter zu befahren und 
kennen zu lernen, nach Verluſt ihres Führers. So viel indeſſen gab 
ihnen Demokedes beim Abſchiede noch auf, daß ſie dem Könige Dareios 
ſagen ſollten Demokedes vermähle ſich mit Milons Tochter. Vom 
Ringer Milon war nämlich viel Redens beim Könige. Und ebendeß— 
wegen beſchleunigte auch, nach meiner Meinung, Demokedes dieſe Hei— 
rath mit großem Koſtenaufwande, damit Dareios ſähe, er ſei auch in 
ſeiner Heimat ein ehrenhafter Mann. 

138. Nach Abfahrt der Perſer von Kroton wurden ihre Schiffe 
nach Japygien* verſchlagen, und fie kamen daſelbſt in Knechtſchaft, 
woraus ſie aber Gillos, ein verbannter Tarantiner, löste und zum Kö— 
nige Dareiog zurüdführte. Diefer war dafür bereit ihm zu geben was er 
wolle. Da wählte Gillos feine Heimführung nach Taras, nachdem er 
fein Schieffal erzählt hatte. Um aber nicht zugleich Hellas zu beun— 
ruhigen, wenn jeinetwegen ein großes Schiffsheer nach Stalien fahren 
follte, verficherte er an den Knidiern allein fchon genug zu haben, wenn 
ihn diefelben heimführten; in Hoffnung durch diefe, ald Freunde der 
Tarantiner, am ehften feine Wiederfehr zu erlangen. Das verſprach 
ihm Dareivs, und führte es aus, indem er einen Boten nad) Knidos 
jandte, mit dem Geheiß den Gillvs heimzuführen nach Taras. Dem 
leifteten die Knidier Folge, fonnten aber die Tarantiner nicht bewegen, 
und waren auch nicht im Stande Gewalt zu brauchen. Das wurde 
denn fo ausgeführt, und das waren die erften Perſer die aus Afien nach 
Hellas gefommen find und nach dem befagten VBorgange die Späher 
machten. 

139. Nach diefem nahm König Dareios Samos zuerft ein unter 
allen hellenifchen und Barbarifchen Städten, aus einer Urfache wie 
folgt: Als Kambyfeg, Kyros’ Sohn, gegen Aegypten im Kriege war 
famen überhaupt viele Hellenen nach Aegypten; einige, wie natürlich, 


* Ungefähr fo viel ala Galabrien, vgl, IV, 99, 8. 
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des Handels wegen, andere zum Kriegedienfte; andere aber auch um 
das Land felbit zu fehen, unter welchen Eylofon war, Aeakes' Sohn, 
ein Bruder des Bolyfrates und PVerbannter aus Samos. Diefem 
Spylofon begegnete folgender Glückszufall: Befleidet mit einem hoch— 
rothen Mantel, war er in Memphis auf den Markt gegangen, ald Da: 
reiog, der noch Trabant des Kambyfes und ohne fonderliche Bedeutung 
war, ihn erblickte, und jolche Luft nach dem Mantel befam daß er ihn 
angieng und darum feilfchte. Wie nun Eylofon Dareios’ große Luft 
nad dem Mantel fah fagte er, nicht ohne göttliche Tügung: „Ich 
verkaufe ihn um feinen Preis; allein ich ſchenke dir ihn, wenn es durch— 
aus fo fein ſoll.“ Dazu fagte Dareios mit Freuden Ja, und nahm das 
Gewand von ihm. 

140. Nun wußte es Eylofon nicht anders als das er einfältiger 
Weiſe darum gefommen fei. Wie aber im Verlaufe der Zeit Kambyſes 
ftarb, die Sieben gegen den Magier fich emyörten, und aus den Sieben 
Dareios das Königthum befam, eFuhr Syloſon daß eben der Mann 
zum Königthume gelangt fei dem er einft, auf feine Bitte, in Aegypten 
fein Gewand geichenft hatte. Nun gieng er nad) Eufa hinauf, feßte 
fich in die Borhalle des Füniglichen Balaftes und erklärte fih für einen 
Mohlihäter des Dareios. Das richtete der Thürbüter dem Könige 
aus, welcher ihm verwundert enfgegnete: „Mas? Ein Hellene foll der 
Mohlthäter fein dem ich zu Dank verpflichtet fei, da ich kaum erjt an 
der Regierung bin, und, wenn's viel ift, einer von ihnen zu ung heraufz 
gefommen ift! Sch weiß nicht was ich von einem Hellenen hätte. 
Führt ihn aber doch herein, damit ich fehe was er mit diefer Behaup- 
tung will.” Der Thürhüter führte den Sylofon herein, und da ward 
er vorgenommen und von den Dolmetfchern befragt wer er fei, und 
was er gethan habe daß er fich des Königs Mohlthäter nenne. Nun 
gab Syloſon die ganze Gefchichte mit dem Mantel an, und er felbit 
ſei jener Geber. Da antwortete Dareios: „O du edelfter Menfh, du 
bift der welcher mir, als ich noch gar feine Macht Hatte, ein Gefchenf 
machte, wenn auch ein geringes? Wohl, nun foll doch mein Danf 
dafür derfelbe fein ald wenn ich jest etwas noch fo Großes empfienge; 
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und du folift dafür Silber und Gold die Fülle von mir haben, auf daß 


dich's nie gereue dem Dareios, Hyſtaſpes' Cohn, Gutes erzeigt zu has 


ben!” Darauffagte Sylofon: „Gold, mein König, oder Silber fehenfe 
mir nicht; fondern ich möchte von dir mein Vaterland Samos wieder: 
hergeftellt befommen, welches jest, nach Ermordung meines Bruders 
Polykrates durch Dröteg, ein Knecht von uns hat. Das möchte ih 
von dir befommen, ohne Blutvergießen und Verknechtung.“ 

141. Auf diefes Hin fandte Dareios ein Heer ab unter dem Feld: 
heren Dtanes, einem der Eieben, welchem er befahl dem Sylofon Alles 
was er von ihm bitten würde zu vollführen. Dianes gieng an’s Meer 
hinab und jeßte das Heer in Bewegung. 

142. Sn Samos aber hatte Mäandrios, Mäandriog’ Sohn die 
Dbergewalt, welchem die Herrſchaft von Polyfrates zur Verwaltung 
übergeben war und der fich als den gerechteften Mann hatte erweifen 
wollen, aber nicht zu Stande fam. Sobald ihm nämlich Bolyfrates’ 
Tod verfündigt war machte er's wie folgt: Zuerft errichtete er einen 
Altar Zeus, des Befreiers, und fteckte rings darum den heiligen Bezirk 
ab der jett in der Vorftadt ıft. Dann berief er, wie er das veranftaltet 
hatte, eine allgemeine Bürgerverfammlung und ſprach: „Sch habe, wie 
ihr Schon wißt, das Scepter und die ganze Macht des Polykrates in 
DBerwaltung, und es fieht jest bei mir euer Herrfcher zu werden; aber 
was ich an meinem Nächiten fehelte, das will ich felbft nach meiner 
Macht auch nicht thun. Denn weder an Bolyfrates geftel mir fein 
Schalten über Seinesgleichen, noch an jedem Andern der Solches thut. 
Nun aber hat Bolyfrates fein Schiefal erfüllt, und ich übergebe die 
Herrfchaft an Alle, und entbiete euch bürgerliche Freiheit. Indeſſen 
halte ich noch für Necht daß mir folgende Ehrengaben anheimfallen: 
einmal vom Vermögen des Bolyfrates ſechs Talente * für mich zum be— 
fondern Borzuge ; außerdem für mic), und für meine Nachfommen jeder 
Zeit, die Briefterfchaft Zeus, des Befreiers, wie ich denn fein Heilig- 
thum felbft gegründet habe und euch die Freiheit verleihe.“ Das kün— 


* Hchttaufend zweihundert und fünfzig Neichsthaler, 
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digte er den Samiern an, als einer ſich dagegen aufwarf und ſagte: 
„Ja, du verdienſt aber auch nicht unſer Herrſcher zu ſein, nach deiner 
Schlechtigkeit und Bosheit; ſondern vielmehr daß du Rechenſchaft gebeſt 
über die Schätze die du unter deine Hände genommen haft.“ 

143. Das fagte ein unter den Bürgern ehrenhafter Mann, mit 
Namen Teleſarchos. Mäandrios, welchem zu Sinne gieng, es werde, 
wenn er die Herrichaft aufgebe, bald ein Anderer ftatt feiner zum Macht- 
haber werden, hatte nicht mehr im Einne fte aufzugeben; fondern zog 
ſich ſofort auf die Burg zurüd, ließ einen nach dem Andern holen, als 
um Rechenſchaft über die Echäge zu geben, griff ſie da und legte fie in 
Bande. Und diefe waren in Banden; den Mäandrios aber üserfiel 
nach diefem eine Krankheit. Und in Erwartung daß er fierben würde 
brachte fein Bruder, mit Namen Lykaretos, um leichter mit Samos 
fertig zu werden, die Gefangenen alle-um. Die Samier wollten ja 
doch, wie man fieht, feine Freiheit. 

144. Da alfo die Perſer welche den Eylofon heimführten nach 
Eamos famen, hob Niemand eine Hand gegen fie auf, und die Partei 
des Mäandrios, wie Mäandrios felbft, erklärte fich bereit in Kraft eines 
Vertrages die Infel zu räumen. Nachdem Dtanes hierauf eingegangen 
und der Vertrag geichloften war ließen fich die Edelften der Perſer auf 
Thronſitze im Angefichte der Burg nieder. 

145. Mäandrios aber, der Machthaber, hatte einen Bruder von 
halbtoller Gemüthsart, mit Namen Charilaos, welcher gerade irgend 
eines Vergehens halber in einem Kerker fteckte. Als diefer vernahm was 
vorgieng, und aus ſeiner Grube hervorſchaute, wo er die Verſer ganz 
ruhig daſitzen ſah, ſchrie er laut und rief: er wolle mit Maͤandrios ſpre— 
hen. Wie das Mäandrios vernahm hieß er ihn herauslaſſen und vor 
ſich Bringen. Sobald derfelbe vorkam trieb er ihn mit Schmähen und 
Schimpfen zu einem Angriffe auf die Perfer, indem er alfo ſprach: 
„Mich, du heillofer Menſch, der ich dein Bruder bin und fein ſolches 
Berbrechen begieng womit man Bande verfchuldet, Haft du der Kerfer- 
ftrafe fchuldig gehalten; von den Perfern aber läffeft du dich verſtoßen 
und heimatlos machen, ohne den Muth fie zu züchtigen, da fie doch fo 
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leicht zu überwältigen find? Nun denn, wenn du Furcht vor ihnen haft, 
fo gib mir die Söldner, und ich will fie für ihre Hieherfunft büßen laf- 
fen ; dich aber bin ich bereit von der Inſel zu entfenden.“ 

146. Das fagte Sharilaos; und Mäandrios nahm den Vorfchlag 
an, aber, ſo viel ich glaube, nicht darum weil er fo vom Verſtande ge— 
fommen wäre um feiner Macht die Neberwindung der Föniglichen zuzu= 
trauen, fondern vielmehr aus Neid gegen Sylofon, wenn-er nun ohne 
Mühe die Stadt in ihrem beften Zuftande übernehmen follte. Darum 
wollte er durch Aufhegung der Berfer Samos fo ſchwach als möglich 
machen, bevor er es übergebe; ſattſam überzeugt daß die Verfer, wenn 
fie Schaden litten, gegen die Samier erbittert werden würden, und für 
fi) gewiß immer noch einen fichern Ausweg aus der Infel zu haben, 
fobald er nur wolle. Denn er hatte fich eigens einen verborgenen 
Gang graben laffen, der aus der Burg an das Meer führte. So fchiffte 
Mäandrios felbit von Samos fort, Charilaos aber waffnete alle Söld— 
ner, öffnete die Thore und fiel auf die Berfer heraus, die fich nichts der 
Art verfahen, und wirklich meinten es fei ſchon Alles in Ordnung. Die 
Söloner ftürzten fich über die Berfer auf den Tragfefleln, als die An— 
gefehenften, und tödteten fie. Das thaten diefe; das übrige perfifche 
Heer Schritt aber zur Wehre, worauf die Söldner bedrängt und in die 
Burg zurücdgeworfen wurden. 

147. Wie nun der Feldherr Dianes den großen Schaden ſah den 
die Perfer erlitten, ließ ex die Befehle die ihm Dareios mit auf ven Weg 
gegeben hatte, feinen Samier zu tödten oder zu verfnechten, fondern die 
Inſel unbefhädigt dem Sylojon wiederzugeben — diefe Befehle ließ er 
aus feinem Sinne fahren, und entbot dem Heere, Alles, wie es in ihre 
Hand falle, Groß oder Klein, zu tödten. So belagerte das Heer zum 
Theil die Burg, zum Theil tödteten fie was ihnen unter den Weg Fam, 
im Heiligthume fo gut wie draußen. 

148. Mäandrios aber, der aus Samos entfommen war, fehiffte 
nach Lakedämon, und nach feiner Ankunft und Nusladung der Habe wo— 
mit er abgegangen war that er Folgendes. So oft ex feine filbernen 
und goldenen Trinfgefchirre ſich hatte aufitellen laſſen, reinigten feine 
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Diener fie, und während diefer Zeit führte er den Kleomenes, Anaranz 
drides’ Sohn, Sparta's damaligen König, im Geſpräche heran bis 
ins Haus. Wenn nun Kleomenes die Trinfgefchirre fah gerieth er 
vor Bewunderung in Erftaunen, worauf jener ihn davon mitnehmen 
hieß fo viel er wollte. Da dieß Mäandrios zwei- und dreimal gefagt 
hatte erwies fich Kleomenes als den gerechteften Mann, indem er jelbft 
etwas von ihm zu nehmen nicht für recht fand, wohl aber bedachte dag 
er durch Gefchenfe an andere Bürger fich Hülfleiftung verfchaffen würde, 
und zu den Ephoren * gieng, mit dem Bedeuten: ed wäre gerathener 
für Sparta den Fremden von Samos aus dem Beloponnes zu entfers 
nen, damif er nicht ihm ſelbſt oder einen andern Spartiaten zu einer 
Schlechtigkeit vermoͤchte. Das befolgten fie, und ließen dem Mäan— 
drios ausbieten. 

[Samos som Großkönige dem Syloſon übergeben DI. 65, 1. v. Chr. 520.] 

449. Samos. aber durchzogen die Perſer mit einer allgemeinen _ 
Treibjagd **, und übergaben es dem Syloſon menfchenleerr. Hernach 
aber half es der Feldherr Otanes bevölkern, in Folge eines Traumge— 
ſichts bei einer Krankheit die er an der Scham bekam. 

150. Während des Seezuges gegen Samos fielen die Babylonier 
ab, nach einer jehr vollfommenen Vorbereitung. Denn fo lange der 
° Magier herrſchte und die Sieben fich empörten hatten fie, die ganze 
Zeit der Verwirrung über, fih auf die Belagerung vorbereitet, und 
Eonnten das wirklich noch) heimlich tHun. Darauf aber, wie fie offener= 
maßen abftelen, thaten fie Folgendes. Nach Ausjonderung der Mütter 
las fich Jeder noch eine Frau aus feinem Haufe aus, welche er wollte, 





* Die som Volke gewählten fünf Ephoren (Aufieher) hatten zuerſt 
Aufſicht über den Markt und das Aerarium, und Gericht über Mein und 
Dein, dann die Genfur über alle Bürger und über die Magiftrate, auch die 
Könige (f. VI, 28), mit der Macht Buben aufzulegen und Griminalgerichte 
zu ermächtigen; außerdem auch | bedeutenden Einfluß auf die Volksverſamm— 
hung und Politik (ſ. VI, 63; IX, S; IX, 7. 40), als die eigentlichen Geſchäfts— 
führer des Volfes. Im Kriege folgten zwei derielben dem Könige als Kriegs= 
tath (f. IX, 76). 

Fa 3Bal.:VI, 31. 
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und die übrigen erwürgten fie alle auf einen Haufen. Die Eine nämz 
lich las fich Jeder aus zu feiner Epeifefrau, und die andern erwürgten 
fie, damit fie ihnen nicht den Speifevorrath aufzehrten. 

151. Auf die Nachricht hievon zog Dareios feine ganze Macht 
zufammen und rückte gegen fie ins Feld. Und er warf fih vor Babylon 
und belagerte es, ohne daß fie um die Belagerung fi Fümmerten, 
Denn die Babylonier ftiegen immer auf die Zinnen der Mauer, und 
verhöhnten und verfpotteten den Dareios mit feinem Heere. Da ſprach 
einer von ihnen das Wort: „Was liegt ihr hier, ihr Berfer? Geht 
doch lieber heim! Denn einnehmen werdet ihr ung, wenn einmal bie 
Maulthiere gebären.” Das fprach ein Babylonier, in der Zuverficht, 
fein Maulthier werde je gebären. 

152. Nach Verfluß von bereits einem Jahre und fieben Monaten 
grämte fich das ganze Heer ſammt Dareiog, daß es nicht vermögend 
war Babylon einzunehmen, obfchon Dareios alle Liften und Kunftgriffe 
. gegen fie angewandt hatte. Dennoch aber fonnte er fie nicht einneh— 
men; auch nicht, da er unter andern Verfuchen diejenige Lift wodurch 
Kyros die Stadt einnahm verfucht hatte. Denn die Babylonier 
waren gewaltig auf ihrer Hut, und er brachte die Einnahme nicht 
zu Stande. 

153. Da fam im zwanzigftien Monate Zopyros, dem Sohne 
des Megabyzos, welcher mit unter den fieben Männern war welche den 
Magier nievermachten — dem Sohne diefes Megabyzos, Zopyros, Fam 
das Munderzeichen daß von den Maulthieren die ihm den Speiſevor— 
rath trugen eins gebar. Wie ihm das hinterbracht ward und zur Steuer 
feines Unglaubens Zopyros felbit das Junge gefehen hatte, unterfagte 
er's den Knechten den Vorfall befannt werden zu laffen, und gieng mit 
fich zu Nathe. Nun dünfte ihn rückfichtlich des Ausfpruches von jenem 
Babylonier, der gleich von Anfang geäußert: wenn einmal die Maul: 
thiere gebären, dann würde die Veſte erobert werden — rückſichtlich 
diefer Aeußerung dünfte dem Zopyros Babylon bereits der Groberung 
verfallen, indem nicht ohne Gott Jener fo gefprochen, und. ihm fein 
Maulthier geboren habe, 
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154. Da ihm nun bereits die Eroberung über Babylon verhängt 
dünfte gieng er zu Dareios, und wollte erfahren ob ihm fo gar viel 
daran liege Babylon einzunehmen. Und da er erfuhr wie ihm das viel 
gelte gieng er wieder mit ſich zu Nathe, wie er felbft die Einnahme 
vollbringen, und wie fie fein Werk fein müßte. Solche verdienftliche 
Thaten gereichen nämlich unter den Perſern zu ganz vornehmlicher 
Größe. Nun bedachte er aber daß er fein Mittel habe fie zu Fall zu 
bringen als wenn er fich verftümmle und fo zu ihnen überlaufe. Da 
achtete er's denn nicht für Raub ſich ganz heillos zu verftümmeln, in— 
dem er fich Nafe und Ohren abfchnitt, dazu fein Haar fchmählich ab— 
fchor und fich zergeigelte. Und fo gieng er zu Dareios. 

155. Dareios aber hielt es faſt nicht aus den ehrenhafteiten 
Mann fo fchmählich verftünnnelt zu ſehen, und fprang von feinem 
Throne mit einem Schrei und der Frage auf, wer ibn fo veritümmelt 
habe, und warum? Da forach er: „Fein Menfch, außer dir, hat folche 
Macht um mich alfo zuzurichten; auch Hat Feine fremde Hand, mein 
König, diefes an mir gethan, fondern ich felbit: fo arg war mir’s daß 
die Affyrier der Derjer laden follen.” Dareios antwortete: „du entz 
jeglicher Menſch, der ſchändlichſten That gibft du den edelften Namen; 
dag du nämlich um der Belagerten willen dich fo heillos zugerichtet 
bafi! Und werden nun, du Thor, da du verftümmelt biſt, die Feinde 
um fo ſchneller zu Paaren gehen? Haft du nicht vielmehr den Verftand 
aufgegeben daß dur dich fo verunftalten konnteſt?“ Da fprach er: 
„wenn ich mein Vorhaben dir erft vorgelegt hätte, To Hätteft du mir’s 
nicht zugelafien; nun habe ich auf meine eigene Fauft gehandelt. Und 
wofern es auf deiner Seite nicht fehlt, fo nehmen wir jest Babylon ein. 
Sch nämlich will, wie ich da bin, in die Veſte überlaufen, wo ich ausfagen 
werde, du habeſt mich fo gemishandelt, und fofort hoffe ich, aufden Glauben 
bin daß dem alſo fei, ihr Heer in die Hand zu befommen. Du aber 
ftelle von dem Tage da ich in die Veſte gehe — von da am zehnten 
Tage ftelle von demjenigen Theile deines Heeres um den es nicht eben 
Schade ift taufend Mann an das ſogenannte Thor der Semiramis, und 
nach diefem zehnten Tage wieder am fiebenten ftelle mir andere Zwei: 
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tauſend an das ſogenannte Niniſche Thor; und nach dieſem ſiebenten 
laß zwanzig Tage aus: dann ſchicke mir wieder vor das ſogenannte 
Chaldäiſche Thor Viertauſend hin. Doch ſollen weder die Frühern, noch 
dieſe, eine Wehr haben, außer ihren Meſſern, welche man ihnen laſſen 
mag. Nach dem zwanzigſten Tage aber befiehl geradezu dem ganzen 
Heere die Veſte ringsum zu berennen: nur die Perſer ſtell mir an das 
ſogenannte Beliſche und Kiſſiſche Thor. Denn ich Halte dafür, nach ſol— 
cher Ausführung von großen Thaten werden die Babylonier mir Alles 
anvertrauen, und namentlich auch die Echlüffel der Thore. Alsdann 
aber will ich mit den Perfern dafür forgen was weiter zu thun iſt.“ 

156. Nach diefem Auftrage gieng er unter häufigem Umwenden 
aufs Thor Ios, als wie ein rechter Ueberläufer. Da num die dazu Auf- 
geftellten ihn von den Thürmen herab erblickten liefen ſie hinunter, 
machten den einen Thorflügel ein wenig auf, und fragten wer er fei 
und was er wolle? Er gab ihnen den Befcheid daß er Zopyros fei und 
als Meberläufer zu ihnen fomme. Auf diefe Antwort führten ihn die 
Thorhüter vor die Obrigfeiten von Babylon. Und als er vor diefen 
ftand ergoß er fich in Klagen, und gab an daß ihm Dareios das gethan 
hätte was er fich felbft gethan hatte; und zwar darum weil er ihm den 
Abzug des Heeres angerathen hätte, da ja fein Weg zur Eroberung zu 
fehen fei. „Und nun,“ fprach er fofort, „Eomme ich euch, ihr Babylonier, 
zum größten Vortheile, dem Dareios aber und feinem Heere und den 
Perfern zum größten Schaden. Denn wahrlich, diefe Verſchändung 
meiner foll ihm nicht fo hingehen, und ich kenne alle Gänge feiner 
Pläne.” 

457. & ſprach er; und die Babylonier, die den ehrenhafteiten 
PBerfer an Ohren und Nafe verftümmelt und mit Blutftriemen bedeckt 
fahen, glaubten zuverfichtlich er fage die Wahrheit und fomme zu ihnen 
als Mitftreiter, und waren bereit ihm was er verlangte anzuverfrauen. 
Und er verlangte ein Heer. Und als er diefes von ihnen befommen 
machte er’s fo wie er's mit Dareiog verabredet hatte. Er führte näm— 
lich am zehnten Tage das Heer der Babylonier hinaus, umzingelte die 
Tauſend, welche zuerſt zu flellen er dem Dareios aufgegeben hatte, und 
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hieb ſie zuſammen. Nun waren die Babylonier von ihm überzeugt 
daß er ſeinen Worten mit den Thaten nachkomme, und in der größten 
Freude vollends bereit ihm Alles nah Willen zu thun. Nach Auslaſ— 
fung der beftimmten Tage führte er dann wieder eine erlefene Schaar 
der Babylonier hinaus, und hieb die Zweitaufend vom Kriegsvolfe des 
Dareios zufammen. Und nun hatten die Babylonier, auf diefe neue 
That Hin, den Zopyros mit beftändigem Lobe auf der Zunge. 
Und wiederum nad) Auslaffung der beftimmten Tage ‚führte er fie auf 
. den vorbefprochenen Platz hinaus, wo er auch die Viertaufend umzin- 
gelte und zufammenhieb. Wie er nun auch diefes aufgeführt hatte, da 
war Zopyros Alles in Babylon, und wurde zu ihrem Heerführer und 
Befehlshaber ihrer Veſte ernannt. 

158. Als aber Dareios die Weite verabredetermaßen ringsum 
berennen ließ, da zeigte Zopyros erft feine ganze Lift. Denn während 
die Babylonier auf die Mauern fliegen und das anrennende Heer des 
Dareios abwehrten, öffnete Sopyros das fogenannte Kifftiche und Belifche 
Thor, und ließ die Berfer ein in die Vefte. Diejenigen Babylonier nun 
die den Streich fahen flohen in das Heiligthum des Zeus Belos; die es 
aber nicht ſahen blieben überall auf ihren Poſten, big auch fie inne 
wurden wie fie verrathen waren, 


. [Dareios erobert Babylon, 518 v. Ehr.] 

159. Co alſo wurde Babylon zum zweiten Mal eingenommen. 
Dareios aber ließ, fobald er der Babylonier Herr war, erftlich ihre 
Mauern einreißen und alle Thore abbrechen, da Kyros bei der frühern 
Eroberung von Babylon deren Keines gethan hatte; ſodann ließ Das 
zeios vom Wolfe an Dreitaufend ihrer Häuptlinge auf Pfähle ſpießen, 
und den übrigen Babyloniern gab er die Stadt wieder zur Wohnung. 
Daß aber die Babylonier Meiber hätten, damit fie eine Nachfommen: 
ſchaft befämen, dafür ſah Dareios folgendermaßen vor. Weil nämlich 
die Babylonier ihre eigenen, wie gleich von Anfang ift angezeigt wor— 
den, erwürgt hatten, fo legte er den ummwohnenden Voͤlkerſchaften auf, 
Weiber nach) Babylon zu liefern, und zwar den einzelnen in verfchie- 
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denen Lieferungen ſo viel daß die Geſammtzahl der Weiber fünfzig— 
tauſend ausmachte. Und von dieſen Weibern kommen die jetzigen Baby- 
lonier her. 

160. Zopyros aber iſt an Thatenverdienſt, nach dem Urtheile des 
Dareios, von feinem Berfer übertroffen worden, weder nach ihm, noch 
vorihm, außer von Kyrog allein ; welchem ſich nämlich fein Berfer jemals 
zu vergleichen erlaubt. Und oft foll Dareios die Aeußerung gethan 
haben, er wollte lieber den Zupyros frei von feiner Verunftaltung als 
noch zwanzig andere Babylon haben. Auch ehrte er ihn Hoch, indem 
er ihm die Gefchenfe welche bei den Perfern die ehrenvollften find all- 
jährlich fchenkte und ihm für fein ganzes Leben Babylon ohne Zins zu 
verwalten gab. Diefes Zopyros Sohn ift Megabyzos, der in Aegyp⸗ 
ten gegen die Aihener und ihre Bundesgenofien Feldherr war*; und 
diefes Megabyzos Sohn ift Zopyros, welcher aus Perfien als Ueber: 
läufer nach Athen kam *. | 


* DI. 81. V. Chr. 455 f. Vgl. Thukyd. I, 109. 
a Kurz vor knäree 3 Tode, ungefähr DI. 88, 2. (u. Chr. 427), im 


Seinen Sabre des peloponnefifchen Krieges, als Here etwa 62 Jahre 
alt war, 
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fiegen das Heer des Ayries 158. 159. Barfa, gegründet von den Brüdern 
Arkefilaos des II. Große Niederlage der Kyrenäer gegen die Libyer 160. Ein— 
richtung von Khrene durch den Arkadier Demonar unter dem lahmen Bat— 
to8 III. 161. Vertreibung Arfefilaos des III. und feiner Mutter Pheretima 162. 
Sein Drafel, Heimfehr und Tod in Barfa 163. 164. Aryandes ſchickt mit 
Pheretima ein Heer gegen Barka 165—167. 
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des. Eroberung Barka's durch Lift 200. 201. Rache der Pheretima 202. 
Durchzug der Perfer durch Kyrene — Schrecken — Anfälle der Libyer 203. 
Berpflanzung der Barfäer nach Baftra 204. Schmählicher Tod der Phere- 
tima 205. 


1. Nah Babylons Eroberung geſchah der Zug des Dareios 
gegen die Skythen. Denn da. Aften in voller Bevölferung und reich 
an Zufluß son Schäten war, fo befam Dareios Luft die Sfythen büßen 
zu laffen daß fie zuerfi durch Einfall in's Medifche und Ueberwältigung 
Aller die fich entgegenftellten mit Beleidigung angefangen hatten, Es 
‚haben nämlich über Vorderaften, wie fchon früher yon mir gefagt wor— 
den, die Skythen achtundzwanzig Sabre geherrfcht. In Verfolgung 
der Rimmerier fielen fie nämlich in Aften ein, wo fie den Mediern die 
Herrichaft entriſſen. Diefe nämlich Herrfchten vor Ankunft der Sky— 
then über Afien. Als nun die Skythen, welche achtundzwanzig Sahre 
im Auslande waren”, nach jo langer Zeit in ihre Heimat zurüdfehrten, 
wartete ihrer feine geringere Kampfarbeit als die medifche war, indem 
fie da ein nicht Feines Heer von Gegnern fanden. Die Weiber der 
Sfythen waren nämlich, wie ihre Männer fo lange Zeit ausblieben, 
zu ihren Sklaven gegangen. 

2. Ihre Sklaven Blenden aber die Skythen alle, der Mil 
wegen, die ihr Getränk ift, wobei fie fo verfahren. Erſt nehmen fie 
allemal knöcherne Blasröhren, die ganz wie Flöten ausfehen, welche fie 
in die Scham der Stuten fiecfen und mit dem Munde hineinblafen; 
und dann, während immer Einer bläst, melft der Andere: Und nach 

er Ausjage verfahren fie deghalb fo weil von dem Blafen die Adern 
der Stute anfchwellen und jo das Euter fich herabbewege. Haben fie 
nun die Milch; gemolfen, fo fchütten fie diefelbe allemal in hölzerne 
Bütten, und dann ftellen fie die Blinden dicht an den Bütten herum, und 
laſſen die Milch rühren. Mas fih nun oben auffegt nehmen fie ab, 
und das halten fie für das Köftlichere; was fich aber unten fest, für 


* Bon 633—605 v. Chr.. Tal. I, 106. K. 
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ſchlechter. Deshalb blenden denn die Sfythen Jeden den fle fangen. 
Denn fie find feine Feldbauer, fondern Waidevolk. 

3. Don diefen ihren Sklaven alfo und ihren Weibern war ihnen 
ein junges Bolfaufgewachfen ; und wie diefe ihr Herfommen inne wur— 
den, ftellten fie fich ihnen bei ihrer Rückkehr aus Medien entgegen. 
Und für's Erfte Schnitten fie das Land ab durch einen breiten Graben 
den fie einjtachen, welcher vom taurifchen Gebirge big zum See Mäo— 
tis, dem größten See, fich erfiredte; ſodann rückten fie auch gegen die 
Skythen, als fie einzubringen verfuchten, zur Schlacht hinaus. Da 
nun nach öftern Schlachten die Sfythen mit feiner Schlacht einen Bor: 
theil gewinnen Eonnten, fagte Einer von ihnen Folgendes: „Ihr Sky— 
then, was machen wir? In Schlachten mit unfern Sklaven laffen wir 
ung tödten, — und werden jo Immer weniger —, und tödten fie, — und 
werden fo in's Künftige über Wenigere Herrchen. Nun aber halte ich 
dafür, wir begeben ung der Speere und Bogen, und gehen Jeder mit 
feiner Bferdepeitiche auf fie log. Denn die Zeit her da fie ung mit 
Waffen in der Hand fahen glaubten fie uns gleich und von gleichem 
Samen zu fein; werden ſie aber erſt Beitfchen anftatt Waffen in un- 
ferer Hand erbliden, fo wird ihnen beigehen daß fie unfere Knechte find, 
und in diefem Bewußtfein werden fie nicht Stand halten.“ 

4. Auf das hin brachten e8 die Skythen in Ausführung. Da 
wurden jene fo flußig durch den Streich daß fie an Feine Schlacht mehr 
dachten und flohen. So haben die Sfythen über Aften geherricht ; 
und find, wiederum von den Mediern vertrieben, auf folche Art in die 
Heimat zurückgekehrt. Dafür wollte fie nun aber Dareios büßen laffen, 
und z0g ein Heer gegen fie zufammen. 

5. Wie num die Sfythen fagen, fo wäre ihr Volk von allen das 
jüngfte; und das fei fo gefommen. Der erfte Menfch der in's Land 
fam, als in eine Wüſte, fei Targitaos mit Namen gewefen; und diefer 
Targitaos habe zu Neltern, fagen fie, — was fie mir nicht glaublich 
machen, indeffen fagen ſie's, — Zeus und die Tochter des Stromes 
Borvfthenes gehabt. Dun folchem Herfommen alfo fei Targitaog ges 
wefen, und von ihm drei Söhne gefommen, Liporais, Arpoxais, und 


N 
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der Jüngſte, Kolarais. Unter deren Herrfchaft wären goldene Werfe 
vom Himmel herab in’s Sfythenland gefallen, ein Pflug, ein Gefpann- 
joch, eine Streitart und eine Schale. Das habe zuerft der Aeltefte von 
ihnen erblickt, der hinzugegangen fei, um es zu nehmen, Bei deilen An 
näberung aber das Gold gebrannt habe; worauf er fich entfernte und 
der Zweite hinzutrat, dem es aber das Gold wieder ebenfo machte. 
Diefe alſo habe das Gold mit feinem Brennen abgehalten; vor dem 
Dritten aber, dem Süngften, habe es jeine Flamme gelöfcht, und fo 
habe er's nach Haufe getragen; wodurch die ältern Brüder dahin über: 
zeugt worden feien daß fie das Königthum dem Jüngften ganz über: 
liegen *, 

6. Don Liporais nun follen diejenigen Skythen ſtammen 
welche Huchaten von Gefchlecht genannt werden, und son Arporais, 
dem Mittleren, die welche Katiarer und Trafpier genannt werden; 
vom jüngften Bruder aber, dem Könige, welche Paralaten genannt 
werden; und allefamımt jollen fie den Namen Sfoloter haben, einen 
föniglichen Beinamen. Skythen aber find fie von den Hellenen be— 
nannt worden **. 

7. Dies, jagen die Sfythen, fei ihr Urſprung, und die Gefammt: 
zahl der Jahre jeit diefem ihrem Urfprunge, vom eriten Könige Targitaos 


an bis zu Dareios Mebergang zu ihnen, fei taufend, fagen fie, und 


nichts darüber. Jenes heilige Gold aber hüten die Könige aufs 
Neußerite, und nahen ihm alljährlich mit großen Sühnopfern. Wer 
aber am Fefte fich mit dem heiligen Golde unter freiem Himmel ſchla— 
fen legt, von dem jagen die Sfythen daß er das Jahr nicht überlebe, 


.*. Humboldt (Kosmos I, ©. 395) meint daß die Sage. von dem vom 
Himmel herabfallenten heiligen Golde aus der dunfeln Erinnerung eines 
Aörolithenfalles entitanden fei. Anders J. Grimm, Geichichte der deutjchen 


Sprache ©. 58. 


** Nicht ala ob der Name griechiich wäre; Sondern die Griechen in den 
pontifchen Pflanzſtädten, die unter den Skythen lebten, und bemerftin daß jich 
dieje vorzüglich im Bogenſchießen auszeichneten, gaben dem ganzen Volf den 
Namen Sfythen, von dem fie hörten daß er Bogenſchützen bezeichne. Weſ— 
feling. [Bgl. I. Grimm Gefchichte der deutichen Sprache ©. 222 f. K.] 
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und darum bekomme er ſo viel als er an einem Tage mit ſeinem Pferde 
umreiten könne. Aus dem ganzen großen Lande nun habe Kolarais 
drei Königthümer für feine Söhne eingerichtet, und darunter eines am 
größten gemacht, in deffen Hut das Gold fei. Was aber weiter hin- 
auf gegen den Nordwind jenfeits ihres Landes liege feien fie nicht mehr 
im Stande zu erfchauen oder zu durchwandern vor lauter Geftöber von 
Federn. Denn Erde und Luft — fo voll von Federn * daß man nichts 
ſehen könne. 

8. Das ſagen die Skythen über ihr eigenes und das ſenſcn 
Land; die Hellenen am Pontos aber das. Herakles, als er die Rinder 
des Geryones wegtrieb, ſei auch in dieſes Land gekommen, das jetzt die 
Skythen bewaiden, damals aber Wüſte war. Des Geryones Wohn— 
land ſei aber, vom Pontos abgelegen, die von den Hellenen ſo genannte 
Inſel Erytheia bei Gadeira, das jenſeits der Säulen des Herakles am 
Okeanos liegt. Und vom Okeanos ſagen ſie wenigſtens er umſtröme 
von Sonnenaufgang her die ganze Erde, können es aber nicht wirklich 
darthun. Von da ſei Herakles in das jetzt ſo genannte Skythien ge— 
kommen, wo er, von Winter und Eiskälte überfallen, ſich in ſein Löwen— 
fell gewickelt habe und eingeſchlafen ſei. Nun ſeien ſeine Pferde, die 
unterdeſſen ausgeſpannt waideten, durch göttliche Schickung abhanden 
gekommen. 

9. Herakles habe denn nach dem Erwachen ſie geſucht, und ſei 
nach Duxchmuſterung des ganzen Landes zuletzt in das ſogenannte 
hyläiſche Land** (Waldland) gekommen. Da habe er in einer Höhle 
eine zweigeftaltete Halbjungfrau, Echidna (Schlangenfräulein), gefun— 
den, die von den Hinterbacken an den Oberleib eines Weibes, den Unter— 
leib aber von einer Schlange hatte. Nachdem er dieſe mit Verwun— 
derung erblickt habe er gefragt, ob ſie keine verlaufenen Pferde geſehen; 
worauf ſie erklärte, ſie habe ſie, und werde ſie ihm nicht eher wieder— 
geben als bis er bei ihr geſchlafen habe; worauf Herakles um dieſen 


* Dal. 31. 
*e Bol, 18, 19. 54. 55, 76. 
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Preis bei ihr fchlief. Nun Habe fie aber die Zurückgabe der Pferde 
noch verjchoben, weil fie den Herafles je länger je lieber bei fih haben 
wollte, während er entfchloffen war mit dem Seinigen abzuziehen. Zu— 
letzt habe fie bei der Wiedergabe zu ihm geſprochen: „Sch habe dir alfo 
die Pferde, Die hieher kamen, erhalten, und du mir den Dank dafür be- 
zahlt; denn ich Habe von dir drei Söhne. Sage nun du was gefchehen 
foll wenn diefe groß find. Soll ich ihnen hier Wohnplätze geben, da 
ich Herrin von diefem Lande Bin, oder fie dir zuſchicken?“ Das fei 
ihre Stage geweſen, und darauf foll er geantwortet haben: „Wenn dir 
deine Söhne zu Männern erwachfen find, jo wirft du es am Beiten alfo 
machen. Welchen von ihnen du diefen Bogen fo ſpannen, und mit die- 
fem Gürtel ſich jo umgürten fiehft, den mache zum Einwohner diefeg 
Landes. Wer aber in diefen von mir vorgeſchriebenen Stücken zurück⸗ 
bleibt, den ſchicke aus dem Lande fort. Und wenn du ſo verfährſt wirſt 
du Freude haben und nach meiner Vorſchrift verfahren.“ 


10. Darauf habe Herakles den einen ſeiner Bogen (deren er bis 
dahin zwei getragen) angeſpannt und ihr ſeinen Gürtel vorgewieſen, 
und dann mit dem Bogen ihr den Gürtel übergeben, der über feiner 
Schließe eine goldene Schale hatte. Hierauf fei er abgezogen. Und nach— 
dem die Söhne die fie befam zu Männern geworden, habe fie erſtlich 
ihnen Namen gegeben, dem Einen Agathyrſos, dem Folgenden Ge— 
lonos, und dem Jüngſten Sfythes *; und dann, in —— des Auf⸗ 
trages, ſei ſie nach jener Vorſchrift verfahren. Da hätten zwei von 
ihren Söhnen, Agathyrſos und Gelonos, die außer Stande waren mit 
der gegebenen Aufgabe fertig zu werden, das Land verlaſſen, von ihrer 
eigenen Mutter verſtoßen; aber der jüngſte Sohn, Skythes, der es 
vollbrachte, ſei im Lande verblieben **. Und von dieſem Skythes, He— 
zafles’ Sohn, kaͤmen die jedesmaligen Könige der Skythen ber, und 
von jener Schale her trügen auch jeßt noch die Skythen Schalen an 


* ©. Cap. 49. 102. 104. 4108 f. 


* Man bemerfe daß der welcher den Bogen ſpannt eben Skythes, d. h. 
Schütze, heißt. K. 
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ihren Gürteln; was damals die Mutter dem Skythes allein an die 
Hand gab. Das ſagen die Hellenen am Pontos. 

11. Nun gibt es noch eine Sage folgenden Inhalts, welche ich 
am meijten mit Beiftimmung höre. Die in Afien heimiſchen Wander: 
ffythen hätten, im Kriege von den Maffageten gedrängt, ſich über den 
Hraresfluß auf das Land der Kimmerier geworfen. Denn was jet 
die Sfythen inne haben, das war, nach der Sage, vorher Kimmerier- 
Land. Nun hätten bei'm Herannahen der Sfythen die Kimmerier 
Kath gehalten über die Annäherung diefes großen Heeres, und da feien 
ihre Meinungen gefpalten und beiberfeits fehr heftig geweien, die der 
Könige aber die beſſere; indem die Meinung des Volfes dahin gieng, 
abzuziehen jet jeßt ihre Sache, nicht gegen eine Heberzahl fich einlaffen 
zu wollen ; die der Könige aber, mit den Angreifenden den Kampf um 
das Land auszufechten. Es hätte num weder das Volk den Königen, 
noch die Könige dem Volfe gehorchen wollen. Die Einen hätten ab- 
ziehen wollen ohne Schwertftreich, mit Preisgebung des Landes an 
die Angreifenden ; die Könige aber dafür gehalten in der Heimat zu 
leben und zu fterben, und nicht mit dem Volke zu fliehen, in Erwägung 
all der Güter die fie gehabt, und all der worausfichtlichen Uebel in bie 
man durch Flucht aus dem Baterlande geräth. Nach diefem ihrem 
Dafürhalten hätten fie ſich in zwei gleiche Theile getheilt und mit 
einander gefochten ; und fo hätten diefe fämmtlich unter fich den Tod 
gefunden; worauf fie das Volk der Kimmerier bei'm Fluffe Tyras 
(wo auch jest noch ihre Grabſtätte zu fehen ıft) Beftattet und nach ihrer 
Beftattung feinen Auszug aus dem Lande angetreten habe; da denn 
die Efythen heranfamen und daS leere Land nahmen. 

12. Ss gibt auch jeßt noch in Sfythien eine Kimmerierfefte* 
und eine Kimmerierfurt *, und gibt auch ein Land mit Namen Kim: 


* Kimmerifon, eine Hafenftadt an der öftlichen Südküſte des tauriſchen 
Cherſones; vielleicht das jegige Eski-Krimm. 
Porthmeion (Furt) Fommt bei alten Geographen als Flecken auf der 
äußerſten Landſpitze Tauriens (ver Krimm) vor, 
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merien, und auch einen fogenannten fimmerifchen Bosporog *. Und 
man fieht daß die Kimmerier nach Afien von den Sfythen verjagt find, 
und fo die Halbinfel angepflanzt haben auf der jest die helleniſche 
Stadt Einöpe ** Tiegt. Auch von den Skythen ift es klar daß fie ihnen 
nachgejagt und fo in's medifche Land eingefallen find, indem fie ihreg 
Weges verfehlten ***. Die Kimmerier flohen nämlich immer am Mee- 
zesufer entlang; die Skythen aber hatten bei ihrer Berfolgung immer 
den Kaukaſos zur Rechten; bis fie endlich in's medifche Land einfielen, 
indem fte fich in’s Binnenland wandten. Das wäre alfo die andere 
Cage, welche Hellenen und Barbaren mit einander erzählen. 


13. Ariſteas aber, Kauftrobios’ Sohn, ein Profonnefier, fagt in 
feinen Gedichten er fei zu den Iſſedonen gekommen, als ein Phöbos- 
Bejeflener 7 ,.und jenfeits der Iſſedonen wohneten die Arimafpen Fr, 
einäugige Menfchen, und jenfeits diefer die goldhütenden Greife, und 
von da jenjeits die Hyperboreer (Uebernordländer) bis an's Meer bins 
ab. Die follen Alle, außer den Hyperboreern, von den Arimafpen an, 
je auf ihre Nachbarn fich werfen, und fo würden von den Arimafpen 
die Iſſedonen aus ihrem Lande vertrieben, und von den Iſſedonen die 
Skythen; und die Kimmerier, die am Meere im Süden +++ wohnten, 
verließen, von den Skythen bevrängt, ihr Land. So ſtimmt auch die- 
fer nicht mit den Sfythen über dieß Land überein. 

14. Woher nun Arifieas war, der fo gedichtet Hat, Habe id 





* Die Meerenge welche aus dem Pontos oder dem fchmarzen Meere 
in die Mäotis oder das aſow'ſche führt, jegt die Meerenge von Senifale. 

” Eine durch Seehandel, Sifcherei und Tüchtereolonien beteutende Co— 
lonie ver Milefier an der Südküſte des Pontos. 
» Mol. 1, 45. 16.73. 103 ff. 

+ Wahnfinz und Begeifterung leiteten die Alten überhaupt von den 
Göttern her; befonders gieng heiliger Wahnfinn von Apollon oder Phöbos 
und Dionyſos oder Bafchos aus. Die Beſeſſenen diefer Götter biegen Phö= 
bolampten, Phöbaven, und Bafchanten, Mänaden. 

77 2gl. II, 116. 
‚tr Im Gegenfage gu dem eben erwähnten nördlichen Meere, an dem 
vie Hyperboreer wohnen, eutweder das ſchwarze oder das afow ſche Meer. K. 
Herodst II. 7 
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geſagt; jetzt will ich aber die Sage angeben die ich in Prokonneſos* 
und Kyzifos ** über ihn hörte. Ariſteas, fagen file nämlich, ein 
Bürger der, feinem Gefchlechte nach, ihrer Keinem nachſtand, fei zu 
Profonnefos in einer Walfe in die er gieng geftorben; da denn der 
Walker feine Werfftatt fchloß, und hingieng um es den Angehörigen 
des Todten anzuzeigen. Als fih nun ſchon das Gerücht, Arifteas fei 
geftorben, in der Stadt verbreitet, fei dagegen ein Kyzifener mit Wider- 
ſpruch aufgetreten, der aus der Stadt Artafe *** Fam, mit der Behaup- 
tung, er fei ihm auf dem Wege nach Kyzifos begegnet und mit ihm 
in's Gefpräch gefommen, So habe diefer feſt widerſprochen, indeß 
ſich die Angehörigen des Todten in die Walke verfügt, mit allem Nö— 
thigen um ihn zu beftatten. Bei Deffnung des Haufes aber habe fich 
fein Arifteag, weder todt noch lebendig, gezeigt. Doch im fiebenten 
Sabre hernach habe er fich in Prokonneſos gezeigt und die Gefänge 
gedichtet die jest bei den Hellenen Arimafpenlied heißen; nach deren 
Dichtung er zum zweiten Mal verfchwunden fei. Das fagen. diefe 
Städte. s 

15. Folgendes aber, weiß ich das den Metapontinern in Sta: 
lien + vorgefommen ift, dreihundert und vierzig Jahre nad). dem 
zweiten Verſchwinden des Ariftens, wie id) durch Rechnung in Pro: 
fonnefos und Metapontion herausgebracht habe. Die Metapontiner 
behaupten Ariſteas felbft Habe fi) in ihrem Lande gezeigt und ihnen 
befohlen dem Apollon einen Altar zu errichten und dabei eine Bild- 
fäule unter dem Namen des Ariſteas von Profonnefos aufzuftellen, 
und zwar aug dem Grunde weil Apollon ihnen allein unter allen Ita— 





* Inſel in der Propontis oder vem Mare di Marmora. 

** (Sine von den Milefiern befegte Stadt auf einer Inſel an der Nord— 
füfte Kleinafiens in der Propontis, welche aber durch Brüden zur Halbinfel 
(Cherſones) gemacht ward, was fie auch jegt noch ift, mit zwei ſchließbaren 
Häfen. Ihre Goldſtücke waren im ganzen Alterthume berühmt. 

*** Eine milefiiche Anlage, innerhalb des Halfes jener Halbinfel von 
Kyzikos gelegen; hoch jetzt, als Artaki, durch feinen Handel mit weißen 
Weine berühnt. 

Eine achäifche Golonie in Zufanien, von Sybaris angepflangt. 
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lioten in's Land gefommen fei; wobei auch er felbit, der jegige Ari- 
fieas , ihm gefolgt wäre, damals aber, ald er dem Gotte folgte, ein 
Rabe gewefen jei. Nachdem er das gefprochen, ſei er wieder verſchwun— 
ben. Sie aber, fagen die Metapontiner, hätten nad) Delphi gefandt 
und den Gott befragt was die Erfeheinung des Menfchen bedeute; 
worauf fie die Pythia der Erfcheinung Folge leiften hieß, und wenn ſie 
folgten, werde es ihnen zu Nug und Frommen fein. So hätten fie 
das angenommen und in Ausführung gebracht. Und jo fteht auch 
jest eine Bildfäule unter dem Namen Arifteas gleich bei dem heiligen 
Bildniffe des Apollon, und rings umher Lorbeerbäume. Das Bildnig 
aber ift auf dem Marfte errichtet. So viel fei von Ariſteas gelagt. 

+ 16. Bon dem Lande von welchem diegmal meine Geichichtser- 
zählung angehoben hat weiß Niemand mit Beſtimmtheit was ihm jen- 
feits liegt. Denn ich fann eben von Niemandem Etwas erfahren der 
es alö Augenzeuge zu wiflen behauptete; wie denn auch Ariſteas, deflen 
ich Furz vorhin gedacht habe, eben auch nicht weiter als zu den Iſſedo— 
nen gekommen zu fein in feiner Dichtung felbit behauptet, fondern das 
Senfeitige vom Hörenfagen angibt, dag nämlich fo die Sage der Iſſe— 
donen laute. Indeſſen Alles, jo weit wir nur noch mit Beitimmiheit 
som Hörenfagen es zu erfahren vermochten, joll nunmehr gejagt 
werden. 

17 *. Bon dem Stapelplatze der Boryitheneiten **, welcher nämlich 
in der Mitte des Küftenftriches von ganz Skythien liegt — von dem 
an wohnen zuerft die Kallipiden, hellenifche Sfythen, und über ihnen 
ein anderes Volk, die jogenannten Mlazoner. Diefe nun und die Kal- 
lipiden *** führen fonft ganz dafjelbe Leben wie die Sfythen, bauen aber 

* Man vergleiche für die folgenden Gapitel die zweite Tafel in Kieperts 
Atlas der alten Welt. K. 

** So wurden die Bewohner der mileftichen Golonie Olbia (Glückſtadt) 
von den übrigen Griechen genannt (f. d. folg. Cap.), weil fie in der Nähe des 
Boryſthenes (Dnieper) wohnten. Näher indeilen ſaßen fie am Hypanis 
(Bog), und fie ſelbſt unterſchieden ſich daher von den Boryjtheneiten, indem 
fie dieſen Namen nur ihren Nachbarn, den feldbauenden Sfythen am Bos 


ryſthenes, gaben. Wal. auch 53. 78. 
** Dieje beiden Stümme, oder wenigitens der erftere, jcheint in einer 
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auch Korn und ſpeiſen es, wie auch Zwiebeln, Knoblauch, Linſen und 
Hirſe. Und über den Alazonern wohnen ackernde Skythen *, die das 
Korn nicht zu ihrer Speife, fondern zum Verkaufe bauen. Und über 
diefen wohnen die Nevrer *, Don den Neurern aber gegen den 
Nordwind iſt's menfchenleere Müfte, fo viel wir willen. 

18. Dieß find die Völferfchaften längs dem Sypanisfluffe, ge: 
gen Abend vom Boryfihenes. Jenſeits des Boryſthenes aber liegt 
vom Meere an zuerſt die Hyläa, und über diefer wohnen feldbauende 
Skythen, welche Boryftheneiten genannt werden von den am Hypanis— 
fluffe wohnenden Hellenen, die ſich felbft Dlbioyoliten nennen. Und 
das Gebiet diefer feldbauenden Skythen geht gegen Morgen drei Tages 
zeifen weit, bis hinauf zu einem Fluffe der den Namen Pantikapes *** 
führt, dann gegen den Nordwind eine Fahrt von eilf Tagen den Bo— 
ryſthenes hinauf. Mas aber hievon jenfeits liegt iſt ein ftarfes Stüd 
Müfte. Und Hinter der Müfte wohnen die Androphagen (Menſchen— 
frefier), ein eigenes und Feineswegs fiythiiches Volk. Senfeits aber 
von diefen iſt Schon vollfommene Müfte, und Fein Volk von Menfchen 
mehr, fo viel wir wiffen. 

19. Was aber gegen Morgen von jenen feldbauenden Sfythen 
liegt, jenfeit3 des Fluffes Bantifapes, dag haben fchon Manderffythen 
inne, die Nichts ſäen noch pflügen, und deren Land ganz von Bäumen 
entblößt ift, außer der Hyläa (dem Waldlande). Diefe Wanderffythen 
haben das Land gegen Morgen inne, einen Weg von vierzehn Tagen, 
bis zum Fluſſe Gerrhos hinauf. 

20. Senfeits des Gerrhos ift dag fogenannte Königsland und 
die vornehmiten, zahlreichiten Sfythen, welche die übrigen Skythen 


gewiſſen Abhängigkeit yon dem griechifchen Pflanzern geftanden zu haben. 
Sie ſaßen zu beiden Seiten des Bog, vorzüglich im heutigen Podolien. 
* Diefe erjtredften fich bis über die Quelle des Bog hinaus, ver bei 
ihnen aus einem See entfpringen follte. Dal. 52. 
”” ©, 51.:105. 
nee 18.04. 
Die tatariiche Steppe zunächft nördlich von der taurifchen Halbinfel 
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für ihre Knechte anfehen. Diefe gehen gegen Mittag bis an's Tau— 
rifehe, dann gegen Morgen bis zu jenem Graben den die Söhne der 
Blinden aufgeworfen haben [E. 3.], und an den mäntifchen See zu 
dem Stapelpatze der Kremnoi * (Felien) heißt; andererfeits gehen fie 
bis zum Fluſſe Tanais hinauf. Mas aber jenfeits der Königsffythen 
gegen den Nordwind liegt bewohnen die Melanchlänen (Schwarzröde), 
ein anderes und nicht ſkythiſches Volk. Senfeits der Melanchlänen 
find See'n und menfchenleere Wüſte, jo weit wir wiflen. 

21. Und über dem Fluſſe Tanais ift es nicht mehr ſtythiſch, 
fondern das erfte Stüd gehört den Sauromaten **, welche das Land 
von der Bucht des mäotifchen See's an gegen den Nordiwind auf einem 
Wege von fünfzehn Tagen beſitzen, ein von wilden und zahmen Bäu- 
men ganz entblößtes Land. Und jenfeit$ von ihnen wohnen auf dem 
zweiten Stücke die Budiner *** auf einem mit allerlei Holz dicht bewal- 
deten Boden. | 

22. Jenſeits der Budiner aber gegen den Nord iſt zuerſt Wuͤſte 
auf einen Weg von ſieben Tagen, und nach der Müfte, etwas mehr 
gegen den Oftwind hin, wohnen die Thyſſageten 4, ein großes und 
eigenes Bolf, welche von der Jagd leben. Bei ihnen und in denfelben 
Gegenden wohnhaft find die fo benannten Iyrken, welche gleichfalls 
von der Jagd leben auf folgende Art.- Der Mann Iauert auf einem 
Baume (wie denn mit ſolchen ihr Land überall bewachfen ift), und hat 
dazu auch fein Pferd, das abgerichtet ift fich auf den Bauch zu legen, 
um niedrig zu fein, nebft feinem Hunde in Bereitfchaft. Wenn er 
nun von dem Baume herab das Wild gewahrt ichießt er, und beſteigt 
Hann gleich jein Pferd und verfolgt eg: und auch ver Hund hält fi 
dazu. Jenſeits von diefen aber, auf der Seite gegen Morgen, wohnen 


* Dal. 110. In der Nähe de3 heutigen Taganrog am aſow'ſchen 
Meere. Dies war der üftlichite Nunft des königlichen Sfythien im Süden. 
Norbwärts bildete die Oſtgrenze der Tanais oder Don. 

* Mol. 146. 

” Mol, 108 u. 123. 

r. ©. 128. 
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noch Skythen, die von den Königffythen abgefallen und fo in dieſes 
Land gefommen find. 

23. Alles bisher Angeführte nun bis zum Lande diefer Sfythen 
ift ebener Feldboden; von da aber das Weitere ift rauher Steinboden. 
Und hinter einem ftarfen Stüce folden rauhen Landes wohnen am 
Fuße hoher Berge Menfchen die nach der Sage alle von Geburt fahl- 
köpfig find, Männer wie Weider, auch plattnafig, dabei ein langes 
Kinn haben, eine eigene Sprache reden, ffythifches Gewand fragen und 
son Baunfrucht leben. Bontikon ift der Name des Baumes von dem 
fie leben, feine Größe ziemlich die des Feigenbaumes, und die Frucht 
die er trügt ift den Bohnen ähnlich, Hat aber einen Kern. Wenn nun 
diefe gereift ift fehlagen fie fie durch Tücher, worauf denn eine Dice 
ſchwarze Flüfftgfeit heraustommt, mit Namen Aschy*. Diefe leden 
fie und trinfen fie auch mit Milch vermifcht; und von ihren dien 
Trebern machen fie Matfchfuchen, welche denn ihre Speife find. Denn 
Vieh Haben fie nicht viel, da es bei ihnen feine rechten Maiden gibt. 
Seine Wohnung hat Geder unter einem Baume: umd zwar im Winter 
fo daß er über den Baum noch einen weißen Filzteppich herdeckt; im 
Sommer ohne Teppich. Diefen thut fein Menfch ein Leid; denn man 
nennt fie heilig; auch befisen fie fein Kriegegeräthe. Und erftlich 
fhlichten diefelben ihren Grenznachbarn die Zwiftigfeiten; fodann hat 
auch wer zu ihnen feine Zuflucht nimmt von Niemand mehr ein Leid 
zu fürehten. Ihr Name aber ift Argippäer. 

24, Bis zu diefen Kahlföpfen nun hat man reichliche Kunde 
von dem Lande und den Völkern vor ihren. ‚Denn fowohl von den 
Skythen fommen welche zu ihnen, von denen es leicht zu erfahren iſt, 
als auch von den Hellenen aus dem Stapelplatze des Boryſthenes, wie 
aus allen andern pontiſchen Stapelplätzen. Und die Skythen die zu 
ihnen gehen machen da mit ſieben Dolmetſchern in ſieben Zungen ihre 
Geſchäfte. 


* Die Bafchfiren am Ural bereiten ihre Hauptnahrung aus dem aus= 
gepreßten Saft ver Vogelkirſche und nennen diefen Saft Atſchui. 
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- 25. Bis dahin alfo geht die Kenntniß. Was aber jenjeits der 
Kahlköpfe liegt weiß Niemand mit Beitimmtheit anzugeben, da hohe 
Gebirge dazwifchen jtehen, wo fein Pfad ift und Niemand hinüber- 
fommt. Jene Kahlköpfe jagen aber, was mir jedoch nicht glaublich 
ift, auf den Gebirgen wohnen ziegenfügige Menfchen, und jenfeits dies 
fer wiederum Menfchen die das halbe Jahr fchlafen. Das kann ih 
nun ſchon gar nicht annehmen. Ja, was gegen Morgen von den 
Kahlköpfen Liegt kennt man mit Beftimmtheit als Wohnland der Iſſe— 
donen ; doch das Meitere gegen den Nordwind Fennt mar jenjeits der 
Kahlköpfe fo wenig als jenfeits der Iſſedonen, außer was fie eben 
fagen. 

26. Die Sfiedonen * haben, fagt man, folgende Bräuche. So 
oft Einem fein Vater ftirbt bringen die Angehörigen Heines Vieh her— 
bei, welches fie fchlachten, bei'm Zerichneiden des Fleifches aber auch 
den todten Vater ihres Mirthes zerfchneiden, und fodann von diefem 
unter einander gemifchten Fleifche ein Mahl auftifchen. Seinen Kopf 
aber machen fie glatt und rein, und vergolden ihn dann; worauf er 
ihnen ein Heiligthum ift, dem fie alljährlich große Opfer weihen. Und 
dieß thut der Sohn dem Bater, wie die Hellenen ihren Ahnentag ** 
feiern. Sonft, jagt man, find auch fie gerechte Menfchen, und haben 
ihre Frauen gleiche Macht wie die Männer. Dieje fennt man aljo 
auch. 

27. Daß nun jenfeitS von diefen die einäugigen Menfchen und 
die goldhütenden Greife *** feien fagen die Sfiedonen, aus deren Munde 
es die Skythen weiter fagen ; und aus dem Munde der Sfythen haben 
wir Mebrigen eg angenommen, und nennen ſie auch ſkythiſch Arimaſpen. 
Denn Arima heißt bei den Sfythen Eins, und Spu das Auge 7. 


° Bol. 1,201. 
* Genejta, die Familienfeier die dem Geburtstage der verjiorbenen 
Väter, oder, nach Andern, ihrem Todestage geweiht war. 
— eher die Greife vergl. Dunker, Gefchichte des Alterthums I. 
e.447f. K. 
+ ®al. IH, 446. 
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25. Alles diefes angeführte Land hat einen fo Kasten Winter 
daß es acht Monate des Jahres unerträglich ift was man da für eine 
Eisfälte Hat; und wenn in der Zeit Einer Waſſer ausſchüttet, da gibt's 
feinen Koth; macht er aber Feuer an, da gibt's Koth. Auch das Meer 
friert zu und der ganze fimmerifche Bosporos, und dann ziehen auf 
dem Eife die innerhalb des Grabens wohnenden Skythen zu Felde, 
und fahren darüber ihre Wagen zu den Sindern* hinüber, So hält 
denn der Winter acht Monate bei ihnen an, und die vier übrigen haben 
fie Falt. Und diefer Winter ift ganz verfchieden in feiner Befchaffen- 
heit von den Wintern aller andern Länder; da es in ihm zur Regen— 
zeit fo gut wie gar nicht regnet, während es im Sommer nicht aufhört 
zu regnen. Und zur Zeit wo es anderdwo Donnerwetter gibt gibt's 
Dort feine, im Sommer aber tüchtig viel; wenn e8 aber im Winter 
ein Donnerwetter gibt, fo gilt das für ein rechtes Wunderzeichen ; wie 
es auch, wenn ein Erdftoß geichieht, fei e8 nun Sommer oder Winter, 
in Sfythien für ein Wunderzeichen gilt. Auch können diefen Winter 
die Pferde zwar aushalten, die Maulefel und Eſel find es aber gar 
nicht im Stande; und anderswo erfrieren die Pferde, wenn fie in der 
Eiskälte ftehen, die Eſel und Maulefel aber halten es aus. 

29. So halte ich auch dafür daß darum dem dortigen ftumpfen 
Nindvieh feine Hörner wachfen. Und für meine Meinung zeugt aud) 
ein Wort Homer’s in der Odyſſee [IV, 85], das alfo lautet: 


Libyen auch, wo den Zimmern im Nu auffprießen die Hörner, 


was ganz richtig gefagt ift, daß in den heißen Ländern die Hörner 
Schnell herausfommen. In den grimmig falten aber wachſen dem 
Dieh entweder überhaupt feine Hörner, oder haben fie ein ſchwaches 
Wachsthum. Hier geht es denn fo wegen der Kälte. 

30.7 Wunder nimmt mich aber (eine Anfnüpfung, wie auf folde 
meine Darftellung von Anfang an ausgieng) daß im ganzen elifchen 
Gebiete feine Maulefel erzeugt werden können, da doch weder diefes 


* Gegenüber von der taurifchen Halbinfel, in der Nähe des heutigen 


Fluſſes Kuban und nördlich davon. 
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Sand kalt, noch fonft ein Grund erfichtlich ih. Die Eleer ſelbſt be— 
baupten aber, ein Fluch lafle bei ihnen feinen Maulefel erzeugen, 
Wenn daher die Zeit zur Befruchtung der Stuten kommt treiben fie 
diefelben allemal zu ihren Nachbarn hinüber, und laflen fo die Eſel im 
Nachbarlande zum Sprunge, bis die Stuten trächtig find, worauf fie 
diejelben wieder heimtreiben. 

31. Ueber die Federn nun, son welchen die Skythen fagen dag 
bie Luft angefüllt und derenthalben nicht möglich fei das weitere Feſt— 
land zu fehen oder zu durchwandern, darüber habe ich die Meinung 
daß es jenfeits diefem Lande immer fchneit, nur im Sommer immer 
ſchwächer als im Winter, wie man denken kann. Mer nun fon in 
der Nähe Schneefloden hat fallen fehen weiß was ich fage. Der 
Schnee ſieht nämlich aus wie Federn; und wegen diefes fo argen Win 
ters ift dort gegen den Norden das Feftland unbewohnt. Federn alſo 
heißen, nach meinem Dafürhalten, die Skythen und Umwohner den 
Schnee nach der Aehnlichkeit. Das war denn zu ſagen von dem 
Aeußerſten was man hört. 

32. Bon den Huperboreifchen (übernordiichen) Menſchen jagen 
aber weder die Skythen etwas, noch die fonftigen Bewohner jener Län⸗ 
der, außer etwa die Iſſedonen. Und nach meinem Dafürhalten jagen 
auch dieje Nichts ; font fagten’s doch die Skythen, wie fie ja auch von 
den Einäugigen fagen. Heſiodos hat von den Hyperboreern geſpro— 
Ken, und auch Homeros in den Epigonen (Heldenkindern) , wofern 
wirflih Homeros diefes Gedicht gemacht hat. 

33. Am allermeiften aber fagen von ihnen die Delier *; nämlich 
daß heilige Gaben in Weizenhalme gewidelt von den Hyperboreern 
aus zu den Sfythen Fommen, und von den Skythen ſodann durch die 
Hände der jedvesmaligen Nachbarn in’s Abendland bis zulegt zum Ha- 
drias ** gebracht werden; von da, gegen Mittag weiter geſchickt, zuerſt 


*Delos (jegt Dili), die berühmtejte unter den Kykladeninſeln bes ägei- 
fchen Meeres, als Geburtsort Apollon's und der Artemis. 

* Gadrias hieß das Delta des Po am adriatifchen Meere, wo fich tyrr= 
benifche Belasger nietergelaffen hatten. 
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unter den Hellenen in die Hand der Dodonder * und von da zum melifchen 
(malifchen) Bufen hinabfommen, dann aber nach Euböa ** hinübergehen, 
wo eine Stadt fie der andern zuſchicke bis Karyſtos, worauf dann Anz 
dros *** ausgelaffen werde, indem die Karyitier felbit fie nad) TenosT, 
die Tenier endlich nach Delos bringen. So fommen denn, fagen fie, 
die heiligen Gaben nach) Delos. Zuerſt hätten aber die Hyperboreer 
mit den heiligen Gaben zwei Jungfrauen gefandt, welchen die Delier 
die Namen Hyperoche und Laodife Fr gaben; auch Hätten fie ihnen der 
Sicherheit wegen von ihren Bürgern fünf Geleitsmänner mitgegeben, 
die jet fo genannten Perphereer F77, welche auf Delos hoch verehrt 
werden. Da aber den Hhyperboreern ihre Abgefandten nicht wieder 
heimfamen, fei ihnen das ein Arges gewefen, wenn e8 immer ihr 
Schickſal fein folle daß fie ihre Boten nicht wiederbefommen ;. weßhalb 
fie nunmehr ihre heiligen Gaben in einem Meizenbündel an die Gren— 
zen frügen und es den Nachbarn anbeföhlen fie von ihrem Lande weiter 
zu fenden zu einem andern Volke. So, fagen fie, Eomme es denn durch 
Berjendung nach Delos. Ich felbft weiß nun daß Folgendes gefchieht, 
was diejen heiligen Gaben vergleichbar ift: daß nämlich die thrafifchen 
und päonifchen Weiber, fo oft fie der Königin Artemis opfern, nicht 
ohne Weizenhalme ihre Gaben opfern. Das, weiß ich, thun diefe. 
34. Jenen hyperboreifchen Jungfrauen aber, die in Delog ftar- 
ben, widmen auf Delos die Mädchen und die Jünglinge ihre Haare, 
indem jene fich vor ihrer Hochzeit eine Locke abfchneiden , die fie dann, 
um eine Spindel gewidelt, auf das Grabmal legen (welches Grabmal 
im Gingange vom Artemisheiligthfume zur Linfen liegt, mit einem 


* Dodona in Epeiros, ein altpelasgifches Erdorakel des Zeus, welches 
erft in ſpätern Zeiten mit ausländischen Orakeln durch Sagen in Verbindung 
gejegt wurde. ©. II, 54 ff. 

” est Negroponte. 
» est Andro, Kyklade. 
+ Best Tine, 
rr Diefe Namen bedeuten: die Herrliche, und Bolfsrecht. 
+rr Perferentes, Weberbringer. 
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Delbaume darauf); die Zünglinge der Delier aber ihre Haare, um 
eine Pflanze gewicelt, ebenfalls auf dem Grabmale niederlegen. Diefe 
Ehre alfo genießen jene bei den Einwohnern von Delos. 

35. Noch behaupten diefelben, auch die Jungfrauen Arge und 
Dpis* feien von den Hyperboreern auf dem gleichen Mege durch jene 
Bölfer nach Delos gekommen, noch früher ald Hyperoche und Laodike. 
Diefe feien nämlich gefommen um der Eileithyia ihren Dankoll für 
glückliche Niederkunft zu bringen; die Arge und Opis aber feien zu— 
gleich mit den Göttern gefommen, und hätten auch von ihnen ihre 
eigenen Ehren erhalten, daß nämlich bei ihnen die Weiber heifchen 
mit Anrufung ihrer Namen in dem Hymnos welchen ihnen Dlen, 
der Lykier, gedichtet hat; wie es denn auch son ihnen die Inſelbe— 
wohner und Sonier gelernt hätten in Hymnen die Opis und Arge 
anzurufen und zu heiſchen (und derfelbe Olen der von Lyfien fam 
bat auch die andern alten Hymnen gedichtet die in Delos gefungen 
‚ werben); fo: werde auch die Aiche von den Schenfelftüden auf dem 
- Dpferaltare genommen und auf die Grabftätte der Opis und Arge 
ausgeftreut. Ihre Grabitätte iſt aber hinter dem Artemisheiligthume, 
gegen Morgen gelegen, zunächit dem Feftfaale der Keer. 

36. Hiemit fei von den Hhperboreern genug gefagt. Denn 
die Sage die man angibt von Abaris, dem angeblichen Hyperboreer, 
fage ich nicht nach, wie daß er feinen Pfeil auf der ganzen Erde herum: 
getragen habe, ohne etwas zu eſſen. Menn es aber hyperboreiſche 
(übernordifche) Menſchen gibt, fo muß es auch überſüdliche geben. 
Sch muß aber lachen wenn ich fehe wie ſchon Viele den Umfreis der 
Erde gezeichnet haben, und fo ohne Sinn und Verſtand; da fie den 
-Dfeanos in ihrer Zeichnung rings um die Erde firömen laflen, die ger 
rundet ift, wie mit dem Zirkel, und dabei Alta und Europa gleich ma— 
hen. Denn mit Wenigem will ich von beiden ihre Größe darthun, 
und welchergeitalt jede zu zeichnen tit. | 


* Die Helle (Wirkſame), Schauende (Machjame), alte, in Hymnen 
gebrauchte, Eigenfchaftenamen ver delifchen Göttin ſelbſt. 
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37. Die Berfer wohnen bis hinab an das fühliche Meer, das 
fogenannte erythräifche. Ueberihnen aber, gegen den Nordwind, wohnen 
die Medier, über den Mediern die Safpeiren, unb über den Saſpeiren 
die Kolchier bis an das nördliche Meer, in welches der Phaſisſtrom 
ausmündet, Diefe vier DVölfer wohnen von einem Meere zum 
andern. i 


35. Bon hier an gegen Abend erftrecfen fich zwei große Land- 
zungen von diefem Melttheile ins Meer, die ich befchreiben will. Da 
reicht nämlich die eine Landzunge im Norden, vom Phaſis an, längs 
dem Pontos und Hellefpontos ins Meer bis zum troifchen Sigeion; im 
Süden aber reicht eben diefe Landzunge ing Meer, vom myriandrifchen 
Bufen, der an Phönikien Liegt, bis zum Vorgebirge Triopion. Und 
auf diefer Landzunge wohnen dreißig Bölferftämme *. 

39. Dieß ift die eine Landzunge; die andere reicht, von den Per: 
fern an, in das eryihräifche Meer, als verfiiches Land, und von da 
weiter hin, als Afiyrien, und nach Aſſyrien Arabien. Diefe endigt 
(indeffen nur nach der geltenden Annahme) im arabifchen Bufen, in 
welchen Dareios den Rinngraben aus dem Nil geleitet hat. So iſt eg 

von Berfien bis Phoͤnikien eine große breite Landftrede, und von Phö— 

nifien an reicht num diefe Landzunge in unfer Meer herein, längs dem 
paläftinifchen Syrien und Aegyptenlande, in welches fie ausläuft, und 
enthält nur drei Völfer**, Das ift der Theil Aſiens von den Perſern 
an gegen Abend. 

40. Der andere Theil ift jenfeits der Perſer, Medier, Saſpeiren 
und Kolchier, gegen Morgen und Sonnenaufgang längs dem erythräi— 
ſchen Meere und gegen Norden am kaſpiſchen Meere und Nrares- 


*Bgl. 1,28. Dies ift Kleinaften, als Vorfprung Aſiens betrachtet. 

* Co betrashtet Herodot Affyrien, Phönikien, Arabien und Afrika als 
einen einzigen ungeheuern Boriprung von Aften, der ſich freilich bei der Land— 
enge von Euez ebenſo unverhältnigmäßig verdünnt, als er fich hernach wieder 
unförmlich ausbreitet; aber eben weil doch Aften und Libyen durch diefe Land— 
enge noch zufammenhängen, ſah es Herodot für eine Unrichtigfeit an fie als 
zwei verfchiedene Grotheile zu trennen, 


% 
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flufle*, der gegen Sonnenaufgang firömt. Und big Indien ift Aften 
bewohnt ; von da an aber ift es ſchon Wüſte nach Morgen zu, und ver: 
mag Niemand anzugeben wie es bejchaffen if. Das iſt denn die Ge— 
ftalt und Größe Aftens. 


41. Libyen aber ift noch auf der zweiten großen Landzunge. 
Denn von Aegypten füngt gleich Libyen an. Bei Aegypten it nun 
diefe Landzunge enge, da von unferem [dem Mittel-] Meere ins ery— 
thräifche Meer Hunderttaufend Klafter find, was wohl taufend Sta— 
dien macht **. Don diefer Enge an aber ift die Landzunge nachgerade 
ſehr breit, wo fte Libyen Heißt. 

42, Nun wundern mich aber die Leute welche die Welt abtheilen 
in Libyen und Aften und Europa; da doch der Unterfchied zwifchen ihnen 
fein kleiner it. Denn der Länge nach zieht fih Europa über Beide 
bin; in der Breite aber ift es, nach meiner Einficht, nicht einmal vergleich: 
bar. Denn einmal erfennt man Libyen als ein meerumflofienes Land, 
bis auf das Stück womit es an Aften grenzt; was Nekos, der ägyp— 
tifche König, fo viel wir wiffen, zuerft dargethan hat. Als nämlich 
diefer aufgehört hatte *** mit dem Einſtechen des Ninngrabens aus dem 
Nil in den arabifchen Bufen, fchiekte er phönififche Männer auf Schif— 
fen aus, mit dem Auftrage, fte jollten den Rückweg durch die Säulen 
des Herafles herein in das nördliche Dieer nehmen, und fo nach Aegyp— 
ten fommen. Die Phönikier liefen alfo aus dem erythräifchen Meere 
aus und befuhren das fünliche Meer. So oft es nun Spätjahr wurde 
Bielten fie an, und befäten das Land von Libyen, an welchem fie gerade 
auf ihrer Fahrt waren, und warteten die Ernte ab; worauf fie dann 
das Korn abmähten und weiter fuhren, fo daß fie nad) Verlauf ziveier 
Sahre an den Säulen des Herafles herum nach Aegypten kamen. Da 
fagten fie, was mir nicht glaublich ift, einem Andern immerhin, dag fie 


* Dal. 1,202. 
** Weber zwanzig geographiiche Meilen. Tach neuern Angaben ift die 
Landenge von Suez fünfzehn deutiche Dieilen breit. Vgl. auch U, 158. 
“> "Bol, D, ‘458: 
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beim Umſchiffen Libyens die Sonne zur Rechten bekommen hätten *. 
Und fo ward diefer Erdtheil zuerſt befannt. 

43. Sodann find es die Karchedonier [Karthager] die davon 
fagen *; da hingegen Satafpes, Teaſpis Sohn, feines Stammes ein 
Achämenide, Libyen nicht umfchifft hat, wozu er eigentlich auch ausge- 
fickt war, aber aus Angft über die Länge der Fahrt und die Dede 
wieder heimfehrte, und fo die Aufgabe nicht ausführte die ihm feine 
Mutter angefett. Er hatte nämlich einer Jungfrau, der Tochter des 
Zopyros, Sohnes von Megabyzos ***, Gewalt angethan ; und als ihn 
um diefer Schuld willen der König Xerxes auf den Pfahl fpießen wollte 
legte die Mutter diefes Satafpes, eine Schwefter des Dareios, die Für- | 
bitte ein daß man fie felbft ihm eine andere, noch größere, Strafe auf: 
erlegen lafle, nämlich da8 Zwanggebot Libyen zu umfchiffen, fo daß er 
ganz herum, bis zulest in den arabifchen Bufen, fommen müffe. Und 
da Zerres auf diefe Bedingung eingieng, fo nahm Sataſpes von 
Aegypten, wohin er fam, Schiffe und Seeleute, und fuhr nach den 
Säulen des Herafles hinaus. Hier hindurch und um dag Vorgebirge 
von Libyen herum, welches den Namen Solveis F hat, ſchiffte er gegen 
Mittag, durchfuhr auch viel Meeresgewäfler in vielen Monaten; Fehrte 
aber, weil der Meg nur immer länger ward, wieder um und fchiffte 
nad) Negypten zurüd. Bon da fam er nun zum König Xerres, wo er 
ausfagte daß er weit, auf der äußerſten Fahrt, an Heinen Menfchen 
vorbeigefommen fei die eine Kleidung von Balmen trügen, welche jedes 
Mal, wenn fie heranfuhren, fich in die Berge geflüchtet und ihre Städte 
leer gelaflen Hätten; wo dann fie, ohne etwas zu befchädigen, hinein- 


* Cie waren namlich von der Oftküfte Afrika's um das Cap der guten 
Hoffnung nach der Weft- und Nordfüfte gefegelt. Cine Entdeckung die be= 
Fanntlich Späterhin fo lange als Fabel galt bis fie von den Portugiefen er= 
neuert ward. 

* DH. die Karthager behaupten auch daß Libyen oder Afrifa unſchiff⸗ 
bar, feine Größe und Geſtalt alfo einigermaßen erkennbar jet; was, nach 
Herobot, auch von Aften, nur in geringerem Grade, galt; am menigften aber 
von Europa. 

*“e Mol, III, 453. 4160. VII, 83. 421. 

T 2al. 0,32. 8 
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gegangen wären, und blos Heines Vieh weggenommen hätten. Daß 
er aber Libyen nicht gänzlich umſchifft Habe, davon gab er als Urfache 
an, das Fahrzeug jei unmöglich mehr weiter zu bringen gewefen, ſon— 
dern in Stocken gerathen. Doch Xerres lieg ihm nicht gelten daß er 
die Wahrheit fage; und weil er die fchuldige Aufgabe nicht ausgeführt 
ſpießte er ihn auf den Pfahl, in Kraft des erfimaligen Urteild. Ein 
Berfchnittener aber von diefem Satafpes entlief nach Samos, fobald 
er den Tod feines Gebieters erfuhr, mit großen Schäßen, welche ein 
Samier in Beichlag nahın, deſſen Namen ich wohl weiß, doch mit Fleiß 
auslafie. 

44. Bon Aften ift das Meifte durch Dareios entdect, welcher, 
um vom Indosſtrome (dem zweiten Fluffe unter allen, in welchem ſich 
Krofodile finden) * — um von diefem zu wiflen, wo derjelbe feine Mün— 
dung ins Meer habe, eine Schifffahrt durch Leute veranftaltete welchen 
er zutraute fie würden die Wahrheit berichten, worunter namentlid) 
Sfylar von Raryanda * war. Diefe liefen aus der Stadt Kaſpaty— 
105 *** som vaftyifchen Lande aus, und fchifften den Strom hinab gegen 
Morgen und Sonnenaufgang ins Meer; dann fchifften fie durchs Meer 
gegen Abend, und Famen jo im dreißigiten Monate an derjenigen Stelle 
an von wo der ägyptiſche König die Phönikier, deren ich oben erwähnt 
habe, zur Umſchiffung Libyens hatte ausgehen laſſen 7. Nachdem 

* 95. meint nämlich, nur er, neben dem Nil, habe Krokodile. 

** Stadt auf der Weſtſpitze Kariens, nahe bei Herodots Geburtsort. 
Dieler Skylax war einer der älteften und berühmteften Küftenbeichreiber für 
Seefahrer, fo dab auch die ſpätern Handbücher für Schiffer feinen Namen 


als Titel führten, deren wir noch eines befigen. 
** Das heutige Kafchmir, in ältefter Zeit Kasjapapura. 
7 GSle fegelten alfo vonder Mündung des Indos, einem öftlichen Punkte 
Aſiens an wieder weitwärts durch das was wir das indiiche Meer uennen, und 
liefen endlich im verfifchen und arabifchen Meerbufen ein, welche bei Herodot 
mit unter dem Namen des erythräiſchen oder rothen Meeres begriffen find, 
von welchem Nefos die Phönikier auslaufen ließ (42). Herodot führt dieß 
beionders nur darum an um zu bemweifen daß auch Aften im Süden vom Meere 
umfloffen fei, wie Libyen (Afrika); welches aber feine füdliche Erſtreckung im 
Bergleiche mit Afrifa’s Länge fei, davon konnte er feine genaue Kenntniß 
baben, und fcheint fih, nach dem Folgenden, die fühliche Ausdehnung beider 
ziemlich einander entſprechend gedacht zu haben. 
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nun jene die Umſchiffung vollbracht hatten unterwarf ſich Dareios die 
Sndier und machte fich zum Herrn vom dortigen Meere, Co ift aud 
Aften, außer feinen morgendlichen Theilen, im Ganzen gleichartig mit 
Libyen befunden worden. 


45. Don Europa iſt aber was man weiß durch Niemanden be: 
kannt geworden, weder an feinem morgendlichen noch an feinem nörd— 
lihen Theile, ob e8 vom Meere umfloffen ift; nur von feiner Ränge ift 
befannt daß es fich über beide [andern Erdtheile] hinzieht. Auch ver: 
mag ich nicht herauszubringen aus was Grund der Erde, als einem 
Ganzen, dreierlei Namen, nad) der Benennung von Meibern, gegeben 
worden, und zu Grenzfcheiden darin der ägyptifche Fluß Nil* und der 
kolchiſche Phafis ** gemacht worden find (wofür Andere den mäeti- 
chen Fluß Tanais und die Kimmerierfurt angeben); fo wenig als ich 
die Namen von den Urhebern der Abgrenzung erfahren fann, und wor— 
nach fie die Benennungen gemacht haben. Freilich Libyen, Heißt es 
getwöhnlich bei den Hellenen, habe den Namen von einer eingeborenen 
Frau, und Aften feine Benennung nach der Frau des Prometheus. 
Und wiederum fprechen diefen Namen die Lydier an, mit der Behaup- 
tung, nach Aftas, dem Sohne des Kotys, des Sohnes von Manes ***, 
fei Afien genannt (nicht aber nach der Afta des Prometheus), nach wel- 
chem auch der aftiche Stamm in Sardes benannt ſei. Bon Europa 
nun aber ift weder ob es von Meer umfloffen iſt durch Semanden be: 


* Als angenommene Grenze von Afrifa und Aften. Vgl. IL, 16. 17. 
** Diefer als Grenze von Aften und Europa. Denn was nördlich von 
diefem ins Schwarze Meer ftrömenden Fluſſe liegt theilt Herodot Europa zu, 
und nur der von demſelben füdlich liegende Theil Aftens iſt Herodots Aften. 
Bol. II, 37. 38. 
»*** Die vollftändige Genealogie nach Herodot ſelbſt ift folgende: 
Münes (I, 94. IV, 45). 


Atys (I, 94). Kotys (IV, 45). 
Lydos Myſos-Kar Thyrſenos 
(1,7, 171). 98); Aſias 


VL, 74). (IV, 45). 
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fannt geworden, noch woher es diefen Namen befommen hat; noch fennt 
man den Namengeber ſelbſt; e8 wäre denn dag wir ausjagen wollten, 
das Land habe diefen Namen von der Tyrierin Europa bekommen, 
wäre alſo vorher ohne Namen geweſen, wie auch die andern. Aber 
die iſt doch bekanntlich aus Aſien her, und auch nicht in dasjenige Land 
gekommen was jetzt bei den Hellenen Europa heißt, ſondern nur aus 
Phönifien nach Kreta, und aus Kreta nach Lykien. So viel fei hier= 
über gejagt; denn wır wollen es auch halten wie es einmal bräuch- 
lieh iſt. 

46. Der Vontos Enteinss [das Ihwarze Meer] aber, wohin 
Dareios zu Felde z0g, Hat, das ſkythiſche ausgenommen, die ungebil- 
detiten Voͤlker unter allen Ländern. Denn weder ein Bolf haben wir 
im Bereiche des Vontos Fugheitehalber aufzuweifen, noch wiffen wir 
son einem fundigen Manne dort, außer dem ſtythiſchen Wolfe und 
Anacharſis. Der Skythenſtamm bat aber ein Hauptſtück der menſch⸗ 
lichen Dinge am klügſten unter Allen ausgefunden von denen wir wiſ— 
ſen; ſonſt bewundere ich eben nichts an ihm. Das Hauptſtück haben ſie 
darin ausgefunden daß Keiner entkommt der auf ſie losgeht, noch, wo 
fie nicht ſich finden laſſen wollen, ihrer habhaft werden kann. Solche 
Leute nämlich die nicht Städte, noch Feſten gegründet haben, ſondern 
ſämmtlich Zeltwanderer und Reiterſchützen find, nicht von Saatfrucht 
leben, ſondern von Waidevieh, und ihre Wohnungen auf Wagen 
haben — wie ſollten die nicht unbezwinglich und den Feinden unfaß— 
bar ſein? 


47. Das haben ſie aber ausgefunden bei der Tauglichkeit ihres 
Landes und unter dem Beiſtande ihrer Flüſſe. Denn ihr Land, eine 
Ebene, iſt grasreich und wohlbewäſſert, uud Flüſſe durchſtrömen das— 
ſelbe in nicht viel geringerer Zahl als die Rinngräben in Aegypten. 
Was nun davon die namhaften ſind, in die man auch vom Meere aus 
einfahren kann, die will ich nennen. Der Iſtros*, mit fünf Mündun— 





* Die Donau. 
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gen; hernach der Tyras* und Hypanis **, der Boryfihenes ***, ver Ban 
tifapes, der Hypakyris, der Gerrhos +, der Tanais. Diefe firömen 
wie folgt. | 

48. Der Sitros TF, der größte aller Ströme von denen wir 
wiffen, ftrömt immer gleich ftarf, wie im Sommer, fo im Winter, Er 
ftrömt als der erite unter den ffythiichen von Weſten her, und wird 
alfo zum größten, indem nun auch andere Flüffe ihr Waffer in ihn er— 
gießen. Und das find folgende, die ihn groß machen: erftlich fünf die 
durch das Sfythenland ſelbſt firömen, der Porata, wie ihn die Sfythen, 
oder Byretos FT, wie ihn die Hellenen nennen; alsdann der Tiarantos, 
der Araros und Naparis und der OrdefiosT*. Hievon führt der erft- 
genannte Fluß im Morgen fein Waſſer dem Jftros zu und ift groß, der 
zweitgenannte dagegen, Tiarantos, im Abend und ift Kleiner. Der 
Araros und Naparis aber und der Ordeſſos laufen zwifchen ihnen in 
der Mitte zum Iſtros hinab. Das find die ffythifchen Landesflüffe 
die ihn füllen. 


49. Aber von den Ngathyrfen her ftrömt der Maris T** in den 
Sftros herein. Und von den Höhen des Hämos 7*8** herab laufen nord= 


* Der Dniefter. 
** Der Dog 
+ Der Drrieper. 
— T Der Bantifapes, Hypakyris und Gerrhos find noch nicht ſicher be— 
nr 
Die Vorftellung Herodots das der Iſtros dem Nil in feinem Laufe 
RR: (vgl. I, 33. 34.) hatte zur Folge daß er fich auch die Bengung 
defjelben von Norden nach Süden vor feinem Ausfluffe der Länge der Nil- 
beugung von Süden nach Norden entivrechend dachte, wodurch Skythien fo 
dieredig wurde mie er es Cap. 99 fchildert. 

Tr Dan bat bier ein Beifpiel davon wie die Griechen fremde Worte in 
ein ähnlich lautendes Wort ihrer Sprache zu überſetzen pflegten, unbekümmert 
darum ob der Sinn ihres Wortes mit dem des Ähnlich Flingenden auslän- 
difchen übereinfomme oder nicht. Pyretos beveutet Fieberhige. Der Poraza 
wird für den Pruth erflärt. 

1“ Dieſe und die meiften der folgenden Flüſſe find noch nicht genau er= 
mittelt. 

1 Der Marofch, mit der Theis (Tibifis) vereinigt. 

+ Sept der Balkan. 
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wärts noch drei große Ströme, welche in denſelben fallen, der Atlas, 
Auras und Tibiſis, durch Thrakien aber und die thrakiſchen Krobyzer 
der Athrys*, Noes und Artanes, die auch in denſelben münden, und 
von den Bäoniern und dem Gebirge Rhodope ** her fommt der Fluß 
Sfios ***, welcher den Hämos in der Mitte trennt, eh’ er fich in den 
Iſtros ergießt. Aber von den Sllyriern her läuft nordwärts der Fluß 
Angros in die triballiiche Ebene F und in den Fluß Brongos hinein, 
der Brongos aber in den Iſtros, fo dag diefer beide, und das große 
Flüfte, in fih aufnimmt. Dann vom Oberlande der Ombrifer ftrömen 
der Karpisfluß 74 und der Alpisfluß TT7 nordwäris, welche gleichfalls in 
ihn münden. Es nimmt nämlich der Iſtros feinen Lauf durch ganz 
Europa von den Kelten an, welche unter den Europäern, nächſt den 
Kyneten, zuäußerit gegen Sonnenuntergang wohnen, und endigt feinen 
Lauf durd; ganz Europa an den Seiten Skythiens T*. 

50. Indem nun die befagten Flüffe, nebſt vielen andern, dem 
Iſtros ihr Waffer zuführen, machen fie ihn zum größten Fluffe; wies 
- wohl, wenn man nur von jedem das eigene Waſſer in Rechnung nimmt, 
der Nil ihn an Fülle übertrifft, da je in dieſen fein Flug und feine 
Duelle Zufiuß von fremdem Waffer bringt. Immer gleich aber, im 
Eommer wie im Winter, ftrömt der Iſtros meines Dafürhaltens aus 
einer Urfache wie folgt. Des Minters ijt er jo hoch wie er an fich ift, 
und.nur noch ein Meniges über feine natürliche Größe hinaus, weil 
jenes Land des Winters gar-tehr wenig Negen, und hauptfächlich nur 
Stchneewetter hat. Des Sommers nun, wo der Schnee der im Minter 
gefallen ift in feiner ganzen Menge fehmilzt, fließt er von allen Seiten 
dem Iſtros zu, nnd gerade diefer Zufluß von Schnee macht ihn fo ſtark; 
wozu noch viele heftige Negengüfle fommen, weil e8 da gerade im Som— 





Jetzt Jantra. 

Jetzt Deſpoti Dagh. 
Jetzt Isker oder Iskru. 
Das heutige Amſelfeld. 
Vielleicht Dran. 
Vielleicht der Inn. 
Vgl. I, 33. 
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mer regnet. Um fo viel mehr num im Sommer die Sonne Waſſer an 
fich zieht als im Winter, um das find gerade auch die Zuflüffe die der 
Sftros erhält des Sommers ftärfer als des Minters, und das bringt, 
Eines gegen das Andere, eine Ausgleichung hervor, fo daß feine Stärfe 
fich immer als diefelte erweist. 

51. Einer alfo der Flüffe von Efythien ift der Iſtros; dann 
fommt der Tyras, der aus der Gegend des Norwindes herſtrömt, von 
einem großen See welcher das ffythifche und nenrifche Land ſcheidet. 
Und an feiner Mündung find Hellenen feßhaft, welche Tyriten heißen. 

52. Hypanis, der dritte Fluß, läuft vom ſtythiſchen Lande felbit 
aus einem großen See aus, den rings wilde weiße Pferde umwaiden. 
Und es heißt diefer Eee ganz richtig des Hypanis Mutter *. Daher 
entipringt alſo der Hypanisfluß, und fließt dann auf eine Fahrt von 
fünf Tagen fchwach und noch ſüß; weiterhin aber, vier Tagfahrten vom 
Meere, gewaltig bitter. Denn es ergießt ſich in ihn eine bittere Quelle, 
und zwar eine dermaßen bittere daß fie, fo klein fie if, durch den Hy— 
panis durchfchlägt, der eine Größe hat wie werige Flüffe. Und diefe 
Duelle ift an den Grenzen des Landes der Ackerſkylhen und der Ala— 
zonen, der Name der Quelle aber, wie auch der Gegend woher fie fließt, 
it auf Skythiſch Erampäos, nach unferer Sprache die heiligen 
Menge. Bei den Nlazonen nähern der Tyras und Hypanis ihre-Ufer 
einander; von da an aber biegt jeder aus, und der Zwiſchenraum 
wird breit. 

53. Der vierte Fluß, Boryſthenes, ıft der größte unter ihnen 
nach dem Iſtros, und der fegenvollfte, unferem Urteile zu Folge, nicht 
nur von den ffythiichen Flüffen, fondern auch von den andern 
inggefammt, außer dem ägyptiſchen Nil. Denn mit diefem läßt fich 
fein anderer Fluß vergleichen; von den übrigen aber ift der Borylihenes 
der fegenvollfte. Er hat nämlich die fchönften und dem Vieh zuträg- 








* Ginen See oder Bach aus dem fih ein Strom ergießt Mutter zu nen= 
nen war alten wie neuen Eprachen gewöhnlich (3. Grimm Geſch. d. deut— 
K 


— 


ſchen Sprache S. 234). 
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lichſten Maiden, die allervortrefflichiten und meiften Fiſche, das füßefie 
Trinfwafler, und fließt, neben jchlammigen Flüffen, rein. An feinem 
Ufer wächst das trefflichite Korn und, wo Fein Kornland tft, das höchſte 
Gras, und an feiner Mündung fjeken fich von felbit Salzhaufen vie 
Fülle aus. Auch Liefert er große Seethiere ohne Gräten, die fie Anz 
tafüen heißen, zum Einſalzen, und fonjt noch viel Wundernswerthes. 
Bis zur Landfchaft Gerrhos nun, wohin es eine Fahrt von vierzig 
Tagen ift, fennt man feinen Lauf vom Norden her; durch was für 
Bölfer er aber jenfeits fließt vermag Niemand anzugeben. Sichtlich 
aber fließt er durch eine Müfte ins Land der Aderifythen; denn diefe 
Sfythen wohnen an feinem Ufer auf eine Fahıt von zehn Tagen. Und 
nur von diefem Fluffe, nebſt dem Nil, kann ich die Quellen nicht an— 
zeigen, und mich dünft, überhaupt Keiner von den Hellenen. Der Kauf 
des Boryfihenes geht denn bis nahe ans Meer, wo ſich aud) der Hy— 
panis mit ihn vereinigt und in denfelben Sumpf ausläuft. Die zwi— 
ſchen diefen Flüſſen befindliche Landfpige aber heißt Hippolaoshorn, 
und darauf ift ein Heiligthum der Demeter gebaut, und jenfeits diefes 
Heiligthums über dem Hypanis fisen die Boryfiheneiten*. Dieß ift 
es was diefe Flüſſe anlangt. 

54. Nach diefem ift wieder ein fünfter Flug, mit Namen Panti— 
fapes. Auch dieſer fließt vom Norden und aus einem See, und was 
zwiichen ihm und dem Boryſthenes Liegt bewohnen die Ackerſkythen. 
Derfelbe läuft in die Hyläa, und nah Durchftrömung diefer vereinigt 
er fih mit dem Boryſthenes. 

55. Der Hypafyris, der jechste Fluß, fommt aus einem See, 
fließt mitten durch die Wanderffythen hindurch, und mündet bei der 
Stadt Karfinitis, wo er zu feiner Nechten die Hyläa und die fogenannte 
Achillesrennbahn abgrenzt. 

56. Der Gerrhos, der ſiebente Fluf, it vom Boryithenes ge— 
trennt, fo weit hinauf man den Boryithenes fennt. Diefe Landfchaft 
hinauf ift er getrennf, und fein Name ift, wie der Name der Landichaft 


* Bol. Cap. 18. f 
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ſelbſt, Gerrhos. Derſelbe macht, wo er dem Meere zufließt, die Grenze 
zwiſchen den Wanderffythen und den königlichen, und ergießt ſich in den 
Hypakyris. 

57. Der Tanais aber, der achte Fluß, fließt von oben her aus 
einem großen See, und ergießt ſich in einen noch größern See, den ſo— 
genannten Mäetis, welcher die Königsſkythen von den Sauromaten 
ſcheidet. Und in dieſen Tanais fällt wieder ein Fluß, mit Namen 
Hyrgis *. 

58. Das find die namhaften Flüſſe womit die Skythen verfehen 
find. Für das Vieh wächst aber im Sfythenlande Das Gras welches 
unter allem wovon wir wilfen am meiften Galle gibt: und man fann 
es beim Deffnen des Viehes erproben daß dem fo ift. 

59. In den Hauptfachen find fie denn fo wohl verforgt. Sonſt 
find noch folgende bei ihnen die beitehenden Bräuche. Don Göttern 
beten fie nur folgende an: die Heftia (Bela) vornehmlich, dazu den 
Zeus und die Erde, indem ihnen die Erde für die Frau des Zeus gilt; 
hernach den Apollon und die himmliſche Aphrodite (Venus), den He— 
rafles, den Ares. Diefe gelten bei allen Sfythen; die fogenannten 
Königsfinthen opfern aber auch noch dem Poſeidon (Neptun). Und 
mit Namen heißt auf Sfythifch die Heftia Tabiti, und Zeus, nad) mei— 
nem Urteile wenigftens ganz trefflih **, Bapa, die Erde Api, Apollon 
Detofyrog, die himmlische Aphrodite Artimpafa, und Poſeidon Thami- 
mafadas. Götterbilder aber und Altäre und Tempel find bei ihnen 
nicht im Brauch, außer für den Ares: für den find fie im Brauch. 

60. Die DOpferung beſteht bei Allen auf eine und diefelbe Weije 
in jedem Dienfte, und wird gehalten wie folgt. Das Opferthier fteht 
da mit umwickelten Borderfüßen, und der Opfernde, der hinter dem 
Thiere fieht, zieht nun am Ende des Seiles und wirft ed hin. Wie 
das Opferthier fällt ruft er den Gott an dem er eben opfert, und ale: 


* Nah Mannert die Dongz. 
** Dbme Zweifel meinte Herodot daß auch bei ven Skythen, wie bei den 
Griechen, „Papa“ Vater bedeute. K. 
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dann ſchlingt er ihm gleich einen Strie um den Hals, womit er es 
durch einen Stoc den er hineinfteekt und herumdreht erwürgt; und fo, 
ohne Opferfeuer oder Worweihe oder Spendeguß, macht er fich gleich 
wenn er’s erwürgt und abgezogen hat ans Fleiſchkochen. 

61. Da das ſtythiſche Land gewaltig holzarm iſt, fo Haben fie 
zum Behufe des Fleifchfochens Folgendes erfunden. Haben fie erft 
den Opferthieren die Haut abgezogen, fo löfen ſie die Knochen aus dem 
Sleifche, und dann werfen fie diefelben, wenn ihnen Keflel zur Hand 
find, wie man fie dort hat, die den lesbiſchen Miſchkrügen nahezu gleich, 
nur viel größer find, in diefe Keflel, und fochen fie an einem Feuer, das 
fie von den Knochen der Opferthiere anmachen. Menn fie aber feinen 
Keflel haben, fo werfen fie alles Fleisch zufammen in den Bauch des 
Dpferthieregs, gießen dann Waffer zu, und machen darunter das Feuer 
von den Knochen an. Die brennen auch aufs Schönfte, und der Bauch 
kann auch leichtlich das von den Knochen entleerte Fleifch fallen. Und 
fo muß fi das Rind felbft ausfochen und überhaupt jedes Ovferthier 
ſich ſelbſt. Iſt nun das Fleisch gefocht, fo weiht der Opferer die Erſt— 
Yingsftüde vom Fleifche und den Eingeweiden, und wirft fie vorwärts. 
Und fie opfern überhaupt ihr Waidevieh, und beſonders Pferde. 

62. Auf diefe Art und diefe Thiere opfern fte alſo den andern 
Göttern; doch dem Ares folgendermaßen. Auf jedem Gemeindeplage 
in ihren Landeskreiſen fteht ein Aresheiligtfum folgendergeftalt. Es 
find da Reifigbündel zufammengehäuft bis auf drei Stadien* in die 
Länge und Breite, in die Höhe aber weniger; und oben ift eine vier- 
edige Fläche gemacht ; die Wände aber find an drei Seiten abfchüfftg, und 
nur an einer kann man hinaufgehen. Daran häufen fie jedes Jahr wieder 
hundertundfünfzig Wagen voll Reißig an; weil es nämlich durchs Un- 
wetter immer Abgang hat. Auf jedem ſolchen Walle nun ſteht ein 
uraltes eifernes Schwert, und das iſt das heilige Bild des Ares. Die: 
fem Schwerte nun halten fie jährliche Opferungen von Waidevieh und 
Pferden; insbefondere aber opfern fie denfelben noch mehr als den 


* Dreihundertfünfundftebenzig Schritte. 
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andern Götterne So viel fie Kriegsgefangene machen, deren opfern 
fie von jeglichem Hundert einen Mann, und nicht auf diefelbe Art wie 
das Vieh, fondern wieder auf eine andere. Erſt nämlich beiprengen 
fie ihnen den Kopf mit Wein; dann fchlachten fie die Menſchen über 
einem Gefäße, tragen e8 alsdann aufden Reißigwall hinauf, und gießen 
das Blut über das Schwert aus. Das tragen fie alfo hinauf; unten 
aber am Heiligthume machen ſie's wie folgt. Sie hauen allen ge— 
ſchlachteten Menfchen den rechten Arm mitfammt der Hand ab, und 
ſchleudern ihn in die Luft, verrichten darauf auch die andern Opfer, 
und dann gehen fie von dannen, und der Arm bleibt liegen wo er pin: 
fällt, und auch der Todte an feinem befondern Platze. 

63. Das find die bei ihnen beftehenden Opfer. Schweine haben 
fie aber dabei nicht im Brauch, und wollen überhaupt feine halten in 
ihrem Lande. 

64. Das Kriegswefen aber ift bei ihnen folgendermaßen bes 
ſchaffen. Je von dem erſten Manne den ein Sfythe erlegt trinft er 
fein Blut. Und von Allen die er in der Schlacht tödtet bringt er dem 
Könige die Köpfe; denn wo-er einen Kopf bringt befommt er Antheil 
an der Beute die fie machen; anders aber nicht. Er zieht ihn aber auf 
folgende Art ab. Er macht bei den Ohren einen Schnitt rund herum, 
faßt den Kopf und ſchüttelt ihn heraus; die Haut entfleiſcht er dann 
mit einer Ochfenribbe und gerbt fle mit den Händen: und wenn fie nun 
mürb ift, fo braucht er fie als Handtuch, hängt fie an die Zügel feines 
Neitpferdes und prangt damit. Denn wer die meiften Hauthandtücher 
hat wird als der preiswürdigfte Mann angefehen. Auch machen Viele 
von ihnen aus den Hantabzügen ſich Mäntel zum Anziehen, indem fie 
fie zufammennähen, wie Hirtenfellfleider, Und Viele ziehen von ihren 
Feinden, den todten nämlich, den rechten Arm fammt den Nägeln ab, 
und machen ſich Ueberzüge für ihre Köcher daraus. Und die Menfchen: 
haut, bei ihrer Fettigfeit und ihrem Glanze, dürfte wohl von allen 
Häuten die glänzendfte Weiße haben. Biele häuten auch ganze Men: 
ſchen aus, fpannen fie dann auf Holz und führen fie auf Pferden herum. 
Das ift fo bei ihnen gebräuchlich. 
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65. Aber aus den Köpfen felbit, nicht Aller, fondern der ärgſten 
Feinde, machen fie Folgendes *. Es fägt Jeder alles unter den Augen- 
brauen Befindliche weg, und reinigt das Uebrige; dann, wenn er ein 
armer Mann ift, überzieht er's nur noch mit Rindshaut, und bedient 
fich fo deſſelben; wenn er aber ein Neicher iſt überziegt er's nicht blos 
mit der Rindshaut, fondern üdergoldet es auch inwendig und bedient 
fich fo deflelben als Trinfgefäß. Das machen fie aber auch von ihren 
Berwandten, wenn fie mit ihnen in Streit fommen, und dann vor dem 
Könige Einer über den Andern Recht gewinnt. Kommen dann Gäfte 
zu ihm aus denen er ſich etwas macht, fo ſetzt er ihnen diefe Schädel 
vor, und erzählt dazu wie feine Verwandten ihn feindlich angegriffen, 
er aber über fie gewonnen habe, als eine rechte Mannhaftigfeit. 


66. Und einmal des Jahres mifcht jeder Kreisoberfte in feinem 
Kreife einen Mifchfrug mit Wein, aus welchen alle die Sfyihen trin⸗ 
ken welche im Kriege Feinde erſchlagen haben. Wer aber dieſes nicht 
vollbracht hat koſtet dieſen Wein nicht, ſondern bleibt ohne Ehre ſitzen; 
und das iſt bei ihnen der groͤßte Schimpf. Aber die welche gar Viele 
erſchlagen haben trinken immer mit zwei Bechern zumal. 


67. Wahrſager ſind bei den Skythen viele, welche mit vielen 
Weidenruthen ſo wahrſagen. Erſt holen ſie große Bündel von Ruthen, 
welche ſie dann auf den Boden legen und auseinander ſchütteln; und 
nun legen ſie Ruthe bei Ruthe, und weiſſagen; unter dieſem Sprechen 
aber ſchütteln ſie wieder die Ruthen unter einander, und legen ſie dann 
abermals Ruthe für Ruthe zuſammen. Das iſt ihre altväterliche 
Wahrſagung. Die Enarier aber, die Weibmänner, ſagen Aphrodite 
gebe ihnen die Wahrfagung **. Dieſe wahrfagen mit Lindenbaſt. Erſt 
nämlich ſpaltet einer den Baſt dreifach, und während er ihn zwiſchen 


« Die Eitte die Köpfe der Feinde abzuichneiden und aus ihren Schä— 
deln — wie auch aus ven Schäveln geftorbener Verwandten — Trinfgefähe 
zu machen ift ſehr verbreitet. Vgl. J. Grimm Geſch. d. deutichen Sprache 
©. 140. 8. 


*+ Dgl. 1, 105. 
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feinen Fingern herumwickelt, und dann wieder herauszieht, gibt er 
feinen Spruch. 

68. So oft der Skythenkönig Frank wird läßt er drei Wahrfager 
fommen die am meiften in Anfehen ftehen, welche auf die befagte Art 
wahrfagen; und zwar jagen fie das gewöhnlich allemal e8 habe der 
und der beim Herde des Königs falfch geſchworen, nämlich ein Bürger 
den fie felbft nennen. Beim Herde des Königs aber haben die Skythen 
im Brauch dann zu ſchwören wann fie den höchſten Eid ſchwören wollen. 
Nun wird der alsbald aufgegriffen den fie des Meineides zeihen, und 
vorgeführt, wo ihn dann die Wahrfager befchuldigen er fei aug der 
Mahrfagung überwiefen beim Herde des Königs falich gefchworen zu 
haben, und defhalb fei der König unwohl. Dagegen leugnet er, mit 
nichten habe er falfch gefchworen, und beflagt fih arg. Da er nun 
leugnet läßt wieder der König noch einmal fo viele Wahrfager fommen. 
Und wenn ihn auch dieſe nach der Einficht in ihre Mahrfagung des 
Meineides verdammen, fo haut man ihm ſtracks den Kopf ab, und die 
erſten Wahrfager theilen fich in fein Vermögen; wenn ihn dagegen die 
beigezogenen Wahrfager losfprechen, fo fommen andere, und immer 
wieder andere Mahrfager dran. Wenn nun aber die Mehrzahl den 
Menfchen losfpricht, dann ift feitgefeßt daß die erften Wahrfager felbit 
hingerichtet werden. 

69. Dieſe Hinrichtung vollziehen fie nun auf folgende Art. Erſt 
laden fie einen Wagen voll Reißig, fpannen dann Stiere an, binden den 
Mahrfagern die Füße, fehnüren ihnen auch die Hände auf den Rüden, 
fnebeln fie auch, und fteefen fie fo mitten in das Neißig hinein. Das 
zünden ſie an, machen die Stiere ſcheu und laffen fie durchgehen. Da 
verbrennen denn viele Stiere mit den Wahrfagern; viele fommen aber 
nad) der Verfengung noch durch, wenn die Deichfel verbrannt ift. Und 
auf die befagte Art verbrennen fie auch um anderer Urfachen willen die 
Mahrfager, als Lügenwahrfager. Bon denen aber die der König töd— 
ten läßt verfchont er auch die Söhne nicht, fondern tödtet dag männliche 
Geſchlecht; nur dem weiblichen thut er nichts. 

70. Ihre Schwüre thun die Sfythen wie folgt, wenn fie einen 
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Bund machen. Sie gießen Wein in einen großen irdenen Humpen, 
und mifchen darein das Blut derer die den Bund ſchließen durch einen 
Stich mit einem Pfriem, oder einen leichten Einfehnitt mit einem Meſſer 
in die Haut; worauf fie in den Humpen einen Säbel, Pfeile, eine 
Streitart und einen Wurfſpieß eintauchen. Haben fie dag gethan, fo 
erheben fie große Betheurungen; und dann trinfen es die den Bund 
beſchwoöͤren, wie auch die Achtbarften aus ihrem Gefolge *. 


71. Die Begräbnifle ihrer Könige find im Gerrherlande, oben 
am Boryithenes, jo weit er die Auffahrt geftattet *. Dafelbit graben 
fie, fo oft ihnen der König ftirbt, einen großen vieredfigen Graben in 
die Erde. Haben fie diefen fertig, fo nehmen fie den Leichnam auf, 
nachdem fein Leib mit Machs überzogen, fein Bauch aufgefchnitten, 
ausgeweidet, mit zerriebener Mürzpflanze, Räucherwerk, Eppich- und 
Dillſamen gefüllt und wieder zuſammengenäht iſt, und ſo führen ſie 
ihn auf einem Wagen zu einem andern Stamme. Wenn nun bei die— 
ſen der Leichnam ankommt, ſo machen dieſe es ebenſo wie die Königs⸗ 
ſtythen, welche ſich nämlich die Ohren beſchneiden, ihr Haar abſcheeren, 
in die Arme fchneiden, Stirn und Nafe zerfragen, und einen Pfeil durch 
die linfe Hand ſtoßen. Von da führen fie zu Wagen die Leiche des 
Königs zu einem andern Stamme von ihren Unterthanen, wobei die fie 
begleiten zu welchen fie zuerft Famen. Und wenn fie dann bei Allen 
mit der Leiche herumgefommen find, fo find fie auf dem Boden der 
Gerrher, des äußerften Stammes von ihren Unterthanen, und auf den 
Degräbnigftätten felbit. Nun wird auf dem Gräberplaße zuerſt die 
Leiche auf einer Matte beigefest; dann ſtecken fie zu beiden Seiten des 
Leichnams Lanzen in den Boden, legen Stangen oben darüber, und 
überflechten es darauf mit einem Hürdendache. Und in den üdrigen 
weiten Raum des Grabes begraben fie eines feiner Kebsweiber, das fie 


* Einen ähnlichen Bluteid fehe man I, 74. Sonſt val. über Blut- 
eide und Blntbündniffe 3. Grimms Rechtsalterthümer ©. 193 f. ımd Ge— 
fchichte der deutichen Syrade ©. 135 ff. K. 

* Ueber die noch jest in Südrußland vorhandenen uralten Grabhügel 
vgl. Ukert Efythien ©. 423 und Ausland 1853, ©. 90 ff. K. 
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erwürgen, wie auch den Mundſchenk, den Koch, den Stallmeiſter, den 
Leibdiener und den Botſchaftmelder, wie auch Pferde und Weihopfer 
von allem Andern, und goldene Schalen. Von Silber oder Etz haben 
ſie aber nichts. Nach allem dem werfen ſie Alle mit einander einen 
großen Schutt um die Wette auf, und voll Eifers ihn größtmöglich zu 
machen. 

72. Aber nach Ablauf einer Jahresfriſt thun ſie wieder Folgen— 
des. Sie nehmen von den übrigen Dienern die betrauteſten; und zwar 
find das eingeborene Skythen (weil nämlich immer die den König be— 
dienen die er felbjt dazu wählt, Kauffklaven aber bei ihnen Feine find); 
und von diefen DBedienten alfo erwürgen fie fünfzig, dazu auch Die 
fünfzig edelften Pferde, nehmen ihnen die Eingeweide aus, reinigen fie, 
ftopfen fie mit Spreu aus und nähen fie wieder zu; fteefen dann einen 
halben Reif, unterwärts gebogen, anzwei Stangen, und an zwei andere 
wieder einen halben Neif, und befejtigen auf dieſe Art eine Menge, 
treiben hierauf durch die Pferde der Länge nach eine ftarfe Stange bis 
zum Halfe hindurch, und heben fie Damit in die Reife hinauf, fo daß die 
vordern Reife unter den Schulterblättern der Pferde durchgehen, und 
die hintern den Bauch an den Schenfeln tragen, die Beine aber vorn 
und hinten frei ſchweben. Nun werfen fie den Pferden noch Zaum und 
Gebiß über, ziehen die Zügel vorn hinunter, und nageln fie da feft. Und 
dann feßen fie die fünfzig erwürgten Burfche, Jeden auf fein Bferd, 
und zwar folgendermaßen. Sie treiben erft durch jeden diefer Leich- 
name eine Stange längs dem Rückgrat bis zum Halfe hindurch: und 
was nun von diefer Stange unten herausfteht ftecken fie in ein Loch der 
andern Stange, die durch das Pferd geht. Solche Reiter ftellen fie 
denn rund herum an dem Grabmale auf, und ziehen dann ab. 

73. So beftatten fie die Könige. Die andern Sfythen aber 
werden, wenn fie geftorben find, von ihren nächften Angehörigen auf 
Wagen bei ihren Freunden herumgeführt, die fie der Reihe nach auf— 
nehmen, dem Geleite einen Echmaus geben, und auch dem Todsen von 
Allem vorfegen, wie den Andern. Und fo werden die bürgerlichen Leute 
erft vierzig Tage herumgeführt, alsdann beflattet, Nach der Beſtat— 
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tung reinigen fich aber die Skythen auf folgende Art. Haben fie fich 
„er den Kopf eingerieben und abgewaſchen, fo thun fie am Leibe wie 
folgt. Eie jtellen drei Stangen fo auf daß fie gegen einander gelehnt 
find, ziehen darüber wollene Deden, machen fie dann recht feit zu, und 
werfen glübende Steine in eine Wanne innerhalb der Stangen und 
Deden. \ 

74. Nun wächst Hanf bei ihnen im Sande, welcher dem Lein fait 
ganz gleich kommt, bis auf die Dicke und Höhe, worin der Hanf dielen 
weit. übertrifft. Derjelbe wächst fowohl von felbit als geſät; auch 
machen aus ihm die Thrafier Kleider, welche den leinenen ganz gleichen; 
und wenn fich einer nicht genau darauf verfteht, jo kann er's nicht 
unterfcheiden ob es flächſen oder hänfen ift; wenn er aber noch feinen 
Hanf geiehen hat, fo wird er das Kleid für ein flächfenes halten. 

75. Don diefem Hanf nehmen alfo die Sfyihen den Samen, 
Ichlüpfen damit unter die Deden, und fireuen den Samen auf die 
glühenden Steine, wo er denn einen Rauch gibt und folch einen Dampf 
verbreitet daß es fein helleniſches Schwitzbad beiter Fann, und die Sky— 
then über ihrem Schwitzbade vor Mohlbehagen brüllen. Das gilt 
ihnen jtatt des Bades, weil fie nämlich ihren Leib im Waſſer gar nicht 
Baden. Ihre Weiber aber zerreiben an einem rauhen Steine Cypreſ— 
fenz, Cedern- und Weihrauchholz, giegen Waſſer darunter, und über: 
ftreichen mit diefem Geriebenen, das nun teigig iſt, ihren ganzen Leib 
fammt dem Gefiht. Das gibt ihnen aber theils einen angenehmen 
Geruch, theils find fie am folgenden Tage, wo fie dieſen Ueberzug ab— 
nehmen, rein und glänzend davon. 

76. Fremde Gebräuche wollen auch die Sfythen um Alles nicht 
auffommen Iaffen, ſelbſt nicht yon einander, und am wenigiten helle: 
niiche, wie fich bei Anacharſis und zum andern Mal bei Sfyles gezeigt 
hat. Anacharfis nämlich, der ſich auf, großen Reifen umgefehen und da 
großen Verſtand bewiefen hatte, jchiffte, auf dem Rückwege in die Sky— 
thenheimat, durch den Hellefvont, und hier landete er bet Kyzifos; und 
weil er gerade zum Feſte der Gättermutter kam, welches die Kyzifener 
auf das Feierlichite begiengen, 10 gelobte Anacharſis der Allmutter, 
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wenn er geſund und wohlbehalten nach Hauſe komme, auch ſo zu opfern 
wie er's bei den Kyzikenern ſah, und eine Nachtfeier zu halten. Wie 
er nun in Skythien angekommen war machte er ſich in die ſogenannte 
Hyläa (das Waldland) hinein, welche bei der Achillesrennbahn liegt 
und ganz bewachfen ift mit Bäumen aller Art; da hinein machte ſich 
Anacharfis, und ftellte der Göttin ihr Feſt vollftändig an, mit einer 
Handpaufe in der Hand und mit Heiligenbildern behangen. Nun fam 
ein Sfythe dahinter daß er dieß thue, und zeigte e8 dem Könige Sau— 
lios an; worauf diefer felbit Hingieng und, wie er ihn diefes thun ſah, 
den Anacharfis todtſchoß. Jetzt aber, wenn einer die Skythen nach dem 
Anacharfis fragt, leugnen fie ihn zu kennen, weil er nämlich außer Lan— 
des nach Hellas gegangen ift und fremde Sitten angenommen hat. 
Wie ich aber von Tymnes gehört habe, dem Verwalter des Ariapeithes, 
fo wäre er ein Oheim des Sfythenfünigs Idanthyrſos und Sohn des 
Gnuros, des Sohnes von Lykos, des Sohnes von Spargapeithes, ges 
wefen. Mar nın Anacharfis aus diefem Haufe, fo ift er felbft von 
feinem eigenen Bruder getödtet worden. Denn Idanthyrſos war 
ein Sohn des Saulios, und Saulivs war's der den Anacharſis ge— 
tödtet hat. 


77. Freilich Habe ich wohl noch eine andere Sage gehört, die 
bei den Peloponnefiern geht, daß Anacharſis vom Sfythenkönige abge: 
fchiekt worden fei um ſich Kenntniß von Hellas zu erwerben, und dem— 
felben hernach, als er wieder zurücfam, gejagt habe, die Hellenen hätz 
ten allefanımt nie genug Muße zu Allem was Flug ift, außer den Lake— 
dämoniern ; aber diefe verftünden es allein vernünftig Nede und Ant— 
wort zu geben. Aber diefe Sage ift nur fo ein Wib von den Sellenen 
jelbit; jedoch der Mann tft, wie oben gemeldet, ums Leben gekommen. 
Diefem gieng es fo wegen der fremden Gebräuche und Anſchließung 
ans Hellenifche. 


78. Sodann hatte, noch viele Jahre ſpäter, Skyles, der Sohn 
des Nriapeithes, daffelbige Schieffal, Ariapeithes nämlich, der Sky— 
thenfönig, hatte nebit andern Söhnen den Sfyles; diefen aber von 
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einer iftrianifchen * Frau, alfo von feiner Inländerin; und denfelben 
lehrte diefe feine Mutter die hellenifche Sprache und Schrift. Als 
"darauf in der Folgezeit Ariapeithes von- dem Agathyrſenkönige Spar: 
gapeithes durch Lift umgebracht ward, überfam Sfyles das Königthum 
fammt der Frau feines Vaters, mit Namen Opöa. Diefe Opoa aber 
war ein Landesfind, und von ihr war der Sohn des Ariapeitheg, 
Drifos. Als König der Skythen war nun Sfyles gar nicht recht zu= 
frieden mit der ffnthiichen Lebensart, fondern weit mehr geneigt zum 
Hellenifchen, von der Erziehung her worin er erzogen war; und machte 
es daher wie folgt. Zu Zeiten, wann er das Heervolf der Skythen 
nach der Stadt der Borpitheneiten führte (welche Boryitheneiten fagen 
dag fie Milefter feien), ließ er allemal wenn er zu ihnen gieng fein Heer: 
volk in der Vorftadt, und er felbft gieng allemal in die Stadt hinein, 
ließ dann die Thore ſchließen, und zog für feine ſkythiſche Tracht, die 
er ablegte, eine hellenifche Kleidung an, womit er nun auf dem Marfte 
herumgieng, ohne Trabanten oder fonftiges Gefolge, während immer 
die Thore bewacht wurden, damit ihn fein Skythe in diefer Tracht zu 
fehen befomme; und fo pflog er überhaupt der hellenifchen Lebensweiſe, 
und opferte auch den Göttern nach helleniſchen Brauchen. Hatte er 
fih nun einen Monat oder darüber aufgehalten, fo zog er wieder in 
fiythifcher Tracht ab. So machte ers-oftmals; ja er hatte ſich ein 
Haus zu Boryſthenes ** gebaut, und eine Bürgerin zur Hausfrau darin 
geheirathet. 
79. Da es ihm aber übel gehen follte, fo gieng es von folgen- 
dem Anlafle aus. Er begehrte fich dem Dionyſos Bakcheios *** eins 
weihen zu laflen, und wollte eben feine Einweihung antreten, als ihm 


* Iſtria, eine den Skythen benachbarte mileftiche Golonie, auch Iſtros, 
Be genannt, lag am linken Ufer des Pontos, unweit vem alten Odeſſos. 
gl. II, 33: 

*Boryſthenes ift nur der allgemeinere Name, vom Fluffe Borvyitbenes 
bergenommen, für die Stadt Olbia oder Olbiopolis, eine griechifche Seeſtadr 
unter den tauriſchen Skythen, und zwar auch eine mileftiche Golonie, die dahet 
dem Sfyles durch feine Mutter ftammverwandt war. Vgl. auch Gap. 18. 

"= Dem Bafchos, der raſen und ſchwärmen macht. 
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ein außerordentliches Zeichen ward. In der Stadt der Boryſtheneiten 
hatte er nämlich ein großes und prächtiges Gebäude (eben das wovon 
ich furz vorhin fehon Erwähnung gethan habe), rings umgeben von 
Sphinxen und Greifen, aus weißem Steine; in diefes ſchlug nun der 
Gott ein, und es brannte ganz ab. Skyles aber feierte nichts defto 
weniger feine Einweihung. Nun machen die Efythen den Hellenen 
ihren Bafchosdienft zum Vorwurf, weil e8 ja wider die Vernunft fei 
einen Gott aufzubringen der die Menfchen in Naferei verſetzt. Wie 
nun Skyles dem Bakcheios geweiht war verrieth es ein Boryſtheneite 
den Skythen, und ſagte: „Weil ihr uns verlacht, ihr Skythen, daß wir 
dem Bakchos ſchwärmen, und der Gott uns ergreift; ſo ſeht: jetzt hat 
dieſer Geiſt euern König auch ergriffen: er ſchwärmt dem Bakchos, 
und iſt auch von dem Gotte raſend. Und wenn ihr mir nicht glaubt, 
ſo kommt mit mir daß ich euchs weiſe.“ Da giengen die Fürſten der 
Skythen mit ihm, uud der Boryſtheneite führte fie hinein und heimlich 
auf einen Thurm hinauf. Wie nun Skyles mit dem Feftfchwarme 
vorbeifam, und ihn die Sfythen wirklich dem Bakchos fchwärmen fahen, 
fo war ihnen das ein großes Leidwefen, und hernach zeigten fie auch 
draußen dem ganzen Heere an was fie gefehen. 

80. Als nad diefem Skyles wieder in feine Heimat zog nahmen 
die Sfyihen feinen Bruder Dftamafades zum Haupte, einen Sohn von 
des Teres Tochter, und-empörten fi gegen Sfyles. Da er num er= 
fuhr was gegen ihn im Wege ſei, und um welcher Urfache willen, ent— 
floh er nach Thrafien. Das vernahm Oftamafades, und zog nun 
gegen Thrafien zu Felde; und wie er am Iſtros war Tamen ihm bie 
Thrakier entgegen. Da fie nın mit einander handgemein werden foll- 
ten fandte Sitalfes an Oktamaſades und ließ ihm fagen: „Was brau— 
chen wir's mit einander zu verfuchen? Du bift meiner Schweſter Cohn, 
und du haft meinen Bruder bei dir. Liefere nun dur mir diefen zurüd, 
fo will ich dir den Sfyles ausliefern: und des Kampfes mit dem Heere 
bift du dann enthoben, und ich auch.“ Das ließ ihm Sitalfes durch 
einen Herold entbieten, indem bei Oftamafades ein Bruder des Sital— 
fes, als Flüchtling, war. Oktamaſades bieß das auch gut, gab feiner 
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Mutter Bruder dem Sitalfes heraus, und befam feinen Bruder 
Sfyles dafür. Sitalkes fehrte denn nach Empfang feines Bruders 
zurück; dem Sfyles aber hieb Dftamafades auf der Stelle den 
Koyf ab. So hüten die Sfythen ihre Gebräuche, und vollziehen 
an denen welche fremde Bräuche annehmen ſolche Strafen. 

81. Die Volfsmenge der Sfythen war ich nicht im Stande mit 
Beftimmtheit zu erfahren; ſondern Habe ganz verfchiedene Angaben 
über ihre Zahl gehört, daß fie nämlich fehr Viele feien, und daß fie 
Wenige feien, was eigentlihe Skythen find. Co viel aber ward 
mir durch den Augenfchein gewiefen. In der Mitte der Flüffe Bo- 
ryſthenes und Hypanis ift ein Stück Land, mit Namen Exampäos, 
wovon ich auch oben * ſchon Erwähnung gethan habe, daß nämlich 
in ihm eine Duelle mit bitterem Waſſer ſei, welche dadurch den 
Hypanis, in den fie fließt, untrinfbar made. In diefem Stüde 
Land fteht ein eherner Keflel, ſechsmal fo groß als der Miſchkrug an 
der Mündung des Pontos *, der ein Weihgeſchenk von Baufanias, 
Kleombrotos' Sohn, iſt *. Mer aber diefen nie gejehen hat, dem will 
ich es jo angeben. Der eherne Kefiel in Sfythien faßt leichtlich ſechs— 
hundert Amphoren, und die Dicke deflelben Keflels ift fechs Finger. Bon 
diefem fagen die Eingeborenen er fei aus Pfeilfpigen gemadjt. Ihr 
König nämlih, mit Namen Nriantas, Habe die Volfsmenge der 
Efythen wilfen wollen, und allen Skythen befohlen, Jeder folle eine 
Spitze von jeinem Pfeile liefern, und Jeden der feine liefere mit dem 
Tode bedroht. Nun feien Pfeilfpigen die Menge geliefert worden, 
und da habe er beichlofien ein Denkmal aus denfelben zu hinterlaflen, 
und diefen ehernen Keftel daraus gemacht und in dem befagten Exam— 
päos geftifte. Das hörte ich über die Volfsmenge der Skythen. 








Gap. 52. 
D. bh. am thrafifchen Bosyoros. Ke 

* Der berühmte Spartanerfönig. S. IX, 64 (vergl. VII, 204). 
Er weibte den Mifchfrug, als er Byzantion den PVerfern abgewonnen, int 
dritten Jahre nach der Schlacht bei Platää. 
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xx 


130 Herodot's Gefchichte. 


82. Wunderdinge hat diefes Land nicht, außer daß es bei wei— 
tem die größten und zahlreichiten Flüffe hat. Etwas Bewunderng- 
werthes aber noch neben den Flüffen und der Größe feiner Ebene hat 
es an dem was jeßt bemerkt werden foll. Sie zeigen eine Epur des 
Herafles in einem Felſen*, welche wie der Tritt eines Mannes aus- 
fieht und zwei Ellen groß ift, am Fluffe Tyras. So ift diefes. Doch 
ich gehe zu der Gefchichte zurück auf die ich mich von Anfang einges 
laſſen habe. 

83. Als Dareios fich gegen die Skythen rüftete, und Boten mit 
Befehlen abfertigte, daß die Einen Fußvolk, die Andern Schiffe ftellen, 
Andere über den thrafifchen Bosporos ** eine Brüde fchlagen follen, 
da lag Artabanos, Hyftafpes’ Sohn, der Bruder des Dareiog, ihm 
noch immer an, er folle doch gegen die Sfythen Feinen Heereszug ma— 
chen, indem er die Unfaßbarfeit der Sfythen darthat. Da aber fein 
guter Rath ihm nicht bewegte, gab er es auf; und Dareios zug, nach— 
dem Alles gerüftet war, mit feinem Heere von Sufa aus. 

84. Da bat ein Berfer, Oeobazos, den Dareios daß von drei 
Söhnen die er habe und die alle in's Feld follten einer ihm zurückge— 
laſſen würde ; worauf derfelbe erflärte, da er fein Freund und die Bitte 
befcheiden fei, wolle er alle feine Söhne zurüdlaifen. Darüber war 
Oeobazos voll Freude, in der Zuverficht feine Söhne feien frei vom 
Kriegszuge; er aber befahl feinen Leuten alle Söhne des Deobazos 
zu tödten. Und fo wurden diefe, da fie niedergemacht waren, dort zu: 
rückgelaſſen. 

85. Als darnach Dareios auf ſeinem Zuge nach Kalchedonien 
am Bosporos kam, wo die Brücke geſchlagen war, ſtieg er daſelbſt in 
ein Schiff und fuhr nach den Kyaneen F, den ehemaligen Srrfelfen, wie 


* *x* 


*Auch in Italien zeigte man eine Fußſpur des Herfules, wie man in 
Indien von Buddha und in der Nähe ver Kaaba von Abraham zeigt. K. 
* Stretto di Sonjtantinopoli. 
“+ Kalchédon, oder Ghalfedon, Conſtantinopel öftlich gegenüber, eine 
Golonie von Diegara, wie Byzantion. Vgl. 144. 
+ Diefe Siyaneen oder Dunfelfelfen, auch Planften, d. h. Srrfelfen, 
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die Hellenen behaupten. Und er feste fih am Heiligtfume * und be— 
ſchaute den Pontos, der auch befchauenswerth if. Denn von allen 
Meeren ift er am wunderbarften geftaltet, in der Länge eilftaufend ein- 
hundert Stadien, in der Breite, wo er feine höchite Breite hat, drei- 
taufend dreihundert Stadien. Die Mündung dieſes Meeres hat eine 
Breite von vier Stadien, und die Länge der Mündung, welches eben 
der Schlund ift welcher Bosporos genannt wird, wo auch die Brüde 
geichlagen war, beläuft fich auf Hundert und zwanzig Stadien. Und 
der Bosporos läuft aus in die Propontis ** ; und die Propontig, deren 
Breite fünfhundert Stadien ift und die Länge eintaufend vierhundert, 
fließt herab in den Hellefpontos ***, deſſen Enge fieben Stadien ift, und 
die Länge vierhundert; und der Hellefpontos läuft aus in einen breiten 
Meeresraum, der nämlich das ägäifche Meer Heißt. 

86. Dieß ift nämlich folgendermaßen ausgemeffen. Ein Schiff 
macht überhaupt in der längften Tageszeit fo ziemlich fiebzigtaufend 
Klafter, und in der Nacht fechzigtaufend. Nun ift es aber von der 
Mündung an bis zum Phaſis (was nämlich die größte Länge des Pon— 
tos ift) eine Fahrt von neun Tagen und acht Nächten; das gibt eilf- 
malhunderttaufend und zehntaufend Klafter, und fo viel Klafter find 
gleich eilftaufend und einhundert Stadien. Dann vom Sindifchen+ an 
bis nach Themisfyra 47 am Ihermödonfluffe (was nämlich die größte 


oder Symplegaden, die Zufammenfchlagenden, genannt , find blinde Klippen 
an den beiden Landſpitzen Europa’ und Aſia's am Ende des Bosporos, von 
welchen die Sage mar daß fie ehemals immer auseinander- und zufaminen= 
gefahren feien und jedes durchjegelnde Schiff durch ihren Zufammenjchlag 
zerjchmettert hätten, bis die Argonauten durch befondere Götterführung un= 
verjehrt zwiſchen ihnen durchgefommen, und feitdem dieſe Felfen feft geworden 
feien. 
* Das Heiligthum des Zeus Urios (Fahrwindfenders), an der Mündung 

des Pontos, ward auch von den Argonauten hergefchrieben. 

* Mare di Marmora. 

* Straße der Dardanellen. 
7 Bol. 28. 

Tr Diele Stadt lag in der Provinz Pontos, der Öftlichiten am Schwarzen 
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Breite des Pontos iſt) iſt es eine Fahrt von drei Tagen und zwei 
Nächten; das gibt dreiunddreißigmal zehntauſend Klafter, oder drei— 
tauſend und dreihundert Stadien. Dieſer Pontos ſammt dem Bos— 
poros und Helleſpontos iſt denn fo von mir ausgemeſſen und befagter- 
maßen geftaltet. Auch hat diefer Pontos eine Baı die in ihn aus— 
läuft, nicht eben viel Fleiner als er felbft, die fogenannte Mäetis und 
Mutter des Bontos *. 


| 57. Als nun Dareios den Bontos befchaut hatte fchiffte er zu— 
rück nach der Brüde, deren Baumeifter Mandrofles von Samos ge— 
weſen war. Nachdem er nun auch) den Bosporos beſchaut Hatte ftellte 
er an demfelben zwei Säulen von weißem Steine auf, die eine mit 
afiyrifcher, die andere mit hellenifcher Inschrift und Verzeichnig aller 
Völker die er mit ſich führte; und er führte alle mit ſich die er be— 
herrfchte. Deren Zählung, ungerechnet das Schiffsheer, kam mit der 
KReiterei auf fiebzigmal zefntaufend Mann heraus; und Schiffe waren 
jechshundert beifammen. Diefe Säulen haben die Byzantiner her- 
nachmals in ihre Stadt gebracht und zum Altare der Artemis Ortho— 
ſia ** verwandt, bis auf einen Stein, welcher bei'm Tempel des Dio— 
nyſos in Byzantion liegen geblieben und ‚voll afiyrifcher Schrift ift. 
Die Gegend des Bosporos aber wo Dareivs die Brücke ſchlug iſt nad) 
meinem muthmaßlichen Dafürhalten zwifchen Byzantion und dem 
Heiligthume an der Mündung. 


88. Dareios aber war hoch zufrieden mit der Schiffbrüde und 
belohnte ihren Baumeifter, den Mandrofles von Samos, in Allem 


Meere unter den nördlichen Provinzen Kleinafiens. Der Thermodon foll 
der jebige Terme fein. Dieb war nach der Fabel der alte Siß der Ama— 
zonen. 

* Das alow’sche Meer. Dal. auch Gay. 52. 

* Orthia over Orthofta, die Etraffe, Bäumende, bieß Artemis an 
mehreren Drten Griechenlands; ein Name der auf wilden orgiaftifchen 
Dienft deutet, wie denn diefer Göttin auch ehemals Menſchenopfer gefallen 
waren; wovon eine Mildernng die Infurgiiche Ginrichtung. in Sparta war, 
daß am Altare diefer Göttin Sinaben bis auf's Blut gegeißelt wurden. 
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zehnfach. Davon ftiftete Mandrofles einen Theil zu einem Gemälde 
von dem ganzen Brückenbau über den Bosporos, mit dem Könige Da- 
reios vorn auf einem Thronfige und feinen Heere im Hinübergehen: 
und diefes Gemälde weihte er in das Heraheiligtfum * mit folgender 
Aufichrift: 

Da er des Bosporos Waſſer bebrückt, hat ver Meifter des MWerfes 

» Dieles Gedenfbild Dir, Hera, Mandrofles geweiht, 

Der fich ſelbſt mit dem Kranze, mit Ruhm die Samier ſchmückte, 

Da er den Willen des Gro$- Königs Dareios erfüllt. 

Das war das Denfmal des Werkmeiſters diefer Brüde. 


89. Als nun Dareios den Mandrofles belohnt hatte gieng er 
nach Europa hinüber, mit Hinterlaflung des Befehls an die Sonier in 
den Bontos zu Schiffen bis zum Iſtrosſtrome und, wenn fle an den Iſtros 
kämen, ihn dafelbft zu erivarten und indeflen den Strom zu überbrüden. 
Nämlich die Sonier und Meolier uud die Hellefpontier führten fein 
Schiffsvolk. So fuhr denn fein Schiffsheer durch die Kyaneen hin— 
durch gerade nach dem Iſtros, ſchiffte dann den Strom hinauf, eine Fahrt 
von zwei Tagen vom Meere an, und überbrücdte hier den Hals des 
Sftros, von wo an er fih in feine Mündungen ſpaltet. Dareios aber 
zog von feiner Schiffbrüde, wo er über den Bosporos gegangen war, 
weiter durch Thrakien, bis er zu den Quellen des Fluffes Tearos ** 
Fam, wo er fich drei Tage lagerte. 

90. Diefer Tearos ift, laut Sage der Anwohner, vor allen 
Flüffen edel durch Heilfräfte überhaupt, und namentlich zur Heilung 
der Kräße bei Menfchen und Pferden. Seiner Quellen find vierzig, 
weniger zwei, die alle aus Ginem Felfen fließen und theilg Falt, theils 
warm find. Der Weg zu ihnen ift gleich weit von der Stadt Heräon 


* Sn den berühmten Tempel der Hera auf Samos, jeiner Heimat. 
Bgl. 1,70. II, 60. 

* Diefer Fluß flieht, mit dem Kontadesdos vereinigt, in den Agrianes 
(jegt Erganeh) , und füllt mit diefem füdlich von Adrianopel in den Hebros, 
die heutige Maria, und fo in’s ägäiſche Meer. 
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bei Berinthos * und von Apollonia ** am Pontos Euxeinos: zwei 
Tagereifen beivemal. Und diefer Tearos ergießt fi) in den Fluß 
Kontadesdos. Und der Kontadesdos ergießt fich in den Agrianes, der 
Ngrianes in den Hebrog, und diefer in’S Meer bei der Stadt Aenos *. 

91. An diefem Flufſſe nun ftellte Dareios, wie er hingefonmen 
und dort gelagert war, aus MWohlgefallen an dem Fluffe, auch wieder 
eine Säule auf mit einer Infchrift, welche lautete: „Des Flufles Tea— 
108 Brunnquellen haben das edelite und fchönfte Waſſer unter allen 
Flüffen: und zu ihnen ift auf feinem Heereszuge gegen die Sfythen der 
edelfte und fchönfte unter allen Menfchen gefommen, Dareivs Hy— 
ftafpes’ Sohn, Perfiend und des ganzen Feftlandes König.“ Das 
wurde dort angefchrieben. 

92. Dareios fam nun, nach feinem Aufbruche von dort, an eis 
nen andern Fluß, mit Namen Artisfos 7, welcher durch dag Odryſen— 
land ftrömt. Und nach feiner Anfunft bei diefem Fluſſe ftellte er Fol- 
gendes an. Er bezeichnete feinem Kriegsvolfe einen Ort, und befahl 
nun jedem Manne im Borbeigehen einen Stein auf diefen bezeichneten 
Drt zu legen. Und da dieß das Kriegsvolf vollzog, fo ließ er dafelbit, 
wie er abzog mit feinem Kriegsvolfe, große Hügel von Steinen zurüd. 

93. Ehe er nun an den Iſtros fam bezwang er zuerft die Geten, 
die da unfterblich fein wollen. Die Thrafier von Salmydeflos FF näm— 
lich und die oberhalb Apollonia und der Stadt Mefambria fr woh— 
nenden fogenannten Sfyrmiaden und Nipfäer hatten fich ohne Schwert 


* Auch Heraflea genannt, eine Golonie der Samier. 

** ine. Colonie der Milefter, berühmt durch ihren großen Apollo- 
tempel. 

** Golonie der Aeovlier an der Südküſte Thrafiens, jeßt Enos. 

7 Auch dieſer Klug, jest Raska (?), fließt in den Hebros. In den 
Ebenen des Hebros faßen die Odryfen. 

ir Auch Halmydefjos, am gleichnamigen Meerbufen des Schwarzen 
Meeres. 
. Gine Golonie der Mileſier, fpäter za Moesia inferior gerechnet, 
jet Miſſeviria oder Mefluri. 
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fireich dem Dareios ergeben, die Geten aber fich unbejonnen angelaflen; 
worauf fie, die mannhafteften und gerechteften Thrafier, gleich zu Knech— 
ten gemacht wurden. 

“ 94. Uniterblich wollen fie aber fein in der Art dag ihr Glaube 
ift fie fterben nicht, fondern der Hingefchiedene gehe zum Geifte Zal- 
morig, welchem Andere von ihnen unter dem Namen Gebeleizis glau— 
ben. Und alle vier Jahre erloofen fie aus ihrer Mitte einen Boten, 
den fie an Zalmoris abtenden und mit ihren jedesmaligen Anliegen 
beauftragen. Diefe Sendung machen fie fo. Einige von ihnen find 
aufgeitellt mit drei Wurflanzen in der Hand, Andere paden den für 
Zalmoris beitimmten Gejandten an Händen und Füßen, ſchwenken und 
fchleudern ihn hinauf in die Lanzenfpigen. Wenn er nun an den Sti- 
chen ftirbt, da halten fie dafür, der Gott fei ihnen gnädig; wenn er 
aber nicht ftirbt, fo geben fie die Schuld diefem Boten, nämlich er fei 
ein fchlechter Menfch. Und nach diefer Befchuldigung deſſelben fenden 
fie einen Andern ab; den Auftrag geben fie ihm aber noch bei feinem 
Leben. Diefelben Thrafier ſchießen aud) gegen Donner und Blis mit 
Pfeilen in den Himmel hinauf, und bedrohen den Gott *; indem ihr 
Glaube ift es fei Fein anderer Gott als der ihrige. 

95. Wie ich aber vernehme von den am Hellefpontos und am 
Pontos wohnenden Hellenen, fo wäre dieſer Zalmoxis, als ein Menſch, 
Sklave geweſen in Samos, und zwar Sklave von Pythagoras, Mne— 
ſarchos Sohn; und dort habe er, nachdem er frei geworden, ſich ein 
bedeutendes Vermoögen erworben, mit welchem Vermögen er in feine 
Heimat gefehrt fei. Und nun, in Betracht der fchlechten Lebensart 
und noch halben Wildheit der Thrafier, wogegen diefer Zalmoxis be— 
fannt war mit der ionifchen Lebensweife und mit feinern Sitten als 
den thrafifchen, vermöge feines Umgangs mit Hellenen, und mit einem 
Hellenen der auch nicht der kleinſte Weisheitslehrer war, mit Pytha— 
goras, fo habe er fich einen Eaal ausgebaut, worin er die Erften der 


* Dem Griechen galt nämlich gegen den Gewitterhbimmel zu ſchießen 
eben fo viel als Zeus, den Gott des Himmels und Bliges, läfterlich bedrohen. 
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Bürger bewirthete und bei Gaftmahlen lehrte daß er und feine Gäfte 
und ihre jederzeifigen Nachkommen nicht fterben, fondern an einen 
folhen Ort kommen würden wo fie fih für immer aufhalten und 
jegliches Gut haben würden. Während er aber das Befagte that und 
immer Solches fagte machte er fich ein unterirdifches Wohngemach; 
und wie fein Gemach in vollem Stande war verfchwand er den Thra- 
kiern: er ftieg nämlich in das unterirdifche Gemach hinab und lebte da 
drei Jahre lang. Sie aber vermißten ihn mit Leid und betrauerten 
ihn für todt ; doch im vierten Jahre zeigte er fich den Thrafiern; und 
fo glaubten fie nun an das was Zalmoris gejagt haite. Das, be— 
hauptet man, habe er gethan. 

9%. Ich habe nun für Diefes und für das unterirdifche Gemach 
feinen Unglauben, aber eben auch feinen ftarfen Glauben; und halte 
nur dafür daß diefer Zalmoris viele Jahre früher als Pythagoras 
lebte. Doch, lebte einmal ein Menſch Zalmsris, oder ift es ein Geift 
und Landesgott bei ven Geten: laſſen wir ihn hiermit *. Dieſe alfo, 
die es hierin fo halten, wurden von den Berfern gebändigt, und zogen 
mit dem übrigen Heere. 

97. Dareios Fam darauf mit feinem Fußvolke an den Sftrog, 
und als da Alle hinübergegangen waren, befahl Dareios den Joniern 
die Schiffbrücke jebt abzubrechen und zu Lande mit ibm zu ziehen, 
fammt der Mannfchaft aus den Schiffen. Da nun die Sonier eben 
abbrechen und nach feinem Befehle thun wollten, — Koẽes, Erxan— 
dros' Sohn, der Kriegsoberſte der Mytilenäer *, folgendermaßen zu 
Dareios, nach vorheriger Anfrage, ob ihm der Vortrag einer Mei— 
nung genehm ſei, wenn Einer eine vortragen wolle: „König, jetzt willſt 


* 


Ohne Zweifel war Zalmoxis eine getiſche Gottheit. Nach I. Grimm 
(Dionatsberichte ver Berliner Afademie 4849, April), der befanntlich Geten 
und Gothen für gleich hält, entſpricht Zalmoxis dem gothiſchen Anſen Hal— 
mal und bedeutet „ven verhüllten Gott.“ Gebeleizis jbeint der Mater des 

Zalinoris zu fein and beveutet „den gebenden, verleibenden Dämon. “ Andere 
Deutungen beider Namen von Leo in Kuhns Zeitſchrift für vergleichende 
‚ Spradforfchung III. ©. 177 ff. 8. 


* Alfo ein Neolier von der Infel Lesbos. Vgl. 89. 
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du ja in ein Land ziehen wo fich nirgends ein Enatfeld, nirgends eine 
gebaute Stadt zeigen wird ; fo laß diefe Brüde an ihrem Orte, und 
zu ihrer Hut hinterlaß diefelben welche fie gefchlagen haben. Brin= 
gen wir aledann die Siythen auf, und es geht uns nach Munfch, fo 
haben wir einen Rücdweg, und, auch wenn wir nicht im Stande find 
fie zu treffen, wenigitens doch den Rückweg gededt. Tenn das fürchte 
ich nicht daß wir den Skythen in der Schlacht unterliegen fünnten, 
wohl aber daß wir nicht im Stande fein fie zu treffen, und dann in der 
Irre Schlecht davon fommen möchten. Nun könnte aber Einer behaup: 
ten, ich fage das um meiner jelbit willen, um hier zu bleiben ; aber ich 
lege nur die Meinung die ich für dich, mein König, am erſprießlichſten 
finde bier nieder ; doch ich ſelbſt will mit dir ziehen, und will keineswegs 
zurücbleiben.“ Diefe Meinung gefiel auch dem Dareios gar fehr, 
und er gab ihm darauf die Antwort: „Mein Bundesfreund von Les— 
bo8, wenn ich glücklich wieder zu Haufe bin, fo komme ja vor mich, da— 
mit für deinen guten Rath; auch ich dir Gutes thue.“ 

98. So ſprach er, knüpfte dann in einen Niemen jechzig Knoten 
berief die Machthaber der Jonier zur Beivrechung, und fagte: „Ihr 
Sonier, die Meinung die ich vorhin über die Brücke äußerte will ic 
fahren laffen ; da nehmt aber den Riemen, und macht es jo. Sobald 
ihr mich im Aufbruche gegen die Sfythen ſeht, fo list von der Zeit 
an jeden Tag einen Knoten. _ Wenn ich nun in diefer Zeit nicht wieder 
da bin, und die Tage an euern Knoten abgelaufen find, dann ſchifft 
wieder in.euer Vaterland zurüd. Bis dahin aber jollt ihr, nun ich 
mich diefes Andern befonnen habe, die Schiffbrücke hüten und dabei 
allen Eifer zu Schutz und Hut beweiſen. Wenn ihr das thut werde 
ich es euch großen Danf wiflen.“ So Sprach Dareios und drang 
vorwärts. 

99. Dom ſtythiſchen Lande nun zieht ſich in's Meer heraus das 
thrafifche , welches Land einen Bufen bildet, worauf ſich das Skythiſche 
daranfchliegt; und in daffelbe läuft der Iſtros aus, deſſen Mündung 
gegen den Südoftwind gebt. Dom Iſtros an will ih nun das Stüd 
am Meere das eben ſtythiſchen Antheils ift bezeichnen wie ſich's in der 
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Mefiung ergibt. Vom Iſtros an, das ift ſchon das alte Sfythenland *, 
gegen Mittag und den Südwind gelegen, bis zu der Stadt die Karfi- 
nitis** heißt. Das Stück von da an aber, welches nach demfelben 
Meere ftreicht, eine bergige Landfchaft und die fich in den Pontos Hin: 
ausſtreckt, ft vom taurifchen Volfe befett, bis zur fogenannten Cher— 
fonefos Tracheia [rauhen Halbinfel], welche fi in das Meer gegen 
Oſten herabzieht. Nämlich vom ffythifchen Lande gehen zwei Seiten 
an's Meer hinab, einmal gegen Mittag und dann gegen Morgen, wie 
vom attifchen Lande; und die Taurier fißen auf ähnliche Meife in 
Skythien wie wenn in Attifa ein anderes Bolf und nicht die Athener 
auf dem funifchen Vorlande ſäßen das mit der Landfpige in's Meer 
vorfpringt, vom Gau Thorifos bis zum anaphlyftifchen. Das fage 
ich nur wie man Kleines mit Großem vergleichen fann. So ein Stüd 
ift Taurien. Wer aber an diefer Seite von Attifa nicht vorbeigefahren 
ift, dem will ich's noch fo Befchreiben: wie wenn von Japygien ein an— 
deres Volk und nicht die Japygier dag Stück vom brenteftfchen brun— 
dififchen] Hafen bis herum nach Taras [Tarent] abgegrenzt und die 
Landfpige beſetzt hätte **. Mit den zwei Beifpielen die ich da fage 
find viele andere gefagt, denen Taurien eben fo gleicht. 


100. Bon Taurien an bewohnen nun ſchon Efythen das Land 
oberhalb der Taurier, und was am Meere im Often, und weftlich vom 
fimmerifchen Bosporos und dem mäetifchen See bis zum Fluffe Ta- 
nais liegt, welcher in eine Bucht diefes See’8 mündet. Nun aber ober: 
halb vom Iſtros, nach dem Binnenlande zu, wird Sfythien begrenzt 
zuerft von den Agathyrfen, dann von den Neurern, dann von den 


Dieß machte nämlich ihr Land aus, ehe fie, nach Vertreibung ber 

Kimmerier, fich weiter gegen Oſten ausdehnten. 
= Gine Golonie der Mileſier, am Gnde der Hyläa, bei der Achilles- 

Rennbahn, an der Mündung des Sypafyris (vgl. 55.) ; heutzutage wahre 
ſcheinlich Akmeſchid. 

+ Gin Bli auf die Karte von Griechenland und Italien nach den von 
Herodot bezeichneten Punkten wird zeigen daß man dieſe Bergleichung der 
Krimm mit jenen Landſpitzen nur allgemein faffen darf. 
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Androphagen [Menfchenfrefiern], und zulegt von den Melanchlänen 
[Shwarzmänteln]. 

101. Nun Hat Sfythien, bei feiner vieredigen Geftalt, wovon 
zwei Seiten an’s Meer ftoßen allfeits eine gleiche Erſtreckung, in's 
Binnenland hinein, wie längs dem Meere. Denn vom Iſtros an den 
Boryſthenes ift ein Weg von zehn Tagen, und vom Boryithenes an 
den Eee Mäetis wieder von zehn; und fo auch vom Meer in’s Bin- 
nenland bis zu den Melanchlänen, die oberhalb der Skythen wohnen, 
ein Weg von zwanzig Tagen. Einen Tagreifeweg rechne ich aber zu 
zweihundert Stadien *. Sp wäre denn Efythien viertaufend Sta— 
dien in der Breite und eben fo viel in der Länge, wo es fich in's Binz 
nenland erfiredt. Das ift aljo die Größe diejes Landes. 

102, Die Skythen verfiändigten ſich nun dahin daß fie allein 
nicht ftarf genug feien das Heer des Dareivs in offener Feldichlacht 
abzutreiben, und ſchickten Boten zu ihren Nachbarn, deren Könige auch 
zufammenfamen, um wegen des Andranges eines fo großen Heeres fid) 
zu berathen. Und die jo zufammenfamen waren die Könige der Taus 
tier, der Agathyrſen, der Meurer, der Androphagen, der Melanchlänen, 
der Geloner, der Budiner, der Sauromaten. 

103. Unter diefen haben die Taurier folgende Bräuche. Cie 
opfern der Jungfrau die Schiffbrüchigen und die verfchlagenen Hellenen 
die in ihre Hand fallen, auf folgende Art. Nach der Weihung fchlagen 
fie ihn mit einer Keule auf den Kopf; Einige fagen aber auch, fie 
würfen den Leib von der Felfenfpige hinunter (nämlich das Heiligthum 
fieht auf einer Felſenſpitze), und nur den Kopf fpießten fie auf einen 
Pfahl; womit Andere zwar, was den Kopf anlangt, übereinftimmen, 
vom Leibe dagegen fagen er werde nicht von der Feljenfpige geworfen, 

ſondern in der Erde begraben. Von der Göttin aber der fie opfern 
fagen die Taurier felbft es fei Iphigeneia, die Tochter Agamemnons **. 


* Unten (V,-53) werden 150 Stadien auf den Tag gerechnet. K. 

* Sphigeneia (die Krafibürtige) war urivrünglich, und an einzelnen 
Drten noch in biftorifcher Zeit, Beiname der Artemis, derfelben vie als Or— 
thofia, Tauropolos, bei Vorderaſiaten und Griechen mit Raferei und Blut— 
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Mit den Kriegsfeinden deren ſie habhaft werden machen ſie's wie 
folgt. Sie hauen ihnen den Kopf ab, und den nimmt Jeder mit nach 
Haus, wo er ihn alsdann, aufgeſteckt an einer langen Stange, hoch 
über feinem Haufe aufftellt, meiftens über dem Nauchfange. Und dag, 
behaupten fie, feien die Wächter über ihr ganzes Haus da oben in der 
Luft. Sie leben aber von Plünderung und Krieg. 

104. Die Agathyrfen* find die üppigften Menfchen, und tragen 
viel Gold. Und die Begattung mit den Weibern ift bei ihnen gemein, 
damit fie Alle Brüder unter einander feien, und als Glieder Eines 
Haufes Feine Mifgunft und Feindfchaft gegen einander hegen. Sn 
ihren übrigen Gebräuchen aber haben fie fih an die Thrafier ange— 
ichloffen. 

105. Die Neurer** haben ffythifche Bräuche, in Menfchen- 
alter vor Dareios’ Kriegszuge hatten fie das Schickſal daß fie ihr Land 
ganz verlaffen mußten vor Schlangen. Denn ihr eigenes Land brachte 
viele Schlangen hervor, und noch mehr kamen von oben aug den Ein: 
öden herbei, jo daß fie die Noth dahin trieb ihr Vaterland zu verlaffen 
und bei den Budinen fih anzufiedeln. Diefe Leute find wohl gar 
Dauberer. Denn die Efythen und die im Sfythifchen anfäßigen Hel— 
lenen fagen daß jeder Neurer einmal in jedem Sahre ein Wolf wird 
auf wenige Tage, und dann wiederum feine alte Geftalt befommt ***. 
Indeſſen was fie da jagen machen fie mich nicht glauben; fie fagen es 
aber um Nichts weniger, und ſchwören noch dazu. } 

106. Die Androphagen haben unter allen Menſchen die wil- 
deften Eitten, fein Recht im Brauch und fein Geſetz gebräuchlich Sie_ 
find ein Waidevolf, haben gleiche Kleidung wie die Skythen, aber eine 











vergießen verehrt wurde. Aus diefer Göttin der Menfchenopfer machte das 
Epos eine Königstochter, die zum Opfer gefchlachtet werden und, gerettet, , 
als Priefterin Menſchenopfer ſchlachten foll, bis die Gottheit verlöhnt ift. 
Einer blutigen Göttin der Tanrier gaben dann die tonifchen Anpflanger der 
Nachbargegend dieſen Namen. 
* Vgl. 49. 
— 
“+ Man erkennt hier die weitverbreitete Sage von Wehrwölfen. K. 
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eigene Sprache: Cie allein unter den Genannten find Menfchen- 
freffer. 

107. Die Melandhlänen * trage Alle fchwarze Gewande, wovon 
fie auch ihre Benennung haben, und ihre Bräuche find ſkythiſch. 

108. Die Budiner **, ein großes und zahlreiches Volk, find lau: 
ter ungemein helläugige und röthliche [Slonde] Leute. Bei ihnen iſt 
eine feite Stadt von Holz, und der Name der Stadt ift Gelonos, und 
die Mauer ift in die Länge an jeder Seite hundert Stadien, und ift 
hoch, und zwar ganz von Hol, wie auch ihre Häufer von Holz find 
und ihre Heiligthümer. Es find nämlich dafelbft Heiligtümer von 
hellenifchen Göttern, helleniſch hergerichtet mit heiligen Bildern, Al⸗ 
tären und hölzernen Tempeln. Auch feiern fie dem Dionyſos feine 
Fefte alle zwei Jahre, und ſchwärmen ihm. Die Geloner find name 
lich von Urfprung Hellenen, welche aber, aus den Stapelorten vertrie: 
ben, bei den Budinern ſich anſiedelten, auch halb ſkythiſche und halb 
hellenifche Sprache haben. 

4109. Die Budiner haben aber nicht diefelbe Sprache wie die 
Geloner; überhaupt ift ihre Lebensart nicht dieſelbe. Nämlich die 
Budiner find das eingeborene und unftäte Volk des Landes, und fie 
allein unter den in diefer Gegend find Läufefreffer; die Geloner aber 
find Felvarbeiter, Kornfpeifer und Gartenbauer von gang anderem 
Ausfehen und Hautfarbe. Indeſſen von den Hellenen werden auch die 
Budiner Geloner genannt, mit unrichtiger Benennung. Ihr Land 
* aber ift ganz bewachfen mit allerlei Maldungen; und in der dickſten 
Waldung iſt ein See, groß und waſſerreich, und umgeben mit Moor—⸗ 
Yand und Rohr, in welchem Fifchottern und Biber gefangen werden, 
und noch andere Thiere mit vieredigem Geficht, mit deren Bälgen die 
Fläufe verbrämt werden; auch find ihre Hoden gut zur Heilung von 
Mutterbefchwerden. 





* al. 20. 
=” Dal. 21. 
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110. Bon den Sauromaten* ſagt man Folgendes. Als die 
Hellenen mit den Amazonen kämpften (die Amazonen aber nennen die 
Skythen Deorpata, welches Wort nad) unferer Sprache Männertödter 
heißt; Deor nämlich heißt der Mann, und Pata tödten) — damals, 
lautet die Sage, feien die Hellenen, als Sieger in der Schladht am 
Thermödon **, auf drei Fahrzeugen mit all den Amazonen heimge- 
jchifft welche fie gefangen befommen; die hätten fich aber auf der See 
an die Männer gemacht, und fie erfchlagen. Nun feien fie der Fahr: 
zeuge nicht fundig gewefen, weder des Gebrauchs der Steuer, noch der 
Segel und Nuder; daher fie denn, nach Erichlagung der Männer, 
Mind und Wellen überlaffen waren, und fo nach Kremnoi (Felfen) *** 
am mäetifchen See famen. Diefes Kremnot ift im Lande der freien 
Sfythen. Dafelbit fliegen die Amazonen aus den Fahrzeugen, und 
nahmen ihren Meg in's bewohnte Land hinein, machten da, die erfte 
befte Roßheerde zur Beute, und fo beritten, plünderten fie im Skythen— 
lande. 

111. Die Sfythen wußten nicht aus dem Dinge flug zu wer— 
den, kannten ihre Sprache nicht, noch die Kleidung und den Volks— 
ſtamm: fondern Hatten ihr Wunder daran wo fie herfämen; hielten fie 
jedoch für lauter Männer eben folchen Alters, und lieferten ihnen auch 
eine Schlacht; und wie die Skythen aus diefer Schlacht die Todten in 
die Hand befamen, fahen fie erft daran daß es Meiber waren. Da 
beriethen fie fich, und befchloßen auf Feine Weife fle mehr zu tödten, 
fondern ihre jüngften Männer zu ihnen hinauszufchieten, in ungefähr 
gleicher Anzahl wie Jene waren, um fich in ihrer Nähe zu lagern, und 
dann immer daffelbe zu thun was Sene thäten; wenn fie fie aber ver— 
folgten, nicht zu fämpfen,, fondern zu weichen, bis fie nachließen, und 


*Man ſetzt dieß Wolf mehr öſtlich als Herodot, nach dem wirflichen 
Laufe des Tanais (Don), den er von Norden nach Süden geben läßt; und fo 
fommen fie gegen Norvoften in die Striche bis wo Don und Wolga fich ein= 
ander nähern. 
* Mal. 86. 
”- Mol. 20. 
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dann gleich wieder in ihrer Nähe zu lagern. Diefen Rath faßten die 
Skythen in der Abficht Kinder von ihnen zu befommen. 

412. Die Jünglinge wurden hinausgefchiett, und thaten nad) 
ihrem Befehle. Da nun die Amazonen merften fie feien ganz ohne 
feindliche Abficht gekommen, ließen fie fie gehen, rückten aber von Tag 
zu Tage näher Lager bei Lager. Die Jünglinge hatten aber, eben fo 
wie die Amazonen, Nichts als ihre Waffen und Pferde, und lebten nur, 
wovon auch Jene lebten, von Jagen und Blündern. 

113. Nun machten es die Amazonen zur Mittagszeit immer fo 
Sie zerftreuten fich, einzeln oder zu Zweien, um von einander abfeits 
zur Nothdurft zu gehen. Da das die Efythen auch merften machten 
ſie's eben fo; und da machte ſich Einer an Eine die ganz allein war, 
und die Amazone fträubte ſich nicht, fondern lieg fich’S gefallen. 
Sprechen fonnte fie nun zwar nicht, weil fie einander nicht verftanden ; 
doch bedeutete fie ihn mit der Hand, des folgenden Tages wieder an 
den Ort zu Fommen, und einen Andern mitzubringen; mit Zeichen daß 
es Zwei fein follten, und daß auch fie eine Andere mitbringen wolle. 
Der Jüngling gieng alfo zurüd, fagte das den Nebrigen, und fam 
darauf des andern Tages an den Ort mit noch Einem, wo er denn 
auch die Amazone mit einer zweiten fchon warten fand. Und die übri- 
gen Jünglinge machten, da fie das erfuhren, nun auch die übrigen 
Amazonen fich Firre. 

114. Hernach vereinigten fie ihre Lager, und wohnten beiſam— 
men, und Jeder hatte die zum Weibe zu der er fich zuerſt gefellt Hatte. 
Shre Sprache waren nun zwar die Männer nicht im Stande von ihren 
Meibern zu lernen; aber die Weiber nahmen die ihrer Männer an. Da 
fie nun einander verftanden Iprachen die Männer zu den Amazonen 
wie folgt: „Wir haben Eltern, wir haben Vermögen; jo laßt ung 
denn nicht länger dieſes Leben führen, fondern zurückfehren, und unter 
dem Volke leben. Ihr aber follt unfere Weiber fein, und feine An— 
dern.“ Diefe fagten hierauf Folgendes: „Wir würden unter euern 
Meibern nicht haufen fünnen. Denn wir haben nicht diefelben Sitten 
wie fie, Wir führen Bogen und Wurffpieß, und find beritten ; Weiber: 
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arbeiten haben wir aber Alle keine gelernt; eure Weiber aber thun 
keines der beſagten Dinge; ſondern treiben ihre Weiberarbeiten, wobei 
fie immer auf ihren Wagen * bleiben, ohne auf die Jagd auszugehen, 
oder fonft wohin. Wir würden uns alfo nicht mit ihnen vertragen 
fönnen. Darım, wenn ihr ung zu Weibern haben und dabei euch 
ganz rechtfchaffen zeigen wollt, fo geht zu euern Eltern, und zieht euer 
Erbtheil: und wenn ihr dann wiederfommt, Haufen wir für ung felbft.“ 

115. Die Jünglinge nahmen das an, und thaten eg. Wie fie 
dann mit ihrem Grbantheile wieder zu den Amazonen zurücdfamen 
forachen die Weiber zu ihnen: „Es ift uns angft und bange in diefem 
Lande zu wohnen, da wir einmal euch von euern Vätern losgeriſſen, 
und dann euerm Lande fo viel Schaden gethan haben. Darum, weil 
ihr ung doch zu Weibern haben wollt, fo laßt uns jest aus diefem 
Lande wegziehen, und jenteits des Tanaisftromes wohnen.“ 

116. Die Sünglinge nahmen auch das an; und fie giengen 
über den Tanais, und machten einen Weg bis auf drei Tage vom Ta— 
nais gegen Sonnenaufgang, und drei vom See Mäetis gegen den 
Nordwind; worauf fie in die Gegend famen wo fie jeßt wohnhaft find, 
und fie zum Wohnplage nahmen "*. Und von daher haben die Wei- 
ber der Sauromaten noch ihre alte Lebensart, gehen zu Pferde auf die 
Sagd, mit und ohne die Männer, gehen in den Krieg, und tragen auc) 
denfelben Anzug wie ıhre Männer. 

117. Die Sprache der Sauromaten ift eigentlich ſkythiſch, ob— 
ſchon ein Wälſch vom Urfprünglichen her , da fie die Amazonen nicht 
ganz richtig erlernten. _ Das Heirathen anlangend, beſteht bei ihnen 
die Einrichtung daß feine Jungfrau heirathet, bevor fie nicht einen 
Feind getödtet hat. Und Einige von ihnen fommen an’s Ende ihrer 
Tage, ehe fie heirathen, weil fie den Geſetzesbrauch nicht erfüllen 
können. 

118. Alſo von dieſen beſagten Volkern waren es die verſammelten 

»So ſagt Herodot gewiſſenhaft, anftatt: in ihren Häuſern. Bol, 46. 

+ Goäter breiteten ſie ſich mehr aus. Vgl. 24. 


# 
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Könige, zu welchen die Boten der Sfythen kamen und ihnen die Runde 
brachten daß der Perſer, da er fich bereits auf,dem andern Feftlande 
Alles unterworfen habe, über eine Brüde die er am Schlunde des 
Bosporos gefchlagen auf ihr Feftland übergegangen fei, nach dem 
Mebergange auch ſchon die Ihrafier fich unterworfen habe, und nun 
den Iſtrosſtrom überbrücke, mit der Abficht auch hier Alles unter fich 
- zu bringen. „Ihr alſo wollet euch auf keine Weiſe aus dem Handel 
ziehen und ruhig bei unſerm Untergange zuſehen; ſondern laßt uns 
Alle für Einen dem Angreifer entgegengehen. Werdet ihr das nicht 
thun, nun fo werden wir in der Noth entweder unfer Land verlaffen, 
oder bleiben und einen Vertrag machen. Denn wie anders foll eg ung 
gehen, wenn ihr nicht Hülfwehr leiften wollt? Euch aber wird Das 
Nichts helfen. Denn ver Perſer fommt eben fo gut gegen euch alg 
gegen uns, und unfere Unterwerfung wird ihm nicht genug fein um 
euch zu verfchonen. Und Hiefür können wir euch einen Hauptbeweis 
fagen. Nämlich, wenn der Verſer gegen uns allein zu Felde zöge, um 
für die ehemalige Knechtſchaft Rache zu nehmen, fo müßte er, mit 
Berfchonung aller Uebrigen, auf unfer Land losgehen, und hätte es 
dann auch Allen Fundgegeben, er ziehe gegen die Skythen, gegen die 
_Mebrigen aber nicht. Nun aber ift er nicht fo bald auf unfer Feſtland 
übergegangen, fo treibt er ſchon Alle die ihm in den Weg kommen zu 
Paaren, und hat überhaupt alle Thrakier fich unterjocht, insbeſondere 
auch unfere Nachbarn, die Geten.“ 

119. Auf diefes Entbot der Skythen Hielten die von jeuen 
Bölfern zufammengefreienen Könige Rath, und da waren ihre Mei- 
nungen getheilt, indem der Geloner, der Budiner und der Eauromate, 
mit einander ftimmend, den Skythen Hülfwehr verſprachen; der Aga⸗ 
thyrſe aber, der Neurer, der Androphage und die der Melanchlänen und 
Taurier den Skythen erwiderten wie folgt: „Wenn nicht ihr die 
Perſer zuerit beleidigt und den Krieg angefangen hättet, fo würden 
wir, bei eben diefem euerm jegigen Begehr, was ihr fagt für richtig 
erkannt, euch auch Folge geleiftet und gemeinſchaftliche Sache mit euch 
gemacht Haben, Nun aber ſeid ihr in ihr Land eingedrungen ohne 

Herodot 1. 10 
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ung „ und Herren der Perſer gewefen, fo lange als der Gott es euch 
gewährte ; und Jene, da fie derfelbe Gott erwedt, vergelten euch nun 
Gleiches mit Gleihem. Wir aber haben damals diefe Kente nicht bes 
leidigt: wir wollen auch jest feinen erſten Schritt zur Beleidigung 
thun. Geht er indefjen auch auf unfer Land los, und fängt mit Be- 
Yeidigung an, jo werden wir es nicht leiden. Bis dahin aber wollen 
wir immerhin für ung bleiben; weil die SBerfer, nach unferem Dafür: 
halten, nicht gegen ung kommen, fondern gegen die — der Belei⸗ 
digungen.“ 

120. Als dieſer Beſcheid den Skythen hinterbracht war, faßten 
ſie den Rath in einen offenen Kampf ſich nicht einzulaſſen, weil ſie Jene 
nicht zu Mitſtreitern bekommen hätten; dagegen vorweg auszuziehen 
und zu treiben, und noch zuvor alle Brunnen und Quellen im Vorüber— 
ziehen zu verſchütten, und Gras und Kraut vom Boden wegzutilgen, 
und zwar in zwei Abtheilungen. Nämlich an den einen Theil ihres 
Volkes, unter dem Könige Skopaſis, ſollten ſich die Sauromaten an— 
ſchließen; und dann, wofern ſich der Perſer nach dieſer Seite jchlüge*, 
follten fie fich immer weiter nach dem Tanaisfluffe hinfpielen, längs 
dem mäetifchen See, Echriit vor Schritt weichend, und wenn der 
Perſer umfehrte, herausbrechen und ihn verfolgen. Das war der 
eine Theilvonihrem Föniglichen Bolfe, dem der befagte Weg angewie— 
fen war. Aber Die zwei andern Theile von den Königlichen, dergroße, 
worüber Idanthyrſos herrſchte, und der dritte, worüber Tarafıs König 
war, follter beide zufammen, und noch verftärft durch Geloner und 
Budiner, fich gleichfalls immer eine Tagereife voraus vor den Perfern 
rückwärts Spielen, und auf die Art zurückweichen wie es in ihrem Rathe 
befchloffen war. Für's Erfte nämlich follten fie den Feind gerade in 
die Yande hineinfpielen die ihnen den Beiftand ihrer Waffen verfagt 
hatten, damit fie diefe auch in Krieg brächten; und weil fie ſich nicht 





Nämlich der dftlicheren, wie das Folgende zeigt; während bie Länder 
der Völfer welche den Stythen den Antheil am Kriege verſagt hatten, und 
wohin die zweite Abtheilung ver Skythen den König locken follte, weſtlich 
und nördlich lagen. 
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gutwillig zum Kriege wider die Perfer verftanden hatten, fie nun wider 
Willen in den Krieg treiben. Alsdann follten fie wieder nach) ihrem 
eigenen Lande umlenfen, und dann angreifen wann ſie's inihrem Rathe 
für gut befänden. 

421. Das war der Rathſchlag der Sfyihen, dem zufolge fie 
fi aufmachten, dem Heereszuge des Dareios entgegen, mit Boraus- 
ſchickung ihrer beften Reiter, als Vortrab. Mit ven Wagen aber wor 
rin ihre Weiber und Kinder lebten jchiekten fie das Waidevieh, mit 
Ausnahme deflen was zu ihrem eigenen Unterhalte gereichte und was 
fie zurücbehielten, voraus, mit dem Befehle immer nach Norden zu 
ziehen“. Und das gieng voraus. 

122. Der Bortrab der Efythen aber fand die Berfer auf einen 
Meg von drei Tagen vom Iſtros vorgerückt, und fobald er fie gefunden 
hatte lagerte er fich eine Tagereife vor ihnen voraus, und verwüſtete 
immer das Feld. Und die Berfer liegen fich, fobald ihnen die Reiterei 
der Skythen zu Geficht kam, Schritt vor Schritt Hinter ihr drein im— 
mer weiter fpielen, und verfolgten alsdann die eine Abtheilung (denn 
gegen dieje nahmen fie ihre Wendung) nad Morgen und dem Tanais 
zu. Und wie fie über den Tanaisflug giengen verfolgten fie die Perſer 
auch da hinüber, fo daß fie nun durch das Land der Sauromaten hin— 
durch in das der Budiner kamen. | 

123. So lange num die Berfer durch das ſkythiſche und ſauro— 
matifche Land zogen hatten fie Nichts zu verheeren, weil nämlich das 
Land Schon kahl war; jest aber, da fie in’S Land der Budiner eindran— 
gen, ſteckten fie dajelbft die hölzerne Veite“* , die fie von den Budinern 
verlaflen und ganz ausgeleert fanden, in Brand. Das gethan, ſetzten 
fie ihre Verfolgung Schritt vor Schritt fort, fo daß fie auch hier durch 
in die Wüſte** Famen. Diefe Wüfte hat gar feine Bewohner, und 


* Die Mannschaft nämlich gieng den entgegengefegten Weg, ſüdweſt— 
wärts, dem Dareios entgegen; aber mit der Abftcht ihn entweder nordwärts 
oder öſtlich in’s Innere zu locken. 

** Mol. 108. 

es Bol: 21 f. 
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liegt oberhalb des Budinerlandes, in einer Ausdehnung von ſieben 
Tagereifen, Oberhalb der Wüfte aber wohnen die Thyffageten, von 
welchen vier große Flüffe durch Mäetenland ftrömen und in den ſoge— 


nannten Mäetisfee münden, unter den Namen Lykos, Daros, Tanais . 


und Eyrgis”. 

124. Da alfo Dareios in die Wüfte fam hielt er den Lauf an 
und legte fi mit feinem Heere am Strome Daros. Das gethan, 
baute er acht große Velten, in gleicher Entfernung von einander, unge: 
fähr fechzig Stadien, wovon noch bis auf mich die Trümmer ftanden. 
Während er aber das vornahm giengen die Sfythen, Ginter welchen er 
drein war, oben herum, und lenften wieder nad) Sfythien ein. Wie 
diefe nun ganz verſchwunden und mit feinem Auge mehr zu fehen waren, 
fo lieg auch Dareios jene Veften halb fertig ftehen, und lenkte jetzt gegen 
Abend ein, im Glauben das wären ſchon alle Efythen, und fie flöhen 
num gegen Abend. 


125. &p Fam er mit mögliht raſchem Zuge in das Skythen— 
land, ftieß da auf beide Abtheilungen der Sfythen, und verfolgte fofort 
diefeiben, die fich immer um eine Tagereife woraushielten. Co, weil 
Dareios unabläfig nachrücte, wichen die Sfythen, gemäß dem gefaß- 
ten Rathe, in das Fand derer hinein die ihnen die Hülfwehr verfagt 
hatten, und zwar zuerft ins Land der Melanchlänen. Und als die Sky— 
then dieſe durch ihren und der Perſer Cindrang aufgeſtürmt hatten 
führten fie den Feind in die Länder der Androphagen hinein. Da nun 
auch diefe in Sturm und Anaft waren fpielten fie ihn ing Nenrifche. Und 
da auch diefe in Sturm famen, wichen die Sfythen wieder zu den 
Agathyrſen. Die Ngathyrfen aber, wie fie ihre Grenznachbarn in fo 
ftürmifcher Flucht vor den Sfythen fahen, liegen, noch ehe fie in ihr 
Land eindrangen, durch einen Herold den Sfythen entbieten, fte ſollten 
ihre Grenzen nicht betreten, mit dem Bedeuten, wofern ſie einen Ver— 


* Der Lykos und Syrgis, der nicht mit dem Gap. 57 erwähnten Hyrgis 
zu verwechfeln ift, werden verfchieden erklärt. Im Daros vermuthen Rennell, 
Ritler und Kiepert die Wolga (hunniſch: War). K. 
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fuch machten einzudringen, müßten fie zuerft mit ihnen den Kampf bes 
ſtehen. Die Agathyrfen thaten diefe Erklärung, und ſchritten zur Wehr 
an ihre Grenzen, entjchlofen den Andrang abzuhalten. Die Melan- 
chlänen aber und die Androphagen und Neurer griffen, beim Eindrange 
von Skythen und Perſern zugleich, gar nicht zur Gegenwehr, vergaßen 
ihre Drohungen, und flohen immer nordwärts nach der Müfte in fürs 
mifcher Unruhe. Die Sfyihen aber famen nun nicht mehr zu den 
Agathyrſen, die es verfügt hatten, jondern führten die Perfer aus dem 
neurifchen Sande in das ihrige herab. 

126. Da das gar fo lang ward, und fein Ende fand, ſandte Da— 
zeios einen Reiter an den Skythenkönig Idanthyrſos mit folgenden 
Worten: „Wunderliher Menich, was flieht du immerfort, da du doch 
zwifchen folgenden zwei Dingen die Wahl haft? Denn wenn du dich 
ſelbſt für ftarf genug hältit meiner Macht die Stirn zu bieten, nun fo 
ſteh, halt’ ein mit dem Herumfchweifen, und fechte ; wenn du aber dich 
nicht gewachſen fühlſt, nun fo Halt’ auch dann ein im Laufe, reiche 
deinem Gebieter Erde und Wafler zum Gefchenfe, und komm mit ihm 
zu ſprecheu.“ 

127. Darauf fagte der Skythenkönig Jdanthyrfos dieß zur Ant: 
wort: „Mit mir fieht es fo, Berfer. Ich bin noch vor feinem Menfchen 
aus Furcht geflohen, zuvor nicht, und auch jest fliehe ich nicht vor dir; 
noch Habe ich jest eiwas Auferordentliches gethan, was ich nicht auch 
im Frieden zu thun gewohnt wäre. Warum ich aber nicht gleich mit 
dir fechte, das will ich dir auch anzeigen. Wir haben feine Städte und 
feine Fruchtfelver, um ung dafür, aus Furcht daß fie erobert oder ver= 
heert werden Fönnten, fo geichwind mit euch in eine Schlacht einzulaf- 
fen; foll es jedoch durchaus auf geſchwindem Wege jo weit fommen, 
nun fo haben wir säterliche Gräber; wohlan, verfucht es, wo ihr fie 
findet, dieſe zu zerflören, und dann follt ihr erfahren ob wir mit euch 
um die Gräber fechten oder nicht. her aber, wenn wir nicht einen 
rechten Grund einfehen, fehlagen wir uns nicht mit dir. So viel ſei 
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dir über die Schlacht geſagt. Die Gebieter aber die ich dafür halte, 
das iſt allein Zeus, mein Urahn, und Heſtia, die Königin der Skythen. 
Doch dir will ich, anſtatt des Geſchenkes von Waſſer und Erde, Ge— 
ſchenke der Art ſenden wie ſie dir zukommen; das aber daß du dich für 
meinen Gebieter erklärt haſt ſollſt du bereuen!“ Das iſt der Skythen 
Rede. Der Herold zog alſo mit dieſer Botſchaft an Dareios ab. 


128. Die Könige der Sfythen waren nun gleich bein Namen 
der Knechtſchaft voller Zorn geworden. Sofort fchieten fie die mit den 
Eauromaten zufammengeordnete Abtheilung, worüber&fopafts herrfchte, 
mit dem Befehle ab ſich mit den Joniern zu unterreden welche die 
Brücke über den Iſtros bewachten; während fie, die Zurückhleibenden, 
bejchloßen die Berfer nicht weiter herumzuführen, aber, fo oft fie ihre 
Nahrung zu fih nähmen, anzugreifen. Alſo gaben fie Acht, wann die 
Leute des Dareios Nahrung zu ſich nahmen, und thaten dann nad) die: 
jem Beichluffe. Und Reiterei gegen Neiterei gewannen e8 da die Sky— 
then immer; die perfifchen Reiter aber flüchteten fich unters Fußvolf; 
und rückte nun das Fußvolk zur Hülfe, fo lenften die Sfythen, wenn 
fie die Reiterei geworfen hatten, abgefchreckt durch das Fußvolf, wieder 
um. Auch in der Nacht machten die Skythen ähnliche Anfälle. 

129. Was aber den Perſern beiftand und den Sfyihen entgegen 
war bei ihren Angriffen auf Dareios’ Lager, das will ich aller Welt 
zum Wunder fagen: die Stimme der Eſel und die Geftalt der Maul- 
ejel. Denn das fiythifche Land bringt weder Efel noch Maulefel her: 
vor, wie ich auch fchon oben * bemerft habe, und es gibt überhaupt im 
ganzen Sfythengebiete feinen Eſel und feinen Maulefel, wegen der 
Kälte. Darum brachten die Efel, wenn fie ſich aufthaten, die Neiterei 
der Sfythen in Verwirrung; und oftmals, wenn mitten im Anlaufe 
gegen die Berfer die Pferde das Gefchrei der Efel hörten, wurden fie fo 
verwirrt daß fie umdrehten und dabei voll Verwunderung die Ohren 
ſpitzten über eine folche Stimme, die fie nie gehört, und die Geftalt, die 
fie nie gefehen. Das war nun einiger Vortheil im Kriege. 
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430. Wenn aber die Skythen fahen daß die Perfer in Unruhe 
waren, fo machten ſie's wie folgt, damit die Perfer längere Zeit in 
Skythien blieben, und ſonach in Noth kämen durch gänzlichen Mangel. 
Sie liegen immer Vieh von fi mit den Hirten zurück, und zogen vor— 
weg in eine andere Gegend; worauf dann die Perfer darüberfamen, 
die das Vieh wegnahmen, und fo oft fie etwas genommen hatten, ſich 
wieder den Ramm fchwellen ließen. 

131. Solches geſchah oft; endlich aber ſteckte Dareios in Noth, 
und nun fandten die Sfythenfünige, die es wohl gewahrten, einen He— 
told an Dareios mit Gefchenfen: einem Vogel, einer Maus, einem 
Frofch und fünf Vfeilen. Und die Berfer befragten den Neberbringer 
diefer Gefchenfe nach dem Sinne der Gaben; er aber fagte, e8 jei ihm 
ſonſt nichts aufgegeben als nach der Uebergabe gleich wieder umzukeh— 
zen, und hieß die Perfer felbft, wenn fie Flug wären, erfennen was die 
Gefchenfe beiagen wollen. ° 

132. Auf das hin beriethen fich die Berfer. Dareios’ Meinung 
war, die Skythen übergäben fich ihm felbft, was er fich ſo deutete: die 
Maus findet fih in der Erde, wo fie fich von derjelben Frucht wie der 
Menfch ernährt, und der Froſch im Waffer; der Vogel aber hat die 
größte Aehnlichfeit mit dem Pferde, und mit den Pfeilen überliefern fte 
ihre Wehre. Das war die Meinung welche Dareivs vortrug. Diefer 
Meinung ftand die des Gobryas gegenüber, eines der Sieben die den 
Magier geftürzt hatten, welcher deutete, die Gefchenfe befagen: „Wenn 
ihr Berfer nicht Vögel werdet und in den Himmel auffliegt, oder Mäufe 
und unter die Erde friecht, oder Fröfche und in die See'n ſpringt, fo 
fommt ihr nicht wieder heim, ſondern erliegt diefen Geſchoſſen.“ Co 
deuteten die Perſer diefe Gefchenfe. 

133. Die eine Abtheilung der Sfythen aber, welche zuvor dazu 
beordert war längs dem Mäetisſee auf der Huf zu fein *, und jegt, am 
Iſtros mit den Soniern fich zu unterreden, ſprach, als fie an der Brüde 
ankam, Folgendes: „Ihr Jonier, wir fommen euch Freiheit zu bringen, 
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wenn ihr anders auf uns hören wollt. Mir werden nämlich berichtet 
Daß euch Dareios befohlen nur fechzig Tage die Brücke zu bewachen, 
und wenn er in diefer Zeit nicht da fei, in eure Heimat abzuziehen. 
Wenn ihr daher Folgendes thut werdet ihr außer Schuld bei ihm und 
außer Echuld bei ung fein: daß ihr nämlich die beftimmten Tage war— 
tet, und alsdann abzieht.“ Da nun die Sonier dieß zu thun verfpra- 
chen eilten dieſe gleich wieder zurück. 

134. Aber den Berfern ftellten fich, nachdem Dareivs jene Ge— 
fchenfe befommen hatte, die zurücgebliebenen Skythen zu Fuß und zu 
Roß Icnlagfertig gegenüber. Und wie die Skythen fo aufgefiellt waren 
fprang ein Safe unter ihnen durch ; da machten fie der Neihe nach, wie 
fie ven Hafen ſahen, gleich Jagd auf ihn. Bei diefem Sturme und 
Gefchrei unter den Sfythen fragte Dareios, was die Feinde fo in Auf- 
ruhr bringe; und als er vernahm fie jagen einen Hafen, ſprach er zu 
denen mit welchen er überhaupt zu reden pflegte: „Diefe Leute verach— 
fen ung gar fehr; und num fehe ich daß Gobryas über die fEythifchen 
Geſchenke das Nechte gefagt hat. Da eg denn nunmehr auch nach mei— 
nem Grachten diefe Bewandnig Hat, fo thut ein guter Rath Noth, wie 
wir mit Sicherheit unfern Rückzug nehmen wollen.“ Darauf ſprach 
Gobryas: „König, ich war wohl Shen nach der Kunde fo ziemlich von 
der Unfaßbarkeit diefer Leute überzeugt; feit ich aber herfam bin ichs 
vollends inne geworden, indem ich fehe daß fie unfer fpotten. So Halte 
ich denn dafür daR wir, fobald die Nacht hereinbricht, erſt unfere Feuer 
anmachen, ganz nach unferer gewohnten Weife, und von unferm Heere 
die zu Kriegsbefchwerden Untauglichiten mit Lift im Stiche laſſen, da— 
bei auch alle Efel anbinden, und fo abziehen, bevor die Skythen auch 
noch an den Sftros gehen, um die Brücke abzubrechen, oder auch die 
Jonier etwas befchliegen das ung zu Grunde richten Fünnte.“ Diefen 
Nath gab Gobryas. 

135. Hiernach, wie eg Nacht ward, vollzog Dareios diefe Mei: 
nung wirklich, und ließ von feinen Leuten die Abgefchwächten und die 
an deren Verluft am wenigften gelegen war bei den Gfeln, die man alle 
anband, in feinem dortigen Yager zurück. Die Efel ließ er nämlich 
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fammt den im Heere Untauglichen deßhalb zurück damit die Eſel Ge— 
fchrei machten, während die Menfchen um ihrer Untauglichkeit willen 
zurüdgelaffen wurden, angeblich jedoch aus dem Grunde daß er mit 
dem Kern des Heeres die Skythen angreifen wollte, und fie unterdeflen 
das Lager decken follten. Das gab Dareios den Zurücgelaffenen an, 
ließ auch Feuer anmachen, und eilte nun ſtracks nach dem Iſtros. Die 
Ejel nun, fo verlaflen vom Seerhaufen, erhoben ihre Stimme nur deſto 
mehr; und da die Efythen die Efel hörten, waren fie. der feſten Zuver— 
ficht, die Berfer feien noch auf dem Plate. 

136. Mit Tagesanbruch aber erfannten die Zurücgelaffenen, fie 
feien von Dareios preisgegeben, und ftreeften nun ihre Hände gegen 
die Skythen aus, und fagten was fi Schicken mochte. Diefe hörten 
das nicht fo bald, als fie fich zufammenzogen, und beide Theile des 
Sfythenvolfes, auch der mit den Sauromaten, Budinern und Gelo- 
nern, den Perſern auf geradem Mege nach dem Iſtros nachſetzten. 
Weil nun das perfiiche Heer zum großen Theile Fußvolf war, auch die 
Mege nicht Fannte, da Feine Wege gebahnt waren, das ſtythiſche das 
gegen Reiterei und wohlbefannt mit den fürzeften Wegen, fo verfehlten 
fie einander, und die Efythen kamen weit früher an die Brüde als die 
Perſer. Wie fie num merken daß die Verfer noch nicht hingekommen 
feien jagten fie zu den Sontern, die auf den Schiffen waren: „Ihr 
Sonier, die Tage find ſchon über eure Zahl hinaus; alfo thut ihr doch 
nicht recht noch zu warten. Da ihr nun bisyer aus Aengſtlichkeit da 
geblieben feid, fu Brecht jest die Brüde ab, und macht euch eiligft da= 
von, und freut euch der Freiheit, und wißt es den Göttern und den 
Skythen Danf. Euern bisherigen Gebieter aber wollen wir jo zurich— 
ten daß er gegen Niemand in der Melt mehr zu Felde ziehen joll. 

137. Auf das hin beriethen fich die Jonier. Miltiades aber, 
der Athener, Feldherr und Machthaber der helleipontifchen Cherfonefter, 
war der Meinung den Skythen zu folgen und Jonten zu befreien; der 
entgegengefegten aber Hiftiäos, der Mileſier, welcher ſagte: jet fei 
Seder von ihnen durch Dareiss’ Machthaber einer Stadt; nad) dem 
Sturze von Dareios’ Macht werde aber weder er felbft im Stande fein 
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in Milet zu herrſchen, noch ein Anderer ſonſtwo; denn jede Stadt werde 
lieber eine Bolfsherrfchaft Haben wollen als einen Machthaber. Wie 
nun Hiftiios dieſe Meinung darlegte wandten fich fogleig Alle ders 
jelben zu, nachdem fie vorher die Meinung des Miltiades hatten gel- 
ten lafien. 


138. Die hier abjtimmten und auch beim Könige in Anfehen 
ftanden, das waren einmal die Machthaber der Hellefpontier: Daphnis 
von Abydos*, Hippoklos von Lampſakos **, Herophantos von Bariton ***, 
Metrodoros von Prokonneſos T, Ariftagoras von Kyzifos, und Arifton 
von Byzantion. Das waren die aus dem Hellefpont. Don Sonien 
aber: Strattis von ChiosTT, Neafes von Samos 777, Laodamas von 
Phokäa, und Hiſtiäos von Milet, defien Meinung die vorgetragene gegen 
Miltiades war. Von den Heoliern aber war nur ein Mann von An— 
fehen zugegen, Artitagoras von Kyme F*. 


139. Da alio dieje die Meinung des Hiftiäog gelten ließen be- 
Ichloßen fie zu derfelben noch Folgendes in Werk und Wort hinzuzus 
fügen: nämlich die Brücke an der ffythifchen Eeite abzubrechen, jedoch 
nicht mehr als auf Vfeilfchußweite, damit es, ohne daß fie etwas thun, 
doch ausfühe als thäten fie etwas, und die Sfythen nicht etwa mit Ge- 
walt verfuchten auf der Brüde über den Sitros zu gehen; und dabei zu 
fagen, während fie die Brücke an ſkythiſcher Seite abbrächen, fie woll: 
ten Alles thun was den Sfythen lieb fei. Das fügten fie jener Meinung 
hinzu. Daraufgab Hiftiäos für Alle folgende Antwort: „Ihr Skythen, 
was ihr ung bringt ift gut, und wozu ihr ung treibt, das ift gerade dag 
Rechte; gleichwie alfo ihr ung den rechten Weg weifet, fo find wir euch 








Die befannte Stadt an der engften Stelle des Hellefpont, gegenüber 
von Seſtos, eine milefifche (alfo ioniſche) Handelsſtadt; jeßt das kleine Dorf 
Aidos. 

= Gleichfalls eine Golonie der Diilefter, jegt Lampſaki. 
Eine Colonie der Milefter, Erptbräer und Parter (von der Infel). 
+ Bal. 14. 
N A 
al. VIIL-432, 
r Cylofons Sohn, f. III, 149. VI, 13. 
1° Bal. I, 142—151: 
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hierin ganz zu Dienfte. Denn wie ihr feht, fo brechen wir den Bau 
ab, und werden es an feinem Eifer fehlen laflen, aus Luft zur Freiheit. 
Mährend wir aber hier abbrechen ift es für euch an der Zeit Jene auf- 
zufuchen, und, wenn ihr fie findet, unfert und eurefwegen fo büßen zu 
laſſen wie es ihnen gehört.“ 

140. Die Skythen trauten denn zum zweiten Mal den Jontern 
daß fie die Wahrheit fagten, und Fehrten um, die Perſer zu juchen, ver— 
fehlten aber diefelben auf ihrem Rüdzuge ganz und gar. Und daran 
waren die Sfythen ſelbſt Schuld, weil fie die dortigen Pferdeiwaiden 
zerftört und das Waſſer zugeſchüttet hatten. Denn hätten fie das nicht 
gethan, fo wäre es ihnen, wenn fie gewollt hätten, leicht geworden die 
Berfer aufzufinden; nun war aber das womit fie ſich am beiten glaub- 
ten berathen zu haben gerade der Fehler. Die Sfythen nahmen naͤm— 
Yich ihren Weg durch den Theil ihres Landes wo Futtergras für die 
Pferde und Waſſer war, und fuchten eben da die Feinde, in der Meinung 
fie würden durch folche Gegenden ihre Flucht nehmen. Aber die Perfer 
hielten fich genau an die Spur ihre alten Weges; und auch fo fanden 
fie mit Mühe den Uebergang. Und da fie bei Nacht anfamen und nun 
die Brüde abgebrochen trafen kamen fie in große Angft, die Sonier 
möchten fie verlaflen haben. 

141. Nun war bei Dareios ein Negyptier, der fo laut fchreien 
fonnte wie fein Menſch. Den hieß alfo Dareios ſich an den Rand des 
Iſtros ftellen, und rufen: Hiftiäos von Milet! Das that er, und 
Hiftiäos, der gleich den erften Ruf hörte, brachte alle Schiffe zur Ueber: 
fahrt des Heeres herbei, und ſchlug auch die Brüde wieder at. 

142. So entfamen alfo die Berfer, und die Skythen, die fie ſuch— 
ten, verfehlten die Verfer auch das zweite Mal. Und nun urteilen fie 
auf ber einen Seite, die Sonier, als Freie, feien die fchlechteften und 
feigften Menfchen in der Melt; auf der andern aber, die Sonier, als 
Knechte angefehen, ſeien die anhänglichften und am wenigften zum 
Entlaufen geneigten Sflaven. Das werfen alfo die Sfyihen den Jo: 
niern vor. 

143, Dareios zog nun durch Thrakien, und kam nad) Eejtos im 
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Cherſones. Von da gieng er ſelbſt zu Schiffe nach Aſien hinüber, und 
ließ als Feldern in Europa den Megabazos zurüd, einen Berfer wel— 
chem Dareivs in Perfien einmal die hohe Ehre anthat folgendes Wort 
zu fprechen. Dareivs nämlich wollte eben Granatäpfel effen, und ge: 
rade wie er den erſten Granatapfel öffnete fragte ihn fein Bruder Ar- 
tabanos, was er wohl fo vielmal haben möchte als Körner in der Gra- 
nate ſeien? Darauf Sprach Dareios: Sp viele Megabaze möchte er 
haben, lieber als daß ihm Hellas unterthan wäre. Sm Perfien alfo 
ehrte ex ihn mit diefem Worte, und damals Hinterließ er ihn, als Feld— 
herrn, mit achtmal zehntaufend Mann von feinem Heere. 

144. Diefer Megabazos hat aber folgendes Mort geſprochen, 
wodurch er ein unfterbliches Gedächtniß bei den Hellefpontiern hinter— 
lafien hat. In Byzantion nämlich hörte er daß die Kalchedonier fich 
fiebzehn Jahre früher als die Byzantier* in ihrer Gegend angeftedelt 
hätten; und darauf hin fagte er, die Kalchedonier feien zu der Seit 
Blinde gewelen; denn fie würden nicht trotzdem daß ihnen ein fehöner 
Platz zur Anfiedlung frei ftand einen häßlichen gewählt haben, wenn 
fie nicht blind gewefen wären. Diefer Megabazos blieb alfo damals 
als Feldherr zurück im Lande der Heflefpontier, und unterjochte die 
welche nicht mediſch [gefinnt] waren. " Das that diefer. 

[Aryandes’ Zug gegen Libyen, 514 v. Chr.] 

145. Um eben diefe Zeit aber gefchah gegen Libyen ein anderer 
großer Heereszug, aus einem Anlaffe den ich erzählen will, wenn ich 
zuvor noch Folgendes erzählt habe. Die Kindesfinder der Argofahrer 
waren von denfelben Belasgern welche aus Brauron die athenifchen 
Frauen geraubt haben, aus Lemnos ** vertrieben worden; da fuhren fie 
davon nach Lakedämon, wo fie ſich auf dem Taygetos *** fepten und 
Feuer anmachien. Das fahen vie Lakedämonier, und fehiekten einen 

* DByyantion, gegründet von Megara DI. 30, 3. (v. Ehr. 658). 


* Minyer, aus Lemnos vertrieben, 85 Jahre nach Troja’s Groberung, 
v. Chr. 1100. Vgl. VI, 4137—140. 


* Der bekannte Berg des amykläiſchen Kreiſes, fühlich von Sparta. 
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Boten hin um Erfundigung, wer und woher fie fein? Auf diefe 
Frage fagten fie dem Boten, fie feien Minyer*, Kinder der Helden die 
auf der Argo gefahren, welche bei einer Landung auf Lemnos ihren 

- Stamm erzeugt hätten. Die Lafedämonier fandten nun, als fte diefe 
Geichlechtsangabe der Minyer hörten, zum ziveiten Mal bin, mit der 
Trage, in welcher Abficht fie in ihr Land kämen und da Feuer brenn- 
ten? Darauf erflärten fte, fie fämen, von den Pelasgern verjagt, zu ihren 
Vätern, wie dieß gerecht und billig fei, und begehrten unter ihnen zu 
wohnen, mit Zutritt zu ihren Ehren und Antheil im Lande. Den La: 
kedämoniern gefiel es die Minyer unter den gewünſchten Bedingungen 
aufzunehmen; und dazu bewog fie befonders die Theilnahme der Tyn— 
dariden** an der Argofahrt. So nahmen fie denn die Minyer auf, 
gaben ihnen Theil am Lande, und vertheilten fie unter die Stimme, 
Auch freiten nun die Minyer gleich, und verheiratheten die Frauen 
welche fie aus Lemnos mitgebracht hatten an Andere. 


146. Aber nad Berlauf einer Furzen Zeit zeigten die Minyer 
ihon Uebermuth, verlangten Mitreht ans Königthum, und begiengen 
auch ſonſt noch Frevel. Da beichlogen die Lakedämonier fie Hinzurich- 
ten, griffen fie auf und warfen fie ins Gefängnif. Die Lakedämonier 
aber tödten immer nur bei Nacht, und nie einen bei Tage. Als fie nun 
die Minyer jchon zur Hinrichtung beſtimmt Hatten, baten die Frauen 
derjelben, welche Bürgerinnen waren und Töchter der eriten Spartia— 
ten, um Einla$ ins Gefängnis und Unterredung einer Jeden mit ihrem 
Manne. Das geftatteten fie ihnen, ohne fich von ihnen einer Lift zu 


* Die Minyer waren ein alter Hauptſtamm de3 griechiichen Volfes, 
in den älteften Zeiten befonders im Norden und Süden Theſſaliens dann au 
in Böotien und im Reloponnes, ımd durch Wanderungen an ven verfchieden- 
ften Bunften Griechenlands vorfommend. Da yon ihrem alten Sitze Solfos 
in Shothefjalien, und befonders von ihren Stammhelden die ſagenbafte Argo= 
fahrt ausgegangen war, fo erhielt jich ihr Andenken, im Epos befonders, in 
Verbindung mit diefer Cage, und e3 werden nun unter den Minyern vorzugs— 
weile und gewöhnlich die Argonauten verftanden, obgleich unter diejen auch 
Helden von andern Stämmen genannt wurden. Wal. auch I, 146. 


*Kaſtor und Rolydeufes, welche lakedämoniſche Nationalgottheiten waren, 


158 GHerodors Geſchichte. 


verſehen. Die aber thaten, als ſie hineinkamen, Folgendes. Sie 
gaben ihre ganze Kleidung die ſie anhatten ihren Männern, und ſie 
ſelbſt nahmen die ihrer Männer dafür. So giengen die Minyer in 
der weiblichen Bekleidung, als Frauen, hinaus, und da ſie auf dieſe 
Art entkommen waren ſetzten ſie ſich wieder auf dem Taygetos. 


147. Zu eben dieſer Zeit aber gieng Theras, der Sohn Aute— 
ſion's, eines Sohnes von Tiſamenos, einem Sohne von Therſandros, 
einem Sohne von Polyneikes, auf Anſiedlung aus Lakedämon ab*. 
Und diefer Therag war, von Gefchleht Kadmeer, ein mütterlicher 
Dheim der Söhne des NAriftodemos, Euryſthenes und Profles, für 
welche er, da fie noch unmündig waren, als Vormund das Königthum 
von Sparta hatte. Als aber feine Neffen herangewachfen waren, und 
die Herrfchaft übernahmen, da war es dem Theras ein Arges von Anz 
dern beherrfcht zu werden, nachdem er felbit die Herrfchaft gefoftet ; und 
fo erflärte er daß er nicht in Lakedämon bleibe, fondern zu feinen 
Stammverwandten fortichiffen wolle. Nun waren auf der Snfel die 
jest Thera heißt, vorher aber Kallifte (die Schönſte) hieß **, Nachkom— 
men des Membliaros, Poefiles’ Sohn *"*, eines Phönikiers. Kadmos 
nämlich, der Sohn Agenor’s, Tandete, als er die Europa juchte, auf 
dem jebigen Thera, umd gefiel ihm nun bei diefer Landung die Gegend 
fo aut, oder war er fonft gewillt dag zu thun: er ließ auf diefer Inſel 
unter andern Phönikiern namentlich auch feinen DVBerwandten Mem— 


* Minyer und Negiden in Thera, hundert Jahre nah Troja’s Er— 
oberung. 


* Jetzt Santorin, vulfanifch. 


** Membliaros war ein anderer Name von Anaphbe, welches nahe bei 
Thera lag, und wird, wie die Mythe von dem Golonieftifter Membliaros auf 

Thera anveutet, zugleich auch älterır Itame von Thera geweſen fein, wie denn 
diefelben Namen von nahe gelegenen Snieln, bisweilen mit dem Zuſatze von 
maior und minor, häufig find. Daß Membliaros Infelname war, betätigt 
auch der alte Name die nahen Melos, Memblis; -aros ift Bildungsſylbe, die 
bei anderen benachbarten Juſeln nicht felten ift. Der Name des Pöfiles, 
„der Buntwirker“, bezieht fich auf vie theräifchen Buntwirfereien, welche die 
alten pbönifischen Anſiedler dafelbft angelegt hatten. ©. Movers Phönikier 
ll, I 6. 


Viertes Buch. 159 


bliaros zurüd, und diefe befaßen das fogenaunte Kallifte ſchon vor der 
Ankunft des Theras aus Lakedämon, acht Menichenalter. 


148. Zu diefen alfo brach Theras mit Volf aus den Stämmen 
auf, um ſich unter ihnen anzufiedeln, Feineswegs aber fie auszutreiben, 
die er vielmehr ganz als anverwandt anfah. Und da nun die Minyer 
eben nach ihrer Entweichung aus dem Gefängnifte auf dem Tangetos 
faßen, fo bat Theras bei den Lakedämoniern, die fie umbringen wollten, 
daß fein Blut vergoflen werde, und verfprach er wolle fie aus dem 
Lande führen. Die Lafedämonier giengen denn auf diefen Antrag ein, 
und fo fehiffte er mit drei Dreißigrudern zu den Nachkommen des Mem— 
bliaros; indeflen nicht mit allen Minyern, fondern mit Menigen der: 
felben. Denn die Mehrzahl wandte fich gegen die Baroreaten und 
Kaufonen, trieb diefelben aus ihrem Lande, theilte fich in fechs Abthei— 
lungen, und ftiftete alsdann folgende Städte daſelbſt: Lepreos, Maki— 
ftos, Phrixä, Pyrgos, Epion und Nudion; wovon die meiften zu meiner 
Zeit die Eleer zerftört haben*. Die Inſel aber erhielt von dem Anz 
bauer den Namen Thera. 

149. Sein Sohn aber hatte erklärt er fchiffe nicht mit ihm; 
„nun fo lafle ich dich denn,“ fagte er darauf, „als ein Lamm unter den 
Wölfen zurück;“ und von diefem Worte befam derjelbe Jüngling den 
Namen Deolyfos, d. b. Wölfelamm; und diefer Name machte fich wirk— 
lich geltend. Bon Deolyfos aber jtammte Hegeus, von welchem die 
Aegiden ihren Namen haben, ein großer Stamm in Sparta”. Und 
den Männern diefes Stammes blieben feine Kinder am Leben; darum 
gründeten fie nach einem Götterfpruche ein Heiligthum der Erinyen 
des Laios und Dedipus: und nad) diefem blieben fie ihnen: ſo auch in 
Thera den Nachfommen diefer Männer. 


* Diefe Zerftörung der Triphylierftädte an der Weftfüfte des Pelopon— 
nes und den Grenzen von Elis geichah wohl als Ießteres durch Zuſammen— 
ziehen der Ummohner fich vergrößerte, DI. 77,2. B. Ehr. 471. 

* Dieß ift in der Spartanerſage die Herleitung der bei ihnen anſäßigen 
Aegiden, eines Mingerzweiges, der in Sparta älter mar als defjen doriſche 
Einwanderer, auch in Alt-Thebe und andrer Drten gefunden wird. 
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150. Bis dahin nun ſagen von der Geſchichte die Lakedämonier 
und Theräer daffelbe; von da an aber fagen die Theräer allein, es fei 
folgendermaßen gegangen. Grinos, Hefanias’ Sohn, ein Abfömmling 
jenes Theras und König der Inſel Thera, kam nach Delphi mit einer 
Hefatombe von feiner Stadt; wobei unter andern Bürgern insbefondere 
auch Battos in feinem Gefolge war, der Sohn des Bolymneftog, aus 
dem Gejchlechte des Euphemos, eines Minyere. Da nun Grinos, der 
König der Theräer, über etwas Anderes einen Spruch einholte, ſprach 
ihm die Pythia: „runde eine Stadt in Libyen.” Darauf gab er die 
Antwort: „Ich, Herr, bin Schon zu alt und ſchwerfällig; aber heiße das 
einen von den Jüngern hier np “ Und bei diefer Rede wies er zu— 
gleich auf Battos. Damit war's damals gut. Hernach, als fie wieder 
fort waren, fragten fie nicht weiter nach dem Drafelfpruche,. da fie 
nicht wußten wo Libyen liege, und auch nicht eine Anfiedlung in’s Un⸗ 
ſichere ausſchicken wollten. 


151. Nach dieſem hatte aber Thera ſieben Jahre lang keinen 
Regen, während welcher ihnen alle Bäume auf der Inſel bis auf einen 
einzigen verdorrten. Da nun die Theräer einen Spruch einholten, 
hielt ihnen die Pythia die Anſiedlung nach Libyen vor. Und weil für ihr 
Uebel keine Hülfe war, ſchickten ſie Boten nach Kreta, um nachzufor— 
ſchen ob einer von den Kretern oder ihren Beiſaßen nach Libyen gekom— 
men ſei. Die zogen da überall herum, und kamen auch in die Stadt 
Itanos, wo fie mit einen Burpurfärber zufammentrafen, Namens Ko— 
xobiog, welcher behauptete daß er durch Sturm nad) Libyen fei ver: 
ichlagen worden, und zwar nad) der libyſchen Inſel Platea. Diefer 
gewannen fie um Lohn daß er mit nach Thera gieng. Don Thera 
Ichifften nun zuerft wenige Männer als Kundfchafter aus. Und als 
Korobios fie nach jener Infel Platea hingeführt hatte ließen fie den 
Korobios da mit Vorrath auf etliche Monate, und fchifften ſtracks 
zurüd, um den Theräern über die Infel zu berichten. 


152. Da fie aber über die ausgemachte Zeit ausblieben, gieng 
dem Korobios Alles aus, Darauf wurde ein famifches Schiff, deſſen 
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Schiffsherr Koläos* war, auf der Fahrt nach Aegypten, an diefe 
Inſel Dlatea verfchlagen. Da hörten die Samier von Korobios die 
ganze Gefchichte, und ließen ihm Vorräthe auf ein Jahr zurüd. Cie 
felbft liefen von der Inſel aus, und trachteten nach Aegypten, wurden 
aber mitten auf der Fahrt von einem Oftwinde getrieben ; und weil der 
Sturm nicht nachließ Famen fie, bei den Säulen des Herakles durch, 
nad Tartefios **, nicht ohne göttliche Schickung. Diefe Handelsitätte 
war aber zu der Zeit noch ganz ungebraucht, fo daß fie, nad) ihrer 
Heimfehr, unter allen Hellenen yon denen wir's mit Beftimmtheit wif- 
fen den größten Gewinn aus ihren Waaren machten, wenigſtens nach 
Softratos, Laodamas' Sohn, dem Negineten; denn mit dem kann fich 
fein Anderer meffen. Die Samier nahmen nun den Zehnten von ihrem 
reinen Gewinne, was fechs Talente waren, und machten daraus ein 
Erzgefäß, nach Art eines argolifchen Mifchkruges, rings um den Rand 
mit hervorſtehenden Greifenköpfen, welches fie ing Hereheiligthum 
weihten, auf einem Geftelle von drei ehernen fiebenelligen Hochbildern, 
die ihre Kniee aufitemmen. Und von jener That her hat fich zuerft die 
große Freundichafi der Kyrenäer ** und. Theräer mit den Samiern 
angefnüpft. 

153. Die Theräer nun, die den Korobios auf der Inſel gelaften 
hatten, kamen darauf nad) Thera, mit der Nachricht dag fie eine Inſel 
bei Libyen befegt hätten. Da geflel den Theräern je von zwei Brü— 
dern einen zu fehicken, nach dem Loofe, und zwar Männer aus allen 
ihren Bezirfen, welches fieben find. Ihr Anführer und König aber 
follte Battos fein. So fertigten fie denn zwei Fünfzigruder nad) 
Platea abr. 


* Kolaos, der Samier, fommt nad) Tarteſſos DI. 35, v. Ehr. 640. 
* Mal. I, 163. 

*** Die führender, als Pflanzer der Theräer, mußten ſich für die dem 
Korobios erzeigte Wohlthat dankbar fühlen; und diefe Gefchichte war wenig— 
ftens die (mythiſche) Begründung ihrer Sreundfchaft mit den Samiern. 

+ Iheräer-Colonie auf Platea unter Battos I. DI. 35, v. Chr. 640. 
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154. Diefes fagen die Theräer, und im Verlaufe der Gefchichte 
fommen auch die Kyrenäer mit den Theräern überein. Denn was 
Battos betrifft ftimmen die Kyrenäer Feineswegs mit den Theräern zu= 
fammen. Sie erzählen es nämlich fo. Auf Kreta ift eine Stadt, 
Aros*, in welcher ein König war, Etearchos **, der eine mutterlofe 
Tochter, Namens Bhronime, hatte, und nun eine andere Frau nahm. 
Diefe neue Hausfrau meinte fie müffe auch in der That der Phronime 
eine Stiefmutter fein: fo viel Böfes erwies fie ihr mit allen möglichen 
Ränken. Endlich legte fie ihr gar Unfeufchheit zur Laft, und brachte 
ihren Mann dahın daß er’s glaubte. Da ftellte er, beredet von feiner 
Frau, eine frevelhafte That gegen feine Tochter an. Es war nämlich 
in Axos Themifon ***, ein theräifcher Kaufmann ; den nahm Etearchog 
als Gaft auf, und nahm ihm einen Eid ab daß er den Dienft ihm thun 
wolle um den er ihn bäfe. Und nachdem er den Eid von ihm hatte 
überlieferte er ihm feine Tochter, und hieß ihn dieſelbe mitnehmen und 
ins Meer verfenien. Themifon aber, ganz außer fich über die Hinter: 
Yıft mit diefem Eide, brach die Gaftfreundfchaft ab, und that dann Fol: 
gendes. Er fchiffte mit der Jungfrau ab, und wie er auf der See war 
ließ er fie, nur um dem Eide nachzufommen den er dem Etearchos ge— 
than hatte, an Seilen ins Waffer hinab, zog fie aber wieder heraus, 
und fam dann nach Thera. 

155. Da nahm Bolymneftos, ein ehrenhafter Mann unter den 
Theräern, die Phronime zu feinem Kebsweibe; und mit der Zeit befam 
er einen Sohn, der ein Stammler und Laller war; und diefer erhielt, 
wie die Theräer und Kyrenäer fagen, den Namen Battos; allein meines 





* Eine alte Stadt an der Südküſte Kreta’s. 

** Diefer (griechiiche) Name, der einen Herrfcher ausdrückt, findet ſich 
fchon II, 32 ff. als Titel eines Königs auf der ammoniſchen Dafe, was da= 
durch merfwiürdig wird daß hier denfelben der Ahn des erjten griechiichen 
Golonienftifters in Libyen erhält; woraus fich zu ergeben fcheint theils daß die 
Geftaltung der vorliegenden Golonialgefchichte von den griechtfchen Goloniften 
in Afrifa ausgegangen ift, theild daß auch in der Dafe griechifche Pflanzer 
waren. 

”* Phronime heißt die Vernünftige, Themifon der Nechtgefinnte, wohl 
nur märchenhafte Namen. 
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Dafürhaltens einen andern , und wurde erit als er nad) Libyen Fam 
Battos umgenannt, indem das Orakel das er in Delphi erhielt, und 
die Mürde die er beffeidete ihm diefen Beinamen zuzog. Denn bei 
den Libyern heißt Battos König, und deßwegen halte ich dafür dag die 
Pythia mit gotivoller Stimme ihn in libyicher Sprache angeredet 
bat, indem fie wußte er werde in Libyen König werden. Als er näm— 
lich Mann geworden war fam er nach Delphi wegen feiner Stimme; 
und anf feine Anfrage gab ihm die Pythia folgenden Spruch: 

Battos, du kommſt um die Stimme ; doch König Phöbos Avollon 

Sendet nach Libyen dich, dem Gefilde der Heerven, als Pflanzer; 
eben als wenn fie in unferer Sprache gejagt hätte: „König, du fommit 
um die Stimme.“ * Er aber gab die Antwort: „Herr, ich Fam zu 
dir um einen Spruch wegen meiner Stimme; und nun fprichft dur 
mir Anderes, was unmöglich it: dag ich Libyen anpflanzen foll. Mit 
welcher Macht denn, mit welcher Mannſchaft?“ Mit diefen Morten 
gewann er aber doch Feinen andern Sprnch. Und da die Gottes: 
flimme nach wie vor lautete, hörte fie Battos gar nicht mehr aus und 
brach auf nach Thera. 

156. Nach Diefem aber brach über ihn und die Theräer all das 
Unglüf von Neuem los. Die Theräer, ganz im Dunkeln über ihr 
Schickſal, ſandten denn nad Delphi wegen ihrer unglüdlichen Um— 
flände. Da gab ihnen die Pythia den Spruch: wenn fie mit Battos 
Kyrene in Libyen gründeten, würde es ihnen beifer gehen. Darauf 
fertigten die Therier den Battos mit zwei Fünfzigrudern ab. Diefe 
fuhren nad) Libyen aus, konnten fich aber nicht anders helfen als daß 


* Herotot gibt uns Hier felbit den Schlüflel zum Verſtändniſſe der vor- 
liegenden Golonialiage. Der Gleichklang des libyfchen Wortes Battos 
(König) mit dem griechifben Wort battarizein, ftottern, verwandelte diejen 
erftien Gründer und Herrfcher der griechifchzafrifanifchen Pflanzungen in ei— 
nen Stammler. Sein eigentlicher Name war nach andern Sagen Ariftotes 
les. Das Drafel indeflen könnte vielleicht doch alt fein, wenn „um die 
Simme“ fo viel bedeutete als „um eine Weiffagung oder zum Orafelort“, 
in welchem Falle bios die Deutung von fpäterem Mißverſtande herrühren 
würde. 
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ſie wieder nach Thera zurückkehrten. Aber wie ſie einfahren wollten 
warfen die Theräer auf ſie, und ließen ſie nicht landen; ſondern hießen 
ſie zurückfahren. So fuhren ſie denn gezwungen zurück, und beſetzten 
eine Inſel bei Libyen, deren Name, wie ſchon oben bemerkt, Platea ift. 
Und die Infel, fagt man, ift der jegigen Stadt Kyrene gleich groß. 

157. Diefe bewohnten fie zwei Jahre; da ihnen aber gar Nichts 
glückte ließen fie Einen zurück, und die Andern ſchifften alle nad 
Delphi. Cie famen denn zum Orafel um einen Eprucdh, mit der 
Erklärung, jebt bewohnen fie Libyen,und es gehe ihnen darum doch 
nicht beffer. Darauf gab ihnen die Pythia folgenden Spruch: 

Ei, wenn Libya's Heerdengefild dir befjer befannt ift 

Ohne Befuch als mir nach Beſuch, dann wundert dein Wit mich. 
Auf Das hin fuhr Battos mit feinen Leuten wieder zurüd, weil ihnen 
der Gott die Anftedlung doch nicht erließ, big daß fie nach Libyen felbft 
kämen. Sie famen auf ihre Infel, nahmen den Zurüdgelaffenen ein, 
und befegten nun auf Libyen felbit die der Inſel gegenüber liegende 
Gegend, mit Namen Aziris, welche die ſchönſten Waldhänge auf zwei 
Seiten einfchliefen ; auf der andern firömt ein Fluß vorbei. 

158. Diefe Gegend bewohnten fie fechs Jahre; im ſiebenten 
aber brachten’s die Libyer mit Anliegen, fie wollten fie in eine beflere 
Gegend führen, dahin daß fie diefelbe verließen. So führten fie die 
Libyer von da hinweg gegen Abend; aber damit nun die Hellenen die 
fchönfte Gegend unterwegs nicht zu fehen befümen, führten fie jle, nach 
Berechnung der Tageszeit, bei Nacht durch. - Der Name aber diefer 
Gegend ift Jrafa. Und als fie mit ihnen anfamen bei der Duelle des 
Apollon, wie man fie nennt, fprachen fie: „Ihr Hellenen, hier ift der 
rechte Wohnplatz für euch ; denn hier hat der Himmel ein Loch“. 

159. Nun waren zu den Lebzeiten Battog, des Stifters*, der 
vierzig Jahre herrfchte, und feines Sohnes Arkefilaos **, der fechszehn 
Sahre herrfchte, die Kyrenäer in ihrer Pflanzung nicht zahlreicher als 


*Kyrene, gegründet unter Battos I. DI. 37, 2; v. Chr. Geb. 631. 
** ıfefilaos I. DI. 47, 2; v. Chr. Geb. 591. 
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gleich Anfangs, wo fle zur Anfievlung ausgeſchickt wurden ; aber unter 
dem Dritten, Battos, mit dem Beinamen der Glüdliche *, trieb die 
Pythia mit Gottesipruch alle Hellenen an hinzuſchiffen, um fich in Libyen 
unter den Kyrenäern niederzulaffen, welche nämlich zu einer Länder: 
austheilung eingeladen hatten. Ihr Spruch lautete aber fo: 

Mer nachmals nach Libyen erft, in das reizende Land, kommt, 

Penn fie die Felder vertheilt, der wird's noch, ſag' ich, bereuen. 

Als nun ein großer Haufen in Kyrene zuſammenkam, und viel Land den 
anwohnenden Fibyern und ihrem Könige, Namens Adifran, abgeſchnitten 
wurde, fo fandten diefe, wegen der Schmälerung ihres Gebietes und 
der Gewalt die fie von den Kyrenäern litten, nach Aegypten, und übers 
gaben ſich Apries, dem Könige von Aegypten. Der fanmelte ein 
großes Heer von Aegyptiern, und fchiefte e8 gegen Kyrene. Nun 
rückten die Kyrender in die Gegend Srafa heraus, bis zur Quelle Thefte, 
fließen da mit den Negyptiern zufammen, und befiegten fie im Treffen. 
Da nämlich die Aegyptier ſich noch nie zuvor an Hellenen verjucht 
hatten, und es mit ihnen leicht nahmen, wurden fie fo zufammenge- 
hauen daß nur wenige von ihnen nach Aegypten zurücfamen. Dieſer— 
wegen fielen die Aegyptier, die dem Apried einen Vorwurf daraus 
machten, von ihm ab **. 

160. Won diefem Battos war ein Sohn Arkeſilaos, welcher als 
König erſt Händel mit feinen Brüdern anfieng, bis fie endlich ihn ver— 
Yiegen und fich in eine andere Gegend Libyens machten, wo fie auf 
eigene Fauft die Stadt gründeten die damals, wie jetzt, Barka hieß, 
und zugleich mit der Gründung derfelben auch die Libyer zum Abfalle 
son den Kyrenäern brachten ***. Darauf z0g Arkeſilaos gegen die Liz 
byer die jene aufgenommen hatten und felbit abgefallen waren. Die 
Libyer, die ihn fürchteten, flohen davon zu den Libyern im Morgen. 


* Battos II. (der Glückliche) DI. 51, 2; v. Chr. Geb, 575. 
* Mol. II, 161. 
** Barka, gegründet durch Abfall von Arkeſilaos II. ungefähr 550 u, 
Chr, Geb. 
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Arkefilaos aber ſetzte den Sliehenden nach, bis ex in feiner Verfolgung 
nach) Leufon in Libyen fam, und nun die Libyer beſchloßen ihn anzu— 
greifen. Da befiegten fie im Treffen die Kyrenäer fo gänzlich daß ſie— 
bentaufend Mann von den fchwerbewaftneten Kyrenäern dafelbft fielen. 
Und nach diefer Niederlage wurde Arkeſilaos, da er in einer Krankheit 
Arznei getrunfen hatte, von feinem Bruder Learchos erwürgt, Lear— 
08 aber von der Frau des Arkeſilaos mit Lift umgebracht, deren Name 
Eryro war. 


[Battos III. zwiſchen 550 u. 530 v. Chr. Geb.] 


161. Nun überfam das Königthum der Sohn des Arfefilaog, 
Battos, welcher lahm war, und nicht gut zu Fuß. Die Kyrenäer aber 
fandten auf das Unglüd hin das über fie gefommen war nach Delphi 
die Anfrage, bei welcher Verfaflung fie ſich am beften befinden würden ? 
Da hieß fie Pythia fich aus dem arfadifchen Mantinea einen Schieds— 
zichter holen. Darum baten alſo die Kyrenäner, und die Mantineer 
gaben ihnen den ehrenhafteften Mann unter ihren Bürgern, mit Ra: 
men Demoönar. Diefer Dann fam alfo nad) Kyrene, nahm da Alles 
wohl in Acht, und machte zum Eriten drei Stämme aus ihnen, nach 
folgender Eintheilung. ine Abtbeilung nämlich machte er aus den 
Theräern und den Umwohnern, eine andere aus den Beloponneftern 
und Kretern, und eine dritte aus allen den Leuten von den Sinfeln *. 
Zum Andern nahm er noch für den König Battos Grundgüter und 
Priefterehren aus, und dann machte er das Uebrige alles, was vorher. 
in der Hand der Könige war, zur gemeinfamen Bolksfache. 

162. Unter diefem Baitos nun blieb das fo befiehen ; aber unter 
feinem Sohne Arfeftlaos ** erhob fich ein jtürmifcher Kampf über die 


* Die Ummohner waren ohne Zweifel Libver, welche fich die Pflanzer 
unterworfen hatten ; die Theräer waren die urfprünglichen Anbauer ; die Pe— 
loponnefier, Kreter und Inſulaner waren von diefen Bunften Griechenlands 
hinzugefommene Goloniften (f. 159). 

* Arkeſilaos III, ungefähr 530 v. Chr. Geb., unter welchem Kyrene 
ben Perſern zinspflichtig wird ; f. 160. 
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Ehren. Arkeſilaos nämlich, der Sohn Battos des Lahmen und der 
Pheretima, erklärte, er laſſe ſich's nicht länger gefallen wie es der 
Mantineer Demönar angeordnet; ſondern forderte die Ehrenrechte 
feiner Ahnen zurüd. Sofort erregte er einen Aufruhr, unterlag darin, 
und floh nach Samos. Seine Mutter aber floh nah Salamis auf 
Kypros. In Salamis war zu der Zeit Euelthon * Dberherr, der 
das Rauchfaß in Delphi geweiht Hat, ein jehenswerthes Merk, wel— 
ches im Schate der Korinthier liegt. Zu diefem fam Pheretima, und 
bat ihn um ein Heer zu ihrer Heimführung nach Kyrene. Allein 
Euelthon gab ihr alles Mögliche, nur fein Heer. Sie aber nahm was 
er ihr gab, mit der Erklärung: das ſei zwar auch ſchön, ſchöner aber 
wäre wenn er ihr auf ihre Bitte ein Heer gäbe. Und weil fie das bei 
jeder Gabe jagte, jo Ichiekte ihr Euelthon zum letzten Gejchenfe eine 
Spindel son Gold und Spinnrocken mit Wolle daran; und als Phere— 
tima wieder jenes Wort ſprach erklärte Euelthon, jo Etwas jchenfe 
man Meibern, aber fein Heer. 

163. Arkeſilaos aber war zu der Zeit in Samos, wo er alle 
Melt auf Länveraustheilung zufammenwarb. Und nad Sammlung 
eines großen Haufens fuhr Arkeſilaos nach Delphi, um einen Spruch 
bei'm Drafel einzuholen über feine Heimfehr. Da gab ihm Pythia 
folgenden Spruch: „Zu vier Battos und vier Arkeftlaos, acht Mens 
fchenalter, gewährt euch Lorias das Königthum von Kyrene: Doch dars 
über hinaus, mahnt er, macht feinen Verfuch **. Sei indeflen ruhig 
bei deiner Heimfehr. Und wenn du den Brennofen voll Töpfe findeft, 
brenne die Töpfe nicht aus, fondern laß fie fahren. Wenn du aber den 
Dfen ausbrennft, fo geh’ nicht in's Meerbefpülte; fonft biſt du des 
Todes fammt dem edeliten Stier.“ 

164. Diefen Spruch gab Pythia dem Arkeſilaos. Darauf 
nahm er die von Samos mit, und fehrte nach Kyrene zurück, woſelbſt 


*Vual. V, 104. 


* Der Eturz der Battiaden fällt Of. 87. 1 (w. Chr. Grb. 432) nach 
zweihundertjühriger Herrichaft. 
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er die Obermacht wieder gewann und nun des Drafels nicht gedachte, 
fondern feine Widerfacher wegen feiner Vertreibung vor Gericht zog. 
Da verließen Einige derfelben das Land aänzlich; Anderer ward Ars 
keſilaos habhaft, und fchiekte fie nach Kypros zur Hinrichtung. Diefe 
retteten indeffen die Knidier, zu welchen fie verfchlagen wurden, und 
ſchickten ſie nach Thera. Aber andere Kyrenäer, die fich in einen großen 
Thurm, das Eigenthum des Aglomachos, geflüchtet Hatten, Tieß Arkeſi— 
laos, indem er Holz umherfchichtete, verbrennen. Und nun, da er nach 
gethaner That erft inne ward eg fei dieß die Weiffagung, da ihm die 
Pythia verboten die Töpfe die er im Dfen finde angzubrennen, ver- 
bannte er fich freiwillig von Kyrene, weil er ſich vor dem gemweiflagten 
Tode fürchtete, und Kyrene anfah als vom Meere befpült. Nun Hatte 
er zur Frau feine Verwandte, die Tochter des Königs von Barfa, 
deffen Name Mlazir war; und zu Diefem fam er. Da fanden ihn 
Männer von Barfa nebft einigen Flüchtlingen aus Kyrene auf dem 
Markte, und tödteten ihn, und dazu feinen Schwäher Alazir. So 
hatte Arkeſilaos wifjentlich oder unwiffentlich feines Drafelfpruchs ver: 
fehlt, und vollendete fein Schickſal. 

165. Seine Mutter Bheretima hatte, fo lange Arkefilaos, als 
feines eigenen Unglücs Urheber, fich in Barka aufhielt, noch alle Ehren: 
zechte ihres Sohnes in Kyrene, verwaltete da Alles, und ſaß auch zu 
Rathe. Da fie nun aber ihres Sohnes Tod in Barfa vernahm machte 
fie fih flüchtig nach Aegypten. Denn e8 famen ihr Verdienfte zu Gute 
die ſich Arkefilaos um Kambyfes, Kyros’ Sohn, erworben hatte, 
Denn eben diefer Arkeſilaos war's welcher Kyrene dem Kambyfes über: 
gab und fich eine Abgabe auferlegte *. Mie nun Pheretima nach 
Aegypten Fam feßte fie ſich als Schußflehende zu den Füßen des Aryan— 
des, mit dem Begehren um Hülfwehr, unter dem Vorwande daß ihr 
Sohn wegen feiner medifchen Gefinnung umgefommen fei. 

166. Diefer Aryandes war der von Kambyſes eingefeßte Statt: 
halter von Aegypten, welcher in der Zeit nach diefem, da er fich dem 





*" Bgl.LI, 13. 
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Dareios gleich machte, umfam. Als er nämlich erfuhr und ſah wie 
Dareios damit umgieng ein folches Denfmal von fich zu hinterlaffen 
wie von feinem andern Könige eines vorhanden fei, ahmte er ihm 
darin nach, bis er feinen Lohn erhielt. Dareios ließ nämlich aus dem 
reinſten Golde, das er fo viel als nur möglich läuterte, Münzen fchla= 
gen, und Aryandes machte es, als Oberfter von Negypten, mit Silber 
eben jo, und auch jest noch it das aryandiiche Silber das reinite. Ale 
aber Dareivs vernahm daß er diefes that, bezichtigte er ihn einer an— 
dern Urfache, nämlich der Empörung, und brachte ihn um. 

167. Damals aber hatte Aryandes Mitleid mit der Pheretima 
nnd gab ihr das gefammte Kriegsvolf son Aegypten, Land: und Sees 
macht ; und zum Feldherrn der Landmacht ernannte er Amaſis, einen 
Maraphier*; zu dem der Seemacht Badres, einen Palargaden von 
Geſchlecht. Bor Abfertigung des Heeres aber ſandte Aryandes einen 
Herold nach Barka, zur Grfundigung, wer es jei der den Arkeſilaos 
umgebracht. Die Barfüer nahmen's aber alle auf ſich; denn er habe 
ihnen viel Böfes angethan. Auf diefe Nachricht lieg nun Aryandes 
erft daS Heer mit Bheretima abgehen. Diefe Urfache alfo diente zum 
Vorwande; aber das Heer ward, meines Dafürhalteng, zur Unterwer— 
fnng der Libyer ausgeſchickt. Nämlich der Libyer find viele und man 
cherlei Völferfchaften, und davon waren nurwenige dem Könige unter- 
geben, und die meiften fümmerten fich gar nicht um Dareios. 

168. Die Libyer aber wohnen wie folgt **. Don Aegypten an 
find das erfte Libyervolk die Adyrmachiden, welche meiſt ägyptiſche 
Bräuche haben, eine Kleidertracht aber wie die andern Libyer. Ihre 
Weiber tragen um jedes Bein eine eherne Spange, laflen ihr Haar 
Yang wachſen, und wenn fich eine eine Laus fängt, fo beißt ſie diefelbe 
allemal wieder, und erft dann wirft fie fie weg. Und diefe Libyer 
allein thun das, und ftellen auch allein ihrem Könige die Jungfrauen 


* Mol. 1, 125. 
* Kür die folgenden Gapitel vgl. die zweite und neunte Karte in Kie— 
pert's Atlas, K 
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vor die ſich verheirathen ſollen; und wenn eine dem Könige gefällt 
wird fie von ihm entblümt. Und diefe Adyrmachiden erftresfen ſich von 
Aegypten bis zu einem Hafen, mit Namen Plynos. 

169. An diefe ftoßen die Giligammen, welchen das Land gegen 
Abend gehört, bis zur Infel Aphrodifias. In dem Striche dazwifchen 
ift die Infel Platea gegenüber gelegen, welche die Kyrenäer befett 
haben, und auf dem Feſtlande der Hafen des Menelaos, und Aziris, 
die Pflanzung der Kyrenäer; und von da fängt auch das Silphion an. 
Dieſes Silphion erſtreckt fih von der Infel Platen bis zur Mündung 
der Syrie*. Bräuche aber haben diefe fait diefelben wie die Andern. 

170. An die Giligammen ftoßen im Abend die Asbyften. Diefe 
bewohnen das Land oberhalb Kyrene; an's Meer aber reichen die As— 
byſten nicht; denn der Strich am Meere gehört den Kyrendern. Mit 
Viergeſpannen fahren fie nicht wenig, ja am meiften unter allen Li— 
byern. Und in den meiften Bräuchen ahmen fie mit Fleiß die Kyre- 
näer nach. 

171. An die Asbyſten flogen im Abend die Auschifen. Diefe 
bewohnen das Land oberhalb Barfa, reichen aber an's Meer bei Eu: 
heiperides **. Mitten im Lande der Auschifen wohnen- aber die Kabaler, 
ein Feines Volk, die an's Meer reichen bei der Stadt Taucheira *** im 
Barkäiſchen. Bräuche haben fie diefelben wie die oberhalb Kyrene. 

172. An diefe Auschifen ftoßen im Abende die Nafamonen 7, 
ein zahlreiches Volk, welche im Sommer ihre Heerden am Meere laſſen 
und in die Gegend Augila hinaufgehen zur Herbitlefe ver Datteln, die 
dafelbft in großer Anzahl und Fülle wachlen, ſämmtlich Fruchtbäume. 








* Das Eilvbion, bei den Nömern Laferpitium, eine noch nicht ge= 
nau ermittelte Pflanze, deren Saft beionders zu Arzneien und an Speiſen 
mannigfach gebraucht ward. Es war ein Hauptartifel des kyrenäiſchen Han— 
dels, weßhalb es auf den Münzen von Kyrene abgebildet war. Zu Plinius’ 
Zeiten gab es fat Fein kyrenäiſches mehr, nur perſiſches, mediſches und ar— 
meniſches ward eingeführt. K. 

+ Hentzutage Benghäzt. Bol. 198. K. 
*** Heuzutage Taufra. K. 
T 2gl. II, 32 und unten 182. 
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Die Heufchreden aber, die fie fangen, dörren fie erft an der Sonne und 
zermahlen fie, und trinfen fie alsdann, in Milch angemacht. Mit ven 
MWeibern, deren nach ihrem Brauche ein Jeder viele hat, iſt bet ihnen 
die Begatiung allgemein, und fait auf diefelbe Meife wie die Mafla= 
geten* ſtecken fie erit einen Stab in die Erde, und begatten fih dann. 
Und bei ver erften Hochzeit eines Nafamonen ift es Braud) daß fich die 
Braut in der eriten Nacht mit allen Gäften der Reihe nad) gattet, 
worauf ihr Jeder nach der Begattung ein Gefchenf gibt das er von 
Haufe mitgebracht hat. Mit Eidſchwüren und mit. der Wahrfagung 
halten fie es wie folgt. Sie ſchwören bei den Männern die dafür gel- 
ten die rechtichaftenften und preiswürdigiten unter ihnen geweſen zu 
fein, mit der Hand auf ihrem Grabe. Und fie wahrfagen draußen bet 
den Malen ihrer Ahnen, wo fie nach einem Gebete ſich ſchlafen legen; 
und was einer dann für ein Geficht im Schlummer fieht, das nimmt er 
an. Und mit Treubündnifien halten ſie's wie folgt. Der Eine läßt den 
Andern aus feiner Hand trinken, während er aus der des Andern trinkt; 
und wenn fie nichts Flüffiges haben, jo nehmen fie doch Staub vom 
Boden, und leden ihn. 
3 173. Bon den Naſamonen find Grenznachbarn die Piyller, welche 
zu Grunde gegangen find auf folgende Art. Der Südwind fam und 
trocfnete ihnen alle Gifternen aus; und ihr Land, das ganz innerhalb 
der Syrte liegt, war waſſerlos. Da zogen fie nach gemeinichaftlichem 
Rathſchluſſe gegen den Süd zur Felde (hier fage ich nämlich was die 
Libyer jagen): und als fte in der Sandwüfte waren fam der Sid und 
verfchüttete fie. Nach ihrem Untergange haben nunmehr die Nafa= 
monen das Land. 

174. Ueber diefen aber gegen den Sübwind wohnen in der Wild— 
nig die Garamanten **, die vor jedem Menfchen fliehen und vor Jeder: 


. * Bel. 1 216. 

** Invdere Schriftiteller nennen daſſelbe Volk Gamphafanten, und 
fcheinen diefen Namen ſammt ihren Notizen aus Herobot zu haben. Diefer 
andere Name wird dadurch unterftüst dab Herodot unten (183) den Namen 
Garamanten einem Bolfe gibt welches er mit entgegeugefegten Eigenfihaften 
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manns Geſellſchaft auch weder eine Kriegswaffe beſitzen, noch ſich zu 
wehren verſtehen. 

175. Ueber den Naſamonen alſo wohnen dieſe; längs dem Meere 
aber ſtoßen an fie im Abend die Maken, welche ſich Schoͤpfe ſcheeren, 
indem fie ihr Haar in der Mitte lang wachfen laffen, zu beiden Ceiten 
aber bis auf die Haut fcheeren ; in den Krieg aber tragen fie die Haut 
vom Vogel Strauß zur Schubwaffe. Und bei ihnen durch ftrömt der 
Fluß Kinyps, der fich vom fogenannten Hügel der Chariten ins Meer 
ergießt. Und diefer Hügel der Huldgättinnen ift dicht bewachfen mit 
Waldung, während das übrige Kefagte Libyen ganz kahl ift. Und es 
find zu ihm, vom Meere an, zweihundert Stadien. 

176. An diefe Maken ftoßen die Gindaner, bei denen jedes Weib 
viele lederne Knöchelbänder trägt, nämlich, wie man fagt, aus folgen- 
dem Grunde. Für jeden Mann der fich ihr gegattet hat bindet fie fich 
ein Knöchelband um; und welche die Meiften hat, die gılt für die vor— 
trefflichite, weil fie von den meiften Männern geliebt worden. 

177. Die Landzunge die von diefen Gindanern ing Meer hin- 
ausgeht bewohnen die Lotoseſſer, welche von der Lotosfrucht, als ihrer 
einzigen Speife, leben. Diefe Frucht des Lotos hat eine Größe wie 
die des Maſtix, und an Süßigkeit ift fie der Dattelfrucht vergleichbar. 
Noch machen fich die Lotoseſſer auch Mein aus diefer Frucht. 

178. An die Lotoseffer flogen längs dem Meere die Machlyer, 
bei denen zwar auch der Lotog gewöhnlich ift, allein doch weniger als 
bei den Erſtgenannten. Diefe erftreden ſich bis zu einem großen Fluſſe, 


wie das vorliegende, als ftarf, ackerbauend und Friegeriich, bezeichnet. Merf- 
würdig tft übrigens daß, folat man der Beschreibung Herodot's, jene Gara— 
manten auf dem Sanpftreifen (183) als Nachbarn der biergenannten er= 
fcheinen müſſen; fo daß man verfucht jein Fönnte die höhlenbewohnenden Ae— 
thiopen, die eben dort vorfommen, mit den hiergenannten Garamanten für 
eimerlei zu halten, indem fie, als die Jagdthiere und vielleicht auch Sklaven 
der Garamanten, von den entferntern Nachbarvölfern, welchen Herodot feine 
Kunde verdanfte, für einen Beftandtheil jenes Volkes gehalten worden fein 
fönnten. In dieſem Falle fünnte man vermutben daß Herodot die verſchie— 
denen Notizen über libyſche Völker, die er in unferm Buche gibt, nicht alle 
zugleich aufgejchrieben, fondern einige auch ſpäter nachgetragen habe, 
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mit Namen Triton. Derfelbe ergießt ſich in einen großen See, Tri: 
tonis, worin eine Inſel ift, mit Namen Phla. Diefe Snfel, behauptet 
man, follen die Lakedämonier nach einem Götterfpruche anbauen”. 


179. Man hört auch folgende Sage. Nachdem Safon am Fuße 
des Pelion ** die Argo ausgebaut hatte habe er darin eine ganze He⸗ 
katombe, insbeſondere auch einen ehernen Dreifuß, eingeſchifft, und ſei 
um den Peloponnes herumgefahren, in der Abſicht nach Delphi zu 
kommen. Da habe ihn, wie er auf ſeiner Fahrt bei Malea *** war, 
ein Nordiwind ergriffer und nach Libyen verichlagen, wo er, ehe er noch 
Sand erblidte, in die Untiefen des See's Tritonis gerieth. Und ir 
dieſer Verlegenheit über den Ausweg fei ihm, lauf Sage, Triton 7 er= 
fchienen, der verlangte, Jaſon folle ihm den Dreifuß geben, wofür er 
verſprach ihnen die Furt zu zeigen und fie ohne Schaden zu entjenden. 
Da nun Safon Folge leiftete, habe ihnen erit Triton die Ausfahrt durch 
die Untiefen gezeigt, den Dreifuß aber in feinem eigenen Heiligthume 
aufgeftellt, und nun auf dem Dreifuß mit göftlicher Stimme dem Jafon 
und feinen Gefährten die ganze Sache geoffenbart, dag nämlich, wenn 
einmal ein Nachkomme von den Argofahrern den Dreifuß holen würde, 
alsdann ſich um den Tritonſee hundert Städte von Hellenen unaus— 
bleiblich erheben würden 7. Als das die eingebornen Libyer hörten 
hätten ſie den Dreifuß verborgen. 

180. An dieſe Machlyer ſtoßen die Auſeer. Dieſe und die Mach 
Iyer wohnen um den Eee Tritonig herum; und die Grenze zwijchen 
ihnen macht der Triton. Und die Machlyer tragen hinten am Kopfe 
langes Haar, die Aufeer aber som. Am jährlichen Fefte der Athenäa 





= Mol: V, 42. 
»= Des öſtlichen Gebirges im füslichen Theffalien, an deifen Fuße Sols 
kos und Ragalä lag, von wo die Argonauten ausgelaufen fein follten. 
#=* Die füdlichite Landſpitze des Peloponnes, jest Cap Malio. 
+ Der Gott des See's und Seegebiets. 
+7 Sn diefer Sage drüdten die Minyernachkommen, welche Libyen ans 
pflanzten, im Gewande ihrer angeftammten Argonautenfabel ihre Hoffnung 
über das Wachsıhum der Anftedlungen in einem Umfange aus wie fie nicht in 
. Erfüllung gieng. 
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aber kämpfen ihre Jungfrauen in zwei Parteien gegen einander mit 
Steinen und Prügeln, indem ſie nach ihrer Väter Sitte, wie ſie ſagen, 
ihre Landesgöttin feiern, welche wir Athenäg nennen. Die Jungfrauen 
aber welche an ihren Wunden fterben nennen fie falfche Sungfrauen. 
Und ehe fie den Kampf loslaſſen thun fie wie folgt. Sie ftatten ge— 
meinfchaftlich die preiswürdigfte Jungfrau von beiden Theilen mit einer 
vollen hellenifchen Rüftung und einem Foriuthifchen Helme aus, feßen fie 
dann auf einen Wagen, und fahren fie rings um den See herum. Wo: 
mit fie aber vor Zeiten die Sungfrauen ausſchmückten, ehe fie Hellenen 
zu Anwohnern hatten, weiß ich nicht zu Tagen, halte indeffen dafür daß 
fie diefelben mit ägyptiſchen Waffen gefgmüdt haben. Denn von 
Aegypten iſt auch, behaupte ich, Schild und Helm zu den Hellenen ges 
fonımen. Die Athenäa aber erklären fle für eine Tochter des Poſeidon 
und der Tritonis Göttin des Eee’s], die fich wegen eines Vorwurfs 
den fie gegen ihren Vater hatte dem Zeus übergab; worauf fie Zeus 
zu feiner Tochter machte. Das fagen fie. Die Begattung mit ihren 
Weibern tft unter ihnen allgemein, ohne gemeinfames Haufen ; fondern 
eine Dermifchung wie beim Vieh. Wenn nun das Kind von einem 
Weibe aufgewachſen ift, fo ift da eine Verfanmlung der Männer im drit- 
ten Monat: und welchem Manne das Kind gleicht, für deffen Erzeugtes 
gilt es auch. 

181. Das wären die Küftenbewohner der libyſchen Waidevölker. 
Dberhalb von diefen aber, im Binnenlande, ift die Wildniß von Libyen, 
und über der Wildniß läuft ein Sandftreifen Hin, der fich vom ägypti— 
fchen Thebe bis zu den Säulen des Herakles erſtreckt. Und auf dies 
fem Streifen iſt, ungefähr alle zehn Tagereifen, ein Hügel von Salz— 
ftücen in großen Klumpen, und auf dem Gipfel jedes Hügels fpringt 
mitten aus dem Salze ein fühles und füßes Waffer empor. Und hier 
wohnen Menfchen umher, am Nande der Wüfte und oberhalb der 
Wildniß. Davon find die Erften, zehn Tagereifen von Thebe, die Am— 
monier, die ihr Heiligthum vom thebaifchen Zeus haben; wie denn auch 
in Thebe das Bild des Zeug, wie fehon oben von mir bemerft worden *, 


* 11,42. 
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widderköpfig ifl. — Noch haben fie aber auch ein anderes Duell 
wafler. Das ift früh Morgens lau; zur Stunde da der Markt voll 
wird fälter: es wird Mittag, da iſt es ſchon ganz Falt; und da wäflern 
fie ihre Gärten. Wie fich aber der Tag neigt nimmt feine Kälte wie: 
der ab, bis Sonnenuntergang, wo es ſchon lau ift; und nun fteigt feine 
Märme immer höher und höher bis Mitternacht ; da fledet es und ſpru— 
delt hoch. Mitternacht geht worüber, da fühlt es fich wieder ab bis zum 
Morgen. Und die Benennung diefer Quelle it Sonnenquell*. 

182. Mach den Ammoniern, weiter auf dem Sanditreifen, wie— 
derum zehn Tagereifen, ift ein gleicher Salzhügel wie der ammonifche, 
mit Waſſer und Menfchen die um ihn her wohnen, und diefe Gegend 
hat den Namen Augila”*. In diefe Gegend gehen die Nafamonen 
immer zur Herbſtleſe der Datteln. 

183. Don Augila, abermals um zehn Tagereifen, ift wieder jo 
ein Salzhügel mit Waffer und Dattelfruchtkäumen in Menge (wie fte 
denn auch bei den Andern find), und mit Menfchen die bei ihm woh— 
nen, die den Namen Garamanten haben, ein vornehmlich ſtarkes Volk, 
welche Erde auf das Ealz tragen, und fo ſäen. Da ift der fürzeite 
Meg zu den Lotoseflern, von welchen es ein Weg von dreißig Tagen zu 
ihnen if. Bei ihnen find auch die hinter fich waidenden Stiere, die 
aus folgendem Grunde Hinter fich waiden. Ihre Hömer find vorwärts 
gebogen; darum gehen ſie hinter ſich, wenn ſie waiden: denn vorwärts 
ſind ſie's nicht im Stande, da die Hörner ſich vorn in den Boden ſtoßen. 
Sonſt aber unterſcheiden ſie ſich in Nichts von den andern Stieren, als 
hierin, und in der Dicke und Zähigkeit ihrer Haut. Dieſe Garamanten 
jagen auch die höhlenbewohnenden Aethiopen mit Viergeſpannen. Die 
hoöhlenbewohnenden Aethiopen find nämlich die Schnellfüßigſten unter 
allen Menſchen von denen die Meldung der Sagen ung zu Gehör 
fommt. Die Epeile der Höhlenbewohner find aber Schlangen und 

. 


Neuere Reifende haben diefen Quell wirklich nicht weit von den Rui— 
nen des Ammontempels wiedergefunden. K. 


*Vgl. 172. 
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Eidechſen, und derlei kriechende Thiere mehr. Und ihre Sprache hat 
mit gar keiner andern Aehnlichkeit; ſondern ſie ſchwirren, wie die Fle— 
dermäuſe. 


184. Von den Garamanten wiederum zehn Tagereiſen iſt aber— 
mals ſo ein Salzhügel mit Waſſer und Menſchen die um ihn her woh— 
nen, deren Name Ataranten iſt, welche allein unter den Menſchen von 
denen wir wiſſen namenlos ſind. Nämlich insgeſammt haben ſie den 
Namen Altaranten; einzeln aber hat Keiner einen Namen für ſich. 
Diefe fluchen der Eonne, wenn fie über ihnen fteht, und ſtoßen allerlei 
Schimpfreden gegen fie aus, weıl fie mit ihrer Glut fie verzehre, ſo— 
wohl die Menfchen felbit als ihr Land. Hernach, wiederum zehn Tage— 
reifen, ift abermals fo ein Salzhügel mit Waffer und Menfchen die um 
ihn her wohnen. An diefen Salzhügel ftößt noch ein Berg, mit Na— 
men Atlas: der ift ſchmal und ganz freisrund; aber fo hoch daß, wie 
man fagt, feine Gipfel nicht zu erfchauen find, weil die Wolfen fie nie= 
mals verlaflen, weder im Sommer no im Winter. Derfelbe ſei die 
Eäule des Himmels, jagen die Eingeborenen. Won diefem Berge 
haben diefe Menfchen ihren Namen: denn fie heißen Atlanten. Sie, 
fpeifen, jagt man, nichts Yebendiges, und haben feine Träume. 


185. Bis zu diefen Atlanten alfo weiß ich die Namen der Be— 
wohner des Sandſtreifens anzugeben; aber von diefen an nicht weiter! 
Jedoch der Sandftreifen erftreckt fih Bis zu den Säulen des Herafles 
und darüber hinaus; und je um zehn Tagereifen ift ein Salzbruch auf 
ihm, und Menſchen die da wohnen. Diefe Alle bauen ihre Häufer von 
den Salzklumpen. Nämlich diefer Theil Libyens ift ſchon regenlos ; 
denn fonft Fönnten die Mauern von Salz nicht halten, wenn es regnete. 
Und das Salz wird daſelbſt fowohl weiß als purpurfarbig gegraben. 
Ueber diefem Streifen, ſüdwärts ing Land hinein, ift Libyen ein wüſtes, 
waflerlofes, thierlofes, regenlofes und Holzlofes Land, und hat feinen 
Tropfen Feuchtigkeit. y 

186. Alfo von Aegypten bis zum Tritonfee find die Libyer Waide— 
völfer, welche Fleisch effen und Milch trinken, Kuhfleifch aber nicht ge— 
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nießen, aus demfelben Grunde wie die Negyptier*, auch Feine Schweine 
halten. Indeſſen den Genuß der Kühe halten auch die Frauen der 
Kyrenäer für Unrecht, wegen der ägyptiſchen Iſis, welcher fie auch Fefte 
und Feftfeiern halten; und die Frauen der Barfäer foften außer den 
Kühen auch) feine Schweine. Alfo verhält fich diefes. 

187. Aber im Abend vom Tritonfee find die Libyer nicht mehr 
Maivdevölfer, haben auch nicht diefelben Bräuche, und thun auch an 
ihren Kindern nichts der Art wie die MWaidevölfer zu thun pflegen. 
Nämlich die Maidevölfer der Libyer — ob zwar alle, das kann ich nicht 
mit Beftimmtheit jagen, — aber zum großen Theile thun fie Folgen- 
des. Shren Kindern, wenn fie vier Jahre alt find, brennen fie mit 
Schmutzwolle von ihren Schafen die Adern auf der Scheitel, ein’ und 
andere von ihnen auch die an den Schläfen, defwegen, damit ihnen 
nicht immerwährend der Fluß ** vom Kopfe herab fchädlich fei. Und 
dadurch, fagen ſie, feien fie die gefündeften Menfchen. Denn in Wahr: 
beit find die Libyer die allergefündefien Menfchen von denen wir willen; 
ob zwar dadurch, Fann ich nicht mit Beftimmtheit fagen: indeß die ges 
fündeften find fi. Wenn ihnen aber beim Brennen der Kinder ein 
Krampf dazu kommt, jo haben fie das Mittel erfunden daß fie ihnen 
durch Beiprengung mit Bocksharn helfen. Ich fage aber da was die 
Libyer felbit jagen. 

188. Die Opfer find bei den Waidevölkern folgende. Erſt weihen 
fie ein Stück vom Ohr des Schlachtviehes, und werfen es über das Haus. 
Haben fie das gethan, jo drehen fie ihm den Hald um. Sie opfern 
aber blos der Sonne und dem Monde. Diefen opfern jedoch alle Li- 
byer ; aber die um den Tritonfee wohnen vornehmlich der Athenäa, und 
nach ihr dem Triton und Poſeidon. 

189. Es haben auch die Hellenen die Bekleidung und die Aegi— 
den (Ziegenwappen) der Athenäabilder den Libyerinnen nachgemacht ***, 


"al; II, 18. 
** Die Griechen dachten fi unter diefem Fluſſe einen eigenen, entzünd— 
lichen, pathiichen Stoff. 
** Cine faliche Bermuthung Herodot’s. Vgl. 479 und 180. 
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Denn, außer daß die Kleidung der Libyerinnen von Leder, und die 
Troddeln an ihren Aegiden keine Schlangen, ſondern aus Riemen ſind, 
iſt es ſonſt ganz derſelbe Anzug. Beſonders auch der Name beweist 
daß die Tracht der Pallasbilder aus Libyen kommt. Denn die Libye— 
rinnen werfen um ihre Kleidung glatte Ziegenfelle mit Troddeln, ge— 
färbt mit Krapp; und von dieſen Ziegenhäuten haben die Hellenen den 
Namen ihrer Aegiden (Ziegenwappen) gemacht. Auch halte wenigſtens 
ich dafür daß das Feſtgeſchrei an Heiligthümern hier aufgekommen iſt. 
Denn das ift gar fehr im Brauche der Libyerinnen, und ift in ihrem 
Brauche ſchön. Und vier Pferde zufammenzufpannen haben die Hellenen 
auch von den Libyern gelernt *. 

190. Ihre Todten bejtatten die MWaidevölfer wie die Hellenen, 
außer den Nafamonen. Diefe beftatten diefelben ſitzend; indem fie 
darauf Acht Haben, wenn er das Leben aushaucht, daß fie ihn hinſetzen, 
und er nicht auf dem Rücken liegend fterbe. Ihre Wohnungen find zus _ 
fammengefügt aus Asphodelosftengeln, mit Binfen durchflochten, und 
Yaflen fich Herumtragen. Solche Bräuche haben diefe. 

191. Im Abend von dem Tritonfluffe ftoßen an die Aufeer * 
fchon die feldbauenden Libyer, welche auch ordentliche Häufer haben, 
und deren Name Maxyer ift, welche fich auf der rechten Seite des Ko— 
pfes das Haar wachfen laffen, auf der Iinfen aber fcheeren, und den 
Leib mit Mennig beftreichen. Sie behaupten aber von den Männern 
aus Troja zu ftammen. Diefes Land fammt dem übrigen Libyen gegen 
Abend ift bei Weitem bewildeter und bewaldeter als das Land der 
Maidevölfer. Nämlich der Theil Libyens gegen Morgen, den die 
Maidevölfer inne haben, ift fandige Niederung bis zum Tritonfluffe ; 
der Theil aber von da gegen Abend, das Land der Feldbauer, ift fehr 
bergig und dichtbewaldete Wildniß. Denn eben bei diefen find die un: 
geheuern Schlangen und Löwen, die Elephanten und Bären, die Schild: 
nattern und gehörnten Gfel, die Hundeköpfe und die Ohnetöpfe, die ihre 


* 


* Bol. 170. 
”" Bol, 180. 
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Augen auf der Bruft haben (wie wenigfteng die Libyer von ihnen fagen), 
und die wilden Männer und wilden Weiber, und andere unzählige Thiere 
die nicht erlogen find. 

192. Bei den Waidevölkern aber ifi nichts von diefen, fondern 
andere, wie folgt: Meifhintern *, Zorfaden **, Bubalis***, Efel, nicht 
die gehörnten, fondern andere duritlofe, denn fte trinfen nicht; Orys 
[Bohrhörner] **, deren Hörner die Arme an der Bhönirleier 7 abgeben, 
und die Größe diefes Thieres ift die eines Stieres; und Füchſe, Hyä— 
nen, Sauborften [Stachelichweine 2], wilde Schöpfe, Nebthiere, Schaz 
als, Banther, Borys Tr, Landfrofodile 777 yon drei Ellen, an Geftalt 
den Eidechſen am ähnlichiten, Straußenvögel und Feine Schlangen, 
deren jede ihr Horn hat. Dieſe Thiere alfo gibt es dort, und fonitige, 
die es überall gibt, außer dem Hirſch und Wildfehwein: Hirfche aber 
und Wildfchweine gibt es in Libyen gar nicht. Don Mäufen gibt es 
dort dreierlei Gattungen. Die einen heißen Zweifüßler, die andern 
Zegerig, welches ein libyiches Mort ift und in unferer Sprache Hügel 
bedeutet; die dritten Igel. Auch finden fih Wiefel im Silphion, die 
den tarteſſiſchen am meiften gleichfommen. Alle diefe Thiere hat das 
Land der libyichen Waidevölfer, fo viel wir noch im Stande waren mit 
Erfundigung zum Aeußerſten zu erreichen. 

193. An das libyiche Volk der Maxyer ſtoßen die Zauefer, wel: 
chen ihre Weiber im Kriege die Wagen lenfen. 

194. An diefe ftoßen die Gyzanten, bei denen die Bienen viel 
Honig fchaffen, noch viel mehr aber, wie man fagt, von Kuchenbädern 
gemacht wird. Dieſe Leute alle find mit Mennig getüncht, und eſſen 
Affen, die fich bei ihnen ganz im Ueberfluß in den Gebirgen finden. 

195. Bei diefen, jagen die Rarchedonier (Karthager), liege eine 


* Für eine Antilopenart aebalten. 
* Gelten für Gazellen, wie auch die Drys. 
** Gazellen, Büffel, oder fonft was Gehörntes. 
T Pbhönir, ein Saiteninftrument;, die Arme find die Griffhölger zwischen 
welchen das Duerholz lag und die Saiten aufgefpannt waren. 
47 Unbekannt. 
44 Bl. II, 69. IV, 44. 
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Inſel, mit Namen Kyraunis, in der Länge zweihundert Stadien, in 
der Breite aber ſchmal, zugänglich vom Feſtlande aus, und voll von 
Oelbäumen und Reben?. Darin ſei ein See, aus dem die Jungfrauen 
der Eingeborenen an mit Pech beftrichenen Vogelfedern Goldftaub aus 
dem Schlamme heraufziehen. Ob das wahr ift weiß ich nicht und 
Schreibe nur tvag man fagt. Es fann aber gar wohl fein; fintemal ich 
ſelbſt auf auf Zafynihos** aus einem See und Waffer Pech herauf: 
ziehen ſah. Es gibt nämlich daſelbſt mehrere See'n, worunter der 
größte fiekzig Fuß im Umfange, und in der Tiefe zwei Klafter hat; 
und in diefen ſtecken fie eine Stange hinein, an deren Spike fie einen 
Meyrtenzweig binden, und ziehen alsdann an dem Myrtenzweige Bech 
herauf, das den Geruch von Erdharz hat, fonft aber beſſer als das 
pierifche Pech* if. Das fchütten fie in eine Grube, die nahe am 
See gegraben ift; und wenn fie da eine Maffe beifammen haben, fo 
fchütten fie es erit aus der Grube in die Krüge. Was aber in den 
Eee geht fällt unter der Erde durch, und kommt wieder zum Vorfchein im 
Meere, welches auf vier Stadien von dem Eee abliegt. Ev Hat alfo 
auch das von der Inſel bei Libyen die Wahrſcheinlichkeit für fich. 

196. Noch fagen die Karchedonier aud) Folgendes. Es gebe eine liby— 
ſche Landichaft worin Menfchen wohnhaft feien, außerhalb der Säulen des 
Herafles, wofelbft fie, wenn fie hingefommen, erft ihre Waaren auslüden 
und am Meeresftrande in der Neihe ausleaten, dann wieder in die Schiffe 
fliegen und einen großen Rauch anmachten; worauf dann die Eingebore- 
nen, die den Rauch fähen, ang Meer kämen, und nun für die Waaren 
Gold hinlegten, dann aber fich wieder von den Waaren zurüd;ögen. 
Darauf fliegen die Karchedonier aus, und fähen nach. Fänden fie nun 
das Gold im Werthe der Waaren, fo nähmen ſie's, und führen damit ab; 
fänden ſie's nicht im Werthe, fo fliegen fie wieder in ihre Schiffe, und war: 
teten: dann kämen jene wieder, und legten noch mehr Gold hin, bis fie ge- 


* Mahrfcheinlich die Snfel Gercina, jeßt Kerfena. KR. 
Heutzutage die Infel Zante, wo es noch jest Asphaltguellen gibt. K. 
+ Welches für das befte Pech Griechenlands galt. 
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wonnen feien. Aber fein Theil thue dem andern Unrecht; denn weder 
fie jelbjt rühren das Gold an, bevor es ihnen den Werth der Waaren 
aufwöge; noch rühren jene die Waaren an, bevor fie das Gold ge— 
nommen. | 

197. Das find alfo die Libyer die wir zu nennen willen; und die 
Meiften von diefen fümmerten fih um den König der Medier damals 
fo wenig als jetzt. Auch weiß ich noch fo viel über diefes Land zu 
Tagen daß es von vier Völkern befest ift, und weiter von feinen, fo viel 
wir wiflen. Don diefen Bölfern find zwei eingeboren, zwei aber nicht. 
Die Libyer nämlich und die Nethiopier find eingeboren, jene im Nor: 
den, diefe im Süden Libyens wohnhaft; die Phönifier aber und Helle: 
nen find Ankömmlinge. 

198. Libyen halte ich auch in der Güte für fein fo rechtes Land 
da es mit Afien oder Europa zu vergleichen wäre, bis auf Kinyps 
allein, welche Landichaft nämlich denfelben Namen hat wie der Fluß *. 
Diefe aber ift dem beiten Lande gleich im Ertrage der Demeterfrucht, 
und hat auch mit dem übrigen Libyen gar Feine Aehnlichfeit. Denn 
fie hat Schwarzen Boden und Quellwaſſer, und braucht weder Guthibe 
zu fürchten, noch leidet fie Schaden von zu vielen Regen. Nämlich 
diefer Theil Libyens Hat Negen. Und im Fruchtertrage Hält fie gleiz 
ches Map wie die babylonifche Landfchaft**. Gut ift auch noch die 
Landfchaft der Eueſperiden **; denn fie kommt in ihrem höchiten 
Ertrage auf Hundertfültige Ernte; aber die von Kinyps auf dreihun- 
dertfältige. 

199. Auch das Fyrenäifche Land, das höchſte in demjenigen Li— 
byen welches die Maidevölfer bewohnen, hat feine drei Jahreszeiten, 
die wundernswürdig find. Zuerft nämlich ftehen die Früchte im Küften- 
lande reif zur Ernte und Weinlefe; und find diefe heimgebracht, fo 
fiehen andere oberhalb der Küfte in den Mittelgegenden, die fie die 


* Val. 175. 
=. Ngl. I, 193. 
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Hügel nennen, zum Heimbringen reif; und ift auch die Frucht des 
Mittellandes heimgebracht, fo ift in der oberften Landfchaft die Zeiti— 
gung und Neife da; fo daß die erfte Ernte aufgegeflen und ausgetrun— 
fen ift, während die legte dazu fommt. Alſo hält bei den Kyrendern 
der Kefeherbft acht Monate an. So viel fei hiervon bemerft. 

200. Die Berfer aber welche für die Pheretima kämpften famen, 
von Aryandes aus Aegypten abgeſchickt, nach Barfa, und belagerten 
fofort die Stadt, mit dem Entbieten, die de8 Mordes an Arkeſilaos 
Schuldigen herauszugeben; da aber das gefammte Volk mitſchuldig 
war ließ es fich gar nicht darauf ein. Da belagerten fie Barfa neun 
Monate lange, indem fie unterirdifche Gänge bis in die Veſte hinein- 
gruben, und auch mit Gewalt ftürmten. Die Gänge fand ein Schmied 
aus, was er vermittelft eines ehernen Schildes fo ausklügelte. Er trug 
ihn in der ganzen Veſte herum, und hielt ihn immer an den Boden der 
Stadt. Da blieb es überall wo er fonft hinhielt lautlos; nur wö ges 
graben ward dröhnte das Erz am Schilde. Hier machten nun die Bars 
fäer einen Gegengang, und tödteten die perfifchen Grubenarbeiter. Co 
fanden fie alfo diefes aus, und die Barfäer fchlugen die Stürme ab. 

201. Als aber immer mehr Zeit darüber Hingieng, und von bei: 
den Eeiten immer mehr fielen, und von den Perſern nicht die Wenig- 
ften, da ftellte Amaſis, der Feldherr des Landheeres, Folgendes an. 
Ueberzeugt, die Barfäer liegen fich auf dem Wege der Gewalt nicht ein— 
nehmen, jedoch durch Lift, machte er's fo. Nachts grub er einen breiten 
Graben, legte dann ſchwache Balfen darüber, und überdedte die Ober: 
fläche ver Balfen mit einem Erdſchutt, fo daß er's dem übrigen Erd- 
boden gleich machte. Mit Tagesanbruch Iud er nun die Barkäer zur 
Unterhandlung, welche ihm mit Freuden Gehör gaben, und fich endlich 
zu einem Vertrage entfchloßen. Diefen Vertrag machten fie folgender= 
maßen, wobei fie den Eid über dem verborgenen Graben leifteten: 
„So lange diefe Erde diefelbe ift foll der Eid auf dem Lande bleiben ; 
womit die Barfäer erflären dem Könige fein Gebürliches zu geben; 
und die Perſer, nichts wider den Beftand von Barfa zu unternehmen.“ 
Nach diefem Eide giengen, im Vertrauen darauf, die Barkäer fowohl 
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felbft zur Stadt heraus, als fie auch von den Feinden wer wollte in die 
Veſte hineinließen, deren Thore fie alle aufmachten. Die Perfer aber 
tigen den verborgenen Damm ein, und rannten in die Veſte. Den 
Damm den fie gemacht hatten rißen fie nämlich deßhalb ein damit fie 
den Eid gehalten hätten, da fie beſchworen hatten, der Eid folle den 
Barkäern auf alle die Zeit verbleiben als die Erde bleibe wie fie da— 
mals war; und nun ſie's eingeriffen hatten blieb der Eid nicht mehr auf 
dem Lande. 

202. Die Hauptfchuldigen der Barkäer ließ nun Pheretima, 
nachdem fie ihr von den Perfern übergeben waren, rings auf der Dauer 
aufpfählen, und ihren Meibern fehnitt fie die Drüfte ab, und ſteckte 
auch dieſe an der Mauer herum auf. Die übrigen Barkäer aber hieß 
ſie die Perſer zur Beute machen, außer was Battiaden und nicht Mit⸗ 
ſchuldige des Mordes waren, welchen Pheretima die Stadt überließ. 

203. So verknechteten alſo die Perſer die übrigen Barkäer, und 
zogen dann wieder heim; und als ſie da vor der Stadt der Kyrenäer 
anfamen ließen fie die Kyrenäer, um einem Götterfpruche nachzukom— 
men, durch ihre Stadt ziehen. Bei dem Durchzuge des Heeres rieth 
nun Bares, der Feldherr des Schifisheeres, zur Einnahme der Stadt; 
der des Landheeres aber, Amaſis, ließ es nicht zu; denn fie feien nur 
gegen die eine hellenifche Stadt, Barka, ausgeſchickt. Nach dem Durch— 
zuge aber, da fie auf der Anhöhe des Zeus Lykäos lagerten, gereute 
ſie's Kyrene nicht zu haben, und fie verfuchten zum zweiten Mal bins 
einzufommen; was aber die Kyrenäer nicht zugaben. Darauf befiel die 
Perſer, ohne daß ein Mann gefämpft hätte, ein Schrecken; und fie 
liefen fechszig Stadien weit, ehe fie lagerten. Und auf diefem Lager: 
plate kam ein Bote von Aryandes zum Heere, der fie zurückrief. Die 
Perſer baten num die Kyrenäer um MWegzehrung, die fie erhielten, und 
damit nach Aegypten abzogen. Von da an fiengen aber die Li— 
byer fie auf, die um der Kleider und des Gepädes willen immer die 
Nachzügler und das Hinterfte des Heeres erfchlugen, bis fie nad) 
Aegypten kamen. 

204. Diefes perfifche Heer kam in Libyen nicht über die Euefpe: 
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riden hinaus. Die verknechteten Barkäer aber ſchleppten ſie aus Aegyp— 
ten weg zum Könige; und der König Dareios gab ihnen im baktriſchen 
Lande einen Flecken zur Anſiedlung. Dieſem Flecken gaben ſie den 
Namen Barka, welcher auch bis auf mich noch bewohnt wurde im Lande 
Baktria. 

205. Aber auch Pheretima beſchloß ihr Leben nicht gut. Denn 
nicht ſo bald war ſie nach ihrer Rache an den Barkäern aus Libyen 
nach Aegypten zurückgekehrt, als ſie ſchmählich ſtarb, indem ſie bei 
lebendigem Leibe ſich in Würmer auflöste. Und jo macht die Menſchen 
allzu harte Rache bei den Göttern verhaßt. Solcher Art und fo groß 
war die Rache welche EEE = Frau des Battos, an den Bar: 
käern übte. 


Fünftes Bıd 
(Terpſichore). 
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Der Perſerfeldherr Megabazos unterwirft Thrakien und 
Makedonien 1-22. 


Perinthier, früher von Päonen, dann von Megabazos beſiegt 1.2. Der 
Thraker (auch Trauſer und Geten) Bräuche, Götter, Grenzen und Nachbarn 
340. Dareios in Sardes, beſchenkt Hiſtiäos und Koss 14; wird auf die 
Päonen aufmerkſam gemacht 12. 13. Megabazos verlegt die Päonen nach 
Afien 14. 15. Andere Räonenftimme 16. Amyntas von Mafedonien unter= 
wirft fich den Perfern; feines Sohnes Alerandros Fühne Ihat, Stamm der 
mafedonijchen Fürften 17—22. 


Empörung der Ionier 23 fl. 
Hiſtiäos son Milet wird von Dareios nah Sufa berufen, Artaphernes 
zum Statthalter von Sardes, Dtanes zum Feldherrn ernannt; diejer erobert 
helleſpontiſche und äolifche Städte 23—27. 


Ariftagoras von Milet veranlaßt den unglüdliden Zug der 
Perſer gegen Naxos 28—34. 

Milet, früher von Pariern berubigt 28. 29. Vertriebene Narier menden 
fih an Ariftagoras, diefer an Artaphernes; Bereitelung der Unternehmung 
30—34. 

Noth des Ariftagoras; des Hiſtiäos Botſchaft an ihn 35; feine Bera= 
thuna (Hefatäos) 36; er ftürzt die Machthaber der tonifchen Städte, und em: 
pört jich 37. 38. 


Ariftagoras fuht Hülfe in Griechenland 39-97. 
Ariftagoragt in Sparta. Die Söhne des Könige Anarandrides von 


Sparta 3941. Zug des Dorieus nach Libyen und Stalien 42—48. Dem 
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Könige Kleomenes zeigt Ariſtagoras die Karte von Aſien, will ihn beſtechen, 
wird fortgewieſen 4951. Die Stationen der königlichen Straße von Ephe— 
ſos nach Suſa 52—54. 

Ariſtagoras in Athen. Athen's frühere Geſchichte 55—97. 

Hipparch's Ermordung durch Gephyräer 56. 57. Phönikiſche Schrift 
58-641. Vertreibung der Peiſiſtratiden durch die von den Spartanern (auf 
Orakelbefehl) unterſtützten Alkmäoniden 6%—65. Athen unter Kleiſthenes, 
die attiſchen Stämme, neue Bolfseinth:ilung (der ſikyoniſche Kleiſthenes) 
66—69. Kleomenes, von Iſagoras gerufen, vertreibt Kleiſthenes und die 
(mordbefledten) Alfmäoniden, wird zum Abzuge gezwungen und jene zurüd- 
gerufen 70—72. 

Die Athener ſchicken nach Sardes um ein Bündniß mit den Perfern 73. 

Die Böotier und Chalfidier im Bunde mit Sparta gegen Athen; Auf— 
löfung des fpartaniichen Bundesheeres 74. 75. Angriffe der Dorier auf 
Athen 76. Sieg der Athener über Böotier und Chalfidier (Kleruchen) 77. 
Athen’s Kraft 78. Bündniß der Thebaner und Negineten gegen Athen 
(Aeakiden) 79-81. Athen’s alte Feindfchaft mit Aegina wegen des Raubes 
der Bilder der Damia und Aurefia aus Epidauros; Wunder der Bilder 32—87. 
Wechſel ver griechifchen Trachten SS. Athen’s verichobene Rache 89, 

Die Spartaner berufen den Hippias aus Cigeion, halten Bundestag 
wegen feiner Wiedereinfesung in Athen 90. 91. Rede des Korinthers So— 
fifles (Bafchiaden, Kypſelos, Periandros, Meliffa) 92. 93. Hippias Rüd- 
fehr nach ©igeion, welches einft den Aeoliern abgekämpft ward (Alkäos) 
94.99. 

Hippias reizt den Artaphernes gegen die Athener; diefe ſchicken Gefandte 
nach Sardes, befchließen für Ariftagoras und Jonien den Zug gegen Sardes 
96. 97. Heimkehr der Päonen 98. Eroberung und Verbrennung von Sardes 
durch Athener, Gretrier, Sonter 99—101. Die Perſer verfolgen und jchlagen 
fie (Simonides von Keos) 102. Arhen verläßt die Jonier. Diefe unter- 
werfen fich die hellefvontiichen Städte, mit ihnen ftehen die Karier auf 103. 
Die Kyprier, durch Onefilos aufgewienelt 104. Dareios ſchwört den Athe- 
nern Rache, und entläßt den Hiftiäos 105—107. Kypros von den Perfern 
wieder unterworfen (Seefteg der Jonier; Landſieg der. Perſer; Artybios und 
fein Roß; Oneftlos und fein Knappe) 108—115. 

Die helleipontifchen Städte wierer unterworfen, Karier und Milefter 
aefchlagen (Rache der Karier), Troas erobert, Klazomenä und Kyme 116 
bis 123. Ariftagoras Flucht nah Myrkinos (Hefatäos); fein Untergang 
424—126. 


1. Die von Dareios in Europa gelafienen Perfer, welche Me- 
gabaz08 befehligte *, unterwarfen zuerft von den Hellefpontiern die 
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Perinthier, die fich weigerten dem Dareivs unterthan zu fein, nachdem die— 
felben auch zuvor von den PBäonen * übel zugerichtet worden waren. Näm— 
Yich die Päionen vom Strymon ** hatten den Spruch vom Gotte befonımen, 
gegen die Perinthier in's Feld zu ziehen, und wenn diefelben fich ihnen 
gegenüber lagerten und fie herausforderfen mit Rufen ihres Namens, 
dann fie anzugreifen; wenn diefelben fie aber nicht aufriefen, richt an— 
zugreifen. Und nun thaten die Päonen diejes. Als nun die Perin- 
thier fich ihnen vor der Stadt gegenüber lagerten, da Fam es nach Aus— 
forderung zu einem dreifachen Zweikampfe zwifchen ihnen, indem fie 
Mann und Mann, Roß und Roß, Hund und Hund, je Eins gegen das 
Andere ftellten. Nun fiegten die Berinthier in zwei Stüden; und da 
fie voll Freuden den Päon *** jauchzten, fchloßen die Päonen, das fei 
eben ihr DOrafelfpruch +, und fprachen denn unter fih: „Sest haben 
wir wohl unfern Spruch erfüllt, jegt ift der Handel unſer.“ Alſo grif: 
fen die Päonen die päonjauchzenden Perinthier an, und gewannen einen 
großen Sieg, und ließen nur Wenige von ihnen übrig. 

2. Solches war das was früher von den Päonen geſchah; jest 
aber, wo die Perinthier fich für ihre Freiheit als wackere Männer auf: 
thaten, gewann es Megabazos mit feinen Perſern durch die Ueberzahl. 
Und nach der Ueberwältigung von Perinthos zog Megabazos mit dem 
Heere durch Thrakien, und beugte jede Stadt und Voölkerſchaft dieſes 


* Gingroßer, in viele kleine Völkerſchaften getheilter Stamm, der die 
Landichaften am Strymon und Axios und die Gegenden nördlich von Mafes 
donien bewohnte, und nach feiner eigenen Tradition (43. und VII, 20. 75.) 
von den alten Teufrern aus Troas ftamınte. 

* Diefer Strom mündet öftlich von der thrafifchen Halbinſel Chal- 
kidike in einen See, welcher vor dem ſtrymoniſchen Meerbufen, dieſſeits des 
Pangäongebirges, auf der Küfte liegt. Noch heutzutage heißt der Fluß 
Etruma. Dal. auch VI, 4113, 

** Paäon oder Päan hieß Apollon, und ward in diefem doppelſinnigen 
Namen zugleich als ſchlagender und heilender Gott angerufen, ſo daß auch 
der Auf Päon und Päan theils als Sühngeſang in Peſt und Noth, theils 
als beichwörender Schlachtgeſang vor einem Treffen, theils als Siegesjubel 
nach der Schlacht, wie hier, in gleichem Doppeljinne angeftimmt wurde. 

+ Cie venteten nämlich das Rufen: Päon, Päon! als Rufen ihres 
Namens. 


158 Herodot's Geſchichte. 


Landes unter des Königs Joch; wie ihm denn auch von Dareios auf- 
getragen war Thrafien zu unterwerfen. 

3. Das thrafifche Volk iſt aber, wenigftens nach den Indiern, 
unter allen Bölfern das größte. Und wenn es Einen Herrn hätte oder 
zufammenhielte, fo wäre e8 unbefämpfbar und bei weiten das mäch- 
tigfte aller Välfer, nach meiner Meinung. Weil e8 ihnen aber auf 
feine Art und Weife möglich ift daß es jemals dahin fomme, fo find fie 
dem gemäß auch ſchwach. Der Namen die fie haben find viele, für 
Sede in ihrer Landſchaft; ihre Bräuche find aber fo ziemlich diefelben 
für Alle, außer bei den Geten, den Traufern, und denen die über den 
Kreſtonäern * wohnen. 

4. Mas nun von diefen die Unfterblichkeits-Geten thun Habe ich 
fchon bemerft **. Die Traufer aber Halten fonft Alles eben fo wie die 
übrigen Thrafer; nur beim Eintritt eines Jeden in's Leben und bei 
feinem Hintritt thun fie Folgendes. Um den der in's Leben eintritt 
fiten die Verwandten herum und bejammern ihn über alle die Hebel 
die er von nun an, da er einmal geboren ift, zu erdulden Hat, wobei fie 
alle menfchlichen Leiden aufzählen; wer aber hingefchieden ift, den be— 
graben fie mit Zubel und Freude ; wobei fie anführen wie er num, von 
all ven Uebeln erlöst, in volfer Seligfeit lebe. 

5. Die Thrafer oberhalb der Kreſtonäer aber thun Folgendes, 
Seder hat viele Weiber, und wenn einer von ihnen jtirbt, jo kommen 
die Meiber in große Streitfrage, und auch die Freunde in- ernftlichen 
' Eifer darüber, welche von ihnen am meiften von dem Marne geliebt 
worden fei. Die nun welche den Vorzug vor allen erhält wird unter 
Lobpreis der Männer und Frauen von ihren nächften Anverwandten 
n das Grab geichlachtet, und aledann mit ihrem Manne begraben. 
Die andern aber tragen großes Leid; denn das ift ihnen der größte 
Schimpf. 

6. Bei den übrigen Thrakern aber iſt Folgendes im Brauch. 





Bal ımten 415. 16. 1,57. VII, 412 f. VIIL, 415. 
”* IV, 93 f. 
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Eie verfaufen ihre Kinder in’s Ausland. Ihre Sungfrauen hüten fie 
nicht, fondern laſſen fte fih gatten mit welchem Manne fie wollen; 
ihre Weiber aber hüten fie gewaltig, und kaufen auch die Weiber von 
ihren Eltern um ſchweres Geld. Mer fich Zeichen eingeätt hat wird 
für edelgeboren erfannt; wer ungeätzt ift, für unedel. Nichts zu.ar- 
beiten haben ift hoch anftändig ; Feld bauen tief verachtet. Von Krieg 
aber und Raub zu leben ift hoch anftindig. Das find ihre hervor— 
ftechendften Bräuche. | 

7. Götter verehren fie blos folgende: den Ares, den Dionyſos 
und die Artemis. Ihre Könige aber verehren, ausnahmsweife von 
den übrigen Bürgern, den Hermes unter allen Göttern am meiften, 
fhwören auch blos bei diefem, und fagen, fie ſelbſt ſtammen von 
Hermesab. 

8. Die Beftattung ifi bei ihren Begüterten folgende: Drei Tage 
ftellen fie den Todten aus, ſchlachten auch allerlei Opferthiere, und 
halten, wenn fie ihn vorerſt beweint haben, einen Echmaus; darauf 
beftatten fie ihn durch Verbrennung, oder auch durch Begrabnig. Dan 
machen fie einen Schutthaufen, und fiellen ein mannigfaliiges Kampf—⸗ 
fpiel an, worin verhältnigmäßig die größten Kampfpreiſe für Zwei— 
kampf ausgefegt werden. Das iſt die Beftattung bei den Thrakern. 

9. Doch über das was nordwärts von diefem Lande liegt weiß 
Niemand mehr beftimmt anzugeben was für Menſchen dafelbit wohnen, 

fondern ſchon jenfeits des Iſtros findet fih eine unendliche Wüſtenei. 
Nur von einem einzigen Volke jenfeits des Iſtros habe ich erfahren 
fönnen, deſſen Name jei Sigynnen, und ihre Tracht fei medifch. Und 
ihre Pferte feien am ganzen Leibe zottig, mit fünf Finger langem 
Haar, dabei Elein, plattnafig, und untauglich Menfchen zu fragen; 
aber an ven Magen gefpannt, feien fie äußerſt raſch; und dem gemäß 
führen die Leute dort zu Sande mit Wagen. Und die Grenzen der⸗ 
felben giengen Eis nahe zu den Enetern * am Adrias. Sie feien aber, 


*Venetianern. gl. I, 196. 
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jagen fie, Abkömmlinge der Medier*. Wie ſie aber von den Mediern 
hieher gekommen ſind, weiß ich mir nicht zu erklären; indeß kann Alles 
in der langen Zeit geſchehen. Sigynnen heißen aber auch bei den Li— 
gyern die oberhalb Maffalia** wohnen die Krämer, und bei den Ky— 
priern die Lanzen. 


10. Wie nun die Thrafer fagen, fo haben Bienen die Länder 
jenfeitS des Iſtros inne; und derenthalben fei nicht weiter vorwärts zu 
fommen. Allein was fie da fagen halte ich nicht für wahrſcheinlich, 
da jene Thiere befanntlich fehr vom Frofte leiden, und meine vielmehr 
daß die Nordländer wegen der Kälte unbewohnt find. Das hört man 
über dieſes Land; die Küftengegenden deffelben machte alfo Megaba- 
308 den Perſern unterthan. 


11. Sobald aber Dareios nad feinem Uebergange über den 
Hellefpont in Sardes angefommen war gedachte er der verdienftlichen 
That des Hiftiäog von Milet, und dee guten Rathes des Kods von 
Mytilene **. Er ließ fie denn nach Sardes fommen, und gab ihnen 
freie Wahl. Hiftiäog, der bereits Machthaber in Milet war, begehrte 
feine Machthaberfchaft weiter, fondern bat um das edonifche + Myrki— 
n06, um fich dafelbft eine Stadt zu gründen. Koös aber, der fein 
Machthaber, nur Bürgersmann war, bat um die Machthaberfchaft von 
Mytilene. Und da es Beiden gewährt ward gieng Jeder an das wag 
ex ſich gewählt hatte. 

12. Dareios aber befam Folgendes zu jehen, was ihm Luft 
machte den Megabazog zu beauftragen daß er die Päonen bezivinge 
und aus Europa nad) Afien verjeße. Pigres und Mantyes waren ztvei 





* Mohl der Indier. Aber Medier blieb bei den Griechen immer die 
Hauptbezeichnung für die Orientalen. 

* Meaffilia, Marfeille, Golonie der Phokäer. Die Ligyer, Ligurier, 
ein iberiſches Volk, wohnten von der Mündung der Rhone öſtlich bis Tos— 
fana, und nördlich bis zur Dürance und auf den Alpen. 

** Mol. IV, 137 und IV, 97. 

7 Edonis, der Sitz der Edonen, eines thrafifchen Stammes, Taq am 
en. Srüher wohnten die Edonen weitlicher, am thermaisichen Meer— 
ufen, 


— 
* 
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Päonen welche, wie Dareios nah Aſien übergegangen war, auch nach 
Sardes famen, in der Abficht Machthaber der Päonen zu werden, und 
eine Schweiter bei fich hatten die groß und fchön war. Die nahmen 
es num in Acht wann Dareios in die Vorftadt der Lydier zur Sitzung 
gieng, und thaten Folgendes. Sie liefen ihre Schweiter, die fie nach 
beitem Vermögen ausichmüdten, Wafler holen, mit einem Gimer auf 
dem Kopfe, einem Pferde bei'm Zügel am Arme, und. in der Hand den 
Leinfaden, den fie fpaun. Wie denn das Weib vorübergieng , zog das 
Dareios’ Augen an; denn e8 war weder perfiich noch Indifch wie es 
das Weib machte, noch jonft nach der Art irgend eines Volfes in Aften. 
Meil es denn feine Augen ſehr anzog ſchickte er einige Trabanten Hin, 
um Acht zu geben was das Weib mit dem Pferde machen würde. Die 
giengen alfo hinter ihr her. Und wie fie an den Fluß fam tränfte fie 
das Pferd, füllte, da fie es getränft hatte, auch ihren Eimer mit Waſſer, 
und gieng nun deflelben Meges wieder vorbei, mit dem Waſſer auf 
dem Kopfe, dem Pferde bei'm Zügel am Arme, und die Spindel dre— 
hend. 

13. Dareiog, gleich fehr verwundert über das was er von den 
Spähern hörte und was er jelbit jah, befahl fie vor fein Angeficht zu 
bringen. Wie fie gebracht ward traten nun auch ihre Brüder herzu, 
die nicht fern davon auf der Lauer geftanden hatten. Und auf Dareios’ 
Frage, woher fie fei, erflärten die jungen Männer, fie fein Päonen, 
und das fei ihre Schweiler. Darauf erwiderte er: „was find denn die 
Päonen für Leute, und wo zu Lande wohnen fie ?“ auch in welcher 
Abſicht fie nach Sardes gefommen wären? Hierauf gaben fie an, fie 
kämen ſich ihm zu übergeben; und Päonien fei am Strymonfluffe an- 
gelegt, der Strymon aber nicht weit vom Hellefpont; und fie feien 
Abkommlinge von den Teukrern aus Troja. Alles das ſagten ſie. 
Darauf fragte er, ob dort alle Weiber ſo arbeitſam wären? Und auch 
darauf erklärten ſie mit Freuden, es ſei dem alſo; denn eben deßhalb 
hatten ſie's ja ſo gemacht. 

14. Da ſchrieb Dareios ein Schreiben an Megabazos, den er 
als Feldherrn in Thrakien gelaſſen hatte, mit dem Auftrage die Päonen 
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von ihren Sitzen loszureißen und zu ihm zu bringen, ſammt ihren 
Weibern und Kindern. Und alsbald jagte ein Reiter mit dieſer Bot— 
ſchaft an den Helleſpont, wo er überſetzte, und den Brief an Megaba— 
308 übergab, der ihn las, Wegweiſer aus Thrakien — und Br 
Pädonien in’s Feld rückte. 


15. Die Päonen aber famen, auf die Nachricht die Perfer gien⸗ 
gen auf fie los, zu Haufen, und zogen an's Meer hinaus, in der Er- 
wartung, hier würden die Perſer verfuchen einzudringen. Alſo waren 
die Päonen bereit das anrückende Heer des Megabazus abzuwehren. 
Die Berfer aber, auf die Nachricht daß ver Heerhanfen der Päonen den 
Eingang von der Meerfeite hüte, fchlugen, mit Hülfe ihrer Wegweifer, 
den obern Landweg ein, und fielen, unbemerkt von den Bäonen, in ihre 
Städte, die ganz entblößt von Männern waren, und daher in diefer 
Verlaſſenheit leicht von ihnen eingenommen wurden. Und wie num 
die Päonen hörten, ihre Städte feien genommen, zerftreuten fie fich 
gleich, gtengen, jeder für ſich, nach Haus, und übergaben fi} den Per— 
fern. So wurden von den Bäonen die Eiropäonen* und Päoplen ** 
und Alle bis an den See Prafias von ihren Eigen losgeriffen und 
nach Aften gebracht ***. 


16. Aber die Völferfchaft am Bangäongebirge und die der Do- 
berer, Agrianer und Ddomanter, und die am Eee Praſias + felbft, 
fam gar nicht in die Gewalt von Megabazog, wiewohl der Verfuch ge- 
macht worden war auc) die zu erobern welche auf folgende Art im Eee 
wohnen. Es ftehen zufammengejochte Gerüfte auf hohen Pfählen 
mitten im Eee, mit einem fehmalen Zugange vom Lande durch eine 
einzige Brüde. Die Stützpfähle für diefe Gerüfte ftellten urfprünglich 

” Diefe faßen zwiſchen dem Strymon und Angites, oberhalb des 
See's, in welchen dieſe Ströme münden, fo genannt von ihrer Hauptſtadt 
Eiris (vgl. VII, 145), jegt Seres. 


** cher diefe Völkerſchaft und bie im folgenden Capitel ſ. VII, 112. 113. 
#4 % Vol. 98, 


7 Heutzutage der Sumpfſee von Tachino, am fliymonifchen Meer- 5 
bujen. Der Pangaos heißt jegt Pirnari. K. 
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die Bürger alle insgemein auf; hernach führten fie den Brauch ein fie 
in folgender Art aufzuftellen. Geholt werden fie son einem Gebirge, 
mit Namen Orbélos, und für jede Frau die einer heirathet ftellt er drei 
Pfähle unter. Es nimmt aber jeder viele Frauen. Da wohnen fie 
nun auf folgende Art. Jeder hat auf dem Gerüfte feine eigene Hütte, 
in der er lebt, und feine Fallthür, die vom Gerüfte in den See hinab: 
geht. Ihre Fleinen Kinder binden fie mit einem Seile am Fufe an, 
aus Sorge fie möchten hinunterfollen. Ihren Verden und dem 
Zugvieh geben fie Fifche zum Futter. Deren iſt aber eine folche 
Menge daß einer, wenn er die Fallthür aufmacht, und läßt am Strick 
eine leere Reufe in den See, gar nicht lang wartet, fo zieht er fie vol- 
ler Sifche herauf. Und es find zwei Fiſcharten, welche fie Baprar und 
Tilon nennen. Bon den Päonen alfo wurden die Bezwungenen nad) 
Afien gebracht. | 

17. Wie nun Megabazos die Päonen bezwungen hatte fchickte 
er ald Boten nad) Mafedonien fieben Berfer, die nach ihm die Ehren: 
hafteften im Lager waren. Und diefe wurden zu Amyntag * geſchickt, 
um Erde und Waſſer zu fordern für den König Dareios. Es iſt aber 
vom Praſias⸗See nach Makedonien ein ganz kurzer Weg. Zuerſt näm— 
lich ſtößt an den See das Bergwerk aus welchem hernachmals dem 
Alexandros * jeden Tag ein Silbertalent eingieng; und nach dem 
Bergwerke geht's über das ſogenannte Dyſoron-Gebirge, fo iſt man 
in Makedonien. 

18. Wie alfo die abgeſchickten Perſer bei Amyntas ankamen 
forderten ſie, indem ſie vor Amyntas ſelbſt traten, für den König Da— 
reios Erde und Waſſer. Das gab er ihnen auch, und lud ſie zu Gaſte, 
und bewirthete mit einem prächtigen Gaſtmahl die Perſer freundſchaft— 
lich. Da fprachen nach dem Mahle unter'm Zechen die Berfer, wie 
folgt: „Freund Mafedonier, bei uns in Berfien ift e8 Brauch, wenn 
wir ein großes Gaftmahl geben, auch die Kebsweiber und die Haus: 





” Dem Könige von Mafedonien. 


** Cohn des Amyntas. 
Herodot I. 13 
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frauen mit an den Tiſch zu ziehen. So thue nun du, da du uns ſo 
wohlwollend aufnahmſt und einen großen Schmaus hältſt, auch dem 
Könige Dareios Erde und Waſſer gibſt, gleichfalls nach unſerm 
Brauch.“ Darauf ſprach Amyntas: „Unſer Brauch, Perſer, iſt das 
zwar nicht, vielmehr, Männer und Weiber abzuſondern; jedoch da ihr, 
als Gebieter, deſſen begehrt, ſoll euch auch damit gedient werden.“ So 
viel ſprach Amyntas, und ließ die Weiber holen. Und als dieſelben 
herbeigerufen waren ſetzten ſie ſich den Perſern in einer Reihe gegen— 
über. Da ſagten beim Anblicke der ſchönen Weiber die Perſer zu 
Amyntas, das ſei nicht klug gethan; lieber wären die Weiber garnicht 
gekommen als daß fie kommen, ohne ſich zu ihnen zu feßen, und ihnen 
gegenüber figen, ihren Augen zum Schmerz. So hieß fie Amyntas 
gezwungenerweife fich zu ihnen ſetzen; und als die Weiber folgten faß— 
ten fie gleich die Berfer am Bufen (wie fie denn flarf betrunfen wa— 
zen), und Dancher fuchte auch Eine zu füllen. 

19. Amyntas fah diefes ruhig an, wiewohl es ihn ärgerte, aus 
Furcht vor den Berfern, aber Merandros, der Sohn des Amyntag, 
der das auch mit anfah, vermochte es, jung wie er war, und Böfes zu 
leiden ungewohnt, nicht länger auszuhalten; und weil es ihn empörte 
fprach er Folgendes zu Amyntas: „Gib nun du, Bater, deinem Alter 
nach, geh’ zur Ruhe, und binde dich nicht an den Trunf hier. Ich will 
fhon dabei bleiben und den Gäften mit Allem dienen, wie es fich ge— 
hört.” Darauf fagte Amyntag, der es merkte daß Alexandros Etwas 
anftellen wolle: „Sohn, ich merfe dir Schon an was du in deiner Hitze 
vorhaft, daß du mich fortfchiekft, um Etwas anzuftellen. Darum bitte 
ich dich Nichts gegen diefe Männer anzufangen, damit du uns nicht zu 
Grunde richteft; fondern fieh’ ihr Betragen in Geduld an. Daß ich 
aber weggehe, darin will ich dir zu Willen fein.“ 

20. Wie nun Amyntas nach diefer Bitte abgieng fagte Aleranz 
dros zu den Perfern: „Diefe Weiber, ihr Gäfte, find euch ganz zu 
Dienfte, und ihr fönnt fie alle genießen, oder welche ihr eben wollt; 
worüber ihr felbft euern Ausschlag geben mögt. Jetzt aber (denn es 
fommt euer Schlafſtündchen heran, und ich fehe euch ſchon Hübfch 
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bezecht) laßt diefe Weiber, wenn's euch beliebt, ſich Baden, und nach 
dem Bade wieder zu euch fommen.“ So ſprach Mlerandros, und lief, 
da die Perfer beipflichteten, die Weiber hinausgehen, wo er fie in das 
Frauengemach ſchickte; er ſelbſt aber ftedte eine den Weibern gleiche 
Anzahl glattwangiger Männer in die Kleidung der Weiber, gab ihnen 
Dolche, und führte fie jo hinein. Und bei'm Hineinführen fagte er 
Folgendes zu den Perſern: „Ihr feid doch wohl, Verfer, mit einem 
vollftändigen Gaftmahle bewirthet worden. Denn was wir nur hatten, 
und was wir außerdem zu eurem Dienfte ausfindig machen fonnten, 
das Habt ihr Alles; und nun noch namentlich das. Größte, daß wir 
euch vollends unſere eigenen Mütter und Schweflern zum Beften ge- 
ben, auf daß ihr euch gänzlich überzeugt wie wir ench alle gebührenvde 
Ehre thun, und auch dem Könige der euch fandte melden mögt daß 
ein Hellene, der Statthalter * der Mafedonier, euch) wohl aufgenom: 
men hat bei Tiſch und Bett.” Co ſprach Alerandros, und fegte zu je— 
dem Berfer einen Mafedonier, der ein Weib vorftellte. Und als die 
Perfer diefe antaſten wollten, ftachen fie dieſelben nieder. 

21. So famen aljo diefe um’S Leben mit ſammt ihrer Diener: 
fchaft. Sie hatten nämlich Magen bei ſich und Diener, und allen 
möglihen Troß und Zeug, was nun allefammt mit ihnen aus dem 
Mege geräumt wurde. Darauf gab es, nicht lange Zeit hernadh, 
ſtarke Nachſuchung nach dieſen Leuten von den Berfern; aber Aleran- 
dros hielt fie mit Klugheit nieder durch viele Gefchenfe und durch feine 
Schweſter, die er bergab, deren Name Gygäa ** war; und zwar gab 
er diefe, Behufs der Niederhaltung, dem Bubares **, einem Perfer 
und Feldheren der Nachjuchenden nach den Umgebrachten. So ward 
denn der Tod diefer Berfer in VBerfchwiegenheit gehalten. 

22. Daß aber das Hellenen find, die Abfömmlinge von Per: 


* Co nennt er feinen Water im Sinne der Perſer, die ihren Dareios 
für den eigentlichen König von Makedonien anjahen, feit er von Amyntas 
Erde und Waſſer hatte. 

* Vgl. VIII, 136. 

BE SEAL NEE, 22. 
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dikkas *, wie ſie ſelbſt ſagen, weiß ich meines Ortes, und werde es in 
den hinten folgenden Geſchichten beweiſen *; ſodann haben die Helle— 
nen welche das Kampfſpiel in Olympia verwalten auch dafür erkannt. 
Als nämlich Alexandros wettkämpfen wollte, und eigens deßhalb hin— 
unterkam, wieſen ihn ſeine helleniſchen Mitbewerber ab, indem ſie er— 
klärten, das ſei kein Kampfſpiel für barbariſche Wettkämpfer, ſondern 
für Hellenen. Da aber Alexandros bewies daß er ein Argeier fei *** 
ward er für einen Hellenen anerkannt, und fam im Wettrennen auf der 
geraden Bahn zugleich mit dem Erften hinaus. So gefchah die. 

23. Megabaz08 aber Fam mit den Päonen an den Helleſpont; 
und da febte er über, und Fam nad) Sardes. Und da Hıfliüos von 
Milet bereits auf feinem Lohnftüce baute, das ihm von Dareios auf 
feine Bitte gefchenft war für die Behütung der Brüde (welches Stück 
Landes am Strymon liegt, mit Namen Myrkinos 7), fo war Megaba— 
308 ſchon befannt mit Hiftiäos’ Vornehmen, und fobald wie er mit den 
Päonen nad) Sardes fam fagte er dem Dareivs Folgendes: „König, 
was haft du da gemacht daß du fo einen mächtigen und Elugen Helle= 
nen eine Stadt in Thrafien fich anbauen läfleft, wo es Waldung zum 
Schiffbau im Ueberfluß gibt, und Nuderholz die Menge, und Silber: 
gruben; auch eine Dienge Hellenen und eine Menge Barbaren herum— 
wohnen, die, wenn fie nım einen Vorſtand an ihm befommen, Tag und 
Nacht was er ihnen angibt thun werden! So thue nun diefem Manne 
Einhalt in feinem Bornehmen, damit du nicht in einen innern Krieg 
verwickelt wirft; doch thu’ es fo daß du ihn auf Huldvolle Art zu dir 
befcheideft. Wenn du ihn aber exit haft, dann mußt du machen daß er 
nicht mehr zu den Hellenen kommt.“ 


24. Mit diefen Morten fand Megabazos leiptli Eingang bei 


”- Nämlich die Könige von Mafedonien. 
»* Bol. VII, 137. 
*** Gr leitete ſein Gefchlecht von Temenos ber, einem Sohne des Hera— 
fles, der bei der Heraflidenwanderung Argos erhielt. 
7 Dal. oben 44, unten 124. 
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Dareios wegen guter Einficht in die Zufunft. Darauf fandte Dareios 
einen Boten nach Myrkinos, den er fagen ließ: „Hiſtiäos, der König 
Dareios läßt dir fagen: Bei meinem Bedenken finde ich für mi) und 
meine Angelegenheiten Eeinen beffer gefinnten Mann als dich; was mir 
nicht aus Worten, fondern aus Thaten befannt ift. Und da ich num 
große Angelegenheiten auszurichten denke, fo fomm ja zu mir, damit 
ich dir diefelben vorlege.“ Diefen Worten traute Hiſtiäos; auch war 
es ihm ein Großes der Rath des Königs zu fein; und fo Fam er nad) 
Sardes. Und wie er anfam, fagte Dareios wie folgt: „Hiſtiäos, ich 
habe dich aus folgendem Grunde zu mir befchieden. Sobald ih von 
den Sfythen heimfam, und du mir aus den Augen warit, jo hat auch 
Nichts mich fo fehnell wieder verlangt als dich zu fehen und mit dir zu 
fprechen; in Erfenntnig daß von allen Gütern das Föftlichite ein Freund 
ift welcher Verſtand und gute Gefinnung hat, welches Beides ich von 
dir bezeugen muß aus Erfahrung in meinen eigenen Angelegenheiten. 
Und nun (denn daß du gefommen, haft du gut gemacht) ſchlage ich dir 
Diefes vor. Laß Milet und deine neu gebaute Stadt in Thrafien, und 
geh’ dafür mit mir nach Sufa ; theile mit mir wasich habe, und fei 
mein Tifchgenofle und Nathgeber.“ 

25. So forach Dareios, feste den Artaphernes, feinen Bruder 
von Vaters Seite, zum Statthalter von Sardes ein, und zog mit Hi— 
ſtidos nach Sufa ab, nachdem er noch zum Feldherrn über die Küften- 
völfer den Otanes gemacht hatte, deſſen Vater Stfamnes der König 
Kambyſes wegen eines ungerechten Richterfpruches, den derſelbe, als 
föniglicher Richter, um Gold gefällt Hatte, hinrichten und ihm die Haut 
am ganzen Leibe abziehen ließ; aus welcher abgefchälten Haut er dann 
Riemen fehnitt, und diefelben an den Thronfiß fpannte auf dem derfelbe 
Recht gefprochen hatte; alsdann aber zum Richter, an des umgebrach⸗ 
ten und geſchundenen Siſamnes Statt, den Sohn dieſes Siſamnes 
machte, mit dem Gebote eingedenk zu ſein auf welchem Throne er zu 
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[Otanes erobert Byzantion u. ſ.w. DI. 67,83 v. Chr. 510.] 


26. Diefer Dtanes nun, der diefen — zu feinem Richter: 
ſtuhle hatte, nahm jebt, als Nachfolger des Megabazo8 in feiner Feld- 
herrnftelfe, die Byzantier und Kalchedonier *, nahm Antandros ** im 
Lande Troas, nahm Lamponion, und mit Schiffen die er von Lesbos 
befam auch Lemnos und Imbros weg, beide dazumal noch von Pelas- 
gern bewohnt ***, 


27. (Die Lemnier inde$ fämpften tapfer, und wehstei fi fich lange, 
bis fie der Noth erlagen; worauf die Berfer den Hebriggebliebenen zum 
Statthalter den Lykaretos einfeßten, den Bruder von Mäandriog, dem 
gewefenen Könige von Samos 7; welcher. Lyfaretos als Oberfter in 
Lemnos ftarb.) Der Grund aber dazu daß er Alle verfnechteterund 
unterjochte war der. Den Einen gab er Schuld daß fie dem Heeres- 
zuge gegen die Sfythen fich entzogen; den Andern daß fie dem Heere 

des Dareios auf dem Rückzuge von den Skythen Schaden — Das 
alſo richtete dieſer als Feldherr aus. 


[Ariſtagoras und die Perſer gegen Naxos DI. 69, 4; v. Chr. 504.] 


28. Hernach ließ aber auf eine Weile das Unheil nach, und dann 
fam zum Zweiten 77 von Naxos 177 und Milet her Unheil für die 
Jonier. Ginmal nämlich ftand Naros vor allen Inſeln im Segen; 
und dann war zu derfelben Zeit Milet gerade damals in feiner höchften 
Blüte, und eigentlich das Kleinod Joniens, nachdem es wor diefem 


* Hellefpontifche Städte. Vgl. über fie IV, 144. 
** Am Ida, von Pelasgern erbaut, und nachher von Aeoliern befegt. 
Vgl. VII, 42. 
*** Sie waren in den erjten Jahrzehnten nach dem Heraklidenzuge, aus 
Attika ae a auf diefe Infeln gefommen. gl. 1,57, II, 51; VI, 137. 


3 111,042, 


Tr 3 um Zweiten, mit Rückſicht auf die erfte perjifche Eroberung Jo— 
niens unter Kyros (I, 1641 f.). Qgl. VI, 32 €. IX, 104 ©. 


7144 Die berühmte, dem Bakchos heilige Kyklade, jest Naxia. 
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zwei Menfchenalter lang auf's Neußerfte an innerer Zwietracht gefranft 
hatte, bis es die Barier * bejchwichtigten. Denn diefe wählten die 
Milefter fih aus allen Hellenen zu Schiedsrichtern. 

29. Die Barier befriedeten fie aber folgendermaßen. Die beiten 
Männer von ihnen kamen nach Milet, und erflärten, weil fie ihr Wefen 
in arger Zerrüttung fahen, fie wollten ihr Land durchgehen. Das 
thaten fie, giengen ganz Mileften durch, und wo fie in dem verwüſteten 
Lande einen wohlbeitellten Ader ſahen jchrieben fie den Namen des 
Herrn vom Ader auf. Und als fie nach Durchivanderung des ganzen 
Landes, wo fie folcher etliche wenige gefunden hatten, in die Stadt zu— 
rücfamen, veranftalteten fie gleich eine Berfamminng, und- beitallten 
die der Stadt zu walten deren Aecker fie wohlbeftellt gefunden, mit der 
Erklärung, daß fie wohl auch für das Deffentliche ſolche Eorge tragen 
würden wie für das Ihrige. Und die übrigen Milefter, welche bisher 
in Zwietracht Haderten, oröneten fie diefen unter. Die Barier alfo 
beſchwichtigten fo die Milefter. 

30. Jetzt aber fam von den genannten Städten her folgender- 
mafßen Unheil für Sonien. Aus Naros wurden einige der Keichen 
von: Wolfe vertrieben, nnd famen als Vertriebene nah Mile. Von 
Milet war aber gerade Verwalter Ariftagoras, Molpagoras' Sohn, 
der Eidam und Vetter des Hiſtiäos, Lyfagoras’ Cohn, welchen Das 
reios in Suſa fefthielt. Hiftiäos war nämlich Machthaber von Milet, 
und gerade zu der Zeit in Eufa als die Narier, alte Gajtfreunde von 
Hiſtiäos, dort hinfamen. Wie nun die Narier in Milet anfamen ba— 
ten fie den Ariftagoras, ob fie nicht eine Hülfsmacht von ihm erhalten 
und fo in ihre Heimat zurücfommen fünnten. Und er erwog bei fich, 
wenn fie durch ihn wieder in ihre Stadt kämen, fo werde er Herr von 
Naros werden, nahm zum Stüßgrunde ihre Gaftfreundichaft mit Hi⸗ 
ſtiäos, und richtete an fie folgende Rede: „Sch felbit kann euch nicht 
einitehen eine folche Macht zu liefern daß ich euch heimführen fönnte 


* Die Inſel Paros, eine der a war von Joniern, alſo Ge⸗ 
ſchlechtsverwandten der Mileſier, bevölkert 
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wider den Willen der Naxier, in deren Hand die Stadt iſt, da, wie ich 
höre, die Naxier ihre achttauſend Schilde und viele lange Schiffe ha— 
ben. Aber ich will es darauf anlegen mit allem Eifer; und zwar 
habe ich's auf folgende Art im Sinn. Artaphernes iſt ein Freund von 
mir; das iſt aber ein Sohn des Hyſtaſpes und Bruder des Königs 
Dareios, und beherrſcht die ganze Küſte von Aften * mit einem großen 
Heere und viel Schiffen. Dieſer, denfe ich, wird uns wohl unfer Ge— 
fuch erfüllen.” Auf das hin fagten die Naxier, er folle das doch ja 
nach beitem Vermögen betreiben, und hießen ihn auch Gefchenfe ver: 
ſprechen und den Aufwand für's Heer, als welchen fie zahlen würden, 
in der zuverfichtlichen Hoffnung, wenn fie vor Naxos erfcheinen wür— 
den, würden die Narier Alles thun was fie fie heißen, wie auch die 
übrigen Infelvölfer. Bon diefen Kyfladen:Infeln war nämlich noch 
feine unter Dareios. 

31. Mriftagoras Fam hierauf nah Sardes, und fagte da zu 
Artaphernes: Naxos fei eine Inſel, jedennoch gar fehön und gut, 
auch nahe an Jonien, und darinnen viel Schäte und Sklaven. 
„So mache nun du einen Kriegszug gegen dieß Land, indem du die 
daraus Vertriebenen heimführft. Und wenn du das thuft, fo Liegen 
dir eritlich viele Schäbe bei mir bereit, noch außer dem Aufwande für 
das Heer; denn den haben billig wir, die Führer, zu beftreiten; fo- 
dann wirft du die Infeln dem Könige erobern, Naros nicht nur, fondern 
auch feine Anhängfel, Baros und Andros, und die fogenannten Kykla— 
den. Don da aus wirft du weiter leicht an Euböa gehen fünnen, eine 
große und reiche Inſel, nicht Eleiner als Kypros und gar leicht einzu— 
nehmen. Und alle diefe zu bezwingen genügen Hundert Schiffe.“ 
Darauf gab ihm Sener zur Antwort: „Du erweifeft dich dem Haufe 
des Königs als einen nützlichen Nath, und was du anempfiehlit, das ıft 
Alles gut, bis auf die Zahl der Schiffe. Nicht Hundert Schiffe, zwei— 
hundert follen dir bereit fein mit Frühlingsanfang. Dem muß aber 
auch der König feinen Beifall geben.“ 


* Nämlich am ägäiſchen Meere, alfo Kleinafien. 


Fünftes Bud. 201 


32. Auf das hin gieng alfo Ariftagoras voller Freuden nad 
Milet ab; und Artaphernes fandte erit nach Eufa, leate die Angaben 
von Ariftagoras vor, erhielt auch den Beifall des Dareios, und rüftete 
nun zweihundert Dreiruder fammt einem gewaltigen Haufen von Ber: 
jern und fonftigem Bundesgenofienvolfe; und zum Feldheren davon 
ernannte er den Megabates, einen Perſer von den Achämeniden, feinen 
und des Dareios Vetter, von welchem der Lafedämonier Banfanias, 
Kleombrotos’ Cohn, wenn anders die Gefchichte wahr ift, in der Zeit 
nad) Diefem, eine Tochter freite *, da ihn gelüftete Machthaber von 
Hellas zu werden. Und nad Ernennung des Megabates zum Feld: 
bern ließ Artaphernes das Heer au Nriftagoras abgehen. 

33. Nun nahm Megabates in Milet den Ariſtagoras ſammt 
dem ionifchen Heere und den Nariern ein, und fchiffte vorgeblich nach 
den Helleſpont; als er aber bei Chios war legte er die Schiffe in 
Raufafa ** vor Anfer, um von da mit dem Nordwinde nach Naros 
überzufahren. Doch weil es nicht fein follte daß diefer Zug Naros 
verderbe traf fih’S daß folgende Geichichte vorfiel. Als Megabates 
die Runde bei den Schiffwachen machte fand fich auf einem myndi- 
chen *** Schiffe feine Mache; woraus er fih ein Arges machte, und 
feine Trabanten den Haupfmann diefes Schiffes, mit Namen Sfylar, 
aufgreifen und gebunden in die unterfte Ruderlucke des Schiffes ſpan— 
nen hieß, in der Art daß fein Kopf draußen, fein Leib drinnen war. 
Da Skylar gebunden war, hinterbrachte es einer dem Ariftagoras daß 
Megabates feinen myndifchen Freund fo fehmählich habe Binden laflen. 
Der gieng hin und legte Fürfprache bei'm Perſer ein; da ihm aber die 
Bitte rund abgefchlagen ward gieng er ſelbſt hin und machte ihn log. 
Als Megabates das erfuhr nahm er es gar übel, und ward heftig ge— 
gen Ariftagoras. Darauf ſprach diefer: „Mas gehen denn dich diefe 


*. DI.75, 4; v. Chr. 477. Dal. IV,’ Si. VII, 204; IX, 64; VII, 3. 
Thukyd. I, 128. 


* Ginem Hafen der Intel. 
*** Mynbos, alte doriiche Stadt an der Weſtküſte Kariens, jegt Mendes. 
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Sachen an? Hat dich nicht Artaphernes abgeſchickt, mir zu folgen, 
und zu ſchiffen wohin ich befehle? Was machſt du viel Weſens?“ So 
ſprach Ariſtagoras. Dadurch aufgebracht ließ aber Jener, wie es 
Nacht war, ein Schiff nad) Naxos abgehen und den Nariern Alles 
was ihnen bevorftand verrathen. 

34. Die Narier hatten ſich nun deflen feineswegs verfehen daß 
dieſer Zug auf ſie losgehe: nun ſie's aber erfuhren ſchafften ſie alsbald 
Alles vom Lande in die feſte Stadt, rüſteten ſich für eine Belagerung, 
und zogen Speiſe und Trank in ihre Feſte. Dieſe rüſteten ſich alſo 
für den fommenden Krieg, und die Andern trafen dieſelben nach ihrer 
Veberfahrt von Chios nach Naxos ſchon verſchanzt, und belagerten fie 
vier Monate. Wie aber fowohl das was die Perfer an Mitteln mit- 
gebracht hatten von ihnen aufgezehrt, als auch dem Ariſtagoras viel 
daraufgegangen war, und die Belagerung doch noch mehr heifchte, da 
zogen fie, nach Erbauung einer Feftung für die vertriebenen Naxier, 
in fehlechtem Stande wieder nach dem Feftlande ab. 

[Sonien empört fich, OT. 69— 70 ; v. Chr. 500.] 

35. Nriftagoras wußte nun dem Artaphernes fein Berfprechen 
nicht zu erfüllen; zugleich drückte ihn die Forderung des Aufwandes 
für das Heer, auch Angft ob dem fchlechten Stande des Heeres, fo wie 
ob dem Zerwürfniß mit Megabates, und er gewärtigte des Küönig- 
thums von Milet entfebt zu werden. In folchen Aengſten faßte er den 
Rathſchluß abzufallen; wie denn auch gerade der Bote mit dem be— 
ätzten Kopfe aus Sufa von Hiftiäos mit der Weifung zum Abfalle ein- 
traf. Hiſtiäos wußte fi) nämlich, da er bezweckte dem Ariftagoras 
die Weifung zum Abfalle zu geben, gar Fein ficheres Mittel zu diefer 
Meifung, da die Wege bewacht wurden, als daß er feinem vertraufeften 
Sflaven den Kopf glatt ſchor, und Zeichen darauf äbte, dann aber 
wartete bis fein Haar wieder wuche. Und fobald es gewachfen war 
fchiekte er ihn nach Milet, ohne weitern Auftrag, als, wenn. er nad) 
Milet käme, dem Ariftagoras zu fagen, er folle ihm fein Haar ab⸗ 
ſcheeren und dann den Kopf beſehen. Es war aber darauf, wie ich 
ſchon oben bemerkt, die Weiſung zum Abfalle geätzt. Und das that | 
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Hiſtiäos aus großem Leidweſen über feine Fefthaltung in Sufa. Käme 
es nun zu einem Abfalle, fo hoffte er zuverfichtlich nach dem Meere 
‚entlaffen zu werden; wenn aber Milet feine Neuerungen mache, rechnete 
er nimmermehr wieder hinzufommen. ! 

36. Hiſtiäos ſchickte alfo in Folge folder Erwägungen feinen 
Boten ab; und dem Ariftagoras traf das Alles gerade in Einer Zeit zu: 
fammen. Darum hielt er einen Rath mit feinem Anhange, worin er 
feine eigene Meinung und die Botfchaft von Hiftiävs fund that. Dar— 
auf äußerten die Uebrigen alle die gleiche Meinung, dag man abfallen 
folle. Hefatäos aber, der Schriftiteller X, fetste fich zuerit dagegen daß 
man einen Krieg mit dem Perferfönige anfange, indem er alle die 
Dölfer die Dareios beherrfchte und feine Macht namhaft ‚machte; da 
er aber fein Gehör fand gab er zum Zweiten den Rath, zu machen daß 
fie Herren des Meeres würden. Anders? nun, erklärte er, ſehe er durch— 
aus nicht ein wie fie dieß Werden fünnten, da er Milet's Macht für 
Schwach erfenne; nur wenn man die Schäße aus dem Branchidenheilig— 
thume wegnehme, welche Kroͤſos, der Lydier, geftifiet, hätte er große 
Hoffnung daß fie das Meer beherrichen würden; und dann würden nicht 
nur ihnen Schäte zu Gebote ftehen, jondern auch die Feinde diefelben 
nicht rauben fönnen. Das waren aber große Schäge, wie von mir im 
erften Buche [I, 92] angezeigt worden ift. Indeß diefe Meinung gieng 
nicht durch; aber der Abfall ward dennoch Befchloffen, wie auch Daß 
einer von ihnen nach Myus * fahre, und in dem Heere das, von Naxos 
zurücgefommen, dort lag, die Feldherren auf jenen Schiffen feſtzuneh— 
men fuche. 

37. Dazu ward auch Jatragoras abgefchiekt, und nahm durch 
Lift gefangen: Oliatos, Ibanolis’ Sohn, von Mylafa“*; Hiſtiäos, 
Tymnes' Sohn, von Termera ; Koks, Exxandros' Sohn, weldhem Da: 





* Mel. II, 143; V, 125. 

** Pol. 1.442. 
**= (ine der bedeutendften Städte Kariens. Vgl. I, 171; V, 121. 
Kariſche Stadt, ſüdweſtlich von Halifarnaf. Vgl. VII, 98. 


— 
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reios Mytilene * geſchenkt Hatte; Ariftagoras, Herakleides’ Sohn, von 
Kyme **, und noch viele Andere. Und nun fiel Ariſtagoras offener- 
maßen ab, und febte alle Hebel gegen Dareios an. Zuerft nämlich 
legte er feine Machthaberfchaft vorgeblich nieder und machte Milet zu 
einem Freiſtaate, damit die Milefier freiwillig mit ihm abflelen; her— 
nach that er ein Gleiches auch im übrigen Sonien, indem er einen Theil 
der Machthaber vertrieb, und die andern Machthaber (feine Gefangenen 
von den Schiffen die mit gegen Naxos gefegelt waren) an ihre Städte 
auslieferte, um fich bei diefen beliebt zu machen, den Einen an die, den 
Andern an jene Stadt, woher gerade Jeder war. 


38. Den Ross aber befamen die Mytilenäer nicht fo bald in ihr 
Gewalt, als fie ihn hinausführten und fteinigten; die Kymäer jedoch 
ließen den Shrigen laufen, wie denn auch meift die Uebrigen thaten. 
Die Machthaber alfo wurden fofort in den Städten abgefchafft. Da 
nun aber Nriftagoras von Milet die Machthaber abgeſchafft Hatte hieß 
er jede Stadt ihren Feldherrn aufitellen ; zum Andern gieng er felbft 
als Abgefandter auf einem Dreiruder nach Lafedämon: denn es that 
ihm Noth eine große verbündete Macht aufzutreiben. 

39. Sn Sparta war Anarandridag, Leon's Sohn, nicht mehr 
beim Leben als König, fondern geftorben, und Kleomenes, der Cohn 
des Anarandridas, hatte jett das Königthum, nicht nach Manneswerth, 
fondern nach der Geburt. Anarandrivas hatte nämlich zur Frau die 
Tochter feiner Echwefter, ein Weib nach feinem Herzen, von der er aber 
feine Kinder befam. Diefem zufolge beriefen ihn die Ephoren***, und 
forachen: „Wenn du auch felbft für dich nicht forgft, fo dürfen doch wir 
nicht leiden daß der Stamm des Euryſthenes rt ausiterbe. Entlaß alſo 
deine jegige Frau, da fie dir feine Kinder gebiert, und heirate eine Anz 


*. Bol. id, 
Pal. IV, 138. 
"+ Bat. T, 65; III, 148; mit der Anm. 
+ Non diefem leitete fich die eine fpartanifche Königslixie ber, die an— 
bere von Profles; genannt die Agiaden und Gurypontiden. Als ihr Stamm— 
vater aber galt Herakles. ©. VII, 204, VILL, 131. 
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dere; und wenn du das thuft wirft du den Spartiaten wohlgefallen.“ 
Dagegen erklärte er, Feines von beiden werde er thun, und es ſei auch 
fein fhöner Rath von ihnen, ihm anzumuthen daß er feine jetzige Frau, 
die ſich noch in Nichts gegen ihn verfehlt, entlaffe und eine Andere 
nehme; und fo folge er ihnen nicht. 

40. Darauf hielten die Ephoren und die Alien Rath, und ſchlu— 
gen dem Anarandridas Folgendes vor: „Da wir nun fchon jehen daß 
du von deiner jegigen Frau nicht laſſen Fannft, jo mach’ es fo (und dem 
widerfege dich nicht, damit die Spartiaten nicht andere Dinge über dich 
beſchließen). Die Entlaflung deiner jegigen Frau verlangen wir nicht 
von dir; ſondern bleibe ihr Alles was du ihr jest bift, nur ninım noch 
dazu eine andere Frau zur Kindermutter.“ Wie fie fo fprachen gab 
Anarandridas nah; und darauf lebte er mit zwei Frauen in zweierlei 
Haushaltungen, was feineswegs in der Art der Spartiaten ift. 

41. Nach Verlauf Furzer Zeit gebar die nachher genommene 
Frau eben jenen Kleomenes. Diefe brachte aljo den Epartiaten ihren 
Thronfolger zur Welt; und die erſtere Frau, die in der eritern Zeit un— 
fruchtbar war, wurde nun gerade auch fchwanger; jo wollte es ihr Ge— 
ſchick. Und während fie wirklich in der Hoffnung war, festen ihr, bei 
diefer Nachricht, die Verwandten der nahgenommenen Frau immer zu, 
mit der Behauptung fie prahle nur jo und wolle ein Kind unterfchieben. 
Da die fich arg aufliegen, hielten, als die Stunde heranfam, die Epho— 
ren, aus Miftrauen, rings um die Freifende Frau Wache. Sie aber 
gebar den Dorieus; und gleich darauf empfteng fie den Leonidas, und 
gleich nach diſſem empfieng fie den Kleombrotog. Einige jagen auch, 
Kleombrotos und Leonidas feien Zwillinge geweien. Aber die Mutter 
des Kleomenes, die zweite Frau, die eine Tochter des Prinetades war, 
des Sohnes von Demarmenos, gebar zum zweiten Mal nicht wieder. 

[Dorieus geht nach Libyen DI. 64, v. Chr. 524; nach Sifelien DI. 65, 
v. Chr. 520.] 

42. Kleomenes mar nicht bei gefundem Verftande und ein Toll: 
fopf. Dorieus aber war umter allen jeinen AlterSgenoflen der Erſte, und 
fich wohl bewußt, dem Manneswerthe nach würde er König fein. Da 
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er denn ſo dachte, und nach Anaxandridas' Tode die Lakedämonier den 
Aelteſten, Kleomenes, ihrem Brauche gemäß zum Könige machten, war 
es dem Dorieus ein Arges, wozu er ſich nicht verſtehen konnte, dag 
Kleomenes als König über ihn herrſchen ſolle; weßhalb er bei den 
Spartiaten um Volk anhielt und eine Auswanderung anführte, ohne 
das Orakel in Delphi zu befragen, in welches Land er zur Anſiedlung 
gehen ſolle, und ohne ſonſt etwas nach den Gebräuchen zu beobachten. 
Aufgebracht wie er war fteuerte er nach Libyen, wohin er Theräer zır 
Führern hatte*. Da fam er an den Kinyps **, und baute längs diefem 
Fluſſe die fchönfte Landfchaft von Libyen an. Und von da im dritten 
Sahre von mafifchen *** Libyern und Karchedoniern (Karthagern) ver— 
trieben, kam er wieder nach dem Peloponnes. 


43. Da gab ihm Antichares, ein Gleonier f, nach den Sprüchen 
des Yaios den Rath Herakleia in Sifelien zu gründen, indem er ihm 
fagte, die ganze Gegend des Eryr F7 gehöre den Herakleiden 717, da fie 
Herakles felbft erworben habe. Auf das hin machte er fich nach Delphi 
auf, und holte einen Spruch beim Orakel ein, ob er das Land wohin er 
ziehe einnehmen würde; worauf ihm Pythia fprach, er werde e8 ein— 
nehmen. Nun nahm Dorieus diefelbe Flotte die er nach Libyen ge— 
führt hatte, und fuhr an Stalien vorüber. 


[Eybaris zerjtört, DI. 67, 3; v. Chr. 510.] 
44. Zu derfelben Zeit, wie die Sybariten fagen, wären fie mit 
ihrem Könige Telys im Begriff gewejen gegen Kroton in Krieg zu 


* Bel. IV, 178 E. 

Mol, IV, 175. 198. 

"- Mol. IV, 175. 

T Aus Gleon, oder Heleon, in Böotien. Aus Böotien war auch nach 
der Sage Laios, ein uralter König, Stammvarer des Labdafidengeichlechts, 
Vater des Devipus. Nach unserer Stelle fch int diefer Laros in Eleon ein 
Dra’el, oder wenigftens ein eigenes Weiffagergefchlecht gehabt zu haben. 

Tr Den mythiſchen Aphroditefohn Eryr follte Herafles, als er mit Ge— 
ryon's Rindern nach Italien Fam, im Fauftfampfe überwunden haben. Der 
Berg Eryr beißt jeßt Trapanı del Monte. | 

744  Dorieus war Herakleide, als fpartanifcher Königsfohn. 
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ziehen; die Krotoniaten aber hätten, in großer Furcht, den Dorieus 
gebeten ihnen Hülfwehr zu leiften, und auch Gehör gefunden. Co fei 
Dorieus mit gegen Sybaris gezogen, und habe auch Eybaris mit zer: 
flört. Das, jagen die Sybariten, habe Dorieus mit den Seinigen ge: 
than. Die Krotoniaten aber behaupten, es habe fein Fremder an ihrem 
Kriege wider die Cybariten Theil gehabt, außer dem einzigen Kalliag, 
dem Seher som Jamidengefchlechte aus Elis, und diefer auf folgende 
Art. Er fei von Telys, dem Machthaber der Enbariten, zu ihnen ent- 
laufen, weil ihm die Opfer nicht günftig ausfallen wollten die er gegen 
Kroton anftellte. Das ſagen alſo Diefe. 

45. Dafür zeigen beide Theile folgende Beweiſe auf: die Sy— 
bariten einen heiligen Bezirf mit einem Tempel am Bette des Kraftis *, 
welchen Dorieus, wie fie jagen, nach Zerftörung ihrer Stadt, der Athena, 
mit dem Beinamen der fraftifchen, gegründet habe; fodann nehmen ſie 
zum größten Beweife den Tod des Dorieus felöft, weil er durch Abwei- 
Hung von feinem Orakel zu Grunde gegangen fei. Hätte er nämlich 
ohne Nebenwege gethan worauf er ausgezogen war, jo würde er die 
Eryrgegend eingenommen und diefe Einnahme behauptet haben, nicht 
aber mit feinem Heere zu Grunde gegangen fein. Die Krotoniaten 
dagegen zeigen auf die vielen Ehrenftüde im Feldgute von Kroton, die 
fie dem &leer Kallias gefchenft und die auch bis auf mich die Nachkom— 
men des Kallias im Befig hatten, dem Dorieus aber und des Dorieug 
Nachkommen nichts; da fie doch, wofern er am fvbaritiichen Kriege 
Theil genommen, dem Dorieus noch viel mehr als dem Kallias ge: 
fchenft Haben würden. Das find die Beweiſe welche beide Theile vor— 
bringen; und fo fteht Jedem frei dem Theile welchem er glaubt bei- 
zutreten. 

46. Es ſchifften aber mit Dorieus als Mitanſiedler auch noch 
die Spartiaten Theſſalos, Paräbates, Keleas und Euryleon; und als 
dieſe mit einem vollſtaͤndigen Heere in Sikelien angekommen waren 


*Oder Krathis (bei Sybaris, nach dem Fluſſe in Achaja, dem Mut— 
terlande der Anpflanzer, genannt; ſ. I, 145) und Athena Krathia. 
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fielen fie in einer Schlacht, in der ſie den Phönikern und Egeftäern * 
unterlagen, bis auf Euryleon, den einzigen Mitanftedler der dieß Un: 
glück überlebte. Diefer fammelte die Uebriggebliebenen vom Heere, 
und nahm Minoa **, die Pflanzſtadt der Selinufter***; Half auch den 
Celinufiern zur Befreiung von ihrem — Peithagoras. 
Und nachdem er dieſen geſtürzt ergriff er ſelbſt die Machthaberſchaft 
von Sikelien, war aber nur kurze Zeit Alleinherrſcher. Denn die Se— 
linuſier tödteten ihn in einer Empörung am Altare Zeus, des Marft- 
gottes, wohin er geflohen war. 

47. Mit Dorieus z0g und fiel auch noch Philippos, Butakides' 
Cohn, ein Krotoniat, welcher, da er Telys’, des Sybariten, Tochter ge- 
freit hatte, aus Kroton floh, aber nach DVereitlung der Heirat nach 
Kyrene abfuhr, und von hier aus mit Jenem z0g auf feinem eigenen 
Dreiruder, mit Mannfchaft auf feine eigenen Koften: ein Olympia 
fieger und der ſchönſte Hellene feiner Zeit. Und wegen feiner Schön- 
heit erhält er bei den Egeftäern was fein anderer Mann, daß fie ihn 
nämlich in einem Serosheiligthume, welches fie auf feinem Grabe er- 
richtet Haben, mit Opfern fühnen. 

48, Dorieus endigte alfo auf ſolche Art. Hätte er's aber aus: 
gehalten Kleomenes zum Könige zu haben, und wäre er in Sparta ge= 
blieben, jo würde er König von Lafedämon geworden fein. Denn Kleo— 
menes herrfehte nicht lange, fondern ftarb ohne Söhne, mit Hinterlaf: 
jung einer einzigen Tochter, Namens Gorgo. 

49. Nun fam alfo Ariftagoras, der Machthaber von Milet, nach 
Sparta, da Kleomenes an der Herrſchaft war. Und als er diefen zu 


* Eseſta, unweit dem Eryrx, nördlich an der Weftipige Sikeliens, Sollte 
eine Niederlaffung troiſcher Flüchtlinge unter fifanifchen Elymern und von 
Aeneias erbaut fein. 

+ Von nun an hieß dieſelbe Stodt Herafleia, mit dem Beinamen 
Minsa, woyon noch Trümmer an der Mündung des Platanifluffes zu fehen 
find. 

*** Selinus, im weſtlichen Sifelten, füdlich vom Eryx (wo früher phöni— 
fische, danıı karthagiſche Ni derlaffiingen warn), wurde DI. 38, 1 (v. Chr. | 
628) von griechiichen und yon fifelifchen Megarern am Aluffe Celinus (jet 
Madiuni) angebaut, 
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forechen gieng hatte er, wie die Lafedämonier jagen, eine eherne Tafel 
Bei fih, worauf der Umfreis der ganzen Erde eingefchnitten war, und 
das ganze Meer und fümmtliche Flüne. Wie nun Ariftagoras mit ihm 
zu iprechen fam fagte er Folgendes: „Wundere dich nicht, Kleomenes, 
dag ich fo angelegentlich hieher Fomme: denn fo ift unfere Lage. Da 
wir Kinder der Sonier Knechte find, anftatt frei, iſt für uns felbit der 
größte Schimpf und Kummer; aber auch unter den Andern für euch, 
tofern ihr den Hellenen vorfteht. Alſo, um der Götter der Hellenen 
willen, errettet aus der Knechtichaft die Sonier, eure Brüder! Und 
das mag euch leicht gelingen. Denn die Barbaren find nicht ftreitbar, 
und ihr feid im Kriege die größten Helden. Das ift aber ihr Kampf: 
Bogen und eine furze Lanze; und fie gehen in den Kampf mit Hofen 
und einem Bundhut auf dem Kopfe, find alfo leicht zu bändigen. Dann 
haben aber auch die Völker jenes Feſtlandes jo viel Güter wie alle An— 
dern zufammen nicht haben; vom Golde an: Silber, Erz, bunte Klei— 
der, Vieh und Sflaven; und das ift euer, wenn's euch darum zu thun 
ift. Und ihre Länder liegen neben einander, wie ich’S jegt angebe: 
neben den Soniern da die Lydier Hier in einem guten Lande, und die 
Reichſten an Silber.“ Bei diefen Morten wies er auf den Umfreid 
der Erde den er, auf die Tafel eingefchnitten, mitgebracht hatte. „Und 
neben den Lydiern,“ erklärte Ariftagoras weiter, „hier die Phrygier 
gegen Morgen, die Heerdenreichiten unter Allen von denen ich weiß, 
und die Fruchtreichiten. Neben den Phrygiern die Kappadofier, die 
wir Eyrier nennen. Und deren Grenznachbarn die Kilifier, die fih an 
das Meer hier erftredfen, in welchem die Inſel Kypros hier liegt: die 
jieuern dem Könige eine jährliche Abgabe von fünfhundert Talenten *. 
Neben den Kilifiern hier die Armenier, auch ein heerdenreiches Volk, 
und neben den Armeniern die Matiener in diefem Lande hier. Neben 
diefen aber fommt hier das Eifftiche Land, in welchem, an dem Fluſſe 
Choaſpes da, Suſa felbft liegt, wo der große König feinen Hof hat, 
und wo aud) jeine Schaßfammern find. Nehmt ihr diefe Stadt ein, 


* Bol. III, 90. 
Serodot U. 14 
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dann könnt ihr Fecklich mit Zeus im Reichthume wetteifern. Und nun 
müßt ihre um ein unbeträchtliches und nicht fo treffliches Land, und um 
enge Grenzen euch herumfchlagen mit den Meffeniern, die euch kampf— 
gerecht find, und den Arfadiern und Argeiern, die nichts von Gold und 
Silber haben, was fonft den Muth wohl reizen kann darum zu kaäm— 
pfen und zu fterben. Nun ſich's aber gibt daß ihr Teichtlich über ganz 
Afien Herren werden könnt, folltet ihr etwas Anderes ergreifen?“ 
Das fagte Nriftagoras. Und Kleomenes gab ihm folgende Ant- 
wort: „Gaftfreund von Milet, ich beraume dir zum Beſcheid den drit— 
ten Tag an.” 

50. So weit famen fie damals. Als aber der beſtimmte Tag 
für den Beſcheid da war, und fie am verabredeten Orte zuſammen— 
famen, fragte Kleomenes den Ariftagoras, wie viele Tage der Meg 
von Meere der Sonier bis zum König mache? So flug nım fonft Ari— 
ftagoras war, und Jenen fein beichwaßte, fo verfprad) er fich bier. 
Denn während erdas Mahre nicht Hätte fagen müſſen, wollte er anders 
die Spartiaten nach Mfien bringen, fagte er's doch; nämlich, es fer ein 
Meg hinauf von drei Monaten. Da nahm Jener dem Ariftagoras Die 
weitere Nede die er über den Weg anheben wollte von Munde weg, 
und ſprach: „Gaflfreund von Milet, verlag Sparta vor Sonnenunter: 
gang ; denn du machft den Lakedämoniern feinen annehmlichen Antrag, 
da du fie drei Monate weit vom Meere abführen willft.“ Das ſprach 
Kleomenes, und gieng nach Haus. 

51. riftagoras alfo nahm einen Bittftab*, und gieng in Kleo— 
menes’ Haus. Drinnen verlangte er num, ale Schußflehender, Gehör 
von Kleomenes, wenn er das Kind werde Hinausgefchickt haben; weil 
nämlich bei Kleomenes feine Tochter, mit Namen Gorgo, ftand; was 
aud) fein einziges Kind war, im Alter von acht oder neun Jahren. 
Kleomenes hieß ihn aber was er wolle fagen, ohne Rückhalt wegen des 


* Defränzte und mit Wolle umwundene Stäbe trugen bei den Alten 
Herolde und Schubflehende, als geheiligtes Zeichen der Unverletzlichkeit ihrer 
Perſon. 
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Kindes. Da fieng Ariftagoras mit zehn Talenten feine Verfprechungen 
an, wenn er ihm erfülle was er Bitte. Und da Kleomenes nein fagte, 
flieg Ariftagoras von einem Gebote zum andern, bis er ihm endlich 
fünfzig Talente verfprach, und nun das Kind ausrief: „Vater, der 
Fremde wird dich beftechen, wenn du ihn nicht ftehen läſſeſt und gehit.“ 
Kleomenes gieng auch wirklich, voll Wohlgefallen an des Kindes Er: 
mahnung, in ein anderes Gemach; und nun verließ Ariitagoras Sparta 
gänzlich; konnte auch feine Auskunft über den Weg zum Könige hinauf 
nicht weiter zu Ende bringen. 


52. Mit diefem Wege verhält ſich's nämlich alſo. Es find aller 
Drten königliche Raften und die fchönften Herbergen; wie denn auch) 
der ganze Meg durch bewohntes und ficheres Land geht; und zwar durch 
Lydien und Phrygien laufen zwanzig Raften an der Zahl, oder vier und 
neunzig und ein halber Barafang*. Nah Phrygien fommt nun gleich 
der Halysfluß **, an welchem ein Thor ift, wo man unvermeidlich durch 
muf, um über den Fluß zu fommen; auch iſt an ihm eine große Wacht. 
Iſt man nun in Kappadofien drüben, und reist darin weiter bis zu den 
Grenzen der Kilifier, fo find das achtundzwanzig Raften, oder hundert 
und vier Parafangen. Und hier muß man an der Grenze durch zwei 
Thore hindurch, und an zwei Wachten vorbei. Und ift man da durch, 
und macht num feinen Weg durch Kilifien, fo find dag drei Raften, oder 
fünfzehn und ein halber Barafang. Und die Grenze von Kilifien und 
Armenien macht ein Flug, für Schiffe fahrbar, mit Namen Euphrat ***, 
Sn Armenien nun find fünfzehn Einfehrraften, oder fechs und fünfzig 
und ein halber Parafang ; und auch hier ift eine Wacht. Da ftrömen 
vier Flüffe durch, alle für Schiffe fahrbar, über welche man unvermeid- 
Yich feßen muß: erftlich der Tigris 7, dann der zweite und dritte, die 
denfelben Namen haben, aber nicht ein und derjelbe Fluß find, noch 


* Der (verfiiche) Parafang ijt gleich drei Viertheilen einer geographi= 
fihen Meile. Vgl. II, 6. Aum. 
* Mal. 1,72. 
»# G©..1, 480. 
T 2agl.I, 189. 
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son derfelben Gegend herftrömen, indem der erftere befagter Flüffe von 
den Armeniern, der leßtere von den Matienern herfirömt*. Der vierte 
Flug aber hat ven Namen Gyndes **, welchen Kyros einft in dreihun— 
dert und fechzig Ninngräben zertheilt hat. Aus diefem armenifchen 
Lande nun bis herein ins Matienifche find eg vier Raſten. Und aus 
diefem nach dem Kifftfchen hinüber find es elf Naften, oder zwei und 
vierzig und ein halber Barafang, bis an den Choafpes ***, auch einen 
für Schiffe fahrbaren Fluß, an welchem die Stadt Suſa gebaut ift. 
Das find zufammen hundert und elf Nafteny. So viel Einfehrraften 
find es von Sardes nach) Suſa hinauf. 


53. Iſt diefe königliche Straße richtig nad) Paraſangen gemef- 
fen," und macht der Parafang dreißig Stadien, wie denn derfelbe wirf- 


* Diefe Worte Herobot’8 verftehen Einige fo daß der zweite und dritte 
Fluß auch Tigris geheißen habe, finden aber zugleich eine Schwierigkeit darin 
dab dann nicht Flar ift ob unter dem erftern der erite Tigris oder der zweite 
gemeint ſei, und daß nur von zwei Flüffen ihr verfchiedener Urfprung ange= 
geben wird. Cie wollen daher die legtern anftatt ver letztere fchreiben. 
Andere verftehen es jo daß nur vom zweiten und dritten Fluſſe gejagt fei fie 
hätten Einen Namen, diefer Name aber von Herodot, als fonft nicht befannt 
noch merfwürdig, verfchwiegen worden fei. Ein folches Verſchweigen ift aber 
gar nicht in der jonjtigen Art Herodot's; und hier hätte man mit Recht den 
Namen ſelbſt erwartet deſſen GemeinfchaftlichFfeit hervorgehoben wird. Uebri— 
gens verftehen die legtern Erflärer unter jenen beiden Flüſſen den größern und 
fleinen Zabatos oder Zabas. [Kiepert will geradezu den Zabatos in den 
Tert hinein eorrigteren. K.] 

* Mol. I, 189. 202. 

= Mol. I, 188. 

+ Der Tert Herodot’s ift offenbar verdorben: Denn nicht nur ift aufs 
fallend daß bei der Zahl der Raften aus Armenien nach Matienien nicht aud), 
wie bei allen übrigen, die entiprechende Parafangenzahl angegeben iſt; ſon— 
dern auch die Summe der einzelnen Raftenzahlen, wie fie im Texte ftehen, ift 
nicht, wie hier am Schluffe Steht, hundert und elf, fondern blos einundachtzig ; 
und bie der einzelnen Paraſangenzahlen, auch wenn man die eine Lüde in 
der Angabe verfelben verhältnismäßig ausfüllt, ift ungefähr dreihundert und 
dreißig, nicht, wie im folgenden Gapitel fteht, vierhundert und fünfzig. In— 
deſſen muß doch diefe letztere Angabe der Gefammtfumme der Parafangen 
deßwegen feftgehalten werden weil die Stadienfumme welche Herodot angibt, 
ven Paraſang zu dreißig Stadien nach feiner Angabe gerechnet, mit vers 
felben übereinitimmt. Der Fehler muß in einer oder mehreren der einzelnen 
Naften= und Barafangenzahlen liegen. 
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lich fo viel macht, fo find es von Eardes nach der genannten memnoni— 
chen Königsjtadt * dreizehntaufend fünfhundert Stadien, da es vier- 
hundert und fünfzig Parafangen find. Und geht man Tag für Tag 
feine Hundert und fünfzig Stadien, fo braucht mangeradeneunzig Tage. 

54. So war was Nriftagoras von Milet zu Kleomenesd von 
Lakedämon fagte, daß es zum Könige hinauf ein Meg von drei Mona: 
ten fei, eine richtige Angabe. Und wen es hier noch um das Beftimm- 
tere zu thun ift, dem will ich das auch anzeigen. Man muß nämlid) 
noch den Meg von Ephefos nach Eardes dazu rechnen. Und fo, füge 
ich, find es im Ganzen vom hellenifchen Meere bis Suſa (fo heißt näm— 
lic) die memnonifche Stadt) vierzehntaufend vierhundert Stadien, da 
es von Epheſos nad) Sardes fünfhundert und vierzig Stadien find; 
und fo fommen noch drei Tage auf den dreimonatlichen Weg. 

[Hipparch ermordet, DI. 66, 3; v. Chr. 514.] 

55. Ariftagoras gieng aber nach feiner Verweiſung aus Sparta 
nach Athen, welches folgendermaßen von Macjthabern frei geworden 
war. Als Hipparchos, Beiftitratos’ Sohn, der Bruder des Machthabers 
Hippias, nach einem Traumgeficht von der Harften Vorbedeutung für 
feinen Tod, ermordet war von Ariftogeiton und Harmodios, welche Ge— 
phyräer von Abſtammung waren, jo ftanden die Nihener vier Jahre 
lang um Nichts weniger unter Machthaberfchaft, fondern noch mehr 
als vorher. 

56. Das Traumgeficht des Hipparchos aber war folgendes. In 
der Nacht vor den Panathenäen Fam es dem Hipparch vor, ein großer 
und ſchöner Mann trete vor ihn mit folgenden räthielhaften Morten: 

Duld’, o Leu, wie unduldbar es jei, mit geduldiger Ceele. 

Keiner ber Sterblichen frevelt: er gibt einft Buße des Frevels. 
Das legte er öffentlich mit Tagesanbrud) den Traumdeutern vor. 
Darauf fagte er fich los von dem Geftcht, und führte den Feſtzug, in 
welchem er dann feinen Tod fand. 


* Bol. 54. 
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57. Die Gephyraͤer aber, aus denen die Mörder des Hippar— 
ch08 waren, ftammen, wie fie felbft fagen, urfprünglich aus Eretria * 
ber; wie ich aber nach weiterer Erfundigung finde, waren fie Phönikier 
von denen die mit Kadmos in das Land kamen das jebt Böotien heißt, 
in welchem Lande fie, ald ihren Theil, das Feld von Tanagra ** be- 
wohnten. Da von hier zuerft die Kadmeier durch die Argeier vertrieben 
waren, wurden diefe Öephyräer zum Zweiten von den Böotiern verfrie- 
ben, und wandten fich nad) Athen. Und die Athener nahmen fie unter 
gewiſſen Bedingungen zu ihren Bürgern an, indem fie ihnen Enthal- 
tung von Dielerlei was ich nicht erzählen mag auflegten. | 


58. Diele Phönikier nun die mit Kadmos anfamen, aus 
welchen die Gephyräer waren, haben, als Bewohner diefes Lan- 
des, überhaupt viel Wiſſenſchaft zu den Hellenen gebracht, und 
namentlich auch die Schrift, welche die Hellenen vorher nicht hatten, 
wie ich dafür halte, und zwar zuerft diefelbe wie fie allgemein bei 
den Phönikiern iſt; hernach aber änderten fie, im Laufe der Zeit, mit 
der Sprache auch) die Geftalt der Schrift. Um fie herum wohnte aber 
zu der Zeit in den meiften Gegenden der helleniſche Stamm der Jo— 
nier **, welche die Schrift von den Vhönifiern erlernten und nur mit 
einiger Umgeftaltung in Brauch nahmen. Und da fie nun bei ihnen 
im Brauch war, fagten fie aus, wie es auch die Billigfeit heifchte, da 
Phönikier fie nach Hellas gebracht, heiße fie phönififche Schrift. Auch 


* Auf der Infel Euböa. 
* Gegenüber yon Gretria, an der Küfte Böotiens. 

*** (&r meint die attifchen Jonier und die Chalkidier und Gretrier auf 
Euböa. Er ſetzte alfo voraus, die Sonier haben bei ihrer Wanderung nach 
Klein-Aften die Schrift ſchon mitgebracht. Cie mögen fie wohl eher dort 
erft von den Phönifen überfommen haben. Weil Herodot aber eben jene 
altgriechifche Schrift welche die Jonier phönififche Charaftere nannten, an 
Meihgeichenfen zu Thebe (f. das Folgende) wahrnahm und diefelbe dort, 
wie alles Altböotiiche, Fadmeifch genannt und von dem mythiſchen Kadmos, 
als erftem phönififchen Einwanderer, hergeleitet fand, ſchloß er natürlich, da 
Kabmos in der Tradition fo viel älter als die Sonierwanderung war, es fei 
den Koniern ſchon in ihren Stammfigen im Mutterlande die Schrift von den 
kadméiſchen Nachbarn zugefommen. 
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heißen bei den Soniern die Bücher von Alters her Häute, weil fie in 
Ermanglung von Byblosbüchern damals Ziegen und Schafhäute 
brauchten; wie auch zu meiner Zeit viele Barbaren auf ſolche Häute 
fhreiben. 

59. Sch felbji aber habe kadmeiſche Schrift im Heiligthume des 
ismeniſchen Apollon im böotifchen Thebe auf Dreifüßen eingegraben 
gefehen, welche fait ganz der ionifchen gleich it. Einer aber von diefen 
Dreifüßen hat die Aufſchrift: 

Bon den Telsboern Eommend hat Amphitryon * mich geftiftet. 
Das wäre in den Zeiten von Laios, dem Eohne des Labdakos, Sohnes 
von Bolydoros, Sohnes des Kadmos, geweſen. 

60. Ein anderer Dreifug fpricht im jechsfügigen Versmaß: 

Skäos, hat mic) geftiftet, der Fauſtkämp, Treffer Ayollon, 

Als er den Sieg fich erworben, für Dich zum ſtattlichen Kleinod. 
Skäos nun wäre der Sohn Hippokoon's ** (wu anders diefer der Stif— 
ter ift, und nicht efiva ein Anderer deflelben Namens wie Hippokoon's 
Sohn), in den Zeiten von Dedipug, dem Sohne des Laos. 

61. Ein dritter Dreifuß Spricht aleichfall8 im Sechsmaß: 

Da er als König gebot, hat Dir Lasdamas dieſen 

Dreifuß, Wächter Apollon, geweiht zum ftattlichen Kleinod. 
Eben unter diefem Fürften Laodamas, Eteofles’ Sohne, wurden die 
Kadmeier von den Argeiern vertrieben, und wandten fich zu der Enz 
Heleern ***. Die Gephyräer aber, welche zurücgeblieben waren, 


* Amphitryon tft der menschliche Water des Herakles (Zeus der gött— 
liche), und wie dieier bald nordgriechticher, bald peloponnefticher Heros ift, 
fo Spielen auch die Mythen Amphitryon’s theils im argivifchen Tirynth, deſſen 
König er, als Enfel des Berfeus, ist, theils in Böotien. Die Teleboer, einen 
Zweig der Leleger, an der Weſtküſte Afarnaniens wohnhaft, foll er von Thebe 
aus, mo er fich als Schutzflehender wegen einer Blutſchuld aufhielt, mit Böo— 
tiern, Lokrern und Phokern befiegt haben. 
5 Pan Herakles foll ihn fammt feinem Water und Brüdern erfchlagen 

aben. 
“+ Sieh follte drei Generationen vor dem Einfalle der äoliſchen Böotier 
(aus Theſſalien) in Böotien gefchehen fein, alſo noch vor dem trojaniichen 
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wichen ſpäter vor den Böotiern nach Athen. Sie haben ſich auch in 
Athen Heiligthümer errichtet, woran die übrigen Athener keinen Theil 
haben, und unter dieſen abgeſonderten Heiligthümern insbeſondere das 
der Demeter Achäa mit Weihen. 


[| Der delphiſche Tempel brennt ab und wird von den Alkmäoniden wieder er— 
baut DI. 58, 1; v. Chr. 548.] 

62. Das Traumgeficht des Hipparch alfo, und woher die Ge- 
phyräer ſtammen, aus welchen die Mörder des Hipparch waren, hätte 
ich erzählt: weiter muß ich num aber die Erzählung wieder aufnehmen 
auf die ich von Anfang eingegangen war, wie die Athener von ihren 
Machthabern befreit worden find. Als Hippias Machthaber war, und 
bitter gegen die Athener wegen Hipparchs Ermordung, fo hatten die 
Alkmäoniden, Athener von Gefchlecht, aber von den Peiſiſtratiden ver: 
trieben, zugleich mit den übrigen athenifchen Vertriebenen zuerft auf 
dem Wege der Gewalt ihre Heimfehr verfucht; dann aber, da es ihnen 
nicht gelang, fondern fie einen harten Stoß erlitten, als fie heimzukeh— 
ren und Athen zu befreien verfuchten, nad) Befeftigung Leipſydrions, 
oberhalb Päonien*, fofort alle Hebel gegen die Beififtrativen angefekt; 
und nun nahmen fie von den Amphiftyonen ** die Erbauung des delphi= 
fchen Tempels in Verdung, des jeßigen nämlid), der damals noch nicht 
ftand ***, Als wohlbegüterte und von je her ehrenhafte Männer führ- 
ten fie num den Tempel überhaupt fehöner auf als das Mufter war, 


Zuge. Die Gephyräer famen nach Athen ungefähr fiebzig Jahre nach 
Troja's Eroberung. — Die Encheleer wohnten in Syrien. 

* Büonien oder Päonidä war ein attilcher Demos oder Gau unterhalb 
ben Abhängen des Parnes, wo das Gaftell Leipſydrion lag, in den Gegenden 
des heutigen Kasha. 

** Gin Gollegium von Gefandten der helleniſchen Stämme, welches 
fih im Herbfte beim Tempel der Dimeter an den Thermopylen, im Früh- 
jahre beim Heiligthume des pythiſchen Apollon in Delphi verfammelte und 
zunächit für die oberfte Verwaltung diefer Nationalheiligtbümer, befonders 
des Iebtern, beftimmt war, dann aber einen weitern, meift mittelbaren, Ein— 
fluß auf die religiöfen und politifchen Verhältniffe der Griechen ausübte. 


** Bol. I, 50; II, 180. 


—m 
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und inshefondere, da fie nach dem Vertrage ihn nur von Tuffitein zu 
machen hatten, bauten fie feine Vorderfeite von pariihem Marmor. 


- 


63. Nun brachten aber, wie die Aihener fagen, diefe Leute, in— 
dem fie fich in Delphi aufhielten, die Pythia durch Geld dahin, allen 
Spartinten die famen, fei eg in eigener oder in des Volkes Cache, vor- 
zutragen, fie follten Athen befreien. Mie nun die Lafevämonier immer 
diefelbe Weifung befamen fchiekten fie den Anchimolivs, Aſter's Cohn, 
einen ebrenhaften Mann unter ihren Bürgern, mit einem Heere ab, 
um die Beiftftratiden aus Athen zu verfioßen, obichen fie in enger Gaft- 
freundfchaft mit ihnen fanden; denn das Göttliche achteten fie Höher 
als das Menfchliche. Und fie ſchickten diefen zur Eee ab auf Schiffen. 
Er landete nun bei Phaleron*, und fette fein Heer aus. Die Peifte 
firatiden aber, fchon vorher davon unterrichtet, riefen eine Hülfsmacht 
aus TIheflalien herbei. Denn mit diefen hatten fie einen Bund ges 
ſchloſſen. Und die Theflalier fandten ihnen, aufihr Verlangen, nach 
allgemeinem Beichluffe eintaufend Reiter, fammt ihrem Könige Ki— 
neas, einem Konider **. Und da die Peiftitratiden diefe Bundesgenofien 
hatten ftellten fie Folgende an. Cie hatten das phalerifche Geftlde 
glatt und reitbar gemacht, und liegen nun die Reiter auf das Fein- 
desheer losbrechen, welche bei diefem Anfalle viele Lafedämonier, ins— 
befondere auch den Anchimolios, erfchlugen, und die Nebriggebliebenen 
in die Schiffe zurücdjagten. So lief die erfte Heerfendung von Lake— 
danıon ab. Und Anchimolivs’ Begräbniß ift in Attifa zu Alopekä, nahe 
am Heraflesheiligihume in Kynojarges. 


[ftleomenes vertreibt die Peiſiſtratiden, Ol. 67, 3; v. Chr. 510.] 


64. Darauf rüfteten die Lakedämonier ein größeres Heer zum 
Zuge gegen Attifa, zu deſſen Feldherrn fie den König Kleomenes 





* Ein attifcher Hafen und Hafenort an der Südfeite der munychiſchen 
Landſpitze. 

»* Man meint, Konion, eine vhrygiſche Stadt, ſei die Geburtsſtadt 
dieſes Fürſten geweſen. Vielleicht Gomphier oder Gonnier (aus Gomphö 
oder Gonnö, theſſaliſchen Städten). 
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Anaxandridas' Sohn, machten, und ſchickten es nicht mehr zur See, 
ſondern zu Lande. Bei ihrem Eindringen ins attiſche Gebiet ward 
zuerſt die theſſaliſche Reiterei mit ihnen handgemein, wurde aber in 
Kurzem geworfen, und vierzig Mann von ihnen fielen; die Uebrigge— 
bliebenen aber fehrten firads, wie fie waren, nach Theffalien um. 
Kleomenes kam nun in die Stadt, und belagerte mit denjenigen Athe- 
nern welche frei fein wollten die Machtäaber, die eingefchloften waren 
in der pelasgifchen Burg *. 

65. Doch hätten die Lafedämonier die Peiſiſtratiden keineswegs 
herausgebracht, da ſie zu gar feiner langen Belagerung gefonnen und 
die Beififtrativen mit Speife und Tranf wohl verfehen waren, und wür— 
den nad) einer Belagerung von wenig Tagen wieder nach Sparta ums 
gefehrt fein. Nun aber kam ein Zufall dazu, den Einen zum Unglüd, 
und den Andern gerade zur Hülfe, daß nämlich die Kinder der Beift- 
ftratiden auf dem Wege zur Flüchtung aus dem Lande gefangen wur: 
den. Und wie das gefchah, Fam ihre ganze Lage in B Verwirrung. Stun 
liegen fie fich herbei, um den Breis ihrer Kinder, zu welchen Bedin— 
gungen die Aihener wollten, daß fie inner fünf Tagen aus Aitifa fort— 
zögen. Und darauf zogen fie fort nad Sigeion am Sfamandros **, 
nachdem fie über die Athener geherrfcht fechs und dreißig Sahre lang: 
auch fie ihres Urfprungs Pylier und Neliden, von denfelben Ahnen 
wie Kodros und Melanthos, welche zuerſt Anfümmlinge und dann 
Könige in Athen waren ***, Dem zu Folge gab auch Hippofrates T, 


* Bol. VI, 137. 
* Val. IV, 38; V, 94. 

*** Neleus, ein alter äoliſcher Stammheld, herrfchte im triphyliſchen 
Pylos im Peloponnes; eben da ſein Sohn, der homeriſche Neſtor. In der 
nachtrojaniſchen Zeit eroberten die Neliven das meſſeniſche Pylos, und von 
bier aus floh, beim Gindrange der Herafliven [Dorier] in den Peloponnes, 
dieß Gefchlecht nach Athen: unter ihnen Alimäon, ein Urenfel Neitors, 
Etammvatır der Alkmäoniden; Peiſiſtratos, Stammvater der Peiſiſtratiden; 
auch Melanthos, im vierten Gliede von ———— Neſtors Bruder, ſtam— 
mend. Melanthos wan nach dem Theſiden Thymdtes König der Athener; 
und von feinem Sohne Kodros, dem legten Könige ber Athener, ftammten die 
Könige Joniens ab. 

T 2gl. I, 59. 
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des Andenkens halber, feinem Sohne den Namen Beiftftratos, indem 
er ihn nach Beififtratos *, Neftor’s Sohne, benannte. So wurden die 
Athener ihrer Machthaber los. Mas fie aber nach ihrer Befreiung 
Erzählenswürdiges thaten oder litten, ehe Sonien von Dareios abfiel 
und der Milefter Ariſtagoras nach Aihen Fam, mit der Bitte um Hülfe, 
das will ich zuwörderft angeben. 

[Kleifthenes, der Alkmäonide, ändert die attifche Verfaſſung DI. 67,3; 
». Ehr. 510—509, und vollendet dieſe Aenderung DI. 68, 1; ». Chr. 508 
bis 507.] 

66. Athen, ſchon vor dem groß, ward jeßt, da es feiner Macht— 
haber los geworden, noch größer. Es walteten aber darin zwei Män- 
ner, Kleifthenes, ein Alfmäonide, auf dem die Cage haftet die Pythia 
beftochen zu haben, und Jfagoras, Tifandros’ Cohn, aus einem ehren- 
haften Saufe, von dem ich jedoch die Ahnen nicht anzugeben weiß: 
fein Geſchlecht opfert aber dem fartichen Zeus **. Diefe Männer mache 
ten Rotten wider einander um die Gewalt. Und da Kleifihenes unter: 
lag z0g er das Volf auf feine Seite. Darauf brachte er die Athener 
aus vier Stämmen, woraus fte beitanden, in zehn Stämme, indem er 
die Benennungen nad) Jon's Söhnen, Geleon, Aegikoreus, Argades 
und Hoples, abſchaffte, und dafür andere Benennungen aufbradhte, nach 
andern Helden des Fandes, außer Aias, welchen er, war es ſchon ein 


$r* 


Fremder, doch als Nachbar und Bundesgenofjien dazu nahm ***, 


= Gin Eohn dieſes VPeiſiſtratos, alſo Neſtor's Enkel, gleichfalls Peiſi— 
ſtratos genannt, war unter den flüchtigen Neliden die nach Athen kamen, und 
wurde bier Stammvater der Peiſiſtratiden. 

+ Bol.L 171. 

** Die Namen der Söhne Jon’ find blos Slaffenabtheilungen des atti- 
fchen (durch folche Genealogie als ioniſch bezeichneten) Volfs. Geleonten 
fcheint die Adlichen zu beveuten, Aegiforeis beißt Ziegenbirten ‚\Argadeis 
Werkmänner, Hopleten Waffenführer. Das waren alte Zünfte, die ihren 
verichtedenen Antheil an der Staatsführung und den öffentlichen Leiftungen 
hatten. Zweiner diefer Zünfte mußte jeder Bürger durch Geburt oder Auf- 
nahme gebören, ohne das er darum die Beihäftigung haben mußte die der 
afte Zunftname ausdrückte. Dieſe Eintheilung nun, umd die an ihr hängen» 
genden Rechtsunterſchiede, hob Kleiſthenes auf, und feste am ihre Etelle eine 
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67. Hierin ahmte nun Kleifthenes, meines Dafürhaltens, feiner 
Mutter Bater Kleifthenes, dem Machthaber von Sifyon, nach *. Kleiſthe— 
nes hatte nämlich, im Kriege mit den Argeiern, erſtlich den Rhapſo— 
den ** ihre Wettfämpfe in Eifyon unterfagt, wegen ter homerifchen 
Gefänge, weil darin die Argeier und Argos in Einem fort befungen 
werden; und dann, da gerade auf dem Marfte der Sifyonier ein He— 
rosheiligthum des Adraftos, Sohnes von Talaos, fand, wie es noch 
fteht, fo begehrte Kleifthenes diefen, al einen Argeier, aus dem 
Lande zu treiben ***. Er gieng nad) Delphi und befragte das Drafel, 


bloße Local-Eintheilung. Er ordnete die verfchiedenen Gaue Attika's (vgl. 
69) in zehn Gruppen, die nun, ohne daß die einzelne durch Abftammung over 
herfümmliche Rechte zufammengebörte, eben fo viele Zünfte oder Stämme 
(Phylen) waren, nämlich Einheiten von zehn orer mehr Ganen in Bezug 
auf den gleichen Antheil aller Gane an der Etaatsverwaltung, indem jede 
folhe Gau-Gruppe oder Phyle für einen Monat den Geichäftsrath des 
Staates bildete, wenn nach der Folge die im Jahredanfang das Loos be— 
jtimmte die Neihe au ihr war. Die Namen diefer neuen weder nach Glaf- 
fen-Gharafter, noch Sippſchaft gemachten Bevölkerungs-Abtheilungen Eonn- 
ten natürlich keine eigentlichen Stamm= oder Ahnen-Namen fein. Es wird 
erzählt, Kleifthenes habe der Pythia hundert Heroennamen vorgelegt, und fie 
zehn daraus wählen lafjen, wovon die Phylen folgende Benennungen in fole 
gender Ordnung erhielten: Erechtbeis, von Erechtheus, dem uralten König 
der attiſchen Sage; Negeis, von Aegens, Theſeus' Vater; Pandionis, yon 
König Bandion, Erechtheus’ Sobne; Leontis, von einen Landeshelden Leon ; 
Afamantis, von Afamas, Theſeus Sohn; Deneis, von Deneus, Aegeus’ 
Bruder; Kekropis, von dem mythiſchen Landesfönig Kefrops ; Hippothoon— 
tis, vom Heros Hippothoon; Aiantis, von homeriſchen Aias Telamonios, 
dem Helden der — Attika benachbarten und mehrmals unterworfenen — 
Inſel Salamis; Antiochis, von Antiochos, dem Sohne des Herafles, einem 
attiichen Stammheros. 

* Dal. VI, 126—131. Diefer Kleiſthenes war der vierte und legte 
Tyrann Sikyon's, aus dem Gefchlechte der Orthagoriven, blühte um DI. 45, 
und ward nach DI.50 geftürzt (600 —577 ». Chr. ). 

—*Solche welche die alten epifchen Gedichte auswendig gelernt hatten 
und Öffentlich recitierten gab e8 aller Orten in Griechenland. 

*** Adraſt war ein uralter argeifcher und ſikyoniſcher Lantesheros. Die 
epische Cage verflocht ihn in den Zug der Eicben gegen Thebe, nach deren 
Fall er fliehen und, um ihre Leichen beftatten zu Fünnen, fich Hilfe erbitten 
muß, hernach mit ihren berangewachfenen Söhnen (den Epigonen) den An— 
griff auf Thebe mit Erfolg wiederbolt, ſich aber über dem Verluſt feines 
Sohnes zu Tode grämt. Dieb die Leiden des Adraftos, Sohnes von Ta= 
laos (dem Dulver), die enthalten waren in der Thebais und ven Epigonen, 
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ob er den Adraſt wohl vertreiben fünne; worauf ihm die Pythia den 
Ausipruch gab: Adraft fei König der Sifyonier, er aber ihr Henker. 
Da diefes alfo der Gott nicht zugab, Fehrte er heim, und dachte auf 
ein Mittel dag Adraft von felbit fortgienge. Und als er's ausgefun- 
den zu haben glaubte ſandte er nach dem böotifchen Thebe, mit der 
Erklärung, er wolle fih den Melanippos, Aitafos’ Sohn, beiholen; 
was ihm die Thebäer zugaben. Nach Beiholung des Melanippos 
machte ihm Kleifthenes im Gemeindehofe felbft einen eigenen Bezirk, 
und ftellte ihn da an der feiteiten Stelle auf. Den Melanippos holte 
aber Kleijthenes (denn das muß ich noch dazu jagen) als den ärgiten 
Feind des Adraſt, da erihm feinen Bruder Mefiftes und feinen Schwä- 
ber Tydeus erichlagen hat. Und da er ihm einen eigenen Bezirk ge- 
geben hatte nahm er dem Adraſt Opfer und Fefte weg, und gab fie 
dem Melanippos- Die Sifyonier hielten nämlich von je den Adraft 
in gar großen Ehren. Denn das Land gehörte dem Polybos, und 
Adraſt war des Bolybos Enkel (Tochterfohn); Bolybos aber, da er 
ohne Sohn ftarb, gab dem Adraſt die Herrschaft. Nun thaten die 
©ifyonier dem Adraſt überhaupt alle Ehren, und insbefondere feierten 
fie auch feine Leiden in tragischen Chören, womit fie nicht den Diony— 
ſos, fondern den Adraſt ehrten *. Kleiſthenes gab aber die Chöre 
dem Dionyfos zurüd, die übrigen Opfer aber dem Melanippos. Die: 
jes that er gegen Moraftog. 

68. Den dorifchen Stämmen ** aber, damit die Eifyonier nicht 


* jenen homeriſchen Epen worin Argos und der Ruhm ſeiner Heroen 
vorkam. 

* Die Leiden des Dionyſos oder der Tod des blühenden Naturgottes, 
ein Winterfeft, wurden feit alten Zeiten in Sifyon, wie an vielen Drten 
Griechenlands, durch tanzende Chöre mit Klageliedern gefeiert. Die Sikyo— 
nier hatten fie nun wahrſcheinlich nur theilweiſe auf ihren leidenvollen Lan⸗ 
desheros übertragen, dem ſſie dann Kleiſthenes wieder genommen und wieder 
ganz dem Dionyfos zurücfgegeben haben fol. Melanippos Fommt unter den 
thebifchen Heroen vor durch welche die Sieben fielen. 

"+ Geit Sifyon von Doriern erobert war erhielt es auch die doriſche 
Phyleneintheilung in Hylleer, Pamphyler und Dymanen, neben welchen 
noch ein vierter Stamm, aus der alten achäiſchen Berbiterung, Aegialéer oder 
Küſtenbewohner geheißen, beſtand. Aus viefem war Kleifthenes felbjt, der 


— 
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dieſelben wie die Argeier hätten, änderte er ihre Namen. Hierin machte 
er die Sikyonier vollends zum Gelächter, indem er die Benennungen 
nun von Schwein und Eſel entlehnte, und daran nur die Endungen 
hieng, außer bei ſeinem eigenen Stamme, wo er den Namen von ſei— 
ner Herrſchaft nahm. Dieſe nämlich wurden Archelaer (Herzöge) ges 
nannt, andere aber Dyaten (Schweiner), andere Oneaten (Efeler), 
andere endlich Ghöreaten (Sauer). Diefe Namen der Stänme waren 
bei den Sifyoniern gewöhnlich unter Kleifthenes’ Herrſchaft, und noch 
nad) feinem Tode jechzig Jahre lang. Nach der Hand indeſſen zogen 
ſie's in Ueberlegung, und änderten fie in Hylleer, Bamphyler und Dy— 
manaten, wozu noch viertens die kamen welche fie nad) Adraſt's Sohne 
Aegialeus benannten und Aegialéer hiefen. 

69. Das that der fifyonifche Kleiſthenes. Der athenifche Kleiſthe— 
nes num, ein Tochterfohn des fifyonifchen, von dem er auch) feinen Na— 
men hatte, jah auch, meines Dafürhaltens, die Sonier über die Achfel 
anz umd damit nicht fiediefelben Stämme wie die Jonier hätten, ahmte 
er feinem Namensvetter Kleifihenes nad. Als er nämlich das bisher 
entfremdete Volk der Athener jest ganz zu feinem Anhange hinzuge— 
nommen nannte er die Stämme um, und machte aus wenigern meh— 
zere; Wwieer denn auch aus vier Stammhäuptern zehn machte, und aud) 
die Gaue je zu zehn unter die Stämme vertheilte*. Durch diefe Beige- 
winnung des Volkes war er feinen Miderfachern weit überlegen. 


fich für den unterdrückten Volkstheil gegen die dorifche Ariftofratie und das 
doriſierte Argos erhob, und während bisher die ältere Beydlferung vorzüglich 
zu gemeinerer Lebensweiſe verurteilt war, Fehrte er num den Etiel um. Ae— 
gialeer (Küftenvolf) hieß aber der ältere und vierte Stamm von feinem vor- 
dorifchen Sige an der Küfte des Peloponnes, und nicht nach Negialeus, 
Adraſt's Sohn, welcher vielmehr nur diefen Stamm felbft bedeutet, injofern _ 
er als alter Landesſtamm vom Landesheros abgeleitet ward. 


* Hundert Gaue gab es Schon vor Kleifthenes, der viefelben bei feiner 
neuen Ginvichtung beveutend vermehrte. Herodot hatte entweder nicht 
genaue Kenntniß von ven Kleifthenifchen Einrichtungen over er hat fich min— 
deftens ungenaugeäußert und die neuen Gaue zu erwähnen vergeflen. Ebenfo 
wird Herodot mit Unrecht annehmen daß Kleifthenes feine tiefgreifenden Ein= 
richtungen vor feiner Verbannung durchgeführt habe; Kleiſthenes Fonnte 
dieß erſt mach ber vollſtändigen DBeftegung des Iſagoras. K. 
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- 70. Da nun Sfagotas unterlag ftellteer Folgendes dagegen an. 
Er rief den Lakedämonier Kleomenes herbei, feinen Gaſtfreund von der 
Belagerung der Reififirativen her: Auf Kleomenes aber lag die Bes 
ſchuldigung daß er zur Frau des Iſagoras gienge. Zuvoͤrderſt fandte 
nun Kleomenes einen Herold nad) Athen, und verwies den Kleiftheneg, 
und mit ihm viele andere Nihener, die Mordbefleckten, wie er fie nannte. 
Und das enibot er nach Anweifung des Iſagoras. Denn auf den 
Alkmäoniden und ihren Parteigängern haftete die Beſchuldigung dieſes 
Mordes ; er ſelbſt aber und feine Freunde hatten nicht Theil daran. 

71. Diefe Morobefledten in Athen kamen zu dem Namen auf 
folgende Art. Es war eın Mann in Athen, Kylon, ein Diympiafteger ; 
der ſtrebte nach der Machthaberichaft, ſammelte eine Schaar von Ge— 
noſſen, und verfuchte fich mit diejen der Burg zu bemächtigen, fonnte 
es aber nicht durchfegen, und ſaß nun als Schutzflehender am Bilde 
(der Göttin). Von da weg brachten fie die Ratbshäupter der Nau— 
fraren *, welche damals Athen verwalteten, indem fle ihnen wenigfteng 





Naukrarien waren alte Abtbeilungen tes attiichen Volkes, zum Be— 
hufe von Leijtungen für ven Staat gemacht, acht und vierzig an der Zahl. Die 
acht und vierzig Vorſteher oder Verwalter verielben, vie Naufraren, bildeten 
ein Collegium für die Verwaltung des Staatsvermögens, welches bejonders 
auch die Anschaffung von Keiterei und Flotten beſorgte. Daher der Name 
Naukraren oder Naukleren, Echiffäyerwalter. Aus unferer Stelie fehen wir da$ 
dieß Collegium feine Präfidenten, Vrytanen over Rathshäupter hatte. Diefe 
waren wohl einerlei mit ven höchften Staatsbeamten vor Kleiſthenes, den 


Phylobaſileis oder Stammfönigen, deren vier waren, da vor Kleijthenes nur 


vier Stämme waren. Aus jeden Stamme zwölf Ntaufraren (den Stammfönig 
etwa eingerechnet) gab die achtundvierzig. Seit Kleifthenes’ neuen zehn Phy— 
len (Stämmen) waren nicht mehr achtundvierzig, Sondern fünfzig Naufraren, 
von jedem Stamme fünf; und jeder hatte aus der ihm angewiejenen Volks— 
abtheilung eine beſtimmte Anzahl Reiter und Schiffe zu ftellen. Die vier 
Stammfönige aberdauerten zwar fort, waren immer aus alten edeln Gefchlech- 
tern, batten aber nur noch gewiſſe altwäterifche Vorrechte und heilige Func— 
tionen; während jest Prytanen die fünfzig Rathsglieder waren, je aus 
einem der gehn Stämme (aus welchen allen ver vollitändige Rath der Fünf— 
hundert jährlich erloost ward), welche einen Monat lang einen engern Aus— 
Schuß des großen Rathes bildeten, und als folcher die Volksverſammlung 
beriefen, leiteten und aufhoben. Die Naufraren waren in jpäterer Zeit nur 
noch die Unterbeamten einer einzelnen Fiuanzbehörde. 
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das Leben verbürgten; aber auf den Alkmäoniden haftet die Beſchuldigung 
fie ermordet zu haben. Das geſchah vor der Zeit des Peiſiſtratos. 


72. Als nun Kleomenes durch ſein Entbot den Kleiſthenes und 
die Mordbefleckten verwies, machte ſich Kleiſthenes ſelbſt davon: doch 
erſchien darauf nichts deſto weniger Kleomenes in Athen, mit einem 
eben nicht großen Haufen; und nun verſtieß er ſiebenhundert atheniſche 
Familien, die ihm Iſagoras angab. Das gethan, ſuchte er zum Zwei— 
ten den Rath aufzulöſen, und gab die Regierung in die Hände von 
dreihundert Anhängern des Iſagoras. Und da ſich der Rath dagegen 
ſetzte und nicht gehorchen wollte, bemächtigten ſich Kleomenes und Iſa— 
goras mit ſeinem Anhange der Burg. Die übrigen Athener aber 
hielten zuſammen, und belagerten ſie zwei Tage; am dritten aber zo— 
gen nach einem Vertrage alle aus dem Lande ab welche Lakedämonier 
waren. So gieng dem Kleomenes der Mahnſpruch in Erfüllung. 
Als er nämlich hinaufkam in die Burg, um ſie eben zu beſetzen, gieng 
er in das Heiligthum der Göttin, dieſelbe anzureden; die Prieſterin 
aber erhob-fih von ihrem Throne, ch’ er noch die Thür Hinter ſich 
hatte, und ſprach: „Fremdling von Lakedämon, weiche zurüd, und geh 
nicht in das Heiligthum; denn es ift nicht recht daß ein Dorier hier 
eintrete.“ Darauf Sprach er: „Weib, ich bin ja fein Dorier, fondern 
ein Achäer.“* Er hörte alfo nicht auf die mahnende Stimme, machte 
den Verſuch, und ward jebt wieder mit den Lafedämoniern verjagt *. 
Die Uebrigen aber legten die Athener in Bande auf den Tod, und unter 
ihnen auch Timefitheog, den Delphier, von deflen Arm und Muth ich die 
größten Thaten erzählen fönnte ***, Diefe fielen denn in Bande und Tod. 








*Kleomenes, als Spartiatenfünig, war ein Heraklide; Herafles aber 
mar nad) der Sage Perfide von Gefchlecht, Achäer von Stamm, 

** Herodots Meinung ift folgende. - Worbeveutungsvoll fagte die Prie— 
fterin zu Kleomenes: „Weiche zurück!“ Hätte Kleomenes dies befolgt und 
wäre vom Heiligthum gewichen, fo hätte der Götterwille hieran feine Er— 
füllung gefunden und Kleomenes fich in Athen behanptet. Da er aber nicht 
folgte, ließ erden Mahnſpruch in die ſem Bezug unerfüllt, und jo trat der 
andere Bezug ein, daß er aus dem attifchen Lande weichen mußte. 


* (Sr hatte zweimal in den olympischen und dreimal in den pythifchen 
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[Athens Sendung nah Sardes um ein Bündniß mit Perfien, DI. 68, 4; 
v. Chr. 508.] 

73. Nach diefem riefen die Athener den Kleifihenes und die 
fiebenhundert Familien welche Kleomenes vertrieben hatte wieder zu— 
züd, und fandten nah Sardes, um Bundesgenoflenfchaft mit den 
Berfern zu machen. Denn fie waren überzeugt mit Kleomenes und 
den Lafedämoniern auf dem Kriegsfuße zu fiehen. Da die Gefandten 
in Sardes anfamen, und ihren Auftrag ausrichteten, fragte fie Arta— 
phernes, Hyſtaſpes' Sohn, der Statthalter von Sardes, was für Leute 
das feien und welches Landes Bewohner, welche Bundesgenoffen der 
Berfer zu werden begehrten? Und darüber von den Gefandten berich- 
tet gab er ihnen rundweg den Beicheid, wenn die Aihener dem Kö— 
nige Dareios Erde und Wafler gäben, ſchlöße er Bundesgenoflenichaft 
mit ihnen; gäben ſie's nicht, jo hieß erfie heimgehen. Da fagten die 
Gefandten auf ihre eigene Fauft Ja, nur um Bundesgenoflenichaft zu 
machen. Dafür fiel, wie fie nach Haufe famen, ſchwere Beſchuldi— 
gung auf fe. 

74. Kleomenes aber, der fi} von den Athenern mit Wort und 
That beleidigt wußte, fammelte ein Heer aus dem ganzen Veloponnes, 
ohne anzugeben wozu er's fammle; in der Abficht das Volk der Athe— 
ner büßen zu lafien, auch Willens den Iſagoras zum Machthaber ein— 
zufegen. Denn diefer war mit ihm aus der Burg gezogen. Alſo 
drang Kleomenes mit großer Macht in Eleufi3 ein, und nad) Verab— 
redung nahmen auch die Böotier Denoe und Hyſiä, die äußerften 
Gaue von Attifa*; und die Chalfidier** griffen auf der andern Seite 
an, und verheerten das attifche Land. Die Athener waren nun zwar 


Spielen im Banfration, d.h. im Ring- und Fauſtkampf zufammen, geſiegt 
und fich auch im Kriege ausgezeichnet. Pauſanias fah noch in Olympia die 
von dem berühmten Ageladas zu feinem Andenfen verfertigte Ehrenbildſäule. 8. 
* Noel. VI, 108; IX, 45. 25. 
+ Non Chalfis, der beveutenditen Stadt auf Euböa. Cie, wie die 
Böotier, griffen Attifa von Norden her an, aber fie an ver Dft-, jene an ver 
Weitjeite, während Kleomenes an der Süpfüfte yon Werften ber eindrang. 
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in einer zweifelhaften Lage, wollten es jedoch ven Bögtiern nnd Chal- 
fidiern nachmals gevenfen, und legten fich den Peloponneſiern, die in 
Eleufis waren, in Waffen gegenüber. 


75. Als die beiden Heere einander zur Schlacht nahen wollten, 
nahmen es zuerft die Korinthier in Erwägung daß fie nicht Recht thä- 
ten, fehrten um und zogen ab; hernach auch Demaratos, Arifton’s 
Sohn, der auch König der Spartiaten war, und das Heer mit aus 
Lakedämon geführt hatte, und in der frühern Zeit nie mit Kleomenes 
nneinig war. Diefem Zwiſte zufolge ward in Sparta ein Gefeb ge- 
macht, es folle nicht erlaubt fein daß beide Könige mitgehen, wenn das 
Heer ausziehe (bisher waren nämlich beide mitgegangen); und da 
nun der Eine von ihnen abftehe, fo folle auch von den Tyndariden* der 
Eine zurückbleiben. Vorher nämlich waren auch diefe Beide mit ihnen 
gegangen, als die angerufenen Helfer. Als aber dort in Eleufig die 
übrigen Bundesgenoffen fahen wie die Könige der Lakedämonier uns 
eins waren und die Korinthier die Reihen verlaffen hatten, zogen auch 
fie fofort nach Haufe. 

76. Das war denn das vierte Mal daß Dorier nach Attika ka— 
men, zweimal mit feindlichem Eindrange und zweimal zum Beften der 
athenifchen Volksgemeinde. Das erſte Mal wird wohl mit Necht der 
Zug genannt, da fie ſich in Megara feitfesten, als Kodros König der 
Athener war; das zweite und dritte Mal, als fie zur Vertreibung der 
Beififtratiden von Sparta aus hinfamen, und das vierte Mal damals 
da Kleomenes mit den Beloponnefiern in Eleufis eindrang. Damals 
drangen alfo Dorier zum vierten Mal auf Athen ein. 


[Athen’s Kleruchien auf Chalkis, DI. 68, 3; v. Ehr. 506.] 
77. Nah folcher ruhmlofen Auflöfung diefes Kriegsheeres 
rückten die Athener, Rache zu nehmen, zuerft gegen die Chalfivier 
in’s Feld. Die Böotier aber famen den Chalkidiern an den Euri— 





*Den in Sparta hochverehrten Zwillingsgöttern Kaſtor und Polydeu— 
fes (Bollur), veren Bilder oder Symbole (zwei durch ein Querholz verbuns 
dene Hölzer) die Heerfchaar begleiteten. Bgl IX, 73. 
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pus * zu Hülfe. Und als die Athener das Hülfsheer ſahen beichlogen 
fie die Böotier noch vor den Chalfidiern anzugreifen; und fo ftießen 
fie mit den Böotiern zufammen, und die Athener gewannen es bei 
Meitem , erfchlugen eine ganze Menge, und nahmen ihrer fiebenhun= 
dert lebendig gefangen. Und deflelben Tages giengen die Athener 
noch über den Evripos, und fließen auch mit den Chalfidiern zuſam— 
men, beftegten fie gleichfalls, und liegen nun vierfaufend Kleruchen 
(Feldbetheiligte) ** auf dem Lande der Hippoboten (Ritter) ** zurüd. 
Hippoboten hießen nämlich die Vornehmen der Chalfidier. Und Alle 
die fie hier gefangen nahmen, fammt den gefangenen Böotiern, hielten 
fie in Gewahrfam in Feſſeln; nachher aber ließen fie diefelben frei für 
je zwei Minen 7 Kopfgeld. Ihre Feffeln aber, die fie getragen hatten, 
hängten fie in der Burg auf, wo diefelben noch bis auf mich vorhan— 
den waren und an der Mauer hiengen welche der Medier [Xerres] 
verfengt hat, gegenüber dem Tempelraum der gegen Abend liegt. 
Auch weihten fie den Zehnten von den Löjegeldern, woraus fle ein 
ehernes Viergeſpann machten, welches zur linfen Hand gleich bei'm 
Eingange in die VBorhalle der Burg ſteht und folgende Auffchrift hat: 
Da fie Böotiervolf und Chalfidiersolf in des Krieges 
Thaten zu Boden gekämpft, haben die Kinder Athen’s 
Ihnen die Hige gelöfchet in finfteren Banten von Eiſen 
Und von dem Zehenten die Roſſe Athenen geweiht. 

* Die Meerenge zwiichen Böotien und Euböa, merfwürdig durch ihren 
täglich fiebenmaligen Wechiel von Ebbe und Fluth , jegt nördlich die Bucht 
von Talandi, füdlich von Evripo genannt; jo wie auch noch jest die alte 


Brücke über diefelbe Egribo oder Negroponte, das alte Chalfis, mit Böotien 
verbindet. 

* Dieß iſt das erite Hauptbeifpiel einer Staatsmaßregel welche die 
Athener in ver Folge oft wieverholten, dat fie nämlich ein erobertes Land ver= 
maßen und die Theile (Kleren) durch's Loos unter ihre Armern Bürger vers 
theilten. Die Betheiligten (Kleruchen) hatten die Verpflichtung den ihnen 
angewiejenen fremden Boden zu bezichen, und bildeten daſelbſt zugleich eine 
Art Befagung für die Athener, blieben aber zugleich volle Bürger von Athen. 

*** Die Hippoboten (Roßwaider, Roßhalter) zahlten die höchſte Schagung, 
und bildeten dieReiterei, überhaupt die innere und äußere Macht des Staates. 


7 48 Thlr. preuß. Cour. Dal. VI 79. 
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78. Die Athener alſo wuchſen empor. Es offenbart ſich aber 
nicht bloß in einem Stücke, ſondern alle Wege was für ein großes 
Ding die bürgerliche Freiheit iſt, ſintemal die Athener unter ihren 
Machthabern keinem ihrer Nachbarn im Kriege überlegen waren, wie 
ſie aber der Machthaber los waren bei Weitem die Erſten wurden. 
Daraus wird aber offenbar daß ſie unter'm Joche mit Fleiß ſich ſchlecht 
hielten, als im Dienſte für einen Gebieter; da ſie aber frei geworden, 
Jeder im Dienſte für die eigene Sache Eifer und Muth zum Vollbrin— 
gen hatte. So ſtanden dieſe. 


[Bund von Thebe und Aegina wider Athen, DI. 68,4; v. Chr. 505.] 


79. Die Thebäer aber fandten nad) diefem an den Gott, Wil- 
Iens an den Athenern ſich zu rächen. Da erflärte ihnen die Pythia, 
durch fie felbit würde ihnen die Nache nicht werden; fie follten es aber 
vor der Menge zur Sprache bringen daß fie ihre Nächften bäten. Die 
heiligen Gelandten giengen zurück und brachten den Eprud) in der 
Bolfsverfammlung vor. Mie nun die Thebäer von ihnen vernahmen 
daß fie ihre Nächiten bitten follen fprachen fie: „Sind denn nicht un— 
fere nächften Nachbarn die Tanagräer und Koronder und die Theſpier, 
die ja immer mit ung fämpfen, und unfere Kriege treu und eifrig mit 
ausfehten? Was brauchen wir die erſt zu bitten? Nein, das meint 
der Spruch nit.“ 

80. Da fie fo darüber redeten ſprach endlich Einer der es merkte: 
„Mich dünkt, ich verftehe was und der Götterſpruch jagen will. Aſo— 
pos' Töchter waren nach der Sage Thebe und Negina*; da diefe alfo 





* Die Sniel Negina erhielt eine ihrer älteften Bevölferungen aus den 
veloponnefischen Phlius, an welchen ver Afopos ftrömt. Die Sage fagte, 
Zeus habe die Aegina, des Afopos Tochter, als Adler entführt, und auf die 
Inſel Denone getragen, die von nun an Aegina geheißen. Nun ift aber auch 
in Böotien ein Fluß Aſopos, deffen Tochter Thebe hieß, wie mehrere andere 
böotifhe Städte. Der Erklärer des Drafels in unferer Stelle dachte aber, 
wie mit ihm viele Griechen, nur an Einen Flußgott Aſopos. Demnach war 
die angenommene Verwandtfchaft ver Aegineten und Theber rein fabelhaft. 
Jene alten Bewohner des Peloponnes, welche dem fifyonischen und phliaft= 
jchen Fluffe den Namen Aſopos gegeben hatten, waren zwar verwandt mit den 


Fünftes Bud. 229 


Schweſtern find, dünkt mir der Gott von den Aegineten zu Iprechen, daß 
wir fie um Hülfwehr bitten ſollen.“ Weil nun feine beflere Meinung 
dem Befinden nach vorfam , fo fandten fie gleich die Bitte an die Ae— 
gineten, fie möchten, dem Götterfpruche gemäß, ihnen zu Hülfe fom- 
men, da fie ihre Nächften feien. Diefelben erklärten ihnen auf dieß 
Geſuch, fie würden ihnen die Aeakiden zum Beiftande und Geleite 
geben *. 

81. Als es nun die Thebäer mit dem Beiftande der Neafıden 
verfuchten, aber von den Athenern übel zugerichtet wurden, ſchickten 
die Thebäer wieder hin, gaben ihnen die Aeakiden zurück, und baten 
um Männer. Und die Negineten, aufgetrieben von hohem Wohlftande, 
und ihrer alten Feindfchaft gegen Athen eingedenf, griffen jest, auf 
die Bitten der Thebäer, ohne Kriegserflärung die Athener an. Wäh— 
rend nämlich diefelben gegen die Böotier im Felde lagen, fuhren fie in 
langen Schiffen auf Attika los, verwüfteten Bhaleron und jonjt an der 
ganzen Küfte viele Gaue, und thaten auf folche Weile den Athenern 
großen Schaden. £ 

82. Die damals noch rüftändige Feindfchaft aber von den Ae— 
gineten gegen die Athener hat folgenden Anfang gehabt. Den Epi- 
dauriern ** trug ihre Land feine Frucht; und fo holten die Epidaurier 
über diefes Unglück einen Spruch in Delphi ein. Da hieg fie vie 
Pythia Bilder der Damia und Auxeſia errichten; errichteten fie die, fo 


alten Bewohnern Böotieng am dortigen gleichnamigen Fluſſe; aber Ihebe 
hatten längjt theſſaliſch-äoliſche, Aegina ſeitdem doriſche Stämme einge= 
nommen. 

* Das heißt: fie ſchickten ihnen die Bilder ihrer Stammheroen, eben 
folche Volfs- und Kriegshorte des alten Glaubens wie die Tyndariden der 
Spyartaner (oben 75). Aegkos war der beilige König der Myrmidonen 
(Hellenen) „ der alten Besölferung Aeging's; feine Söhne, die Neafiden, 
Veleus (Achilles Vater), Telamon (Ains’ Vater) und Phokos. Del. VII, 
64. 54. 122. 

*= GSpidauros, jest Pidavro, war eine argeitfche, feit der Heraklidenwan⸗ 
derung von Doriern bejegte, Stadt an der nördlichen Einbucht der Afte 
(Halbinsel), welche nördlich an der Oſtküſte des Peloponnes, zwiſchen dem 
faronifchen und argolifchen Meerbufen voripringt- 
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würde es ihnen beſſer gehen. Nun fragten die Epidaurier, ob ſie die 
Bilder von Erz machen ſollten oder von Stein; die Pythia aber ſagte, 
von feinem von beiden, ſondern vom Holze eines zahmen Oelbaumes. 
Die Epidaurier baten denn die Athener ſie einen Oelbaum fällen zu 
laſſen, da ſie die dortigen für die heiligſten achteten; man ſagt auch, 
es hätte zu der Zeit ſonſt in keinem Lande Oelbäume gegeben als in 
Athen. Dieſe erklärten, ſie wollen ſie's unter dem Beding thun laſ— 
fen daß fie jedes Jahr der Athene Polias und dem Erechtheus? Opfer 
brächten. Und da hierauf die Epidaurier eingiengen und ihre Bitte 
gewährt ward, fo errichteten fie Bilder aus diefen Delbäumen, und nun 
trug ihr Land Frucht, und fie leifteten auch den Athenern das Ausge— 
machte. 

83. Nun waren zu der Zeit noch und vordem die Negineten den 
Epidauriern pflichtig, und ftellten fich insbefondere als Kläger und 
Berflagte immer drüben in Epidaurod vor Gericht **. Jetzt aber 





* Athene Polias, die Stadt- und Burggottin Athens, war, ehe vie 
friegerifche und Fünftlerifche Ausbildung des Volkes fie zugleich zur Kriegs-, 
Gewerks- und Meisheitegättin machte, eine Göttin des himmlischen Feuers, 
des Thau's und fruchtbaren Gemittere. Sie ftand als Jungfrau zwischen 
dem Erdfeuer-Gott Hephäſtos und dem Waflergott Pofeidon Grechtheus. 
Diefer ftritt mit ihr um das Land: er ſtieß mit feinem Dreizad bitteres Waſ— 
fer oder das Roß (das in alter Symbolik ebenfalls wildlaufendes Waſſer bes 
deutet) aus der Erde; fie zähmte das Roß, und ſchuf den Delbaum. Hephä— 
ſtos trachtete nach ihr: fein Samen fiel auf die Erde und erzeugte das jchlan- 
genfüßige Kind Grechtheus (ten in den Erdfchoß dringenden Gewitteriegen); 
fie ließ dieß Kind heimlich verwahren und heranpflegen, als ven in feucht- 
warmer Grde unter himmliſchem Schuß und Einfluß vegetierenden Landes= 
jegen. Und als viefes Erſtleben des Landes, und die dauernde Örnndbedin- 
gung der Erhaltung des Volks, ift dann Erechtheus auch Stammvater der 
Athener und Urfünig des Landes. Im diefer doppelten Anfehauung iſt 
Grechtheus Athenen verbunden : ihr Nebenbuhler als Gott Pofeivon, ihr 
Pflealing als myftifches Kind und Landesheroe. Daher hieß der Tempel 
der Stadtadttin auch Erechtheus-Haus, und daher mußten für ihre Betheili= 
aung mit dem von dieſer Göttin gegebenen Oelbaum die Epidaurier neben 
ihr dem Erechtheus Opferzoll entrichten. 

** Die myrmidonifch-hellenifche Bevölkerung von Aegina erhielt nach 
der Ginwanderung der Dorier in den Peloponnes einen neuen Zufag von 
argeiifchen Doriern, die aus dem argetifchen und damals dorifierten Epidau— 
ros ſich auf die gegenüber liegende Inſel überſiedelten. (Vgl. VIII, 46.) 
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bauten fie ſchon Schiffe, Handelten unbefonnen, und fielen von den 
Epidauriern ab. In ihrer Zwietracht ſetzten fle dann, bereits Herren 
des Meeres, ihnen feindlich zu, und raubten ihnen namentlih aud) 
jene Bilder der Damia und Aurefla, nahmen fie mit fih, und ftellten 
fie in dem innern Flecke ihres Landes auf, welcher Dea heißt und von der 
Stadt ungefähr zwanzig Stadien * entfernt ift. Hier ftellten fte die— 
felben auf, nnd fühnten fie mit Opfern und fpottenden Weiberchören, 
wozu für jede der beiden Gottheiten immer zehn Männer zu Chorfüh: 
tern ** beftimmt wurden; und diefe Chöre Ichalten auf feinen Mann, 
fondern auf die Weiber des Landes **. Solche heilige Gebräudje 
verrichteten auch die Epidaurier: auch haben fie geheime heilige 
Braude. 

84. Seit der Entwendung diefer Bilder entrichteten nun die 
Epidaurier den Athenern nicht mehr die ausgemachten Opfer: worauf 
die Athener hinfandten und den Epidauriern Vorwürfe machten. Diefe 
thaten ihnen aber dar daß fie nicht unrecht handelten; denn fo lange 
fie die Bilder im Lande hatten, hätten fie das Ausgemachte entrichtet ; 


Seitdem erhielt Negina dorifche Eitten und Satzungen, betrachtete ſich als 
Tochter von Epidauros, hatte Gemeinschaft der Heiligthümer mit feiner 
Mutterftadt, und, ohne ihr gerade untertbänig zu fein, feinen höchſten Ge— 
richtehof in verielben. Daber mußten auch vie Aegineten, als fie fich los— 
rießen, um nicht gütterlos zu fein, die heiligen Bilder aus ihrer Mutterjtadt 
rauben. Die Losreißung Aegina’s von Epivauros füllt ungefähr DI. 60, v. 
Chr. 540. 
* Eine halbe Meile. Den heißt led. 

+” Diefe hatten den Aufwand für die Kleidung und jonjtige Nusjtattung 
des Chores zu beitreiten. 

*+ Schon einige Alte erflärten Damia und Auxeſia als Demeter und 
Kora (Geres und Proferptua). Daß es cerealiſche Gottheiten find gibt 
fhon ver Zufammenbang zu erfennen. Auch bezeichnet der zweite Name 
Auxeſia ganz deutlich die Wachsthumgebende ; der erftere, Damia, ift dunkler, 
und Scheint febr alt. Es fommt auch Tamia vor, was die Schagmeijterin 
heißt ; dem zufolge ſich die beiven Göttinnen ungefähr verhalten würden mie 
Nährerin und Miehrerin. Spottchüre, wie fie hier im Gult ver Fruchtgöttin— 
nen vorfommen, waren uralte Sitte der Griechen, und Fommen in den Feſten 
der Saat- und Fruchtmutter allenthalben vor. Obſcönität, wie wir es an— 
jehen, gehörte zu ihrem Charakter. 
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nun, da ſie ihrer beraubt, ſei es nicht billig daß ſie noch dafür zollten; 
ſondern von den Aegineten, die ſie Haben, ſollten fie es eintreiben. Demnach 
ſandten die Athener nach Aegina und forderten die Bilder zurück; die 
Aegineten aber erklärten, ſie hätten Nichts mit den Athenern zu 
ſchaffen. 

85. Nun ſagen die Athener, ſie hätten nach der Rückforderung 
ein Dreiruder abgefertigt mit Geſandten aus ihren Bürgern, die im 
Namen Aller in Aegina ankamen, und hier die Bilder, als ihr eigenes 
Holz, aus den Fußgeſtellen zu reißen ſuchten, um ſie nach Hauſe zu 
bringen. Da ſie aber auf dieſe Weiſe nicht damit zu Stande kamen, 
. hätten fie Seile darum geſchlagen, und die Bilder gezogen. Da ſei 
unter'm Ziehen ein Donner und zugleich mit dem Donner ein Erdftoß 
gefchehen, und die Mannfchaft des Dreiruders, welche da zog, darüber 
wahnfinnig geworden, und in diefem Zuftande hätten fie einander, wie 
Feinde, umgebracht, fo daß zulegt nur ein Einziger übrig geblieben 
und nad) Phaleron zurücgefommen fei. 

56. So, jagen die Athener, fei e8 ergangen; die Negineten 
aber, nicht mit einem Schiffe feien die Athener gefummen ; denn eines 
und auch ein Baar darüber würden fie, auch wenn fie felbft Feine Schiffe 
gehabt hätten, Teichtlich abgewehrt haben; Sondern mit vielen Schiffen 
feien die Athener gegen ihr Land gefuhren, und fie ihnen gewichen, 
ohne eine Seefchlacht zu befiehen. Das wiſſen fie aber nicht mit Bes 
flimmtheit zu erörtern, ob fie deßhalb wichen weil fie fich für ſchwä— 
cher im Seefampfe erfannten, oder weıl fie thun wollten was fie wirf- 
ih thaten. Die Athener feien denn, da fich ihnen Niemand zum 
Kampfe ftellte, an's Land geftiegen und an die Bilder gegangen ; und, 
außer Stande fie aus den Fußgeſtellen zu reißen, hätten fie num 
Seile darum gefchlagen und daran gezogen, big endlich über dem Zie— 
hen beide Bilder dag zugleich gethan hätten was fie fagen, mir jedoch 
nicht glaubhaft, einem Andern immerhin: daß fie nämlich auf die 
Kniee gefallen und feither in diefer Stellung verblieben feien. Dieß 
alfo hätten die Athener gethan; fie aber, fagen die Aegineten, hätten 
gleich bei der Nachricht daß die Aihener gegen fte in Krieg ziehen 
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wollen Argeier befchickt, fo dag, wie die Aihener auf Aegina ang Land 
fliegen, auch fchon die Argeier zu ihrer Hülfe da gewefen feien, und 
nun, da fie heimlich von Epidauros nach der Inſel herübergefommen, 
die Athener unerwartet überfallen und von ihren Schiffen abgefchnitten 
hätten; und damit jet zugleich der Donner und der Erdftoß zufammen- 
getroffen. 

87. Die Hört man von den Argeiern und Aegineten. Aber 
auch die Athener fiimmen überein daß nur einer von ihnen davon ge= 
fommen und nad Attifa zurückgekehrt fer; nur daß die Argeier fagen, 
durch fie fei das attifche Heer vertilgt worden, wovon diefer Cine übrig 
geblieben; die Athener aber, durch die Gottheit; indeflen auch diefer 
Eine fei nicht übrig geblieben, fondern auf folgende Art umgefommen. 
Nach feiner Rückkunft nämlich verfündigte er in Athen die Niederlage. 
Auf diefe Nachricht Hätten die Frauen ‘der gegen Negina gezogenen 
Männer fich ein Arges daraus gemacht daß er allein von Allen davon 
gefommen, den Menſchen von allen Seiten gepackt und ihn geftachelt 
mit den Spangen ihrer Gewänder, und dabei habe jede gefragt, wo ihr 
Mann ſei. So fei der Menjch umgebracht worden. Den Athenern 
babe nun die That der Meiber noch etwas Aergeres gedünft als die 
Niederlage. Da hätten fie die Weiber nicht anders zu ftrafen gewußt 
als daß fie ihre Kleidung in die ionifche umänderten. Nämlich vordem 
trugen die Weiber der Athener dorifche Kleidung, welche der Forinthis 
ſchen meift ähnlich ift: diefe veränderten fie alfo in den linnenen Leib— 
ro, damit fie nämlich Feine Spangen mehr führten *. 

83. Sn Wahrheit ift aber diefe Kleidung nicht ioniſch von Ur— 
forung, jondern Farifch**, infofern die alte helleniiche Weiberkleidung 


* Das doriiche Frauenkleid war ein wollener Rod (Chiton) ohne Aer— 
mel, über beiden Schultern durch Nadelivangen feftgehalten, nur an einer 
Seite herab zugenäbt, an der andern aufgeichligt, befonders zur Erleichterung 
der gumnaftiichen Uebungen, welche auch die doriſchen Jungfrauen vorzuneh— 
men batten. Daher wurde es auch gewöhnlich ohne Ueberkleid und Gürtel 
getragen. ‘Doch hatten verheirathete Dorierinnen wohl dieß Beides. 

* Mol. 1,146. Die Jonier in Kleinafien hatten nämlich Karierinnen 
zu Weibern, und diefe eine mehr orientalifche Kleidung. Ihr linnener Chiton 
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überall diefelbe war die wir jeßt die dorifche nennen. Die Argeier aber 
und die Yegineten hätten aus demfelben Anlaffe vielmehr folgenden 
Brauch Beide bei ſich eingeführt, daß fie die Spangen noch um die 
Hälfte größer machten als damals das Maß war, und daß die Frauen 
ins Heiligthum jener Göttinnen vornehmlich Spangen weihen: etwas 
Attifches aber überhaupt nicht vor das Heiligthum gebracht werde, und 
auch Fein attifches Gefchirr, fondern fürderhin Brauch fer aus inländi- 
ichen Krügen dafelbft zu trinfen. So trugen die Frauen der Argeier 
und Negineten auch noch zu meiner Zeit, den Athenern zum Spott, ihre 
Spangen um fo viel größer, ald vordem. 


89. Die Feindfchaft der Athener mit den Negineten hatte alfo 
den befagten Anfang gehabt. Jetzt, bei der Nufforderung der Thebäer, 
kamen die Negineten mit Luft und Eifer, der Vorfälle mit den Bildern 
eingedenf, den Böotiern zur Hülfe. Alſo verheerten die Aegineten den 
Küftenftrich von Attifa. Als aber die Aihener fich aufmachten, gegen 
die Negineten zu ziehen, Fam ihnen die Weiſſagung aus Delphi: fie 
follten von der Unbill der Aegineten an noch dreißig Jahre fich ruhig 
halten, im ein und dreißigften aber dem Aeakos einen heiligen Bezirk 
weihen, und dann den Krieg gegen die Hegineten anfangen; fo würden 
fie ihren Zweck erreichen. Wofern fie aber fogleich in den Krieg zögen, 
würden fie in der Zwifchenzeit viel von den Feinden leiden, und auch 
viel gegen fie ausrichten, zuletzt indeffen fie fich unterwerfen. Als das 
ven Athenern hinterbracht ward weihten fie zwar dem Aeakos den Be— 
zirk auf dem Marfte, wo er jebt noch fteht; die dreißig Jahre aber hiel- 
ten fie nicht aus, von denen fie hörten, fo lang folle e8 fein daß fie ſich 
ruhig hielten nach folcher Beleidigung von den Negineten. 


90. Als fie nun zur Rache fich rüfteten, kam ihnen ein neuer 


hatte Aermel, war lang und faltiqg, und bedurfte der. Spangen weniger; we— 
nigftens Feiner fo großen als ver ärmellofe, halboffene doriſche Nof. Diefe 
Srauentracht und die ihr ahnlich gewordene männliche gieng aus dem Elein= 
aftatifchen Jonien auch in die Miutterftadt, Athen, über. Die männliche aber 
fehrte fpäterhin wieder zur älteren Einfachheit zurüc, während die weibliche 
ioniſch blieb. | 
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Handel von Sparta her in den Weg. Die Lafedämonier erfuhren näm- 
lich wie es die Alfmäoniden bei der Pythia, und die Pythia mit ihnen 
und den Peiftftrativen angelegt hätte*; und nun trugen fie doppeltes 
Leid, fowohl ihre eigenen Gaftfreunde aus ihrem Lande vertrieben als 
auch offenbar von den Athenern feinen Dank zu haben. Ueberdem 
waren ihnen auch die Sprüche ein Antrieb, die ihnen viel Unheil von 
den Athenern prophezeihten, deren fie bisher unfundig, jest aber durd) 
Kleomenes, der fie nah Sparta brachte, damit befannt geworben 
waren. Kleomenes Fam nämlich auf der Burg der Athener in Beſitz 
diefer Sprüche, welche zuvor die Peiſiſtratiden beſeſſen, bei ihrer Ver⸗ 
treibung aber im Heiligthume gelafien hatten, wo fie denn Kleomenes 
in feine Hand befam. 
[Sparta ruft den Hippias, DI. 68, 4; v. Chr. 505.] 

91. Sest, da die Lafedämonier die Sprüche in der Hand hatten, 
auch fahen wie die Athener emporwuchfen und Feineswegs bereitwillig 
waren ihnen zu gehorchen, faßten fie zu Sinn, wie im Stande der Frei⸗ 
heit das attiſche Volk dem ihrigen wohl gewachſen, unterm Joche eines 
Machthabers aber ſchwach und zum Gehorchen bereitwillig wäre; und 
da ihnen das Alles beigieng, liefen fie Hippias, den Sohn des Peiſi— 
firatos, fommen von Sigeion am Helleipont, dem Zufluchteorte der 
Peiſiſtratiden. Als nun Hippias auf ihren Ruf hinkam, ließen die 
Spartiaten auch von allen ihren Bundesgenoflen ** Gejandte fommen, 
und fagten zu ihnen wie folgt: „Ihr Bundesgenoflen, wir geitehen ung 
felbft nicht Recht gethan zu haben. Denn dur trügerifche Weifla- 
gungen aufgeregt, Haben wir unfere engſten Gaſtfreunde, die es zu⸗ 


* Dal. 63. 

**. Ceit DI. 56 ungefähr (v. Chr. 555) Fatte fih Sparta in feinem 
Principat im Reloponnes fo befeftigt daß es fich als den erften, leitenden 
Staat Griechenlands zu betrachten anfieng (vgl. 49). Förmlich ftand es je- 
doch nicht an der Epiße aller Hellenen, fondern nur der meiften Staaten im 
Peloponnes; namentlich waren ihm verbündet: Korinth, Sifyon, Aegina, 
Megara, Epidauros, Tegea, Orchomenos (in Arkadien), Phlius, Trözen, 
Hermione, Tiryns, Myfenä, Lepreon (eine autonome Stadt in der Nachbar— 
ſchaft yon Elis) und Elie. 
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gleich auf ſich nahmen Athen uns im Zaum zu halten, aus ihrem 
Baterlande vertrieben, und alsdann, da wir das gethan, dem undank— 
baren Bolfe die Stadt übergeben, welches, fo wie es durch unfere Hülfe 
in die Freiheit eraporfam, ung und unfern König beleidigt und aus 
dem Lande geflogen hat, und nun auf einmal in feinem Ruhme fich 
aufbläht; wie das ihre Nachbarn, die Böotier und Chalfidier, haben 
erfahren müflen, und noch Mancher leicht erfahren wird der es verfieht. 
Da wir nun jenes Verfehen gemacht haben, fo wollen wir jeßo mit euch 
daran gehen die Scharte an ihnen auszuwetzen. Denn eben deßwegen 
haben wir hier den Hippias, wie auch euch von den Städten, fommen 
laffen, damit wir mit gemeinſamem Befchlufle und gemeinfamer Macht 
ihn nach Athen zurückführen, und ihm dort wiedergeben was wir ihm 
dort nahmen.“ 

92. Das fagten fie, und den meiſten Bundesgenoflen leuchteten 
ihre Reden nicht ein. Indeſſen verhielten fich die Andern ruhig; nur 
Soſikles von Korinth fagte Folgendes: „Nun wahrlid, da wird der 
Himmel unter der Erde und die Erde oben überm Himmel fein, und 
die Menfchen werden ihr Wefen im Meere haben, und die Filche da wo 
vorher die Menjchen, wenn ihr Lakedämonier das freie Bürgerthunt 
aufzuheben und Machthaber in den Städten einzuführen anfangt, dag 
ungerechteite Ding von der Welt und das greuelvollite. Iſt es an dem 
daß euch das zu frommen dünft wenn die Städte unter Machthabern 
ſtehen, ſo feßet zuerjt bei euch jelbit einen Machthaber ein, und dann 
trachtet fie auch bei den Andern einzufegen. Jetzt aber, während ihr 
felbft von Machthabern feine Erfahrung habt und ganz arg auf eurer 
Hut feid daß fo etwas in Sparta nicht auffomme, nehmt ihr die Sache 
bei den Bundesgenoflen leicht. Hättet ihr felbft Erfahrung davon, wie 
wir, fo würdet ihr beſſer darüber zu ſprechen wiffen als jeßt. 

Die Stadt Korinth Hatte nämlich diefe Verfaflung: ed war eine 
Herrfchaft Weniger, und diefe, Bakchiaden * genannt, walteten über Die 


* Die Bafıhiaden leiteten fich von dem Herakliden Aletes ab, der beim 
Doriereinprange Storinth eroberte. 
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Stadt, und heiratheten aus ihrem Gefchlechte in ihr Gefchlecht. Am— 
phion aber, einer von ihnen, hatte eine lahme Tochter, genannt Labda. 
Diefe (denn es wollte fie Fein Bakchiade freien) nahm Eetion, Eche— 
frates’ Sohn, aus dem Gau Petra (Fels), aber aus dem Stamme der 
lapithifchen Käniden*. Und weder von diefer Frau, noch von einer 
Andern, befam er Kinder. Darum wandte er fich nach Delphi wegen 
der Nachkommenſchaft, und wie er eintrat redete ihn die Pythia fogleich 
mit folgenden Worten an: 
Niemand ehret, Eetion, dich; viel Ehre doch haft du; 
Labda empfieng; bald wird fie gebären den rollenden Block, der 
Stürzen fich wird auf die Fürften, und halten Gericht mit Korinthos. 
Diefer Spruch an Eetion wurde den Bafchiaden hinterbracht, welchen 
der frühere Orakelſpruch an Korinth unverftändlich geweſen war, der 
auf dafielbe hinauslief wie der des Eetion, und alfo lautete: 
Ein Steinadler horftet im Fels, der heckt einen Löwen 
Roller Gewalt und Wuth: einft bricht er Vielen die Kniee. 
Das zieht wohl in Erwägung, Korinthier, die ihr am fchönen 
Düell Reirene wohnt und im hügelbefrängten Korinthos. 
Diefer früher erfolgte Spruch war alfo den Bakchiaden ein Räthſel; 
jeßt aber, da fle ven Spruch an Eetion erfuhren, verftanden fie gleich 
auch den frühern, als übereinftimmend mit dem des Eetion *. Wie fie 
nun auch diefen verftanden hielten fie fich ruhig, entfchloffen den zu ge: 
wartenden Eohn des Eetion umzubringen. Sobald nın die Frau 
nieberfam fchickten fie zehn aus ihrer Mitte in den Gau wo Eetion ans 
fähig war, das Kindlein zu tödten. Die famen nach Betra, traten ing 
Hauszimmer des Eetion ein, und verlangten nad) dem Kindlein. Und 


* Die Lapithen bezeichnet Sage und Epos als die Reden die fich in 
der theffalifchen Landfchaft mit den milden Halbroffen, den göttlichen Ken— 
tauren, gefchlagen und fie in die Weftgebirge gejagt. Als Kampfgenoſſe des 
Sapithenfürften Peirithoos (des Sturmfchnellen) wird hierbei Käneus (der 
Immerfrifche) genannt, von dem fich alfo Eetion abzuftammen rühmte. 

* Cie fanden den Getion im „Adler“ (auf ariechifch Aietos) und im 
„Fels“, weil er aus dem Gau Petra (d. i. Fels) war, 
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Labda, die nichts von dem wußte weßhalb ſie kamen, und glaubte ſie 
verlangen es aus Freundſchaft zum Vater, brachte und gab es einem 
von ihnen in die Hand. Nun hatten ſie unterwegs ausgemacht, der 
Erſte der das Kind bekomme ſolle es an den Boden ſchleudern. Wie 
es nun Labda herbeibrachte, mußte gerade das Kind den der es bekam 
nach göttlicher Schickung anlächeln, und er nahm das wahr, und konnte 
es nun nicht über's Herz bringen es zu tödten; und weil es ihm das 
Herz bewegte gab er's dem Zweiten, der dem Dritten, und ſo kam es 
von Einem zum Andern bei allen Zehn herum, und Keiner wollte es 
umbringen. So hatten fie das Kindlein der Mutter zurückgegeben, 
und waren wieder hinausgegangen; und da ftanden fie an der Thür, 
und Jeder fuhr den Andern an, er fei Schuld; fonderlich aber den der 
e8 zuerft in der Hand gehabt, daß er nicht gethan habe was ihr Be— 
ſchluß war; big fie endlich nach einer Weile befchlogen wieder hinein— 
zugehen und ed Alle zumal zu morden. Aber e8 follte aus Eetiong 
Stamm Korinth Unheil erwachlen. Labda hatte nämlich Hinter der— 
felben Thür das Alles angehört, fehon befürchtet fie möchten fich eines 
Andern befinnen, das Kindlein zum zweiten Mal nehmen, und eg wirk— 
lich tödten; gieng alfo hin und verfteckte e8 da wo fie fand dag man es 
am wenigften finden fünne, in einem Kaften, wohl wiſſend, wenn fie 
wieder umfehrten und es haben wollten, würden fie Alles durchfor— 
fchen; was auch wirklich gefchah. Wie fie nun famen und fuchten, 
ohne es vorfinden zu können, befchloßen fie heimzugehen und denen 
die fie gefandt hatten zu fagen, fie hätten Alles nach ihrem Auftrage 
gethan, Alfo giengen diefe zurüd und fagten das; dem Eetion aber 
wuchs nachgerade fein Sohn groß; und derjelbe befam, da er diefer Ge— 
fahr entgangen war, von dem Kaften [griechifch Kypfele] den Namen 
Kypfelos *. Als aber Kypfelos, zum Manne gereift, Weiſſagung 


* Dem Panfanias wurde diefe Lade im Heratempel zu Olympia, wo— 
bin fte die Siypfeliden geweiht hatten, noch gezeigt. Sie war aus Gedern- 
holz und mit vielen Darftellungen aus der griechischen Sagengefchichte, welche 
theild aus dem Holze herausgearbeitet, theils aus Gold und Elfenbein einge= 
legt waren, geſchmückt. K. Diefer Kaſten der Kypſeliden („Käſtner“), den 


Fünftes Bud. 239 


holte erhielt er ein doppelfiuniges Drafel in Delphi, wodurch ermu— 
thigt er Korinth in feine Hand zu befommen fuchte und befam. Diefer 
Spruch war folgender: 

Glücklicher Mann der heut eintritt in meine Behaufung, 

Kypſelos, Sohn des Eetion, Fürft des berühmten Korinthos, 

Er und die Kinder von ihm; doch die Kinder der Kinder mit nichten. 


ſ[Kypſelos Machthaber von Korinth, DI. 30, 3; v. Chr. 658.] 


Das Drafel alfo war diejes. Kypſelos aber war Machthaber, 
und zwar ein Mann von der Art daß er Viele der Korinthier vertrieb, 
Viele ihrer Güter beraubte, noch viel Mehrere aber ihres Lebend. Da 
diefer dreißig Jahre lang geherrfcht und fein Leben glüdlich befchloffen 
hatte, ward fein Nachfolger in der Machthaberichaft fein Sohn Peri— 
andros* Periandros nun war zu Anfang milder als jein Vater; feit 
er aber durch Boten mit Thrafybulos, dem Machthaber von Milet, 
verfehrte, ward er noch viel blutvürftiger als Kypfelos. Er hatte fich 
nämlich bei Thraſybul durch einen Herold erfundigt, wie er die ficherfte 
Einrichtung treffen möge um feine Stadt aufs Beite zu verwalten, 
Thraſybul führte den Boten des Periandros vor die Stadt hinaus und 
in bebautes Feld, und unter dem daß er durch die Saat gieng fragte er 
den Herold immer wieder von vorn über feine Sendung von Korinth, 
und riß zugleich jede Aehre die er hervorragen jah ab und warf fie 


fie mit Rüdfiht auf ihren Namen zum Weihgefchenf erwählt, fcheint, ver— 
bunden mit dem Glauben daß ein fo hartes Gewaltherrengefchlecht nur durch 
unvermeidliche Borherbeftimmung des Schickſals über Korinth habe Fommen 
können, den Anlaß zur Erfindung von der Sugendrettungsgefchichte des Kyp— 
felos gegeben zu haben, welchen der frühere Bafchiadenadel freilich wohl an 
der Wiege umgebracht hätte, wenn er es gewußt wie derfelbe, geftügt auf 
das niedere Wolf, ihn verdrängen und mißhandeln werde. Daß der Name 
diefes Käniden „Kypſelos“ nicht von der Kypſele und der Rettung in derfelben 
hergenommen war wird uns durch das DVorfommen deflelben bei den atti— 
ſchen Philaiden erfichtlih, welche nicht von den Forinthiichen Kypſeliden 
ftammten, aber ihnen von den Ahnen ber verwandt, namlich auch Käniden 
waren, infofern Philäos, Aias’ Sohn, zur Mutter Lyſide hatte, die Tochter des 
Lapithen Koronos, des Sohnes von Käneus; f. VI, 35. 128. 


* DI. 38, 1; v. Chr. 628. Vgl. I, 20. 23; IU, 48 ff. 
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weg, bis er die Saat, gerade wo fie am ſchoͤnſten und reichlichſten ſtand, 
ſolchergeſtalt verdotben hatte. So gieng er das Feldſtück durch, gab 
ihm kein Wort zum Rath, und entließ den Herold wieder. Bei der 
Rückkunft des Herolds nach Korinth war Periandros begierig den Rath 
zu vernehmen; worauf derfelbe erklärte, Thrafybul Habe ihm feinen 
Rath gegeben, und er wundere fich über ihn daß er ihn zu einem folchen 
Manne fchieke, einem wahren Verrücten, der auf feinen eigenen Scha- 
den ausgehe, wobei er erzählte was er von Thrafybulgefehen. Perian— 
dros aber, der den Streich verftand, und wohl begriff daß Thrafybul 
ihm rieth die hervorragenden Bürger zu morden, verübte nunmehr alle 
Ehlechtigfeit gegen die Bürger. Denn was Kypfelos noch ungetödtet 
und unverfolgt gelaffen hatte, das vollendete nun Periandros. Und an 
Einem Tage zog er alle forinthifchen Frauen aus, um feiner Frau Mes 
Yiffa willen. Er hatte nämlich zu den Thefprotern am Acheronfluffe 
Boten an’s Todtenorafel gefchiet, wegen eines Pfandes* von einem 
Gaftfreunde; worauf Meliffa erfchien, und fagte, fie gebe ihm Fein 
Zeichen und feine Ausfunft wo das Pfand liege; denn fie friere und 
fei bloß; die Kleider nämlich, die er mit ihr beftattet habe, hälfen ihr 
nichts, da fie nicht verbrannt worden feien. Und das fei ihm ein Zei— 
chen daß fie die Wahrheit fage: Periandros habe das Brod in den Fal- 
ten Dfen gefchoben. Wie nun diefe Antwort dem Periandros gemeldet 
ward, ließ er (denn das Wahrzeichen überzeugte ihn, da er den Leich- 
nam Meliffa’s befchlafen Hatte) fofort nach diefer Meldung durch einen 
Herold ausrufen, alle korinthifchen Frauen follten ing Heraheiligthum 
gehen. Die giengen denn, als zu einem Fefte, in ihrem ſchoͤnſten 
Schmude hin ; er aber ftellte unter der Hand feine Trabanten auf, und 
309 fle Alle ohne Unterfchied aus, die Freien wie die Dienerinnen, 
häufte die Kleider in einer Grube auf, und verbrannte fie unter Gebet 
an Meliffa. Und als er das gethan hatte und zum zweiten Mal hin— 
fandte gab ihm der Schatten Meliffa’s den Ort an wohin fie das Pfand 
des Gaftfreundes gelegt hatte, 


* Das ariechifche Wort bedeutet eigentlich „ein Anvertrantes, ein Des 
poſitum.“ Was es war, willen wir nit, K. 
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Seht, ihr Lafedämonier, ein ſolches Ding ift die Machthaberſchaft, 
ſolches find ihre Werfe. Und uns Korinthier nahm es gleich damals 
fehr Wunder, wie wir fahen daß ihr den Hippias fommen ließt; jest 
aber ift unfere Vertwunderung noch größer daß ihr alfo redet; und wir 
befchwören euch bei den hellenifchen Göttern, feget Feine Machihaber 
in den Städten ein. Laßt ihr jedoch nicht ab, fondern verfucht wider 
Recht ven Hippias Heimzuführen, fo wiflet daß die Korinthier wenig⸗ 
ftens euch nicht beiftimmen.“ 

93. Diefes fagte Soſikles, als Gejandter von Korinth. Hippias 
aber entgegnete ihm: wahrlich, bei denfelben Göttern die er angerufen, 
die Korinthier würden noch am-allermeiften die Beiftftratiden ſchmerz⸗ 
lich vermiffen, wenn die befchiedenen Tage kommen, da fie von den 
Athenern ihr Theil leiden müſſen. Solches entgegnete Hippiag, der 
von den alten Sprüchen die beftimmtefte Kenntniß hatte. Die übrigen 
Bundesgenofien aber waren derweil ruhig geblieben; da fe aber die 
freie Sprache des Soſikles gehört hatten, brach einer wie der andere 
das Schweigen, und entfchied fih für die Meinung des Korinthierg, 
und alle beichworen die Lakedämonier feine Neuerung in einer helleni- 
ſchen Stadt anzuftellen. Und fo war dieß Hintertrieben. 


94. Dem Hippias aber, da er von dort abzog, wollte Amyntas 
von Makedonien Anthemus*, und die Theflalier Jolkos * ſchenken. 
Doch er nahm feines von Beiden, und zog ſich wieder nach Sigeion 
zurüd, welches Peiftftratos mit Waffengewalt den Mytilenäern wegge- 
nommen, und, als er's gewonnen, zum Machthaber dafelbjt den Hegeft- 
ſtratos eingefegt hatte, feinen Baftardfohn von einer argeiifchen Frau, 
welcher nicht Ohne Kampf behauptete was er von Peiftfiratos befom= 
men. Es war nämlich von der Stadt Achilleion ** aus und von Si⸗ 


*In Chalkidike am thermaiichen Meerbufen. 
== Die altberühmte magneftihe Stadt in Theffalien am pagaſätſchen 
Meerbuſen (Golf von Volo). 
Dieſe Stadt hatten die Mytilenäer unweit Sigeion als Gegenfeſtung 
deſſelben erbaut. Der Krieg aber von welchem Herodot jetzt ſpricht, welchen 
Periandros beilegte (ſ. das folgende Cap.), wurde nicht von Hegeſiſtratos ges 
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geion lange Zeit Krieg zwiſchen den Mytilenäern und den Athenern, 
da Jene das Land zurückforderten und die Athener nicht nachgaben, 
fondern darthaten daß die Xeolier nicht mehr Anſpruch an’s ilifche Land 
hätten als fie und die andern Hellenen alle die mit Menelaos den Raub 
der Helene rächten ®. 

95. In diefen Kriege geſchah gar Mancherlei in ihren Schlachten; 
namentlich hat aber der Dichter Alkäos in einem Treffen worin die 
Athener fiegten durch die Flucht zwar fich gerettet, aber feine Waffen 
find in die Hand der Mihener gefommen, welche fie in Sigeion am 
Atheneheiligthume aufgehängt haben. Und dieß hat Alkäos in ein 
Lied gebracht, dad er nach Mytilene ſchickte, zur Nachricht von ſei— 
nem Unglüd an feinen Freund Melanippos. Den Streit der My— 
tilenger und Athener aber fchlichtete Periandros, Kypſelos' Sohnz 
denn diefen ließen fie Schiedsrichter fein; und zwar fchlichtete er ihn 
dahin daß jeder Theil was er habe behalten folle. Und fo kam Sigeion 
unter die Nihener. 

96. Hippias aber fehte, wie er aus Lakedämon nach Afien Fam, 
Alles in Bewegung, indem er die Athener bei Artaphernes verleumz 


führt, fondern ſchon DI. 43, 2, v. Chr. 607, wo Pittafos von Mytilene (vgl. 
I, 27) den ftarfen Athenerfeldheren Phrynon im Zweifampfe tödtete, nachdent 
er ihm ein Neb übergeworfen. Nach diefem Kriege wählten beide Parteien 
den Periandros zum Schiedsrichter. Peifiitratos Fam aber in Athen erſt fünf 
Dlympiaden nach Periandros' Sturze auf; und fo müſſen denn die Mytile— 
näer, als Periandros fchon todt war, den Kampf wieder erneuert, die Athener 
aber unter Peiſiſtratos geftegt, und Hegefiftratos die Eroberung vollends be— 
feftigt haben. 

ı * Die Aeolier Aftens und der Infeln, zu denen die Mytilenäer auf Les— 
508 gehörten (vgl. I, 449. 151), die ungefähr hundert Jahre nach Troja's 
Zerftörung aus Altgriechenland in diefe Länder gefommen waren, glaubten, 
als Abkömmlinge theils der alten peloponnefifchen Achäer, theils der böoti— 
fchen Neolier, nur eine Eroberung ihrer Väter in Beſitz genommen zu haben, 
da es eben jene Achäer gewefen warın welche Troja eroberten, und mit ihnen 
auch böotifche Aeolier Ilion zerftört hatten. Demnach betrachteten fie nament- 
lich Troas als ihr angeftammtes Gigenthum. Auf ähnliche Weile beriefen 
fich nun auch die Athener im Streite um Eigeion (in Troas) darauf daß 
unter den Fürſten und Völfern die mit gegen Troja gezogen auch ihr König 


Menefthens mit fünfzig Schiffen gewefen ſei. 
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dete und Alles that um Athen ſich und dem Dareios zu unterwerfen. 
So trieb es Hipsias; worauf die Athener, davon benachrichtigt, Ge— 
fandte nach Sardes fchieften, die Perſer follten den athenifchen Ber: 
triebenen nicht Gehör geben. Darauf hieß fie Artaphernes, wenn fie 
wohl fahren wollten, den Hippias wieder aufnehmen. Mllein zu dies 
ſem Bejcheid wollten fich die Aihener, wie er ihnen zufam, nicht ver— 
ftehen, und wollten fonach lieber fi mit den Perſern auf offenen 
Kriegsfuß ftellen. ’ 

97. Sn diefer ihrer Entfchliegung und verdächtigen Stellung 
gegen die Perfer, gerade da kam nun auch Ariſtagoras von Milet, aus 
Sparta vom Lakedämonier Kleomenes fortgewiefen, nach Athen, als 
der Stadt die unter den übrigen die ftärfite Macht hatte. Ariftagorag 
gieng hierauf vor das Volf, und fagte daffelbe wie in Sparta, von den 
Gütern Aſiens und vom Kriege der Perfer, wie fie nicht Schild, noch 
Lanze führen, und leicht zu bändigen feien. Das fagte er, und noch 
überdem daß die Milefter Abfömmlinge der Aihener find, und wie ihnen 
deren Rettung zuftehe bei ihrer ftarfen Macht, veriprach auch alles 
Mögliche unter fo angelegentlichem Bitten, bis er fie dazu brachte. 
Denn Biele, muß man denken, find wohl leichter zu beſchwatzen als 
Einer, da er den einzigen Kleomenes von Lakedämon nicht zu be: 
ſchwatzen vermochte, bei dreißigtaufend Athenern aber diefes ausrich— 
tefe*. Die Aihener liegen fich alfo dazu bringen, und faßten den Schluß 
zwanzig Schiffe den Joniern zur Hülfwehr zu ſchicken, zu deren An— 
führer fie den Melanthios machten, einen Bürger der Stadt und durch— 
aus ehrenhaften Mann. Und diefe Schiffe waren der Anfang des 
Unheils für Hellenen und Barbaren. 

98. Hriftagoras aber fchiffte vorher ab, und kam nach Milet, 
wo er einen Rath) ausdachte der den Joniern zu feinem Nuten gerei= 
hen follte; doch deßwegen that er's auch nicht, fondern um den König 


* „Daß die Bürgerzahl in Athen vreißigtaufend betragen habe war eine 


gewöhnliche Annahme von den Zeiten der Perferfriege bis zu Ende des pelo- 
ponnefifchen Krieges.“ Böckh Stantshaushaltung der Arhener I, ©, 49 (gweite 
Ausgabe). K. 
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Dareios zu kraͤnken. Er ſchickte nämlich einen Mann nach Phrygien 
an die Päonen, die vom Strymonfluſſe her durch Megabazos in die 
Gefangenfchaft geführt waren * und nun in Phrygien wohnten in 
einem Landftriche und Fleden für fi. Der fam zu den Päonen und 
fagte Bolgendes: „Ihr Päonen, mich fendet Ariftagorag, der Macht: 
haber von Milet, um euch zu eurer Wiederherftellung zu verhelfen, 
wofern ihr folgen wollt. Denn es ift jest ganz Jonien vom Könige 
abgefallen, und dadurch Habt ihr Gelegenheit zur Herftellung in eure 
Heimat. Bis an’s Meer müßt ihr felbft, dann aber wollen ſchon wir 
dafür forgen.“ Wie die Päonen dieß hörten, war es ihnen herzlich 
willfommen, und fo nahmen fte ihre Weiber und Kinder, und entrannen 
an's Meer; einige aber von ihnen blieben aus Furcht an Drt und 
Stelle zurüd. Mie nun die Päonen an’s Meer famen feßten fie von 
da nach Chios über. Und alg fie bereits auf Chios waren Famen ihnen 
perſiſche Reiter auf dem Fuße nach, die fie in ftarfer Zahl verfolgten, 
und nun, da fie ihrer nicht Habhaft wurden, den Bäonen nach Chios 
entboten, fie möchten wieder zurücfommen. Dazu veritanden fich die 
Päonen nicht, fondern von Chios führten die Chier fie nach Lesbos, 
und die Lesbier brachten fie nach Doriskos **, von wo fie zu Land weiter 
zogen, und nad) Bäonien famen. 


99. Ariftagoras aber, als num die Athener-anfamen mit zwanzig 
Schiffen, und mit ihnen fünf Dreiruder von den Eretriern, welche nicht 
um der Athener, fondern um der Milefier felbit willen auszogen, zum 
Tchuldigen Danfe (weil nämlich die Milefier früher mit den Eretriern 
den Krieg diefer gegen die Ehalfidier ausgefochten hatten ***, wo auch 
den Shalfidiern gegen die Eretrier und Milefter die Samier beiftanden) ; 
als diefe alfo anfamen, und auch die andern Bundesgenoſſen zur Stelle 
waren, machte Ariftagoras einen Kriegszug gegen Sardes. Er felbjt 





* Dben 14. 
In Thrafien. Bol. VII, 25. 59. 105. 


” Die Shalfidier und Gretrier auf Euböa Friegten nämlich feit alten 
Zeiten um das lelantifche Feld. 
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zwar zog nicht in Krieg, fondern blieb in Milet; ernannte aber Andere 
zu Seldherren über die Milefter, als Charopinog, feinen Bruder, und 
Hermophantos, auch einen Bürger der Stadt. 

100. Mit diefem Kriegszuge famen die Jonier nach Epheſos, 
ließen ihre Schiffe zu Koreflos * im Ephefifchen, und fie felbit rüdten 
ins Land mit ftarfer Macht, wobei fie von Epheftern fich führen ließen. 
Sie zogen dann längs dem Fluffe Kayftrios hin, giengen fodann über 
den Tmolos **, und nahmen Sardes, ohne daß fich ihnen Jemand ent: 
gegenftellte, und zwar außer der Burg ganz Sardes; die Burg aber 
deckte Artaphernes jelbft mit feiner nicht geringen Mannfchaft. 

[Sardes niedergebrannt yon Joniern, Athenern und Eretriern, DIL.70, 2; 
b v. Chr. 498.)] 

101. Daß fie aber die eingenommene Stadt nicht plünderten, 
das verhinderte Folgendes. In Sardes waren die Häufer zum größ- 
ten Theil von Rohr, und auch die von Badjteinen waren hatten alle 
Dächer von Rohr. Eines davon fteefte nun ein Kriegsmann in Brand, 
und alsbald gieng das Feuer von Haus zu Haus und ergriff die ganze 
Stadt. Da nun die Stadt brannte, mußten die Lydier und die von 
den Perſern die in der Stadt waren, rings eingefchloffen vom Feuer, 
welches an allen Enden loderte, und ohne einen Ausweg aug der Stadt 
zu haben, auf den Marft zufammenlaufen, und an den Paktolos, wel- 
her Fluß mit dem Goldfande den er ihnen vom Tmolos herabführt 
mitten durch den Markt fließt und hernach in den Flug Hermos mün— 
det, und mit diefem ing Meer. An diefem Paktolos alfo und auf dem 
Markte zufammengedrängt, waren die Lydier und Berfer nothgedrungen 
fih zu wehren Mie aber die Jonier fahen daß ein Theil der Feinde 
ſich wehre, und noch ein anderer großer Haufen fich heranwälze, zogen 
fie in Furcht fih an, den Berg zurücd welcher Tmolos heißt, und von da 
fehrten fie bei Nachtzeit zu ihren Schiffen. 


* Koreſſos war ein Berg, vierzig Stadien (eine geographifche Meile) 
von Epheſos, an welchem eine Stadt und ein Hafen gleiches Namens lag. 
* DBgl. I, 84. 93. 
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102. Indeſſen Sardes brannte ab, und darin das Heiligthum 
der Landesgöttin Kybebe, auf welchen Grund hin die Berfer nachmals 
die Heiligthümer in Hellas gleichfalls verbrannten. Sekt famen aber 
die Berfer von den Kreifen dieffeitS des Halysfiromes, auf die Nach: 
richt hiervon, zu Hauf, und den Lydiern zu Hülfe. Sie fanden freilich 
die Jonier nicht mehr in Sardes, folgten ihnen aber auf den Ferfen, 
und erreichten fie bei Epheſos. Nun ftellten fich ihnen die Sonier ent- 
gegen, wurden aber im Treffen bei Weitem überwunden; und die Berfer 
erfchlugen ihrer Viele, und unter manchen namhaften Männern au 
Eualfides, den Eretrierfeldheren und befränzten Sieger mancher Wett- 
fampfe, den auch Eimonides von Keos * viel gepriefen hat. Die- 
jenigen aber die aus der Schlacht entkamen zerfireuten fich in ihre 
Städte. 

103. So ſtritten ſie damals; hernach verließen aber die Athener 
die Jonier gänzlich, und auf des Ariſtagoras vielmalige Aufforderung 
durch Boten erklärten ſie ihnen nicht beiſtehen zu wollen. Aber die 
Jonier, wenn gleich der Bundesgenoſſenſchaft ver Athener beraubt (weil 
fie doch einmal fo weit gegen Dareivs gegangen waren), rüfteten fich 
um nicht weniger zum Kriege wider den König. Sie fuhren nun nad) 
dem Hellefpont, und brachten Byzantion fammt alfen andern dortigen 
Städten unter ſich; fuhren wieder aus dem Hellefpont zurüd, und ge— 
wannen fich den größten Theil von Karien** zu Bundesgenoffen; wie 
denn auch Kaunos ***, das ihnen früher die Bundesgenoffenfchaft 
verweigerte, jeßt, da fie Sardes verbrannt hatten, ihnen gleichfalls 
beitrat. 

104. Die Kyprier aber traten ihnen alle, bis auf die Amathufter, 
freiwillig bei. Denn auch fie waren folgendermaßen von den Medern 


* Der berühmte Lyriker (DI. 56, 1— 78,1; v. Chr. 556—468) und 
ältere Zeitgenofie des Pindar und Bakchylides. Er. dichtete, wie dieſe, Sieges— 
chöre, beſonders aber auch ſchöne Elegieen und Epigramme. Gleich Jenen 
hielt er ſich eine Zeit lang bei Hieron, dem Beherrſcher von Syrakus, auf; 
auch bei andern griechiſchen Fürſten und Edeln. Vgl. VII, 228. 

Val 
»*Bgl. ], 172. 476. 
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abgefallen. Oneſtlos war der jüngere Bruder des Gorgos, Königs 
von Salamis*, und der Sohn Cherſis', des Sohnes von Sirömos, einem 
Sohne Euelthon's **. Diefer Mann hatte ſchon früher dent Gorgos 
oftmals zugeredet vom Könige abzufallen; und jest, als er auch den 
Abfall der Sonier erfuhr, lag er ihm vollends inmer damit an.. Da 
er ihn aber nicht dazu brachte, jo nahm es nun Onefilos in Acht wie 
er einmal aus der Stadt Salamis gieng, und ſchloß mit feinen Anhän- 
gern die Thore hinter ihm ab. Co feiner Stadt verluftig floh Gorgos 
zu den Mediern, und Oneſilos herrfchte über Salamis, und brachte alle 
Kyprier dazu mitabzufallen; alle Andern brachte er dazu; die Ama- 
thuſier aber, die ihm nicht folgen wollten, belagerte er förmlich. 

105. Dnefilos belagerte alfo Amathus. Der König Dareivs 
aber, welchem gemeldet ward, Sardes fei erobert und verbrannt von 
Athenern und Soniern, und der Anführer diefes Verbandes, der alles 
das angezetielt, fei Ariitagoras von Milet, Habe zuerit, fagt man, bei 
diefer Nachricht, ohne der Jonier zu achten, von welchen er gut wußte 
ihnen folle ihr Abfall nicht fo hingehen, nur gefragt, wer die Athener 
jeien; hernach, davon unterrichtet, feinen Bogen gefordert, ihn genom= 
men, einen Pfeil darauf gelegt und nach dem Himmel Hinaufgefchnellt, 
und nun, während er im die Luft ſchoß, geſprochen: „Zeus, eg werde 
mir Rache an den Aihenern!“ Und nach diefen Worten habe er einem 
feiner Diener aufgetragen, jo oft er an die Mahlzeit gehe, immer drei— 
mal ihm vorzufagen: „&ebieter, gedenfe der Athener!“ 

106. Nach diefem Nuftrage rief Dareios den Hiſtiäos von Milet 
vor jein Angeſicht, den er ſchon lange Zeit feithielt, und ſprach: „Ic 
erfahre, Hiſtiäos, dag dein Verwalter, dem du Milet zu verwalten 
gabft, Neuerungen gegen mich gemacht hat. Denn er hat mir Leute 
aus dem andern Feitlande herübergezogen, hat nebit ihnen die Jonier, 
die mir ihre Streiche noch büßen follen, anch mitzugehen beredet, und 


a 


mid) um Sardes gebracht. Nun denn, wie gefällt dir das? Wie 


* Auf Kypros. 
= Bol. IV, 462. 
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ſollte das ohne Anſchläge von dir geſchehen ſein? Sieh zu daß du 
nicht am Ende ſelbſt die Schuld trägſt.“ Darauf ſprach Hiſtiäos: 
„König, was läßt du da verlauten? Ich hätte einen Anſchlag gemacht 
woraus dir eine Kränfung, gleichviel ob groß oder klein, entſtehen ſollte? 
Aus welcher Abficht Fäme ich denn dazu? aus welcher Noth? Der ich 
Alles was du haft auch Habe, und deines Vertrauens in allen Rath- 
Ihlägen gewürdigt bin? Nein, wenn mein Verwalter folhe Dinge 
vornimmt wie dur ſagſt, fo wifle daß er auf eigene Fauft eg vorgenom- 
men hat. Ueberhaupt will mir's gar nicht zu Sinne daß die Milefier 
und mein Verwalter eine Neuerung gegen deine Macht vornehmen 
follen. Wenn fie jedoch fo etwas thun, und du haft die Wahrheit ge- 
hört, jo fieh, König, was du gemacht haft indem du mich von der Küfte 
weg verfegteft. Denn die Jonier, fo muß man denken, haben nun, da 
ich ihnen aus den Augen war, gethan wozu fie längft ein Verlangen 
hatten; wäre ich aber in Jonien gewefen, fo hätte fich Feine Stadt ge— 
rührt, Nun, fo laß mich denn alsbald nach) Jonien reifen, damit ich 
dir dort Alles wieder in feine Ordnung bringe, und diefen DBerwalter 
von Milet, der das angeftellt hat, in deine Hände liefere. Und Habe 
ich das nad) deinem Sinne gethan, fo ſchwöre ih dir bei den Fünig- 
lichen Göttern, nicht eher dag Kleid auszuziehen womit ich nach Sonien 
hinuntergehe als bis ich dir Sardo, die größte Inſel, fteuerbar ge— 
macht habe *.“ 

107. Das fagte Hiftiäog, um ihn zu beſchwatzen; und Dareios 
nahm es an, und entlieg ihn mit dem Befehl, wenn er fein Ver— 
fprechen in Ausführung gebracht Habe, fich wieder in Eufa bei ihm 
einzufinden. 

108. Während aber die Botfchaft von Sardes zum Könige hin- 
auflief, dann Dareios dag mit dem Bogen vornahm, und darauf mit 
Hiſtiäos ind Gefpräch gieng, dann Hiftiäos nach feiner Entlaſſung von 


* Die Inſel Sardinien zu erobern war ein Öedanfe der zu verfchiedenen 
Zeiten verschiedene Griechen anzog. Die Meffenier dachten einmal daran fich 
dorthin vor dem Drucke ver Epartaner zu retten. Vgl. auch I, 170; V, 124. 


Fünftes Bud. 249 


Dareios nach der Küfte reiste — während diefer ganzen Zeit geichah 
Folgendes. Unter feiner Belagerung von Amathus war dem Sa— 
laminier Oneſilos hinterbracht, Artybios, ein PBerfer, fei mit einem 
großen perfifchen Heere zu Schiffe, und fomme nächftens nach Kypros. 
Auf diefe Nachricht hin fandte Onefilos Boten nach Jonien, und rief 
fie herbei. Die Sonier befannen fich auch nicht lange, und kamen mit 
einem großen Schiffsheere. So erfchienen nun die Jonier auf Kypros, 
und auch die Perſer waren auf Schiffen von Kilifien herübergefommen, 
und giengen auf Salamis * zu Lande log; mit ihren Schiffen fuhren 
aber die Phönifier um das Vorgebirge herum, welches die Schlüflel 
von Kypros heißt. 

109. Als das fo weit war, beriefen die Machthaber von Kypros 
die Kriegsoberften der Zonier, und fagten: „Ihr Jonier, wir Kyprier 
geben euch die Wahl, welche von Beiden ihr angreifen wollt, die Perſer 
oder Phönikier. Wollt ihr euch nämlich zu Lande aufftellen und mit 
den Verfern meflen, fo wäre es an der Zeit daß ihr aus den Schiffen 
fteigt und euch zu Lande aufftellt, wir aber in eure Schiffe jteigen, um 
den Phönikiern die Stirn zu bieten; wollt ihr euch aber lieber mit den 
Phoönikiern meflen, fo fteht es euch zu, ob ihr nun diefes oder jenes 
wählt, zu machen daß, fo viel an euch ift, wie Sonien, fo Kypros frei 
wird.“ Darauf forachen die Jonier: „Uns hat die Gefammtheit der 
Sonier ausgefchicft das Meer zu hüten, und nicht, unfere Schiffe den 
Kypriern zu übergeben, damit wir zu Lande die Perſer angriffen. So 
wollen wir denn darin wozu wir aufgeſtellt ſind uns wacker zu halten 
ſuchen; euch aber ſteht es zu, in Erinnerung deſſen was ihr als Knechte 
von den Mediern littet, euch als brave Männer zu zeigen.“ Das war 
die Antwort der Jonier. 

110. Als darauf die Perſer auf das Feld von Salamis kamen, 
nahmen die Könige der Kyprier ihre Stellung fo daß fie die andern 
Kyprier dem andern Heervolke ‚der Feinde, die Salaminier und 


* Melches auf der entgegengefegten Ceite der Infel, Syrien gegen- 
über, lag. 
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Solier* aber mit ihrem auserleſenen Kern den Perfern gegenüber fiellten. 
Und Artybios, dem Feldheren der Verfer, fiellte fich freiwillig Oneſilos 
gegenüber. Btif 

111. Nun ritt Artybios ein Pferd das abgerichtet war fich gegen 
einen Gewappneten auf die Hinterbeine zu ſtellen. Das erfuhr One- 
ſilos; er hatte aber einen Schildfnappen, von Geburt ein Karier, der 
gar ein ehrenhafter Kriegsmann und überhaupt voller Herz war, zu 
‚welchem er denn ſprach: „Sch erfahre von des Artybios Pferd daß es 
fich auf die Hinterbeine ftellt, und mit Füßen und Gebiß Jeden nieder: 
macht auf den ed angefprengt wird. Nimm du num gleich deinen Be 
dacht, und jprich, welchen von beiden du mit deinem Echlage treffen 
willft, das Pferd, oder den Artybios ſelbſt?“ Darauf fprach fein 
Knappe: „Mein König, ich bin bereit ſowohl Beides. zu thun als eines 
von Beiden, und überhaupt was du befiehlit; wie eg mir indeffen am 
zuträglichften däucht will ich angeben. Gin König und Feldherr muß, 
meine ih, auf einen König und Feldherrn losgehen; nämlich, erlegft 
du einen Feldhauptmann, fo ift das eine große That; und zum Andern, 
erlegt er dich, was Gott verhüte, fo ift felbft der Tod durch einen Eben: 
bürtigen nur halb fo großes Unglück. Wir Diener aber müflen wieder 
auf Diener losgehen, wie auch auf ein Pferd; und deſſen Künfte fürchte 
du nicht: denn das verfpreche ich dir, es foll fich fo bald wider feinen 
Menſchen mehr ftellen.“ 

112. So ſprach er, und gleich darauf fieng die Schlacht an, zu 
Lande und zur See. Zur Eee thaten fich die Jonier an diefem Tage 
wacker hervor, und überivanden die Phönikier, und dabei waren die 
Samier die Erften; zu Sande aber rücten die Heere gegen einander 
und wurden handgemein, und da gefchah Folgendes mit den beiden 
Teldherren. Als Artybios auf feinem Pferde gegen Oneſtilos an— 
ſprengte, fchlug diefer, nach feiner Verabredung mit dem Schildknap⸗ 
pen, auf Artybios felbft, wie er herankam, los; und da das Pferd ſich 
mit den Füßen auf den Schild des Dnefilos warf, jo ſchlug der Karier 


” Bon ber Stadt Solö, an der Norbfüfte von Kypros. 
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mit einer Sichel * zu, und hieb dem Pferde die Füße ab. So blieb Ar— 
tybios, der Perſerfeldherr, ſammt feinem Pferde auf der Stelle. 

113. Da nun auch die Andern im Kampfe waren, nahm Ste: 
fenor, Machthaber von Kurion **, Reißaus mit feiner nicht kleinen Heer— 
ſchaar. Diefe Kurier follen aber Abfümmlinge der Argeier fein. Und 
wie die Kurier ausriffen, machten es fogleich die Streitwagen der Sala— 
minier ebenfo wie die Kurier. Und wie das geſchah hatten die Perſer 
die Oberhand über die Kyprier. Da nun das Heer die Flucht ergriff 
fiel eine große Menge, und namentlich auch Onefilos, Cherfis’ Sohn, 
felbft, der den Abfall der Kyprier bewirft hatte, und auch der König der 
Solier, Ariftofypros, Vhilofypros’ Sohn, und zwar des Philokypros 
welchen der Athener Solon, da er nad) Kypros fam, in einem Gedichte 
vor allen Machthabern pries ***, 

114. Dem Onefilos Schnitten die Amathufter, weil er fie belagert 
hatte, ven Kopf ab und trugen ihn nach Amathus, wo fie ihn über dem 
Thore aufhängten. Als aber der Kopf da hieng, und bereits hohl war, 
zog fich ein Bienenſchwarm hinein und füllte ihn mit Waben aus. Da 
diefes gefchah, und nun die Amathufter einen Spruch darüber einhol- 
ten, ward ihnen geweiflagt, den Kopf follten fie herunternehmen und 
beftatten, und dem Oneſilos alljährlich opfern, als einem Heros; und 
wenn fie das thun, werde es ihnen zum Frommen gereichen. Das 
thaten auch die Amathufter noch Bis auf meine Zeit. 

[Kypros wieder perfifch, DI. 70, 3; v. Chr. 498.] 

115. Die Sonier aber die.bei Kypros zur See gefochten hatten 

erfuhren nun den Untergang des Oneſilos, und dag alle Städte der 


Kyprier im Belagerungsfiande waren bis auf Salamis, diefes aber 
von den Salaminiern dem Gorgos, ihrem vorigen Könige, übergeben 


* Bol. VII, 93 ©. 
** Stadt auf der Südküſte der Inſel Kypros. 

** Plutarch erzählt dat Solon den Philokypros, welcher auf Kypros 
über eine ebemalige attifche Colonie geherricht, zur Ueberfiedlung mit dieſer 
in eine beffere Gegend der Inſel bewogen habe, und dab der König, des bejten 
Erfolges froh, die neue Stadt nach Solon Solö benannt habe. 
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war; und ſo wie ſie das erfuhren ſchifften die Jonier auch gleich nach 
Jonien zurück. Von den Städten auf Kypros hielt aber Solö die 
längfte Belagerung aus, deffen Mauern die Perfer rings untergruben, 
und erft im fünften Monat fie einnahmen. 

116. Die Kyprier wurden alfo nach einjähriger Freiheit auf's 
Neue wieder verfnechtet. Die Jonier aber, welche den Kriegszug nach 
Sardes gemacht hatten“, wurden von Daurifeg, der eine Tochter des 
Dareios hatte, und von Hymeas, Dtanes** und andern Perferfeld- 
herren, die gleichfalls Töchter des Dareios hatten, verfolgt und in die 
Schiffe gejagt; worauf Jene fofort nach der gewonnenen Schlacht ſich 
gegen die Städte vertheilten und fie verheerten. 

117. Daurifes, der fich gegen die hellefpontifchen Städte wandte, 
nahm Dardanog, nahm Abydos, und Perkote, Lampſakos und Päſos, 
Tag für Tag eine Stadt. Als er aber von Päfos gegen die Stadt 
Parion zog, Fam ihm Botfchaft zu daß die Karier gemeinfchaftliche 
Sache mit den Joniern gemacht, und von den Perſern abgefallen ſeien. 
So fehrte er um vom Hellefpont, und führte fein Heer gegen Karien. 

118. . Aber das wurde den Kariern noch vorher angezeigt, ehe 
Daurifes anfam. Auf diefe Nachricht verfammelten fich die Karier 
auf den fogenannten Weißenfäulen, am Fluffe Marfyas, welcher aus 
der Landfchaft Idrias ** kommt und in den Mäandros mündet. Da die 
Karier hier verfammelt waren, Famen viele Nathfchläge vor, insbefon- 
dere einer der nach meinem Dafürhalten der befte war, von Pirodarog, 
Maufolos’ Sohn t, einem Kindyer tr, welcher des Eilififchen Königs 
Syenneſis 774 Tochter hatte. Diefes Mannes Meinung gieng dahin, 
die Karier follten über den Mäandros gehen und fo, den Fluß im 


* Dal. 4102, und für das Folgende 103. 
* Cifamnes’ Cohn. Bol. 25. 26. e 
* Diefe Landichaft und die gleichnamige Ctadt gehörten auch zu 
Karien. 
Die Namen Mauſolos und Pixodaros kommen ſpäter noch in der 
kariſchen Königsdynaſtie vor. 
ir Bon Stindye, einer kariſchen Stadt nordöſtlich nahe von Halikarnaß. 
++ Bol. I, 74; VIL98. 
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Rücken, ſich ſchlagen, damit die Flucht den Kariern unmöglich würde 
und fie, zum Standhalten gezwungen, ſich felbft überträfen. Diele 
Meinung aber gieng nicht durch; fondern lieber follten die Berfer als 
fie felbft den Mäandros in den Rücken befommen, verfteht ſich, damit 
die Verfer, wenn diejelben flöhen und im Treffen unterlägen, nicht das 
son Fämen, da fie in ven Fluß fallen müßten. 


119, Hernach, als die Perfer erfehienen und über den Mäandros 
gegangen waren, ftiegen die Karier mit den Berfern am Fluſſe Marfyas 
zufammen, und fchlugen fi in einer hitzigen Schlacht lange genug, 
unterlagen aber am Ende der Menge. Da fielen von den Perſern bei 
Zweitaufend, von den Kariern aber bei Zehntaufend. Darauf wurden 
Alle die noch entfamen nach Labranda hineingedrängt ins Heiligthum 
des Zeus Stratios *, einen großen, heiligen Platanenhain. Die Karier 
find aber die Einzigen von denen wir wiſſen die dem Zeus Stratios 
(Heer:Zeus) Opferfeite halten. Hier alfo hereingedrängt beriethen fle 
fich über ihre Rettung: ob fte befler thäten fich den Perſern zu ergeben, 
oder Aften gänzlich zu verlaffen. 

120. Unterdem fie aber hierüber fich beriethen, famen zu ihrer 
Hülfe die Milefier mit. ihren Bundesgenofien herbei. Da liegen die 
Karier die angefangene Berathung fahren, und fehritten von Neuem 
zum Kriege, ftießen alfo wieder mit den anrückenden Berfern zufammen, 
fochten, und unterlagen wieder, noch völliger denn zuvor. Da blieben 
überhaupt Viele; doc am härteften waren die Milefter geſchlagen. 

121. Hernach wetten aber die Karier dieje Scharte wieder aug, 
und ſchlugen fich wieder. Auf die Nachricht nämlich daß die Perſer 
fich gegen ihre Städte aufmachen, legten fie einen Hinterhalt in den 





* Deus Stratios, der Zeus des Heervolfes oder Kriegs-Zeus, war der 
beſondere Nationalgott der Karier, unterfhieden vom Zeus Karios, den fie 
mit den Myſiern und Lydiern gemein hatten (gl. I, 174). Indem von He⸗ 
rodot genannten Hain bei Labranda war fein Tempel im Gebirge, und darin 
fein Bild, mit einem Beile in der Hand. Auch foll Labrys in der Indischen 
und Fariichen Sprache das Beil geheißen, und daher der dlecken Labrynda 
oder Labranda feinen Namen gehabt haben. 
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Paß von Bedafos *, worein die Perſer bei Nacht fielen und zuſammen— 
gehauen wurden, ſammt ihren Feldherren Dauriſes, Amorges und Si— 
fimafes; und mit ihnen fam auch Myrſos, Gyges' Sohn**, um. Der 
Anführer diefes Hinterhalts war aber Herakleides, Ibanolis' Sohn, ein 
Mylaffter”**, So famen diefe Perſer um. | 

122. Hymeas aber, auch einer von den VBerfolgern der Sonier 
die gegen Sardes gezogen waren, hatte fich nach der Propontis gewandt 
und Kios in Myſien genommen. Nach der Einnahme diefer Stadt er: 
fuhr er aber daß Daurifes vom Hellefpont abgegangen fei und gegen 
Rarien zu Felde ziehe; darauf verließ er die Propontis, führte fein 
Heer gegen den Hellefpont, und unterwarf dafelbft die Aeolier alle die 
das ilifche Land inne haben, wie auch die Gergithier, die Heberbleibfel 
‘der alten Teufrer; aber Hymeas felbft, der diefe Völker unterwarf, 
endete in Troas an einer Krankheit. 

123. Diefer alfo endigte fo. Artaphernes aber, der Statthalter 
von Sardes, und Dianeg, der dritte Feldherr, wurden befehligt gegen 
Sonien und das angrenzende Neolis in Krieg zu ziehen. Und von Jo— 
nien nahmen fie Klazomenä, von den Aeoliern Kyme ein. 

1424. Nun waren alfo diefe Städte erobert, und Ariſtagoras von 
Milet — freilich, wie fich ergab, fein Mann von hohem Muthe —, 
welcher Sonien aufgewiegelt und das große Feuer angemacht hatte, 
fann jet auf Entweichung, da er das fah; dazu erfannte er's auch für 
unmöglid; den König Dareios zu überwinden. Demgemäß berief er 
alfo feine Mitaufrührer zu einem Nath, wo er fagte, es möchte ihnen 
wohl frommen wenn fie eine Zuflucht hätten, auf den Fall daß fie aus 
Milet verjagt würden; und ob er demnach) die Auswanderung von 
hinnen nach Sardo führen follte, oder nach Myrfinos im Edonenlande +, 
welches Hiſtiäos, da er's von Dareios zum Geſchenk befam, befeftigt 
hatte. Das fragte Nriftagoras. 


* Del. 1, 4175; VI, 20; VII, 104. 105. 
” PoL.’ I, 422. 

* Mal. oben 37. 
T Oben 23, 
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125. Hefatäos aber, Hegeſandros' Sohn, der Gefchichtfchreiber, 
war der Meinung daß er nach feinem von beiden Orten ausziehen, fon= 
dern auf der Infel Leros * eine Veſte bauen und dort fi} ruhig halten 
follte, falls er Milet räumen müßte; und von da aus fünnte er alsdann 
wieder nach Milet zurücfehren. Das rieth Hekatäos. 

126. Aber Ariftagoras felbit war vielmehr der Meinung nach 
Myrkinos zu gehen, gab alfo Milet dem Bythagoras zur Verwaltung, 
einem ehrenhaften Bürger der Stadt, nahm mit fich Alle welche woll- 
ten, und fchiffte nach) Thrafien, wo er die Landichaft die fein Ziel war 
in Befts nahm. Auf einem Zuge von hier aus fand Nriftagoras felbit 
fanımt feinem Heere feinen Untergang durch Thrafier, da er eine Stadt ** 
belagerte, und die Thrafier vertragsmäßig abziehen wollten. 

* Nahe vor der Südküſte von Milet gelegen. 


* Es war Ennea Hodd (Neunmege), welches fpäter, als atheniiche 
Golonie, Amphipolis hieß. 
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Empörung und Wiederunterwerfung der Sonier unter 
Dareios 1-42. 


Hiftiäos Fommt zu Artaphernes nach Sardes, flieht vor ihm , ſucht ver— 
geblih nach Milet heimzufehren ; treibt dann Seeräuberei bei Byzantion 
1—5. Die Berfer rücken auf Milet zu Waffer und zu Land : die Jonier lie= 
fern eine vereinigte Flotte zur Hülfe 6—8. Die Perfer fuchen die Jonier 
durch ihre frühern Machthaber zu entzweien 9, 10. Dionyftos, der Phofäer, 
übt die Sonier: fie werden überdrüſſig; die Samier fallen in der Seeſchlacht 
ab, dann auch Andere 11—14. Die-Sonier beftegt ; die tapfern Chier fliehen 
zufegt nach Diyfale , werden von den Epheftern aus Mißverſtand umgebracht, 
45, 16. Dionyſios wird ein freier, patriotifcher Seeräuber 17. 

Mileterobert, nad) dem Drafel, die Milefter nach Ampe verſetzt; Trauer 
der Athener 18—21. Flüchtige Samier mit Mileftern bemächtigen fich 
Zankle's durch Verrath des Hippofrates: Skythes geht zu Dareios 21—24. 
Samos unterworfen, ohne Strafe, Karien unterjocht 25. Hiſtiäos unter- 
wirft die Chier (Vorzeichen) ; greift Thafos an, zieht fich Schnell zurück, wird 
auf dem Feftland von Harpagos gefangen, in Sardes gepfählt, fein Kopf dem 
Dareios geſchickt, der es mißbilligt 26—30. Jonien und die Infeln ganz 
unterjocht und beftraft ; auch die helleipontifchen Städte genommen ; die flie= 
henden Byzantier und Shalkedonier gründen Mefambria 3I— 33. Miltia- 
des, Kimon’s Sohn, flieht aus dem Cherſones. Gefchichte diefer Macht— 
baberfamilie 34—41. Die Berfer ordnen Jonien 42. 

Mardonios unglüdlicher Zug gegen Hellas 43—45. 

Mardonios zieht mit einem großen Heer bis Kilikien, ſchifft nach Jonien, 
fett die ionifchen Machthaber ab, geht über den Hellefpont, zieht durch Thra= 
fien AJ3— Al, unterwirft Thaſos nud die Mafedonier, fcheitert am Athos, 
wird von den Brygern gefchlagen, unterwirft fie aber dann 45, 
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Dareios fordert von den Hellenen Erde und Waffer, und 
rüftet fih zum Krieg 46—49. 

Thaſos gefchleift:: fein Reichthum 46, 47. Dareios ſchickt an die Hel- 
lenen um Erde und Waſſer: an feine Unterthanen, Schiffe zu rüjten. Alle 
Snfelbewohner geben Erde und Waſſer; auch die Negineten 49. Die Athe— 
ner verklagen e darob in Sparta. Kleomenes in Aegina. 

Zwiſt des Kleomenes und Demaratos 50, 51. Ueber Arittodemos, den Ahn— 
berrn der fpartaniichen Könige, und feine zwei Söhne 52. Herodot jucht ihren 
Urfprung in Aegypten 53. Ehrenrechte der ſpartaniſchen Könige im Leben und 
Tod 56—58. Ein fpartanifcher Brauch einem verftichen, ein anderer einem 
ägyptiichen ähnlich 59, 60. Ueber Demaratos’ Geburt (feine Mutter durch 
Helena ſchön gemacht, von jeinem Water durch Lift erobert) 6i—63. Kleo= 
menes und Leotychides bringen den Demaratos um's Königstbum, mit Hülfe 
eines falichen Drafeld 64—66. Demaratos, von Leotychides beleidigt, be= 
ſchwört feine Mutter um die Wahrheit (Aftrabafos 69), fliebt zu Dareios 
67— 70. Leotychides' Kinder und fein fchlimmes Ente 71, 72. Kleomenes’ 
und Leotychides überliefern den Athenern äginetiiche Geißeln 73. Kleomenes 
Betrug gegen Demaratos entdedt: er flieht nach Theſſalien, verfucht die Ar— 
kadier aufzumwiegeln (Styr), wird nach Sparta zurüdigeführt, wahnfinnig, und 
entleibt fich jelbit 74, 75. Sein früherer Zug gegen Argos: Orakel; Mord 
ſchlacht im Hain Argos; Mißhandlung des Herapriefters, Zeichen der Hera 
bei'm Opfer ; Abzug 76—82. Männerarmuth von Argos; Kampf mit den 
Zeibeigenen 83. Skythentrunk 84. DBergeblihe Rückforderung der ägine= 
tiichen Geißeln von den Athenern durch Leotychides (Geſchichte des Glaufos) 
8586. Die Negineten nehmen die attiiche Theoris 87. Nikodromos' Ver- 
rath von Negina mißlingt 8SS—91. Zwei Ceeichlachten der Athener und 
Aegineten 92, 93. 


Datis und Artaphernes Zug gegen Eretria und Athen 
94—119. 


Datis und Artaphernes ſchiffen ſich mit dem Heer von Kilikien aus ein, 
fahren durch den Archivelagos, verheeren Naros, ehren Delos 94—97. Erd— 
beben auf Delos 98. Die Kyfladen in Eontribution geiegt 99. Eretria 
nach kurzem Widerſtand übergeben, verheert und verfnechtet 100, 101. Per— 
fer und Athener rüden nach Marathon 102, 103. Miltiades’ bisheriges 
Schickſal 103, 104. Sendung nah Sparta (Pan); bindernder Vollmond 
105, 106. Hippias' Traum und deflen Erfüllung 107. Der Platäer Hülfe 
408. Miltiades und Kallimachos 109, 110. Schlacht bei Maratkon 111 
bis 145. Abfahrt der Berier und vergeblicher Anfchlag auf Athen 146, 117. 
(Blendung des Epizelos 117). Datis’- Heimfahrt, Geftht 118. Berfegung 
der Eretrier nach Arderiffa 119. Die Lakedämonier fommen zu ſpät nad) 
Marathon 120. Ueber Kallias und die Alfmäoniven 121—124. Alkmäon's 
Lift 125. Megakles, Mitwerber bei der großen Freierverfjammlung bei Klei— 
fthenes von Sifyon, wird deſſen Eidam (Hippokleides Tanz) 126—130. Me— 
gakles Nachfommen 131. — Miltiades verunglüdter Zug gegen Paros 
(Timo. Demeter) 132—135. Xanthippos verklagt den Miltiades, der, halb 
freigefprochen, halb verurteilt, an den Wunden ftirbt 136. Wie Miltindes 
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früher Lemnos nahm 137—440. Weber die Vertreibung der Pelasger aus 
Attifa (Hekatäos) 137. Raub der brauronifchen Jungfrauen durch die lem= 
nifchen Pelasger; ihr Kinder- und Weibermord 138. Bußeforderung der 
Athener und verhängnißvolle Antwort der Pelasger 139. Miltiades kommt 
son Gherfones nach Lemnos 140. 


1. Ariftagoras alfo, der Aufiwiegler von Jonien, endigte fo. 
Hiftiäos aber, der Machthaber von Milet, Fam, von Dareivs entlaffen, 
nad) Sardes. Nach feiner Ankunft dafelbft von Sufa her fragte ihn 
Artaphernes, der Statthalter von Eardes, wie er glaube daß die Jo: 
nier zum Abfall gefommen feien; worauf er verficherte, er wiſſe es 
nicht, und ſich über das Ereigniß wunderte, als ganz unbekannt, vers 
ſteht ſich, mit allen dieſen Vorfällen. Artaphernes aber, der feine 
Künſte ſah, ſprach in völliger Gewißheit über die Aufwieglung: „Hier— 
mit, Hiſtiäos, verhält ſich's nun fo: du haft den Schuh gemacht, und 
Ariſtagoras hat ihn angezogen.“ 

2. So ſprach Artaphernes über die Aufwieglung. Da fam 
Hiftiios in Furcht vor Artaphernes, daß er Alles wife, und entwich 
in der nächften Nacht an die Küfte; betrog alfo den König Dareiog, 
indem er nun, ftatt Sardo, die größte Inſel, verfprochenermaßen zu 
unterwerfen, die Anführung der Sonier im Kriege mit Dareios über: 
nahm. Er feste nach Chios über, ward aber von den Chiern gebun— 
den, die ihn bezichtigten Neuerungen gegen fie vorzuhaben für Dareios. 
Als aber die Ehier von der ganzen Sache unterrichtet wurden, wie er 
mit dem König Feind fei, ließen fie ihn frei. 

3. Als dafelbit Hiftiios von den Joniern gefragt ward, was 
ihn fo getrieben habe den Ariftagoras zum Abfall vom Könige anzu= 
halten, wodurch er die Jonter in jo großes Unheil geftürzt habe, fo 
entdeckte er ihnen die wirkliche Urfache feineswegs, fondern fagte, König 
Dareios habe den Plan gefaßt die Bhönifier aus Ihrem Lande nach 
Sonien überzupflanzen und die Sonier nad) Phoͤnikien; und dieferwegen 
Habe er ihn dazu angehalten. Der König hatte gar Feinen folchen 
Gedanfen ; aber er fette die Jonier damit in Angft. 
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4. Hernach fandte Hiſtiäos durch Hermippos, einen Mann von 
Atarne*, deilen er fich zum Boten bediente, Briefe an folche in Sar- 
des befindliche Perſer mit welchen er fchon früher fich über Aufruhr 
verabredet hatte. Hermippos aber gab die Briefe nicht denen ab an 
die er gefandt war, fondern lieferte fie in Artaphernes’ Hand. So 
Fam diefer zur Kenntnig der ganzen Sache, und hieß nun den Hermip: 
pos die Zufchriften von Hiſtiäos denen geben welchen er fie zu bringen 
hatte, die Antworten aber welche die Berfer an Hiſtiäos aufgaben ihm 
felbit geben. Da nun diefes entdeckt worden, richtete Artapherneg 
fofort viele Berfer Hin. Und in Sardes gab's großen Lärm. 

5. Den Hiftiäos aber, da er in diefer Hoffnung fih getäufcht 
hatte, führten die Chier nach Milet zurüd, auf Hiſtiäos' eigene Bitte, 
Aber die Milefter, ſchon froh daß fte den Ariſtagoras los waren, hatten 
feineswegs Luft einen andern Machthaber in ihr Land aufzunehmen, 
da fie die Freiheit gefoftet hatten. Alſo ward Hiſtiäos, da er bei 
Nacht mit Gewalt wieder in Milet einzudringen fuchte, von einem 
Milefier in die Hüfte verwundet. Co von feiner Stadt verftoßen fam 
er nach Chios zurüd, von wo.er, da er die Chier nicht dazu brachte 
ihm Schiffe zu geben, nad) Mytilene überſetzte, und die Lesbier dazu 
brachte daß fie ihm Schiffe gaben. Diefe bemannten denn acht Dreirus 
der, und ſchifften mit Hiftiäos nch Byzantion. Hier legten fie fih an 
und nahmen die Schiffe weg die aus dem Pontos fuhren, ausgenom- 
men die welche fich bereit erflärten dem Hiſtiäos zu folgen. 

6. Diefes thaten Hiſtiäos und die Mytilenäer. Gegen Milet 
felbft war aber ein großes Land und Seeheer im Anzug. Denn 
die Feldherren der Perſer hatten fich zufammengezogen, und rüdten 
nun mit vereinter Macht auf Milet los, indem fie die andern kleinen 
Städte vorerft minder beachteten. Bei'm Schiffsheer waren die Phoö— 
nifier am eifrigften: es zogen aber auch Kyprier, die neuerlich bezwun— 
genen, und Kilifier und Aegyptier mit, 


*Vgl. 1,160. VI, 29. VII, 106. 
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7. Dieſe zogen alſo gegen Milet und das übrige Jonien in 
Krieg. Auf die Nachricht hiervon ſandten die Jonier ihre Abgeordne— 
ten zum Rath nach Panionion*. Da diefe zufammenfamen an diefem 
Drt und Rath hielten, beichloßen ſie zu Lande Fein Heer gegen die 
Perſer zufammenzuziehen, fondern die Milefier fich feldft in ihren 
Mauern vertheidigen zu laflen; die Schiffe aber zu bemannen daß auch 
fein einziges zu Haus bleibe, und dann fie auf's Schleunigfte bei Lade 
zu fammeln, um zur See Milet zu decken. Lade ift aber eine Fleine 
Inſel bei der Stadt der Milefter *. 


8. Nach diefem fanden fich die Sonier mit den bemannten Schif- 
fen ein, und mit ihnen auch die Aetolier die Lesbos inne haben; und 
ftellten fich auf wie folgt. Den Flügel gegen Morgen hatten die Mi— 
leſter ſelbſt befeßt, welche achtzig Schiffe ftellten. An diefe ftießen die 
Priener mit zwölf Schiffen, und die Myuſier mit drei Schiffen; an die 
Myufier ftießen die Teier mit ſiebzehn Schiffen; an die Teier fließen die 
Ehier mit hundert Schiffen; neben diefen fanden die Erythräer und 
Phokäer, wovon die Geythräer acht, die Phokäer drei Schiffe ftellten ; 
an die Phofäer fließen die Lesbier mit fiebzig Schiffen ; und zu äußerſt 
ftanden, auf dem Flügel gegen Abend, die Samier mit fehszig Schif- 
fen. Bon diefen allen die Gefammtzahl waren dreihundert dreiund- 
fünfzig Dreiruder. So viel waren denn Schiffe der Jonier. 


9. Bei den Barbaren aber war die Menge der Schiffe ſechshun— 
dert. Als nun auch diefe vor dem mileftfchen Lande anfamen, und das 
gefammte Landheer auch da war, fo geriethen die Feldherren der Ber- 
fer, da fie die Menge der ionifchen Schiffe erfuhren, in Furcht fie möch— 
ten nicht mit ihnen fertig werden fünnen und ſonach Milet nicht im 
Stande fein zu erobern, da fie ja nicht Herren der See wären, und leicht 
bei Dareios übel anfommen. In Erwägung deflen verfammelten fie 
die Machthaber der Sonier, welche, nach der Auflöfung ihrer Herrfchaft 


® Bol. I, 142. 143. 148, 170. 
** Die Infel Lade ift jeßt durch die Anſchwemmungen des nördlich von 
Milet fich ergießenden Mäandros mit dem Teftlande verbunden worden. K. 
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durch Ariftagoras von Milet*, zu den Mediern geflohen und jetzt mit 
im Heere gegen Milet waren — beriefen alfo von diefen Männern die 
welche da waren, und fagten ihnen Folgendes: „Set, ihr Männer 
von Sonien, zeige fich wer von euch mag als Mohlthäter am königli— 
hen Haufe. Feder fuche nimlich die Bürger feiner Stadt vom übrigen 
Bundesheer loszutrennen. Haltet ihnen dazu folgendes Entbieten vor: 
„„Wegen des Abfalles foll ihnen fein Leid gefchehen, und weder ihre 
Heiligthümer noch ihre Häufer verbrannt werden; und fie ſollen auch 
nicht mehr zu tragen haben als vordem.““ Menn fie das aber nicht 
thun, fondern es durchaus auf eine Schlacht anfommen laſſen wollen, 
fo jagt ihnen das zur Drohung, wie ſie's auch wirklich treffen wird: 
»„Sie jollen, wenn fie in-der Schlacht überwunden find, verknechtet 
werden, und ihre Söhne werden wir zu Verfchnittenen machen, ihre 
Sungfrauen nad) Baftra fchleppen, und ihr Land Fremden übergeben.“ 
10. Das fagten diefe, und die Machthaber der Sonier fandten 
bei Nacht, jeder an feine Landsleute, folche Botfchaft. Die Sonier 
aber, denen dieje Botfchaften wirklich zufamen, blieben hartnädig und 
wollten von dem Verrath nichts willen, meinten auch, jede ihrerfeitg, 
die Perſer entböten das ihnen allein. Das geichah gleich nach der 
Ankunft der Berfer bei Milet. s 
11. Hernach aber hielten die Sonier die bei Lade verfammelt 
waren Rath, wober denn mancher Andere redete, namentlich aber der 
phokäiſche Hauptmann Dionyfios, welcher fagte: „Unfer Schidfal, ihr 
Sonier, ſchwebt nun doch auf einer Meflerfpige, ob wir frei fein follen 
oder Sklaven, und zwar davongelaufene Sklaven; wollet ihr alfo je&t 
Mühfale auf euch nehmen, fo werdet ihr für den Augenblick beſchwer— 
liche Arbeit haben, aber im Stande fein die Feinde zu überwinden und 
frei zu fein; werdet ihr hingegen der Schlaffheit und Unordnung euch 
hingeben, fo hab’ ich für euch feine Hoffnung daß ihr nicht dem Könige 
für den Abfall büßen müßt. Darum folget mir und vertrauet euch 
mir an, und ich verfpreche euch, wo uns die Götter nicht verlaflen, 


* Bel. V, 37. 
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entweder werben die Feinde fich nicht mit ung fchlagen, oder, wenn fie 
ſich Ichlagen, bei weitem unterliegen.“ 

12. Als das die Jonier hörten vertrauten fie fich dem Dionyftos 
an. Da führte er allemal erft die Schiffe reihenweis hintereinander 
heraus, um die Ruderer in Thätigfeit zu feßen, indem er mit den 
Schiffen die Zwifchendurhfahrt an einander ausführte, ließ auch die 
Schiffſoldaten nicht'aus den Waffen, und hielt den Neft des Tages die 
Schiffe vor Anfer, fo daß er die Jonier den ganzen Tag abmühte, 
Sieben Tage nun folgten fie und thaten was er befahl; den Tag nad 
diefen aber, da die Jonier, folcher Mühen nicht gewohnt, von Beſchwer— 
lichkeiten und Sonnenhitze ganz erfchöpft waren, fagten fie zu einander 
Folgendes: „An welcher Gottheit haben wir ung vergangen daß es 
und aljo ergeht, da wir in rechter Narrheit und Geiftesabtwefenheit 
einem phokäiſchen Brahler, der nur drei Schiffe ftellt, ung ſelbſt an- 
vertraut und untergeben haben, welcher, da er uns nun Hat, gang un: 
erträglich ung zu Schanden richtet; wie denn Viele von ung in Krank 
heit gefallen find, und Viele ein Gleiches zu gewarten haben. Statt 
diefer Uebel ift es ja befler, wir laffen ung alles Mögliche gefallen, und 
warten lieber die drohende Knechtſchaft ab, wie fie ausfällt, als daß 
wir Die gegenwärtige auf ung liegen laflen. Sa, wir wollen ihm für- 
der nicht folgen!“ Das fagten fie, und nach diefem wollte gleich 
Keiner mehr folgen; fondern wie ein Lagervolf fchlugen fie Zelte auf der 
Inſel auf, blieben im Schatten liegen, und wollten nicht in die Schiffe 
fteigen, noch fich üben. 

13. Als die Oberften der Samier diefes Betragen der Jonier 
bemerften nahmen fie nun erft den von Aeakes, Syloſon's Cohn, ges 
fchehenen Borfchlag, welchen Aeakes auf der Perſer Geheiß an fie ges 
fandt hatte, indem er fie bat das Bundesheer der Sonier zu verlaſſen 
— diefen Vorfchlag nahmen die Samier, einmal, als fie die große 
Unordnung bei den Soniern fahen, an; dann leuchtete ihnen auch die 
Unmöglichkeit ein die Macht des Königs zu überwinden; da fie wohl 
wußten, wenn fie auch diefe Flotte des Dareiog überwänden, fo werde 
bald eine andere da fein, fünfmal fo groß. Sie hatten alfo einen 
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Vorwand, und ſahen nicht ſobald die Unwilligkeit der Jonier zu gutem 
Dienſt, als ſie's auch nicht für Raub achteten ihre Heiligthümer und 
Eigenthum ſich zu erhalten. Aeakes aber, von dem die Samier den 
Vorſchlag annahmen, war ein Sohn Syloſon's, des Sohnes von Aea— 
kes, und, als Machthaber von Samos, durch Ariſtagoras von Milet 
ſeiner Herrſchaft entſetzt worden, wie die andern Machthaber von 
Jonien*. 

14. Wie alſo jetzt die Phönikier heranſchifften führten auch die 
Jonier ihre Schiffe in der Reihe nach einander gegen ſie auf. Als ſie 
aber ſich nahe kamen und ſich mit einander ſchlugen, da kann ich ſofort 
nicht mit Beſtimmtheit ſchreiben, welche von den Joniern in dieſer 
Seeſchlacht ſich ſchlecht oder gut hielten; da ſie wechſelsweiſe ſich an 
ſchuldigen. Die Samier aber ſind allda, ſo ſagt man, ihrer Verab⸗ 
redung mit Aeakes gemäß, mit ausgeſpannten Segeln aus der Schlacht— 
ordnung davon gefahren nach Samos, eilf Schiffe ausgenommen, 
deren Hauptleute aushielten und die Seeſchlacht mitmachten, wider 
Befehl ihrer Oberſten. Und dieſen widmete die Volksgemeinde der 
Samier für dieſe That eine Denkſaͤule mit ihren Namen und Vaters— 
namen, als Männern die ſich gut gehalten; und dieſe Säule ſteht auf 
dem Marfte. Als aber die Lesbier ihre Nebenmänner fliehen jahen 
machten fie’3 ebenfo wie die Samier ; und gleicherweife machten es die 
meiften Sonier. 

15. Bon denen die in der Seeſchlacht aushielten wurden die 
Chier am ſchlimmſten zugerichtet,, führten aber aud) berrliche Thaten 
aus, und wichen nicht ſchändlich. Sie hatten nämlich, wie ſchon oben 
bemerkt, hundert Schiffe geftellt, und auf jedem ftanden vierzig and 
erlefene Krieger von ihren Bürgern, Und Angefichts der Flucht vie⸗ 
ler treuloſer Bundesgenoſſen, wollten ſie doch nicht gleich dieſen Feigen 
ſich betragen, ſondern, mit wenigen Bundesgenoſſen allein gelaflen, 
durchbrachen fie die feindliche Linie, und kämpften, big fie viel feindliche 


* Dal. V, 37. I, 39. 139—149. IV, 138. 
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Schiffe geentert und von den ihrigen die meiſten verloren hatten. Mit 
ihren noch übrigen Schiffen flohen denn die Chier nach Hauſe. 

16. Aber diejenigen vonden Chiern deren Schiffe leck waren, und 
die nun verfolgt wurden, flüchteten fich nach Mykale *. Dafelbft ließen 
fie ihre Schiffe auf dem Strande zurüd, und zogen zu Fuß durch das 
feite Land weiter. Da nun auf ihrem Zuge die Chier in's Ephefifche 
einrückten und Nachts anfamen, während gerade die Weiber dort Thes⸗ 
mophorien ** hatten, und die Epheſier, ohne noch gehört zu haben wie 
es um die Chier fland, ein Heer in ihr Gebiet einrüden fahen, fo hiel- 
ten diefe fie für nichts Anderes als Näuber, die auf die Weiber aus— 
giengen, eilten mit ganzer Macht zur Wehre, und tödteten die Chier. 
Sin ſolches Unglüd alfo ftürzten diefe. 

17. Dionyſios aber, der Phokäer, fuhr, fobald er fah, die Sache 
der Jonier fei verloren, nachdem er drei feindliche Schiffe genommen 
hatte, davon, aber nicht mehr nach Phokäa, wohl wiſſend daß es, wie 
ganz Sonien, in Kuechtfchaft fommen würde, fondern, wie er war, fuhr 
er ſtracks nach Phönikien. Hier bohrte er Kauffahrer in den Grund, 
erbeutete daher viel Schäbe, und fuhr nach Sifelien, von wo aus er 
Räuberei trieb, doch nie an einem Hellenen ; fondern an Karchedoniern 
[Rarthagern] und Tyrrhenern [Etrusfern]. 

[Sroberung von Milet durch die Perſer, DL. 71, 1; v. Chr. 496.] 

18. Die Berfer aber belagerten, nady ihrem Seefiege über die 
Sonier, Milet zu Land und zu Wafler, untergruben die Mauern, und 
eroberten es, mit Anwendung aller möglichen Belagerungswerfe, im 
fechsten Jahr nach dem Abfalle des Ariftagoras ***, und verfnechteten 


* Mol. I, 148. 

** Die Thesmophorien (Sasungswallfahrt), ein feit alter Zeit in Griechen⸗ 
land übliches Herbftfeft (vgl. IT, 171. VI, 434), wurden der Demeter, als 
Göttin der Saat und der menschlichen Fruchtbarkeit, mehrtägig, mit Auszit- 
gen, Faften, geheimen Berrichtungen im Tempel, dann feftlicher Luft von den 
rauen der Gemeinde gefeiert, mit ftrenger Ausjchliefung der Männer von 
den Geremonien und heiligen Stätten. 

” Nach Weihenborn, Hellen ©. 125 muß „im vierten Jahre” gelefen 
werben, und nach diefer Annahme find auch die eingeflammerten chronolo= 
gifchen Angaben von uns geändert worben. K. 
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die Stadt, fo dag ihr Schickſal auf den an Milet ergangenen Götter: 
ſpruch zutraf. 

19. Die Argeier hatten nämlich in Delphi einen Spruch ein— 
geholt um das Heil ihrer Stadt, und der Gott gab ihnen einen ge— 
meinfamen Spruch, wovon ein Theil auf die Argeier felbit zielte; den 
Zufat aber ſprach er auf die Mileſier. Deflen nun was auf die Ar- 
geier gteng werde ich dann gedenfen wann ich in meiner Gefchichte dar- 
auf fomme*; was er aber den Mileſiern, ohne daß fie anwefend wa— 
zen, Sprach, lautet jo: L 

Und dann wirft auch du, Miletos, du Stifter von Unheil, 

Vielen ein Gaftmahl werden und Schaf willfommener Gaben. 

Deine Gemahlinnen wachen den Fuß dann vielen Gelodten ; 

Unferes Tempels werden in Didymö Andere forgen. 
Damals alſo traf diefes die Milefier, dieweil die Männer meiftentheils 
erichlagen wurden von den Berfern, die wirklich gelodt find, und ihre 
Weiber und Kinder in SHavenftand Famen, und das Heiligthum in 
Didymö, Tempel und DOrafelfts, geplündert und verbrannt ward, Der 
in diefem Heiligthum befindlichen Schätze habe ich aber fonft ſchon in 
meiner Gejchichte oftmals gedacht **. 

20. Sofort wurden die gefangenen Milefter nah Suſa abge- 
führt. Und König Dareiog, ohne ihnen weiter etwas zu Leid zu thun, 
verpflanzte fie an das jogenannte erythräiſche Meer in die Stadt Ampe, 
an welcher vorbei der Fluß Tigris fich in's Meer ergießt. Vom mileft- 
fchen Lande aber behielten die Berfer die Stadt ſammt ihrem ganzen 
Teldgebiet; den Bergſtrich aber gaben fie Kariern von PBedafa *** 
zum Befts. 

21. Als diefes an den Mileftern von den Perſern geichah ver- 
galten ihnen die Sybariten, welche Laos F und Skidros, nach dem 
Berluft ihrer Stadt, bewohnten, nicht Gleiches mit Gleichem ; da bei 


Er VW; :77: 

* 1,92. (vgl. I, 458) II, 159. V, 36. 
“e. Bol.1, 175. V, 124. 

+ Sm Suranien, 
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der Eroberung von Sybaris durch die Krotoniaten die Mileſter alle im 
ganzen Volk ihr Haupt gefchoren und große Trauer gehalten hatten; 
denn diefe Städte hatten vor allen von denen wir wiſſen in enger Gaft- 
freundfchaft geftanden. Ganz anders aber die Athener. Die Athener 
nämlich gaben überhaupt ihren tiefen Kummer über die Eroberung von 
Milet vielfach zu erfennen: und namentlich da Phrynichos ein Trauer: 
fpiel dichtete, die Eroberung von Milet, und es aufführte, brach das 
ganze Schaufpielhaus in Thränen aus, und fie ftraften ihn, weil er 
ihnen der Fhrigen Unglück vorgeftellt*, um taufend Dramen **; auch 
verboten fie daß jemals Einer dieß Trauerfpiel wieder gebe ***, 

22. Milet alfo ward leer von Milefiern. Bon den Samiern 
aber waren die Begüterten mit dem Verhalten ihrer Kriegsoberften 
gegen die Medier gar nicht zufrieden, und in einem Rathe gleich nach 
der Seefchlacht befchloßen fie, ehe noch ihr Machthaber Aeakes in ihr 
Land komme, auf eine [neue] Anftedlung auszufahren, und nicht zu 
bleiben, um der Medier und des Aeafes Knechte zu fein. Die Zan— 
kläer fchieften nämlich aus Sikelien um diefelbe Zeit Boten nach Sonien, 
mit Einladung der Jonier nach Kale Afte [das ſchöne Borland] F, wo 
fie eine Stadt der Sonier ftiften wollten. Diefes Kale Afte iſt aber 
fifelifch, und zwar an der Seite Sifelieng gegen Tyrrhenien [Etrurien]. 
Auf deren Einladung alfo zogen von allen Soniern blos die Samier 
aus, und mit ihnen die Milefier die davongefommen waren. 


23. Unterdeſſen traf fich daß Folgendes gefhah. Die Samier 
waren aufihrem Wege nad) Sifelien bis zuden epizephyrifchen Lofrern Fr 
gefommen, und die Zankläer fammt ihrem König, mit Namen Sfythes, 
umlagerten eine fifelifche Stadt, um fie einzunehmen. Das nahm 


* Da Milct, als ioniſche Stadt, ihre Tochter war. 
* Ungefähr zweihundert und dreißig NReichsthaler. 

** Phrynichos war einer der älteften Tragifer Athens, bei dem noch das 
Iyrifche Element vorwog. Wir müflen daher bei der hier genannten Dichtung 
ſowohl als bei feiner anderwärts erwähnten Schlacht von Salamis mehr an 
lyriſche Cantaten als an hiſtoriſche Schanfpiele denen. K. 

T Bon den Nömern Galacta genannt. K. 
77 An der öftlichen Küſte der weftlichen Spitze Staliens. K. 
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Anarilas, der Machthaber von Nhegion *, in Acht, der damals mit den 
Zanfläern in Zwietracht war, ließ fich mit den Samiern ein, und be- 
redete fie, was fie thun follten jei, Kale Akte, worauf fie ausgefchifft, 
fahren zu laflen, und Zanfle, da es leer von Männern fei, zu befegen. 
Da nun die Samier folgten und Zanfle in Beſitz nahmen, fo eilten die 
Zankläer, auf die Nachricht ihre Stadt fei genommen, zur Wehre, und 
riefen auch Hippokrates, den Machthaber von Gela, herbei. Denn 
diefer war ihr Bundesgenoſſe. Wie nun Hippokrates mit feinem 
Heere ihnen zu Hülfe fam fo legte derfelbe den Skythes, den Beherr- 
ſcher ver Zanfläer, der um feine Stadt gefommen war, ſammt feinem 
Bruder Pythogenes in Ketten, und ſchickte fie nach der Stadt Inykos 
ab; die übrigen Zanfläer aber gab er, nach einer Webereinfunft mit 
den Samiern und gegenfeitigem Treuſchwure, Breis. Dafür war 
ihm zum Lohn von den Samiern zugefagt daß er von allen Geräthen 
und Sklaven in der Stadt die Hälfte befommen, was aber draußen auf 
den Sande ſei ganz ihm zufallen ſolle. Die meiften Zanfläer hielt 
nun Hippokrates felbit, als Sklaven, in Banden; ihre Vornehmften 
aber, dreihundert au der Zahl, gab er den Eamiern, um fie hinzurich- 
ten; was jedoch die Samier nicht thaten. 

24. Skythes aber, der Fürft der Zanfläer, entrann aus Inykos 
nad) Himera, von wo er nach Aften fam und zum König Dareios hin- 
aufgieng. Und ihn achtete Dareios für den rehtfchaffenften Mann 
von Allen die aus Hellas zu ihm Hinaufgefommen waren. Er gieng 
nämlich mit Verwilligung des Königs nah Sifelien, und kam von 
Sifelien wieder zum König zurüd, fo daß er in Perſien in hohem Alter 
und größtem Wohlftande ftarb. — Die Samier waren denn der Me- 
dier ledig, und ohne Schweiß in den Befis der herrlichen Stadt Zanfle 
gefommen. 

25. Nach jenem Seefampfe um Milet aber führten die Phöni— 
Hier Aeafes, den Sohn Eylofon’s, auf der Perſer Geheiß nach Samos 
zurüd, als einen Mann der ihnen von großem Werth und ungemeinem 


* An der weitlichen Küſte der weftlichen Epite Italiens, das heutige 
Reggio, dem ficilifchen Meſſina gegenüber. K. 
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Nutzen geweſen. Auch wurden von allen Empörern gegen Dareios 
den Samiern allein, wegen des Entweichens ihrer Schiffe aus dem 
Seekampf, weder die Stadt, noch die Heiligthümer verbrannt. Nach 
Milet's Eroberung beſetzten aber die Perſer ſogleich Karien, indem die 
Städte zum Theil freiwillig ſich in's Joch beugten, zum Theil mit Ge— 
walt dahin gebracht wurden. So geſchah diefes. 

26. Dem Hiftiäos von Milet aber, der fich bei Byzantion auf: 
hielt und die ionifchen Frachtfchiffe die aus dem Pontos zurücfuhren 
aufgriff, ward hinterbracht wie e8 mit Milet ergangen war. Da 
übertrug er ſeine Angelegenheiten im Helleſpont dem Biſaltes, einem 
Sohn des Apollöphanes, von Abydos; er ſelbſt aber ſchiffte mit ſeinen 
Lesbiern nach Chios. Hier ſchlug er ſich mit der Beſatzung der Chier, 
die ihm nicht ankommen ließ, in den fogenannten Kölen [Schluchten] 
auf dem Chiergebiet. Don diefen erfchlug er eine Menge; und auch 
der übrigen Chier, in dem elenden Zuftand wie fie noch von der Cee- 
fchlacht her waren, bemeifterte fich Hiftiios mit feinen Lesbiern von 
dem chiiſchen Polichna aus. 

27. Es zeigt fich aber gern durch Vorzeichen an wenn großes 
Unheil über eine Stadt oder ein Volk fommen will; und fo gefchahen 
auch den Chiern vorher große Zeichen. Einmal, da fie nad) Delphi 
einen Chor von hundert Zünglingen fandten, Famen nur zwei wieder 
nach Haus, und die achtundneungig andern raffte eine Seuche dahin ; 
fodann fiel in ihrer Stadt um diefelbe Zeit, Furz vor der Seeſchlacht, 
über den Knaben in der Lefefchule die Dede ein, fo daß von hundert— 
undzwanzig Knaben ein einziger davonfam*. Diefes waren die Bor- 
zeichen die ihnen der Gott gab, und nach diefen trat die Seeſchlacht 
ein, die der Stadt den Stoß gab; und auf die Seeſchlacht kam uoch 
Hiſtiäos mit den Lesbiern, welcher die Chier imihrem elenden Zuſtand 
leichtlich unterwarf. 





* Man venfe hier nicht etwa an eine Öffentliche, vom Staat eingerich- 
tete und abhängige Anftalt. Die Schulen waren im Alterthume reine Pris 
vatunternehmungen, die, wie jede andere gewerbliche Unternehmung, höchftens 
gewifien polizeilichen Vorschriften unterliegen konnten, fonft aber ganz frei 
waren. ©. Hermann griechifche Antiquitäten III, ©. 182. X. 
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28. Won da z0g Hiftiäos nach Thafos mit einer ftarfen Zahl 
Sonier und Aeolier. Da er aber Thafos * umlagerte Fam ihm Bot- 
ſchaft zu daß die Phönikier von Milet gegen das übrige Sonien heran 
fahren. Auf diefe Nachricht verließ er Thaſos noch unverwüſtet, und 
eilte mit dem ganzen Heer nach Lesbos. Don Lesbos gieng er aber, 
da fein Heer Hunger litt, auf's Feftland hinüber, um in Atarne Frucht 
zu ſchneiden, die dortige ſowohl als die vom Kaifos-Feld im Myſiſchen. 
Sn diefen Gegenden war gerade Harpagos, ein Perfer und Feldherr 
eines nicht fleinen Heeres. Der ftieß mit ihm, als er gelandet war, 
zufammen,, und nahm den Hiftiäos felbft lebendig gefangen, und fein 
Heer erſchlug er größtentheils. 

29. Gefangen wurde aber Hiftiäos wie folgt. Wie fich die 
Hellenen mit den Perfern bei Malene im atarnifchen Lande fchlugen, 
hielten fie lange Stand; aber dann brad) die Reiterei los und warf 
fich auf die Hellenen. Jetzt gab erft die Neiterei den Ausſchlag, und 
da die Hellenen flohen, fo hatte Hiftiäos, in Hoffnung der König werde 
ihn für fein Vergehen nicht hinrichten, fein Leben fo lieb daß er einem 
Perfer der ihn auf der Flucht einholte, ergriff und eben niederbohren 
wollte, durch einen Ausruf in perfifcher Sprache ſich zu erfennen gab, 
er fei Hiſtiäos, der Milefter. 

30. Wäre er nun gleich wie er gefangen war zum König Da— 
zeios abgeführt worden, fo wäre ihm, denf ih, fein Leid gefchehen, 
fondern er hätte ihm feine Schuld erlafien. Eben defwegen aber, 
und damit er nicht, wenn er durchfomme, wieder beim König groß 
würde, nahm ihn Artaphernes, der Statthalter von Sardes, und Harz 
pagos, der ihn gefangen, fobald fie ihn in Sardes hatten, und fpießten 
feinen Leib aufden Pfahl; feinen Kopf aber falzten fie ein, und brachten 
ihn fo zum König Dareios nad Sufa. Als das vor Dareios fam, 
Schalt er die die Solches gethan, daß fie denfelben nicht lebendig vor 
fein Angeficht gebracht, und befahl fie follten den Kopf des Hiſtiäos 
wachen und wohl einmachen und beftatten, als eines Mannes von 
großem Verdienſt um ihn und die Perſer. So gieng es mit Hiftiäos. 


“ ©.VI, 44. 46. 
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[Wiedereroberung Joniens durch die Perfer DI. 71, 2; v. Chr. 494.] 


31. Das Schiffheer der Perfer, das in Milet überwintert Hatte, 
nahm, da es im zweiten Jahr ausfuhr, mit leichter Mühe die Snfeln 
die am Feftlande liegen, Chios, Lesbos und Tenedos. Auf jeder In— 
fel nun die e8 nahm machten die Barbaren immer große Fangjagd auf 
die Menſchen. Ihre Fangjagd ift aber von diefer Art: ein Mann hat den 
Anderen bei der Hand in einer Neihe von der Nordfüfte bis zur Süd— 
füfte, und fo durchziehen fie die ganze Infel und jagen die Menfchen auf. 
Sie nahmen aber auch die ionifchen Städte auf demfelben Zug; nur 
machten fie feine Fangjagd auf die Menſchen, weiles nicht thunlich war, 

32. Da machten die Perſerfeldherrn nicht zur Lüge die Drohun— 
gen die fie den Soniern angedroht hatten, als fie ihnen entgegengela- 
gert waren. Denn als fie die Städte in ihrer Gewalt hatten lafen fie 
die wohlgebilvetiten Knaben aus, verfehnitten fie, und machten fie aus 
mannbaftigen zu Verfehnittenen, und die Schünften der Jungfrauen 
fchleppten fie zum König fort ; und wie fie dieß thaten, fo brannten fie 
auch ihre Städte ſammt den Heiligthümern ab. So wurden zum 
Dritten die Jonier verfnechtet, zuerft von den Lydiern, und dann zwei— 
mal hintereinander von den Berfern. 

33. Don Jonien weitergehend nahm das Schiffheer Alles was 
linis vom Eingang in den Hellefpont liegt; denn was rechts liegt hat— 
ten die Perſer bereits zu Land in ihre Gewalt gebracht. Es Liegen 
aber auf der europäischen Seite des Hellefpont der Cherfones*, auf 
dem viele Städte liegen, Perinthos, die thrafifchen Feften, Selybria 
und Dyzantion, Die Byzantier nun und die gegemüberliegenden 
Ghalfedonier warteten nicht bis die Phönikier heranfuhren, fondern 
machten fi) aus ihrem Lande davon in's Innere des Pontos Eureinog, 
und legten dafelbit die Stadt Mefambria an **. Die Phönikier aber 


* Derthrafiiche Cherfones, jet die Halbinfel von Gallivoli. 

* Nämlich als Griechenftadt, denn als Thrakier-Ort bejtand fie ſchon 
mit demſelhen Namen, welcher, obwohl ganz gleichlautend dem gricchifchen 
Wort für Mittag, auf thrafifch die Stadt des Meſes bedeutet, wie Selybria, 
Selymbria, die Stapt des Selys, Poltymbria des Poltys (ſ. Strabon VII, 
p- 319). 
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- brannten die genannten Dexter nieder, und wandten ſich gegen Pro- 
fonnefos und Artafe”, die fie gleichfall3 dem Feuer übergaben, und 
dann wieder nach dem Cherfones jchifften, um noch die übrigen Städte 
zu verheeren, die fie bei der erſten Landung nicht geichleift haften. Ge— 
gen Kyzifos ſchifften fie gar nicht, da die Kyzifener von felbft noch vor 
der Anfahrt der Phönikier dem König fich ergeben hatten, durch Ueber: 
einfunft mit Debares, Megabazos’ Sohn, dem Statthalter zu Dag- 
fyleion**. Auf dem Cherfones aber unterwarfen die Phönikier, außer 
der Stadt Kardia, die andern alle. | 

34. Ueber diefelben war bis dahin Machthaber geweſen Miltia- 
des, Kimon’s Sohn, des Sohnes von Stefagoras, nachdem dieſe 
Herrichaft zuerft Miltiades, Kypſelos' Sohn, auf folgende Art erwor- 
ben. Es ſaßen auf diefer Halbinſel Dolonfer von thrakiſchem Stamm. 
Dieſe Dolonfer nun, im Kriege von den Abfinthiern bedrängt, fandten 
ihre Könige nach Delphi um einen Spruch über den Krieg. Da ſprach 
ihnen die Bytbia, fie follen den als Anpflanzer in ihr Land holen der 
fie auf dem Rückwege vom Heiligthum zuerft gaftlich einlade. Die 
Dolonfer zogen nun auf der heiligen Straße durch der Phokier und 
Böotier Land, und da fie Niemand einlud ſchlugen fte ſich nach Athen. 
35. In Athen hatte damals Peiſiſtratos die ganze Macht- in 
Händen; doch war auch Miltiades, Kypſelos' Sohn, ein Großer, aus 
einem Haus das ein Viergefpann hielt ***, urfprünglich son Neafos und 
der Aegina ſtammend, nach feinen jüngern Ahnen aber ein Athener, 
da Philäos, Aias' Sohn, aus diefem Haufe zuerii Athener geworden 
war. Dieſer Miltiades ſaß in feiner Vorhalle, ſah die Dolonfer vor— 
übergehen in ihrer ausländifchen Tracht und mit ihren Langen, und 
rief fie an. Sie traten herzu, und da bot er ihnen Herberge und gaft- 
liden Empfang an. Das nahmen fie an, und nad) der gaftlichen 
*  Snfelftädte in der Propontis (Mare di Marmora), Artafe nördlich 

nah bei Kyzikos, Profonneios eine ter legtern nordweſtlich nahe Inſel. 

= 1,420. 126. 

+ Gin Biergeipann zu halten, und zwar um fich damit bei den Wett- 


fahrten ber großen Spiele, namentlich der olympiichen , zu beiheiligen, galt 
als ein Zeichen von Reichthum und Anfehen. Vol. Cap. 125, K. 
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Bewirthung eröffneten ſie ihm die ganze Weiſſagung, und baten auch 
bei dieſer Eröffnung, er möge dem Gotte folgen. Dafür war Miltia— 
des, wie er es hörte, gleich geftimmt, da ihm die Herrfchaft des Peiſi⸗ 
firatos zur Laft war, und er derjelben los fein wollte. Sogleich reiste 
er nah Delphi, um das Orakel zu befragen, ob er thun dürfe was die 
Dolonfer von ihm baten. 

36. Da ihn nun aud die Pythia es thun hieß, fo nahm jetzt 
diefer Miltiades, Kypfelos’ Sohn, der vordem zu Olympia einen Sieg 
mit dem Viergefpann gewonnen hatte, Jeden mit fi von den Athe- 
nern wer an dem Zuge Theil nehmen wollte, und fuhr Hin mit den 
Dolonkern und befette das Land, worauf die von denen er geholt war 
ihn zum Machthaber einfeßten. Nun fehnitt er zuerſt die Landenge 
des Cherfones durch) eine Mauer von der Stadt Kardia bis Paktya ab, 
damit die Abfinthier nicht in ihr Land eindringen und ihnen Schaden 
thun könnten. Diefe Landenge macht aber ſechsunddreißig Stadien* ; 
und von diefer Landenge hinab eritreckt fich der ganze Cherfones in 
einer Länge von vierhundertundzwanzig Stadien **. 

37. Nachdem alfo Miltiades den Hals des Cherfones vermauert 
hatte und auf diefe Weife die Abfinthier abhielt, führte er von den 
Uebrigen zuerft mit den Lampfafenern Krieg, wobei ihn die Lampfa- 
fener durch einen Sinterhalt gefangen befamen. Miltiades war aber 
ein guter Freund von Kröfog, dem Lydier ; als daher Kröſos dieß er- 
fuhr ließ er den Lampfafenern entbieten, fie follten den Miltiades 
Ioslaflen ; widrigenfalls er fie wie eine Fichte auszurotten drohte. Da 
befprachen fich die Lampſakener hin und her, was das Wort fagen wolle 
das Kröfog ihnen gedroht, fie wie eine Fichte auszurotten; bis einer 
von den Aelteren endlich es verftand, und erklärte, wie das der Fall ift, 
daß die Fichte allein unter allen Bäumen, wenn man fie aushaut, 
feinen Schoß mehr treibt, fondern ganz und gar abjtirbt***. Aus Furcht 
vor Kröfos gaben die Kampfafener den Miltiades los und frei. 


* Nicht ganz eine geogr. Meile. 
** 40%/2 geogr. Meilen. j 
**Dies iſt nicht in der Natur der Fichte begründet. Man hat baher hie 
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38. Diefer fam alfo durch Kröfos’ Hülfe davon. Hernach ftarb 
er kinderlos, nachdem er Herrfchaft und Vermögen dein Stejagoras 
übergeben hatte, einem Sohne Kimon's, feines Bruders von Mutter: 
feite*. Noch opfern ihm die Cherfonefiten, wie es Brauch ift bei 
einem Prlanzungsftifter, und ftellen ihm Spiele mit Wettfämpfen und 
MWettrennen an, wobei fein Lampfafener mitfämpfen darf. Während 
eines Krieges aber gegen die Lampfafener fand auch Stefagoras, gleich- 
falls finderlos, feinen Tod in dem Rathhauſe durch einen Schlag auf 
den Kopf mit einem Beile, von einem Mann der angeblich ein Ueber- 
läufer, wirflich aber ein erbitterter Feind war. 

39. Da auf diefe Art auch Stefagoras geftorben war, fo ward 
jest Miltiades, Kimon’s Sohn, der Bruder des verftorbenen Steſago— 
rag, zur Beftsnahme der Herrichaft auf dem Cherſones mit einem 
Dreiruder von den Peiſiſtratiden ausgerüftet; die auch in Athen ihm 
Gutes erwiefen hatten, als wären fie fich nichts bewußt som Tode 


mwahre Erflärung des Ausdrucks son Kröfos in dem alten Namen von Lamp— 
ſakos, Piryıfa (Fichtenftadt), zu finden geglaubt. Diefer wird aus Charon 
von Lampſakos angeführt, einem angeblich älteren Logographen als He= 
rodot, welcher indeſſen nach einer antern Anführung aus feinen Geichichten ein 
Zeitgenoffe Herodots war. Der Name Fichtenftadt, aus deſſen Nichtberück— 
fihtigung man gefchlosfen hat dag Herodot die Schriften Charons nicht ge= 
lefen, reicht Feinenfalls hin, dem Gleichniffe des Kröfos Sinn zu geben, wenn 
nicht „Ausrotten wie eine Fichte” eine arge Ausrottung bezeichnet. Kröſos 
bezog ſich wohl auf die verbreitete Sitte, die Fichten Behufs der Harzgewin— 
nung häufig anzuftechen und von ihrer Rinde zu entblößen, wodurch fie wirf- 
lich abfterben und den Trieb verlieren. 

* Miltiades und Kimon hatten Eine Mutter; der Water von Jenem 
aber war Kypſelos, der ves Kimon war Stefagoras. Der Stammbaum für 
Diele und die Folgender, iit: . 

Kypſelos Frau Stefagoras. 


Miltiadee. Kimon (VI, 103). Dloros I. Thraferfönig. 
| 
Steſagoras. Miltiades, — Hegeſipyle I., und ein Cohn. 
Attifche Frau. — Sieger bei 
| Marathon. | | 


Menochos (VI,41), Ehbpinike. Kimon, Hegefipyle I. Dlorog U. 


der Seeheld. 
Thukydides, d. Geſch.Schr. 
Herodot II. 18 » 
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ſeines Vaters Kimon, wovon ich an einem andern Ort anzeigen will wie 
er gefchah *. Miltiades Fam nach dem Cherſones und blieb immer 
in feinem Haus, als wollte er damit feinen verftorbenen Bruder Steſa— 
goras ehren. Da dieß die Cherfonefiten Hörten verfanmelten fich von 
allen Seiten die Großen aus allen ihren Städten; und wie fie num zur 
Beileidvsbezeugung allefammt zu ihm kamen, legte er fie in Banden. 
Und fo war Miltiades Herr vom Cherfones, hielt auch fünfhundert 
Söldner, und heirathete eine Tochter von Oloros, dem Thrafierfönig, 
Hegefipyle. 

40. Diefer Miltiades, Kimon’s Sohn, war roch nicht lang 
auf dem Cherfones, als er in Umftände fam die härter waren als die 
fofort zu erzählenden. Echon drei Jahre vor diefen mußte er nämlich 
vor den Skythen fliehen, indem die Waide-Skythen, vom König Das 
reiog gereizt, fich vereinigt und einen Zug bis nach diefem Cherfones 
gemacht hatten; da denn Miltiades, ohne ihre Ankunft abzuwarten, 
aus dem Cherſones flüchtete, bi8 die Skythen abgezogen waren und 
die Dolonfer ihn wieder zurüdholten. Diefes gefchah drei Jahre vor 
dem was ihn jebt betraf **. 


* VI, 103. Die Beififtratiden hatten ihn umbringen laffen. 

* Noch nicht lange auf dem Cherfones“ — „vor drei Jahren, als 
er vor den Skythen fliehen mußte“ — hier ift Herodot mit fich felbft int 
Widerſpruch. Da die zweite Flucht 494 v. Chr. füllt, vie erfte alfo nach 
Herodots Beftimmung 497, im gewöhnlichen Zählungsausdruck der Griechen 
genommen fogar nur 496 fiele, fo wäre er nicht lange vor 497 auf den Cher— 
fones gefommen. Nach dem vorigen Gay. aber kam er dahin ausgerüftet 
von den Söhnen des Beiftitratos, alfo vor Hippardy’s Tode, d.i. vor 5144 
9. Ghr. ; und zwar geraume Zeit vorher, da er nah dem vorigen Gap. zuerſt 
mit Lift, Söldneraufſtellung, Heirath fich auf vem G®erfones befeftigte, dann 
(nach dem folgenden Gap. bier und IV, 137) den Efythenzug des Dareios 
mitmachte, welchen Herodot (IV, 4) auf vie Ginnahme von Babylon folgen 
laßt, alfo nicht lange nach 519 v. Chr. Der Skythenzug habe 515 ftattge= 
funden: fo mu Miltiades mindeſtens 516, alfo zehn Jahre vor feiner erften 
Flucht, auf den Cherſones gekommen fein. Es ift eben fo auffallend daß 
die Sfythen den Zug den fie „von König Dareios gereizt“ machen erft nenn 
Fahre nach diefer Neigung ausführen, zumal nad) der vorhergehenden Erzäh— 
lung Herotots vom Sfythenzug des Dareios — wo es (IV, 136) heißt, vie 
(früher getrennt operierenden) beiden Abtheilungen ver Skythen hätten eiligit, 
um den Rückzug des Dareios an die Donau zu verfolgen, fic) vereinigt — 
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41. Jetzt aber hatte er, auf die Nachricht daß die Phönifier in 
Tenedos feien, fünf Dreiruder beladen mit allen Schätzen die ihm zur 
Hand waren, und fuhr nad) Athen. Wie er nun von der Stadt Kardia 
aus durch den Melasbufen* gefahren war und gerade am Cherfones 
vorüberbog, fiel er mit feinen Schiffen unter die Phönifier. Miltiades 
jelber mit vieren feiner Schiffe entfam nach Imbros; aber das fünfte 
Schiff holten die Phönifier ein, und nahmen’s. Der Hauptmann von 
diefem Schiff war aber Metiochos, der ältefte von Miltiades’ Söhnen, 
den er nicht von der Tochter des Thrafiers Oloros, fondern Son einer 
Andern hatte; den nahmen die Khönifier fammt dem Echiff gefangen. 
Wie fie nun erfuhren, er fei Miltiades’ Sohn, führten fie ihn hinauf 
zum König, in der Hoffnung großen Danf davon zu haben, weil ja 
Miltiades unter den Soniern darauf angetragen hatte, „man folle den 
Sfythen folgen, als diefe begehrten fie möchten die Brüde abbrechen 
und nad Haufe fahren **.“ Dareios aber that dem Metiohos, Mil: 
tiades’ Sohn, wie ihn die Phönifier zu ihm hinaufführten, nichts Bö— 


jeder Leſer unſrer Stelle, die mit vemielben Ausdrud fagt, die von Dareios 
gereizten Skythen hätten ſich vereinigt, diefen Rachezug für die unmittel- 
bare Sortjegung der Verfolgung an die Donau zu nehmen geneigt fein muß. 
Indeſſen auch nach VI, 84 machten die Skythen den Rachezug nicht unmittel= 
bar, ſondern juchten erſt Sparta durch Gefandte zu einem Bündniß und ver— 
einigten Angriffsplan zu bewegen. Da die Syartaner vom häufigen Um— 
gange mit dielen Skythengeſandten die Trinkſucht ihres Königs Kleomenes 
berleiteten, welche nach und nach zu der Geifteszerrüttung ausichlug die fei= 
nen Tod herbeiführte, fo Eann man dieſe Sfythengelandtichaft 6, 7 Fahre vor 
dem Tod des Kleomenes (491 v. Chr.) annehmen; da fte denn der Zeit nach 
dem Sfythenfall in den Cherſones, wie Herodotsihn beitimmt, nahe fiele. 
Und da iſt mıa die Vorausſetzung natürlich, daß die Skythen zur Unterneh- 
‚mung ihres Rachezugs gegen Dareios gerade in diefer Zeit durch die Nachricht 
son Joniens Empörung gegen ihn, die fte etwa 497 erhielten, aufgeregt, als 
fie aber 496 im Cherſones waren, durch die Kunde vom ftegreichen Vorrüden 
der Perier und der Belagerung oder fchon Eroberung Milets zur raſchen Um— 
fehr vermocht worden feiern. 

* Der Melas- oder Schwarz Tufen, jebt Meerbufen von Saros, be= 
ſpült die Weſtküſte der Halbinſel und die ihr nördliche Küſte des feſten 
Landes. 

* ©.IV, 136 ff. Diet Motiv der Flucht und Verfolgung des Miltiades iſt 
von Herodot gefchickt genug zum Behuf der Berfnüpfung mit feiner Geſchichte 
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ſes, ſondern viel Gutes; nämlich Haus und Gut gab er ihm und auch 
ein perſiſches Weib, von der er Kinder bekam, die unter die Perſer auf— 
genommen find. Miltiades aber kam von Imbros nach Athen*. 

42. Und in dieſem Sahre * geſchah auch feine weitere Feindſelig— 
feit von den Perfern gegen die Jonier; aber folgendes den Soniern 
fehr Nüsliche gefchah in diefem Jahr. Artaphernes, der Statthalter 
von Sardes, ließ Gefandte aus den Städten fommen, und zwang die 
Sonier zu Verträgen unter fi, daß fie einander rechtspflichtig fein und 
nicht in Fehde und Raub miteinander leben wollten. Das zwang er 
fie zu thun, und ihre Lande vermaß er nach Parafangen, was der per: 


des Sfythenfeldzugs hereingebracht, an fich aber nicht wahrfcheinlich. Das Vo— 
tum des Miltiades war nach ihm nur im engen Rath der Fonier bei Abmwefenheit 
der Perfer abgegeben und Fam bei diejen nicht zur Anzeige, da Miltiades nach 
dem Sfythenzug, nach welchem unmittelbar S0,000 M. perfiicher Truppen 
in der Nähe feines Sites zurücblieben (IV, 143) und alle Landfchaften rings 
um ihn nebft Thrakiens ganzer Küfte unterwarfen (V, 2.10.15. 48. 26), acht 
Sabre lang ungefränft von den bier gebietenden Perſern in feiner Herrichaft — 
nach ikrer Anficht Statthalterfchaft — auf dem Cherſoneſe blieb. Nach fo vie= 
len Sahren hätte eine Angebung eines folgenlos gebliebenen Votums ſchwer— 
lich Glauben gefunden; Herodot motiviert auch weder die Verfvätung, noch 
überhauvt die Art der Anzeige, noch die Kenntniß der erſt Fürzlich herbeige= 
zogenen Phönifen davon. Der wahre Grund weshalb Miltiades diefen Raches 
zug der perfifchen Phönikenflotte gegen die an Joniens Empörung betheiligten 
Hellefpontier (V, 103. VI,5 &.) auf fih mirbezog und floh, war der daß 
er an der Empörung Theil genommen und damals das zur Zeit perfiiche 
Lemnos (wohl eben als er vor den Skythen aus Kardia wiech) erobert hatte. 
Den Berfern war Lemnos bald nach Dareios’ Skythenzug unterworfen wor— 
ven (V, 26). Vorher fann es Miltiades nicht genommen haben; denn 
Herodot jagt ausdrücklich, Pelasger hätten es bei der Perjereroberung noch 
gehabt und nach ihrer Bändigung den Lyfaret zum Vogt von den Perjern er— 
alten (V, 27); wogegen er ebenfo ausdrücklich von Miltiades angibt daß er 
bei feiner Eroberung von Lemnos die Pelasger ausgetrieben (VI, 140): 
folglich Fann er es nur in der Zeit eingenommen haben als die Berfermacht 
durch die empörten Sonier aus dem Helleipont geworfen und feine Einnahme 
die cines anerkannt perfiichen Gebietes war. Daß die Pelasger in Lemnos, 
als Miltiades fam, ruhig unter dem perfifchen Vogt geblieben waren, und 
Miltiades nicht etwa um Lemnos den Perfern zu erhalten fie vertrieb, fon- 
dern um fich es zugueignen, fagte den Perſern ohne Zweifel der Parier Lyfa= 
goras: VI, 133. 
* Nach diefer feiner Flucht war Lemnos wieder perfifch: VIII, 11. 
” DI 71,3; 9. Ghr. 494. 
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fiiche Name für dreigig Stadien ift, gemäß welcher Bermeflung er den 
Einzelnen ihre Abgaben anfegte, welche feitdem immer noch auf jedem 
Sande liegen, bis auf meine Zeit, wie fie von Artaphernes angefest 
wurden ; und fie wurden faft ebenfo angefeßt wie fte diefelben auch vor— 
ber Hatten. Und dabei hatten fie Frieden. 


[Mardonios' Zug gegen Griechenland, DI. 71, 4; v. Chr. 493.] 


43. Mit Frühlingsanbrud aber Fam, nad) Verabichiedung der 
übrigen Feldheren durch den König, Mardgnios, Gobryas’ Sohn, an 
die Küfte herunter mit einem jehr großen Landheer und großen Schiff- 
heer, ein junger Mann, der erft jüngft des Königs Dareios Tochter 
Artazoftra geheirathet hatte. Dieſes Heer führte Mardoniog bis Ki- 
likien, und von da an ftieg er zu Schiff, und fuhr zur See weiter mit 
den übrigen Schiffen; das Landheer führten andere Anführer nach dem 
Helleipont. Und wie Mardonios um Aften herum in Sonien anfam, 
da muß ich etwas fagen zum größten Wunder für diejenigen Hellenen 
die nicht glauben wollen daß unter den fteben Perſern Dtanes den Vor— 
ſchlag gemacht habe, die Berfer follten eine freie Volfsregierung haben *. 
Mardonivos feste nämlich alle Machthaber in Sonien ab, und richtete 
Bolfgregierungen in den Städten ein, Nach diefem gieng er vorwärts 
nad dem Hellefyont. Und wie hier eine große Menge von Schiffen 
und auch ein großes Landheer beifammen war, festen fie auf den Schif: 
fen über den Hellefpont, und zogen durch Europa, und zwar gegen Ere— 
tria und Athen **. 

44. Diefe Städte hatten fie denn zum Vorwand ihres Zuges; 
ihre Abfiht war aber, fo viel hellenifche Städte als möglich zu unter— 
werfen; daher unterwarfen fie einmal mit der Scemacht die Thafter ***, 
die auch feine Hand gegen fie erhoben, und machten dann mit der Land— 


* II, 80. 
“ Bol. V, 99. 

** Thaſos, jest Taſſo, Intel im Norden des ägäiſchen Meeres nahe der 
Südküſte von Thrakien, den Mündungen des Neftos (Mefto) gegenüber, früber 
ar ——— ſpäter von Pariern beſetzt; berühmt durch Wein, Marmor 
und Gold. 
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macht auch die Makedonier zu ihren Knechten, zu den Bisherigen hinzu, 
da alle Völker die vor Makedonien liegen vormals unter ihrem Joche 
waren* Von Thaſos fuhren fie nach dem gegenüberliegenden Feſt— 
land, und an dieſem hin bis Afanthos **; und von Akanthos fuhren fie 
um den Athos **. Während der Umfchiffung überftel fie aber ein furcht- 
bar flarfer Nordiwind, der eine Menge Echiffe hart zurichtete, indem er 
fie gegen den Athos warf: denn man fagt es feien der Schiffe an dreihun— 
dert die zu Grund gegangen, und der Menfchen über zwanzigtaufend. 
Und da das Meer gerade dort am Athos voll Gethier ift, fo kamen 
Einige durch) die Thiere um, welche fie verfchlangen, während Andere 
an den Klippen zerfchmettert wurden, Andere weil fie nicht fchwimmen 
fonnten, und Andere durch Froſt umkamen. So gieng es alfo dem 
Schiffheer. 

45. Das Landheer aber, mit welchem Mardonios in Makedonien 
lagerte, fielen des Nachts thrafifche Brygerf an, und dieſe Bryger 
erfchlugen ihrer eine Menge und verwundeten den Mardonios feldft. 
Dennoch) entgiengen auch fie nicht dem Juche der Verfer. Denn Mar- 
donios brach nicht eher aus diefer Gegend auf als big er fie unterwor— 
fen hatte. Nach ihrer Unterjochung aber fehrte Mardoniog mit feinem 
Heere um, wegen des Stoßes den er zu Land von den Brygern, und 
noch mehr zur See am Athos erlitten hatte. Diefes Heer Fam alfo 
nad) Shmählichem Kampfe wieder nach Afien zurüd. 

[Thafos gefchleift auf Dareiss’ Befehl, DL. 72, 2; v. Chr. 491.] 

46. Darauf im andern Jahr ſchickte Dareios für's Erfte an die 
Thafier, die von ihren Nachbarn verleumdet waren daß fie Anftalten 


* 111, 90. IV, 93. V,2. V,13 ff. 
** m Norden der Athos-Halbinfel, an der zweiten Ausbucht des ftry= 
monischen Bufens (Meerbufen von Gontefja), eine Pflanzung der Andrier. 
*** Der Athos, eine 3353 Fuß hohe Bergrippe, Springe zwifchen dem 
ſtrymoniſchen und fingitifchen Meerbufen (jet Meerbufen ven Monte Santo) 
aus dem Feftlande in füdöftlicher Richtung hervor. Wal. VII, 22. Seht 
heißt er Eanto. 
7 Dal. VII, 185. Diefe Bıyger, wie fie die Mafedonter nannten, 
nalten für fanımverwandt mit den afiatifchen Phrygern, die aus Europa 
ftammen follten. ©. VI, 73. VII, 138. 
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zum Abfall teäfen, einen Gefandten, mit dem Befehl ihre Mauern 
nieverzureißen und ihre Schiffe nach Abvera* zu liefern. Die Thafter 
hatten nämlich, in Folge jener Belagerung von Hiftiäos aus Milet“*, 
die großen Einfünfte die fie Hatten dazu verwandt lange Schiffe zu 
bauen und ihre Stadt durch eine Ringmauer zu befeftigen. Ihre Ein: 
fünfte famen aber vom Feftland *** und von den Bergwerfen. Denn 
aus dem Goldbergwerf in Skapte Hyle giengen im Durchſchnitt achtzig 
Talente ein, und aus dem in Thaſos felber zwar weniger, aber doch jo 
viel daß den Thaſiern, die feinen Fruchtabtrag hatten, im Ganzen vom 
feften Land und den Bergwerfen jährlich zweihundert, im beiten Fall 
aber auch dreihundert Talente eingiengen. 

47. Diefe Bergwerfe ſah auch ich, und darunter war das bei 
weitem am verwunderungswürdigiten welches die Phönikier aufgefuns 
dent, welche mit Thafos diefe Inſel angepflanzt haben, die nun auch 
son dieſem Phönikier Thaſos ihren Namen hat. Dieſes phönikiſche 
Bergwerk der Thaſier liegt zwiſchen dem Ort Aenyra mit Namen, und 
Koenyra, gegenüber von Samothrafe 4, ein großer Berg, vom Nach— 
graben ganz umgekehrt. So ift diefee. Die Thaſier aber rien auf 
Befehl des Königs ihre Mauer nieder und lieferten ihre ſämmtlichen 
Schiffe nach Abdera. 

48. Nach diefem verfuchte Dareios die Hellenen, was fie im 
Sinn hätten, ob mit ihm zu Eriegen oder fich ihm zu ergeben. Er 
fandte alfo Herolde, einen dahin, den andern dorthin, durch ganz Hellas, 
mit dem Auftrag, Erde und Wafler für den König zu fordern. Dieſe 


* €.1I, 168. VII, 109. 126. VIII, 120. Abdera, gegenüber von 
Thaſos, am Fluß Neftos, an der thrafiichen Küfte von Teiern gegründet; 
damals perſiſch. 

” ©, Gap. 28. 

** Mol, VII, 108.118. Sie hatten an der thrafiichen Küfte, öftlich von 
ihrer Sufel, die Stadt Stryma am Liſſosfluß, umd die Bergftadt Sfaptehyle 
[Srubenwald] im Beſitz. 

7,44. 

++ ©. II. 51. Dieje Iniel, berühmt durch ihre alten pelasgiichen 
Kabeiren-Myſterien, weſtlich vom thrakiſchen Cherfones (der romanifchen 
Halbinfel) gelegen, heißt jest Samotrafi. 
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fhiekte er denn alfo nach Hellas; andere Herolde aber fandte er in die 
ihm zingpflichtigen Seeſtädte, mit dem Befehl, lange Schiffe und Fahr: 
zeuge für die Reiterei zu bauen. 

49. Und diefe rüfteten Solches; und den Herolden die nach Hellas 
kamen gaben viele der Feftlandsbewohner was ihnen der Perſer abfor- 
dern ließ, die Infelbewohner aber alle an welche fie mit der Forderung 
famen. Und wie die andern Snfelbewohner * dem Dareios Erde und 
Waſſer gaben, fo namentlich die Negineten**. Das thaten fie aber 
nicht fo bald, als ihnen die Athener auffesten, in der Meinung, die 
Negineten hätten fie dabei im Auge gehabt, um mit vem Perfer gegen 
fie in Krieg zu ziehen; und diefen Vorhalt ergriffen fie mit Freuden, 
giengen nad) Sparta, und verflagten die Aegineten, wie fie alg Ber: 
räther von Hellas fich betragen hätten. 


50. Auf diefe Klage gieng Kleomenes, Anarandrives’ Sohn, der 
König von Sparta, nad Negina hinüber, um die Schulvigften der 
Negineten zu greifen. Als er aber dran gieng fie zu greifen ftellten 
fih ihm mehrere Negineten, darunter auch Krios (d. H. Hammel), Po: 
Iyfritos’ Sohn, entgegen. Der erflärte, es werde ihm nicht wohl bes 
fommen, führe er auch nur Einen Negineten weg; denn er thue das 
nicht im Namen der fpartanifchen Volfsgemeinde, fondern von den 
Athenern beftochen ; fonft würde er den andern König dazu mitgebracht 
haben. Das fagte er auf Anweifung von Demaratos ***. Kleomenes 
fragte num, indem er von Negina abzog, den Krios (Hammel), wie fein 
Name fei; und diefer gab ihm denfelben richtig an. Da ſprach Kleo— 
menedzuihm: „Nun denn, Hammel, ftähle deine Hörner für ein hartes 
Uebel auf das du ftoßen ſollſt!“ 

51. Sn Sparta aber verleumdete unter der Zeit den Kleomenes 
Demaratos, Arifton’8 Cohn, der zurücfgeblieben war. Er war gleich- 
falls König der Spartiaten, aber vom geringeren Haufe, welches in 





* Die Kyfladen. Vgl. VIII, 46 u. 66. 
v,82 ff. 


** 
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fo weit um Nichts geringer ift als fie einen Stammvater haben; 
nur daß des Eurpfihenes Haus wegen der Erfigeburt in größeren 
Ehren fieht. 

52.* Die Lakedämonier fagen nämlich, womit fein Dichter über- 
einftimmt, Ariftodemos, der Sohn des Ariftomachos, des Sohnes von 
Kleodäos, des Sohnes von Hyllos, habe fie, als ihr König, in dag 
Land geführt das fie nun befigen, und nicht erft die Söhne ded Ariſto⸗ 
demos. Und nicht lange Zeit darauf ſei die Frau des Ariſtodemos, 
mit Namen Argeia, niedergekommen; die ſei eine Tochter des Anteſion, 
des Sohnes von Tiſamenos, Sohnes des Therſandros, Sohnes von 
Polyneikes; und ſie ſei mit Zwillingen niedergekommen, welche Ariſto— 
demos noch ſah, dann aber an einer Krankheit ſtarb. Nun hätten die 
damaligen Lakedämonier im Rath beſchloſſen, nach ihrem Brauch den 
älteften Sohn zum König zu machen. Allein fie hätten nicht gewußt 
welchen fie wählen follten; fo ganz gleich waren fie; und nach vergeb- 
licher Unterfuchung, vielleicht auch ſchon vorher, hätten fie die Mutter 
befragt, welche aber erflärte, fie felbit könne fie nicht unterfcheiden; was 
fie, obwohl ſie's recht gut wußte, in der Abftcht gefagt habe dag Beide 
Könige werden möchten. Die Lafedämonier hätten alfo nicht Rath ges 
wußt, und in ihrer Rathlofigkeit nach Delphi gefandt, mit der Frage, 
was in der Sache zu thun fei? Morauf ihnen die Pythia befohlen 
beide Knaben für Könige zu halten, aber den Aelteren mehr zu ehren. 
Diefen Ausſpruch habe die Pythia gethan, den Lafedämoniern aber, da 
fie um Nichts beſſer Rath, wußten wie fie den Nelteften herausfinden 
follen, habe ein Meflenier Anleitung gegeben, mit Namen Panites. 
Diefer Banites habe den Lakedämoniern die Anleitung gegeben, fie jollen 
die Mutter beobachten, welchen Knaben fie zuerfi waſche und ſpeiſe. 
Zeige ſich daß fie es immer gleich mache, jo hätten fie Alles was fie 
fuchen und gern herausbrächten; fchwanfe fte aber jelbit, und mache es 
bald fo, bald fo, dann hätten fie den Beweis daß Jene auch nichts mehr 
wiſſe, und müßten einen andern Meg einfchlagen. Da hätten denn die 


* &,V,39 f. IV, 147f. 
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Spaͤrtiaten, wie fie nach Anleitung des Meſſeniers die Mutter dieſer 
Kinder des Ariſtodemos beobachteten, gefunden daß fie immer dem Erft- 
gebornen im Speifen und Wafchen den Vorrang gab, ohne zu wiflen, 
weßhalb fie beobachtet wurde. Und diefes Kind, von dem fie fanden 
daß es bei der Mutter als das Erftgeborne den Vorrang hatte, Hätten 
fie nun öffentlich erzogen und ihm den Namen Euryfthenes gegeben, 
dem jüngern aber Prokles. Als Männer follen dann eben diefe Brü— 
der ihre ganze Lebenszeit miteinander im Streit gewefen fein; und fo 
gehe es auch bei ihren Nachkommen immerfort. 

53, Das fagen alfo die Lafedämonier allein unter den Hellenen. 
Folgendes aber ſchreibe ich wie e8 übereinftimmend die Hellenen fagen, 
daß nämlich diefe Könige der Dorier bis auf Perfeus, den Sohn der 
Danasës (des Gottes zu gefchweigen) *, von den Hellenen richtig herge- 
leitet und als Hellenen bezeichnet werden ; da fie Damals bereits zu den 
Hellenen gezählt wurden. Ich fage aber, „bis auf Perſeus“, und gehe 
nicht weiter hinauf, aus dem Grunde, weil von Berfeus fein fterblicher 
Dater dem Namen nach vorfonmt, wie Amphitryon von Herafles **. 


* Nämlich des Zeus, der mit der Danas im goldenen Regen den Per- 
feus erzeugte, und defien Herodot bier nicht gedenfen will, weil es ihn blos 
um die menschliche und nationale Genealogie zu thun ift. Den Gott namlich, 
meint er, kann man nicht, als einen Hellenen, in Anfchlag bringen; und darum 
ift Perſeus, deſſen Mutter Danas von Danaos, einem Negypter (wie He— 
rodot glaubt), abftanımt, für einen Aegypter zu achten. ©. II, 91. 98. Alfo, 
ſchließt er weiter, find auch die Abkömmlinge des Perſeus (die Perfiden, alt= 
peloponnefiiche Herven) Aegypter von Geblüt; und da Herakles ein Berfide 
ift, auch er (val. IL, 43) und die dorifchen Könige, die fich von Hyllos, einem 
Sohne der Herafles, herleiten. Indeſſen will er zugeben daß man fie, froß 
ihrer ägyptiſchen Abſtammung, von Perfeus an Hellenen nenne, da ber 
mütterliche Großvater des Perfeus, Akrifios, der Urenkel des — nad) der 
Diythe aus Aegypten gefommenen — Danaos, alfo Schon der Vierte in der von 
Danaos anhebenden Oynaftie von Argos und fomit der menfchliche Stamm 
des Perſeus bereits im vierten Gefchlecht auf hellenischem Boden geboren 
und heimifch war. j 

** Herafles’ eigentlicher Vater war, nach der Mythe, Zeus, Mann feiner 
Mutter, und fein Vater dem Namen nach, Amphitryon. Stünde nun, will 
Herodot fagen, auch in der Genealogie des Perfeus außer feinem Erzeuger 
Zeus noch ein menschlicher Vater dem Namen nach, von helleniichem Stamm, 
jo könnte man ihn etwa für einen Sellenen gelten laffen; da er aber nur einen 
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Alfo Hat es feinen richtigen Grund, wornach ich mit Recht bemerkte: 
„bis auf Perſeus“. Leitet man aber rückwärts von Danaë, der Tochter 
des Afrifios, das Geichlecht ihrer Väter her, jo wird ſich ergeben daß 
die Fürften der Dorier Aegypter von Geblüt find. Das wäre alfo die 
Ableitung dem zu Folge was die Hellenen fagen. 

54. Wie aber die Sage der Perfer lautet*, fo wäre Perſeus ein 
Afiyrier geweien, und er ſelbſt Hellene geworden, aber nicht jchon die 
Borfahren des Perſeus; jedoch die Väter des Afriftos, die aber den 
Perſeus gar nichts angiengen, feien wirflich, wie e& die Hellenen jagen, 
Aegypter. So viel fer denn hierüber gefagt. 

55. Wie fie aber, als Negypter, und durch welche Thaten, die 
Königswürden der Dorier erhalten haben, daüber haben Andere geipro- 
hen; wir laffen es alſo **. Mas aber Andere noch nicht genommen 
haben, deflen will ich gedenfen. 


Gott zum Water und eine Aegypterin von Geblüt zur Mutter hat, fo ift jein 
Geichlecht für ägyptiich zu erflären. 

* Ral. VII, 61. 405. Die alte Eage lieh den Perſeus die Andromeda 
in Aethiopien, d. i. im Sonnenlande, befreien und ftch vermählen. Wahr 
Tcheinlich in Folge von Nerbindung der Rhodier (die aus Argos abjtammend 
Berieusverehrer waren) mit Eyrern wurde die Heimat der Andromeda nach 
Sope verlegt und Andromeda genealogiich an den ſyriſchen Gott Belos (Baal) 
angefnüpft. Wenn nun die Perſer von ven Griechen börten das diejelben 
den Perieus für den Ahn des perftichen Volks und den Gemahl einer Enfel’n 
des Belos hielten, konnte ſowohl die Erinnerung daß vor ihnen die Aſſyrier 
Aften beberrichten, ala die Verknüpfung des Perſeus mit dem aſſyriſchen Gott 
Belos (I, 181 f.) fie beſtimmen den Perfeus für einen Aſſyrier zu erflären. 

** Danaos war urfprünglich nichts Anderes als der Genius des Landes 
und Volfes der Danaer von Argos, Nater der Danaiden, der wohlthätigen 
Quellnymphen der Landſchaft. Daher ftammte er aus dem regenreichen 
Südhimmel, dem „Aigyptos“, d. b. Mafferichwall, der die Duellen ſpeist, 
der fie aber auch in’ der Zeit der minterlichen Negenftürme überfluthbet und 
trübt, daher Danaos mit fernen Töchtern von feinem Bruder Aigyptos und 
deſſen Söhnen verfolgt wirt; wobei aber die Legteren in den Armen der Da— 
naiden untergehen, bis auf Einen, welcher ſich nämlich mit derjenigen 
Duellnymphe von Argos vermählt die auch im heißeſten Sommer, wenn alle 
andern vertrocneten, noch reichlich floß. Als die Griechen Aegypten Fennen 
lernten nannten fie den landüberſchwemmenden Nil „Aigyptos“, dann nach 
ihm das dortige Land (welches die Einwohner ſelbſt gang anders, nämlich 
Chämi, nannten) auch Aigyptos. Nun lag es bald nahe, den Danaos für 
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56. Folgendes ſind die Ehrenrechte welche die Spartiaten ihren 
Königen gegeben haben: zwei Vrieſterſchaften, des lakedämoniſchen 
Zeus, und des himmlifchen Zeus; im Kriege freie Hand, in welches 
Land fie ihn leiten wollen, worin ihnen fein Spartiat hinderlich fein 
darf, widrigenfall8 er unter die Acht fällt; dann, daß beim Aufbruch 
die Könige die Erften find und die Lesten beim Abzug; daß beim 


einen urfprünglichen Nilanwohner zu halten. Diefe Anknüvfung und die dem— 
gemäße Umbildung des Danaosmythus geichah durch die Nhodier, welche von 
ihrem Mutterlande Argos her die Verbinrung des Danaos und der Danaiden 
mit ihren Stammgottheiten bei fich in teren Heiligthümern und Legenden be= 
wahrten, und welche andrerjeits, wie auch ihre Stammgenofien, die Phaſeli— 
ten, frühzeitig für einen regelmäßigen Handelsverkehr feiten Fuß in Aegypten 
fasten. ©. I, 178. 482. Daher fand Herodot fomohl in Aegypten den Na= 
men de3 Danaos und feiner Sagenverwandten bereits an verichiedene Dert- 
lichfeiten gefnüpft, als auch bei griechifchen Dichtern und Logograpben die 
Babel von Danaos als einem ägyptifchen Einwanderer in Argos, ver fich das 
Königthum dafelbft erwirbt, Schon vor. Doch war die Meinung der Fabel- 
bildner nicht gewefen, dem Danaos und feinen Vorfahren ägyptische Natio— 
nalität beizulegen, fondern in ihnen die göttlichen Stifter der Verbindung des 
Oriechenvolfs mit dem Drient und Aegypten zu fehen. Denn fie gaben dem 
Danaos zum Vater den jprifchen Gott Bel, zum. Großvater den Meeresgott, 
und zu Urahnen ven Zeus und die altargeiifche, immerwandernde Mond 
nymphe Io, leiteten ihn alfo urfprünglich von Argos ber, wohin fie ihn zurüd- 
führten. Noch viel weniger war es zur Zeit eine geläufige Vorftellung, alle 
die altpeloponneftfchen Herven und Heroinen welche die epiſche Genealogie 
an die Danavsdynaftie von Argos mittelbar gefnüpft hatte für eine ägyptifche 
Bamilie gelten zu laffen. Herodot macht felbft bemerflih daß er etwas 
Neues vorbringt, indem er die Sage von des Danaos Geburt in Aegypten 
beim Wort nehmend die Conſequenz macht, Sparta's Könige, da fie von He— 
rafles ftammen und diefer durch feinen menschlichen Vater ſowohl als feine 
Mutter im neunten Gefchlechte von Danaos hergeleitet werde, feien Aegypter. 
63 ftimmt dieß aber zu feiner Vorftellung daß Aegypten die Wiege der Völ— 
fereultur fei, und dient dazu feine reichliche Behandlung Negyptens in einiger 
Verknüpfung mit fenen Hellenengefchichten und deren Spitze, den Siegen 
über die Perſer, zu erhalten, da in den Ießtern die Könige Sparta's eine fo 
erhebliche Rolle ſpielen, deren Genealogie bis auf Herakles zu geben er nicht 
verfäumt (VIL 204. VIII, 131. IX, 64). Wenn er übrigens an unfrer 
Stelle bemerft, Andere hätten darüber gefprochen wie diefe Nachkommen 
bes Herafles Könige der Dorier geworden, fo zielt er auf diefelben Dichter 
von welchen er oben (Gap. 52) fagte, nach ihrer Darftellung hätten die Söhne 
des Ariftodemos (Profles und Euryſthenes) die Dorier in den Peloponnes 
geführt. Als diefe Heerführer wurden fie Könige des durch ihre Heldenthaten 
eroberten Landes. Wal. auch IX, 26, 
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Kriegsheer Hundert* Auserlefene ihre Wache bilden; daß fie bei den 
Auszügen fo viel Schafe ale fie wollen nehmen fönnen, und daß von 
allem Geopferten Haut und Rücken ihnen zufällt. Das find im Krieg 
ihre Ehren. 

57. Ferner im Frieden haben fie folgende: daß bei einem öffent: 
lichen Opfer die Könige fich zuerft zum Mahle ſetzen und zuerft bedient 
werden mit einem doppelten Antheil von Allem was die übrigen Gäjte 
befommen; auch daß fie die erften Spenden haben und von geichlach- 
teten Schafen die Haut. Dann, daß an jedem Neumond und jedem 
fiebenten Tage des Monats vom Staate Jedem von ihnen ein ausge— 
wachfenesOpferthier ins Apollonheiligtbum** geliefert wird, ſammt einem 
Scheffel Gerſtenmehl und einem lakoniſchen Viertel Wein. Dann bei 
allen Kampfſpielen, daß ſie ihren beſondern Vorſitz haben. Ferner daß 
es ihnen zuſteht zu Ehrenwirthen des Staates** zu ernennen welche 
Bürger fie wollen: wie auch daß Jeder ſich zwei Pythier erwählt. Die 
Pythier aber find die Gefandten an den Gott von Delphi, welche mit 
den Königen öffentliche Speifung haben. Dann, wenn die Könige nicht 
zum Mahle fommen 7, dag Jedem in fein Haus zwei Chönir +7 ©er- 
fienmehl und eine Kotyle (Becher) Wein gefchiet werden, wenn fie 
aber fommen, ihren von Allem das Doppelte gereicht wird. Und da 
fie venfelben Vorzug haben wenn fie von einem Bürger zum Mahl ges 
Yaden werden. Ferner daß fie die eingelaufenen Weiſſagungen ver- 
wahren, unter Mitwiffen der Pythier. Dann daß die Könige alleinige 
Kichter find, blos in folgenden Sachen: über eine Erbtochter, wen fie 
befommen foll, falls fie nicht ſchon der Vater verlobt Hat; und über Die 


* Sonſt werden dreihundert angegeben. Vgl. VII, 124. 
»* Mo fie es dem Apollon opferten, aber den bedeutenden Antheil der 
bei jedem Opfer für die Menfchen blieb für ſich erhielten. 

— ©, 5. zu Solchen die im Namen des Staates die Fremden eines be— 
flimmten anderen Staates in Sparta beherbergen und im nöthigen Falle vor 
Gericht vertreten. 

+ Nämlich in den öffentlichen Speiſeſaal. 
e Be _ Einen Chönix rechnete man im Allgemeinen für den täglichen 
edarf. 
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öffentlichen Straßen; auch darin daß wer einen an Sohnesſtatt annehmen 
will es vor den Königen thun muß. Endlich daß fie im Rathe der 
Alten, deren achtundzwanzig find, mitfigen und, falls fie nicht fommen, 
ihre nächſten Anverwandten unter den Alten in dieß Ehrenrecht der 
Könige eintreten, da fie denn zwei Stimmen abgeben und dritieng ihre 
eigene. | 
58. Das find die Ehren welche die Könige vom Volk der Spar— 
tiaten bei Lebzeiten erhalten ; nach dem Tod aber folgende: Reiter ver— 
kündigen das Gefchehene in ganz Fafonifa, in der Stadt aber Weiber 
die herumgehen und an einen Keflel: ſchlagen. Wenn nun Diefes ge- 
fchieht, fo müflen fich aus jedem Haufe zwei Freigeborne in tiefe Trauer 
werfen, ein Mann und eine Frau; und wo fie das nicht thun, fliehen 
ſchwere Strafen drauf. Auch haben die Lafedämonier denfelben Brauch 
beim Tod ihrer Könige wie die Barbaren in Afien. Nämlich bei den 
meiften Barbaren ift derfelbe Brauch beim Tod ihrer Könige. Wenn 
nämlich ein König der Lakedämonier ftirbt, fo muß noch, außer den 
Spartiaten, von den Unterthanen aus ganz Lakedämon eine beftimmte 
Zahl pflichtlich zur Beftattung fommen. Da verfammeln fich denn 
diefe und die Heiloten und die Spartiaten felbft zu vielen Taufenden 
Männer und Weiber untereinander, und dann fehlagen fie fich eifrig 
vor die Stirn und erheben ein unermefliches MWehflagen: fagen auch 
immer, der Ießtverftorbene König, das fei der befte gewefen. Wenn 
aber ein König im Krieg umfommt, von dem machen fie ein Bild und 
tragen es herum anf einem fehönen Nuhebett. Und nach der Beſtat— 
tung halten fie zehn Tage lang Feine Berfammlung auf dem Markt, und 
feine Situng zur Beamtenwahl; fondern trauern in diefen Tagen. 

59. Im Folgenden fommen fie mit den Perfern überein. So 
oft nach dem Tod eines Königs ein anderer König eintritt, fo fpricht 
diefer Gingetretene alle Spartiaten die dem König oder dem Staate 
etwas ſchuldig find frei; und fo erläßt bei den Perſern der angehende 
König allen Städten ihren rückſtändigen Zind *. 


* Bgl. IU, 67. 
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60. Im Folgenden aber fommen die Lakedämonier auch mit den 
Aegyptern überein. Ihre Herolde, Floͤtenſpieler und Köche ererben 
das Gewerb vom Vater, und des Flötenfpielers Sohn ift ein Floöten— 
fpieler, des Koches ein Koch, und des Heroldes ein Herold; was ihnen 
die ftärfere Stimme Anderer nicht fireitig machen kann, ſondern die 
väterliche Meife fichert, an die fie fich halten. So verhält ſich dieſes. 

61. Damals aber, als Kleomenes in Negina war und für dad 
allgemeine Wohl von Hellas wirkte, verleumdete ihn Demaratos nicht 
fowohl den Negineten zu lieb, fondern aus Neid und Leidenschaft. Kleo— 
menes aber machte nach feiner Nüdfehr von Aegina den Anfchlag, den 
Demaratos des Koͤnigthums zu entfegen, indem er auf folgenden Um— 
fand feinen Angriff gegen ihn gründete. Arifton, ein König von 
Sparta, hatte zwei Frauen genommen, und befam feine Kinder. Da 
er nun die Schuld davon nicht an fich felbit fand nahm er eine drifte 
Frau, und zwar folgendermaßen. Arifton hatte einen Spartiaten zum 
Freund, mit dem er unter allen Bürgern am meiften umgieng. Eben 
diefer Mann hatte nun bei weitem das ſchönſte Weib in Sparta zur 
Frau, welche jedoch die häßlichſte geweien, aber die ſchönſte geworden 
war. Da fie nämlich von ärmlichem Ausfeken war, fo bedachte ihre 
Märterin, wie fie als reicher Leute Tochter doch fo mißgebildet fei, ſah 
auch die Betrübnif der Eltern über ihre Bildung, und in Erwägung 
alles vefien fand fie folgenden Rath. Sie trug das Kind alle Tage 
in das Heiligthum der Helena; diefes aber ift in dem fogenannten The— 
tapne * oberhalb dem phöbeifchen Heiligthume. Da trug fie es alle- 
mal hinein, ftellte eg zum Bilde der Göttin, und betete, fie möchte dag 
Kind von feiner Häflichkeit erlöfen. Und nun, fagt man, erjchien der 
MWärterin, wie fie einmal aus dem Heiligthume gieng, eine Frau, und 
die habe fie gefragt, was Fe auf dem Arm trüge, worauf fie ihr fagte 
daß es ein Kind fei. Da habe fie verlangt daß fie ihr es zeige, was 
fie verweigerte; denn die Eltern hätten's ihr unterfagt das Kind Je— 
manden fehen zu laflen; die Frau habe aber durchaus verlangt fie müſſe 


* Eine alte Achäerftast, nordöftlich von Sparta. 
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ihr's herzeigen. Da nun die Wärterin ſah daß ihr ſo viel daran liege 
das Kind zu ſehen, habe ſie's ihr endlich gezeigt; und die Frau habe 
dem Kinde den Kopf geſtreichelt und geſagt: fie werde unter allen Wei— 
bern in Sparta die fehönfte werden. Und von diefem Tage Habe ſich 
ihre Bildung verändert. Und wie fie zur Reife gefommen war heira- 
thete fie Agetog, Alfeides’ Sohn, eben jener Freund des Arifton. 

62. Den Arifton plagte die Liebe zu diefer Frau, und fo ftellte 
er Folgendes an. Er verfprach feinem Freunde, dem Mann diefer 
Frau, ein Gefchenf zu geben, welches er fich ſelbſt aus allen feinen Be— 
ſitzthümern herauswählen fünne; und verlangte dafür daß ihm der 
Freund das Gleiche gewähre. Diefer, ohne Beforgniß für feine Frau, 
da er fah daß Arifton felber eine Frau hatte, verwilligte es, und fie 
ſchwuren's einander zu. Alsdann gab ihm Arifton das Geſchenk — 
was es nun gerade war — das fi) Agetos aus Arıfton’s Gütern ges 
wählt hatte; und nun, da er ein Gleiches vom Freunde einzufordern 
fam, nahm er fofort deſſen Frau, um fie mit fich wegzuführen. Da 
erklärte der Freund, alles Andere, nur nicht dieſes, habe er verwilligtz 
indeffen durch den Schwur gebunden und gefangen durch die Lift ließ 
er ihn fie wegführen. 

63. So führte denn Ariſton die dritte Frau heim, und ſchickte 
die zweite fort. Und vor der Zeit, noch ehe fie volle zehn Monate feine 
Frau war, gebar ihm diefelbe eben jenen Demaratos. Er faß aber 
gerade in einer Sitzung mit den Ephoren [Aufjehern], als ihm ein 
Diener die Nachricht brachte, es fer ihm ein Sohn geboren; und da er 
die Zeit in welcher er die Frau genommen gut im Kopf hatte, und fich 
die Monate an den Fingern abzählte, fagte er mit einem Schwur da= 
zu: „ber fann nicht von mir fein!“ Das hörten die Ephoren ; indeflen 
für ven Augenblict machten fie nichts daraus. Der Knabe aber wuchs 
heran; und jeßt reute den Arifton jene Nede: denn er hielt ven Des 
maratos allerdings für feinen Sohn. Den Namen Demaratos [Volfe- 
wunfch] gab er ihm aber darım. Bor diefem hatte das ganze Volk 
der Spartiaten dem Arifton, als einem Manne der, wenn irgend 
ein König von Sparta, in Ehren ftand, hoch und theuer gewünfcht 
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daß er einen Sohn bekäme. Darum erhielt er alfo den Namen Dem— 
aratos. 


64. Im Verlauf der Zeit ſtarb Ariſton, und Demaratos ward 
König. Es ſollte aber nun einmal (muß man denken) jener Umſtand, 
da er ruchbar war, den Demaratos um das Königthum bringen; daher 
fih au) Demaratos fchon früher den Kleomenes fo ſehr zum Feind 
machen mußte, da er das Heer von Eleufis zurücdführte*, und nament= 
lich jest, da Kleomenes nach Aegina hinübergieng gegen die dortigen 
Mediſch-Geſinnten. 


65. Kleomenes alſo, der auf Rache ausgieng, machte einen Ver— 
trag mit Leotychides, dem Sohn des Menares, Sohnes von Agis**, 
welcher aus einem Haus mit Demaratos war, daß derfelbe, wenn er 
ihn an Demaratos’ Statt zum König mache, mit ihm gegen Negina 
gehen wolle. Leotychides war aber aus folgendem Anlaß der ärgite 
Feind des Demaratog geworden. Leotiychides hatte fich ſchon die Per— 
falos, Ehilon’s, des Sohnes von Demarmenos, Tochter, anverlobt, als 
ihn Demaratos mit Lift um die Hochzeit brachte, indem er die Verfalos 
vorwegraubte und jelber zur Frau nahm***. Daher fam die Feind- 
Ichaft des Leotychides gegen Demaratos; und jett legte Leotychides 
auf Kleomenes’ Betrieb einen Eid wider Demaratos ab, dag er nicht in 
der Ordnung König der Spartiaten fei, da er nicht Arifton’s Sohn 
wäre. Und nach diefem Eide führte er die Klage, indem er jenes Mort 
aufwärmte das Ariſton damals gefprochen, als ihm der Diener die Ge— 
burt eines Sohnes meldete, und er nach Abzählung der Monate einen 
Schwur that, das fei nicht fein Kind. Auf diefen Ausſpruch fußte 
alſo Leotychides, um zu beweilen dag Demaratos nicht von Arifton ge— 
zeugt und nicht in der Ordnung König von Sparta fei, wofür er die 


* V, 75, und für das Nächitfolgende f. oben Gap. 50. 
* Mol. VIE, 134, wo des Menares Vater Hegeftleos (Ageſilaos) ge= 
nannt wird. 
** Hierin that Demaratos nach ſpartaniſcher Sitte nichts Unrechtes, da 
jeder Jüngling fich feine Braut rauben mußte, und ſie nicht eher als die 
Eeinige betrachten durfte als bis er fie glücklich in j ein Haus entführt hatte, 
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Ephoren zu Zeugen beibrachte die damals mit in der Sitzung geweſen 
und es den Ariſton hatten ſagen hören. 

66. Zuletzt, da die Sache im Streit lag, entſchloßen ſich die 
Spartiaten das Orakel in Delphi zu befragen, ob Demaratos Ariſton's 
Sohn ſei. Da nun auf Kleomenes' Veranſtaltung die Sache an die 
Pythia gieng, ſo gewann Kleomenes den Kobon, Ariſtophantos' Sohn, 
einen Mann von größter Macht in Delphi. Dieſer Kobon brachte die 
Meiffagepriefterin Berialla dazu daß fie fagte was Kleomenes wollte. 
Und fo gab die Pythia, als die Gottesfundfchafter fragten, das Urteil, 
Demaratos ſei nicht Arifton’s Sohn. Nach der Hand indeflen kam die 
heraus, und Kobon mußte aus Delphi fliehen, und Perialla, die Weis— 
fagepriefterin, wurde ihres Amtes entfest. 

67. So gieng es mit Demaratos’ Entſetzung vom Königthum. 
Zu den Mediern aber floh Demaratos aus Sparta wegen folgenden 
Schimpfes. Nach feiner Entfegung vom Königthum war Demaratos 
zu einem Amte gewählt worden. Nun waren die Gymnopädien*; 
und wie dabei Demaratos zufah fehieite Leotychideg, der bereits an 
jeiner Statt König war, feinen Diener zur Neckerei mit der Spott: 
frage an Demaratos, wie das Amten ſchmecke nach dem Königthum? 
Darauf gab er, durch die Frage beleidigt, zur Antwort: er habe ſchon 
Beides gefoftet, Leotychides aber nicht. Diefe Frage aber werde für 
Lakedämon der Anfang fein entweder von taufend Unglück, oder von 
faufend Glüf. Co ſprach er, verhülfte fih und gieng vom Schauplag 
nach Haus, wo er fogleich Anftalten machte und dem Zeus einen Stier 
opferte, nach dem Opfer aber feine Mutter rufen ließ. 


* Die Gymnopädien, oder Turntänze, waren ein mehrtägiges Feſt im 
erften Sommermonat. Auf dem Markte Sparta’s, wo die Bilder ver Leto 
und ihrer Zmillingsfinder, des Apollon und der Artemis, ftanden, traten nach 
einanver verfchiedene Chöre von Knaben und Männern auf. Die Kinaben 
führten aymnaftifche Uebungen in einem Fünftlichen Tanze aus. Auch fan— 
den muftfalifche Wettgefänge ftatt, und in Päanen wurden frühere Siege der 
Spartiaten gefeiert. Wie bei fo vielen Volfsfeften der Griechen, gehörte es 
auch hier zur üblichen Beier daß man fich unter einander neckte, verfpottete und 
ſchalt. Herodot will bemerklich machen daß Leotychides einen Tag abge— 
wartet hatte an welchen er gleichfam berechtigt war zu ſpotten. 
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68. Als die Mutter fam gab er ihr von den Eingeweiden in die 
Hände *, und flehte zu ihr, indem er ſprach: „Mutter, ich flehe dich an 
bei den andern Göttern, und hier bei Zeus, dem Haushüter **, daß du 
mir die Wahrheit fageft, wer mein wirklicher Vater if. Denn Leoty— 
chides behauptete bei unferem Streithandel, du feieft Schon vom erften 
Mann ſchwanger gewefen, da du zu Arifton kameſt; und die es noch 
alberner machen behaupten, du feieit zu unferem Gfelhüter gegangen, 
und ich fei defien Cohn. Nun gehe ich dich im Namen der Götter um 
Die Wahrheit an; denn auch wenn du wirflich etivas von dem was man 
ſagt gethan, biſt du nicht die Einzige, Sondern haft Viele die das Gleiche 
gethan; und ift ja auch die allgemeine Sage in Sparta daß Ariſton 
feine Zeugungsfraft gehabt, da ſonſt auch feine früheren Frauen Kin: 
der befommen hätten.” Solches ſprach er. 

69. Darauf antwortete fie: „Sohn, da du mich flehentlich um 
die Wahrheit angehit, ſollſt du die volle Wahrheit vernehmen. ALS 
Ariſton mich heimgeführt Hatte Fam in der dritten Nacht die ich im 
Haufe war eine Erfcheinung die dem Ariſton gli) zu mir, ſchlief bei 
mir, und feste mir dann die Kränze die fie hatte auf. Cie gieng aber, 
und nach diefem Fam Mrifton. Und wie er die Kränze an mir fah fragte 
er, wer fie mir gegeben, worauf ich ihm fagte: er ſelbſt. Das ließ er 
nicht gelten; da beſchwor ich's und fagte: das fei nicht fein von ihm es 
zu leugnen,’ da er doch erſt kürzlich gekommen und bei mir gefchlafen 
und mir die Kränze gegeben habe. Und als Nrifton mich's beſchwören 
fah, da merkte er, der Fall fei göttlicher Art. Und erſtlich zeigte ſich's 
daß die Kränze aus dem Herosheiligthum an den Thüren der Hofhalle 
waren (welches das des Aitrabafos ** genannt wird); umd dann 


*Dieß war uralte Sitte in Griechenland bei feierlichen Eiden. Auch 
e Gericht gab man dem Eidleifter Eingeweide von Opferthieren in die 
and. 
** Des Zeus Herfeios (des Haus und Hofhüters) Altar oder Bild ſtand 
in jedem Haushof. 
—Aſtrabakos (der Eſelmann) war ein alter Landesheros, der auch der 
fpartanifchen Königsgenealogie einverflochten war, und wohl deßwegen hier 
im Hofraume eines Königs einen Altar oder eine Heine Kapelle in einer 
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gieng auch die Erklärung der Wahrſager auf eben dieſen Heros. Da 
haſt du nun, mein Sohn, Alles was du wiſſen willſt. Denn entweder 
ſtammſt du von dieſem Heros, und iſt alſo der Heros Aſtrabakos dein 
Vater, oder Ariſton; denn ich habe dich in jener Nacht empfangen. 
Womit dir aber deine Feinde am meiſten zuſetzen, wenn ſie ſagen, Ari— 
ſton ſelbſt habe, als ihm deine Geburt gemeldet ward, vor Vieler Ohren 
behauptet, du ſeieſt nicht von ihm, da die Zeit, die zehn Monate, noch 
nicht verfloſſen ſeien: ſo hat er dieß Wort aus Unwiſſenheit in Dingen 
der Art ausgeſtoßen. Denn es haben die Weiber auch neunmonatliche 
und fiebenmonatliche Geburten, und es kommt nicht bei allen bis zum 
zehnten Monat*; ich aber habe dich, mein Sohn, im fiebenten ge= 
boren. Auch hat Arifton nach furzer Zeit erfannt daß ihm jenes Wort 
aus Unverftand entfallen. Auf andere Sagen aber über deine Abfunft 
gib du nichts ; denn du haft das Nichtigfte nun ganz vernommen. Don 
Efelsfnechten aber mag das Meib des Leotychides felber und die Meiber 
derer die das fagen Kinder befommen!" Das fprach fie. 
[Demaratos geht zu Dareios, DI. 72, 1/,; 9. Chr. 491.] 

70. Demaratos aber, nachdem er jet wußte was er gewollt und 
Keifevorrath zu fih genommen hatte, gieng nach Elis ab, feiner Er- 
Härung nach, um nach Delphi zur Befragung des Drafels zu gehen. 
Aber die Lafedämonier, die ſchon argwöhnten er lege es auf Entwei- 
chung aus dem Lande an, fetten ihm nach. Nun war Demaratos ge: 
ade noch vor den Lakedämoniern von Elis nach Zakynthos übergefeht; 
worauf fie hinter ihm drein überfeßten, Hand an ihn felbit legten und 
ihm feine Diener wegnahmen. Darauf aber, da die Zafynthier ihn 
nicht herausgaben, gieng er von hier aus nach Aften hinüber zum König 


Nische hatte. Er fteht durch Sagen mit einem der älteften Natureulte Lako— 
niens im Zufammenhang. 


* Achtmonatliche Geburten erwähnt die Mutter de8 Demaratos gar 
nicht, weil e8 eine im Alterthume verbreitete, von einzelnen Naturkundigen, 
wie Hippofrates, getheilte, von andern, wie Ariftoteles, verworfene Anficht 
war daß achtmonatliche Geburten nicht vorfämen oder vorkommenden Falls 
todte Seien, K. 
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Dareiod. Der empfieng ihn aufs Ehrenvollfie, und gab ihm Land 
und Städte. So fam denn durch foldden Gang feines Schickſals De— 
maratos nach Afien, der ſich den Lafedämoniern überhaupt vielfach mit 
Morten und Thaten herrlich eriviefen, namentlich aber durch einen 
Dlympiafieg mit dem Viergeſpann, den er ihnen auch erivorben hat”; 
und zwar ift er der einzige König von Eparta der das gethan. 

71. Leotychides aber, Menares’ Sohn, folgte dem Demaratos 
nach feiner Entfegung im Königthum; und hatte einen Sohn Zeuxi⸗ 
damos, den auch ein und andere Spartiaten Kyniskos [Hündchen] 
nannten. Diefer Zeuridamos ward nicht König von Sparta, denn er 
farb noch vor Leotychides, mit Hinterlaffung eines Sohnes, Archida⸗ 
mos. Und nach dem Verluſt des Zeuxidamos nahm Leotychides eine 
zweite Frau, Eurydame, eine Schweſter des Menios und Tochter des 
Diaktorides, von der er zwar keinen männlichen Erben bekam, aber eine 
Tochter, Lampito, die Archidamos, Zeuxidamos' Sohn, heirafheie, da 
fie Leotychides ihm gab. 

72. Aber Leotychides felbft wurde auch nicht in Sparta alt, fon 
dern büßte was er an Demaratos verichuldet auf folgende Art. Er 
war Feldherr der Lafedämonier gegen die Theflalier, und da er es ſchon 
in der Hand hatte Alles zu unterwerfen ließ er fich durch ſchweres Gel 
beftechen. Aber auf friiher That erfappt, wie er im Lager felbit auf 
einem sollen Beutel Geld fat, ward er aus Sparta, wo er unter ein 
Gericht geftellt worden, flüchtig, und fein Haus wurde niedergeriflen. 
Er flüchtete aber nach Tegea, und hier flarb er auch. Dieß geichah 
jedoch erft fpäter **. 


* Zu Olympia ward immer mit dem Namen und Vatersnamen des 
Siegers zugleich der feiner Heimat vom Herold ausgerufen, und nach allge= 
meingriechiicher Anficht ftrahlte fein Ruhm auch über fein ganzes Geichlecht 
und feine Vaterſtadt. Wagenfiege aber waren vie berrlichiten. i 

*= Nämlich erft nach Beftegung der Perfer, wozu Leotychides ſelbſt noch 
bei Mykale rühmlich mitgewirkt hatte (vgl. VIIL, 131. IX, 96. 98). Nach 
dieier Schlacht wandten fich die fiegreichen Griechen gegen biejenigen welche 
es mit den Perſern gehalten hatten; und als aus dierem Grunde Leotychides 
(DI. 77, 4; v. Chr. 469) gegen Theſſalien geichieft war ließ er fich von den 
dortigen Dynaften, den Aleuaden, beitechen. 
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73. Damals aber, als Kleomenes mit ſeinem Handel gegen De— 
maratos nach Wunſch zum Ziele gekommen war, gieng er ſogleich in 
Begleitung des Leotychides wider die Aegineten, gegen die er, um jener 
ſchmählichen Abfertigung willen, einen argen Ingrimm hegte. Und 
nunmehr, da beide Könige wider ſie kamen, fanden auch die Aegineten 
nicht mehr für gut ſich zu widerſetzen; da denn Jene ſich aus den Aegi— 
neten zehn Männer, die bedeutendſten durch Reichthum und Geſchlecht, 
auslaſen, um ſie fortzuführen, und darunter namentlich den Krios, 
Bolyfritos’ Sohn, und Kaſambos, Ariſtokrates' Sohn, welche am mei— 
ften Macht hatten. Diejelben führten fie in’s attifehe Land, und gaben 
fie den Hauptfeinden der Negineten, den Athenern, als Unterpfand in 
Verwahrung. 

74. Nach diefem aber gerieth Kleomenes, den man Hinter die 
Schliche fam deren er fich gegen Demaratos bedient, in Furcht vor den 
Spartiaten, und entwich nach Theffalien. Bon hier Fam er wieder 
nach Arkadien, wo er mit Neuerungen umgieng, indem er die Arfadier 
gegen Sparta aufiwiegelte, und dabei, unter andern Dingen bei wel: 
chen fie ihm ſchwören follten mit ihm, wohin er fie führen werde, zu 
gehen, namentlich auch bei der Stadt Nonafris die Häupter von Arka— 
dien verfammeln wollte, um fie beim Waſſer der Styr* ſchwören zu 
laffen. Es fagen aber die Arfadier es fer das Waſſer der Styr in dieſer 
Stadt. Und dafelbt ijt wirklich Folgendes. in fpärlich quellendes 
Waſſer träufelt aus einem Fels in eine Höhlung ; und rings um die 
Höhlung läuft eine Einfaſſung. Und diefes Nonafris, worin fich diefe 
Duelle findet, ift eine Stadt in Arfadien bei Pheneos. 

75. Danun die Lakedämonier vernahmen daß Kleomenes mit 
ſolchen Dingen umgieng, führten fie ihn aus Furcht wieder heim nad) 


* Die Etyr (die Ur-Scheu), Tochter des Urlebensftromes Dfeanos, 
das in der Winzel aller Natur gegebene unverbrüchliche Geſetz, ift der große 
Sid der Gdtter, den fie nicht brechen können ohne langer Strafe zu unterliegen. 
Als Ausflüffe des unterirdifchen Borns der Styr galten verschiedene Quellen 
bei alten Heiligthiimern. Die nachgenannte arfadifche (jebt Mavronero, 
Schwarzwaſſer, genannt) verdankte ihre Anwendung wohl dem düftern Ein— 
drud der ganzen Dertlichkeit. 
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Sparta, unter venfelben Bedingungen unter welchen er vorher geherrfcht. 
So wie er aber zurüdfam fiel er in Wahnſinn, da er auch fchon vorher 
balbtoll war. So oft er nämlich einem Spartiaten begegnete ichlug 
er ihn mit feinem Stab vor den Kopf. Da er aber das that und von 
Einnen war, legten ihn feine Angebörigen in den Stod. Als er nun, 
ſo gebunden, feine Wächter von den Andern allein gelafien ſah, forderte 
er ein Mefler, und wie ihm das der Wächter erſt nicht geben wollte, 
drohte er ihm fo vielerlei an dag der Wächter, bange gemacht durch die 
Drohungen (denn es war ein Heilote*), ihm endlich ein Meſſer gab. 
Mie aber Kleomenes das Eifen in die Sand befam fleng er von feinen 
Schienbeinen an fich felbit zu verfchänden; und indem er fich das Fleiſch 
nach der Fänge aufichnitt fuhr er von den Schienbeinen herauf in die 
Schenkel, und von den Schenkeln in die Hüften und Weichen hinein, bis 
er endlich an den Bauch fam; und da er auch dieſen zerichliäte ſtarb er 
auf folche Art, wie die meilten Hellenen jagen, darum weil er die Pythia 
gewonnen daß fie jene Ausfage über Demaratos that; wie die Athener 
allein jagen, weil er Bei feinem Einfall in Eleufis ** den Bezirk der 
Gsttinnen *** verheert: die Argeier aber, weil er aus ihrem Heiligthum 
des Argos die in daflelbe aus der Schlacht geflüchteten Argeier heraus— 
geführt, niedergehauen, und den Hain ſelbſt rückſichtlos angeſteckt hatte. 


[Kleomenes’ Zug gegen Argos 7. 


76. Dem Kleomenes war nämlich, da er fich in Delphi Weis— 
jagung holte, der Spruch geworden, er werde Argos einnehmen. Wie 


* Da die Epartiaten befanntlich ihre Heiloten (Leibeigenen) unter 
ſcharfer Aufficht hielten, leicht Verdacht gegen fte faßten, und alsdonn ſehr 
raſch und jtreng gegen ſie verfuhren, fo mußte allerdings ein folcher Dienfch 
leichter einzufchüchtern fein. 

* Bol. V,74. 
+ Der Demeter und Kora. 

T Nach Raufan. III, 4 feine erſte Königshandlung, ungeführ DI. 65, 1. 
v. Chr. 520; nach dem Orakelſpruch, 

— —* Zeit —* nicht ferne von Milets; 

roberung (496); BP 

nach Serodot VII, 148 nicht lange| ungefähr 71,4; v. Chr. 493. 
vor Kerres’ Rüftungen (484) 
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er denn mit feinen Spartiaten an den Fluß Eraſinos* fam, von wel— 
chem es heißt er fließe aus dem finmphalifchen See**, fo nämlich daß 
diefer See in eine verborgene Schlucht abfließe, und erft in Argos 
wieder zum Vorschein komme, wo diefes Waſſer aledann von den Ar: 
getern Erafinog genannt werde — wie alſo Kleomenes an diefen Fluf 
Fam fchlachtete er ihm Opfer, die aber durchaus Feine guten Zeichen 
für den Uebergang gaben, weßhalb er fagte, er achte ed zwar am Era— 
finos Hoch daß er fein Volk nicht Preis geben wolle; indeflen follen 
die Argeier auch fo nicht gut wegfommen. Und nach diefem Ienfte er 
um und führte fein Heer wieder nach Thyrea ** hinab, wo er dem 
Meer einen Stier fchlachtete, und fie nun auf Fahrzeugen in die Land— 
ſchaft von Tiryns und nad Nauplia F Hinüberführte. 

77. Die Argeier rückten nun, auf die Nachricht hiervon, zur 
Mehr an die See herab. Und wie fie nahe an Tiryns waren, in der 
Gegend Sepeia mit Namen, lagerten fie fih in geringem Abftande den 
Lakedämoniern gegenüber. Da fürchteten die Argeier eine offene 
Schlacht nicht, fondern nur daß fie nicht mit Fit überwunden würden. 
Denn es gieng auch auf diefe Gefchichte das Drafel welches ihnen die 
Pythia in einem gemeinfchaftlichen Spruch mit den Mileſiern gab FT, 
und das fo lautete: 

Aber zur Zeit wenn über den Mann die Weibliche ſiegend 

Ihn austreibt und in Argos’ Volfe mit Ruhm ſich bedecket, 

Bringet fie vielen der Srau'n von Argos Wangenzerfleifchung. 


* Ein Fluß, jest Kephalari, der zwifchen Kenchrea und Argos in den 
Meerbuſen von Nauplia fließt. 

PEN Entfernung dieſes Sees (der im Norden Arkadiens, wo es öſt— 
lich an Argos grenzt, in einem Gebirgskeſſel liegt) von dem Kleinen argeiiichen 
Fluß wird von den Alten auf zweihundert Stadien (vier bis fünf geogr. M.) 
anaeqeben. 

** Dieß lag ſüdlich von Argos am Meer, war früher argeiiſch, jetzt la= 
koniſch (ſiehe I, 182.) feit DI. 59, 3. v. Chr. 542. 
7 Seehafen von Argos, 
+7 Bal. 19. Der oben folgende Spruch gieng jenem auf Milet voran. 
Denn „aber“ oder „doch“ it ein gewöhnlicher Anfang folcher Sprüche (I, 
55; I552% VI, 77), und ver auf Milet ift durch feine erjten Worte 
„Und in der Zeit” als ver angehängte bezeichnet. 


a 
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Mancher noch Spricht fürwahr der Lebenden Fünftiger Tage: 
Speeren erlag ein grimmer, ein dreifachgewundener Drache *. 


Alles diefes zufammen feßte die Argeier in Furcht; und demnach be— 
ſchloßen fie fich an den Herold der Feinde zu halten, und machten es 


* Diefer Epruch ift fehr abfichtlich doppelſinnig. Was er mit Beſtimmt— 
beit vorausiagt ift nur ein gefährlicher, blutiger Krieg. Nachdem zwiichen 
Sparta und Argos eine alte, heftige Eiferfucht beſtand, nachdem die oft er= 
nenten Kriege zwifchen ihnen feit einem halben Jahrhundert mehr und mehr 
zum Nachtheil son Argos ausgefallen und eben in der Sorge vor weiterer 
Beeinträchtigung die Argeier an's Drafel gegangen waren, Fonute dieſes eis 
nen empfindlichen Krieg mit hinreichender Sicherheit für fie vorausjehen. 
Im Uebrigen nabm e3 Bedacht daß fein Spruch gleich qut pafle, wenn 
Schließlich die Argeier und wenn die Lakedämonier fiegten. Sm legteren Falle 
war dann Sparta tie „Meibliche“, die den männlichen „Argos“ beftegte, 
austrieb (von feinem Rang unter den Nachbarftaaten verdrängte), und 
feinen Weibern Leichenflage bereitete (bei der fich diefelben die Wangen 


blutig viffen), und der „grimme, dreifach gemundene Drache“, mar die 


oft erneute Widerſtandswuth ver Argeier, die nun der Spartiaten „Speeren 
erlag.“ Siegten aber die Argeier endlich doch, fo mar die fiegende „Weib— 
liche“ ihre Landespatronin Hera, und der Spartiatenfönig der „Männ— 
liche“, den fie „vertrieb“, obwohl (wie vorauszufehen war) nicht ohne viele 
Dpfer argeitfcherfeits, durch welche fie den Frauen von Argos Leichenflage 
ſchuf; und nun war der „grimme Drache“ die Angriffsgier und Zähigfeit der 
©partiaten, gebrochen „durch die Speere“ nun der Argeier. — So viel fonnte 
das Drafel ſchon lange vor dem Zug des Kleomenes willen. Der angehängte 
Spruch auf Milet aber, ver im Gegentbeil von entichiedenem Sinn ift und 
Milets Eroberung bejtimmt vorausfagt, Fonnte mit diefer Zuverficht nur kurz 
vot der wirflichen Eroberung gegeben werden; weshalb die Ertheiluug beider 
verbundener Sprüche 497 oder 496 v. Chr. zu jesen ijt. Der Zug des Kleo— 
menes, bei deſſen Eintritt die Argeier fich jenes Syruches mit Bedenflichkeit 
erinnerten, Fann mehrere Sabre ſpäter als die Spruchertheilung erfolgt fein. 
Menn andrerjeits Herodot (VII, 148) die Argeier bei einer andern Drafel- 
befragung zur Zeit ver „Rüftung“ des Xerres ihre Niederlage durch Kleome— 
nes als eine fürzlich erlittene bezeichnen läßt, fo braucht man fie darum nicht 
in die nächften Jahre vor 484 (Kerres’ Rüftungsbeginn) zu ſetzen. Denn jte 
fagen dies mit Rückſicht auf diejenige Zeit die fie brauchen , um durch Nach= 
wuchs den erlittenen Berluft von 6000 Bürgern erſetzt zu feben, der vielleicht 
mehr als die Hälfte ihrer Wollbürgerzahl ausmachte. Für diefe Rückſicht 
find auch 8, 40 inzwijchen verflofiene Jahre eine furge Zeit, denn e3 war im 
demselben Betracht daß die Argeier, als Xerres nahe war, von den Lakedä— 
moniern, wenn fie deren Vertheidiqungsfriege fich anichliegen follten, einen 
dreißigjährigen Frieden forderten, damit „ihre Knaben in diefen Jahren zu 
Männern aufwachſen Fönnten“. VII, 148, 149, 
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beſchloßnermaßen ſo: wenn der ſpartaniſche Hexold den Lakedämoniern 
ein Zeichen zu Etwas gab, ſo khaten ſie es immer auch ſo. 

78. Wie aber Kleomenes merkte daß die Argeier immer das wozu 
fein Herold das Zeichen gebe auch thun, fo ertheilte er den Befehl, 
‚wenn der Herold das Zeichen zum Frühmahl gebe, die Waffen zu er: 
greifen, und auf die Argeier loszugehen. Und fo vollzogen e8 auch die 
Lakedämonier. Wie alfo die Argeier dem Heroldsruf zufolge am Früh: 
mahl waren überfielen fie diefelben und erfehlugen da ihrer Viele; noch 
viel Mehrere aber, welche fich in den Hain des Argos * flüchteten, hiel- 
ten fie darin eingejchloffen. 


79. Sofort ftellte Kleomenes Folgendes an. Bon Ueberläu— 
fern die er bei ſich Hatte Lie er fih Ausfunft geben, und rief dann 
durch einen Herold die im Heiligthum eingefchloffenen Argeter einzeln 
bei Namen heraus, und zwar mit der Verficherung daß er ſchon Löſe— 
geld für fie habe. Zum: Löfegeld find aber bei den Peloponneflern 
zwei Minen feftgefebt für einen Kriegsgefangenen zu zahlen*. Co 
rief denn Kleomenes an fünfzig Argeier, Mann für Mann, heraus und 
tödtete Jeden auf der Stelle. Und das gefchah ohne daß die Hebrigen 
in dem heiligen Bezirf e8 merkten, da, bei der Dichtigfeit des Haines, 
die drinnen nicht fahen was mit denen draußen vorgieng ; bis endlich 
Einer auf einen Baum flieg und den Vorgang gewahr wurde. Nun 
fam alſo Keiner mehr auf den Ruf heraus. 


80. Da befahl Kleomenes, was von Heiloten da ſei *, die follen 


* Argos, Sohn des Zeus ımd der älteften Landſchaftsnymphe, hieß Va— 
ter der Städte (Namen und -eroen) argolifcher Landſchaft, und gehörte 
nach Mythus und Cult zur Umgebung der Laudesgöttin Hera. 

** Fünfundvierzig Rthlr. So auch bei den Athenern (V, 77). 

*** Die Heiloten hatten, als Leibeigene der Spartaner, nicht nur ihren 
Herren von dem ihnen überlaffenen Grunde einen beftimmten Zins an Gerfte, 
Del und Wein zu entrichten, außerdem ihre Herren und zum Theil den Staat 
zu bedienen, fondern fie mußten auch, als leichtbewaffuete Schleuderer und 
Schützen, mit in den Krieg ziehen, fo dab jedem Spartiaten eine bejtimmte 
Anzahl Heiloten zugetheilt war (bei Platää hatte Seder fieben, ſiehe IX, 
10, 25). Je Einer mar vorzugsweiſe der Knappe feines Herrn. ©. VII, 229. 
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Holz um den Hain her aufichichten; und als fie Folge geleiitet fteckte 
er den Hain in Brand. Und wie er ſchon brannte fragte er erft Einen 
von den Meberläufern, weß Gottes der Hain jei, worauf diefer antwor= 
tete: „des Argos“. Da er das hörte fenfzte er ſchwer auf und ſprach: 
„weiflagender Apollon, du haft mich fein betrogen, da du fagteft, ich 
werde Argos einnehmen. Nun merfe ich daß mir die Weiſſagung 
ſchon in Erfüllung gegangen ift.“ 

81. Nach diefem ließ Kleomenes den größern Theil des Heeres 
nah Sparta heimfehren ; er jelbit aber gieng mit den tauſend Beſten 
in's Hereheiligthum*, um zu opfern. Wie er aber auf dem Altar 
opfern wollte unterfagte ihm's der Briefter, weil es einem Fremdling 
unerlaubt jei hier zn opfern, Darauf hieß Kleomenes die Heiloten den 
Priefter vom Altar wegführen und geißeln; dann opferte er jelbit; und 
als er das gethan zog er ab nach Eparta. 

82. Nach feiner Nüdfehr belangten ihn feine Feinde bei den 
Ephoren darüber daß er beitochen worden, und darum Argos nicht 
eingenommen hätte, da er es leichtlich hätte einnehmen fünnen. Er 
aber antwortete ihnen — ob mit Lügen oder mit der Wahrheit, verz 
mag ich nicht ficher anzugeben; indejlen er antwortete mit der Erflä- 
zung: „wie er das Heiligthum des Argos eingenommen gehabt, fo 
hätte er den Spruch des Gottes ſchon für erfüllt gehalten; daraufhin 
babe er alfo nicht für recht befunden die Stadt anzugreifen, bevor er 
das Opfer befragt und erfahren hätte, ob ihn die Gottheit fie nehmen 
Yafle, oder ihm entgegen fei. Und als er im Heretempel ein günjtig 
Dpfer erhalten, habe ihm aus der Bruft des Bildes [der Göttin] eine 
Flamme entgegengeftrablt, wodurch er denn mit Beitimmtheit erfahren 
dag er Argos nicht einnehmen werde. Denn hätte e8 aus dem Haupte 
des Bildes gefirahlt, jo würde er die Stadt völlig ** erobert haben; da 
es aber aus der Bruft ftrahlte, fo habe er Alles gethan gehabt was die 

* Dieslag auf der Grenze von Argos und Mykenä, zehn Stadien 
(eine Viertelmeile) von diefer Statt, vierzig (eine Meile) von Argos entfernt 
auf einem Hügel, wo fich jest noch Grundmauern davon finden und ganz 


neuerdings Reſte von aiten Kunftwerfen ausgegraben worden. 
* Mörtlih: von der Burg. 
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Gottheit wollte geſchehen laſſen. Dieſe ſeine Antwort achteten die 
Spartiaten für glaubhaft und annehmlich; und er ſiegte bei Weitem 
über die Ankläger. 


83. Argos aber war fo verwaist an Männern geworden daß 
ihre Knechte * alle Gewalt in ihre Hand befamen, regierten und ver- 
walteten, bis endlich die Söhne der Gefallenen heramwuchfen, welche 
nun Argos wieder für fich erkämpften und die Knechte verjagten. So 
vertrieben nahmen die Knechte Tiryns mit bewaffneter Sand. Und 
nun waren fie eine Weile gut mit einander; darnach fam aber zu den 
Knechten ein Scher, Namens Kleandros, von Geburt ein Phigalier 
aus Arfadien ; der vermochte die Knechte daß fie ihre Herren angriffen. 
Seitdem hatten fie einen langwierigen Krieg, bis die Argeier mit Noth 
die Oberhand gewannen *. 





* Unter diefen Rechten find nach Ariftoteles (Bolt. V, 2, 8) vie leib- 
eigenen Landbauer von Argos zu verftehen, welche Gymneſier, Blanfläufer, 
hießen, weil fie (auch hierin ven Heiloten gleich) im Kriege als Zeichtbewaff- 
nete dienten. 

** Diefe Oberhand der Knechte (Gymneſier) in Argos ift, nach Ver— 
gleihung mit VIL, 148—152, in die Zeit des Xerresfrieges, der Kampf ge= 
gen fie in die nächte Zeit, und, nach ihrer Austreibung und Behauptung der 
Nachbarſtadt Tiryns, ihre endliche völlige Ueberwindung durch Zerftörung 
von Tiryns in dielelbe Epoche mit der von Myfenä zu fegen, welche die Ar= 
geier, während die Spartiaten der dritte meffenifche Krieg beichäftigte, mit 
Hülfe von Tegeaten und Kleondern im Anfang der 79ften Olympiade (464 
v. Chr.) vollbrachten. Herodot erzählt dies hier in Furzgen Hauptzügen, theils 
um Lage und Verhalten der Argeier im Perferfrieg, wie fie VII, 148 zur Bor- 
ftellung und Beurteilung Fommen, vorbereitend zu begrünten, theils um das 
hier Eingangs vorausgeſchickte Drafel mit dem Erfolg zu belegen. Die 
Beziehung des legtern auf den frevelhaften Sieg und den Rückzug des Kleo— 
menes Fann nicht genügen. Denn diefen „männlichen“ trieb die „weibliche“ 
Hera nicht mittelft Waffenfampf der Argeier, fondern durch die blofe Macht 
ihres Zeichens fort, alfo war es auch nicht fie die den vielen Argeierinnen die 
Leichenflage bereitete. Und der bei diefer Austreibung des Weindes „dem 
Speer erliegende Drache“ paßt weder auf Kleomenes, den Feine Waffenge- 
malt vertrieb, noch auf die Argeier, da fie nur zum Theil im Speerfampfe, 
der Mehrzahl nach aber dem Truge und dem Teuer erlagen. Ohne Zweifel 
fand jedoch Herodot mit manchen Zeitgenoffen den Drafelipruch (der in ans 
derer, nur halb erfüllter Worausfeßung gegeben war) durch den Kampf mit 
ben Gymneſiern erfüllt und beftätigt. Zum Verſtändniß der damaligen Lage 
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84. Deßwegen alfo, behaupten die Argeier, ſei Kleomenes 
wahnſinnig geworden und fchmählich geftorben. Die Spartiaten 
felbft aber behaupten, der Wahnfinn des Kleomenes fei von feiner 
- Gottheit gefommen; fondern durch Umgang mit Skythen wäre er 
ein Purtrinker ** geworden, und daher fei fein Wahnftnn gekommen. 
Die Waideſkythen nämlich hätten, da ihnen Dareios in's Land ger 
fallen war, Berlangen nad) Rache getragen und nah Sparta gefandt, 


son Argos mag man I, 146 und in unferem Buche ſelbſt Gap. 138 verglei= 
chen. Ueber die Hälfte der dorifchen Evelbürger-Häufer von Argos war ver— 
mwaist und nur durch die Wittwen der Gefallenen, die Weiber, vertreten. Die 
Mehrzahl der männlichen Stadtbevölferung waren eingedrungene Gymne— 
fter, unechte Neubürger, die fich aleichwohl die Verwaltung anmasten, mit 
welchen die wenigen dorifchen Männer fich vertragen und ihrem Uebergewicht 
bis dahin nachgeben mußten daß ihre und der dorifchen Mittmen Kinder, 
berangewachfen, ihre Reihen ergängten und fie Fampfgerecht gegen die Ein- 
dringlinge machten. Hoffnung und Erhaltung des vorischen Argos beruhte 
alfo auf denjenigen Weibern die fich nicht etwa der neuen Bevölkerung durch 
Wiedervermählung mit Männern derfelben ergaben (mas einze'ne wohl ge= 
than baden werden), ſondern ihre Kinder zur Wiedererfämpfung der doriſchen 
Bürgervorrechte erzogen. Die wirflich darauf gerichtete Gefinnung und Ein— 
wirfung der doriſchen Weiher entichied für den Ausbruch und den Erfolg 
de3 Kampfes mit den anmaßlich gebietenden Männern: die Weibliche trieb 
den Männlichen aus, aber in bluzigen Fehden, die „vielen Argeterinnen Lei— 
chenflage brachten.“ Zum Theil hatten ſich die doriichen Bürger auch da= 
durch in’s Gleichgewicht gegen die Gymnefier- Herren zu bringen gefucht daß 
fie Periöken (Nachbarn), doriiche Einwohner der Fleineren Städte ihres 
Gebietes (Midea, Hermione, Mykenä, Tiryns) , in die Hauptjtadt herein= 
zogen; da aber diefe zum Theil widerftanden, was ebenfalls zu Fehden führte, 
erhielt hierdurch ihr Kampf um die Wiederherftellung des dorischen Bürger 
thums eine doppelt und dreifach verwidelte Geitalt. Denn anfünglich mußten 
fie die Gymneſier-Bürger jelbft zur Hereinziehung von Nachbarftädtern be= 
reden und mit zum Zwange derfelben- brauchen. Dieſem Zwang entzog fich 
aber ein Theil der Periöken, der Hermioneer, Mykenäer, Tirynthier, durch 
Auswanderung, fo daß die Verftärfung der Dorier in der Hauptjtadt nicht die 
gehoffte Bedeutung gewann und gegentheils die angegriffenen Gymneſier 
durch jene Schwächung von Tiryns in Stand geſetzt waren dafjelbe für ſich 
einzunehmen und fich hier zu behaupten. Als fie endlich auch im Kriege vor 
bier aus unterlagen, hatte fich alſo die doriiche Lanze von Argos wirklich ei= 
nes „grimmen, dreifach gewundenen Drachen“ entledigt. 

* Die Griechen (und Nömer) pflegten ihren dicken Mein mit Waſſer 
gemischt zu trinfen. Schon bei Homer fehlt ver Miſchkrug bei feinem Mahle. 
Den Wein pur trinken, und ein Säufer fein, war faft gleichbedeutend, 
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um einen Waffenbund zu ſchließen und auszumachen daß die Skythen 
ſelbſt am Phafisfluß in's Mediſche eindringen müßten, aber auch ſie, 
die Spartiaten, von Epheſos aus hinaufgehen ſollten, um ſofort mit 
ihnen zuſammmenzutreffen. Nun ſei Kleomenes, ſagen ſie, mit den 
Skythen die in ſolcher Abſicht gekommen zu viel umgegangen, und ſo, 
da er mit ihnen mehr als gut war umgieng, habe er das Purtrinken 
von ihnen gelernt; — daher ſei ſein Wahnſinn gekommen, meinen die 
Spartiaten, und ſeither (wie fie ſelbſt fagen) ſagen fie, wenn fie ſtär— 
fer trinfen wollen: „einen Skythenſchluck!“ So erzählen die Spar— 
tiaten von Kleomenes. Sch aber halte dafür daß diefes die Buße war 
die Kleomenes an Demaratos verfchuldet hatte. 

85. Nach dem Ende des Kleomenes ſchickten die Aegineten, auf 
die Nachricht davon, Boten nach Sparta, um gegen Leotychides zu kla— 
gen, wegen der in Athen gefangenen Geifeln* Die Lakedämonier 
hielten Gericht und erfannten, die Aegineten feien von Leotychides 
freventlich Keleidigt worden, und verurteilten ihn nach Aegina ausge— 
liefert zu werden für die in Athen gefangenen Männer. Schon wollten 
die Aegineten den Leotychives abführen, als Theafives, Leoprepes’ 
Sohn, ein ehrenhafter Mann in Sparta, zu ihnen ſprach: „was wollt 
ihr thun, ihr Aegineten? Den König der Spartiaten, da feine Bürger 
ihn ausgeliefert, abführen? Wenn auch jegt die Spartiaten in der Lei— 
denſchaft alfo erfannt haben, fo ſeht zu daß fie nicht in der Folge, 
wenn ihr num Solches thut, Ted und Verderben über euer Land brin- 
gen.“ Huf das hin enthielten fich die Negineten ihn abzuführen, trafen 
aber die Mebereinfunft daß Leotychides mit nach Athen gehen und den 
Aegineten ihre Leute wieder ftellen follte. 

86. Als aber Leotychides nach Athen Fam und das Unterpfand 
[die Geißeln] heimforderte machten die Athener Ausflüchte, um fie nicht 
herauszugeben, und erklärten, ihre zwei Könige hätten fie ihnen in 
Verwahrung gegeben ſo fänden fie auch nicht für recht fie Einem ohne 
den Andern herauszugeben. Wie alfo die Athener ihre Herausgabe 


” Bol. Gay. 78, 
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verweigerten, fagte ihnen Leotychides Folgendes: „Ihr Athener, thut 
was ihr wollt ; freilich, wenn ihr fie herausgebt, thut ihr recht, und 
wenn ihr fi enicht herausgebt, dag Gegentheil. Was fich indefien in 
Sparta begeben bat ınit einem Unterpfand, will ich euch fagen. Mir 
Spartiaten erzählen, es habe in Lafedämon, im dritten Geſchlechte vor 
mir, ein Glaukos, Epifydes’ Sohn, gelebt. Yon diefem Mann rühmt 
man bei ung daß er überhaupt in Allem zu den Erften gehörte, nament— 
lich aber den Ruf der größten Gerechtigfeit vor Allen genoß die zu der 
Zeit. in Lakedämon lebten. Diefem ift, laut unferer Sage, feiner Zeit 
Folgendes begegnet. in milefiicher Mann fam nad) Sparta, um 
mit ihm zu fprechen, und trug ihm Folgendes vor: „„Ich bin ein 
Milefter und fomme, um deine Gerechtigfeit, Glaukos, für mich anzus 
ſprechen. Da überhaupt in ganz Hellas, und jo au) in Sonien, des 
Rühmens von deiner Gerechtigkeit gar viel war, fo erwog id) bei mir, 
wie Sonien immer bedenklich fteht, der Peloponnes aber ruhig umd 
ficher ift, und wie man fehen muß daß Geld und Gut niemals Bet den- 
ſelben Herren bleiben. Indem ich alfo dieß überlegte und auf Rath 
fann, dünfte mir gut die Hälfte meines ganzen Vermögens zu Gelde 
zu machen umd in deine Hand nieverzulegen, da ich wohl weiß daß 
es bei dir wohl verwahrt bleiben wird. So nimm denn mein Geld und 
hebe dir zugleich diefe Mahrzeichen Hierauf; und wer mit denjelben es 
zu fordern fommt, dem gib es zurück.““ Dieß fagte alfo der Fremde 
der von Milet Fam; und Glaufos nahm das Unterpfand auf die ges 
nannte Bedingung an. Lange Zeit darauf famen die Söhne defien 
der das Geld niedergelegt hatte nach Sparta, giengen hin, mit Glau— 
kos zu fprechen, und forderten unter Porzeigung der Wahrzeichen ihr 
Geld. Er aber wies fie ab, mit der falfchen Antwort: „„Ich erinnere 
mich der Sache gar nicht, und kann auf Nichts von dem Allem fommen 
was ihr da fagt; obwohl ich, wenn ich mich erinnere, Alles was recht 
ift thun will, und ed euch, wenn ich's nämlich empfangen habe, richtig 
zurüdfgeben ; allein wenn ich's nun gar nicht empfangen habe, werd’ 
ich nach den Hellenifchen Gefegen mit euch fahren. Es num zu beweis 
fen gebe ich euch eine Frift von jest bis zum vierten Monat.“ Dar: 
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auf zogen die Mileſter im Jammer ab um ihr verlorenes Geld. Glau— 
808 aber reiste nach Delphi, um das Drafel anzugehen. Und wie er 
das Drafel befragte, ob er durch einen Eid das Geld erbeuten fünne, 
gieng ihn die Pythia mit folgenden Morten an: 

„„Epikydide Glaufos, im Augenblic freilich verlohnt ſich's 

Recht zu gewinnen mit Hülfe des Eid's und Geld zu erbeuten. 

Schwöre denn, weil ja der Tod auch die Eidesgerechten erwartet. 

Aber ein Cohn ift des Eides, ein namenlofer : er hat nicht 

Hand, nicht Fuß’ doch folget er fchnell, bis daß er das ganze 

Haus und das ganze Gejchlecht hinuntergerafft und vertilgt hat. 

Aber des Giresgerechten Gefchlecht wird fürder gedeihen.“ 
Als Glaukos das hörte bat er dag ihm der Gott verzeife was er gere- 
def. Darauf ſprach die Pythia, der Verfuch an dem Gotte gelte gleich 
viel. Da ließ alſo Glaufos jene Fremden von Milet fommen und 
gab ihnen das Geld zurück. In welcher Abficht ic) aber die ganze 
Geſchichte vor euch, ihr Aihener, erzählt habe, das fommt jetzt. Bon 
Glaukos' Stamm iſt fein Sproß mehr übrig, und auch Fein Herd von 
Glaukos, daß man fagen fönnte: ſondern er ift mit der Wurzel ausge⸗ 
roftet aus Sparta”. Co raͤthlich iſt's an nichts Anderes zu denfen 
bei einem linterpfand als an Heimgabe, fo wie es gefordert wird.” 
Nach joldyer Rede zug Leotychides, als die Athener auch fo nicht auf 
ihn hörten, von dannen. 


Die Aegineten nehmen das heilige Echiff der Athener; DIL.72, 2; 

v. Chr. Geb. 491.] 

87. Die Negineten aber, ehe fie noch Buße gegeben für die frü- 
hern Beleidigungen die fie, den Thebanern zu Gefallen, gegen die 
Athener fi herausgenonmen hatten**, thaten Folgendes. Boll Kla: 
gen über die Athener, und in der Meinung daß ihnen Unrecht gefchehe, 
rüfteten fie fi) zur Rache an den Athenern; und da die Athener gerade 





* Die Gefchichte ift von Juvenal in feiner 18ten Satire ſchön ange— 
wandt. K. 
— Dal. V, 80 ff. 
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ein Fünfjahrfeft auf union hatten *, fo legten fie fih in einen 
Hinterhalt, und nahmen das heilige Schiff ** weg, das mit den erften 
Männern Athens bemannt war, und legten die gefangenen Männer 
in Bande. 


88. Wie den Athenern- das von den Aegineten widerfuhr, ver— 
ſchoben ſie's nicht länger *** Alles wider die Aegineten zu verfuchen. 
Nun war in Negina ein ehrenhafter Mann, Nikodromos, Knöthos’ 
Cohn, mit Namen, welcher, aus Groll gegen die Negineten über einſt— 
malige Verweiſung aus der Infel, jegt, auf die Kunde daß die Athe— 
ner Böſes wider fie im Schilde führen, den Verrath von Aegina mit 
den Aihenern verabredete, und ihnen den Tag beſtimmte wo er den 
Angriff machen würde und fie zu Hülfe fommen müßten. Und nad 
diefem bemächtigte fih Nifodromos, gemäß feiner Verabredung mit 
den Athenern, der fogenannten Altitadt. 

89. Aber die Athener trafen nicht zur Zeit ein. Denn fie 
hatten gerade feine Schiffe welche den äginetifchen hätten Fampfgerecht 
fein mögen; umd während fie alfo die Korinthier baten ihnen Schiffe 
zu leihen, ward unterdeflen die Sache verdorben. Die Korinthier aber 
— denn fie waren zu der Zeit die beften Freunde der Athener — ga: 
ben ihnen auf ihre Bitte zwanzig Schiffe, und zwar zu fünf Drach— 
men T Miethe, da es umfonft zu thun ihnen ihr Gefeß nicht verftattete. 
Dieſe nahmen die Athener, fammt ihren eigenen, bemannten fie, zu⸗ 
ſammen ſiebzig Schiffe, und ſegelten ſo gegen Aegina, kamen jedoch 
um einen Tag zu ſpät. 


90. Nikodromos aber, wie ihm die Athener nicht zur Friſt 


*Wir ſind hier der Textherſtellung von Schömann, die auch Böckh und 
Grote billigen, gefolgt. Ueber die Fünfjahrfeſte vgl. die Anm. zu VI, 141. K. 
* Dies Prozeſſionsſchiff (Theoris) muß alfo einem alle vier Jahre ge= 
feierten Fefte des Pofeidon Suniaratos vder der Atbene (denn au fie hatte 
auf dem attifchen Gap Sunion einen Tempel) die Mallfahrer ( Theoren) zus 
geführt haben. 


Kr ©. V, 89, 
“7 4 Thaler und 34, Grofchen. 
Herodot I. 20 
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eintrafen, beſtieg ein Fahrzeug und entwiech aus Aegina; auch giengen 
noch andere Aegineten mit ihm, welchen die Athener Sunion * zu be— 
wohnen gaben. Und von da giengen diefe immer auf Räuberei aus 
gegen die Negineten auf der Infel. Das gefchah indeſſen erft nach— 
mals. 

91. Die Dornehmen der Negineten gewannen aber über das 
Volk, das fich mit Nifodromos gegen fie empört Hatte, die Oberhand, 
und führten fie fofort, wie fie bezwungen waren, hinaus zum Tode. 
Bei diefer Gelegenheit kamen fie auch in eine Blutfünde, die fie nicht 
wegzufühnen vermochten troß aller Mittel; fondern fie wurden aus 
ihrer Inſel vertrieben **, noch ehe die Göttin ihnen wieder gnädig ward. 
Sie hatten nämlich fiebenhundert Mann aus dem Volk gefangen ge— 
nommen, und führten fie hinaus zum Tode. Giner davon aber entfloh 
aus den Banden, flüchtete in die Borhalle der Demeter Thesmopho— 
208 ***, und hielt fih da an den ThürriemenT feſt. Und da fie ihn 





* Diefe Landfpige war zugleich einer von den attifchen Demen oder 
Bauen. 

** Der alte Hab nämlich zwischen Athen und Negina, der feit dem mäch- 
tigen Aufblühen diefer Infel won DI. 60 an) immer lebhafter geworden war 
(vergl. V, 82 ff.), erlitt Faun unter dem Drang der Perferfriege eine Unter— 
brechung, und kam nach diefen, in der achtzigften Olympiade, auf's Nene zu 
einem friegerifchen Ausbruch, deſſen Ende die Eroberung Aegina's durd ‚die 
Athener war. Da mußten die Aegineten ihre Mauern niederreißen , ihre 
Schiffe ausliefern, und wurden zinspflichtig (DIL. 80, 4, v. Chr. Geb. 457). 
Und als fie ſechs Olympiaden fpäter an die Bundesverfammlung der Pelo— 
ponnefter insgeheim Geſandte geſchickt batten, um Erlöfung vom Joch der 
Athener, ward dieß zum Vorwand daß zwei Jahre darauf (DI. 87, 1; v. Ch. 
Geb. 431), als bereit der peloponneftiche Krieg ausgebrochen war, die ohn— 
mächtigen Aegineten von den Athenern gezwungen wurden mit Meib und 
Kind ihre Intel zu verlaffen. Hierauf bezieht fich bie obige Aeußerung He— 
roͤdots. Nun ſchickten die Athener Kleruchen (VY, 77 Anm.) nach Aegina; 
und die vertriebenen Aegineten erhielten von den Spartanern Thyrea in Ky— 
nurien (I, 82) zum Wohnfig. Im fiebenten Jahr des peloponneftichen 
Kriegs (DI. 88, 45 v. Chr. Geb. A25) zeritörten die Athener auch dieſe Stadt, 
führten die gefangenen Aegineten nach Athen, und tödteten fie. Daß Herodot 
auch dies noch erlebt, deutet er nirgends an. Nah um dieſen Zeitpunkt ift 
fein Tod zu fegen. 

*x* Vgal. Gap. 16. Anm. **. 


+ Die Alten zogen die Thüren mit Ringen oder Niemen zu. 
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von hier mit Ziehen und Reifen nicht losbrachten, hieben fie ihm 
die Hände ab und führten ihn fo Hinaus; diejelben Hände aber 
blieben feft in den Riemen hängen. 

”- 92. Das thaten alfo die Negineten an ſich ſelbſt. Den Athe- 
nern aber, wie fie mit fiebzig Schiffen kamen, lieferten fie eine 
Seeſchlacht, und da fie in diefer Schlacht unterlagen riefen fie 
wieder, wie auch früher, die Argeier -herbei*. Allein diefe Halfen 
ihnen nicht mehr, aus roll darüber dag äginetiſche Schiffe, ge: 
zwungen von Kleomenes, nach Argolis gefahren, und mit den La— 
fedämoniern an’3 Land gegangen waren *. Bei demjelben Einfall 
waren aber auch Männer von fifyoniichen Schiffen mit an’s Land 
gezogen; und dafür hatten ihnen die Argeier zur Strafe aufgelegt 
eine Buße von taufend Talenten ***, jedem Theil fünfhundert. Die 
Sifyonier nun. hatten ihr. Unrecht zugeftanden und fich verglichen, 
daß fie mit einer Buße von hundert Talenten losfommen follten; 
die Negineten aber geftanden es nicht zu, und waren ganz trobig. 
Dieferhalb kam ihnen auf ihre jegige Bitte fein Mann im Namen 
des Volkes von Argos zu Hülfe, aber Freiwillige kamen an Tau— 
fend; diefe Hatten zum Anführer einen Mann, Namens Euryba— 
tes, der Meifter im Fünfkampf T war. Don diefen famen die 
Meiften nicht wieder heim, fondern fielen durch die Athener auf 
Aegina; und ihr Anführer Eurybates fjelber, der font nur im 
Zweifampf focht, tödtete zwar drei Männer auf diefe Art; aber 
durch den vierten, Sophanes aus Defeleia 77, Fam er um. 


* Seit nämlich die Negineten fich von ihrer Mutterftadt Epidauros 
losgeriſſen hatten hielten fie ſich an die Großmutterjtadt Argos (mie dieß 
bei Entzweiungen der Pflanzftädte mit den Mutterſtädten gewöhnlich war). 
Und fo war Argos auch in dem obenerzählten Kriege (V, 82 ff. 86 ff.), ver 
um die 60fte Olympiade zwifchen Athen und Aegina entjtand, des legteren 
Beiftand geweſen. 

”* ©.Gay. 76. 
— 4 375,000 Rthlr. Alfo auf einen Theil 687,500 Rthlr. Das wäre 
ungeheuer, wenn nicht Fleinere Talente gemeint find, 
7 Di. im Sprung, Diffoswurf, Lauf, Ring: und Fauſtkampf. 
jr Bel.IX. 73—75. 
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93. Die Aegineten aber griffen die Athener, während ſie unge— 
ordnet waren, mit ihren Schiffen an, ſiegten, und nahmen ihnen vier 
Schiffe ſammt der Mannfchaft *. 

94. Zwifchen den Athern und den Negineten hatte fich alfo ein 
Krieg entfponnen. Der Berfer aber that indeß das Eeinige, wie denn 
fein Diener ihn immer erinnerte der Athener zu gedenken **, auch die 
Beiftftratiden ihm immer anlagen und die Athener verichwärzten * 
während Dareios ſelber unter dieſem Vorwande Willens war diejenigen 
Hellenen zu unterjochen die ihm nicht Erde und Waffer gegeben hatten. 
So verabfchiedete er den Mardonios, der bei feinem Zug übel gefahren 
wart, feiner Feldherrnftelle, ernannte andere Feldherren, und ſchickte 
fie aus gegen Gretria und Athen: nämlich den Datig, ein Medier von 
Geburt, und Artaphernes, den Sohn des Artaphernes, feines Bru- 
ders jr; und er trug ihnen auf, Athen und Eretria zu verfnechten, und 
die Verfnechteten vor fein Angeſicht zu führen. 

95. Mie denn diefe neuernannten Feldheren, vom Könige abge— 
fertigt, mit ihrem großen, wohlgerüfteten Landheere nach Kilifien auf 
das aleifche Feld jrr Famen, ftieß hier, wo fie lagerten, die fämmtliche 
aufgebotene Schiffsmacht zu ihnen; auch trafen die Fahrzeuge für die 
Neiterei ein welche Dareios im vorigen Jahre feinen Zinspflichtigen 
zu rüften anbefohlen hatte ;*. Auf diefe feßten fie die Pferde, giengen 
mit dem Fußvolf an Bord der Schiffe, und fuhren fo mit fechshundert 





* Hier bricht Herodot feine Epifode ab; die Feindfeligfeiten müffen 
aber noch einige Zeit fortgewährt haben, als ſchon die Perſer nahten; da The— 
miſtokles, wie bekannt, bei Krieg mit den Aegineten zum Beweggrunde nahm 
um die Athener zum eifrigen Schiffbau zu beſtimmen (ſ. VII, 144). Auch 
deutet der folgende Uebergang, den Herodot ſelbſt nimmt, auf Fortdauer des 
— Val. auch VII, 145. 

‚4105. 
* © ni 96. 
+ Gap. 43 f. 48. 
ro. v#%H 
+47 Diele Ebene umgibt die alte Stadt Mophneftin, oder Mopſos, bie 
jeht, zum elenden er: herabgefunfen, Meffis beißt. 


s ©, Gap, 4 
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Dreirudern nad; Jonien. Don da hielten fie fich aber nicht an der 
Küfte gerade nach dem Helleipont und nach Thrakien hin, fondern von 
Samos aus nahmen fie ihren Lauf längs dem ifarifchen Meer zwifchen 
den Snfeln durch; wie ich glaube, vornehmlich aus Furcht vor der 
Fahrt um den Athos, weil fie auf diefem Meg im vorigen Jahre* 
einen harten Stoß erlitten hatten; zudem nöthigte fie auch Naros, dag 
noch nicht erobert war. 

N 96. Da fie nun von der Seite des ifarifchen Meeres her in 
Naros einliefen (denn diefe Infel Hatten die Perſer bei ihrem Zug zu— 
sörderft im Auge, in Erinnerung der früheren Vorfälle) **, fo flohen 
die Naxier davon in die Berge, ohne Stand zu halten. Die Perfer 
serfnechteten nun Alle deren fie habhaft wurden, und verbrannten die 
ganze Stadt fammt den Heiligthümern: und als fie das gethan liefen 
fie zur See gegen die anderen Inſeln aus. 

97. Mährend fie aber das thaten, verließen auch bie Delier 
Delos und Hohen davon nad) Tenos. Wie jedoch das Heer heranz 
fchiffte ließ Datis, der vorausfuhr, die Schiffe nicht an diefer Inſel vor 
Anker gehen, fondern drüben bei Rhenea ***; und wie er erfahren hatte 
wo die Delier waren, fandte er einen Herold an fie und ließ ihnen ver— 
fünden: „Heilige Männer, was flieht ihr davon und denket nicht 
recht von mir? Denn ich ſelbſt Bin auch alfo geftunt; ich habe aber 
auch vom König den Befehl, da wo die zwei Götter geboren find feinen 
Schaden zu thun, weder dem Lande felbit, noch den Bewohnern. Co 
geht denn auch ihr wieder nach Haufe und behaltet eure Infel!“ Das 
entbot er durch einen Herold den Deliern, und darnach verbrannte er 
dreihundert Talente Weihrauch auf einmal als Rauchopfer auf dem 
Altare. 


* Mill man nicht ein Verfehen Herodots annehmen, fo muß man „vor 
drei Fahren“ Teen. Bol. Weiſſenborn Hellen, ©. 985. K. 
-&.V, 30-34. 
* Dieß ift das Fleine Nachbareiland von Delos, auf welchem auch) die 
Delier ihre Todten begruben, weil ihre eigene heilige Inſel durch Gräber 
nicht verunreinigt werden durfte. Vgl. I, 64. 
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98. Das gethan, ſchiffte Datis zuerſt gegen Eretria mit ſeinem 
Heer, wobei auch Jonier und Aeolier mitfolgten. Nach ſeiner Abfahrt 
von Delos ward die Inſel erſchüttert durch einen Erdſtoß, nach Aus— 
ſage der Delier, zum erſten Mal und zum letzten Mal bis auf meine 
Zeit*. Und das war wohl ein Zeichen womit der Gott den Menſchen 
das Unheil anzeigte das da fommen follte. Denn unter Dareivg, 
Hyftafves’ Cohn, und Kerres, Dareios' Cohn, und Artarerres, Xer— 
xes’ Sohn, in diefen drei Menfchenaltern hintereinander fam über 
Hellas mehr Unheil als in zwanzig andern Menfchenaltern vor Da: 
reios, theils durch die Perſer, theils durch feine eigenen Hauptmächte, 
die um die Herrfchaft friegten *. So war es nicht außer der Ordnung 
daß Delos erfchüttert wurde, fo unerjchüttert e8 zuvor war. Auch 
ftand davon in einem Spruche gejchrieben wie folgt: 


Delos auch will ich erfchüttern, das unerſchütterte Eiland. 


Es bedeuten aber jene Namen in unferer Sprache, Dareios: Halter; 


* Diefes Erdbeben fiele alfo DI. 72, 3 (v. Chr. 490). Zugleich fehen 
wir hieraus daß Herodot von dem andern Erdbeben auf Delos, bei Ausbruch 
des veloponnefiichen Krieges, Feine Kunde hatte, da er jenes das einzige 
nennt; denn daß er diefe Erwähnung fchon vor dem yeloponnefifchen Kriege 
niedergefchrieben, und Später den Beiſatz, daß es das erfte und legte Erdbeben 
geweſen, zu tilgen vergeflen hätte, iſt nicht denfbar, weil die unmittelbar fol 
gende Erklärung unverfennbar auf den peloponnefifchen Krieg hinweist. Thu— 
fydides fügt hinwieder von dem Erdbeben zu Anfang des peloponneftichen 
Krieges (DI. 87, 2; v. Chr. 431) daß es ſeit Menfchengebenfen das erjte 
son Delos gewefen ſei; er Scheint alfo den Herodot nicht gelefen zu haben. 


** rtarerres starb 424 v. Chr. nach vierzigjähriger Regierung. Von feinem 
Menichenalter Fonnte Herodot, auch wenn er diefe Stelle in deſſen ſechsund— 
dreißigitem Regierungsjahre fchrieb, füglich fprechen, und fo ſprechen wie er 
an unfrer Stelle thut. Denn in diefem Menfchenalter waren bis dahin wegen 
des Streites zwiſchen den Hauptmächten von Hellas bereits die blutigen 
Schlachten bei Tanagra und Oenophyta (459. 58), Aegina’s Groberung 
(457), die Küftenverheerungen des Peloponnes (456. 54), die Schlacht bei 
Koroneia und die Austreibung der Heſtiäer (446), dann die Anfänge des pelo= 
ponnefiichen Kriegs, die Schlacht bei Potidäa, Platää's Ueberrumplung, die 
Vertreibung der Aegineten, die Sinnahme von Zafyntbos, Berennung ber 
Strandpläge des Peloponnes, wiederholte Berheerungen Attifa’s, und die Peft 
in ber belagerten Stadt erlebt worden. 
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Kerres: Kampfwart; Artarerres: Großkampfwart. So würden 
die Hellenen diefe Könige richtig in ihrer Sprache nennen *, 

99. Wie aber die Barbaren von Delos ausgelaufen waren, hiel- 
ten fie bei den Infeln** an, nahmen da für den Krieg Leute mit, und 
nahmen die Kinder der Infelbewohner zu Geifeln. Und wie fie bei 
den Snfeln herumgefahren waren, und num bei Karyitos *** hielten, wo 
ihnen aber die Karyitier feine Geißeln geben wollten und fich weigerten 
in Krieg zu gehen gegen ihre Nachbarftädte, nämlich Eretria und 
Athen: — fo belagerten fie diefelben und verheerten ihr Land, bis aud) 
die Karyſtier auf die Seite der Perfer übergiengen. 

100. Die Eretrier aber baten, als fie erfuhren daß der perfiiche 
Zug auf fie losgehe, die Athener ihnen Hülfewehr zu leiften. Und die 
Athener verfagten ihnen die Hülfleiftung nicht, fondern die viertaufend 
Kleruchen vom Lande der chalfidifchen Ritter gaben fie ihnen zum 
Beiftand. Allein die Eretrier hatten feinen gefunden Gedanken, riefen 
zwar die Nihener herbei, waren aber getheilten Sinnes. Denn ein 
Theil gedachte aus der Stadt zu entweichen auf die Höhen von Euböa; 
und wieder Andere, die für fich allein einen guten Lohn bei den Perfern 
zu gewinnen hofften, giengen auf Verrath aus. Diefes Alles wußte 
Hefchines, Nothon’s Sohn, einer der Erften in Eretria, und gab den 


* Nach Laffen (Zeitichrift für die Kunde des Morgenlandes VI, ©. 10) 
bedeutet Darjawuſh (Dareios) den Halter, d. h. der die Ordnung feitbält, 
das Ungefetliche abwehrt. Das ariechiiche Wort, womit Herodor Daretos 
überfegt, ift felbjt ziemlich dunfel, kann aber der Laſſen'ſchen Erklärung wohl 
entfprechen. In Bezug auf Kſjarſa (Xerres) hält Laffen ©. 125 nur fo viel 
für ficher daß darin die Bedeutung des füniglichen Herrichens enthalten ift. 
Artarerres endlich entipricht nicht einem perfiichen Artakhjarſa, fondern viel— 
mehr: Artakhſathra, woraus hervorgeht daß die Griechen den zweiten Be— 
ftandtheil des Namens nach dem ihnen befannteren Namen (Xerres) umge— 
wandelt haben. Arta aber bedeutet nicht „groß“, ſondern „ehrenvoll“, alſo 
Artafbfathra, von khſathra, Herrichaft, ift der deffen Herrichaft ehrenvoll ift 
(5461).  R, 

** Dei den übrigen Kyfladen nämlich. 


Eine Stadt auf Euböa (Negroponte im Süden der Infel, am Juß 
des Dehagebirges), durch Marmor, Asbeft und Wein berühmt. 


T ©. V,77 Am. 
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von Seiten der Athener Kommenden über ihre ganze gegenwärtige Lage 
Auskunft, und bat ſie wieder nach Haus zu gehen, damit ſie nicht mit 
umkämen. Und die Athener folgten dieſem Rathe des Aeſchines; und 
fie ſetzten nach Dropos * über, und retteten ſich alfo. 

101. Die Berfer aber legten fich mit ihren Schiffen im eretrifchen 
Gebiet bei Tamynä, Chöreä und Negilia. Und wie fie an diefe Orte 
fich gelegt hatten festen fie fogleich die Pferde an’s Land, und rüfteten 
fih zum Angriff gegen die Feinde. Die Ereirier aber gedachten nicht 
herauszurücen und ſich zu fhlagen, fondern wo möglich die Mauern 
zu vertheidigen war ihre Eorge, da die Meinung überwog nicht aus 
der Stadt zu weichen. Bei einer heftigen Berennung der Mauern 
fielen nun durch fechs Tage von beiden Seiten Viele; am fiebenten aber 
verriethen Euphorbos, Alfimachos’ Sohn, und Philagros, Kyneos’, 
Sohn, zwei von den ehrenhaften Bürgern, die Stadt an die Berfer. 
Die drangen in die Stadt, und erftlich plünderten fie die Heiligthümer 
und fteckten fie in Brand, zum Entgelt für die in Sardes verbrannten 
Heiligthümer *; dann machten fie die Menfchen zu Knechten, nach dem 
Befehl des Dareios. 

102. Nach der Veberwältigung von. Eretria lagen fie wenige 
Tage ftill; dann fuhren fie nach Attifa, drangen gewaltig heran, und 
meinten, die Athener werden es ebenfo machen wie die Eretrier eg ge— 
macht; und weil Marathon *** der beite Pla von Attifa für die Rei— 
terei war und am nächiten von Gretria, fo führte Hippias, Beififtratos’ 
Cohn, fie dahin. | 

103. Die Athener aber rückten, auf die Kunde davon, nun auch 
nad) Marathon zur Wehr. Und es führten ſie zehn Feldherren, wovon der 





* Gine Stadt an der Küſte des feiten Landes, gegenüber von Gretria, 
ver Zanfapfel zwiichen Athen und Böotien, damals attifch. 
EN SAU; 102, 

+ Marathon, jest Marathona, Stadt und Gau, neunzehn englifche 
Meilen in gerader Linie von Athen, gegen Nordoften vom Pentelikos, wo 
die Berge einer Thalfchlucht Raum laffen, die fich auf das Meer zu allmäh— 
Lich zu einer Fläche von etwa fünf englischen Meilen Fänge und zwei Breite 
erweitert, aber auf beiden Seiten durch Sumpf befchränft ift. 
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zehnte Miltindes war, deſſen Vater Kimon, Stefagoras’ Sohn, das 
Schickſal gehabt hatte aus Athen verbannt zu werden durch Peififtratos, 
Hippofrates’ Sohn, Und während diefer Verbannung gefhah’s dag 
er einen Olympiaſieg mit dem Viergeſpann davontrug, und alſo glei= 
chen Preis erwarb wie Miltiades, fein Bruder von Mutterfeite*. Da 
er num auch in der folgenden Olympiade mit denjelben Roſſen fiegte 
ließ er den Peiſiſtratos als Eieger ausrufen; und für diefe Abtretung 
des Sieges durfte er, Fraft Vertrags, nach) Haus zurüdkehren. Wieder: 
um, als er mit denjelben Roſſen noch einen Olympiaſieg davontrug, 
Fam er durch die Söhne des Peiſiſtratos um (da Peiſiſtratos ſelbſt nicht 
mehr lebte), welche ihn Beim Gemeindehaus des Nachts durch Meuchel- 
mörder tödten ließen. Das Grab diefes Kimon ift vor der Stadt über 
der jogenannten Kölejtraße **, und ihm gegenüber das Grab der Roſſe 
welche drei Diympiaftege davongetragen. Andere Roſſe, welche dass 
felbe gethan, find die des Lafonen Euagoras; font aber feine. Der 
ältefte Sohn des Kimon, Stefagoras, war num zu jener Zeit im Haufe 
feines Oheims Miltiades auf dem Cherfones, der jüngere aber bei 
Kimon felbit in Athen, mit Namen Miltiades, nach Miltiades, dem 
Dflanzungsitifter des Cherfones. 

104. Diefer Miltiades alfo war jest Feldherr der Athener, 
nachdem er aus dem Cherſones gefommen und zweimal dem Tode ent— 
gangen war.. Denn nicht nur.wollten die Bhönifier, die ihm bis Im— 
Bros nachfegten, ihn um Alfes gerne fangen und zum König hinauf: 
führen, fondern auch, da er ihnen entronnen und nach Haus gefommen 
wär, wo er fih num in Sicherheit glaubte, nahmen ihn gleich feine 
Feinde, führten ihn vor Gericht, und verflagten ihn wegen der Macht: 
haberei auf dem Cherfones. Er fam aber auch hier los, und ward fo 
- zum Feldherrn der Athener ernannt, nach) der Wahl des Volkes. 

105. Zuvörderſt ſchickten nun die Feloherren, fo lang fie noch in 
der Stadt waren, nah Sparta einen Herold, Pheidippides, der ein 

* Ral. Cap. 35 36—41. 


* Die Küle oder das Hohlthal war ein Gau von Attifa, außerhalb des 
melitifchen Thores, nordöftlich von Athen. 
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Athener war, und zwar ein Botenläufer von Gewerbe. Und wie dieſer 
Pheidippides ſelbſt ſagte und den Athenern ausrichtete, ſtieß auf ihn 
am Berg Parthenion oberhalb Tegea [in Arkadien] der Gott Ban. 
Und Pan habe den Pheivippides beim Namen gerufen und ihm befoh— 
len den Athenern auszurichten: warum fie denn gar nicht an ihn den- 
fen, da er doc) den Athenern freund fei, auch ſchon oftmals ihnen Gutes 
gethan habe und noch fünftig thun werde? Das nahmen die Athener, 
wie es ihnen bereits glücklich gieng, als Wahrheit an, und ftifteten dem 
Pan unterhalb der Burg ein Heiligthum; und feit diefer Botfchaft 
dienen fie ihm mit jährlichem Opfer und Fackellauf. 

106. Damals aber, wie diefer Bheidippides von den Feldherren 
abgefchieft war, wo ihm eben, nach feiner Behauptung, Ban erfchien, 
fam er am zweiten Tag von der Stadt Athen nah Sparta*; wo er 
vor die Obrigfeit gelangte und ſprach: „Ihr Lafedämonier, die Aihener 
bitten euch ihnen beizufpringen, und nicht zuzugeben daß die ältefte 
Stadt von Hellas in die Knechtſchaft von Barbaren falle. Denn ſchon 
it Eretria verfnechtet, und Hellas um eine namhafte Stadt ärmer.“ 
Das meldete er ihnen befohlenermaßen, und fie entfchloßen ſich auch 
den Athenern beizufpringen; es war ihnen aber nicht möglich dieß zu 
thun, da fie ihre Satzung nicht brechen wollten. Es war nämlich der 
neunte Tag im neuen Mond; und am neunten zögen fie nicht aus, 
fagten fie, da die Echeibe nicht voll wäre. Die warteten alſo den 
Vollmond ab**, 


* Die Entfernung beträgt bei dreißig geographifche Meilen. 

”* Dies ift, neueren Forschungen zufolge, nicht fo unbedingt zur verftehen 
wie Herodot e8 hier ausfpricht. Das Geſetz verbot nicht überhaupt vor dem 
Vollmond auszuziehen; fondern nur vor dem Vollmonde des Monats Kar— 
neios, welcher dem attifchen Metageitnion, der in unfern Auquft fällt, ent= 
ſpricht. Nom fiebenten diefes Monats bis zum fechzehnten feierten nämlich 
die Syartiaten dem Apollon ein neuntägiges Jahresfeſt mit Opfern, Eriegeri= 
chen und mufifchen Spielen (vgl. auch VII, 206). Demnach fiel auch die 
Schlacht von Marathon in den Metageitnion; da die Spartaner (f. E. 120) 
drei Tage nad dem Vollmonde in Athen anfamen, alfo am neungehnten, und 
die Schlacht Schon geliefert, die Leichen aber noch liegen fanden. Der mit 
Herodot hadernde Plutarch leugnet die Sendung an die Spartaner und ihr 
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4107. Die Barbaren aber führte Hippias, Peiſiſtratos' Sohn, 
nach) Marathon, nachdem er die Nacht vorher folgendes Traumgeficht 
gehabt. Es kam dem Hippias vor er fehlafe bei feiner Mutter; und 
aus diefem Traume fchloß er, er werde wieder nach Athen und zu feiner 
alten Herrfchaft fommen, und in der Heimat alt werden und fterben. 
Diefes fchloß er aus dem Traum. Jetzt aber, wie er den Zug führte, 
ſchaffte er zuerft die Gefangenen aus Eretria auf die Inſel der Styreer, 
Namens Aegileia; dann ließ er die Schiffe bei Marathon einlaufen 
und fich feftlegen, wo die Barbaren an's Land fliegen und er fie aufs 
ftellte. Wie er alfo hiemit befchäftigt war Fam ihn ein Niegen und 
Huften an, heftiger als gewöhnlich. Und alt, wie er auch ſchon war, 
wackelten ihm die meiften Zähne ; fo verlor er einen von diefen Zähnen 
durch das gewaltige Huften. Da num diefer in den Sand fiel gab er 
fich große Mühe ihn zu finden; als aber der Zahn nicht mehr zum 
Vorschein kam, feufzte er und fagte zu den Umftehenden: „Diejes Land 
hier ift nicht unfer, und wir können es nicht in unfere Gewalt ber 
fommen; was ich nech Theil daran hatte, das hat nun der Zahn!“ 
Damit alfo, ſchloß Hippias, fei ihm fein Traum in Erfüllung ge: 
gangen. 

108. Zu den Athenern aber, wie fie im heiligen Bezirf des He: 
rafles ftanden, fliegen noch die Platäer zur Hülfwehr mit ihrem ge- 
fammten Heerbann. Denn-es hatten fich die Platäer an die Athener 
übergeben, und die Athener für fie fchon viele Mühe auf fi genommen. 
Mit der Uebergabe gieng’s aber fo. Von den Thebäern bedrängt über: 
gaben ſich die Platäer zuerft an Kleomenes, Anarandridas’ Sohn *, und 
die Lakedämonier, welche gerade in der Nähe waren. Die nahmen’s 
aber nicht an, indem fie fagten: „Wir wohnen zu entfernt, und da wäre 


Zögern, und ſetzt die Schlacht in den fechsten Bosdromion (welcher Monat 
auf den Metageitnion folgt), weil an diefem Tag die Athener das Siegesfeit 
feierten. Sie feierten aber auch andere Siegesfeſte an andern Tagen als 
denen des Sieges, und der für diefes gewählte Monat war dem „itreitfertigen“ 
Apollon (Boedromios) und feiner „ftürmifcherregten“ Echweiter (Artemis 
Agrotera) heilig. 

* Wal. V, 39. 64. 70. 
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euch das ein kalter Beiſtand; denn ihr könntet oft verknechtet ſein, eh' 
es einer von uns gehört hätte. Wir rathen euch an die Athener euch 
zu übergeben, als an Nachbarsleute, die auch zur Hülfleiſtung wacker 
genug ſind.“ Das riethen die Lakedämonier, nicht ſo ſehr aus Wohl— 
wollen für die Platäer als vielmehr damit die Athener Mühe bekämen 
im Kampf mit den Böotiern. Die Lakedämonier riethen ihnen alfo 
dieſes; und die Platäer verwarfen es nicht; fondern, wie die Athener 
den zwölf Göttern Opfer brachten, festen fie fich als Schußflegende an 
den Altar und übergaben fich ihnen. Die Thebäer aber machten, in 
Erfahrung defien, einen Zug gegen die Blatäer, und die Athener Famen 
diefen zu Hülfe. Wie aber die Schlacht fchon losbrechen follte, ließen's 
die Korinthier nicht zu, die dazu famen, und als Schiedsrichter, nad) 
beiderfeitiger Bewilligung, das Land mit der Beitimmung abgrenzten, 
die Thebaner follten diejenigen Böotier die zum böotifchen Kreis nicht 
zählen wollen gehen laſſen. Mit diefem Erkenntniß alfo zogen die 
Korinthier ab. Auf die Athener, wie fie heimgiengen, machten die 
Böotier einen Anfall, griffen an und wurden gefchlagen. Nun über: 
Schritten die Athener die von den Korinthiern den Platäern gefteckten 
Grenzen, und jenfeits derfelben machten fie erft den Aſopos und Hyflä * 
zur Örenze der Platäer gegen die Thebäer. — Uebergeben alfo hatten 
fich die Platäer an die Athener auf die befagte Art; und jest Famen fie 
nach Marathon zur Hülfwehr. 

109. Die Feldherren der Athener aber waren getheilt in ihrer 
Meinung; da die Einen feine Schlacht wollten, weil fie zu Wenige feien 
um ſich mit dem Medierheer zu Schlagen, die Andern aber, namentlicy 
Miltiades, dafür waren. Mie denn fo ihre Meinung getheilt war und 
die jchlechtere vorfchlug, jo war da noch als eilfter Stimmgeber der 
durch’8 Bohnenloos erwählte Polemarch, das ift Kriegsvogt, der Athe— 
ner”; denn vor Alters hatte der Kriegsvogt bei den Athenern das 


* Dal. V,74 

Y D . 
„. Don den, nach Eolons Verfaffung, aus der erften Volksklaſſe unter 
Prüfung des Volksraths gewählten neun Archonten (Berwaltungs-Präfie 
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Stimmrecht mit den Feldherren, und dazumal war Kriegswogt Kalli— 
machos, vom Gau Aphidnä; zu diefem alſo gieng Miltiades, und fagte 
Folgendes: „Ber dir, Kallimachos, fteht es jest Athen in Knechtichaft 
zu ſtürzen oder es zu befreien, und dir ein Gedächtniß zu hinterlaſſen 
auf ewige Zeiten, wie es fih Harmodios und Ariſtogeiton felber nicht 
hinterlaflen haben*. Denn jeit es Athener gibt ift dieß ihre größte 
Gefahr in der fie jest jchweben. Wenn fie denn unter die Medier fich 
beugen, fo jteht es jchon feit welches Schickfal fie, dem Hippias über: 
antwortet, erfahren müflen; wenn aber dieje Stadt fi hält, fo mag 
fie wohl die erite der hellenifchen Städte werden. Und wie Solches 
werden mag, und wie es auf dich anfommt über ſolche Sache zu ent: 
fcheiden, will ich jeßt erflären. Mir zehn Feldherren find in der Mei— 
nung getheilt; da die Einen für eine Schlacht find, die Andern da— 
gegen. Wenn wir nun uns nicht fchlagen, fo ſeh' ich einen gewaltigen 
Varteizwiſt voraus, der den Sinn der Athener dahinreift daß fie me: 
diich werden; wenn wir aber uns fchlagen, ehe es noch mit ein und an— 
deren Athenern faul wird, jo find wir, wofern uns die Götter nicht 
verlaffen, im Stande den Sieg zu behalten in der Schlacht. Alles 
diefes beruht nun auf dir und hängt von dir ab. Denn wenn dur meiner 


denten) erjcheint an unfrer Stelle der Polemarchos zum letzten Mal zwar 
nicht als Feloherr, aber als Glied tes Feidherrnratbrs, mährend er nachmals 
nur (außer den Todtenopfern für Harmodios und Ariftogeiton, den Leichen- 
feiern für die Gefallenen im Kriege, Opfern für den Kriegsgott, und dem Sie— 
aesfeft der Maratbonichlacht) die oberite Gerichtsleitung in Sachen der Frem— 
den und Schutzgenoſſen hatte, von allen Kriegsgeichäften aber ganz ausge— 
fchlofien blieb, welche nur gewählten Feldherren ganz zufielen. Zugleich 
ericheint an unfrer Stelle der Polemarch zum erften Mal als erlost. Denn 
obfchon die Heberlieferung das Erlofen der Archonten von der Verfaſſungsände— 
rung des Kleijthenes berleitet, macht das längere Vorkommen von Archonten 
aus vornehmen Geschlechtern vielmehr die Fortdauer der Wahl wahrſchein— 
lih. Einem folchen gehört auch der hier genannte Polemarch an, und da mit 
der Einführung feiner Grlofung feine (bier noch nicht eingetretene) Ausſchlie— 
ßung vom Kriegsrathe in natürlicher Nerbindung ſteht, vermuthet man daß 
ihn Herodot als erlost nur nach der Mafregel bezeichnet habe die erit bald 
darauf zugleich mit der Ausdehnung der Fähigkeit zum Archontat auf alle 
fteuernden Volksklaſſen durch Arijteides eingeführt worden. 


RBV,55, VE.728. 
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Meinung beitrittſt, ſo iſt dein Vaterland frei und die erſte Stadt in 
Hellas; trittſt du aber zu denen welche die Schlacht hintertreiben, ſo 
wirſt du von all dem beſagten Guten das Gegentheil haben.“ 


110. Durch dieſe Rede gewann Miltiades den Kallimachos für 
ſich. Und durch dieſe hinzugekommene Stimme des Kriegsvogtes war 
nun für die Schlacht entſchieden. Darauf traten die Feldherren deren 
Meinung auf eine Schlacht gegangen war den Oberbefehl, der nach der 
Reihe an ſie kam, Jeder an ſeinem Tage, dem Miltiades ab, welcher es 
zwar annahm, aber noch keine Schlacht lieferte, als bis der Tag ſeines 
Oberbefehls da war. 


111. Wie aber die Reihe an ihm war, da ſtellten ſich die Athener 
folgendermaßen in Schlachtordnung. Oben am rechten Flügel ſtand 
der Kriegsvogt Kallimachos; denn das war dazumal Braud) bei den 
Athenern, daß der Kriegswogt den rechten Flügel habe, Und von ihm 
herab fchloßen fi) die Stämme *, ihrer Reihenfolge nad), aneinander 
an. Zuletzt aber waren, als linfer Flügel, die Platäer aufgeftellt; wie 
denn auch von diefer Schlacht her bei dem Opfer: und Volksfeſt das die 
Athener in jedem fünften Jahre feiern** der athenifche Herold in feinem 
Gebet um Segen, wie für die Athener, fo für die Platäer anruft. Bei 
der damaligen Schlachtordnung der Athener auf Marathon fand aber 
Folgendes ftatt. Die Schlachtreihe war gleich lang gemacht mit der 
medifchen Schlachtreihe, in der Mitte jedoch nur wenige Glieder hoch, 
und war hier am ſchwächſten; aber die beiden Flügel waren defto ſtär— 
fer beſetzt. | 


* Man fieht, die Athener fochten hier noch, wie die Griechen vor Troja, 
nad) Stämmen gefchaart; und jeder der zehn Feldherren führte den Stamm 
aus welchem und für welchen er erwählt war. Vgl. V, 66—69. 


* Penteterika oder Fünfjahrfefte, d. i. folche die je nach vier Jahren 
gefeiert wurden (denn jedes Feftjahr galt zugleich als erſtes des neuen und 
leßtes des verflofjenen Cyklus, alfo als fünftes), hatte — Attika (wie ganz 
Griechenland) mehrere; ſo die großen Eleuſinien, die alten Herafeſte, und die 
brauroniſche Bakchosfeier (vgl. oben Gap. 87); hier aber find die großen Pa— 
nathenäen gemeint, das prachtvolle Hauptfeft der attifchen Staatsgemeinde. 
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Echlacht bei Marathon, DI. 72, 3; v. Chr. 490.] 

112. Wie nun die Schlachtordnung fertig war und das Opfer 
günftig ausfiel, da rannten die Athener auf's erſte Zeichen im Sturm— 
lauf gegen die Barbaren. Es waren aber der Stadien nicht weniger 
als acht zwifchen beiden Heeren*. Die Perſer aber, wie fie die Athener 
im Sturmlauffommen fahen, machten fich fertig fie zu empfangen, und 
bemaßen fie eines Wahnfinns, der ihr Verderben fein müfle, da fie troß 
ihrer Schwachen Anzahl im Sturmleuf heranfchögen, ohne Reiterei und 
Schügen zu haben*. So vermeinten die Barbaren. Die Athener 
aber, da fie mit den Barbaren in’s Gemenge famen, fochten wader. 
Maren fie doch die erften unter den Hellenen, fo viel wir willen, die 
einen Sturmlauf gegen die Feinde machten, und die erjten jo den Ans 
blick der medifchen Tracht und der Männer in diefer Tracht aushiel- 
ten; während bis dahin der bloße Name der Medier den Hellenen ein 
Schreck war. | 

113. Die Schlacht aber bei Marathon dauertelange. Im Mittel: 
treffen fiegten die Barbaren, wo die Berfer jelbit und die Safer ftanden. 
Hier fiegten alfo die Barbaren, brachen durch und drangen nach, in’s 
Land hinein; aber auf beiden Flügeln fiegten die Athener und ‘Platäer; 
und wie fie fiegten, ließen fie die gefchlagenen Barbaren fliehen; gegen die 
aber die das Mittel durchbrochen hatten giengen beide Flügel vereinigt 
in's Gefecht, und die Athener fiegten. Nun jagten und jchlugen fie die 
fliehenden Berfer, bis daß fie an's Meer famen, wo fie Feuer forderten 
und Hand an die Schiffe legten. 


114. In diefer Hige des Kampfes waren erfilich der Kriegsvogt 
Kallimachos erfchlagen, der ſich als Ehrenmann hervorgethan; auch 
fiel von den Feldherren Stefilaos, Thraftlos’ Sohn; und dann war's 


* Ueber eine Viertelitunde. 

*GEbendeßwegen führte fie Miltiades im Sturmlauf heran. Denn 
der Pfeilhagel mit dem die Perfer zu beginnen pflegten und der bei ihrer 
Ueberzahl furchtbar war (VII, 218. IX, 61) wurde hiedurch abgefürzt, und 
im Nahkampfe waren die Perſer wegen ihrer leichteren Umhüllung uny Für« 
zeren Langen im Nachtheil (IX, 62 f. VII, 211. V, 49). 
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hier daß Kynegeiros, Euphorion's Sohn*, da er ein Schiff bei den 
Schiffszierden faßte, von einem Beile fiel das ihm den Arm abhieb; 
und außerdem noch viele namhafte Athener. 

115. Sieben von den Schiffen gewannen die Athener auf diefe 
Art; mit den übrigen aber fließen die Barbaren ab, nahmen dann auch 
von der Inſel die dort zurückgelaſſenen ** eretrifchen Gefangenen wieder 
ein, umfchifften Sunion **, und wollten noch vor den Athenern in die 
Stadt fommen. . Man trug fich aber in Athen mit der Befchuldigung, 
hinter diefem Anfchlag der Perſer hätten die Alkmäoniden geftect. 
Sie hätten nämlich verabredetermaßen den Perfern einen Schild ge: 
zeigt, wie diefelben fehon zu Schiff gewefen. 

116. Diefe umfchifften denn Eunion; die Athener aber Tiefen, 
was fte fonnten, zur fchnellen Hülfwehr nach der Stadt. Und wirflich 
famen fie noch vor den Barbaren an; und wie fie herfamen aus dem 
Heraflesheiligthum in Marathon, fo legten fie fich wieder in ein. 
Heraklesheiligthum in Kynofargest. Die Barbaren aber famen mit 
ihren Schiffen auf die Höhe von Phaleron; denn das war dazumal der 
Schiffhafen von Athen tr; hielten dort die Schiffe eine Zeit lang, und 
fuhren dann wieder ab nach Aften. 

117. Sn diefer Schlacht bei Marathon fielen von den Barbaren 
bei fechetaufend und vierhbundert Mann 77; von den Athenern aber 
hundert und zweiundneungig. Co viel alfo blieben auf jeder Seite. 
Dafelbft begab fich aber auch das Wunder daß ein Athener, Epizelog, 


+ Der Bruder des Tragifers Aeſchhyſos. eine Tapferkeit war noch 
im ſpäteſten Alterthum berühmt, aber mit der Zeit auf das Fabelhafteſte 
übertrieben worden. KR. 
*. ©. Gap. 107. 
— ©. IV, 99. 
T „@Dte befannte Vorſtadt auf der Ditfeite Ahench unweit dem Slifos. 
Val. — V6 
++ Vvol. V, 63. 85. 
rt Heropor'e Angabe, wenn gleich aroß, ift doch gegen Andere gemäßigt 
und dadurch wahrscheinlich. Kine alte Inschrift fagte: 
Die Vorfechter von Hellas auf Marathon’s Feld, die Athener, 
Töpteten neunmal zehn Taufende Mediervolks. 
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Kuphagoras’ Sohn, wie er im Handgemenge mitfocht und ſich als ein 
Ehrenmann hervorthat, fein Geficht verlor, ohne daß ein Schlag oder 
Wurf feinen Leib getroffen hätte, und von der Zeit fein ganzes Leben 
hindurch Blind blieb. Sch hörte aber daß er über feinen Unfall Fol: 
gendes erzählte. Es fei ihm vorgefommen , ein großer gewappneter 
Mann träte ihm entgegen, deſſen Bart den ganzen Schild beichatte; 
diefe Erfcheinung ſei aber an ihm vorbeigegangen und habe feinen 
Nebenmann erichlagen. Das ift, wie ich erfuhr, die Erzählung des 
Eyizelos. 

118. Datis aber, wie er, auf feinem Heimzug mit dem Heer 
nach Aften, in Myfonos* war, fah im Schlaf ein Traumgeficht. Was 
nun dag für ein Geftcht war Hört man nicht; indeflen, fobald der Tag 
anbrach, jtellte er eine Unterfuchung der Schiffe an. Und als er auf 
einem phönififchen Schiff ein vergoldetes Bild des Apollon fand er= 
kundete er, woher es geraubt fei; und nach Erfundung des Heiligthums 
woraus ed war fuhr er auf jeinem Schiff nad) Delos. Hier legte er 
(denn die Delier waren zur Zeit ſchon wieder daheim auf ihrer Snfel) ** 
im Heiligthume das Bild nieder, und trug“ den Deliern auf, daffelbe 
zurüdzuliefern nach Delion im TIhebanerlande, welches am Meere liegt, 
gegenüber von Chalfis. Nach diefem Auftrag alfo fuhr Datis ab. 
Diefelbige Bildfäule aber lieferten die Delier nicht zurüd; fondern 
nad Verlauf von zwanzig Jahren holten fie die Thebaner felbit, auf 
Götterfpruch, nach Delion ab. 

119. Die verfnechteten Eretrier aber führten Datis und Ar— 
taphernes, wie fie in Aften an's Land fließen, nach Sufa hinauf. Ind 
der König Dareios hatte auf die Eretrier, ehe fie gefangen wurden, 
einen argen Groll, weil fie zuerft die Beleidigung angefangen; nun er 
fie aber vor fich fah und in feine Gewalt gebracht, that er ihnen weiter 
nichts zu Leide als daß er fie in’s Fifftfche Land *** in einen feiner Raft: 


* Eine der Kykladen in der Nähe von Delos, jest Mifong. 
©. Cap. 97. 
** Mal, V,49. 
Herodot IL, 21 
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orte * pflanzte, mit Namen Arderiffa, welcher von Sufa zweihundert 
und zehn Stadien ** entfernt ift und vierzig *** von dem Brunnen der 
ein dreifach Wefen hat. Denn man fchöpft aus ihm Erdharz, Salz 
und Del auf folgende Art. Man pumpt mit einem Brunnenfchwen- 
gel; ftatt des Eimers aber iftein halber Schlauch darangebunden ; den 
läßt man hinein, pumpt, und gießt es dann aus in einen Behälter; 
daraus kommt es wieder in einen andern, wo es fich verwandelt in 
Dreierlei. Das Erdharz nämlich und das Salz gerinnen gleich; dag 
Del aber fammelt man in Eimern, und das nennen die Perſer Radi- 
naf; es ift aber ſchwarz und von ſchwerem Geruch. Hier pflanzte der 
König Dareios die Eretrier hin, die denn auch noch zu meiner Zeit 
diefe Gegend inne hatten, und ihre angeftammte Sprache bewahrten 7. 
Mit den Ereiriern alfo gieng es fo. 

120. Bon den Lakedämoniern aber kamen zweitaufend Mann 
nah Athen nah dem Bollmonde, die ſich fo befleißigten vecht 
zu fommen daß fie am dritten Tage von Sparta in Attika wa- 
zen. Da fie aber erft nach der Schlacht -anfamen verlangte ſie's doch 
die Medier zu jehen. Sie giengen denn nad Marathon und fahen 
fie; und nach Belobung der Athener und ihrer Thaten zogen fie wie— 
der heim. 

121. Wunder nimmt mich's aber, und will mir nicht eingehen 
was man da fagt, daß die Alfmäoniden den Perfern aus Verabredung 
einen Schild gezeigt und beabfichtigt hätten daß die Athener unter die 
Barbaren und den Hippias fommen möchten; da diefelben doch mehr, 
oder ebenfo ſehr, wie Kalliad, der Sohn des Phänippos und Vater 


— — 
** Dier His fünf Meilen. 
** Gine Meile. | 
T Diefe Angaben fcheinen Herodots Reife in Medien vorauszuſetzen 
fünnen aber eben fo fpät gefchrieben fein als die auf das Jahr 430 umd das 
Eintreten des peloponnefischen Kriegs hinweijenden Bemerfungen im Yijten 
und 98ſten Gapitel diefes Buchs, fo daß hieraus Feine Nöthigung hervorgeht, 
die aſiatiſche Reife lange vor Anfang des pelop. Kriegs anzunehmen. 
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des Hipponifos, offenbare Feinde der Machthaberei find. Kallias 
war nämlich der einzige Athener der es wagte, als Beififtratog 
aus Athen vertrieben worden, feine Güter, die öffentlich ausge— 
boten wurden, zu faufen, und überhaupt ihm immer am feindlichften 
enfgegentwirfte. 

| 122. Und diefer Kallias verdient gar wohl überall im Andenken 
zu flehen; einmal, nach dem Befagten, als ein fo rüftiger Mann für 
die Befreiung des DBaterlandes; dann nach feiner Auszeichnung in 
Dlympia, wie er da, als Sieger mit dem Roß und als der Zweite mit 
dem Biergefpann, von früher her ſchon Pythiaſieger, an allen Hellenen 
durch den größten Aufwand fich verherrlicht hat; und dann auch, als 
der Mann wie er fich gegen feine drei Töchter bewies. Denn als fie 
mannbar waren gab er ihnen die prächtigfte Mitgift und war ihrem 
Herzen gefällig. Denn welchen Mann aus allen Athenern Jede ſich 
gern erwählen wollte, ven gab er ihr *. 


* Diefes Cap. fehlt in vier Handfchriften, und iſt deshalb für ein frem— 
des Einfchiebfel gehalten worden, zumal da die Sprache nicht nur unhero= 
dotifch fei, jondern auch der Inhalt eine thörichte Schmeichelei für die Fa— 
milie der Kallias und Hipponifos. Dem wideriprach aber Schweighäufer 
mit Recht. Plutarch in feiner Schrift über die Bosheit des Herodot erflärt 
die Erwähnung des Kallias für gefucht, und gegenüber von den Alfmäoniden, 
die er von Herodot verleumdet glaubt, für fchmeichlerifch ; befonders aber 
fohliegt er aus der Bezeichnung des Kallias, als Vater des Hipponifos, He= 
rodot habe fich diefem Hipponifos angenehm machen wollen, welcher zu He— 
rodot's Zeit einer der reichjten Athener gewesen. Allein von vemjenigen Kallias 
welcher die Güter des vertriebenen Peiſiſtratos Faufte (um 550 v. Chr. Geb.), 
und deſſen Olympiaſieg (Schol. 3. Arift. Vög. 284) in die vierundfünfzigfte 
Olympiade (v. Chr. Geb. 564) fiel, Fonnte, als Herodot in Athen war (nach 
gewöhnlicher Annahmeum 445, und wenn auch geraume Zeit früher), Fein Sohn 
mehr leben , fondern nur des Sohnes Enfel, ein zweiter Hipponifos, Sohn 
eines zweiten Kallias, Vater des dritten. Allerdings war nun diefe Familie 
noch über Herodot’3 Zeit hinaus durch Keichthum und deſſen glängendites 
Zeichen in Griechenland, durch Wagenftege, berühmt, ja ſchon durch Lu— 
zus berüchtigt; wenn aber Herodot Gelegenheit nimmt deu Kallias, Phä— 
nippos’ Sohn, in feinem Geſchichtswerk zu verewigen, jo bedurfte es für ihre 
feiner andern Gründe als die im Leben diefes Mannes ſelbſt liegen. Das 
er feine Befeindung des Peiftitratos denfwürdig fand, das werden zum We— 
nigjten alle Athener, feine Foftbaren Wettfiege — das werden alle Griechen 
in der Ordnung gefunden haben ; und daß ihm die Liheralität des Kallias ge= 
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123. Die Alkmäoniden waren num aber eben ſo wie dieſer, 
oder um Nichts weniger, Feinde der Machthaber. Alſo nimmt mich's 
Wunder, und ich nehme die Verleumdung gar nicht an, daß gerade ſie 
einen Schild gezeigt, die ja die ganze Zeit von den Machthabern ver— 
trieben waren, und durch deren Anfchlag die Peiſiſtratiden um die 
Machthaberfchaft kamen *. Und fo waren fie viel mehr die Befreier 
Athens ald Harmodios und Ariftogeiton, nach meinem Urteil. Denn 
diefe brachten durch die Ermordung des Hipparch die übrigen Peififtra- 
tiden erft in Wuth, ohne fie aus der Machthaberfchaft zu heben **, die 
Alkmäoniden aber find die offenbaren Befreier, wenn anders fie in 
Mahrheit es waren welche die Bythia dahın brachten den Lakedämo— 
niern zu entbieten, fie follen Athen befreien, wie oben von mir gemel; 
det ward. 


124. Allein vielleicht haben fie aus irgend einem roll gegen 
das Volk der Athener ihr Vaterland verrathen? Nun waren aber 
gar feine anderen Männer bei den Athenern ehrenhafter als fie, und 
feine höher gefchäßt. Co läßt es fich fon gar nicht denfen daß ge— 
zade von diefen der Schild zu diefem Ende gezeigt worden. Denn 
gezeigt wurde ein Schild : und das fann man nicht anders fagen (denn 
geichehen iſt's); wer’s jedoch war der ihn gezeigt, Darüber vermag ich 
nichts weiter zu fagen. 

125. Die Alkmäoniden aber waren fchon von den Nrahnen 


gen feine Töchter groß erfchien, wird Keinen wundern der weiß mie wenig 
fonft die attifchen Väter nach dem Willen der Töchter fragten, welche bei 
ihrer Verheirathung gar feine Stimme hatten. Das humane Wohlgefallen 
an einer Ausnahme von diefem Familtenvefpotismus ift eben jo herodotiſch 
wie überhaupt Sinn und Sprache diefes ganzen Gapitels, welches alſo nichts 
meniger ift als ein Flicklappen im Purpur Herodot's, wie es einige Heraus 
geber voreilig bezeichnet haben, 
* &@.1,59. 61.64. V, 62ff. 70 ff. 

* Dal. V, 55—62. Die Peififtrativen, worunter nicht blos Hippias, 
der übriggebliebene Bruder des Hipparch, und fein Haus, fondern das ganze 
bedeutende Geſchlecht und fein Anhang zu verftehen ift, verfuhren natürlich 
nad) dem Morde Hipparch's gewaltfam gegen die ihnen feindlichen Ariftofra= 
ten, worunter die Alkmäoniden die bedeutendften waren. 
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her * ein vornehmes Haus in Athen; ſeit Alkmäon aber, und wie— 
derum feit Megakles, wurden fie nun gar vornehm. Denn zuwörderft 
Alkmäon, Megafles’ Sohn **, leiftete den Lydiern, die aus Sardes von 
Kröfos an das Drafel in Delphi abgeſchickt waren *“*, bei diefem 
Gefchäft freundliche Hülfe. Und wie Kröfos deflen Verdienit um ihn 
von den Lydiern erfuhr die nach dem Drafel ausgegangen, ließ er ihn 
nach Sardes fommen, und verhieß ihm, wie er fam, fo viel Gold zum 
Geſchenk als er an feinem eigenen Leib auf einmal heraustragen könne. 
Diefes Gefchen? nun, das fchon an ſich groß war, vermehrte fich Alk 
mäon noch durch folgende Anftalt. Angethan mit einem großen Kleid, 
woran er fich noch einen breiten Bufen herauszog, und mit den aller- 
mweiteften Stiefeln die er finden fonnte, gieng er in den Schatz, wohin 
man ihn führte. Da flürzte er gleich auf einen Haufen Golviand, 
ftopfte fich zuerft fo siel Gold um die Waden, alsjeine Stiefeln faßten, 
und nachdem er fich auch den ganzen Bufen mit Gold gefüllt, fireufe er 
ſich noch die Haupthaare voller Goldfand, noch andern ſteckte er in den 
Mund, und gieng fo aus dem ES chat herans, faft nicht im Stand feine 
Stiefeln zu fchleppen, und eher Allem als einem Menſchen ahnlich, 
mit aufgeblafenem Munde und an allen Seiten ausgebaufcht. Bei 
diefem Anblick fam dem Kröfus das Lachen an, und er ließ ihm alles 
diefes, und fchenkte ihm obendrein nicht weniger als diejes war. Co 
ward denn dieſes Haus gewaltig reich, und fo hielt nun auch dieſer 
Alkmäon ein Viergeſpann, womit er einen Olympiafteg erwarb T. 
126. Darauf, im nächſten Gefchlecht, erhob daſſelbe Kleiſthenes, 


* Bol. V, 65, Anm. ***. 
* Sicht Eohn drsjenigen Megakles welcher Parteihaupt in Athen war 
(dd, 59 ff.), ſondern der Bater von diejem. 
“## 6,1] 46. 


T Das Alfmäon die Geſandten des Kröfos mit feiner Hülfe unterftügt 
habe und dafür von Kröios belohnt worden fei, ift mit der Erzählung im 
folgenden Gapitel chronologisch unvereinbar. Es iſt aber nicht unwahrſchein⸗ 
lich daß Herodot den Kröſos diesmal mit deſſen Vater Alyattes, der ja auch 
Geſaudte nach Delphi ſchickte Cal I, 49), verwechjelt hat. Nüheres bei 
Weißenborn, Hellen ©. 267. K. 
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der Machthaber von Sifyon *, fo daß es noch viel berühmter ward in 
Hellas als es zuvor fchon war. Kleifthenes nämlich, Ariftonymos’ 
Sohn, des Sohnes von Myron, dem Sohne von Andreas **, hatte 
eine Tochter, mit Namen Ngarifte. Für diefe wollte er unter allen 
Hellenen den Preiswertheften ausfinden und fie dem zur Frau ver- 
mählen. An den Olympien alfo, da gerade Kleifthenes mit dem Vier— 
gefpann flegte, ließ er ausrufen: Wer von den Hellenen fich für werth 
halte des Kleifthenes Eidam zu werden, der folle auf den fechzigften 
Tag, oder auch früher, nad Sikyon fommen; fintemal Kleifthenes die 
Hochzeit vollziehen werde in einem Jahr, vom fechzigften Tag an ge— 
zechnet. Da zogen alle Hellenen die von fi und ihrem Stamme 
groß hielten ald Freier Hin; und für fte hatte zu folchem Ende Kleifthe- 
nes ein Lauf- und Ringfpiel eingerichtet. 

127. Bon Italien fam Smindyrides, Hippofrates’ Sohn, ein 
Sybarite ***, der üppigfte Mann den e8 je gegeben hat (Sybaris aber 
blühte zu der Zeit am meiften) ; und ein Sirite F Damafos, Amyris, 
des fogenannten Meifen, Sohn. Die famen von Italien. Aus dem 
ionischen Bufen 77 aber Amphimneftos, Epiftrophos’ Cohn, ein Epi- 
damnier 777; der fam aus dem ionifchen Bufen. Auch ein Netolier Fam, 


* Bel. V, 67. 

* Nimmt man noch den Drthagoras, Vater des Andreas und erſten 
Machthaber von Sifyon, hinzu, jo hat man hier alle Orthagoriden aufgezählt, 
die ungefähr hundert Jahre lang in Silyon gemwaltet haben ſollen; Andreas 
und Ariftonymos aber nur fehr kurz. Myron fiegte in der dreiunddreißig- 
ften Olympias mit dem Biergefpann. Kleiſthenes war der Letzte. 

+ Shyharis in Lucanien, am gleichnamigen Fluß, DI. 19, 2. (v. Ehr. 
Geb. 703) von Achäern geſtiftet; DI. 67, 3. (v. Chr. Geb. 510) von Kro= 
toniaten zerftört. Vgl. V,44. VI, 21. 

+ Siris in Lucanien, follte urfprünglich tonifche (mahrfcheinlich pelas— 
giſche) Einwohner gehabt haben, weshalb die Athener die herrliche firitifche 
Stneu als ihnen durch Götterſprüche beftimmt anfahen (VIII, 62), daher 
auch dortnächſt die Anpflanzung von Thurid 444 v. Chr. veraulaßten, an ber 
Herodot iheilnahn. 

+ Der Meerbufen zwifchen dem Eübende Italiens und Griechenland. 


tr  Epidaninos J OT. 38 (v. Chr. Geb. 627) von Kerkyräern (Pflanzern 
Korinths) gegründet, auf der Halbinfel Dyrrhachion (Durazzo). 
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son Titormos, der alle Hellenen überragte an Leibesmacht und vor den 
Menfchen floh in die äußerſten Minfel des ätoliichen Landes — von 
diefem Titormos * ein Bruder, Males. Aus dem Peloponnes aber 
von Pheidon, dem Machthaber der Argeier, ein Sohn Leufedes, von 
Pheidon, welcher den Veloponnefiern Maß und Gewicht gemacht hat 
und am hochfahrendften war unter allen Hellenen, alfo daß er auch die 
elöifchen Kampfrichter verjagt und felber das olympifche Kampffpiel 
angerichtet Hat; von diefem alfo ein Sohn ** ; dann Amiantos, Lyfurs 
‚g08’ Sohn, ein Arkadier aus Trapezus ***; dann ein Azenier, aus Pa- 


* Die Netolier waren feine reinen Hellenen, fondern hatten Beimiſchung 
von nördlichen Barbarenftämmen, wie fie auch mit Gyeiroten und Sllyriern 
immer Berfehr pflogen. Sp nehmen fie auch wenig Theil an der Entwid- 
Iungsgefchichte des Hellenenvolfg, und ericheinen, ihrem rauhen Lande gleich- 
geartet, als ein Räubervolf, fpäter ale Söldner, und in den legten Zeiten der 
griechifchen Freiheit als ein Kriegsvolk, verbündet zu räuberijchen Einfällen, 
welche befonders Theſſalien betrafen. Shre rohe Körperfraft und ihre troßig= 
fcheue Zurücgezogenheit ftellt fich charafteriftiich und riefenhaft hervorgeho= 
ben in dem ungeheuern und menfchenfcheuen Titormos dar, von welchen 
feine Landsleute erzählten daß er einen ganzen Ochſen zum Frühſtück gegej- 
fen habe. 

** Der Cieg des Kleijtheues, eines Zeitgenofien des Colon, und die ein 
Sahr Später von ihm angeftellte Gattenwahl für feine Tochter laffen fich nicht 
genau chronologiich beitimmen. Wir willen nur daß der von Kleifthenes 
erwählte Schwiegerfohn Megafles im Jahre 558 eine Tochter dem Peiſi— 
ftratos zur Frau anbietet (Herodot 1, 60). Den Tyrannen Pheidon ſetzte 
man früher um das Jahr 750, und nahm — da dann unmöglich ein Cohn 
deilelben um Kleifthenes’ Tochter werben fonnte — meijtentheils an daß 
noch ein zweitet jüngerer Pheidon, ver Water des Leokedes, eriftiert habe und 
von Herodot mit dem älteren berühmten vermengt worden fei. Dagegen 
hat Weigenborn (Hellen ©. 1 ff.) nachgemwiefen dat Herodot feiner Vermen— 
gung ſchuldig fei, daß nur Ein Pheidon eriftiert hat, und day derſelbe um 750 
(Olymp. 8) nicht gelebt haben kann. Weißenborn madt ferner höchſt wahr— 
ſcheinlich daß die an unſerer Stelle erwähnte eigenmächtige Anordnung der 
olympiſchen Spiele durch Pheidon im Jahr 668 (Olymp. 28) ſtattgefunden 
habe. Da freilich auch bei dieſer Annahme der Sohn des Pheidon bei der 
Bewerbung um die Agariſte nicht ſehr jung mehr geweſen fein kann, jo em= 
pfiehlt fich die Beftimmung von Mähly (Rhein. Muſ. N. 3. IX. ©. 614 ff.), 
wonach Pheidon im Jahre 644 (Olymp. 34) die elifchen Kampfrichter vers 
jagt hat; indeß muß man befennen das die Beweisführung von Mähly kei— 
neswegs zwingend ijt. K. 

*** Trapezus lag in Parrhaften, im füdlichen Arfadien. 
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gupolis*, Laphanes, Euphorion’s Sohn, der einmal, wie die Sage 
in Arkadien geht, die Dioskuren * in feinem Haus beherbergte, und 
von da alle Menfchen gaftlich aufnahm, und ein Eleier, Onomaftog, 
Agäos' Sohn. Diefe kamen alfo aus dem Peloponnes. Aus Athen 
aber famen Megafles, Alkmäon's Sohn, des Alkmäon der bei Kröfos 
gewefen war, und dann Hippofleives, Tifandros’ Sohn, der durch 
Reichthum und Schönheit unter den Athenern hervorragte. Don 
Eretria aber, das zu der Zeit blühte, Lyfaniag, der einzige der von 
Euböa fam. Und aus Theffalien fam ein Sfopade ***, Diaftorives, 
ein Krannonier. Don den Molofjern F aber Alfon. 


* Aus Pagupolis, Pagosftadt (der Bergftadt) ; andere Handfchriften 
haben : Päupolis, was fonft nicht vorfommt; bei Pauſanias (VII, 23, 
9) kommt aber im Land der Azenier ein Flecken Paos, oder Pagos vor, 
der mit unfırer Stadt Pagos eins fein möchte. Wir jehen in unferer Etelle 
die Azenier oder Azanen noch von den übrigen Arfadiern unterfchieden, wäh— 
rend ſie fpäter nicht mehr als befonderer politifcher [heil vorfommen. 
Sie Sollen in fiebzehn Städten Arfadiens gewohnt haben, die zum Theil 
weit von einander entlegen find. Zu ihrem Stammfis machte aber die Sage 
Kleitor, in einem Gebirgsthal des nördlichen Arfadien, zu deſſen Gebiete 
eben Bagupolis oder Pagufome noch gehörte. 

** Die Dioskuren (Zeus-Söhne) oder Tyndariden, Kaftor und Poly— 
deufes, altpeloponnefiiche Heil- und Kriegsgötter (II, 43. IV, 145 &. IX, 
73. V, 75), wurden befondersauch als Gottheiten der Oaftlichfeit im Theo— 
rentenfefte gefeiert ; daher man von dem überaus gaftfreien Arkader mit Sinn 
vorausfegte, bei ihm feien die Divsfuren eingefehrt. 

*** Theſſalien war in verichiedene Stämme und Länder getheilt, welche 
feinen gemeinfamen König, aber doch eine gewiſſe politifche Einheit, und 
befonders im Kriege einen Herzog hatten, Tagos benannt. Solcher finden 
wir mehrere aus dem berühmten Haus der Aleuaden (VII, 6. 430. 172. IX, 
58), die ihren Sitz in der Stadt Lariſſa, am Fluſſe Veneios hatten. Mit 
ihnen verwandt war das Haus der Sfopaden, von welchen der obenerwähnte 
der erftbefannte ift. Beide Gefchlechter leiteten fich durch, Theſſalos von He— 
rafles ab. Die Skopaden hatten ihren Sitz in Krannon, einer ſüdlich von 
Lariffa, am Gingang in die theſſaliſche Flußebene gelegenen, gleich alten 
Stadt. In fpäterer Zeit fommt auch ein Sfopas, als Tagos von Thefjas 
lien, vor. 

+ Die Moloffer, hinter dem Pindosgebirg an den weftlichen Enden von 
Nrordgriechenland, hatten auf jeden Fall einen althellenifchen Beftandtheil in 
ihrer Bevdlferung (vgl. auch I, 146.). Pyrrhos, Achillens’ Sohn, ſollte aus 
Theſſalien in ihr Land gezogen und ihr König geworden ſein. Sie breiteten 
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128. So viel waren Freier da. Und wie diefe anfamen auf 
den beſtimmten Tag, erfundigte fich Kleiſthenes zuvörderſt nad) ihrem 
Stamm und dem Gefchlecht eines Jeglichen; hernadh behielt er fie ein 
Jahr, und erprobte ihre Mannhaftigfeit, ihre Gemüthsart, ihre Bil- 
dung und-Eitte, indem er mit Jedem einzeln umgieng und mit Allen 
zufammen, fie auch auf die Turnpläge hinausführte, nämlich die Jün— 
geren unter ihnen, und — was die Hauptfache ift — beim Mahle fie 
erprobte. Denn fo thater die ganze Zeit die er fie behielt, und be— 
wirtete fie dabei herrlich. Nur geftelen ihm von den Freiern am mei= 
fien die athenifchen, und von diefen war wieder mehr Sippofleides, 
Tifandros’ Sohn, fowohl nach feiner Mannhaftigfeit im Vorzug als 
weil er von den Ahnen her den forinthifchen Kypfeliden* verwandt war. 


129. Wie aber der enticheidende Tag des Hochzeitlichen Beila- 
gers und der Erklärung aus Kleifthenes’ Mund, welchen er wähle, ge— 
fommen war, jo opferte Kleifihenes hundert Rinder, und gab den 
Freiern, wie auch allen Sifyoniern, einen feſtlichen Schmaus. Und 
wie das Mahl aus war, wetteiferten die Freier in der Muſik und im 
MWortipiel. Und da man fo forizechte befahl Hippokleides, der Alle 
feflelte, der Flötenipieler jolle ipm einen Singtanz ** jvielen. Das 
that der Flötenfvieler, und er tanzte. Wirklich tanzte er auch recht zu 


fich über Theſprotien aus, und eigneten das dortige altpelasgifche Todtenora— 
fel von Dodona (ſ. LI, 46. H, 52. 57. IV, 33. V, 92. IX, 39) ſich zu. 

* Die Kyvieliden leiteten fih von dem Lapithen Käneus ab (V, 92.). 
Bon Käneus ſtammte aber auch das attifche Geichlecht der Philaĩden (I. 
Gap. 35). Zu dieſen gehörte Hippofleides, nach dem Stammbaum derjelben, 
den der Biograph des Thukydides im Anfınge, wiewohl lüdenhaft, gibt; 
und zwar feheint es daß Kynielos, der Vater des Miltiades der die Cher- 
jones-Dynaftie gründete, entweder ein älterer Bruder des hier genannten 
Hippokleides oder ein jüngerer feines Vaters Tiſandros gemejen. 

»* Einen Eingtanz. Emmeleia iſt das griechifche Wort, und bedeutet 
ein Muftkftüc welches von Einem oder Miehreren, die zugleich fingen, ge— 
tanzt wird. Solche müſſen die Griechen von alter Zeit her in Mannichfal- 
tigfeit gehabt und frühe Fünftlich,, bald mehr gymnaſtiſch, wie befonders die 
Lakedämonier, bald mehr mufifalifch und mimiich ausgebildet haben. Ceit 
der Ausbildung des griechiichen Drama’s hieß Emmeleia im engern Sinn der 
tragifche Chortanz und Gejang. 
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ſeinem eigenen Wohlgefallen; Kleiſthenes aber ſah das ganze Weſen 
mit ſcheelen Augen an. Darauf, nach einer Weile, befahl Hippoklei— 
des daß man einen Tifch hereinbringe. Der Tifch Fam herein, und 
nun tanzte er zuerſt lafonifche Weifen darauf, dann auch attifche; und 
zum Dritten ftellte er fich mit dem Kopf auf den Tifch und Hantierte 
mit,den Beinen“ Kleiſthenes nun, der es fehon bei'm erften und 
zweiten Tanz mit Abfchen verwarf daß Hippofleives noch fein Eidam 
werden follte, um feines ſchamloſen Tanzes willen, hielt fi noch, um 
nicht gegen ihn herauszufahren ; wie er ihn aber mit den Beinen han- 
tieren fah, fonnte er fich nicht mehr halten und ſprach: „Sohn Tifan- 
dros', du Haft dir richtig die Hochzeit vertanzt!“ Und Hippofleides 
fiel gleich ein und ſprach: „&leichgültig für Hippokleides!“ Und da- 
her kommt diefes Sprichwort. 

130. Kleifthenes aber heifchte eine Stille und fagte Allen ins— 
gemein: „Ihr Männer, meiner Tochter Freier, ihr Alle gefallt mir, 
und euch Allen möcht’ ich gern, wenn's möglich wäre, gefällig fein, 
nicht einen von euch ausfchließlich zu wählen und die Uebrigen abzu— 
weifen. Nun ift e8 aber nicht möglich, wo nur eine SZungfrau zu 
berathen ift, Allen nach ihrem Sinn zu thun; und fo mache ich Denen 
von euch welchen diefe Heirath verfagt wird Seglichem ein Silber: 
talent ** zum Gefchenf für die gute Meinung in mein Gefchlecht zu 


* Schon der Eingtang des Hippokleides dürfte einer von den muth- 
willigeren gemefen fein, wie fie die Männer nach den Gaftmahlen tanzten ; 
bei den lafonifchen Weiſen oder Tanzfiguren mögen martialifche Stellungen, 
uud bei ven attifchen die aus Ariftophanes befannten gewaltigen Sprünge 
der altattifchen Tänzer vorgefommen fein; vollends aber auf den Kopf zu 
ftehen und mit den Füßen zu fechten, das konnte, bei ver griechischen Beklei— 
dung, nicht anders als unanftändig ausfallen. Mit eigener Ironie bevient 
fih auch Herodot für die Gefticulationen der Beine des Wortes Hantieren, 
welches, als technijcher Ausdruck, eine feine, mimiſche Action der Hände be= 
deutet, die von den griechiichen Tänzern und Schaüfpielern mit Sorgfalt 
ausgebildet wurde und höchſt beliebt war. 

* Da ein Talent 1375 Rthlr. macht, und der abgewielenen Freier 
wi waren, fo hatte Kleifthenes nicht weniger als 16,500 Rthlr. auszu— 
zahlen. | 
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heirathen und für das Ausfein vom Haufe; dem Sohne Alkmäon's 
aber, vem Megafles, werlobe ich hiermit meine Tochter Agarifte nach 
dem Brauch der Athener.“ Da nun Megafles erklärte fie fei feine 
Berlobte, fo hatte Kleifihenes die Ehe abgeſchloſſen. 


131. Das war der Hergang bei der Freierwahl; und ſo kamen 
die Alkmäoniden in großen Ruf durch ganz Hellas. Aus dieſer Ehe 
aber ward geboren Kleiſthenes, der die Stämme und die Volksherrſchaft 
in Athen angeordnet hat*, und hatte den Namen von feinem mütterz 
lichen Großvater, dem Sifyonier. Diefer ward alfo dem Megafles 
geboren, und Hippokrates. Hippofrates’ Kinder aber waren wieder 
ein Megafles und wieder eine Agarifte, die den Namen hatte von 
Kleifihenes’ Tochter Agarifte; und diefe, da fie mit Xanthippos, Ari⸗ 
phron's Sohne, hauſ'te und ſchwanger war, ſah ein Geſicht im Traum: 
da deuchte ihr ſie gebäre einen Löwen, und nach wenigen Tagen gebar 
fie dem Xanthippos den Berifles **, 

132. Nach dem großen Schlag bei Marathon aber ſtieg Mil- 
tiades, der zuvor ſchon Ruhm und Ehre bei den Athenern hatte, noch 
höher. Nun begehrte er fiebzig Schiffe und Kriegsvolf und Mittel 
son den Athenern, ohne Angabe des Landes das er befriegen wolle, nur 
mit dem Berfprechen fie reich zu machen, wenn fie ihm folgten, da er 


*S. V, 66. 
*Wir fügen zur leichteren Ueberſicht der Herodotiſchen Erzählung 
som Geſchlechte der Alfmäoniden die Stammtafel derjelben bei: 
Megakles, —— Gegner Ky⸗— 
lons (V, 70.), 
(Kleiſthenes von Sikyon) Alkmäon, durch Kıdios (oder Alyattes) 
reich, VL, 125. 
VI 426. Agariſt— — —Megakles, Gegner des Peiftftratos, 
| 1, 59 fi. 
— — — — — — 
Kleiſthenes (V, 65.), Hippokrates (Ariphron) 
der Verfaſſungsgründer. 
— — 
Megakles; Agarifte, vermählt mit Kantbippos (VI, 
| —— ABl EHD- 
| 
Reihe, VER 131) 
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fie in ein Land führen werde von two fie leichtlich Gold die Fülle nad 
Haus bringen könnten; fagte alfo dieß und begehrte die Schiffe; und 
die Athener, dadurd) aufgeregt, verwilligten es. 


133. Nach Uebernahme diefer Kriegsmacht fchiffte Miltiades 
gegen Paros*, unter dem Vorwand daf die Parier den Krieg anges 
fangen, da fie auf einem Dreiruder gen Marathon gezogen mit dem 
Perſer. Das war fein angebliher Grund; allein er hegte auch einen 
Ingrimm gegen die Barier, wegen Lyfagoras, Tifias’ Sohn, einem 
eingebornen Parier, der ihn bei Hydarnes, dem PBerfer, angefchwärzt 
hatte**, Als nun Miliiades am Ziel feines Zuges angefommen war 


* ©.V,31.28$. Im Vorhergehenden tft zwar nirgends von Paros 
im Befondern gejagt daß es mit zum Zuge des Datis ein Schiff geliefert 
habe, aber Gap. 99 heißt es daß die Perfer immer an den Inſeln (den Ky— 
laden, zu denen Paros gehörte) gelandet, und Kriegsvolf und Geißeln daraus 
mitgenommen hätten. — Bielleicht ift es wahr dat Miltiades das Ziel feiner 
Raubfahrt nicht nannte, weil die Varier, als Jonier, den Athenern ſtamm— 
verwandt waren; vielleicht erzählten es nur fpäter die Athener fo, als fe fich 
deſſen ſchämten. 

* ©. oben Gay. 41, Anm.** Für die ſchon dort geäußerte Vermu— 
thung, dab Lyſagoras den Miltiades bei Hydarnes wegen feiner Eroberung 
von Lemnos und Vertreibung der Pelasger verklagt habe, fpricht nächft der 
Mahrheit dieſes Klagepunfts die Nationalität des Pariers und die Amts— 
eigenfchaft des Hhydarnes. Die Parier, bei welchen fich pelasgifcher 
Götterdienſt findet (Demeter Thesmophoros, |. Gay. 134, vgl. IL, 171 E., 
deren Priefter Kabarnen hießen, ähnlich dem Namen der lemnifchen Myſte— 
riengdttev: Kabeiren), müffen Belasger in ihrer Bevölkerung gehabt haben; 
um jo natürlicher wandte fich ein Theil der von Miltiades aus Lemnos ge= 
morfnen Pelasger nach Paros und nahm fich ein Parier ihrer Sache bei den 
Perfern an. Die nächte perfifche Behörde aber für eine folche war gerade 
Hydarnes. Zhn bezeichnet Herodot VII, 135 bei einer Gefchichte ungefähr 
aus der Zeit der Echlacht bei Marathon, wo er Spartaner bei dem Antritt 
ihrer Neife nach Suſa — wahrscheinlich in Epheſos — bewirthet, als den 
„Feldherrn der (Kleine) aftatifchen Küſtenvölker“, wie als folder neben dem 
Catrapen von Sardesfrüherhin Otanes (V, 25) vorfam, verfelbe welcher Lem— 
nos ungefähr 16 Jahre vor Miltiades erobert hat (V, 26 f.). Seitdem alfo 
war der Befehlshaber der Eleinaftatifchen Küften (des erſten Steuerfreifes: 
III, 90) zugleich Dbereommandant der benachbarten Inſeln, und Lemnos, 
wie Paros, gehörte unter den Stab und Schuß des Hydarnes. Es hat nichts 
gegen fih daß er diefe Würde vier Jahre vor der Schlacht bei Marathon, 
im jener Zeit als Miltiades vor der Perferflotte aus dem Gherfonefe floh, be= 
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belagerte er die Parier, hielt fie in ihrer Stadt eingefchloffen, ſchickte 
einen Herold hinein, und forderte Hundert Talente*, mit der Drohung, 
gäben ſie's ihm nicht, fo werde er nicht abziehen bis er ſie erobert habe. 
Die Parier aber waren dem Miltiades Geld zu geben nicht geſonnen; 
fondern die Stadt zu halten, das betrieben fie, und nahmen darauf 
allen Bedacht; befonders aber an jeder Stelle wo die Mauer am ehe- 
ſten angreifbar war, da wurde fie über Nacht noch einmal fo Hoch auf: 
geführt als die alte. 

134. So lautet bis Hieher die Gefchichte bei allen Hellenen. 
Bon da an aber fagen die Parier felbft Folgendes: Mit Miltiades, wie 
er fich nicht Rath wußte, fei ein gefangenes Weib ins Geſpräch gefom- 
men, eine Barierin, Namens Timo, eine Dienitwärterin der unterirdi- 
ſchen Götter**. Die fei vor Miltiades gekommen, mit dem Rath, wenn 
er Baros um Alles gern einnehmen möchte folle er thun was fte ihm 
angebe. Darauf habe ſie's ihm angegeben, und er fei nach dem Hügel 
gegangen der vor der Stadt liegt, fei da über das Gehege der Satzungs— 
Demeter *** gefprungen, indem er die Thüre nicht öffnen fonnte, und 
fofort nach dem innern HeiligthHum gegangen, um drinnen weiß nicht 
was zu thun, entweder etwas anzutaften von dem Unantaftbaren, oder 
fonft irgend etwas zu machen, fei auch in die Thüre getreten, wo ihr 
aber plöglich ein Schauder überfallen, daß er des alten Wegs umfehrte; 
und nun, wie er vom Wall herabiprang, habe er fich den Schenfel ver= 
renkt, Andere aber jagen, das Kniee aufgefchlagen. 

135. Miltiades fuhr denn, in üblem Zuftand, wieder heim, ohne 
den Athenern Schäße mitzubringen und ohne Paros erobert zu haben; 
nur daß er es fechsundzwanzig Tage belagert und die Inſel verwüſtet 
hatte. Die Parier aber, in Erfahrung daß die Dienftwärferin der 


reits befleidet, alfo über diefe Flotte geboten und derſelben auch Befehle wider 
den Schon verflagten Miltiares gegeben habe. 
* 437,500 Rthlr. 
* Unter diefen find vorzüglich Demeter und ihre Tochter, Hann Hermes, 
Hefate und andere myſtiſche Wefen zu verftehen. 
** Mol, Say. 16 und 91. 
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Göttinnen, Timo, den Miltiades unterwieſen, wollten ſie dafür büßen 
laſſen, und ſandten heilige Botſchafter nach Delphi, wie fie von der 
Belagerung Ruhe hatten. Sie fandten aber dahin, um zu fragen, ob 
fie die Dienftwärterin der Göttinnen hinrichten follten, als welche den 
Feinden die Eroberung des Baterlandes angegeben, und die dem männ— 
lichen Gefchlecht geheimzuhaltenden Heiligthümer dem Miltiades ent- 
Hilft Habe. Die Pythia verbot e8 aber, mit dem Ausfpruch: nicht 
Timo fei daran ſchuldig; fondern, da es fein follte daß Miltiades 
fein gutes Ende nehme, fei fie ihm Unterweiferin zum Unheil gewor— 
den. Das Sprach die Bythia den Pariern. 


136. Die Athener aber hatten den Miltiades, wie er aus Paros 
zurüdgefehrt war, alle unter der Zunge; fonderlich aber Kanthippos, 
Ariphron’s Sohn, welcher den Miltiades wegen Betrug an den Athe— 
nern vor dem Volk auf den Tod anflagte. Und Miltiades, wiewohl 
anwefend, vertheidigte fich nicht felbft, aus Unvermögen, weil fein 
Schenkel entzündet war. Aber während er im Tragbrett da lag, führten 
feine Freunde die Vertheidigung für ihn, worin fie der Schlacht auf Ma— 
zathon viel gedachten, und auch der Einnahme von Lemnos, wie er durch 
die Einnahme von Lemnos an den Pelasgern Rache geübt und den Athe— 
nern es übergeben habe. Und als das Volf rückfichtlich feiner Losfpre- 
hung vom Tode für ihn entfchieden, rückfichtlich feines Vergehens aber 
ihn um fünfzig Talente * ftrafte, gieng Miltiades nach diefem mit Tod 
ab, da der Brand in feinen Schenkel gefchlagen war; die fünfzig Ta— 
lente aber bezahlte fein Sohn Kimon. 


137. Lemnos aber hatte Miltiades, Kimon’s Sohn, genommen 
wie folgt. Nachdem die Pelasger aus Attifa von den Athenern aus- 
getrieben worden **, ſei's num mit Necht, ſei's mit Unrecht: denn das 
vermag ich nicht anzugeben, außer von Sagen Anderer, wie die Be— 
hauptung des Hefatäos, Hegefandros’ Sohn, der in feinen Geſchich— 


* 68,750 Rthlr. 
**Gs find die fogenannten tyrrhenifchen Pelasger gemeint, ©, J, 57. 
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ien jagt: „mit Unrecht”. Nachdem nämlich die Athener gefehen wie 
der Strih am Hymettos* welchen fie denjelben zum Wohnſitz zuge- 
theilt als Lohn für die Mauer die fie einft an der Burg aufges 
führt — * wie alfo die Athener diefen Strich gefehen, daß er wohl: 
beftellt war, der zuvor fchlecht und nichts werth geweſen, habe fie Neid 
und Verlangen nach dem Land ergriffen, und fo hätten die Athener fie 
vertrieben, ohne Vorbehalt eines ſonſtigen Grundes. Wie aber die 
Athener felbft jagen, hätten fie mit Recht fie vertrieben. Denn als die 
Pelasger ihren Sit am Hymettos gehabt, hätten fie von da aus ihnen 
Frevel angethan, wie folgt. Ihre [der Athener] Söhne und Töchter 
wären nämlich immer um Waſſer gegangen nach Enneafrunss [Neun- 
Brunnen] **; denn zu der Zeit hätten fie und überhaupt die Hellenen 
noch Feine Sflaven gehabty. Wenn diefe nun hingefommen, hätten 
die Pelasger aus eitel Uebermuth und Frechheit ihnen Gewalt ange- 
than. Mllein auch diefer Unfug fei ihnen nicht genug gewefen, ſon— 
dern zulest wären fie noch über dem Anſchlag zu einem Ueberfall 
auf der That ertappt worden. Sie aber [die Athener] hätten fich fo 
ſehr als beilere Männer denn Jene gezeigt daß fie, wo es bei ihnen 
ftand die Pelasger zu tödten, da fie über dem Anjchlag ergriffen waren, 


* Der Hymettos (Trelo- und Lambra-Buno), ſüdöſtlich von Athen, der 
bedeutendfte Berg im Mittag Attifa’s, von mo es fich zur Landipige verengt 
und abdacht; fteinigt und nadt, aber von dem Thymus umfrängt, der den 
Bienen den hymettiichen Honig lieferte, marmor= und ferpentinhaltig. 

** Diefe Mauer hieß nach ihren Erbauern Relasgifon, war, wie alle die 
berühmten Bauten der Pelasger, der älteften Bauführer Griechenlands, kyklo— 
pifch, d. 5. aus koloſſalen, ineinander ein= und übergreifenden Blöden gefügt; 
erſtreckte jich aber nicht um die gange Burg (die ja noch bei der Perſerbelage— 
rung blos durch einen Verhau geichügt ward, ſ. VIIL, 51 ff.), fondern zog 
fich (ein Feld unterhalb der Burghöhe einichließend) vom weſtlichem Ende 
der Nordieite herum am weſtlichen Burgabbang mit neun Thoren hinan. 

** Diefer Brunnquell hieß uriprünglich Kalirrhoe, Schönborn, feit die 
Beififtratiden ihn in Marmor gefaßt, Enneafrunos, Neun-Brunnen. Er lag 
Sen son der Stadt, zwijchen dem olympifchen Heiligthum und dem 

iſſos. 

T Kaufiflaven wurden allerdings erſt ſpäter gewöhnlich: Kriegsſklaven 
hatten Fürften und Eole fchon in fehr alter Zeit; indeflen find fchon bei Ho— 
mer Sklaven auch ein Artifel des Tauſchhandels. 
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dieß nicht gewollt, und ihnen nur geboten hätten aus dem Lande zu 
gehen. So hätten es dieſe verlaſſen und andere Gegenden genommen, 
namentlich Lemnos*. Jenes hat alſo Hekatäos gefagt, und dieſes ſagen 
die Athener. 


138. Dieſe Pelasger aber, die damals Lemnos hatten, und nun 
an den Athenern ſich rächen wollten, auch die atheniſchen Feſte wohl 
wußten, legten einen Hinterhalt von Fünfzigrudern gegen die Weiber 
von Athen, wie fie der Artemis in Brauron ihr Feft feierten **. Da 
raubten fie ihrer Viele weg, fuhren eilig von dannen, und nahmen fie 
mit nach Lemnos, als Kebsweiber. Wie aber diefe Weiber Kinder be- 
famen, lehrten fie ihre Knaben die attifche Sprache und die Sitten der 
Athener. Diefe wollten nun gar nichts gemein haben mit den Söhnen 
der pelasgifchen Weiber; und wo einer von ihnen gejchlagen ward von 
einem der Andern, liefen fie alle zur Hülfe und wehrten fich für einander; 
ja diefe Knaben vermafen fich die Obern unter ven Knaben zu fein, und 
wurden bei Weitem Meifter. Das nahmen die Pelasger wahr und 
zogen's in Meberlegung. Da Fam bei ihrer Berathung ein Argwohn 
unter fie: wenn fehon die Knaben fo entfchieden feien ſich mit einander 


* Bol. 1,57. IV, 145. Diefe Infel im Norden des agaifchen Meeres, 
zwiſchen dem thrafifchen Gherfones und der Halbinfel Chalfidife, fruchtbar 
und an ihrer Nordoftfüfte vulfanifch, jest Stalimene, war uriprünglich vom 
thrafifchen Stamm der Sintier befeßt, und zwar im ditlichen Theil, wo ihre 
Stadt Hephäftias (Wulfanftadt) lag. Später, ungefähr ein Menfchenalter 
vor Troja's Belagerung, hatten fich die Minyer aus Thefjalien, damals be= 
deutende Serfahrer, des meftlichen, ihrem Stammland gegenübergelegenen 
Theiles der Infel bemächtigt, und wohnten hier inder Stadt Myrina; weß- 
halb die Sage erzählte, die Minyer feien, als Argofahrer, auf Xemnos einge⸗ 
fehrt, und hätten mit den dortigen männerlofen Weibern (1. das folgende 
Gapitel) ein neues Gefchlecht erzeugt. Wiederum einige Gefchlechter ſpäter 
famen die aus Attifa vertriebenen tyrrhenifchen Pelasger auf diefelbe Infel, 
vertrieben die Minyer, und befeßten auch das fintifche Hephäſtias. 

** Brauron (jet Vraona), füdlich vom Ventelifos, an der Oſtküſte 
Attifa’s, war berühmt durch alte Götterdienfte und Sagen, befonders durch 
den Dienft der brauronifchen Artemis, welcher ein pentaöterifches Feſt aefeiert 
wurde. Attifa’s Mädchen wurden hier der Gdttin zwiichen ihrem fünften 
und zehnten Jahr yon den Müttern zugeführt und unter beftimmten Ceremo— 
nien geweiht, 
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zu wehren gegen die Knaben von den ehelichen Hausfrauen, und gleich 
die Obern von diefen fpielen, was fte num erſt wenn fie Männer gewor— 
den thun würden. Sofort befchloßen fie die Knaben von den attifchen 
Meibern zu tödten ; thaten es auch, und brachten mit ihnen die Mütter 
um. Bon diefer That her, und von der welche vor diefem die Meiber 
verübt, die da ihre Männer in Thoas’ Zeit umgebracht haben *, ift eg 
bräuchlich in Hellas alle greulichen Thaten lemnifche zu nennen. 

139. Nun aber die Pelasger ihre Weiber und Kinder getödtet, 
trug ihnen die Erde nichts mehr, und ihre Weiber und Heerden waren 
nicht mehr fruchtbar, wie vordem. Berrängt von Hungersnoth und 
Kinderlofigfeit fandten fie denn nach Delphi um eine Exlöfung von dies 
fem ihrem Unheil. Die Pythia aber hieß fie den Athenern die Buße 
geben welche die Athener felbft anfegen würden. Co famen die Pe- 
lasger nad Athen und erklärten fich willig Buße zu geben für all ihren 
Frevel. Da Breiteten die Athener im Gemeindehaus ein Rolfterlager 
hin, fo fchön fies nur hatten, und ftellten einen Tisch davor, mit Allen 
was Föftlich ift beſetzt; dann hießen fie die Pelasger ihnen ihr Land in fols 
chem Stande übergeben. Da entgegneten die Pelasger das Wort: 
„Wenn einmal bei Nordwind ein Echiff an Einem Tage aus eurem 
Rand bis in das unfere fommt, dann werden wir's übergeben.“ So 
forachen fie, überzeugt daß das unmöglich gefchehen fünne; denn Attika 
liegt ganz gegen den Süd von Lemnos. 

140. Dabei blieb's denn damals; aber gar viele Jahre nach 
dieſem, wie der helleſpontiſche Cherſones unter die Athener gekommen 
war, kam Miltiades, Kimon's Sohn, zur Zeit der Eteſienwinde zu 
Schiff aus dem cherſoneſiſchen Eläus bis nach Lemnos, und gebot den 
Pelasgern die Inſel zu räumen, indem er fie an die Weiſſagung erin- 





* Nach dem Argonauten-Epos trafen nämlich die Argofahrer auf Lem— 
nos einen blofen Weiberftaat unter der Königin Hypſipyle a, indem fämmtliche 
Frauen der Infel ihre Männer aus Eiferfucht getödtet hatten, Hypſipyle aber 
ihren Vater, den König Thoas, heimlich gerettet oder, nach andrer Sage, nur 
vergeblich zu retten verjucht hatte. Durch den vorübergehenden Umgang der 
7 gr mit diefen Weibern follte Lemnos fein Minhergeſchlecht erhalten 

aben. 


Herodot II, 22 
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nerte, deren Erfüllung ſich vie Pelasger nimmermehr verhofft hatten. | 
Die Hephäftier leifteten Folge; die Myrinäer aber, die nicht einräum- 
ten daß der Cherfones attifch fei, wurden belagert, bis endlich auch fie 
fih ergaben. So ward alfo Lemnos genommen von den Athenern, 
nämlich von Miltiades *. 


* Im Einne der gar orthodoren Berufung der Athener auf das uralte 
Verfprechen das die Peladger ihnen nicht ohne die Götter gegeben, nennt 
Herodot an diefer Stelle ein Heimfallen des Cherfonejes an Athen („unter 
die Athener kommen“) eben die Machthaberfchaft im Cherfones welche, nach 
feiner eignen Erzählung (oben 104), dem nach Athen zurücgeflüchteten Mil- 
tiades dafelbft eine Anklage auf den Tod zugog. Da er indefjen freigefprochen - 
ward, mag er den Athenern erwielen haben daß und wie er nach güftlicher 
Borbeftimmung mittelft feiner Anftedlung im Cheriones habe Lemnos von 
einem attifchen Boden aus erreichen und für fie einnehmen fünnen. Sie 
hatten e8 freilich darınm noch nicht. Sonſt hätten fie den Lemnier der 13 Jahre 
fpäter aus Xerres’ Flotte zu ihnen übergteng in feiner Heimat belohnen kön— 
nen und nicht nöthig gehabt ihm bei fich ein Stück Land auf Calamis zu 
fchenfen (VIII, 14). Daß Lemnos nebft Imbros die feldbetheiligten attifchen 
Bürger (Kleruchen), die wir in der Zeit des peloponneftichen Kriegs dort 
heimifch finven (Thufyd. VII, 57), früher zugefchieft erhalten hätte als im 
Zufammenbang der Erfolge an der thrafifchen Küfte und über die Inſeln 
Skyros und Thafos die der Cohn des Miltiades von 476 bis 464 v. Chr. 
errang, iſt nicht wahrfcheinlih. Vgl. VIL, 107 Anm. 2. 4 
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niß 37. Pythios, der Bittende, und Zerres 38. 39. Ordnung des Auszuges 
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40. 44. Marfchlinie (Myſien, Atarnes, Karine, Thebe, Atrampttion, 
Antandros, Ida) 42. Sfamandros, Pergamon, Rhöteion, Ophryneion, 
Dardanon, Gergithier 43. Abydos. Schiffwettſtreit 44. Xerres Jubel 
und. Thränen, und Gefpräch mit Artabanos 45— 52. Artabanos nad 
Sufa. Xerres Ride an die Perfer 53. Mebergang, Opfer 54. Ordnung 
de8 Uebergangs 55. Des Hellefpontier’s Wit 56. Zwei Borzeichen 57. 


Zug nach Dorisfos und Zählung des Heeres daſelbſt 
58—107. 


Die Flotte geht nach) dem’ Sarpedonion, das Heer durch den Cherſo— 
nes (Helle's Mal, Kardia-Agora, Melas, Aenos) 58. Beichreibung von 
Dorisfos, Stand der Flotte bei Sale und Zone 59. 

Zahl des Landheeres und Art der Zählung 60. 

Befchreibung des Heeres. Perſer (Perfeus) 61. Medier und Kiffter 
(Arier, Medein) 62. Aſſyrer und Chaldäer 63. Baftrier, Safen (Sfy- 
then) 64. Indier 65. Arier, Parther, Chorasmier, Sogdianer, Ganda= 
tier, Dadiker 66. Kafpier, Sarangen, Paktyer 67. Utier, Miyfer, Ba= 
rifanier 68. Araber und libyiche Aethiovier 69. Meorgenländifche Aethio— 
vier 70. Libyer 74. Paphlagonen, Lioyer, Matiener, Mariandyner, 
Syrer (Kappadokier) 72. Phrygier (Briger), Armenier 73. Lydier (Mäo- 
nier), Myſier 74. Aftatifche Thrafier (Bithyner) 75. Chalyber (?) 76. 
Kabalier (Mäonier), Milyer 77. Moscher, Tibarener, Mafronen, Mo- 
fynöfen 78. Maren, Kolchier, Alarodier, Caspeiren 79. Anafpaften- 
Sniulaner 80. 

Gintheilung des Heeres 84. Feldherren 82. Uniterbliche 83. 

Keiterei SI—88: Perfer 84. Sagartier 85. Medier, Kiffier, Indier, 
Baktrier, Kafpier, Libyer, Parifanier, Araber (Kamele) 86. Zahl der 
Keiterei. Stellung der Kamele 87. Neiterfeloherren (Pharnuchos) 88. 

Schiffsheer 8I—99: Dreiruderzahl. Phönifter und Syrer, Negyp= 
ter 89. Kyprier (Stämme) 90. Kilifier und Pamphylier (Urfprung) 91. 
Lykier (Urfprung) 92. Dorier aus Afien und Karier (Urfprung) 93. 
Sonier (Danaos und Kuthos) 94. Infulaner des ägäiſchen Meers: Aeo— 
bier, Hellefpontier 95. Bemannung mit Perfern, Mediern und Safen. 
Phönikier, Sidonier: die Beiten. Anführung 96. Feldherren der Flotte 
und Zahl der übrigen Schiffe 97. Die berühmtejten Schiffsobern 98. 
Irtemifta (die aftatiichen Dorier) 99. 

Kerres muftert Heer und Flotte 100. 

Geſpräch mit Demaratos 1401—104. Die perfiichen Beſatzungen in 
Thrakien 105—107 (Masfames 105—106. Boges [Kimon] 107). 

Zug von Dorisfos nah Akanthos 108—124. 

Die famothrafifchen Feſtungen, Stryme, Briantifa 108. Maroneia, 
Difän, Abdsra. een, Riftyros 109. Thrafifche Völker diefes Weges 
110. Catrier (Beſſer, Dionyfosorafel) 111. Pieriſche Feftungen am 
Pangäon 412. Päonen, Doberen, Päoplen, Eion, Phyllis, Strymon 113. 
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Magiiche Dyfer am Strymon und bei Neunmegen (Ameftris) 414. Ar— 
gilos, Bilaltia, Stagiron, Akanthos; Aufgebote 115. Belobung der Akan— 
thier 116. Tod des Artachäes und Begräbnis und Ehren deffelben in 
Manthos 117. Speifungsfoiten der hellenifchen Städte auf dem Zuge 
(Thafter) 118. Art der Bewirthung 119. Des Abderiten Megafreon 
Wit 120. Zugeintheilung bis Afanthos 121. 


Zug von Akanthos nah Therma 122—127. 


Meg der Flotte 122 (Aſſa, Piloros, Singos, Carte, Torone, Gas 
lepfos, Sermyla, Mefyberna, Dlynthos), 123 (Potidäa, Aphytis, Nea= 
polis, Aege, Iherambo, Skione, Mende, Sane, Lipaxos, Kombreia, Lifä, 
Gigonos, Kampſa, Smila, Aeneia-Mygdonien und Bottiais, Sindos, Cha— 
leftra, Ichnä, Pella). 

Meg des Landheers (124—127). Päonika und Kreſtonika 124. Die 
Kamele von Löwen angefallen 125. Auerochſen; Gegend der Löwen 126. 
Lager bei Therma 127. 

Uebergang des Heeres nach Theifalien 123—131. 
Kerres beichaut den Peneiosausfluß und Tempepaß; Theflaliens Na— 


tur; Aeußerung des Xerres darüber (Aleuaden) 12S—130. ingang durch 
das obere Makedonien 131. 


Gefinnungen und vorläufige Handlungen der Hellenen für 
und gegen Kerres 131—174. 


Wer dem XZerres Erde und Waſſer gegeben 131. Beichluß der an— 
dern Hellenen gegen die Medifierenden 132. Xerres fendet feine Herolde 
mehr nach Athen und Sparta wegen Mißhandlung der Gefandten des Da— 
reios 133. Des Talthybios Zorn; Sperthias und Bulis 134. Ihr Ges 
ſpräch mit Hydarnes 135. Benehmen vor Kerres ımd deffen Grosmuth 136. 
Schickſal ihrer Söhne im peloponnefifchen Krieg (Halieis) 137. 

Verdienit der Athener und des Themiftofles (43S—144). Stimmung 
der Hellenen 138. ntfcheidende Wichtigfeit des Entſchluſſes der Athes 
ner 139. Zwei Weiffagungen aus Delphi für die Atbener 149. 141. Aus 
legungen 142. Erklärung des Themiftokles 143. Sein Verdienſt um die 
Seemacht (Laurion) 144. 

Eidgenoſſenſchaſt der Hellenen und ihre Beſchlüſſe (145—147). Ur— 
phede, Späher-Gefandtichaften 145. Xerres fchont die Späher 146. ein 
Grund hierbei und bei einer ähnlichen Handlung. 147. Geſandtſchaft der 
Eidgenoflen nach Argos: Drafel für die Argeier, ihre Bedingungen 148. 
Ihre Gründe, Antwort der Geſandten; worauf diefe abgemwiejen werben 
- 449. Cage von Zerres Gelandtichaft an Argos (Berieus) 150. Nach— 
malige Gefandtichaft von Argos an Artarerres (Kallias) 154. Herodot'3 
Urteil über Argos 152. 

Gefandtichaft der Eidgenofien au Gelon in Syrakus (153 — 167). 
Gelon's Vorfahren; Telines; Triopia. Gela 153. Kleandros und Hip— 
pofrates, Gelon und Acnefidemos (Kriege mit vielen fifelifchen Städten) 154. 
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Hippofrates Tod, Gelon’s Bormundfchaft und Ufurpation; Eroberung vor 
Syrakus (Kyllyrier), welche Stadt Gelon durch Meberfiedlungen hebt 155 
und 156. Verhandlungen der hellenifchen Gefandten mit Gelon (ihre Auf- 
forderung, 157. Antwort des Gelon. Krieg mit den Karthagern; Dorieus) ; 
fein Anerbieten und Begehren 158. Antwort des Syagros 159. Gelon 
gibt etwas nach 160. Kinrede der Athener 161. Gelon weiſ't fie ab 162. 
Gelon ſchickt den Kadmos nah Delvht 163: Defjen Echieffale 164. Gelon 
und Theron Schlagen das große Farthagische Heer des Hamilfar (Terillos und 
Anarilas; Hamilfar’s Heer 165. Zeitder Schlacht; Verſchwinden des Ha— 
milfar 166. Sage der Starthager darüber 167). 

Gefandtfchaft an die Kerfyräer; deren gute Worte und Schlechte Thaten 
468; an die Kreter, die auf ein Drafel neutral bleiben (Spruch der Pythia— 
169. Minos Tod in Eifelien. Rachezug der Kreter gegen Kamikos, und 
Anlage in Japygia. Krieg der Japygier und Tarantiner; Mikythos 170. 
Entoölferung Kreta’s, Minos Zorn über den Troerzug 171). 

Aufforderung der Theffalier an die Hellenen 172. Die Hellenen befegen 
ven Tempepaß. Alerandros beweat fie zum Abzug 173, Wann dieß gejchah. 
Gezwungener Medismus der Theffalter 174. 


Vertheidigungsmaßregelnder Hellenen 175—178. 


Mahl der Vertheidigungspunfte: des Thermopylenpaſſes für das Land— 
heer, des Artemifton für die Flotte 175. Befchreibung beider Drte 176. 
Auszug dahin 177. Anrufung der Winde auf ein Drafel der Delphier 
(Thyia) 178. 


Heranzug des Perſerheeres 179—201. 


Zehn perlische Schnellfegler, von Therma vorausgeſchickt, ſtoßen auf drei 
griechifche Vorhutſchiffe 179. Das trögenische entern fte und opfern den 
Leon 150. Auch das Aginetifche erobern fie (Tapferkeit und Ehre des Py— 
thes) 481. Die Mannschaft des attiichen rettet fich. Die bellentiche Flotte 
zieht fich nach Chalfis zurück 182. Die zehn Perſerſchiffe bezeichnen die 
Myrmerklippe; worauf die ganze Flotte des Königs von Therma nad) Se— 
pias fahrt 183, . 

Berechnung der gefammten perfiichen Kriegsmacht, als Zahl des Schiffs— 
heeres, wie es nach Sepias; des Landheeres, wie es bis an die Thermopylen 
fam 484—188. 

Aufitellung der Flotte bei Sepias und ihr Verluſt durch Sturm (An— 
ferung bei Kaſthanäa; der Helleipontier; die Cchiffbrüche 188. Die Athener 
hatten auf Drafel ihren Schwager Voreas (Dreithyia) zu Hülfe gerufen 189, 
Ameinokles Bereicherung 490. Die perfifchen Flottenführer verfchangen fich 
in Diagnefia mit Schifftriummern ; die Magier opfern der Thetis 191). Die 
Hellenen opfern dem Netter Poseidon und Fehren nach Artemifton zurüd 192, 
Ginfahrt ver Perfer in den pagafetiichen Meerbufen (Aphetä; Argonauten; 
Herafles) 193. Fünfzehn Schiffe gerathen in die Hände der Hellenen (San— 
bofes, Aridolis; Penthylos) 194 und 195. 
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Xerxes zieht durch Theſſalien und Achaja nach Malis (196—200). Zug 
durch Theſſalien und Achaja 196. Alos (Zeus Laphyſtios, Athamas, Phri— 
xos, Kytiſſoros) 197. Der maliſche Meerbuſen; die trachiniſchen Felſen; 
Antikyra; Spercheios (Dyras und Herakles) 198. Lage von Trachis 199. 
Engpaß zwiſchen dem Phönix und ven Thermopylen (Amphiktyonenfeld) 200. 
Xerxes lagert ſich in Trachinia; die Hellenen ſtehen in den Thermopy— 
en 201. 


Der Kampfbei den Thermopplen 202—239. 


Angabe der helleniichen Trupventheile die nach den Thermopylen 
famen 202. Aufgebote 203. Leonidas und fein Stammbaum 204. Wie 
das Königthum an ihn fam (Kleomenes, Doriens, Kleombrotos). Wie er 
die Thebäer mitnahm 205. Seine Vorausfendung, und der Aufichub des 
helleniſchen Heerbann's wegen der Kareinen und Olympien 206. 


Kath der Hellenen bei den Thermopplen 207. Der Späher des Kerres 
208. Des Königs Geipräch mit Demaratos 209. 

Angriff und Niederlage der Medier umd Kiffter 210. Ingleichem ver 
Uniterblicben 241. Dritter unglüdlicher Angriff und Entjegen des Xer- 
res 212. 

Verrath des Epialtes (Amphiktyonen) 2413. Andere Sage von Dnetes 
und Korydallos 244. Epialtes führt den Hydarnes auf dem Gebirgspfad 215. 
Deſſen Beichaffenheit Alnopäa. Der Melampygosſtein; die Kerkopen) 216. 
Zug der Perſer durch's Gebirg, wo fte auf den Poſten der Phokäer ftoßen 217. 
Kurzer Widerftand verfelben 218. 

Benachrichtigung der Pylenkämpfer von ihrer Umgehung (Megiſtias) 
und ihre Eyaltung 219. Euntlaſſung Aller, außer den Theſpiern, die frei= 
willig, und den Thebäern, die geswungen bei Leonidas und den Spartiaten 
bleiben (Drafel über Leonidas Tod) 220. Megiftins 221—222. 

XRerxes rüdt an, die Hellenen gehen aus dem Paß hervor, vermorrene 
Niederlage der Perfer, Heldenthaten ver Hellenen 223. Leonidas füllt (Abro= 
fomas und Hyperanthes) 224. Kampf um feinen Leichnam. Ankunft des 
Hhdarnes. Beſetzung des Hügels am Eingang der Polen durch die Hellenen; 
ihre Umzinglung und Erdrückung 225. 

Größe des Spyartiaten Dienefes 226. Tapferkeit der ſpartaniſchen 
Brüder Alyheos und Maron, und des Theipiers Dithyrambos 227. 

Inschrift für ſämmtliche Thermopylenhelden und für die Spartaner be— 
fonters von den Amphiftyonen, für Megiftias von Simonides errichtet 228, 

Des franfen Epartiaten Eurytos Aufopferung; feines Leidensgefährten 
Ariftodemos Celbiterhaltung 229. Andere Sage 230. Des Ariftodemos 
Entehrung 231. Pantites Entehrung und Tod 232. 

Uebergang ver Thebäer zu den Perfern und ihre Brandmarkung (Eury— 
machos in Platää) 233. 

Geſpräch des Xerres mit Demaratos 234. Deſſen Rath (Kythera. 
Chilon) 235. 
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Des Achämenes Einfprache 236. KXerres’ Antwort 237. 
Kerres mißhandelt den Leichnam des Leonidas 238. 


Wie Demaratos den Spartanern das Kriegsvorhaben des Kerres Kund 
gethan hatte (Gorgo) 239. 


1. Als aber die Botfchaft von der Schlacht bei Marathon vor 
den König Dareios, Hyſtaſpes' Cohn, Fam, wie er denn zuvor ſchon 
gewaltig im Harnifch gegen die Athener war, wegen des Angriffs auf 
Sardes, gerieth er jest noch viel ärger in Grimm, und betrieb um fo 
Hißiger den Krieg gegen Hellas. Und alsbald gab er Befehl durch 
Boten an alle Städte, ein Heer zu rüften, wozu er männiglich noch viel 
mehr zu flellen aufgab als zuvor, an Schiffen, Pferden, Vorrat} und 
Sahrzeugen*. Da diefer Befehl umlief dröhnte Aften drei Sahre lang 
von Aufbietung der Beften zum Feldzug gegen Hellas und von Kriegs- 
rüftung. Im vierten Jahr aber fielen die Aegypter, die Kambyſes ver— 
fnechtet Hatte, von den Perfern ab. Nun betrieb er noch hitziger den 
Krieg gegen Beide. 

2. Wie aber Dareios gegen Aegypten und Athen fich rüftete, 
erhob fich ein großer Streit unter feinen Söhnen über den Vorrang; 
da er nach) dem Brauch der Perfer einen König ernennen mußte, bevor 
er in Krieg 309. Dareivs hatte nämlich, ſchon eh’ er König war, drei 
Söhne von feiner erften Frau, einer Tochter des Gobryas**, und als 
er König war, von Atoſſa ***, der Tochter des Kyros, wiederum vier be— 
fommen. Bon den erfteren war der ältefte Artabazanes, von den 
zweitgeborenen Xerred. Da fie alfo nicht von Einer Mutter waren 
fritten fie wider einander; Artabazanes: er fei der ältefte von der 
ganzen Nachfommenfchaft, und das gelte in der ganzen Melt daß ver 








Schiffe und Fahrzeuge, d. h. Kriegs- und Transportfchiffe, Dal. 
VL,48 RR. 

* Gobiyas war Mitverfchtworner gegen die Magier (II, 70 ff.), Vater 
des Mardonios (VII, 5. 82), Schwager des Dareivs (VII, 5). 

* III, 68. 88. 
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Aeltefte der Herr ſei; Xerres aber: er fei der Sohn der Atofla, der 
Tochter des Kyros, und Kyros ſei's der den Verſern die Freiheit er— 
worben. 

3. Noch hatte Dareivs feine Meinung nicht ausgefprochen, ſo 
kam gerade zu derfelben Zeit Demaratos, Arifton’d Sohn, nad Sufa 
hinauf, der fein Königthum in Sparta verloren und fich jelbit aus La— 
fedämon verbannt hatte*. Diejer Mann erfuhr den Zwift der Söhne 
des Dareivs und gieng Kin, wie man fich von ihm erzählt, und riet 
dem Xerres, zu dem was er fagte noch das zu fagen daß er dem Dareiog 
geboren worden, da er ſchon König war und Herr in Perften ; Artaba- 
zanes aber, ald Dareios noch einer vom Volk war. Darum fei es nicht 
Billig noch recht daß ein Anderer die Würde vor ihm haben jollte, finte- 
mal in Sparta — fo gab ihm Demaratos an — der Brauch gelte, 
wenn Söhne geboren werden ehe der Vater König war, und ein anderer 
ihm als König nachgeboren werde, daß der nachgeborne das König: 
ihum erbe. Und da XZerres diefer Anweifung von Demaratos fich be— 
diente, erfannte Dareios für Recht was er fagte, und ernannte ihn zum 
König. Ich halte dafür, Zerres wäre auch ohne diefe Anweiſung König 
geworden. Denn Atofla galt Alles **, 

Dareios ftirbt 486 v. Ehr.] 

4. Da nun Dareiog in Zerres einen König für die Berfer er- 
nannt hatte wollte er in Krieg ziehen. Allein im andern Jahr nach 
diefem und dem Abfalle der Aegypter geichah es daß Dareios unter 
feinen Zurüftungen ſtarb, nachdem er im Ganzen ſechsunddreißig Jahre 
König gewefen, und fo ift er nicht dazu gefommen fich an den abtrün- 
nigen Yegyptern, noch an den Athenern zu rächen. Nach Dareios’ 
Tode kam das Königthum an feinen Sohn XZerres. 

9. Xerred nun war erft gar nicht entichloften gegen Hellas zu 
ziehen, fondern bot fein Heer gegen Aegypten auf. Da war aber Marz 


* VI, 70 und die vorherg. Gay. 
“Wal. TI, 133. 134. 
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donios, Gobryas' Sohn*, der am meiſten bei ihm vermochte unter allen 
Perfern, ein Better des Kerres und Schwefterfohn des Dareios; der 
lag ihm an mit folchen Reden: „Herr, es ift doch nicht recht daß die 
Athener, die Schon viel Böſes den Perfern angethan, nicht follten Buße 
dafür geben. Darum magft du für jest ausführen was du in Händen 
haft; wenn du aber das aufrührerifche Negypten gebändigt, fo mad)’ 
einen Feldzug gegen Athen, auf daß du einen guten Ruhm habeft in 
der Welt, und hernachmals fich Einer Hüte gegen dein Land zu ziehen.“ 
Das war feine Nede für die Mache; dazu fügte er aber noch den Beiſatz, 
Europa, als ein jo herrliches Land, reich an allerlei Fruchtbäumen und 
von hoher Trefflichfeit, fei des Königes allein unter den Sterblichen 
würdig. 

6. Solches ſagte er, als ein Freund von Neuerungen und 
weil er jelber gern Statthalter von Hellas werden mochte. Endlich 
brachte er's auch in Stand daß er den Xerres überredete dieß zu thun; 
denn er fand noch anderweitigen Beiftand zur Beredung des Xerres. 
Erfilih famen aus Theſſalien Gefandte von den Aleuaden, die den 
König mit allem Eifer nach Hellas riefen: diefe Aleuaden waren 
aber Könige von Theffalien**; fodann lagen ihm von den Beififira- 


* .V1,.482,455.94. 


** Die Aleuaden, die ihren Stammbaum an Herafles anfnüpften, mö— 
gen in mythiſcher Zeit Könige des Thefjaliervolfes geweſen fein, welches, von 
Theiprotien fommend, einen Theil der älteren Bevölferung Hämoniens ver- 
drängt, und durch feine Ausbreitung dem Lande feinen Namen Theffalien ge- 
geben hat. In gefchichtlicher Zeit waren die Aleuaden feine Könige mehr, 
jondern adelige Grundherren und Dynaften, die ihren Sitz in der alten Pe— 
lasgerjtadt Larifja am Peneios hatten und das Gebiet derfelben befaßen. In— 
deſſen wird dem erften Aleuas der in der Gefchichte vorfommt (vor Anfang 
der Diympiaden) die Eintheilung Theſſaliens in vier Landfchaften zugefchrie= 
ben, nach welcher dieſe Viertheile zwar nicht Ginen Staat, aber doc) ein Ge— 
meinmefen bildeten das nach Art eines Bundes zu Kriegszeiten in Wirkſam— 
feit trat; indem dann die Landschaften zufammenfteuerten und ein Bundesheer 
aufjtellten, unter verwictatorifchen Zeitung eines fogenannten Tagos (Herzog). 
Tagos von Theffalien heißt denn auch Aleuas I., und war diefe Würde nicht 
erblich in feinem Geschlecht, fo behauptete es doch lange den eriten Anspruch 
darauf. Zu Zeiten Scheint die Macht dieſes Haufes wirklich der Föniglichen 
ähnlich gewesen, oft aber auch durch innere Spaltung unterbrochen worden zu 
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tiden * die fo nach Sufa hinaufgegangen waren nicht nur mit denfelben 
Reden an wie die Aleuaden, ſondern bearbeiteten ihn noch überdieg durch 
den Athener Onomakritos, einen Weiſſager und Ordner der Weiffagungen 
des Muſäos, den fie bei fich hatten. Denn ehe fie hinaufgiengen 
hatten fie fich ausgefühnt. Onomafritos war nämlich von Hipparchos, 
Beifittratos’ Sohn, aus Athen verbannt worden, da ihn Laſos von 
Hermione ** darüber ertappt hatte wie er dem Mufäos einen Spruch 
unterfchob daß die Inſeln bei Lemnos in's Meer verfinfen würden ***. 
Darum hatte Hipparchos ihn verbannt, den er früher fehr viel ge- 
Braucht hatte. Jetzt aber war er mit hinaufgegangen, und fo oft er 
vor des Königs Angeficht Fam, da die Beiftftrativen mit hohen Morten 
von ihm fprachen, fagte er von feinen Sprüchen her. Wo nun eine 
Schlappe für den Barbareu darin vorfam, davon fagte er Fein Wort, 
fondern nur das Glüdlichite daraus, wie es verhängt ſei daß ein Perfer 
den Hellefpont überbrüde, und den Gang feines Zuges ſagte er an. 
Diefer betrieb's alfo mit Weiffagungen, und die Beiftitratiden und 
Aleuaden mit Vorftellungen. 


7. Wie nun Zerres zum Entſchluß gebracht war gegen Hellas 


fein. So riefen die Aleuaden deren Herodot gedenft den Xerres wider Willen 
des theſſaliſchen Volkes herbei, ohne Zweifel um ihre Macht gegen eine feind— 
liche Partei zu befeftigen (VII, 172; val. 130 zu €. VI, 72 Anm.). Es 
waren dies die Söhne eines zweiten Aleuas: Thorax, Eurypylos und Thra= 
ſydäos (IX, 58), reich und mächtig, in&befondere Thorar ein angelehenes 
Haupt der Familie. Ob er aber Tagos war ift um fo ungewiſſer ala um 
diefelbe Zeit ein Echefratides, Antiochos’ Sohn, ein anderer Sproß des Aleu= 
abenftammes, mit diefem Titel vorfommt; und es iſt denkbar daß Eiferfucht 
gegen diefen anderen Zweig ihres Gefchlechtes den Thorar und feine Brüder 
zum Medismus veranladt habe. 
* vV,62 ff. 90—96. VI, 94. 107. 

** Diefer Dichter und Mufifer, der den Dithyrambos nach Arion (vgl. 
I, 23) und die äoliſche Tonart vor Pindar ausbildete, blühte alſo fchon vor 
der 66ſten Olympias (in. welcher — 5t4 v. Chr. — Hipparchos ermordet 
ward), und fand, wie Simonides von Keos und Anakreon, eine ehrenvolle 
Aufnahme am Hof der Peiſiſtratiden. 

** Pauſanias VII, 33,2 berichtet daß die Infel Chryſe bei Lemnos 
ins Meer verfunfen fei. 
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zu ziehen, da machte er, im andern Jahr nach Dareios' Tode, zuerſt 
einen Feldzug gegen die Abtrünnigen. Dieſe aber, da er fie unterwor— 
fen und ganz Aegypten noch viel tiefer in Knechtfchaft gebeugt hatte 
als e8 unter Dareios war, gab er dem Achämenes in Verwaltung, fei- 
nem Bruder, einem Sohn des Dareios. Und diefen Achämeneg, da er 
Aegypten verwaltete, hat in der Folgezeit der Libyer Snaros, Pfam- 
mitichos’ Sohn, erfchlagen *. 

8. &Xerres aber, als er nach Aegyptens Eroberung den Kriegs- 
zug gegen Athen bereits vornehmen wollte, rief einen befonderen Rath 
von den Fürften der Berfer zufammen, damit er ihre Meinung erführe 
und felber vor Allen feinen Willen ausipräche. Und wie fie verfam- 
melt waren ſprach Xerxes wie folgt: „Ihr Perſer, den Brauch will ih 
nicht erſt bei euch einführen; ich will ihn nur wie er auf mich Fam be- 
folgen. Nämlich wir find, wie ich von Nelteren Höre, nie ruhig ge— 
legen, feit wir von den Medern die Oberherrfchaft überfommen haben, 
als Kyros den Aſtyages ftürzte; fondern es ift fo Gottes Führung, 
und daß wir viel eritreben gereicht uns felber zum Frommen. Was 
nun Kyros und Kambyfes und mein Vater Dareios für Völfer unter 
fich gebracht und hinzu erobert haben, Braucht euch Niemand mehr zu 
fagen. Sch aber nahm, feit ich den Thron ererbt habe, darauf Bedacht 
daß ich nicht hinter meinen Standesvorgängern zurückbliebe, und feine 
geringere Macht den Verfern zueroberte. Und bei diefem Bedacht find’ 
ich daß ung foiwohl neuer Ruhm und ein Land das nicht Kleiner, noch 
ichlechter, aber fruchtreicher denn unfer jeßiges ift, als auch Rache und 
Vergeltung werden mag. Deßhalb Habe ich euch nun zuſammenberu— 
fen, daß ich euch vorlege was ich zu unternehmen denfe. Ich will jest 
den Hellefpont überbrüden und durch Europa ein Heer gegen Hellas 
führen, auf daß ich an den Athenern Rache nehme für Alles was fie 
den Perſern und meinem Vater gethan. Ihr fahet ja auch Schon Da— 
reios zum Kriege wieder dieß Volk fich richten: allein er ift geftorben 


Unter Artarerres, DI. 79, 4 (v. Chr, 464). Dal. II, 12 E. VI, 
97. 236, 
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und nicht dahin gefommen fich zu rächen; aber ich will für ihn und alle 
Perſer nicht eher ruhen bis daß ich diefes Athen erobere und anzünde, 
das gegen mic) und meinen Vater mit Beleidigung angefangen hat. 
Erftlich find fie nach Sardes gegangen mit Ariftagoras von Milet, un: 
ferem Knecht, und haben die Haine und Heiligthümer angefteckt; zum 
Zweiten, was fie uns anthaten, da wir in ihr Land Hinüberfamen, als 
Datis und Artaphernes das Heer führten, das wißt ihr wohl Alle. 
Dieferwegen bin ich alfo geſpannt wider fie in Streit zu ziehen. Das 
von find’ ich aber, wenn ich's überlege, folgende Vortheile, wenn wir 
diefe unterwerfen und ihre Nachbarn, die des Phrygiers Belops Land * 
inne haben. Wir werden das Perjerland mit dem Himmel des Zeus 
begrenzen: denn fein Land wird die Sonne befchauen fo das unfrige 
begrenzte; fondern alle werd’ ich mit euch zu Einem Lande machen durch 
ganz Europa Hin bis an's Ende. Denn ich höre, es ift alfo daß Feine 
Stadt und fein Volk mehr in der Welt ift jo im Stand wäre uns zu 
widerftehen, wenn jene obengenannten vorweggenommen find. So 
werden ung denn die Einen das Joch der Knechtfchaft ſchuldig tragen, 
die Andern unfchuldig. Ihr aber werdet mir angenehm fein wenn ihr 
alfo thut: wie ich euch die Zeit anfünden werde wann ihr fommen 
müßt, fo foll ein Jeder von euch mit gutem Eifer ſich einftellen; und 
wer fein Kriegsvolf am fchönften gerüftet bringt, dem werde ich foldhe 
Geſchenke geben alg bei ung für die Föftlichiten gelten. Dieß habt ihr 
alfo zu thun. Damit ich euch aber nicht ein Eigenräthler dünfe, lege 
ich hier die Sache vor, und foll, wer von euch will, jeine Meinung dar— 
über aussprechen.“ Dieß geſagt, ſchwieg er. 


9. Nach ihm ſprach Mardonios: „Herr, du bift nicht nur der 
bisherigen Berfer Trefflichiter, fondern auch der fünftigen ; wie du denn 


* Den Reloponnes (die Pelopsinſel). Pelops, bald Lyder, bald Phryger 
genannt, Fam nach der Cage aus der kleinaſiatiſchen Landſchaft der äoliſchen 
Pelasger, von Sipylos (zwiſchen Kyme und Altimyrna weitlicher- und Sar— 
des Öftlicherfeits gelegen) nach dem Peloponnes, dem feine Dynajtie, die Pe— 
lopiden, den Namen gab, auf welche die Heroen von Mykenä (Atreiden), Piz 
fatis, Achaia zurüdgeführt wurden, Vgl. C. 11€, 
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durchgehends aufs Trefflichſte und Wahrſte geredet haft, und ſonderlich 
nicht zugeben willft daß uns die Jonier die in Europa wohnen ver- 
Yachen, nihtswürdig wie fie find. Sa, e8 wäre arg wenn wir die Saken 
und Sndier und Nethiopier und Afiyrer und fo viele andere große Voͤl— 
fer, ohne daß fie diefe Perſer beleidigt, nur um unfere Macht zu ver- 
mehren, unterworfen und zu Knechten hätten; die Hellenen aber, die 
mit Beleidigung angefangen, nicht züchtigen follten. Aus Furcht vor 
was? Bor welchem Heer das fie fammeln fünnten? Bor welcher 
Macht von Mitten? Kennen wir doch ihre Schlacht, Fennen ihre 
Macht, daß fie Schwach ift; und haben auch ihre Söhne unter unferem 
Soch, die wohnhaft find in unferem Neiche, Sonier, Yeolier, und Do— 
tier, wie fie heißen. Sch felber habe ſchon einmal einen Feldzug gegen 
diefe Leute verfucht, auf Befehl deines Vaters. Da z0g ich bis Make— 
donien, und war nicht mehr weit von Athen, ohne daß mir Einer zum 
Kampf entgegentrat. Und doch pflegen die Hellenen, wie ich höre, auf 
die unüberlegtefte Art ihre Kriege zu führen, aus eitel Thorheit uud 
Unſchick. Haben fie nämlich) einander Krieg angefagt, fo fteigen fie 
gerade auf das fchönfte und ebenfte Feld das fie finden fünnen zum 
Kampf hinab, To daß die Sieger mit großem Schaden abziehen. Bon 
den Ueberwundenen aberjag’ ich ſchon gar nichts; denn mit denen iſts 
ganz aus. Dielmehr follten fie ja, als Volk von gleicher Sprache, 
durch Herolde und Geſandte ihre Streitigkeiten abthun, und durch Alles 
eher als durch Schlachten ; wenn fie aber durchaus Krieg mit einander 
haben müßten, follten fie die ficherfte Stellung nehmen die jeder Theil 
finden fünnte, und fo fich verfuchen. Bei diefer ihrer ſchlechten Meife 
nun find die Hellenen, da ich bis Mafedonien z0g, nicht einmal zu einem 
Widerſtand gefommen. Dir aber, König, follte fih Einer zum Krieg 
entgegenftellen, der du mit Afiens Volfsmenge und allen den Schiffen 
fommft? Meines Dafürhaltens ift folche Kühnheit bei den Hellenen 
gar nicht zu finden. Wofern ich aber irriger Meinung bin, und Jene 
aus blinder Ueberhebung mit ung in Kampf gehen, fo mögen fie er: 
fahren daß wir die erften Krieger in der Welt find. Man Iaffe alfo 
nichts unerprobt: denn von felber geht nichts, durch Probe aber wohl 
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Alles bei den Menſchen.“ Hier Schloß Mardonios, nachdem er fo deg 
Xerred Meinung herausgeftrichen hatte. 


10. Da aber die andern Perfer fehtwiegen und nicht wagten eine 
der vorliegenden entgegenftehende Meinung zu äußern, ſprach Artaba- 
nos, Syftafpes’ Sohn, der ein Oheim von Xerres war, worauf er fich 
auch jest verlief, folgendermaßen: „Mein Köniz, two nicht entgegen= 
geſetzte Meinungen zur Sprache fommen, kann man nicht die befiere 
erwählen, jondern muß die gegebene befolgen; wo fie aber vorfommen, 
kann man’s; gleich wie wir das läutere Gold an und für fich felber 
nicht erfennen, wenn wir's aber an anderem Gold reiben, das beflere 
erfennen. Sch habe fchon deinem Vater, meinem Bruder Dareiog, ge⸗ 
rathen, nicht gegen die Skythen zu ziehen, als welches Volk keine Stadt 
im ganzen Lande hat*; er aber hoffte die Wanderſkythen zu unterwer= 
fen, folgte mir nicht, that den Zug, und Fam mit großem Verluſt an 
den Beſten des Heeres zurück. Nun willſt du, mein König, gegen ein 
Volk ziehen das viel befler ift als die Skythen, da es zu Mafler das 
tapferfte fein foll, wie zu Land. Mas aber dabei Arges ift, kommt 
mir zu dir anzuzeigen. Du willft ven Helleſpont überbrücken, ſprichſt 
du, und durch Europa das Heer nach Hellas führen. Nun mag es ge: 
fehehen daß du auf dem Lande oder auf dem Maffer geichlagen wirft, 
oder auch auf beiden, ‚denn das Volk foll flreitbar fein; wie fih au 
ermefien läßt, da fo ein großes Heer als mit Datis und Artaphernes 
ins attifche Land rückte von den Athenern allein ift erichlagen worden **, 
Indeſſen mag’ ihnen auch nicht in beiden gelingen; und wenn fie nur 
mit den Schiffen ung angreifen, und gewinnen eine Seefchlacht, und 
fahren nach dem Hellefvont, und brechen fofort die Brücken ab, fo ift 
das fchon ein Arges, mein König. Ich ſchließe das aber nicht nur fo 
aus meinem Verſtande, fondern wiefern ſchon einmal um ein Kleines 
folch ein Unglüd ung betroffen hätte, als dein Water eine Brücke fchlug 
über den thrafifchen Bosporos und eine über den Sftrosftrom, da er 


+. IV,8. 
” V],94f. 
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gegen die Skythen hinübergieng. Damals thaten die Skythen alle 
moͤglichen Bitten, daß doch die Jonier den Uebergang abbrächen, wel— 
chen die Bewachung der Iſtrosbrücke anvertraut war. Und wofern da— 
mals Hiſtiäos, der Machthaber von Milet, der Meinung der andern 
Machthaber zugefallen und nicht entgegengetreten wäre, fo war es um 
die Berfer gethan*. Wiewohl es fchon fo zu hören arg ift daß an einem 
einzigen Manne das ganze Schieffal des Königs lag. So wolle du 
nun nicht in folche Gefahr dich einlaflen, wozu Feine Noth ift; fondern 
folge meinem Rath. Entlaffe jet diefe Berfammlung, und dann, wann 
es dir gut deucht, ſag' ung, nachdem du's erft für dich überlegt, wieder- 
um an, was dir das Beſte zu fein dünket. Denn fi) wohl berathen, 
find’ ich, ift der größte Gewinn. Denn wenn auch etwas darwider 
fahren mag, war der Rathſchluß nichts defto weniger gut; nur dem 
Glück ift der Rath unterlegen. Wer fich aber fchlecht beräth, wenn ihm 
auch) das Glück zufällt, hat blog einen Fund gethan; fein Rathſchluß 
war nichts defto weniger fchlecht. Sieht du wie die hervorragenden 
Geſchöpfe der Gott mit dem Strahl ſchlägt und nicht prangen läßt, 
die Kleinen aber ihn nicht reizen? Siehſt du wie er immer in die 
größten Gebäude und folcherlei Bäume feine Gefchoffe fchleudert ? 
Denn überall pflegt der Gott Alles zu fürzen was hervorragt. So 
wird denn auch ein großes Heer von einem Eleinen erfchlagen auf die 
Art, wenn der Gott aus Neid einen Schreden hineinfendet oder einen 
Donner ; wodurch fie fehmählich umfommen. Denn der Gott läßt kei— 
nen Andern hochfahren als fich ſelbſt. Auch Eiligfeit in allen Dingen 
gebiert Fehler, woraus gern große Bußen erwachfen; aber in der Zus 
xüchaltung liegen Bortheile; wenn nicht für den erften Anfchein, fo 
findet man fie doch mit der Zeit. Dir, mein König, rath' ich alfo die: 
es; du aber, Sohn des Gobryas, Mardonios, laſſ' ab von deinem 
eiteln Reden über die Hellenen, die einen fchlechten Leumund nicht ver— 
dienen. Denn mit Verleumdung der Hellenen ftifteft du ung den König 
zum Krieg auf; und eben darum, glaub’ ich, wendeft du allen Eifer an, 





* IV, 4136 ff. 
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So foll es aber nicht fein. Denn Verleumdung ift gar eine arge Sache, 
dabei Zwei find die Unrecht thun, und einer der Unrecht leidet. Den 
der Berleumder-thut Unrecht, indem er einen Abweſenden befchuldigt; 
und der Andere thut Unrecht, indem er glaubt ehe er fichere Erfahrung 
hat. Sener aber, der da abwefend it, leidet dabei das Unrecht daß er 
von dem Einen verleumdet und von dem Andern für fchlecht gehalten 
wird. — Aber wenn denn durchaus Krieg fein muß gegen diefes Volk, 
wohlan, jo bleibe der König felbft daheim im Berferland; wir Beide 
fegen unfere Kinder zu Pfand, und du ziehe in Krieg mit allen Leuten 
die du felbft erlefen magſt, und mit einem Heere fo groß als du willft. 
Und wenn dann die Sache des Königs fo hinausläuft wie du fagft, fo 
tödfe man meine Kinder und mich dazu; wenn aber fo wie ich voraus= 
fage, die deinigen und dich mit ihnen, wofern du zurückkommſt. Wirft 
du aber das nicht eingehen, und durchaus ein Heer gegen Hellas führen, 
dann, fag’ ich, wird wer allhier zurückgeblieben ift noch hören dag 
Mardonios, nachdem er ein großes Unheil den Perfern angerichtet, 
von Hunden und Vögeln zerriffen worden, entweder in der Athener, 
oder aber in der Lafedämonier Land, wo nicht gar ſchon unterwegs, 
belehrt, gegen was für ein Volf du den König beredeft in Krieg zu 
ziehen.“ 

11. Das fagte Artabanos; Xerres aber, voller Zorn, antiwortete 
darauf: „Artabanos, du bift meines Vaters Bruder; dieſes Hilft dir 
dag du nicht den verdienten Lohn empfängft für jo eitle Sprache! Doch 
leg’ ich die Schande dir auf, als einem feigen, muthlofen Manne, daß 
du nicht mit mir gegen Hellas in Krieg ziehen darfit, fondern hier bleibeft 
bei den Weibern. Ich werde ſchon ohne dich alles Beiprochene volle 
führen. Denn ich will nicht der Sohn des Dareios heißen, des Sohnes 
Hyſtaſpes, des Sohnes Arfames, des Sohnes Ariaramnes, des Sohnes 
Teilpes, des Sohnes Kyros, des Sohnes Kambyfes, des Sohnes Tei- 
jpeg, des Sohnes Achämenes*, wenn ich nicht die Aihener züchtige! 


* Aus der Infchrift von Bifttun, auf welcher Dareios Hyſtaſpes feine 
Vorfahren aufzählt, ergibt fich das Herodot irrthümlich die väterlichen und 
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Bin ich doch gewiß daß, wenn auch wir Ruhe halten möchten, fie es 
Doch nicht thun, fondern ficherlich gegen unfer Land ziehen werden; wo 
man es anders nach dem ermeſſen darf was bereits von ihnen geichehen 
ift; da fie Sardes angeſteckt und einen Zug nach Aſien gethan haben, 
Ausweichen ift alfo feinem Theil mehr möglich, fondern Thun oder Lei- 
den gilt es; auf daß entweder alles Diefleitige unter die Hellenen, oder 
alles Senfeitige unter die Perſer fomme; denn zwifchen der Feindfchaft 


mütterlichen Vorfahren des Xerres verbunden und dabet den Teifves gmeimalr 
nämlich einmal, wie es richtig tft, als Sohn des Achämenes und Water des 
Kambyſes, Vater des Kyros, dann aber irrig wieder als Cohn des Kyros 
genannt hat. In Wahrheit ift der Teiſpes veflen Cohn Artaramnes, der 
vierte Worfahr des Xerres, war, fein anderer als jener Großvater des Kyros, 
fo daß von dieſem Einen Teifpes, Achämenes Sohn, ſowohl die ältere Achä= 
menidenlinie durch Kambyſes, Kyros Vater, als die jüngere durch Ariaramnes, 
Dareios’ Urgroßvater, ausgteng, nicht daß, wie im Terte Herodot's, die Linie 
nur Eine, durch einen nochmaligen Teiſpes als Kyros Sohn ver"undene, wäre. 
Der Stammbaum der Berferfünige bis Xerxes ift vielmehr folgendir: 
Achämenes (Hakhamaniſh), vgl. Herodot I, 125. 


zei (Tſhiſhpiſh). 


Kambyſes (Kabuija). Ariaramnes (Arijaramna). 
| | 
Kyros (Kuruſh). Arfames (Arfhama), val Herod. 
| 1,209 VI, 224. 
— — — 
Kambyſes (Kabnija). al Hyſtaſpes (Vaſhtaſpa). 


| 
| — (Darjawuſh). 


Xerxes (Khſarſa). 

Näheres ſ. bei Rubino de Achaemenidarum genere, Mirburg 1849; 
auch Dunfer IL ©. 478. 8. Man br ucht alfo in der ©enealog e bei 
Herodot nr rie Namen des Kyros und Kambyſes zu ftreichen ud den don= 
pel en, die Letzteren einfaffenden, des Teifves einfach fte en zu laſſen, fo ift fie 
ganz richtig Es fünndı eaher auch der Fehler dadurch entſtanden fein daß, 
zur Nachm ifung des Zuſammenhangs dieſer jünge en Achämenidenlinie mit 
der A teren, ein Notenzeichen bei Teifpes gemacht u d an den Rand des Tertes 
dir aufiteigende Genealogie: Kyros, Kambyſes, Teiſpes bemerft worden, die 
dann nachher irrig bei dem bezeichneten Namen in den Text gefchoben ward. 





- Männern III, 3. 20. 114. VII, 187. IX, 25. 96 und von 
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ift fein Mittleres. Wohl anftehen aber mags uns noch, wenn wir alg 
die Erfibeleidigten zur Rache fchreiten, damit ich doch auch „das Arge“ 
fennen lerne das ich erfahren werde wenn ich gegen dieſes Volk ziehe, 
welches doch fchon der Bhrygier Pelops, meiner Väter Knecht, fo unter- 
jocht hat daß noch bis diefen Tag die Menſchen ſelbſt und ihr Land nad 
ihrem Unterjocher benannt find.“ 

12. So viel ward damals geiprochen. Hernach wurde es Nacht, 
und da flach den Kerres die Vorftellung des Artabanos. Und bei nächt: 
licher Ueberlegung fand er daß es allerdings nichts für ihn fei gegen 
Hellas zu ziehen; und nun er's wieder anders beichloffen Hatte fiel er 
in Schlaf. Da fah er aber in der Nacht folgendes Geficht, wie man 
bei den Perfern hört. Es fam dem Xerres vor, ein großer, wohlges 
falteter Mann * ſtehe bei ihm und fpreche: „Alfo andern Sinnes wirft 
du, o Perſer, fein Heer gegen Hellas zu führen; da du den Perfern an— 
gefagt das Kriegsvolf zu fammeln? Aber du tHuft nicht wohl dich 
anders zu befinnen, noch wird’S dir vergeben wer bei dir ift. Nein, wie 
du am Tage zu thun gefonnen warft, diefen Weg gehe.“ So fprad 
er und flog davon, wie Dem Xerres vorfam. 

13. Als darauf der Tag anbrach, hatte er diefes Traumbildes 
gar nicht Acht, verfammelte aber wieder die Perfer die er zuvor ein- 
berufen, und fagte ihnen Folgendes: „Ihr Verfer, vergeht mir daß 
ich meinen Rathſchluß rafch umfehre. Denn mein Sinn und Berftand 
ift noch nicht in feiner ganzen Seife, und die mir rathen Jenes zu 
thun laſſen feinen Nugenblid von mir. Nun bat zwar, als ich Arta— 
banos’ Meinung hörte, im Augenblick meine Jugend aufgebraust, daß 
ich härtere Worte gegen den älteren Mann ausitieg als Billig; allein 


* Auch die Erſcheinung diedem Hipparchos (V, 56) erichien war groß und 
wohlgeftaltet oder fchön, welche beide Eigenichaften Herodotgern verbindet; von 
Frauen J, 199. II, 1. 
V, 12. (Auch bei einer That wird IX, 78 ihre Größe und Schönheit ge= 
rühmt.) » Er folgt dabei der h lleniſchen Anichauung, nach der zur vollfomz 
menen Schönheit nothwendig auch Größe des Körpers gehört. So verbindet 
fhon Homer fehr häufig „groß und ſchön“, ſ. von Männern Sl. XXI, 
108 und Odyſſ. I, 301, von Frauen 3. B. Odyſſ. V, 217 und XIII, 289. K. 
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jetzt bin ich einverſtanden und will ſeine Meinung beſorgen. Da ich's 
alſo wieder anders beſchloſſen habe, nicht gegen Hellas zu ziehen, ſo 
bleibet ruhig.“ Die Perſer nun, wie fie das hörten, waren erfreut und 
warfen ſich vor ihm nieder. 

14. Da es aber Nacht war fland im Schlafe wieder daflelbe 
Traumbild bei Xerres und fagte: „Sohn des Daxeios, Du haft wirf- 
lich den Feldzug abgefagt unter den Perſern, achteit alfo meine Worte 
für nichts, als wären es Niemands Worte! So merfe denn wohl daß, 
wofern Du nicht alsbald den Feldzug machſt, Dir Folgendes daraus 
erwwachfen wird: jo groß und ftarf Du in furzer Zeit geworden, fo nie= 
drig wirft Du wiederum jählings fein.“ 

15. &erres, von diefem Geficht erfchrecit, ſprang auf von feinem 
Lager, und fandte einen Boten nad Artabanos. Und als diefer fam, 
fagte ihm Xerxes wie folgt: „Artabanog, ich war im erften Augenblick 
nicht vernünftig, da ich um guten Nathes willen eitle Neden gegen 
Dich führte; doch bald darauf hab’ ich mir befannt, und erfannt daß 
ich fo thun foll wie Du mir angabft. Allein ich bin’s Dir nicht im 
Stande zu thun, obwohl ich will. Denn nun ich umgewandt bin und 
anders gefonnen, erfeheint mir immer ein Traumbild, das will's durch- 
aus nicht haben daß ich dies thue; und eben jetzt ift ed gar mit Dro- 
hungen gefchieven. Wenn es nun Gott ift der es ſchickt, und es ihm 
durchaus gefällig ift daß der Feldzug gegen Hellas gefchehen foll, fo wird 
diefes jelbe Traumbild auch auf Dich herab ſchweben mit dem gleichen 
Defehle wie aufmich. Das möchte aber — find’ ich — auf die Art 
gehen: wenn Du erft meinen ganzen Schmuck nähmeft, und in dem— 
jelben Dich auf meinen Thron febteft, und alsdann auf meinem Lager 
ſchliefeſt.“ 

16. Das ſagte ihm Xerxes. Artabanos aber, der bei der erſten 
Aufforderung nicht folgen wollte, indem ex fich nicht beimaß fich auf 
den füniglichen Thron zu feßen, that ihm am Ende gezwungen feinen 
Willen, nachdem er alfo geiprochen: „Es gilt mir Ging, mein König, 
weife fein oder gutem Rath gerne folgen. Und dies findet fich auch 
Beides bei Dir; nur daß Dich fchlechte Genoffen irre führen ; gleichwie 
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man fagt, das den Menfchen überaus nügliche Meer fallen Windftöße 
an, und laſſen es nicht in feiner Natur bleiben“. Auch that mir, wie 
ich von Dir gefchimpft ward, die Kränfung nicht jo weh als daß unter 
zwei den Berfern vorliegenden Meinungen, einer die den Webermuth 
nährt, und einer die ihn flillet und fagt, es fei bös das Herz lehren 
immer noch mehr zu verlangen als es hat — daß unter folchen zwei 
vorliegenden Meinungen Du die gefährlichere für Dich und die Perſer 
wählteft. Jetzt aber, da Du zur befferen umgekehrt bift, kommt alfo, 
nachdem Du den Zug gegen Hellas aufgegeben, ein Traumbild,, fagft 
Du, nad) eines Gottes Schifung, immer zu Dir, und wehret Dir den 
Zug einzuftellen.. Aber diejes, mein Sohn, ift nichts Göttliches. Denn 
die Träume die den Menfchen vorſchweben find fo beſchaffen wie ich 
Dir's lehren will, der ich jo viele Jahre älter bin ald Du. Gewöhn— 
lich jchweben einem im Schlafe Bilder davon vor was man des Tags 
im Sinne trägt, und wir haben in den vorigen Tagen dieſen Feldzug 
gerade am meiften vorgehabt. Wenn dies aber doch nicht fo ift wie 
ich es erkläre, fondern ein Gott mit im Spiele ift, fo haft Du furz und 
gut das Ganze gejagt; denn es foll nämlich auch mir erfcheinen 
mit der gleichen Aufforderung wie Dir. Aber es muß mir um Nichts mehr 
erjcheinen wenn ich Dein Kleid als wenn ich das meine anhabe, und 
um Nichts mehr wenn ich auf Deinem Lager ald wenn ich auf dem 
meinigen ruhe, wo es anders überhaupt erfcheinen will. Denn fo 
einfältig Fann doch dieſes Mefen nicht fein, was es auch immer ift dag 
Dir im Schlafe vorkommt, daß es mich für Dich anfehen wird, weil 
es nad) Deinem Kleid ſchlöße. Wenn e8 aber mich gar nicht beachten, 
noch einer Erfcheinung würdigen wird, weder wenn ich mein Kleid, noch 
wenn ich daS Deinige anhabe, fondern zu Dir fommen: das wäre dag 
Mahre; das müflen wir jet fehen. Denn wenn es wirklich) unaus— 
gelegt Fame, dann müßt’ ich felbit fagen es ſei göttlih. Nun Du’s 
aber auf diefe Art beichlofien haft, und fich’S nicht abwenden läßt, ſon— 


* Colon fagt: 


Winde empören die See: wenn aber fie Feiner von außen 
Aufftort, dann ift Nichts ebner gewogen als fie. 
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dern ſein muß daß ich auf Deinem Lager ſchlafe, wohlan, ſo will ich 
das befolgen, und dann erſcheine es auch) mir. Bis dahin aber bleib’ 
ich bei der dermaligen Meinung“ *, 

17. Das ſprach Artabanog, und in der Hofinung den Xerxes zu 
widerlegen that er feinen Willen. Als er nun des Kerres Kleid an- 
gezogen und fich auf den Königlichen Thron gelegt hatte, darauf zu 
Bette gegangen und eingefchlafen war, fo Fam daflelbe Traumbild zu 
ihm das dem Xerres erfchienen war. Das ftand über dem Artabanos 
und fprach wie folgt: „Du biſt alſo Der welcher den Xerxes vom Zuge 
wider Hellas abbringen will; verfteht fich, aus Beforgnig für ihn? 
Aber weder in’s Künftige, noch für den gegenwärtigen Augenblic wird 
28 Dir hingehen daß Du abwendeft was verhängt if. Und was Xer- 
xes, wenn er nicht gehorchen will, zu erwarten hat, ift ihm felbft ſchon 
geoffenbart.“ 

18. Das alfo, Fam dem Artabanos vor, drohe ihm dag Traum: 
bild, und wolle mit glühenden Gifen ihm die Augen ausbrennen. Da 
fprang er mit einem lauten Schrei empor, feste fich dann bei Xerres 
nieder; und wie er ihm exit diefes Traumgeficht ausführlich erzählt 
hatte fagte er ihm zum Zweiten Folgendes: „Zwar, mein König, da 
ich in meinem eben ſchon viel Großes durch Kleines habe fallen fehen, 
wollte ich nicht daß Du in Allem Deiner Jugend folgeft. Ueberzeugt 
es ſei böſe viel zu begehren, in Erinnerung des Zuges von Kyros 
gegen die Maflageten, wie er augfiel, fo auch deſſen von Kambyfes 
gegen die Aethiopier, und als ein Theilnehmer am Kriege des Dareios 
gegen die Skythen * — folchergeftalt überzeugt, war ich der Meinung, 


* Der mechfelnde Gedanfengang des Artabanos iſt folgender: „Di 
baft echt, Xerxes: der Traum follte auch mir erfcheinen, wenn r göttlich ift. 
Dann darf er aber auf's Kleid feine Rückſicht nebmen, ſonoem nur auf den 
Mann. Demzufolge müßte er eigentlich auf jeden Fall nur Dir erſcheinen; 
und nicht das daß er auch mir ericheine, fondern daß er Div unausgefet ers 
Scheine, müßte ſe ine göttliche Schickung beweifen. Meil Dir aber vurchaus 
willft daß ich in Deinen Kleivern und auf Deinem Lager ihn Bene nun, 
fo will ich auch diefe Probe gelten laſſen.“ 


* 17,204 f. I0,25f. IV,1.83f. 
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wenn Du ruhig bleibeſt, werdeſt Du in aller Welt der Glückſeligſte 
heißen. Nun aber eine übermenſchliche Macht den Anſtoß gibt, und 
über die Hellenen, wie man denken muß, ein Gottverhängniß Verderben 
bringt, werde auch ich umgewandt und ändere meine Meinung. Zeige 
denn Du den Perſern an was Dir Gott entbeut, und heiße ſie bleiben 
bei Deinen erſten Befehlen zur Kriegsruͤſtung, und mach' es alſo daß, 
da der Gott es dargibt, von Deiner Seite nichts ermangle.“ Nach 
dieſen Reden waren ſie nunmehr ermuthigt von dem Geſicht, und ſo— 
bald es Tag ward legte Zerres Solches den Perſern vor, und Arta— 
banog, der es zuvor allein offnermaßen hintertrieb, betrieb es jetzt öf- 
fentlich. 

19. Als nun Kerres fich erhob zum Feldzug, erfchten ihm nach 
diefem ein drittes Traumgeficht, davon die Magier, wie ſie's hörten, 
urteilten es gehe auf die ganze Erde, und alle Welt werde ihm unter 
worfen fein. Das Gefiht war aber folgendes. Dem Xerres fam vor 
er fei mit einem Oelſchößling befränzt, und die Zweige von diefem 
Delbaum bedecken die ganze Erde ; hernach aber verfchwinde der Kranz 
der auf feinem Haupte war. Nach ſolchem Urteil der Magier giengen 
fofort die verfammelten Berfer ein Jeder in feine Herrichaft ab, wo fte 
anbedungenermaßen allen Eifer bewiefen, da ein Seglicher die ver— 
heißenen Gefchenfe erlangen wollte; und Zerres bot fo das Heervolf 
auf, und durchforfchte jeden Fleck des Feftlandes. 


20. Bon Hegyptens Eroberung an ſchaffte er nämlich durch fünf 
volle Sahre das Heer und den Heerbedarf herbei; und im Laufe des 
fünften Jahres zog er in's Feld mit einem gewaltigen Kriegshaufen. 
- Denn unter den Heerzügen von denen wir willen war dies bei weitem 
der größte, fo daß der des Dareios gegen die Sfythen im Vergleich mit 
diefem Nichts ift, und der ſtythiſche Nichte, als die Skythen in Verfol— 
gung der. Kimmerier eindrangen in's mediiche Land und fat ganz 
Hinterafien unterwarfen und beherrichten, wofür nachmals Dareios 
Rache nehmen wollte *; fo auch Nichts der Atriden Heerzug gegen 





FR@EEV, 11:42. 1,45. 103-106. "IV, 1. 
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Ilion nach der Sage; und der von den Teukrern und Myſiern Nichts, 
der vor die troiſchen Zeiten fällt, da fie über den Bosporos nach Eu— 
zopa hinübergiengen und die Thrafer alleſammt unterwarfen,, und bis 
an's ionifche Meer * hinabgiengen, nnd bis zum Peneios-Strom ** 
gegen Mittag drangen ***. 

21. Alle diefe Kriegszüge, und was es immer für welche fonft 
noch gibt, find dem Einen nicht vergleichbar. Denn wo war ein Volk 
in Aften das Xerres nicht gegen Hellas führte? Mo gieng ihm nicht 
das Mailer unterm Trinfen aus, die großen Flüffe ausgenommen ? 
Denn da ftellten die Einen Schiffe, die Andern waren zum Fußvolk 
geordnet, den Andern Neiterei auferlegt, Andern Pferdefahrzeuge , wo— 
nebft fie mit in’s Feld ziehen mußten, Andern lange Schiffe für die 
Brücken zu ftellen, Andern Schiffe mit Vorrath. 

[Durchftechung des Athos durch Kerres von Olymp. 74, 4., v. Chr. 483,arı.] 

22. Zuvörderſt nun, weildie Früheren bei Umfchiffung des Athos 
folch einen harten Stoß erlitten T, ward feit ungefähr drei Jahren ſchon 
am Athos vorgearbeitet. Nämlich beim cherfoneftichen Eläus Tr lagen 
Schiffe; und von da lief immer allerlei Heervolf aus; die mußten un: 
ter Geifelhieben graben, und famen der Neihe nach dran. Auch gru— 
ben die Anwohner des Athos mit. Und die Perfer Bubares, Mega- 
baz08’ Sohn jr, und Artachäes, Artäos’ Sohn T*, beauffichtigten die 
Arbeit. Der Athos ift nämlich ein großer und namhafter Berg, in’s 


* Der mittlere Theil des adriatiichen Meeres. 

** Hauptftrom Theſſaliens. Vgl. 128. Die päonifchen (alfo teufri= 
chen) Relagonen nämlich bemächtiaten fich in jehr früher Zeit, indem fie 
vom Artos berabdrangen, der altvorifchen Sige am theffalifchen Olymp, an 
deſſen Wurzeln vorüber der Peneios in’s Meer bricht. 


BO Wh Ir 122, VEN AO 
i VI 44, 95. 
77 VI,’4140. VIL’33. IX, 46 
477 9,21. Voß: 


i, +* VII, 4417. Azanes, Artäos Sohn (VII, 66.), ift vielleicht Artachäes . 
ruder, 
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Meer laufend. und von Menfchen bewohnt. Mo aber diefer Berg in's 
Feftland ausgeht ift er halbinfelförmig und eine Landenge von zwölf 
Stadien *, als eine Ebene mit geringen Hügeln, vom Meer der 
Akanthier ** bis zum Meere gegenüber von Torone ***. Und auf 
diefer Landenge, in die der Athos ausgeht, ift die hellenifche Stadt 
Sane F gelegen. Die aber vor Sane und innerhalb des Athos gele- 
gen find, welche damals der Berfer aus Feftlandftädten in Inſelſtädte 
umzuwandeln unternahm, find folgende: Dion, Dlophyros, Afrothson, 
Thyſſos, und Kleonä +}. Das find alfo die Städte die den Athos ein- 
nehmen, 

23. Sie gruben aber alſo. Erſt theilten die Barbaren den 
Pla fürjegliches Volk ein, und fledten ihn an ver Stadt Sane fehnur- 
gerade ab; wie alsdann der Graben in die Tiefe eingelaffen war ftand 
ein Theil zu unterft und grub; wieder einer reichte immer den ausge— 
grabenen Schutt Andern hinauf, die auf Leitern ftanden, und die wies 
der Andern der Reihe nach, bis fie zu den Oberften gelangten, welche 
ihn wegtrugen und ausfchütteten. Allen Andern nun außer ven Phö— 
nifiern machten die Mände des Grabeng, die immer einftelen,, doppelte 
Arbeit. Denn weil ſie den Cinftich oben und unten gleich weit an— 
legten war Solches eine natürliche Folge. Die Phönifier aber zeigen 
in allen Arbeiten Verſtand und Geſchick; fo beionders hier. Als fie 
nämlich das Stüd das an fie fam zugetheilt erhielten, gruben fie den 
obern Einftich des Grabens doppelt fo breit als der Graben felbft werden 


* Etwas über eine halbe Stunde. 
* Afanthos, Colonie der Andrier, nördlich an der Ditfeite der Athos— 
-Afte (Halbinfel). Vgl. auch Cap. 115 ff. 
* Zwiſchen den Borgebirgen Derris (jebt Cap Dreyano) und Ampe— 
los (Cap Falfo) lag dieſe hulfiviihe Stadt." Vgl. auch Cap. 122. 


T 


+ Eine Golonie der Andrier. Vgl. auch Gap. 123. 


+7  Diefelben Städte auf dem Athos macht Thukydides IV, 109 nam— 
baft, nur daß Afrothoon’3 Name bei ihm mit masenliner Pluralendung 
Akrothéö lauter: welcher Name übrigens b- ivemal Hoc-fit bedeutet ; wie denn 
Akrothoon die höchitgelegene unter dieſen Ber. jtüdten war, weßhalb fie auch 
bei Anvdern Afroathon, d.i. Hoch-Athos, heißt. Vgl. J, 57 m. Anm. 
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ſollte, und ließen mit dem Fortſchritt der Arbeit immer mehr eingehen. 
Wie es nun zum Grund kam, ſtand auch ihre Arbeit den übrigen 
gleich. Es iſt auch eine Wieſe dort, wo ſie ihren Markt und Kaufplatz 
hatten, und ward ihnen gemahlenes Korn in Menge aus Aſien zu— 
geführt. 

24. Wie nun ich in meiner Erwägung finde, fo hat Xerres den 
Graben aus Stolz machen laſſen, um feine Macht darzuthun und ſich 
ein Denfmal zu hinterlaffen. Denn wo Nichts hinderte ohne viel 
Mühe die Schiffe über die Landenge zu ziehen*, ließ er dem Meere 
einen Durchſtich graben von einer Breite daß zwei Dreiruder neben- 
einander daherfahren fünnen”*. Denfelben Leuten aber welchen hier 
die Grabenarbeit war aud) eine Brücfe über den Strymon zu fchlagen 
auferlegt. 


25. So machte er diefee. Er fchaffte aber auch für die Brücken 
Taue aus Byblos und Weißflachs an, was er den Phönifiern und Ae— 
gyptern auferlegte, wie auch Vorrath für das Heer nieberzulegen, 
damit das Heer nicht Hunger litte, noch das Laflvieh das mit gegen 
Hellas gieng ; und zwar hieß er fie denfelben, nach Erfundigung der 
Drte, da wo es am gelegenften fei nieverlegen und hierhin und dorthin 
auf Faftichiffen und Kauffahrern aus allen Gegenden Afleng abführen. 
Am meiſten führten fie auf die fog. Leufe Akte *** (das weiße Borland) 
von Thrakien; e8 waren aber auch welche nad) Tyrodiza im Perinthi⸗ 


* Sm Hinblick hierauf hat Herodot ſchon Cap. 22 bemerkt daß die 
Zandenae hinter dem Athos eine nur von Kleinen Hügeln unterbrochene Ebene 
fei. Mean fteht, er war felbjt dort. 

»* Die mwirflihe Ausführung diefer Durchjtechung des Athos durch 
Xerxes, deren auch andere Schriftfteller, namentlich Thukydides, Erwähnung 
thun, ift Später bezweifelt worden, weil der Athos noch jegt mit dem Feſt— 
lande anfammenbängt. Dagegen verfichern neuere Neifende deutliche Spuren 
des Örabens gefunden zu haben. [Bgl. 3. B. Ballmerayer Sragmente and 
dem Orient I. ©. 67 ff. 8. ] 

*** Vielleicht am thrafifchen Bosporos, gegenüber von Chalkedon, wo 
weiße Felſen find. 


Siebentes Bud. 27 


ſchen*, andere nach Doriskos **, andere nah Eion am Strymon ***, 
andere nach Makedonien befehligt. 

26. Während nun diefe die vorgefette Arbeit ausführten, 308 
die gefammte Landmacht mit Zerres nach Sardes, von Kritalla in Kap— 
padofien T aus; denn da war es feftgefegt daß fih das ganze Heer 
verfammle das mit Zerres zu Lande ziehen follte. Wer nun von den 
DBögten das beftbeftellte Heer mitgebracht und alfo die verheißenen Ge- 
Ichenfe vom König befommen, vermag ich nicht anzugeben, noch find fie 
überhaupt zu einer Preis-Schau gefommen , daß ich wüßte. Wie fie 
denn über den Halysflug nach Phrygien hineingefommen waren, fo 
gelangten fie auf ihrem Zuge durch dies Land nach KelänafT (Schwar— 
zenberg), wo die Quellen des Mäandrosflunes herausfommen 77T und 
eines andern, der nicht Heiner ift als der Mäandros, mit Namen Kata= 
raktes (Waflerfall), der, am Marfte von Kelänä felbft entipringend, in 
den Mäandros fich ergießt; wofelbft auch des Silens Marfyas Schlau 
in der Stadt aufgehängt ift, von dem die Sage der Bhrygier behaup- 
tet er jei von Apollon gefchunden und hier aufgehangen worden F*. 


6&.1V, 9% VE 33. V,2.4. 
*# ©.V,93€. VI, 59.105. ' 
>... 113... VIII,.448. 
7,1472, V, 49.32... VE; 72. »L 71-73. 
+7 Diele damals blühende Stadt, mit einer auf dem jteilen Derge i in 
ihrer Mitte von Kerres erbauten Burg und einem Koönigspalaft am Fuße def- 
felben, lag in dom ſüdlichſten Theile des Landes Phrugien. Später führte 
Antiochos Soter ihre Einwohner iu dieneue, an der Mündung des Murfyaes 
flufjes in den Mäandros von ibm angelegte, Stadt Apameia, die im Mittel- 
alter verichwand; während Kelänä ftch erhalten hat, und noch jegt der Bedeu— 
fung nach ven alten Namen Kara-Hiſſar (Schwarzichlog) , als Wohnfig ei= 
nes türfifchen Paſcha, führt. ' 
447 Der vielgefrümmte (II, 29.) Mäandros floß durch Phrygien, trennte 
Karien und Lodien (V, 118.) beidem — nach ihm benaunten — mäandriſchen 
®eld (I, 18. 464. III, 122. I 10.), und ergoß ſich zwifchen Priene und 
Milet in’s Meer. 
* Der Fluß Kataraftes wird fonft nicht genannt; ftatt feiner aber ein 
Fluß Mariyas, ver aus einer Felfengrotte an der Burg von Keläuäent— 
fpringe, mit raufchendem Fall durch die Stadt fliege, und jich mit dem Mäan— 
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27. Sm diefer Stadt war Pythios, Atys’ Sohn, anſäßig, ein 
Lydier; der bewirtete das ganze Heer des Königs fammt Xerres felbft 
mit einer herrlichen Bewirtung, und bot ihm Geld an, was er für den 
Krieg beifteuern wollte. Bei diefem Geldanbot des Pythios fragte 
nun Xerreg die anwefenden Perſer, wer der Pythios fei und wie viel 
Geld er hätte der Eolches anböte. Darauf fagten fie: „König, das 
ift der welcher Deinen Vater Dareios befchenft Hat mit dem goldenen 
Platanosbaum und dem Weinftocd *, und der annoch der reihfte Mann 
auf der Welt ift, fo viel wir wiflen, nah Dir.“ 

28. Berwundert über die legten Worte, fragte Xerxed den Py— 
thiog, wie viel Geld er habe, Darauf fagte er: „König, ich will Dir's 
nicht verhehlen, noch vorſchützen ich wifle mein Vermögen nicht; ſon— 
dern ich weiß es: und fo will ich Dir's auch) genau angeben. Denn 
fobald ich erfuhr daß Du an’s hellenifche Meer ** herabfommeft, war ich 
Willens Dir Geld zum Kriege zu geben, unterfuchte es alfo, und fand 
bei meiner Rechnung daß ich an Silber zweitaufend Talente habe, und 


dros vereinige. Und eben in jener Grotte feines Urſprungs hieng, nad) Xe= 
nophon, der Schlauch des Marſyas. Bet Herovot ſelbſt fommt (V, 118.) 
diefer Fluß Mariyas vor. Da man biernach den Slataraftes für einerlei mit 
dem Mariyasfluß erfennen muß, ſo las Salmaflus an der obern Stelle mit 
Einſchiebung des legteren Namens und geringer Tertveränderung: — „mit 
Namen Mariyas, welcher in einem Katarakt (Waſſerfall) an der Höhe von 
Kelänä felbft hervorbricht“ se. Indeſſen ift die Aenderung von Agora- (Marft) 
in Afra= (Höhe) nicht nötbig, wenn man annimmt daß der Königspalaft, bei 
welchem die UrfprungssÖroite des Marfyasfluffes fich fand, am Abhange 
des Felſen worauf die Burg ftand gelegen und von einem Marktplak ums 
geben war; eine DVorftellung für welche die Stelle Kenophon’s (Rückzug 
T, 2, 8) Spricht. So ift auch die Ginfchtebung des Namens Marſyas 
entbehrlich, da diefer Fluß von dem jähen Falle feiner Quellen an diefer 
Stelle ſehr natürlih auch Kataraftes heißen Fonnte; und vielleicht wählte 
Herodot bier abfichtlich diefen Namen, weil er ibn für den früheren, over ei= 
genthüm ichen, und den andern erft für übertragen von dem Silen Marfyas 
und feinem Schidjale hielt. 

* 444 Jahre nach diefem behauptete der Arkader Antiochoe, der als Ge— 
ſandter bei Artarerres II. geweſen war, vie Schäße des Perferfünigs würden 
übertrieben; die weltberühmte goldene Platane veiche nicht hin einer Cikade 
Schatten zu geben (Xenoph. heil. ©. VI, 4, 38). 

* Das agaifche ift gemeint. 
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an Gold sierhundertmal zehntaufend Dareios-Stateren, weniger fieben: 
taufend ſde i. 3,993,000 Dareiog-Stateren] *. Und das mach' ich 
Dir zum Gefchenf; ich felbit kann von meinen Eflaven und Grund— 
gütern hinlänglich leben.“ 

29. Das fagte er. Xerred aber freute fih über diefe Worte 
und ſprach: „Mein Iydiicher Gaftfreund, feit ich vom perfifchen Land 
auszog, bin ich bis heute mit feinem Menſchen zufammengefommen 
der freiwillig meinen Heere Bewirtung reichte, noch fam Einer ſelbſt 
vor mich, um mir aus freiem Erbieten Geld für den Krieg zu fteuern, 
außer Dir. Du aber haft mein Heer herrlich bewirtet und bieteft noch 
Geld in Menge an. Dafür gebe ih Dir nım folgenden Ehrenlohn: 
ich mache Dich zu meinem Gaftfreunde; und Deine vierhundertmal 
zehntaufend Stateren will ich Dir durch die fiebentaufend, die ich aus 
meinem Schab dazu geben werde, voll machen; auf daß an Deinen 
vierhundertmal zehntaufend nicht mehr fiebentaufend fehlen, fondern 
Deine Rechnung rein aufgehe, volzählig gemacht von mir”. Behalfe 





* Das Talent zu 1375 Rthlr. gerechnet, hatte alfo Pythios an Eilber 
2,750,000 Rthlr. Einen Golvitater oder Dareifos zu 4 Rthlr. 14 ggr. ges 
vechnet, hatte er ferner 18,301,250 Rthlr. Sein Gefammtvermögen betrug 
demnach nicht weniger als 21,051,250Rthlr. Der reichjte Hellene in Grie⸗ 
chenlands blühendſter Zeit beſaß kanm den hundertſten Theil davon. Dieſer 
Lydier Pythios, den wir Gap. 38 ff, in Sardes wieder finden , fcheint feinen 
Reichthum, wo nicht Bergwerfen, wie wenigitens ſpätere Schrififteller ans 
geben — und man fünnte auch anden Vafıölos (V, 101) denken — fo doch ne= 
ben feinen Gütern dem Handel verdankt zu haben, der in Lydien früh und 
sorzüglich blühte (I, 94). Ale das filberreichfte Land preist Lydien Arifta= 
goras dem Kleomenes an (V, 49) , und Gold floß som Tmolos (I, 93), des 
zum Sprüchwort gewordenen Reichthums von Kröfos nicht zu gevdenfen (I, 
30. 50. 92. V, 36. VI, 125.). In der plutarchiſchen Schrift von tugend= 
haften Weibern fommt, als legtes Beiſpiel, die Frau dieies Pythios oder, 
wie er dort heißt, Pythes vor. Er ericheint da als ein Grundherr over Statt 
halter, man weiß nicht von welcher Stadt und Gegend, der feine Unterihanen 
zur Vernachläßigung des Ackerbau's und übermäßigem Betrieb des Berge 
bau's zwingt. Won diefer Goldgier heilt ibn feine Frau dadurch dab ſie ihm, 
als er hungrig von einer Reife fommt, nur goldene Gerichte vorliegt, eine 
moralifche Erzählung, auf den Grund der herodotiſchen hin von einem Sophis 
ſten erfunden, nach dem Muſter der beliebten Fabel von Mivas, dem Alles 
was er anrührt zu Gold wird. 

** Dann hatte alio Pythios durch den Zuſatz von 7000 Stateren (oder 


1) 
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denn ſelbſt was Du ſelbſt erworben, und bleibe dabei immerdar ſo zu 
ſein; denn wenn Du Solches thuſt wird es Dich weder jetzt, noch in's 
Künftige gereuen.“ 

30. Das ſagte er, und erfüllte es auch; und dann zog er im— 
mer vorwärts. Und vorüber an einer phrygiſchen Stadt, Namens 
Anana, und einem See woraus man Salz gewinnt, kam er nad Ko— 
loſſä, einer großen Stadt in Phrygien, wo der Lykosfluß (Wolffluß)* 
in einen Erdſchlund hinab verſchwindet. Nachher, ungefähr fünf Sta— 
dien [1 DViertelftunde] davon, fommt er wieder hervor, und ergießt ſich 
gleichfalls in ven Mäandros. Bon Koloſſä brach Das Heer nach den 
Grenzen von Phrygien und Lydien auf, und da fam es zur Stadt Ky— 
drara *, wofelbft eine Säule befeftigt, und von Kröfog errichtet, mit 
einer Inſchrift die Grenzen anzeigt. 

31. Wie er nun aus Phrygien nach Lydien hinüberrückte, wo 
der Weg fich theilt, und einer linfs nach Karten, der andere rechts nach 
Sardes führt, auf welchem man hernach unvermeidlich über den Mäan- 
drosfluß gehen und bei der Stadt Kalatebos vorbeifommen muß, in 
der eigene Handwerfer aus Tamarisfen und Waizen Honig machen; 
fo fand Terxes auf diefem Mege einen Platanosbaum, den er feiner 
Schönheit wegen mit einem goldenen Schmuck beſchenkte und einem 
unfterblichen *** Märter zur Hut übergab; worauf er am andern Tag 
in der Hauptftadt der Lydier ankam. 


32. Sn Sardes angefommen fandte er zuwörderft Herolde nach 
Hellas, die Erde und Waffer fordern und anfagen follten daß man dem 


32,083 Rthlr. 8 gar.) gerade vier Millionen Stateren, d.t. 18,333,333 R. 

8 ggr.; und nunmehr war fein ganzes Geldvermögen 21,083,333 R. 8 gar. 
* Diefer Strom entfpringt auf dem Kadmoeqebirg (jest Babadag), 

oberhalb der nächitgenannten Stadt Kydrara, und heißt jetzt Tſchuruk-See. 

* Das nachmalige Laodikeia, von Laodike, der Gemahlin des Antios 
08 TIheos, fo benannt. 

*** Dies wird von Einigen fo verstanden daß der Wärter aus der Schaar 
ber zehntauſend ſogenannten Unſterblichen (VII, 83.) erwählt geweſen. ſei; 
von Andern, daß bei ihm, wie bei dieſer Schaar, der FJortbeſtand ver Eiurich⸗ 
tung für alle Zeit feſtgeſetzt worden. 
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Könige das Mahl bereite. Nur nad Athen und Lakedämon fandte er 
nicht um Erde*; fonjt überall Hin. Er fandte aber zum zweiten Male 
nach Erde und Waſſer darum: Alle die es früher nicht gaben, als 
Dareios drum fandte, würden es jebt, meinte er ficher, aus Furcht ge— 
ben; und eben um davon ſich Gewißheit zu verichaffen fandte er Hin. 
Nach diefem aber rüftete er fich zum Zug nach Abydos. 

33. Unterdeſſen überbrüdten, die Andern den SHellefpont son. 
Afien nach Europa hinüber. Dort läuft von dem helleſpontiſchen 
Cherſones, zwifchen der Stadt Seftos und Madytos, ein rauhes Vor: 
land in’s Meer, Abydos gegenüber ; dafelbft wurde fpäter, nicht lange 
Zeit nach diefem, unter Zanthippos, Ariphron’s Sohn, dem Feldherrn 
der Athener,Artayftes, ein Berfer und Statthalter von Seſtos, den fte 
gefangen, lebendig an ein Brett genagelt: welcher nämlich im Heilig- 
thum ‚des Protefilaos ** zu Eläus mit Weibern, die er hineinnahm, 
Frevel trieb ***, | 

34. Auf diefes Borland alfo zogen die damit Beauftragten von 
Abydos aus Brüden hinunter: die Phönikier einerſeits von Weiß- 
flachs, und die Aegypter andrerfeits von Byblus T. Es find aber 
fieben Stadien 77 von Abydos auf die Gegenfeite; und fchon wer die 
Furt verbunden, als ein großer Sturm einftel, der ſchlug alles zuſam— 
men und riß es auseinander. 

35. Wie es nun Kerres erfuhr ließ er fi) arg auf und befahl, Ü 
der Hellefpunt folle dreifundert Geißelhiebe befommen , und man folle 
in die Eee ein Bund Fefleln hinabſenken; und ich Habe gar gehört daß 


er dazu noch Brandmarker abſchickte, um den Hellefpont — 
— 








SCap.433. 

* Gr kommt im homeriſchen Schiffeverzeichniß als Anführer der im 
ſüdlichen Theſſalien anſäßigen äoliſchen Böotier vor, wo es von ihm heißt 
daß er von einem dardaniſchen Mann getödtet worden, als er bei der Landung 
vor Troja der Erſte aus dem Schiffe ſprang. Dieſer Heros genoß aber 
göttliche Verehrung im theſſaliſchen Phylake ünd hier in Eläus. 


DL IX, 416 —121. AM? 
T Vgl. Cap. 25, — 

ir 875 Schritte; 1 Meile. 
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Unterm Geißeln aber gab er ihnen auf, die barbariſche Läſterung zu 

fprechen: „Du bittres Waſſer, dir legt der Gebieter dieſe Strafe auf, 

weil du ihn beleidigt, ohne daß er dir ein Leid gethan. Und König 

xexxes wird über dich gehen, wenn du willſt und wenn du nicht willſt. 

% Mit Recht aber opfert dir fein Menfch, als einem tüdifchen Salzſtrom.“ 

Damit alfo ließ er das Meer firafen und den Werkvorſtehern der Helle⸗ 
ſpontbrücke die Köpfe abhauen *. 

36. Das thaten die welche diefes mißliebige Ehrenamt hatten ; 
die Brücken aber zogen nun andere Baumeiſter, und zwar folgender: 
mafen. Sie ftellten Fünfzigruder und Dreiruder zufammen, unter 
der einen — nad) dem Pontos Eureinos — dreihundert und fechzig, 
unter der andern dreihundert und vierzehn, jene quer über den Pontos, 
diefe der Strömung des Hellefpontos folgend, damit fie die Taue feit 
in der Spannung hielte. Nach der Aufftellung warfen fie nun mäch⸗ 
tige Anker aus, an der einen Brücke gegen den Pontos hin, wegen der 
Winde, die von innen heraus wehen, an der andern gegen Abend und 
das ägäiſche Meer, wegen des Südoſt- und Südwindes. Zur Durch— 
fahrt aber ließen ſie eine Lücke zwiſchen den Fünfzigrudern an drei 
Stellen, damit wer da wollte in den Pontos fahren konnte mit leichten 
Fahrzeugen und aus dem Pontos heraus. Und dies gethan, ſpannten 
fie die Taue vom Land aus mittelft hölgerner Drehefel ‚Winden] an, 

nahmen aber nicht mehr beiderlei Arten befonders, fondern zivei von 
Weißflachs auf jede Brücke und vier von Byblos**. An Dice und 


* Del. Bay. 54 3. E. und VIII, 417. Während befonders Otfried 
Müller die wirkliche Geißelung und Reffelung in Abrede stellen wollte, hat 
neuerdings Örote (History of Greece V. p. 21, 2te Ausg.) die Wahrheit der 
Erzählung wieder anerfanntund wohl begründet. Vgl. auch Dunfir II, 373 K. 


** Früher namlich hatten die Phönifier eine Schiffbrücke für fich gemacht 
und mit Weißflachstauen verbunden ; die Aegypter die andere, und mit ihren 
Byblostauen verbunden (31). Nun hatte wahrfcheinlich der Sturm zuerſt 
die ägyptiſchen Byblostaue zerriſſen, jedenfalls erkannte man dieſe für bie 
ſchwächeren, und darum ward jetzt nicht mehr die eine Schiffbrücke mit Weiß— 
flachötauen, die andere mit Bybloͤstauen gebunden; ſondern jede erhielt Taue 
yon beider Art, und zwar jede zwei von Weißflachs und vier von Byblos. 
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Anfehen waren fie zwar gleich; aber die flachlenen waren nah Maß— 
gabe jchwerer, davon die Elle ein Pfund wog. Nachdem jo die Furt 
bebrüdt war, legten fie Holzblöcke, die fie gefägt und gleich lang ge— 
macht hatten mit der Breite des Brüdenbodeng, in guter Ordnung auf 
die ausgefpannten Taue; und wie die der Reihe nach lagen, fo Banden 
fie wieder das Ganze feit zufammen. Das gethan, trugen fie Holz 
darauf; und wie auch das Holz in guter Ordnung lag, trugen fie 
Erde drauf; und wie auch die Erde fefigeftampft war, zogen fie zu 
beiden Seiten ein Geländer, damit das Laftvieh und die Pferde nicht 
fcheu würden vom offenen Anblid des Meeres *. 

37. Wie aber die Arbeit an den Brüden fertig war und die bei'm 
Athos, und jowohl von den Dämmen die dorf am Rand des Durch— 
ftichs wegen der Brandung gemacht wurden, damit der Rand des Gra- 
bens nicht voll anliefe, als auch vom Durchſtiche felbft Nachricht ein: 
gieng daß Alles vollendet fei: da hatte das Heer überwintert, fand mit 
Srühlingsanfang in der Rüstung, und brach von Sardes aufzum Zuge 
nach Abydos. Bei feinem Aufbruch aber verlor fi die Sonne von 
ihrem Platz am Himmel und war unfichtbar ; da doch Feine Bewölkung, 
jondern ganz heiteres Wetter war; und wurde der Tag zur Nacht. Da 
das Kerres fah und Inne ward machte es ihn bedenflich, und er befragte 
die Magier, was die Erſcheinung bedeuten wolle. Da erklärten fie, 
der Gott ** zeige den Hellenen den Verluſt ihrer Städte an, mit der 
Behauptung, die Sonne fei der Borzeiger für die Hellenen, der Mond 
für fie. Da Xerres das hörte machte er voller Freuden feinen Zug. 

38. Mie er aber mit feinem Heere auszog, fo Fam der Lydier 
Pythios, beängftigt durch die Erfcheinung am Himmel und ermuthigt 
durch die Gefchenfe*“*, zu Xerxes hin und fagte wie folgt: „Oebieter 

* Zu diefem Gapitel vgl. Grote history of’ Gr. V,24 ff. und Campe 
im Philologus VII, ©. 255. 

** Nimlich ver Sonnengott. MUebrigens trifft in’s Frühjahr 480 v. 
Chr. Feine Sonnenfinſterniß: und die Sache muß wohl eine freie Sage ver 


Griechen fein, wozu die Sonnenfinſterniß am 2. Dftober veflelben Jahres 
Beranlaffung gegeben haben mag. Vgl. IX, 10. 


“2 ©, Gap. 27. 


J 
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möchteſt du mir einen Wunſch gewähren, davon Dir die Erfüllung 
leicht, mir aber ein Großes wäre?“ Xerreg, der ſich eher jedes andern 
Wunſches von ihm verſah als was er bat, erklärte, er wolle ihm's er— 
füllen, und hieß ihn ausſprechen was er begehre. Auf das hin ſagte 
er getroſten Muthes Folgendes: „Gebieter, ich habe fünf Söhne, und 
die trifft es nun alle daß ſie mit Dir gegen Hellas ziehen müſſen. Habe 
denn, o König, Mitleid mit meinem Alter, und ſprich mir einen meiner 
Söhne vom Kriegsdienſt frei, den älteſten, damit er mein und meines 
Vermögens Wärter ſei. Die vier anderen aber follen mit dir gehen, 
und Du follt von Allem was Du verhaft glüclich heimfehren.“ 

39. Darüber ward Kerres ganz aufgebracht und antwortete: 
„Du Schlechter Menfch, Du unterftehft Dich, da ich felbft gegen Hellas 
ziehe, und mit mir meine Söhne und Brüder und Berwandte und 
Freunde, Deines Sohnes zu gedenfen; Du, mein Knecht, der eigent- 
lich mit dem ganzen Haus, fanımt feinem Weibe, mitgehen follte? So 
follt Du jeßt auch merken daß in den Ohren der Menſchen der Geift 
wohnt, der, wenn er Gutes Hört, den Leib mit Bergnügen erfüllt, wenn 
er aber das Gegentheil hört aufbraufet. Da Du nun Gutes thateft 
und eben Solches auch anboteft, magſt Du Dich nicht rühmen an 
MWohlthaten den König übertroffen zu Haben; nun Du aber in Unver— 
fchämtheit ausfchlägft follt Du doch nicht den verdienten Lohn, ſon— 
dern weniger als den verdienten empfangen *. Dich nämlich und Deine 
vier andern Söhne errettet Deine Gaftfreundfchaft: der Eine aber, 
an dem Du fo hängft, mit deffen Leben mußt Du büßen.“ Und nad) 
diefer Erwiderung befahl er gleich denen die folches Amt Hatten, unter 
den Söhnen des Pythios den älteften aufzugreifen und mittenentzwei 
zu hauen, die zwei Hälften des Leichnams aber gegeneinanderüber zu 
legen rechts und linfs am Wege; wo dann das Heer zivifchen durch 
gehen follte. 


40. Das thaten fie; und nad) diefem gieng das Heer zwifchen 


* Belohnt, meint Xerres, habe er ven Pythios mehr ald er verdient, 
jtrafen molle er ihn 'minder als er verdient. 


1 
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durch. Voran giengen erfilich die Packknechte und das Laſtvieh, und 
nach diefem ein Heerhaufe von allerlei Völfern untereinander, ohne 
Conderung. Nachdem fo über die Hälfte voraus war, blieb ein Zwi- 
fchenraum. Und diefe kamen nicht mit dem König in Eine Reihe. _ 
Sebt gieng erft ein Zug von tauſend Neitern voran, auserlefen aus 
allen Verſern, bernach taufend Lanzenträger, gleichfalls aus Allen aus— 
erlefen, mit zur Erde geſenkten Lanzen; hernach die fogenannten hei— 
ligen nifäifchen* Bferde, zehn an der Zahl, auf's Schönfte geſchmückt. 
Niſäiſche find diefe Pferde deßhalb genannt: im Medifchen ift eine 
groge Ebene mit Namen Nifäon; und diefe Ebene liefert eben diefe 
großen Pferde. Hinter diefen zehn Pferden folgte, der Ordnung nad, 
der heilige Wagen des Zeus **, gezogen von acht weißen Pferden ; 
und hinter den Nferden gieng der Wagenlenfer zu Fuß, die Zügel in 
der Sand, weil Fein — dieſen Sitz beſt ee nun Xer: 
— gieng, ar Namen Batitamphes „Otanes' — ‚ eined 
Berfers. 

41. So zog Kerres aus Sardes aus; doch flieg er, fo oft ihm's 
gut dünkte, aus diefem Wagen hinüber in einen Reifewagen. Hinter 
ihm famen Sanzenträger, die beiten und edeliten Perſer, taufend Mann, 
die ihre Lanzen nach gewöhnlichen Brauch trugen. Hernach Reiterei, 
wieder taufend Mann, aus den Perſern auserlefen. Nach der Reiterei 
zehntaujend Mann, aus den übrigen Perſern erlefen. Das war Fuß- 
volf; und taufend hatten davon an ihren Lanzen ftatt des Schaftendes 
goldene Granaten, und fchlogen die andern von allen Eeiten ein; die 
neuntaufend aber die in ihrer Mitte giengen hatten filberne Granaten. 
Goldene Granaten aber hatten auch jene welche die Lanzen zur Erde 
geſenkt hielten, und Aepfel die welche nächit Zerres giengen. Diefen 
zehntaufend Mann folgten der Ordnung nach zehntaufend perftiche 


* Mol. III, 106. 
** Unter Zeus verſteht Herodot bier wahrfcheinlich den Sonnengott 
Mithra, vgl. Dunfer I, 362 5. K. 
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Reiter. Nach dieſen Reitern blieb ein Zwiſchenraum von zwei Stadien 
[250 Schritten] ; alsdann kam der übrige Haufe buntgemiſcht. 

42. Der Weg des Heeres gieng aus Lydien an den Fluß Kai- 
kos nach Myften *; und vom Kaifos aus, wo e8 dann den Berg Kane ** 
zur Linken hatte, durch Atarnes** nach der Stadt Karine. Bon da 
309 es durd) die Ebene von Thebe +, an der Stadt Adramytteion FT 
und dem pelasgifchen Antandrosfj7 vorbei. Dann befam eg den Ida 
zu feiner linfen Hand und rückte in die ilifche Landfchaft. Und wie es 
am Fuß des Ida übernachtete, fielen Blige und Metterfchläge ein, und 
erfchlugen ihrer dafelbit einen ganzen Haufen. 

43. Darauf wie das Heer an den Sfamandros fam, den eriten 
Fluß, feit fie von Sardes den Weg angetreten, deffen Wafler ausgieng 
und dem Heervolf und Vieh zum Trinfen nicht zureichte: — wie alfo 
Xerxes an diefen Fluß Fam gieng er nach Pergamon, der Burg des 
Priamos, hinauf, da ihn verlangte fie zu beſchauen. Und als er fie 
befchaut und fich alles davon hatte erzählen laften, opferte er der 
Athene von Ilion taufend Kinder; und die Magier gaben den He- 
roen Todten- Spenden *. Nachdem fie dies gethan, fiel des Nachts 
ein Echrerdfen auf das Heerz"*. Mit Tagesanbruch aber z0g er von 
da weiter, indem er links die Stadt Nhoiteion F*** liegen lieg und 


* ‚Mal, VL28. 

” Gin Borgebirg, weitlich von der Ebene des Kaifos. Zwiſchen ihm 
und dem Vorgebirg Lekton (Gap Baba oder Et. Maria) tft die Einbucht des 
adrampttifchen Meerbuſens. 

#5. 1,460... V.J, 28.29... VIII, 4064 

+ Cüplih vom Ida, im alten Tross, dem damaligen Neolis, die Va— 
terftadt der Andromache. 

Tr Hafenftadt am gleichnamigen Bufen. 

Tr. Bel.V, 26. 

7* Derielben Burggöttin opferte nachmals, eben dort, der junge mafe= 
donische Held Alerander, das herrliche hellenifche Gegenbild des orientalifchen 
Kerres. 

4## MoI,IV, 203. VIIL, 37. 

7 Dort war, nahe dent fogenannten Hafen der Achäer , das Denkmal 
des Aias, 
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Dphryneion *, und Dardanon**, welches an Abydos grenzt; rechte 
die gergithilchen Teufrer ***. 


44. Mie fie aber in Abydos felbit waren, wollte Xerxes fein 
ganzes Heer fehen. Und es war auch ſchon auf einem Hügel dort ei— 
'gens für ihn ein Altan von weißem Stein gemacht. Es machten ihn 
aber die Abydener auf vorhergegangenen Befehl des Xerres. Wie er 
tum da ſaß und über das Geſtade hinſah ſchaute er beides, dag Land- 
heer und die Schiffe, und unter dem Schauen befam er Luft einen 
Wettfireit der Schiffe aufführen zu fehen. Als diefer aufgeführt ward 
und darin die Phönifier aus Sidon ftegten, hatte er Freude an dem 
Mettftreit und der Heeresmadht. 

45. Mie er nun den ganzen Hellefpont von den Echiffen bedeckt 
fah und den ganzen Strand und die Felder von Abydos voll Menfchen, 
da pries fich Rerxes ſelig, und nach dieſem weinte er. 

46. Das bemerkte Artabanos, fein Oheim, der da zuerſt feine 
Meinung ausgefprochen hatte, da er dem Xerres rieth nicht gegen Hellas 
zu ziehen. Diefer Mann beachtete eswie Kerres weinte, und fragte wie 
folgt: „König, wie thuft Du doch was fo weit von einander verjchies 
den ift gleich nacheinander ? Eben priefeft Du Di felig, und jest 
weinft Du!“ Darauf fprach er: „Sa; es fan mich unter der Be— 
trachtung ein Sammer an, wie das ganze Menfchenleben fo furz if; 
da ja von allen diefen, fo viel ihrer find, über hundert Jahr Keiner 
mehr da fein wird.“ Und jener antwortete: „Außerdem iſt aber 
während des Lebens unfer Schieffal noch bejanmernswerther. Denn 
in diefem fo furzen Leben ift fein Menfch, weder unter diefen hier, noch 
unter allen andern, jo glüclich daß er nicht oft, und mehr als einmal, 


* Sp diefer äoliſchen Niederlaflung war dem Heftor ein Hain geweiht. 
* Gleichfalls eine Aolifche Stadt, 11/2 Meile vonder Stadt Abytos. 
* Mergl. V, 122. In den Schluchten des Ida war bie feite Stadt 
Gergitha, worin ein Reſt der alten trojaniichen Teufrer fich erhalten batte, _ 
und unter eigenen dardaniichen Fürjten, Abfümmlingen des Aeneas , noch 
lange fortbeitand. Ihr Gergithion rechnet Strabon zum Gebiet von Lamp— 
ſakos; andre Gergithier ſaßen bei Kyme. 
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in den Fall käme lieber todt fein zu wollen als zu leben. Denn da 
brechen Unglücsfälle herein, und Krankheiten wüthen; die machen dag 
ung das Leben lange dünft, fo kurz es if. So ift denn der Tod bei 
diefem mühſeligen Leben noch die befte Zuflucht für den Menfchen; die 
Gottheit aber, nachdem fie den fügen Lebenstag zu Eoflen gegeben, 
wird mißgünftig darin erfunden.“ 

47. Darauf antwortete Kerxes: „Weber das Menfchenleben 
Artabanos, welches fo iſt wie Du es erfenneft, laß uns nun nicht weis 
ter reden, noch böfer Dinge gedenken, da wir eine gute Sache unter 
Handen haben. Aber das eröffne mir: wenn Dir das Traumgeficht 
nicht fo leibhaftig erfchienen wäre, würdeft Du noch der alten Meinung 
fein, ich folle den Zug gegen Hellas unterlafien, oder hätteſt Du Dich 
befehrt? Sprich denn und fage mir das beftimmt!“ Darauf antz 
wortete er: „König, das Geficht das uns im Traum 'erfchien möge fo 
tie wir beide wünfchen ausgehen! Aber ich bin annoch voller Furcht 
und nicht ruhig in mir, vor lauter Bedenfen, und namentlich weil ich 
fehe daß zwei Dinge, und dag die größten, Dir am meiften feind find.“ 

48. Darauf erwiderte Kerres wie folgt: „Du mwunderlicher 
Mann, was meinft Du da für zwei Dinge die mir am meiften feind 
feien? Bift Dur etwa mit der Menge des Landheeres nicht zufrieden, 
und fiehft voraus daß das hellenifche Heer vielmal größer als das uns 
jere fein wird? oder daß unfere Schiffmacht der ihrigen nachftehen 
wird? oderauch Beides? Denn wenn Du noch folch einen Mangel in 
unferer Sache fiehft, fo müßte man auf der Stelle ein neues Heer 
aufbieten.“ 

49. Darauf antwortete er: „König, weder mit diefem Heere 
fann wer irgend Verftand hat unzufrieden fein, noch mit der Menge 
der Schiffe; und brächteft Du noch mehr zufammen, fo würden Dir 
gerade die zwei Dinge die ich meine noch weit mehr feind fein. Diefe 
zwei find aber: Land und Meer. Denn erftlic) im Meer ift nirgendwo, 
nach meinem Grachten, fo ein großer Hafen daß er bei einem Sturm 
diefe Deine Seemacht faflen und die Erhaltung der Schiffe Dir fichern 
fönnte, Und doch bevarfit Du nicht nur an Einem Ort fol) eines 
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Hafens, jondern überall längs der Küfte an der Dein Weg hingeht. 
Da fih alfo feine genügenden Häfen für Dich finden, fo vergig nicht 
daß die Zufälle über die Menfchen herrſchen, und nicht die Menfchen 
über die Zufälle. Nun fomme ich aber, da wir erjt son dem einen der 
zweiDinge geredet, auch noch auf das andere zu Iprechen. Das Land 
nämlich ift Dir auf folgende Art feind. Falls Du feinen Widerftand 
findeft, jo wird es Dir um jo mehr feind, je mehr Du vorwärts gehft 
und unvermerft immer weiter fommit; wie denn im Glüd die Men— 
jchen nimmer fatt befommen. Nun meine ich eben, wenn fo ſich Nie— 
mand entgegenftellt, wird das Land je länger je mehr werden, und Dir 
endlich Hungersnoth erzeugen*. Das ift aber wohl die beite Tugend 
des Mannes, wenn er in der Berathung forglid) ift, in Erwägung des 
Aergſten was geichehen kann, bei der That aber muthig.“ 

50. Darauf antwortete Zerres: „Artabanos, wohl erkennſt Du 
bierin Jegliches rl; allein fürchte nicht Alles, und erwäge nicht 
Alles gleich jeher. Denn wenn Du immer wieder an jeder Sache Alles 
gleich jehr erwägen willit, jo wirft Du niemals irgend eiwas thun. 
Es iſt aber beffer daß man, immer muthig zu Allem, die Hälfte des 
möglichen Unheils durchmacht als dag man, immer Alles vorher be- 
fürchtend, niemals etwas durchmacht. Und wenn Du gegen Alles 
was man aufitellt ftreiteft, ohne felbft das Unfehlbare darzuthun, fo 
bift Du darin eben fo fehr dem Irrthum preisgegeben als wer das 
Entgegengefegte -aufitellt. Das ſteht alfo gleih. Daß aber ein 
Menich jemals, wie es fein müßte, das Unfehlbare wiſſe, glaub’ ich 
überhaupt nicht. Allein die welche zum Handeln entichlofien find 
ziehen denn doch meiftens den Vortheil; die aber Alles erwwägen und 
fich immer bedenfen, gerade nicht. Siehe das Verſerreich, zu weldher 
Macht es fich erhoben hat. Allein wenn alle die Könige vor mir gleicher 
Meinung geweien wären wie Du, oder auch, ohne folcher Meinung zu 
fein, nur ſolche Rathgeber gehabt hätten, fo würdeſt Du es nicht dahin 


* Weilnämlich, je länger ver Weg, um fo mehr Vorrath erforderlich, 
um fo eber Berirren in wüſte Gegenden möglih, und um jo jehwerer ver 
Rückzug durch befannte und fruchtbare Lande zu finden ift. 
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gediehen ſehen. Nun wagten ſie's aber auf alle Gefahren, und fo ha— 
ben fie'8 dahin gebraht. Denn Großes will durch ‚große Gefahren 
gewonnen fein. Wir nun halten ung gleich ihnen, thun dabei unfern 
Zug in der Schönften Jahrszeit, und werden nach Unterwerfung von ganz 
Europa zurückfommen, ohne irgendwo in Hungersnoth zu gerathen, 
noch fonft ein Leid zu erfahren. Denn erftlich führen wir felbit viel 
Lebensmittel bei ung; ſodann, wo wir in ein Land und Volk eindrin= 
gen, da wird überall feine Nahrung unfer fein. Sind es doch Feld: 
bauer, und feine Watdevölfer, gegen die wir ausziehen.“ 

51. Nach diefem ſagte Artabanos: „König, da Du einmal 
feine Beſorgniß geftatteft, fo nimm wenigfteng meinen Rath an; wie e8 
denn nothwendig ift über weitjchichtige Angelegenheiten des Weiteren 
zu fprechen. Kyros, der Sohn des Kambyfes, hat ganz Jonien, die 
Athener ausgenommen *, den Perfern unterworfen zur Zinfesentrich- 
tung. Dies Volk nun rath’ich Dir um Alles nicht gegen feine Väter 
zu führen: da wir ja ohne fte ftark genug find die Oberhand über den 
Feind zu gewinnen. Denn gehen fie mit, fo müffen fie entweder ganz 
ichlechte Männer machen, fo die Mutterftadt verfnechten, oder ganz 
rechte Männer, fo fie mit befreien. Machen fie nun ganz die Schlech- 
ten, fo haben wir an ihnen feinen großen Gewinn; machen fie aber 
rechte Männer, To find fie im Stand Deinem Heere großen Schaden 
zuthun. Nun nimm auch das alte Wort zu Gemüth, wie man mit 
Recht fagt: Nicht gleich zu Anfang zeigt fich das Ganze.” 

52. Hierauf antwortete Xerres: „Artabanos, unter allen Mei- 
nungen die Du dargelegt irrſt Du gerade in diefer am meiften, wenn 
Du von den Joniern einen Abfall fürchtet; von welchen wir einen 
Hauptbeweis haben, wofür fowohl Du ihnen zeugen mußt als Alle die 
mit Dareivs gegen die Sfythen zogen: daß nämlich das ganze Perfer- 
heer in ihrer Hand war, als ſie's verderben oder erhalten wollten, und 
fie haben Chrlichfeit umd Treue dargethan und nichts Böfes. Ueber— 
dies, wo fie Weiber und Kinder und Habe in unferem Reich zurückge— 


* Bol. 1, 143.162.) VOL, 94. 7,56: 
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laffen haben, dürfen fie ſich ſchon gar nicht einer Neuerung erwägen. 
So fürchte denn auch diefes nicht, fondern hab’ überhaupt guten Muth 
und erhalte mir Haus und Thron; denn Dir allein unter Allen geb’ 
ich meinen Zepter zur Verwahrung.“ 


53. Nachdem er dies geforochen und den Artabanos nah Eufa 
abgefertigt hatte ließ Kerres zum Zweiten die ehrenhafteften Perſer zu 
fid) fommen. Und wie fie zur Stelle waren, fagte er ihnen wie folgt: 
„Schr Berfer, mein Begehren, weßhalb ich euch verfammelt habe, tft daß 
ihr euch halten ſollt als wackere Männer, und nicht zu Schanden ma— 
chen die vormaligen Thaten der Perſer, die fo groß und edel find. Laßt 
ung denn männiglich und ſämmtlich guten Eifer haben; weil das ein 
gemeinfam Gut ift für Alle darnach zu fireben. Mein Grund aber 
weßhalb ich euch anbefehle den Krieg aus aller Macht zu führen, tik, 
weil unfer Zug, wie ich vernehme, gegen wadere Männer geht, nad) 
deren Ueberwindung Fein Heer mehr in der Welt fih uns entgegen- 
ftellen wird. And nun laßt uns hinübergehen, nad Anrufung der 
Götter die das Verferland zum Eigenthum haben.“ 


54. Denfelben Tag nun rüfteten fte fih zum Uebergang; am 
folgenden aber erwarteten fie die Sonne, um fie aufgehen zu jehen, und 
verbrannten indeß bei ven Brüden allerlei Räucherwerf und befireuten 
den Weg mit Myrtenzweigen. Wie aber die Sonne heraufitieg, ſpen— 
dete Kerres aus einer goldenen Schale in's Meer, und betete zum Sons 
nengott daß Nichte ihm begegnen möge was ihn hemmen Fönnte in der 
Unterwerfung Europa’s, ehe er an feine legten Grenzen gelangt. Und 
nach dieſem Gebet warf Ferres die Schale in den Helleipont, dazu ei— 
nen goldenen Mifchfrug und ein perfiiches Schwert, welches ſie Afınafes 
nennen. Sch Fann aber nicht mit Beftimmtheit enticheiden, ob er 
dies als Meihgefchenf für den Sonnengott in’s Meer verſenkt“), oder 





*Da nach der gewöhnlichen ariechifchen Vorjtellung der Sonnengott 
mit feinem Magen vom Meer ausfuhr und in’s Meer Abends wieder hinab 
fuhr, um über Nacht auf einer goldenen Schale durch's Meer zurück zu ſchif— 
fen bis zum öjtlichen Punkt feines Aufgangs; fo Fonnte es den Griechen gar 
nicht unangemeſſen fcheinen Opfer für diefen Gott in's Meer zu jenfen. 
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ob er feine Geißelung des Hellefpontos bereut und dafür zur Sühne 
das Meer befchenft hat. 

55. Als er dieſes gethan Hatte giengen fie hinüber, nämlich auf 
der einen Brücke nad) der Ceite des Pontos das ganze Fußvolf fammt 
Reiterei, auf der andern nach der Seite des ägäifchen Meers dag Laft- 
vieh und der Troß. Voran giengen zuerft die zehntaufend Perſer, 
fämmtlich bekränzt, und nach diefen das gemifchte Heer aus allerlei 
Dölfern. Am jelben Tag alfo diefe. Am folgenden aber zuerft die 
Reiter und die mit den gefenften Lanzen; die waren auch befränzt; 
und hernach die heiligen Pferde und der heilige Wagen ; und darauf 
Xerres felber mit den Lanzenträgern und den taufend Keitern. Auf 
diefe dann das übrige Heer*. Zugleich liefen auch die Schiffe nad 
der gegemüberftehenden Küfte aus. Endlich habe ich auch gehört, der 
König fei zu allerlest Hinübergegangen. 

86.  &erres aber, als er hinüber fam nach Europa, fihaute fein 
Heer an, wie es unter Geißelhieben Herüber zug. Und fein Heer zog 
herüber in fieben Tagen und in fieben Mächten ununterbrochen nach 
einander. Da war es, wie man fagt, daß, als Xerres bereits über den 
Helleipont gegangen war, ein hellefpontifcher Diann ausrief: „OD Zeus, 
warum willft Du, in der Geftalt eines Perfers und unter dem Namen 
Xexxes anftatt Zeus, Hellas ausrotten, und führft dazu alle Welt mit 
Dir? Konnteſt Du doch auch ohne dies Solches thun!“ 

57. Wie aber Alle drüben waren, kam ihnen, da ſie weiter auf— 
brachen, ein großes Zeichen vor; wornach Zerres gar nichts fragte, 
troß feiner leichten Deutung. Ein Pferd nämlich gebar einen Hafen. 
Leicht war nun daraus die Deulung daß Zerres follte zu Feld ziehen 
gegen Hellas in Brunf uud Pracht, heimwärts aber auf demfelben Fleck 
zurückkommen in Flucht um fein eigen Leben. Auch noch ein anderes 
Zeichen ward ihm, da er noch in Sardeg war. Gin Maulefel nämlich 
gebar einen Maulefel mit doppelten Schamtheilen, einem männlichen 
und einem weiblichen; und das männliche war oben. 





* Bel. Gap. 40. 
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58. Er fragte denn nichts nach beiden, und 309 vorwärts, und 

mit ihm fein Landheer. Das Schiffsheer aber fuhr vom Helleſpont 
heraus längs dem Lande Kin, in entgegengefegter Richtung wie dag 
Landheer. Es ſchiffte nämlich gen Abend nach der farpedoniichen Land— 
ſpitze Hin*, wo ihm befohlen war Halt zu machen ; das Heer zu ande 
aber nahm jeinen Weg gen Morgen und Sonnenaufgang, den Cher— 
foneß [die thrakiſche Halbinfel] hinauf, wo fie zur Rechten das Grab: 
mal der Helle, der Tochter des Athamas**, zur Linfen die Stadt Kar: 
dia hatten. Und nun zog ed mitten durch die Stadt mit Namen Agora 
[Marki]***, bog von da um den jogenannten Melas-Bufen herum, 
und nachdem es hier über den Melas-Fluß, deſſen Waſſer damals für 
das Heer nicht zureichen Fonnte, fondern auggieng, nachdem es über 
diefen Fluß gegangen war, von dem auch der Bufen dort feine Benen- 
nung hat, fo gieng ed alsdann gegen Abend an der ävlifchen Stadt 
Aenos F und dem Stentor-See + vorbei, bis es nach Doriskos fam. 


59. Dorisfos aber it in Thrafien ein Küftenftüd und großes 


* Diefe Landipige machte den äußerſten weitlichen Winfel des Melas— 
bufens (jest Golf von Sanos) ſüdlich von ver Start Aenos. Sarpedonion hieß 
jte, weil dort Herafles den thrafiichen Sarpedon, einen Cohn des Bofeidon 
und Bruder des Kikonen-Königs PBeltys, mit dent Bogen erlegt haben jollte, 
als einen Srevler. 

** Diejes Dial lag auf dem ditlichen Rande der thrafifchen Landzunge, 
an der Meereuge mit welcher der Hellefvont in die Bropontis ausläuft. Dort 
follte Selle, Tochter des mythiſchen Königs der Minyer, Athamas, und der 
Nephele (Wolfe), als fie und ihr Bruver Phriros durch diefe ihre Mlutter 
vor dem Opfertode gerettet und auf einem goldenen Widder durch die Luft 
geführt wurden, herabgefallen, in der Meerenge ertrunfen und dieſe nach ihr 
Hellesvontos (Meer der Helle) genannt worden fein. Ihren Bruder Phri— 
208 ließ die Fabel glüdiich nach Aea (Kolchis) kommen und feinen Widver 
dort dem Zeus opfern, in deſſen Haine das Tell liegen blieb, bis die Argo— 
nauten diefes befannte goldene Vlich zu holen famen. 

** Später Aphrodiftas, unmeit jenes Grabmale. 

+ Diele Stadt, die ehemals, als Sitz der thrafiichen Kifonen und ihres 
Fürften Poltys, Roltyobria gebeißen haben, und fpäter, nach der Fabel, von 
dem flüchtigen Aeneas gejtiftet fein ſollte, heißt noch Enos. Vgl. IV, 90. 
Vl, 33. 

++ Zwilchen Aenos und der alten Burg Kypſela (jest Ipſala) gelegen. 


“ w 
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Feld, und fliegt durch daſſelbe ein großer Strom, Hebros*. Dort war 
eine fönigliche Fefte erbaut, die eben Dorisfos heißt, und eine per- 
fifche Beſatzung hineingelegt durdy Dareios, von der Zeit her da er 
gegen die Sfythenzog **. Diefe Ebene dünfte nun dem KZerres ge— 
eignet fein Heer aufzuftellen und zu zählen; und er machte e3 fo, Die 
fimmtlichen Schiffe nämlich die bei Doriskos angelangt waren fchaff- 
ten die Schiffsoberften nach Xerres’ Befehl auf den Strand zunächft 
bei Dorisfos, wo die ſamothrakiſche Stadt Sale und Zone ** undam 
äußerſten Rande Serreion F eine namhafte Landipise; welcher Land— 
frich vor Alters den Kifonen gehörte FT. Auf diefem Strand nun 
Yandeten fie, und legten da die Schiffe auf's Trocene. In Dorisfos 
felbft aber ſtellte Lerxes zur felben Zeit die Zählung des Heeres an. 


60. Wie viel nun im Einzelnen jedes Volk ausmachte an der 
Zahl, davon Fann ich nichts Beitimmtes fagen; denn man hört es 
nirgendwo ; aber des gefammten Landheeres Anzahl ergab fich als hun— 
dert und fiebzigmal zehntaufend [1,700,000]. Und das ward auf 
folgende Art gezählt. Cie brachten zehntaufend Mann auf einen 
Fleck zuſammen, drängten fie da zufammen fo viel wie möglid), und 
zeichneten dann einen Kreis um fie her: alsdann Tiefen fie die Zehn— 
taufend heraus und zogen längs diefem Kreis eine Umfriedigung, in 
der Höhe bis zum Nabel eines Mannes; und als diefe gemacht war 
trieben fie Andere in das Gehöft hinein, bis fie Alle auf diefe Art 
abgezählt hatten 447. Und nad) der Zählung ordneten fie Volk für 
Volk. 


*Jetzt Maritza. Vgl. IV, 90. 
er ‚nl, IV;:443. 444, 

+ Camotbrafe (jet Samotbrafi), die alte pelasgifche (IL, 51. 1, 57. 
Ann. 2), nachmals von ven (ioniſchen) Samiern befegte Inſel, hatte meh— 
rere Pflanzungen auf dergegenüberliegenden thrafifchen Stüfte. Vgl. VII, 108. 

T. Jetzt Gap Megri. 

4 gl. Cap. 108. 110. 

mer — zahlt auch Darius Codomannus bei Curtius III, 2,3 feine Trup— 
pen. K. 
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61. Es waren aber die Kriegsvölker folgende: Einmal die Ber: 
fer, in folgender Rüftung: Auf dem Kopf trugen file fogenannte Tia— 
ren, ungefteifte Hüte; auf dem Leib bunte Aermelröcke, anzufehen wie 
eine Schupvenhaut von Stahl, der Fiſchhaut ähnlich *; an den Bei: 
nen Hofen anſtatt der Schilde Geflechte, worunter die Köcher hiengen: 
hatten furze Spieße, große Bogen und Bfeile von Rohr, dazu Dolche, 
auf der rechten Hüfte * am Gürtel angehängt. Und zum Oberften 
hatten fie den Dianeg, den Vater der Ameftris ***, der Frau des Xer- 
xes. Genannt wurden fie vor Alters von den Hellenen Kephener; 
von ihnen felbit aber und ihren Nachbarn Artäery. Da aber Ber: 
ſeus, der Sohn der Danae und des Zeus, zu Kepheus kam, dem Sohn 
des Bel, und ſeine Tochter Andromeda nahm, ward ihm ein Sohn 
geboren, der bekam den Namen Perſes. Und dieſen ließ er dort zu— 
rück, weil Kepheus ohne Nachkommen männlichen Geſchlechts war. 
Und von dieſem hatten fie ihre Benennung 77 

* Gemöhnlich verftebt man dies von einem — den ſie anßer dem 
Leibrock over unter ihm angehabt bi: ten. (val. IX, 22), allein da hier vor- 
zugsweiſe som gemeinen Kriegsmann die Rede tft, und Herodot theils ven 
ganzen Rod als ſchuppig beſchreibt, theils ausdrücklich tagt, der bunte Red 
habe das Anfchen einer eilernen Schuvpenhaut gebabt; ſo dürfte es am rich— 
tigſten von einer volljtändigen Bemalung des Kleides mit grauen Schuppen 


verſtanden werden, Dies iſt um ſo wahrſcheinlicher da ſie nicht einmal me= 
tallene Schilde batten. 
+ Nämlich an ver Lende hinauf; nit wie bei den Griechen aut ver 
Schulter. 
** Mal. VIL 114. IX, 108 - 111. 
7 D.b. die Geehrten: Laſſen Zeitſchrift f. Kunde des Morgenlandes 
VI, 162. . 
‚ir Bal. VL 54. Aeſchylos (Perſer V. 79) feitet den Xerres felbft von 
Verſeus ber, und dieſe Vorftellung liegt auch bei Herodot zu Grunde, wenn er 
I, 125 fagf, vom Rafargaten-Stamme, den edelſten verfiichen, jeien die Achä= 
meniden, von welchen die Perieiden= Könige feier. Cr mus alfo wohl ange= 
nommen haben, Achämenes habe den Perſeus-Sohn Perfes zum Ahn gebabt, 
deſſen Namen die Jonier ohne Zweifel in jenem des Stämmvaters der Achä- 
meniden, Paſargas, wieder zu finden glaubten.. Doc konnte Herodot dieje 
Genealogie von Achämenes auf Perſeus zurück bei feinem Perſer erlangen, 
fonft bätte er fie gewiß der des Xerres (oben Gav. 41) hinzugefügt. Ihm 
war ed merkwürdig daß die einander feindlichen Könige der Spartiaten und 
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62. Dann die Medier zogen mit im Heere, eben ſo angethan; 
denn dieſe Rüſtung iſt eigentlich mediſch, und nicht perſiſch. Und zum 
Oberſten hatten ſie den Tigranes*, einen Achämeniden *. Genannt 
wurden fie vor Alters von aller Welt Arier**. Da aber Medeia, die 
Kolcherin, aus Athen zu diefen Ariern kam, veränderten auch fie ihren 
Namen. Ind das fagen die Medier felbit von fih . Dann die Kif- 
fier F7 die mit im Heer zogen waren fonft wie die Perſer gerüftet, nur 
daß fle ftatt der Hüte Kopfbünde trugen. Und der Kiſſier Oberfter 
war Anaphes, Dtanes’ Sohn. Dann die Hyrkanier 777 waren wie 
die Perſer bewaffnet und hatten zum Anführer den iedabaned den 
nachmaligen Statthalter von Babylon. 

63. Dann die Aſſyrier 7* die mit im Heer zogen hatten auf dem 
Kopf eherne Helme, die auf eine fremdartige, nicht wohl befchreibliche 
Weiſe gefhlungen waren; Schilde aber, Spieße und Dolche hatten fie 
auf die Art wie die Aegypter; dazu noch Keulen von Holz, mit Eifen 
beichlagen, und linnene Panzer. Diele wurden von den Hellenen 


der Perfer von einem und demfelben griechiſchen Heros, dem Perfeus aus 
Argos (unten ©. 150), undjene, fjeinerMeinungnadh (VL, 63556) näher 
durch die Xinie des Danaos aus Aegypten berjtammten, vem Lande welches 
die Perſer früher und mit- beijerem Glück als Hellas befriegt hatten, und 
deſſen Berfnechtung in den Siegen der ägyptiſch-helleniſchen Verſeiden Leo— 
nidas, Pauſanias, Leotychides über den Perſeiden Ferxes mitgerächt wurde. 

* Del. IX, 96. 102 E. 

77,0, 7,423, 7 7W,69: "VIE 41: 

*** Baktrer, Meder und Perfer, überhaupt die Stämme des iraniſchen 
Hochlandes, nannten ſich Airja, Arier, dah. die Tüchtigen, und ihr Land 
Airja, Ariana, Iran. Von dieſen Ariern ſind zu unterſcheiden die III, 93 und 
VI, 66 erwähnten Areier, altperſiſch Hariwa, die Bewohner des jetzigen Lan— 
des Herät. K. 

+ Ohne Zweifel nur Solche Meder die viel Umgang mit Griechen ges 
pflogen batten. 

Vgl. IH, 94 (156. 158.). V,49.52. VL449. 

174 Bol. I 117.7 Ueßewdie Heerwölfer des Kerres iſt das Verzeichniß 
der Stenerfreife des Dareios III, 90 ff. zu vergleichen, und über ihre Wohn— 
lande wird man fich aus Kiepert's Atlas der alten Welt leichter belehren als 


durch alle Anmerfungen. \ 
#7, 484 ff. ” 
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Spyrier genannt; von den Barbaren find fie aber Afiyrier genannt. 


Unter ihnen waren die Chaldäer. Ihr Oberiter war Otaſpes, Artas 
häns’* Cohn. 

64. Dann die Baftrier** zogen mit im Heere mit einer Kopf— 
bededung faft ganz wie die Medier, mit Bogen von Rohr nach ihrer 
Landesart und Furzen Spiefen. Dann die Safer, ein Skythenvolk, 
trugen auf dem Kopfe Bundhüte, oben ſpitz zulaufend und grad aufge- 
feift;. hatten Hofen an, und führten Bogen nad ihrer Landesart und 
Dolce, und dazu Doppelbeile, Sagaris genannt. Diefe ihres Stam— 
mes Amyrgier-Skythen, nannten fie Safer. Denn die Berfer nennen 
alle Sfythen Safer***. Und der Baltrier und Safer Oberſter war 
Hyftafpes, Sohn des Dareios und der Atofla, Kyros' Tochter. 

65. Dann die Indier, in Kleidern die von den Bäumen ges 
macht findTT, führten Bogen von Rohr und Pfeile von Rohr, mit 
Eifen obenauf. So waren denn die Indier gerüftef; zugeordnet im 
Heereszug aber waren fie dem Pharnazathres, Artabates’ Sohn. 

66. Dann die Areier svaren gerüftet mit medifchen Bogen; font 
aber wie die Baktrier. Und der Areier Oberfter war Sifamnes, Hy— 
darnes’+77 Sohn. Dann die Barther, die Chorasmier, die Sogdier 
und Gandarier und Dadiken zogen mit im Heere in derſelben Rüftung 
wie die Baftrier. Ihre Oberften waren Folgende: über die Parther 
und Chorasmier Artabazos, Bharnafes’ Cohn *; die Sogdier Azaneg, 
Artäos’ Sohn; die Gandarier und Dadifen Artyphios, Artabanos’ 
Sohn. 

67. Dann die Kaspier zogen mit im Heer in Fläufe gekleidet, 
und führten Bogen von Rohr nad) ihrer Landesart und Säbel. So 


* Mal. VII, 130. 
” Bol.1, 153 €. III, 92. IV, 204. VI,9 €. IX, 113. 
“= Pol.I, 153 €. II, 93. 
t Bol. II, 94. 98—106. IV, 44. 
Hr D.B. aus Baumwolle, f. II, 106 ©. 
+44 gl. 83. III, 70. VI. 133. VI, 135. 
7 Val. VIII, 126—129. IX, 44. 66. 89. 
Herodot IM. 4 


* 
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waren denn dieſe gerüſtet und hatten zum Anführer den Ariomardos, 
des Artyphios Bruder. Dann die Sarangen zeichneten fih aus in 
ihren gefärbten Gewanden, und trugen Schuhe die bis zum Knie Hin- 
aufgehen, und medifche Bogen und Spieße. Und der Sarangen Ober: 
fter war Pherendates, Megabazos' Sohn. Dann die Paktyer trugen 
Fläufe und führten Bogen nad) ihrer Landesart und Dolche. Und zum 
Anführer hatten die Paftyer den Artyntes, Sthamatras’ Sohn*. 


68. Dann die Utier, die Myfer und Parikanier waren gerüftet 
wie die Paktyer. Und ihre Oberfien waren Folgende: über die Utier 
und Myker Arfamenes **, Dareivs’ Sohn; über die Varikanier Siro— 
mitras ***, Deobazos’T Sohn. 

69. Dann die Araber 7 hatten Ueberkleider angegürtet und 
führten an der Rechten lange Bogen, zum Hinz und Herfpannen ge— 
ſchickt. Dann die Methiopier {TF, in Bardel: und Löwenfelle gefleivet, 
führten lange Bogen aus Balmftielen, von nicht weniger als vier 
Ellen; und dabei Heine*+ Pfeile von Rohr, woran flatt des Eifens ein 
gefhärfter Stein war, mit welchem fie auch ihre Siegelringe ſchnei— 
den**+. Dazu hatten fie Spieße woran ein geſchärftes Gazellenhorn 
war, als Fanzenfpise; und führten auch befchlagene Keufen. Und ihren 
Leib überftrichen fie, wenn fie zur Schlacht giengen, zur Hälfte mit 
Ging, zur Hälfte mit Mennig. Ueber die Araber und diefe Hinter 
Aegypten wohnenden Nethiopier war aber Oberfter Arfames, Sohn des 
Dareios und der Artyflone, einer Tochter des Kyros, der Lieblingsfrau 

* Vielleicht: Artaynıtes, Sthamithras’ Sohn. Vgl. VI, 130. IX, 
102 ©. 
++ Dal. d. folg. Gap. z. E. 
*# Mal. Gap. 79. 
+. Bol (IV, 84.) IX, 115. 119. 
II, 5. 38. 97. 107—113. . 
II, 29. II, 17—25. 97. 114. (IV, 183.) 


And. Hdichr.: lange. 
**4 Es ſoll dich der Stein Smiris, der Eamir der Hebräer, fein, ein 
Diamantſpath. 
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des Dareiog, von der er ein Bild aus getriebenem Golde machen ließ. 
Der hinterägyptiſchen Aethiopier alfo und der Araber Oberfier war 
Arfames*. 

70. Die Nethiopier von Sonnenaufgang ** aber (denn ed zogen 
zweierlei mit im Heere) waren den Indiern zugeordnet; und find im 
Aeußern von den Andern in Nichts verschieden, als nur in Sprache und 
Haarwuchs. Nämlich die Aethiopier vom Aufgang haben fchlichtes 
Haar, die aus Libyen aber find die kraushaarigſten Menfchen auf der 
Melt. Alſo die Aethiopier aus Aften waren meift wie die Indier ge- 
waffnet; aber auf dem Kopf hatten fie die Stirnhäute von Pferden, die 
abgezogen waren mitfammt den Ohren und der Mähne; und die Mähne 
diente flatt eines Buſches; und die Ohren von den Pferden hatten fie 
grad aufgefteift; zur Schutzwaffe aber, an Schildes Statt, führten fie 
eine Kranichhauf. 


** 


71. Dann die Libyer * giengen daher in lederner Rüſtung, mit 
oben angebrannten F Wurfipiegen bewehrt. Und zum Oberſten hatten 
fie den Maflages, Darizos’ Sohy. 

72. Dann die Paphlagonen FT zogen mit im Heere und hatten 
geichlungene Helme +47 aufdem Koyf, und feine Schilde und nicht 
große Spieße; dazu Wurfſpeere und Dolce; und an den Füßen Schuhe 
bis in die Miite des Schienbeins hinauf. Dann die Lygier und Die 


sr. 


Matiener *+, die Mariandyner**; und Syrer zogen mit im Heere in 





* @Bal.1, 209. VII, 14. 224. VII, 90 E. 

** Herodot dachte fich die Aethiopier als die mittäglichiten Völker. Die 
Einen, yon welchen das vorige Capitel fpricht, wohnten in dem Strich von 
Mittag gegen Abend (III, 114); die Andern, die unfer Cap. meint, in dem 
entgegengeleßten von Mittag gegen Sonnenaufgang (II, 97 ff.); diele die 
inditchen (aftatiichen), jene die binterzägyptifchen (afrikaniſchen) Aethiopier. 

— 711, 13. 91. IV, 168 1. 

+ Wenn am grünen, faftigen Holz die Rinde angezündet mird und weg— 
brennt, härtet und ſchwärzt fich das Holz, befonders an den dünneren Enden. 
7217,6228.72.. II, 90. 

FVBgl. Cap. 63. 
I, 72.1489. IH, 94. 
I, 28. II, 90. 


—— 
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derſelben Rüſtung wie die Paphlagonen. Dieſe Syrer werben aber 
von den Perſern Kappadokier genannt”. Ueber die Paphlagonen nun 
und Matiener war Oberfter Dotog, Megaſidros' Sohn; über die Ma: 
riandyner, Lygier und Syrer Gobryas, der Sohn des Dareios und der 
Artyftone. 

73. Dann die Phrygier** Hatten faft ganz die paphlagonifche 
Rüſtung mit geringer Abweichung. Die Phrygier wurden, laut Sage 
der Mafedonier, Briger genannt, fo lange fie, als europäifches Volk, 
Mitwohner der Mafedonier waren; nach ihrem Uebergang in Aften 
aber änderten fie mit dem Lande auch ihren Namen in Bhrygier ***. 
Dann die Armenier} waren wie die Phrygier gewaffnet; wie fie denn 
Abkoͤmmlinge der Bhrygier find. Diefer Beiden Oberfter war Artoch- 
mes, welcher eine Tochter des Dareios hatte. 

74. Dann die Lydier 7 hatten faft ganz die hellenifche Bewaff- 
nung. Diefe Lydier hießen vor Alters Meionen (Mäonen), und bes 
famen bei Veränderung diefes Namens ihre Benennung von Lydos, 
Atys' Sohn fir. Dann die Myfier*7 hatten Helme nad) ihrer Lanz 
desart auf dem Kopf, und Heine Schilde; und ihre Wurfipiege waren 
oben angebrannt. Diefelben find Abkömmlinge der Lydier, und heißen 
vom Olympos-Berg olympifche. Und der Lydier und Myſier Oberfter 
war Artaphernes, Artaphernes’ Sohn, der mit Datis in Marathon 
einftel **r. 

75. Dann die Thrafier ***} zogen mit im Heere mit Fuchsbäl- 
gen auf dem Kopf, Röcken am Leibe und bunten Meberfleidern drüber, 


* Bel. 1,6. 72.76. IH, 90. V, 49. 
»* 71,28. 72. II, 2. IH, 90. VI, 26. 
** Pol. VI, 45 m. Anm. 
+: 1,194. 110, 93. V,'49. 
++ 16 ff. 79.93 f: V, 49. 101. 
rt L7. 171% ©. 
*+ Gap. 20. 
“4 VI, 94.116. 
rn. 28 TIL 00: 
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und mit hirfchledernen Schuhen an Füßen und Schienbein; dazu mit 
Wurfſpießen und Tartſchen und Heinen Dolchen. Diefe find nad) ihrem 
Uebergang nach Aften Bithyner genannt worden; vordem wurden fie 
aber, wie fie ſelbſt ſagen, Strymonier genannt, da fie am Strymon 
wohnten; aus welden Eigen fie aber von den Teufrern und Myſiern 
feien vertrieben worden *. Und über diefe aftatifchen Thrafier war Ober: 
fer Baſſakes, Artabanos’ Sohn. 

—J— * (und) führten Heine Schilde von Kindehaut, und 
ein Jeder hatte zwei Jagdipiefe von Inkifcher Arbeit, auf dem Kopf 
eherne Helme, und an dem Helm eherne Ochſenohren und Hörner, 
und obendrauf auch Büſche; und das Schienbein hatten fie mit rothen 
Lappen umwickelt. Bei dieſem Volk iſt ein Orakel des Ares (Mars). 

77. Dann die Kabalier von meiontichem (mäonifchem) Stamme, 
die da Laſonier heiten +, hatten diejelbe Rüftung wie die Kilikier, welche 
ich angeben will wenn ich in meiner Beichreibung an die Stelle der Ki- 


likier fomme ++. Dann die Milyer 777 hatten kurze Epieße, und die Ge— 





%  /V. 43... 0720, 
* Mach a. Höichr. Bagaſakes. Val. 66. 67. 

** Daß der Anfang dieles Gapitels uicht mebr von den aſiatiſchen Thra= 
kiern handeln Fannn, deren Schilde, Helme und Stiefeln ſchon im vorigen — 
ganz anders — beichrieben find, ift um fo ungweifelhafter als auch ihr An= 
führer ſchon gu Ende des vorigen Capitels genannt ift, und als durch diejen 
ganzen Nölferfatalog hindurch die Nennung des Oberſten immer den Schluß 
in der Beichreibung jedes einzelnen Volfes macht. Gewiß iſt alſo dag wir 
bier eine Lücke haben, und daß der Name des Volkes ausgefallen ift deſſen 
Maffen angegeben werden. Nicht ohne Grund vermuthete Weffeling, es feien 
dieß die Ghalyber. Sie waren den näcjtgenannten Völkern benachbart 
(I, 28), waren reich an Eijen (mas guf ftimmt mit der Bewaffnung des 
fraglichen Volfes in unierem Gapitel), und hatten ein Drafel des Ares (was 
auch in unferem Gapitel vorfommt). In dem Verzeichniß der dem Daretos 
zinspflichtigen Völfer (II, 90—95) find zwar diefe Chalyber nicht genannt, 
fie fönnen aber dort ganz wohl unter den Örenznachbarn der Armenier bis 
zum Pontos Gureinos (IL, 93) beariffen fein. Man ergänge alſo den An= 
fang unferes Gapitels: dann die Chalyber. 

7 II 90. VII, 74. 

17 &ap.91. 
44+ 11, 9%. Na Herotot 1, 173 hieß gang Lykien uriprünglich Milyas, 
und feine Einwohner Solymer, bis kretiſche und andere Einwandrer die Bes 
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wande oben mit Spangen feſtgeſteckt; ein und Andere von ihnen hatten 
auch lykiſche Bogen, und auf dem Kopf Pickelhauben von Fellen. Ueber 
alle dieſe war Oberſter Badras, Hyſtanes' Sohn. 


78. Dann die Moschier* Hatten hölzerne Pickelhauben auf — 
Kopf, und führten kleine Schilde und Spieße, woran aber die Spitzen 
groß waren. Dann die Tibarener, die Makronen und die Mofynöten 
zogen mit im Heer in der gleichen Rüftung wie die Moschier. Diefe 
waren unter folgende Oberſten zufammengeftellt: die Moschter und 
Tibarener unter Ariomardos, Sohn des Dareios und der Parmys, der 
Tochter Smerdis’**, des Sohnes Kyros'; die Mafronen und die Mofy: 
nöfen unter Artayktes, Cherasmis' Sohn, welcher Eeftos am Hellefpont 
" verwaltete ***. 


79. Dann die Marier hatten gefihlungene Helme’ nad ihrer 
Landesart auf dem Kopf, und Kleine lederne Schilde und Wurfſpieße. 
Dann die Kolchier F hatten hölzerne Helme auf dem Kopfe und Kleine 
Schilde von Rindshaut und furze Spieße, dazır auch Schwerter. Und 
der Marier und Kolchier Oberfter war Bharandates, Teafpis’ SohnTr- 
Dann die Alarodier und die Safpeiren zogen in Maffen wie die Kol- 
chier mit im Heere. Und ihr Oberfter war Maſiſtios, Siromitras’ TTT 
Sohn. | 
80. Und die Infelvölfer die aus dem eryihräifchen Meer mit: 
zogen, von den Inſeln worauf der König die fogenannten Landesver— 
wieſenen verfest*r, Hatten beinahe ganz die medifche Kleidung und 


völferung verändert hätten. Hiernach wären die obengenannten Milyer ein 
Ueberreft ver alten Gelammtbevölferung. 


* TI, 94. 
2 „ 116. 530,.69,.80, 
nV 3 IK AUCH; 
7’ 1, 402.12, 97. IV, 37.409 
44 IX, 76. 
17T Del. 68. 
*- 11,93. Die Verwieſenen find nicht etwa Gefangene der Perſer, 
die in innere Theile des Neichs verpflangt wurden (IV, 204, V, 45. 98; 
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Waffen. Und über diefes Inſelvolk war Oberſter Mardontes, Bar 
gäos’* Sohn, welcher als Feldherr bei Mykale im andern Jahr nach 
dieſem in der Schlacht um's Leben Fam **. 


81. Das waren die Völfer des Landheers die das Fußvolk aus— 
machten. Weber dieſes Heer alfo waren Dberfte die Obgenannten, von 
‚welchen auch feine Aufitellung und Zählung geordnet, und die Haupt⸗ 
leute über Taufend und über Sehntaufend ernannt wurden; die über 
Hundert und über Zehn aber son den Hauptleuten über Zehntaufend. 
Und über die Schaaren und Stimme waren noch andere Obmänner. 
Alſo Dberfie waren die Genannten. 


82. Feldherrn aber über fie umd das geſammte Fußvolk waren 
Mardoniss, Gobryas’ Sohn***, und Tritantächmesz, Sohn des Arz 
tabanos, der da abgerathen haite vom Zug gegen Hellas ji, und 
Smerdomenes +it, Dianes’- Sohn (Beide Bruderfühne des Dareios 
und Vettern des Zerres), und Maſiſtes, des Dareios und der Atoſſa 
Sohn *+, und Gergis, Arizos’ Sohn **r, und Megalyzos, Sohn 
des Zopyros **. 

83. Das waren die Feldherren über das geſammte Fußvolk, die 
Zehntaufend +* ausgenommen. Ueber dieſe zehntaufend auserleſene 


Perſer aber war Feldherr Hydarneg, Hydarnes’ Sohn F**. Dieſe Berfer 


VI, 119), fondern Perſer die als ftrafbar oder gefährlich in tie außerite Pro— 
vinz verwieien wurden, dabei aber vornehm und einflußreich bleiben konnten, 
wie Megabyzos in Kteſias' Erzählung. 
* Mal. II, 128. 
"=; IX, 102 €. 
## VI, 43—45. 94. VI,5. 9. VII, 100 $. 113. 133-f. IX, 1-4 
12—15. 38 ff. 49 f. 59 f. 63 f. 84. 
r 421. VII, 26. 
st 10 f. 
Mr 321: 
2 IX; 407: 413. 
ML 42 1: 
#171, 460: VI, 424. 
er 24, 
POTIBIL 
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wurden aber Unſterbliche genannt aus dem Grund: Wenn einer von 

ihnen abgängig ward, um Todes oder Krankheit willen, ſo war ſchon 

ein Anderer erwählt, und waren ihrer niemals weder mehr noch minder 

denn Zehntauſend. Die meiſte Pracht im ganzen Heere zeigten die 

Perſer, die auch die Tapferſten waren. Ihre Rüſtung war wie obge— 

meldet; außerdem aber prangten ſie noch in Gold die Hülle und die 
Fülle. Auch führten ſie Reiſewagen mit und darin ihre Kebsweiber, 

ſammt zahlreicher, ſchön gerüſteter Dienerſchaft. Und ihnen wurde, 

beſonders vom übrigen Kriegsvolk, Vorrath von Kameelen und Laſtvieh 

nachgeführt. 

84. Auch Reiterei haben dieſe Völfer; nur ſtellten nicht alle 
Keiter, fondern blos folgende: Einmal die Perfer in gleicher Rüftung 
wie ihr Fußvolk; nur hatten auf dem Kopf ein und Andere von ihnen 
getriebenes Erz- und Eifenzeug *. 

85. Dann gibt e8 ein Wandervolf, Sagartier ** genannt, von 
Stamm perfifch und auch der Sprache nach, in ihrer Tracht halb per: 
ſiſch und Halb paktyiſch **3 die ftellten achttaufend Neiter: Haben aber 
feine Waffen von Erz oder Eifen im Brauch, außer Dolce. Aber fie 
haben Fangſtricke aus Niemen geflochten; und das ift ihre Trußwaffe 
im Krieg. Und Folgendes ift die Echlachtweife diefes Volkes: wenn 
fie Handgemein werden mit den Feinden werfen fie die Stricke aus, die 
oben eine Echlinge haben. Und was Einer erwifcht, Pferd oder 
Menſch, zieht er an ſich; da fie denn, in die Schnüre verfirieft, um: 
fommen. Das ift ihre Schlachtweife, und geordnet waren fie zu den 
PBerfern. 

86. Dann die Medier in der Rüftung die fie auch im Fußvolf 
hatten, und die Kiffter ebenfo. Dann die Indier waren mit derfelben 
Nüftung gewaffnet wie im Fußvolf, und tummelten Neitpferde. und 
Wagen; und an ihre Wagen waren Roffe geipannt und Waldeſel. 


*Metallſchilde; wie auch Aefchylos der Tiare des Dareios einen glän- 
zenden Schmudbefat aibt (Berf. B. 660). 
” 7,423.. 2198 
er Bl. 67. 
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Dann die Baktrier waren ebenfo gerüftet wie im Fußvolf, und die 
Kaspier gleichfalls. Dann die Libyer auch fo wie im Fußvolk; und 
diefe tummelten Alle auch ihre Wagen. Desgleichen die Kaspier* ımd 
Barifanier waren ebenio gewaffnet wie im Fußvolf. Dann die Ara- 
ber hatten die nämliche Rüftung wie im Fußvolf, und tummelten Alle 
ihre Kameele, die an Schnelle den Pferden nichts nachgeben **. 

87. Diefe Völker allein machten die Reiterei. Und die Zahl 
der Reiter betrug achtmal zehntaufend, außer den Kameelen und den 
Wagen. Alle Reiter nun waren nad Schaaren geordnet; die Araber 
aber Famen zulegt hintennah. Weil die Pferde nämlich die Kameele 
nicht ausſtehen können, waren diefe dahinter geordnet, damit die Rofle 
nicht ſcheu würden. 

88. Reiteroberfte waren Armamithras*** und Tithäog, Datis’T 
Söhne. Aber ihr dritter Mitoberft der Reiterei, Pharnuches, war franf 
in Sardes zurücdgeblieben. Beim Auszug aus Sardes nämlich hatte 
er einen leidigen Unfall. Nämlih im Reiten lief feinem Pferd ein 
Hund unter die Füße; und das Pferd, das nicht vorgeſehen, fcheute, 
bäumte fih, und warf den Pharnuches ab. Don diefem Fall fpie er 
Blut, und die Krankheit gieng in Schwindſucht über. Dem Pferd aber 
thaten feine Sflaven auf der Stelle wie er befahl, indem ſie's an den 
Platz führten wo es den Herrn abgeworfen, und ihm die Beine an den 
Knieen abhieben. So fam denn Pharnuches von feiner Neldherrnitelle. 


*Es iſt merfmwürdig daß hier, gerade fo wieim Verzeichniß der Steuer= 
freife des Dareios (III, 92. 93), der Itame der Kaspier zweimal vorfommt. 
Dort kann man annehmen daß verfchievene Abtheilungen Eines Volkes zu 
verſchiedenen Steuerfreifen geſchlagen geweien: hier aber fanıı man die Wie— 
derholung nur entweder davon daß Herodot, die Bemerfung über die Barifanier 
und Kaspier ſpäter nachtragend, die vorher erwähnten Kaspier zu ftreichen 
vergeſſen, oder aus einem Adfchreiberverjehen herleiten. Sm legteren Falle 
fonnte man ftatt Kaspier und Parifanier vermuthen Paktyer (oder Kaspaty— 
tier) und P. (f. oben 67 u. III, 102). Die Aenderung von Reiz, Kalpeiren 
und P., hat gegen jich daß diefer Name unter den Rubvölfern nicht erwähnt 
ift, auf welche doch die Anführung hier ſich zurückbezieht. 

*” ‚111.102 3. €. 
+ Andere Handfchriften Armithes, Armamithes. 
T al. VI, 94. 97. 118. 
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89. Die Dreiruder aber waren an der Zahl tauſend zweihundert 
und ſieben; und es ſtellten fie Folgende. Einmal die Phönikier * ſammt 
den paläftinifchen Syrern ** dreihundert. Cie waren gerüftet wie 
folgt. Auf dem Kopf hatten fie Pickelhauben, faft ganz nach helle: 
nifcher Art gemacht, waren angethan mitlinnenen Banzern, und führten 
Schilde ohne Randleiften und Wurfſpieße. Diefe Phönikier wohnten 
vor Alters, wie fte ſelbſt Tagen, am erythräifchen Meer; von da famen 
fie herüßer und wohnen nun an der Küfte Syriens. Und diefer Strich 
von Syrien, ſammt dem ganzen Stud bis Aegypten, heißt Valäftina. 
Daun die Hegyptier *** ſtellten zweihundert Schiffe. Diefe Hatten 
geflochtene Helme auf dem Kopf, hohle Schilde mit großen Ranplei- 
fen, Lanzen zum Seefampf und große Haden. Sie trugen indgemein 
Panzer und führten große Schwerter. Alſo waren Diefe gewappnet: 

90. Dann die Kyprier j ftellten hundert und fünfzig Schiffe. 
Cie waren gerüftet wie folgt. Ihre Könige hatten Bünde um den 
Kopf geihlungen ; font trugen Alle Leibröcke, und das Uebrige wie die 
Hellenen. Diefelben beftehen aus folgenden Stämmen. Die Einen find 
von Salamisj7 und Athen 77, Andere von Arfadien *, Andere von 
Kythnos 7**, Andere von Phönikien F***, Andere von Aethiarien fh, 
wie die — ſelbſt ſagen. 


FR; 0A, A 14 8——— 
205 3,404 Munte: '11.9,.91..1V.39: 
—— 3A 7 VER, 47: 
ws 11, 182 €. IIL, 19 &. 91. V, 104 F. 116. 
Bon ter befannten — Inſel (jest Koluri) im ſaroniſcheu Meer— 
a follte das foprifche Salamis (V, 104. 410) Pflanzer erhalten haben. 
77 hr V, 410.113 Anm. 

* Bon Troja beimfahrende Arkader follten Paphos auf Kypros gegrüns 
bet haben (Pauſan. VII, 5, 2). 

7** Kyithnos, die Kyklade, war von Dryoperm ! bevölkert (VIIL, 46), wel— 
Ze Stamm, aus feinem Sih am Deta von den Doriern verdrängt (I, 56 €. 
VII 31), auf Euböa Styra (VIII, 46 3. €.) und Karvitos (Thukyd. VII, 
57), am füdlichen Küftenftrich von Argolis Hermione (VII, 43) «und Afine 
(die Mutterſtadt der lakoniſchen Aſine, VIII, 73) und, da auch auf Kypros 
eine Stadt Aſine vorfommt, wohl eben dieje von Kytbnos aus anpflanzte, 

+ Alt-Paphos, Amathus, Karpafia. 

'n Vgl. I, 182 6. 
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91. Dann die Rilifier * ſtellten hundert Schiffe. Dieſe hatten 
wiederum Helme nach ihrer Landesart auf dem Kopf, an Schildes Statt 
Tartſchen aus Rindshaut, und waren angethan mit wollenen Leibröcken; 
auch hatte Jeder zwei Wurfſpieße und ein Schwert, faſt ganz wie die 
aͤgyptiſchen Schwerter. Dieſe hießen vor Alters Hypachäer, bekamen 
aber ihre Benennung von Bi Sohn von Ageuor, einem Bhönifier *. 
Daun bie Aapänlier ' *** ftefften dreißig Schiffe und waren gerüftet in 
bellenijchen Waffen. er Bamphylier find Abfonımen der von Troja 
aus mit Amphilochos und Kalchas zeriprengten Schaaren 7. 

92. Dann die Lyfier fellten fünfzig Schiffe. Die trugen Pan— 
zer und Beinfienen, führten Bogen aus Haririegel F7 und unbefie- 
derte Pfeile von Rohr und Wurfipiege. Ferner hatten fie Ziegenfelle 
um die Schultern hängen, und auf dem Kopf Hüte mit Federn um: 
kränzt. Auch führten fie Dolce und Sicheln. Die Lyfier hießen aber 
Zermilen, herkömmlich von Kreta, und befamen ihre Benennung von 
Lykos, Pandion's Cohn, einem Athener FIT. 

93. Dann die aftatiichen Dorier j* ftellten dreißig Schiffe, und 
führten helleniſche Waffen ; wie fie denn herkömmlich find aus dem 
Peloponnes Dann die Karier j** ftellten fiebzig Schiffe, und waren 
ſonſt ganz nad) hellenifcher Art gerüftet, nur daß fie auch Sicheln und 
Dolche hatten. Wie diefelben früherhin biegen habe ich ſchon in mei— 
nen erfien Gefchichten gefagt T***. 


*. 7,34. II, 90. V, 49.52. 1,74. V,418. VO, 98. IX, 107: 

* Mit den ſyrophönikiſchen Einwohnern von Kilikien mifchten ſich nach 
den enifchen Sagen der Griechen Achäer aus der Idagegend und aus dem 
griechiichen Mutterlande, fo wie nach verichievenen Pflanzungsſagen Achäer 
aus Argos uud Rhodos. 

Fra - HL, 90. 

+ MWahrfcheinlih nach ter Daritellung des kykliſchen Epos der Noften 
(Geimkehr-Schickſale der Eroberer von Ilios). 

+7 Vom Holz des Cornelkirſchbaums. 

fit 128. 147.173. 176. 152. DI, 90. 

1° 1,%. 28. 144. 171.474. VII, 99. 

7” 1,28. 142. 146 €. 171. 174. (II, 61. 152. 454. II, 11.) DI, 90. 
V, 117—121. 
T NAAR: 
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94. Dann die Jonier? ſtellten hundert Schiffe und waren helle— 
nifch gerüftet. Diefe Sonier, fo lange fie im Peloponnes das jebt for 
genannte Achaja ** bewohnten und ehedenn Danaos und Xulhos in den 
Peloponnes Fam, wurden, wie die Hellenen fagen, ägialifche *** [Küs 
fen] Pelasger genannt: dann von Jon, Kuthos’ Cohn, Fonier T. 

95. Dann das Volk von den Inſeln FF ftellte fiebzehn Schiffe 
und war hellenifch bewaffnet. Auch diefes ift von Stamm pelasgifch 
und ward nachmals ionifches Volk genannt, eben fo wie die Sonier der 
Zwölfftädte, die von Athen ſtammen. Dann die Neolier Tjr ftellten 
ſechszig Schiffe und waren hellenifch gerüftet, wie fie denn auch vor 
Alters Pelasger 7* hießen, laut Sage der Hellenen. Daun die Helles- 
pontier+**, ausgenommen die Abydener; denn die Abydener mußten euf 
Befehl des Königs zu Haus bleiben und die Brüden hüten ; die Andern 
alfo die aus dem Pontos mitzogen ftellten Hundert Schiffe und waren 
hellenifch gerüftet. Diefelben find Abfümmlinge der Jonter und Do— 
Hey 


96. Als Bemannung waren auf allen Schiffen Perſer, Medier 
und Safen. Die beiten Segler unter den Schiffen aber ftellten die 
Phönifter, und unter den Phönikiern die Sidonier. Alle diefe, wie 
auch die von ihnen fo zum Landheer befehligt waren, hatten männiglich 
Anführer aus ihrem Volk; von welchen ich — denn ich bin eben nicht 
genöthigt darauf einzugehen — feine Erwähnung mache. Denn nicht 
bei jedem Volke waren die Anführer von dem Werth; und fo viel 

* DBgl. Gap. 51. I, 142 ff., I, 56. VII, 44. I, 162 ff. UL, 90. 

7#. 1,446: VDOL73, 
”* V,68 Anm. 

Bel. V, 66 Anm. 

1 Mal. I, 27. 442 ff. V, 31. VI, 49 ff. 99. VIU, 46. 48. 82. IX, 106. 
+++ 1,149 ff. V, 94. I, 6. 28. 141. II, 1. III, 90. 

* Bol. V, 122 mit VII, 42. 
+** IV, 144.IV, 8öf. V, 1. 26. 117. VL, 33. VOL, 33. 98. 


* Ghalfevon, Byzantion, Selymbria megariſch-doriſch; Perinthos ſa— 
— ioniſch; Kyyikos, Prokonneſos, Lampſakos mileſiſch— ioniſch uf. ts 


Siebentes Bud. 59 


Städte von jedem Wolf, fo viel waren auch feiner Anführer. Die zo— 
genaber mit, nicht wie Feldherren, fondern gleichwie die andern Knechte 
im Heer*. Und die Oberfeldherren und die Oberfien von jeglichem 
Volke, was Perſer waren, hab’ ich ja ſchon genannt. 


97. Befchlehaber der Seemacht waren aber Folgende: Aria— 
bignes, Dareios' Eohn **; Preraspes, Afpathines’ Sohn; Megaba- 
108, Megabates’ *** Sohn, und Achämenes, Dareios’ Cohn T. Näm- 
lich über das ionifche und kariſche KriegsvolfAriabignes, der Sohn des 
Dareios und der Tochter des Gobryas jr; über die Aegyptier Achäme— 
menes, ein Bruder des Xerres von Vater- und Mutterſeite; und über 
das übrige Wolf die andern Beiden. Die Dreifigruder aber und 

Fünfzigruder, die Schaluppen und langen Pferdefahrzeuge machten 


Lit 


zufammen an der Zahl dreitaufend TTT- 


98. Bon der Schiffämannfhaft nun nächſt den Befehlehabern 
waren die namhafteiten Folgende: Der Sidonier Tetramneftos, Any 


* Die unterworfenen Völker, im Gegenſatz gegen die Perier. 
*= Mol. VII, 89. 


TO. 
+ Gap. 236. 7. II, 12. 
Cap. 2. 


— -|- 


i 
irr Gay.89 iſt die Zahl der Trieren, d. i., mie gemöhnlich überjegt wird, 
Dreiruder (verſtehe: Schiffe mit drei Ruderbänken übereinander) auf1207 
angegeben, und fo viel kommen auch bei der Addition der angegebenen einzel= 
nen Slottencontingente heraus. Diele Trieren waren die größten der damals 
gewöhnlichen Kriegsſchiffe, da fie die dreifache Ruderzahl der Pentefonteren 
(Fünfzigruder) hatten, nämlich treimal fünfzig Ruder übereinander, fo daß ſich 
auf jeder Eeite des Schiffs im Ganzen 75, auf jeder der drei horizontalen Rei= 
ben an jeder Seite 25, und auf beiden Seiten zufammen im Ganzen 150 Rus 
derer befanden. Seit zweihundert Jahren in Aufnahme gefommen, waren jie 
damals noch nicht in allen Gegenden Griechenlands gleich ſehr verbreitet. 
VIN, 46—48 fommen mehrere Inſelbewohner vor, die nur Fünfzigruder— 
fchiffe haben. — Da Herodot in unferer Stelle die Dreißig- und Fünfgige 
ruder, Schaluppen und Pferdeichiife ſehr deutlich fondert von den Trieren, 
welthe die Kriegsflotte ausmachten (89 ff.):- jo waren die eriteren wohl nur 
zum Laſtfahren und anderem Nehengebrauch bejtimmt. Die Geſammtzahl 
der Schiffe war ſomit 4207. 
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fos’ Sohn; der Tyrier Mattn*, Siromos' Sohn; der Aradier ** Mer | 
balve, Agbalos’ Sohn; der Kilifier Syennefis ***, Oromedon's Sohn; 
der Lykier Kyberniskos, Sifas’ Sohn; die Kyprier Gorgos, Cherfis’ 
Sohn, und Timonar, Timagoras’ Sohn; von den Kariern Hiſtiäos, 
Tymnes' Sohn Fr, und Pigres, Selvömos’ Sohn, und Damafithy: - 
mos, Kandaules’ Cohn fir | 
99. Bon den andern Hauptleuten will ich denn feine Erwähnung 
machen, da ich's nicht nöthig habe; nur von der Artemifla T*, die mir 
vor Allen zum Wunder iſt, wie fie, ein Weib, mit gegen Hellas 309. 
Denn nad) dem Tode ihres Mannes, da nun fie die Machthaberſchaft 
behauptete, und auch Schon einen Sohn im Jünglingsalter hatte, zog 
fie aus Muth und Mannhastigfeit in den Krieg, ohne irgend genöthigt 
zu fein. Ihr Name alfo war Artemifta, und war eine Tochter des Lyg— 
damis und herkömmlich aus Halifarna$ von väterlicher Seite, von 
mütferlicher eine Kreterin. Anführerin war fie von den Halifarnaffiern 
und Koern, Nifyriern und Kalydniern, und fielite fünf Schiffe 7**. 
Und ihre Schiffe waren, nach den floonifchen verfieht ſich, die herrlich- 
fien im ganzen Heere; und unter alfen Bundeegenoffen gab fie dem 


) 


* Diefe Lesart einiger Handferiften wird von Movers Phönikier IL, 
4, 353 gebilligt. Oewöhnlich las man Diapen. K. 
** Mon der phönkiſchen Inſelſtadt Arados, Arvad, auf der jegigen Elei= 
nen Inſel Nuad, oſtwärts von Kypros. 

*# Noel. 1,74. V,148. 

7 Bal.V, 104. 115. IV, 162. VIII, 11. 

14 Nail. V, 37. 

es VIE, 87. 

“"..©&, der Einleitung Gap. 2. 

* DBg1.93 Anm. T. Nach dem geringen Zahlenverhältniß ihrer eigenen 
Schiffe zur Sefammtgahl jener ver Fleinafiatifchen Dorier (30 Schiffe) if 
wahrscheinlich dah die Mannschaften von Kos, Nifpros, Kalydnos ihr wohl 
in dieſem. Kriege zu folge n hatten, nicht taber als Untertbanen ihres Gebiets (Siner 
der unechten Briefe des Hippokrates (p. 1294 Foes) läßt zwar Kos im Auf— 
trage des Königs Dareios von der Artemiſia vor der Auswanderung von Kod⸗ 
mos, Skythes' Sohn, erobert werden, aber in Widerſpruche mit Herodot VII, 
164. VI, 49, III, 138 und mit Aeſchylos Perf. V. 891. 
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König die beften Rathichläge. In den Städten aber wovon ich ange: 
geben daß fie Anführerin war ift, wie ich erflärte, lauter Wolf von dor— 
iſchem Stamm; die Halifarnaffter nämlich, von Trözen; und die An— 
dern, son Epidauros. So viel alſo vom Schiffäheer. 

. 100. Xerres aber, nachdem fein Heer gezählt und in Ordnung 
geftellt war, hatte Luft durchhinzufahren und Alle anzufchauen. Dar: 
auf ihat er dieß, fuhr auf einem Wagen durchhin von einem Volk zum 
andern, und ließ fich’S angeben; und die Schreiber ſchrieben's auf ; big 
er denn von einem Ende zum andern fam bei der Neiterei und beim 
Fußvolk. Als er diefes gethan hatte, waren auch ſchon die Schiffe in's 
Meer gezogen *, und nun flieg Kerres aus dem Wagen hinüber in ein 
ſidoniſches Schiff, wo er fih unter einem goldenen Zelt feste, und fuhr 
längs den Schnäbeln der Schiffe Hin, fragte männiglich, eben wie beim 
Landheer, und ließ es aufichreißen. Die Schiffsoberſten liegen aber die 
Schiffe bis auf vier Dlethren * vom Ufer weg fich fiill legen, ſämmt— 
lich mit den Schnäbeln gegen das Land in Etirnreihe [Aronte]; und 
die Manufchaft mußte wie zur Schlacht in Waffen ftehen. So be- 
fchaute er fie denn, indem er zwilchen den Echnäbeln und dem Ufer 
binfuhr. 

101. Mie er aber auch bei Diefen durchhingeſchifft war und 
nun ausftieg aus dem Schiffe, ließ er den Demaratos, den Sohn 


Ariſton's, holen **, der mitihm gegen Hellas zug. Den berief und 


fragte er wie folgt: „Demaratos, es beliebt mir jett Dich etwas zu 
fragen nach meinem Sinn. Du bift ein Hellene, und zwar, wie id 
von Dir und den Hellenen allen die mit mir zu ſprechen kommen ver: 
nehme, nicht aus der geringiten oder ſchwächſten Stadt. So fage mir 
nun an, ob es die Hellenen aushalten fünnen ihre Hand gegen mich zu 
erheben. Denn nach meinem Dafürhalten dürften ſelbſt alle Hellenen, 
mitſammt den übrigen Bölfern die gen Abend wohnen, zufammen kom— 





* Del. Gap. 59. 
* 400 griechiſche Schritte, 32— 33 Authen, 
FRE Cap. 3. 


\ 
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men, und ſind doch nicht kampfgerecht um meinen Angriff auszuhalten, 
wenn ſie ohne Band ſind*. Indeſſen will ich gern auch Deine Mei— 
nung, wie Du über fie denfit, vernehmen.” Das fragteer. Darauf 
nahm Sener das Wort: „König, foll ih Dir die Wahrheit reden oder 
das Angenehme?” Darauf hie er ihn die Wahrheit reden, mit der 
Derfiherung, er werde ihm darum nicht weniger angenehm fein als 
zuvor. 


102. Auf Das hin jagte nun Demaratos Folgendes: „König, 
weil Du mic, allerdings die reine Wahrheit reden heißeft, fo zwar daß 
man nicht hinterher müfje als Lügner vor Dir ftehen: fieh, Hellas hat 
von je die Armut als feine Milchichwefter bei ſich; die Tugend aber 
hat es fich hereingeworben und erft gewonnen durch Weisheit und ftren= 
ges Geſetz. An fie hält fich Hellas, und wehret ſo die Armut von fich 
ab und die Gewaltberrfgaft. Nun Lob’ ich zwar alle Hellenen die 
dort in den doriſchen Landfchaften wohnen; doch geht was ich nun— 
mehr fagen will nicht auf Alle, fondern auf die Lafedämonier allein: 
nämlich für's Erfte dag fie auf Feineu Fall Die Gehör geben werden 
in Deinen Abfichten auf Hellas’ Unterjochung ; zudem daß fie Dir ent- 
gegentreten werden zur Schlacht, wofern auch die andern Hellenen alle 
für Dich fein wollten. Was aber die Zahl anlangt, fo frage nicht, 
wie viel ihrer find daß fie Solches zu thun vermögen. Denn feien 
ihrer Taufend hHinausgezogen : fle werden fich mit Dir ſchlagen; jo auch, 
feien es weniger oder ſeien's mehr *.“ 

103. Wie er das hörte rief Kerres mit Lachen: „Demaratog, 
was läßt Du da verlauten! Taufend Mann follten mit einem fo großen 


* Xerres meint, wie aus dem Folgenden klar wird: ohne monarchijche 
Disciplin tange Fein Heer etwas. Diefelbe Borausjegung macht Atoffa in 
Aeſchylos Perſern V. 239 f. 

* Herodot bereitet in feinen Reden des Kerresmit Demaratos epiſch 
ebenſo den Thermopylenkampf und die Schlacht bei Plataa vor, wie in je— 
nen mit Artabanos das Schickſal des Landheers und der Flotte (VII, 10 Schred 
und Donner‘ VII, 42 f. VIII, 37 f. 488. VIII, 12. Hunger uud Unzuläng— 
lichEeit ver Seehäfen: VII, 49 vergl. mit VII, 415. IX,45. VII, 188. 
Abfall ver Sonier: VII, 54. vergl. IX, 91, 98. 100). 
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Heer fi ſchlagen! Ei, fo fag’ mireinmal: Du felbjt nenneft Dich ei: 
nen König dieſer Männer: willt Du nun wohl gleich mit zehn Mann 
Dich) ſchlagen? Und doch, wenn Bei euch das Volf insgemein fo ift 


‚ wie Dur erflärft, ziemt es Dir, als ihrem König, gegen doppelt fo Viele 


zu ftehen nach euern Bräuchen. Denn wenn Seder von ihnen zehn 
Männern aus meinem Heere gewachfen ift, fo müßteft Du mir ihrer 
Swanzigen gewachfen fein: dann erft bewwiefe fih Deine Rede. Menu 
ihr aber ohn' andere Befchaffenheit und Größe, wie eben Dur und die 
Hellenen die bei mir einfprechen, euch fo viel vermefiet: fo ſieh zu dag 
diefe Deine Nede nicht eitel Brahlerei fei. Denn laß einmal ſehen, 
nur wie's recht iſt. Wie können doch tauſend oder auch zehntauſend 
oder auch fünfzigtauſend, wo ſie Alle gleich frei ſind und nicht von Ei— 
nem Herrn befehligt, einem ſo großen Heere widerſtehen? So doch 
auf jeden Einzelnen mehr als Tauſend kommen, wenn Jene ihrer fünf- 
taufend find. Sa, wären fie nach unferer Weile von Einem Herrn be- 
fehligt, fo würden fie, aus Furcht vor ihm, ſelbſt ihrer Natur zum 
Trotz, fich beifer Halten, und giengen, von der Geißel gezwungen, iu 
Minderzahl gegen die Mehrzahl; aber frei gegeben, thun fie gewiß 
Nichts von dem. Sudeffen halte ich dafür, auch bei gleicher Menge 
möchten die Hellenen wohl fchwer mit den Perfern allein fich ſchlagen. 
Vielmehr bei uns findet ſich das was Du ſagſt; obwohl nicht häufig, 
ſondern ſelten. Bei den Verſern nämlich, bei meinen Lanzenträgern, 
gibt es deren die bereit ſind ſich mit drei helleniſchen Männern auf ein— 
mal zu ſchlagen; und da Du die nicht kennſt faſelſt Du drauf los.“ 
104. Hierauf erwiderte Demaratos: „König, ich war von An- 


fang überzeugt daß ich mit der Wahrheit Dir nichts Gefälliges reden 


werde. Meil Du aber durchang nur die volle Mahrheit hören woll- 
teft, fagte ich von den Spartiaten das Gehörige. Und doch, wie ich 
eben jest an ihnen hänge, ift Dir ſelbſt am beften befannt; wo fie mich 
meiner angefiammten Würde und Ehrenrechte beraubt und zum heis 
matlofen Slüchtling gemacht haben, Dein Bater aber mich aufgenom: 
men und mir Dach und Fach gefchenft hat. Num ift doch nicht zu den- 
fen, ein vernünftiger Mann wird das Wohlwollen das er genießt ver: 
Herobot IIL 5 
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achten; er muß vielmehr ganz anhänglich ſein. Uebrigens verſpreche 
ich mich nicht der Stärke mit zehn Mann mich zu ſchlagen, noch auch 
mit zweien; und ſchlüge mich aus freien Stücken auch nicht mit Ei— 
nem. Wenn's aber Noth wäre oder ein großer Preis darauf ſtünde, 
möcht' ich am liebſten mit einem jener Männer mich ſchlagen deren 
jeglicher dreien Hellenen gewachlen fein will. So find auch die Lafe- 
dämonier, wo fie Mann gegen Mann fih ſchlagen, nicht ſchlechter als 
was immer für Männer; wo fie aber zufammenftehen, unter allen 
Männern die beiten. Denn frei find fie wohl, aber nicht aller Dinge 
frei. Denn fie Haben einen Gebieter über fich, das Gefeß ; das fürchten 
fie innerlich noch weit mehr alg die Deinigen Dich. Mas alfo dieſes 
fordert, das thun fie; und es fordert immerdar daß fie durchaus vor 
feiner Heereömenge fliehen follen aus der Schlacht, fondern ihren Platz 
behauvten und obflegen oder fterben. Findeſt Du aber daß ich in fol- 
hen Reden falle, jo will ich fürderhin gerne ſchweigen. Dießmal hab’ 
ich nothgedrungen geredet. Es gehe jedoch nach Deinem Sinn, König !* 

105. Das war feine Antwort; Xerres aber hub nur ein Geläch— 
ter an und erzürnte ſich gar nicht, ſondern entließ ihn milde. Nach 
diejen Geſprächen* nun, und nachdem er noch dort in Dorisfos den 
Masfames, Megadoftes’ Sohn, zum Bogt eingejest hatte, nach Ab- 
fchaffung deften welchen Dareios aufgeftellt, 309 Zerresaus mit feinem 
Heere durch Thrafien gegen Hellas. 

106. Der Masfames aber, welchen Kerres zurückließ, war ſolch 
ein Mann dag Kerxes ihm allein Gefchenfe zuſchickte, als dem preis- 
würdigften von allen Vögten die er felbit oder Dareios eingefeßt; und 


* Grote Hist. ofGr. V.p. 56 bemerkt: Es iſt nicht unwahrfcheinlich daß 
der Kern des Gefprächs zwiſchen Demarat und Ferres nicht von Herodot er- 
fonnen , Sondern ihm von Demarat felbjt oder von feinen Söhnen mitgetheilt ift. 
Denn die große Ausfchließlichfeit mit welcher. der lakedämoniſche Berbannte 
fein Lob auf die Epartaner und Dorier beichränft, ohne die andern Griechen 
einzufchließen, ift fehmwerlich die Anſicht Herodotꝛ. Die Genau’gkeit in He— 
rodots Erzählung über Temarats Abſeßung und Bamilienverhältniffe (VI, 
63) und feine Auffaffung von Kleomenes’ Tode feheinen von Mittheilung aus 
ber Ramilie herzurühren (VI, 84). [Die Nachkommen Temarats hatten 
ſich nämlich in Kleinaſien nievergelafjen.] K. 
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zwar ſchickte er fie ihm alljährlich, wie auch noch Artaxerxes, Kerres’ 
Sohn, den Nachkommen Maskames'. Es ſtanden nämlich ſchon vor dieſem 
Zuge Vögte in Thrakien und am Helleſpont aller Orten. Die wurden 
nun alle, fo in Thrafien wie am Hellefpont, ausgenommen der in Do— 
riskos, in der Zeit nach diefem Feldzuge von den Hellenen hinausge- 
Ichlagen; aber den Masfames in Dorisfos fonnten fie niemals hinaus 
ſchlagen, obwohl es Diele verfuchten. Darum werden ihm die Ge- 
ſchenke zugeschickt von demjedegmaligen König von Perfien. 

107. Bon denen aber welche die Hellenen hinausſchlugen achtete 
Zerres feinen für einen wadern Manı als nur den Boges in Gion * 
allein. Den lobte er unabläßig, und ſeine in Berfien Hinterbliebenen 
Söhne ehrte er ausnehmend. Boges verdiente aber auch großes Lob: 
da derfelbe, wie er von den Nihenern und Kimon, Miltiades’ Sohn, 
belagert ward, wo ihm frei ftard mit Vertrag abzuziehen und nad 
Aften heimzufehren, dieſes nicht wollte, damit der König nicht glaube 
er habe durch Feigheit fein Leben erhalten; fondern ausdauerte big aufs 
Neußeriie. Wie aber gar feine Nahrung mehr in der Beite war, er- 
richtete er einen großen Scheiterhaufen, fehlachtete feine Kinder und 
fein Meib, feine Kebsweiber und Sklaven, und warf fie dann in’s 
Feuer. Nach diefem fchleuderie er alles Gold aus der Stadt und alles 
Eilber über die Mauer in den Strymon, und nachdem er das gethan, 
fürzte er auch fich felbit in’s Feuer. So wird denn diefer von den 
Perſern mit Recht gelobt noch bis auf dielen Tag **. 


* Mol.25 €. 113. VIII, 118. 120. 

»* ion eroberte Kimon DT. 76, 4 v. Chr. 476, die athenifchen Anſied⸗ 
lungen am Strymon begannen DI. 78, 2 v. Ehr. 467, Thaſos ward 79, 1 
v. Chr. 464 unterworfen, vie Pflanzungen des Perikles auf dem Cherſones 
im legten Jahr der St. DI. v. Öhr. 453 gemadt. Falls nod in diefir legten 
Epoche eine perjiiche Feftung in Doriskes fich behauptete, fo kaun ſie doch 
der attifchen Herrfchaft über ihre nächjte Umgebung nicht gewehrt und fich 
nur als ilelierter Punkt gebal’en haben. Maskames ſelbſt ſcheint in Xerres’ 
Tagen geftorben zu fein, da Herodot fagt, Artarerres habe ven Nahfommen 
des Maskames vie Jahresgefchenfe, die Xerres dem Water geſchickt, zu ſenden 
fortgefahren. Das wäre feit 464 v. Chr. wenn Maskames im erjten Regie— 
tungsjahr des Artaxerres nicht mehr lebte, Herodots Ausdruck beiagt zus 
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168. Xerres aber rüdte von Doriskos weiter gegen Hellas ; 
und jedes Volk auf feinem Wege zwang er mit in Krieg zu ziehen. 
Denn es war, wie ich fehon oben gemeldet habe, alles Land bis Thefla= 
fien verfnechtet und dem Könige zingbar gemacht, da es Megabazos 
unterworfen hatte und nachher Mardoniws* Auf diefem Zug. von 
Doriskes aus Fam er nun zuerftvorbei an den famothrafifchen Veften**, 
wovon die äuferfte gen Abend die Stadt ift mit Namen Mefambria, 
und an diefe grenzt eine Stadt der Thafter ***, Stryma; und zwifchen 
ihnen fließt der Liſſos mittendurch, der damals nicht Waſſer genug für 
das Heer des Xerxes hatte, fondern ausgieng. Diefe Gegend war 
vor Alters Gallaifa genannt, jet aber Briantifa; doch nach der rich: 
tigften Angabe ift auch fie Kıfonenland F. 


109. Dann über das Bette des Liſſos hinüber, das ausgetrock⸗ 
net war, kam er vorbei an folgenden helleniſchen Städten: Maroneia, 
Dikäa, Abderafr. Bei dieſen gieng er dann vorüber und eben da— 
ſelbſt bei folgenden namhaften Seen: dem ismariſchen zwiſchen Maro— 
neia und Stryma, und dem biſtoniſchen bei Dikäa, in welchen ſich 


nächſt daß des Vaters Verdienſt neh an den Söhnen belohnt wurde, ohne 
— einzuſchließen daß auch tie Sehne noch Doriskos behauptet. 
Wenn Masfımes 466 als ımv.rir ebener Befehlshaber in Doriskos ftarb , fo 
hatte er es wälrend zehn Jahren wiererkolter attifcher Angriffe anf die'e 
thr..Fichen Kürten behauptet. Da die Perfer fich tort noch erheblich Finger 
gehalten, ijt nicht wahr cheinlich. In en älteften der ung erbaltenen Etincı= 
liiten des atiifchen Seebundes jteht ſchon (Boch h Staatsb ausb. ». Attener 
2. Aueg. ©. 428, vgl. 580. 595) Acnoe, tie Etadt ter Landſchaft Doriefos: 
ties iſt DI. 83, 3 v. Chr. 446, unv bätten wir die früheren Steu rliſten, fo 
würden wir es Schen eine Keibe Sabre vorber pflichtig finden. Nat Plu— 
tirch (Kimon 14) ſchlug Kmon Farz ver vem tbafiichen Krieg einige Perfer, 
de deu Cherſones nicht aufgeben wollten und Thrafer aus den obern Gig n= 
ten heranrieſen, ſammt dieſen entſcheidend, vertrieb tie Perſer, und gewann zen 
ganzen Cherſones, 
2, SV 

*Vgl. Cap. 59. ©. 44. Anm. ***, 

vor’ 17 ,AL. VI25, 42 A0 7, VI 418: 
59. 110. 
I, 168. VI, 46. VII, 420. 126. VII, 120. 
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zwei Flüſſe ergießen, Trauos und Kompſatos; und bei Abdéra kam 
zwar Zerres an feinem namhaften Eee vorbei, aber an einem Strom, 
dem Neftos, der in's Meer fliegt. Und von diefen Gegenden ad gieng 
eran den Städten des Binnenlandes vorbei, in deren einer ſich ein 
See befindet von ziemlich dreißig Stadien im Umfang *, fiſchreich und 
ganz falzig. Den ſoff das Vieh allein trocken. Der Name dieſer Stadt 
aber ift Piſtyros. Das waren’ denn die hellenifchen Küftenftädte bie 


er linfer Hand ließ und vorbeizog. 


110. Die thrafifhen Bölferfchaften aber durch deren Land er 
feinen Weg nahm find folgende: Päter, Kifonen, Biftonen, Sapäer, 
Derfäer, Edoner“*, Eatren. Bon diefen zogen die fo am Meer wohn: 
ten in den Echiffen mit; die Bewohner des Binnenlandes aber mußten 
alle, wie ich fie genannt habe, außer den Satren, mit im Landheere 
ziehen ***. 

111. Die Eatren aber find noch Niemanden unterthan gewefen, 
fo viel wir wiflen; fondern fie allein unter den Thrafern + haben fich bis 
auf meine Zeit immer noch frei gehalten. Denn fie bewohnen hohe 
Gebirge, mit allerlei Waldungen und Schnee überdedt, und find ge: 
waltig im Kriege. Diefelben befigen aud) das Drafel des Dionyſos. 
Dieſes Orafel liegt auf den höchften Bergen ; und die Beifer, ein Stamm 
der Satren, find die Propheten des Heiligthums; die Sprüche felbit aber 
gibt die Weiffagepriefterin, fo wie in Delphi, und nichts ift feiner. 


* 37, Meilen. 

*# Mal. V, 11. 23. 124. VII 110. 114. IX, 75. 

** Mol. 185. Zur Rlotte mußten wahrscheinlich die Kifonen, Biftonen, 
Sapäer und Edoner fich ftellen; die Uebrigen Tagen weiter ab von der Küſte. 
In der Aufzählung Allır aber befolgt Herodot die Richtung von Often nach 
Mein; und während er in den zwei vorhergehenden Gapitein die griechifchen 
Städte namhaft macht welche der Weg des Xerres berübrte, nennt er in dies 
fem die thrafifchen Stämme in deren oder an deren Landichaften jene Städte 
lagen. 

+ Biele thrafifche Völkerſchaften waren nämlich zu Herodot's Zeit erft 
von ten Reriern, dann von ariechiichen Pflauzſtädten abbäng'g, theils ten 
Mafedoniern unterworfen. Aber zahlreichere Stämme in ren höbern Ge— 
genden des Landes blieben unabdängig. 
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112. Nachdem aber Xerres das beſagte Stück vorbei war fam 
er zum Zweiten an den Veſten der Pierier vorbei, worunter eine ift mit 
Namen Phagres; und eine andere, Pergamos*. Dort nahm er denn 
feinen Weg grade an diefen Veften vorüber, da er zu feiner linfen Hand 
das Pangäon** hatte, ein großes und hohes Gebirge, worin Gold: 

und Silberwerfe ** find, welche die Pierier und Odomanter F inne 
haben und vornehmlich die Eatren. 

113. Medann gieng er bei den Päonen, die oberhalb dem Panz 
gäon gegen den Nordwind wohnen, den Doberen und Bäoplen T7 vor- 
bei gegen Abend, bis er an den Fluß Strymon und die Stadt Gion 
fam, deren Befehlahaber damals noch lebend Boges war, deffen ich Furz 
zuvor [E. 107] Erwähnung gethan habe. Dieſes Land aber am Ger 
birg Pangäon heißt Phyllis und reicht gen Abend bie an den Fluß Ans 
giteg, der in den Strymon mündet, gegen Mittag aber an den Stry— 
mon felbft, in welchen die Magier zum Opfer um günftige Zeichen weiße 
Pferde jchlachteten. 

114. Und nach diefer Beſchwörung an den Fluß nebft vielen 
andern Verrichtungen dabei zogen fie bei dem edonifchen Ennea-Hodö 
[Neunwegen] +47 über die Brücken, da fie den Strymon überbrüdt fan— 
den +*. Wie fie aber vernahmen daf diefer Ort Neunmwegen heiße, 
begruben fie dafelbft eben fo viele Knaben und Jungfrauen der Einge— 
borenen lebendig. Solches Lebendigbegraben ift perfifche Sitte; wie 
denn auch Ameftris, Hör’ ich, Kerres’ Frau, in ihrem Alter zweimal: 


* Es ift hier von Neu-Pierien die Nede, am Pangäon neben der Edo— 
nenlandichaft, wohin Pierier aus Alt-Pierien (nördlich von Theſſalien zwi— 
fchen dem Olymp und den Deere ; vol. 131. 177) durch die Makedonier 
waren vertrieben worden. 

*+ Bol. V, 16. 

ER Bol Va 
- Diele wohnten nördlich von den Pieriern und Edonen, öftlich vom 
Strymon. Dal. V, 16. 
77T Y. 19. 46. 
IT Bal. V, 126 Anm. 
Mal. 24. 
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fieben Perſerknaben, angefehener Männer Söhne, für fich zum Dank— 
opfer dem Gott der unter der Erde wohnen foll begraben ließ *. 

115. Wie aber das Heer vom Strymon weiter zog, da iſt gen 
Sonnenuntergang eine Rüfte; darauf liegt Argilos, eine helleniſche 
Stadt **, wo fie vorbeigiengen. Diefe Gegend aber und die darüder 
liegende heißt Biſaltia. Bon da befam es den Buſen am Voſidéion *** 
zu feiner linfen Sand, gieng durchdiefogenannte Syleus-Ebene 7, und 
faman der bellenifchen Stadt Stageiros 77 vorbeinach Afanthos 777; 
wobei diefe Städte alle, wie auch die — vom ——— 
mitziehen mußten, gleicherweiſe wie die Obengenannten, nämlich die am 
Meere Wohnenden mit dem Schiffsheer; die oberhalb dem Meere mit 
dem Landheer. Dieſen Meg aber, welchen König Zerres mit feinem 
Heere zog, graben die Thraker nicht um, noch ſäen ſie darauf, jondern 
halten ihn hoch in Ehren bis auf meine Zeit. 

116. Wie er denn foin Afanthos anfam ernannte der Perſer die 
Afanthier zu feinen Gafifreunden 4* und beichenfte fie mit einer me= 
difchen Kleidung 783; belobte fie auch, da er ihren guten Eifer zum 
Kriege fah und von dem Graben hörte. 

117. Während aber Xerres zu Afantbos war, flarb gerade an 
einer Kranfheit der Aufſeher von jenem Durchſtich, Artachäes T***, ein 


* 2BeL.II, 35 E. Die erwähnte Untbat der graufamen Ameftris 
(vgl. IX, 108 ff.), welche ihren Gemahl Rerres, und, nach ſeinem Tod, 
ihren Sohn Ariarerres beherrſchte, kann, da ſie in ihrem hoben Alter ge= 
ſchah, und da Ameitris kurz vor Artarerres ftarb, nicht lange vor des Letz— 
teren Tod (424 v. Chr.) geſetzt werden, füllt alfo in die erften Jahre des 
peloponneſiſchen Kriege. 

*Colonie der Andrier, am Strymon-Buſen, oberbalb Chalkidike. 

= PVorgebirg am Strymon-Buſen (Meerbuien von Conteſſa). 

7 Auf der Halbiniel Chalkidike. 

ir  Diefe durch Ariftoteles’ Geburt berühmte Stadt mar gleichfalls eine 
Pflanzung der —— 
Tır Bel. Gay. 2 
7 Bol. 29. .V * 120. 
* Mal. III, 84. 
Bi: 22. 


70 Herodot's Gefhichte. 


ehrenhafter Mann vor Kerxes, und ein Achämenide von Gefchlecht, 
dazu an Leibesmaß der größte unter den Verfern, da er fünf Eönigliche 
Ellen weniger vier Finger hatte, dazu die ftärffte Stimme, alfo daß 
Xerxes groß Leid trug und ihn mit dem herrlichften Leichenbegängniß 
bejtatten ließ ; und das ganze Heer mußte ten Grabhügel aufwerfen. 
Dieſem Artachäes opfern die Afanthier nach Götterfprud) als einem 
Heros, nit Anrufung feines Namens. König Kerres trug alſo nad 
Artachäes’ Tode Leid. 

118. Diejenigen Hellenen aber die das Heexvolf aufnahmen und 
ven Xerres bewwirtheten kamen in die größte Noth, alfo daß fie Haus und 
Hof verlaflen mußten; fintemal den Thaſiern, da fie für ihre Städte 
auf dem Feſtland * das Heer des Xerxes aufnahmen und bewirthe= 
ten, Antipatros, Orges' Sohn, der dazu erwählt und einer der ehrens 
hafteſten Bürger war, ihren Aufwand für die Bewirthung auf vierhuns 
dert Siibertalente ** berechnet hat. 

119. Und ähnlichermaßen ftellten auch die Auffeher in den übri— 
gen Städten ihre Rechnung. Die Bewirthung geſchah nämlich wie 
folgt, indem fie fchon lange vorher angefagt war und fehr wichtig ges 
nommen wurde. Erſtlich fobald fie Weifung hatten von den umlau— 
fenden Herolden, vertheilten die Bürger Korn in den Städten und be: 
reiteten Alle Waizen- und Gerftenmehl auf viele Monate; fodann mä— 
fteten fie Vieh, das foftbarfte das fie auftreiben Eonnten, und fütterten 
Lande und Seevögel in Ställen und Teichen für die Bewirthung des 
Kriegsvolfes; fodann bereiteten fie guldene und filberne Becher und 
Krüge und überhaupt Alles was man auf den Tifch feßt. Diefes nun 
ward für den König felbft und feine Tifchgenoffen bereitet; für das 
übrige Heer aber der Epeifevorratly allein gerichtet. Wenn nun das 
Heer ankam, war allemal fchon ein Zelt aufgefchlagen worin Xerres 
feine Naft hielt; das übrige Heer aber blieb unter freiem Himmel. 
Kam danı die Efiengzeit, da hatten num die Wirthe ihre Mühe; die 








® Mol. 108, 
“ 550,000 Thlr. 
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Andern aber, wenn fie erft ſich gefättigt und dafelbit übernachtet Hatten, 
brachen allemal am folgenden Tage das Zelt ab, packten aud) das Ge: 
räthe alles zufammen, und fo zogen fie ab und liefen Nicht? da, ſon— 
dern nahmen nur immer. 

120. Da hat denn auch Megakreon, ein Abderite, ein wohlge: 
ſprochen Wort gejagt, indem er den Abderiten rieth, männiglich mit 
fammt ihren Weibern in ihre Tempel zu gehen und ft vor die Götter 
als Schutzflehende Hinzufegen, mit der Vorbitte auch ferner ihnen von 
den Fünftigen Uebeln die Hälfte abzuwehren, für die vergangenen aber 
ihnen großen Dank abzujtatten dag König Terres nicht zweimal des 
Tages Speife zu nehmen gewohnt gewefen fei. Denn die Abderiten 
feien in dem Falle, wofern ihnen angefagt wäre auch noch ein Früh: 
ſtück, gleichermaßen wie das Mittagsmahl, anzurichten,, daß fie entwe— 
der vor der Ankunft des Zerres gar nicht bleiben, oder, wenn fie verz 
blieben, forthin am elendeiten unter allen Menſchen leben müsten. — 
Alfo diefe Leute, hart bedrängt wie fie waren, verrichtefen Doch was 
ihnen auferlegt war. 

121. Xerres aber lieg von Afanthos aus die Echiffe abgehen 
von feiner Seite, nachdem er den Feldherren * befohlen in Therma die 
Seemacht zu erwarten, in Therma, welches am thermaifchen Buſen 
liegt, wovon auch der Bufen feine Benennung hat**; denn dag, ver: 


* Mämlich den Feldherren des Landheeres : Mardonios und Maſiſtes, 
welche die erſte, und Tritantächmes und Gergis, welche die zweite Ab— 
theilung des Heeres führten. , Meil dieſe, wie das Folgende erklärt, ihre 
gejonderten Wege und nicht mit der Abtheilung des Königs zogen, jo mußte 
ihnen der nächite gemeinichaftliche Sammelplas für die Lande und Seemacht 
voraus beitimmt werden. Akanthos war nach Dorisfos der erjte allgemeine 
Sammelplatz. Von da theilte jich das Landheer wohl wieder, um eher 
verköftigt werden zu Fünnen. In Afanthos und weiter in Makedonien, 
wie zuvor in Doriskos und Gion, waren Vorräthe angelegt. Vergl. 23 
E. 25 €. 

*Therma, über dem Mejtrande von Ghalfidife, gegenüber dem ftry- 
moniſchen Busen, vielleicht eine alte Eretiiche Golonie , damals Schon mafe= 
doniſch, Später durch Kaſſandros vergrößert und, nach feiner Gemahlin 
Theifalonife genannt , jest Salonichi am gleichnamigen Meerbufen. Vgl. 
127. 179.183. VII, 127. 


‚ 
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nahm er, ſei der beſte Weg. Bis Akanthos nämlich machte das Heer 
den Weg von Doriskos aus in folgender Ordnung. Von drei Ablhei⸗ 
lungen, in welche Xerxes dag ganze Landheer theilte, beſchied er die eine, 
mit dem Schiffsheere zugleich Ling dem Meere hin zu gehen, und de— 
ren Feldherren waren Mardonios und Maſiſtes; ein anderes Dritt- 
theil des Kriegsvolkes gieng befchiedenermafßen durch's innere Land: 
deß Feldherren waren Tritantächmes und Gergis; die. dritte Abthei- 
lung aber, mit welcher Xerxes felber zog, gieng in der Mitte von die- 
jen, und hatte zu Seldherren Smerdomenes und Megabyzos *. 

122. Das Schiffsheer nun, wie es Yon Terxes entlaffen und 
hindurchgefahreu war durch den Ninngraben der am Athos gezogen 
worden und hindurchläuft in den Bufen ** an dem die Städte Aſſa und 
Piléros, Singes und Sarte liegen, gieng, nachdem es auch aus dieſen 
Städten Heervolk aufgenommen, unter Segel nach dem thermaiſchen 
Buſen. Indem es nämlich um das toxronäiſche Vorgebirg Ampelos *** 
bog kam es an folgenden helleniſchen Städten vorbei, aus welchen es 
Schiffe und Heervolk mitnahm: Torone 7, Galepſos 71, Sermyle, 
Mekyberna 757 und Olynthos T*. Dieſe Landſchaft nun Heißt 
Eithonia. 


* Dal. Cap. 82. 

”* Der fingitiiche Meerbufen (jest Meerbufen von Montefanto) ift 
gemeint, derielbe welchen Herodot Gap. 22 das Meer gegenüber von To— 
rone nannte. Gr trennt die Athos-Akte von der mittleren Landzunge Chal— 
kidike's, an deren Ende Torone lag. Um feine Ginbucht herum liegen die 
nächitgenannten Städte, deren nördlichite Alla war. 

+ Südlich auf der mittleren Landzunge von Ghulfidife. Die nächſt— 
genannten Städte folgen von Süden nach Nordweiten am öftlichen Rande 
des toronäiſchen Bufens (Meerbuſen von Conteſſa). 

T Bal. 22. 

iv Vielleicht Pflanzung der Thaſier, wie wenigftens die gleichnamige 
Etadt in Neu-Pierien war. 

17T Vor Olhynth gelegen, deſſen Hafenftadt es ſpäter war. 

1” Damals Stadt der aus ihren alten Sitzen zwifchen den Axios und 
Ludias durch die Makedonier vertriebenen Bottiäer, eines altgriechifchen 
Stammes, den die Cage von Athen und Kreta ableitete; Später chalfidifch 
(VIII, 127), ein Jahr vor dem peloponmefifchen Kriege durch Perdikkas zur 
Sammtſtadt ver umwohnenden griechifchen Pflanzer erhoben. 
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123. Das Schiffsheer des Xerres aber, indem es vom Vorge— 
birg Amvelos fofort feinen Lauf nach dem Vorgebirg Kanaflräon rich» 
tete, dem äußerſten Vorfprung von ganz Pallene *, nahm ferner Schiffe 
und Heervolf mit aus Votidia **, Aphytis, Neapolis [Neuftadt], Aege, 
Therambes, Skione ***, Mende und Emerr. Denn das find die 
Städte des jegigen Pallene, was vormals Bhlegra 741 hieß. Und ale 
ed auch an dieler Landſchaft vorüber kam ſchiffte es dem Ort ſeiner 
Beſtimmung zu, indem es auch aus den Städten Heervolk mitnahm 
die fich in der Reihe an Vallene Ichliegen und vom thermatichen Bufen 
begrenzt find, mit Namen folgende: Liparos, Kombreia, Liſä, Gigö— 


* 


nos, Kampſa, Smila und Aeneia 7*. Dieſe Landſchaft aber heißt 
noch bis jetzt Kroſſäa }**. Bon Aeneia aber, der legten unter den her: 
genannten Städten, von da an lief das Schiffsheer bereits in den 


* Der dritten Landzunge. 

* Mal. VII, 126 #. Nördlich auf dem Iſthmos son Pellene, Colo— 
nie von Korinth. 

#2 Op füdlicheren Theil der Landzunge, nach der Tage durch Heim— 
zugler vom trojanifchen Kriege aus dem veloponneitichen Pellene gegründet. 
Wal. VIII, 128 f. £ 

+ Nördlich von der vorigen Stadt gelegen: Golonie der Gretrier. 

> Zu ımterfcheiten von dem andern Same, welches auf der Oſtſeite 
von Ghalfiöife am Athosfanale lag. ©. Cap. 22. 

4 Phlegra, d. i. Feuerland, hieß diefer Strich wegen feines vulkani— 
fchen Bodens, weßhalb auch die Giganten dort gemüther haben follten. Der 
Name Rallene ward von Pallas abgeleitet. 

++ Diefe Städte, welche damals fchon unter makedoniſchem Einfluſſe 
ftanden (vgl. V, 94) und für den Augenblick verftiche Dberberrlichfeit an= 
erkennen mußten, waren gewiß nicht griechiſch, wenn auch vielleicht mit 
alten und neueren griechiichen Beitandtheilen gemischt. _Aeneta indeſſen, 
worin dem Aeneias jährliche Opfer gebracht wurden, beift eine Pflanzſtadt 
der Korinthier. 

= Cie kommt ſonſt unter dem Namen Kruſäa und Kruſis vor, als 
Theil son Mygdonien (welches am thermaiſchen Buſen vom Arios bis 
zum Eee Bolbe fich binftredte). Krufeus heist ein Cohn des Mygdon; 
woraus man ſchließen kann daß die Landfchaft von dem benachbarten Myg— 
donien Bevölkerung erhielt, alſo thrafifche Gdoner: denn diefe bewohnten 
Mogponien, ehe fie von den Makedoniern über den Strymon hinüberge- 
drangt wurden. 


# 
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thermaiſchen Buſen ſelber hinein nach dem Lande Mygdonia. Sofort 
kam es denn nach Therma, dem Ort der Beſtimmung, und nach der 
Stadt Sindos und Chaleſtra an den Fluß Axios, der die Grenze 
macht zwifchen der Landſchaft Mygdoyia und Bottiäa, von welcher 
den ſchmalen Streif am Meere die Städte Ichnä und Bella inne 
haben *. 

124. Das Schiffsheer alfo machte dorten beim Fluß Axios und 
der Stadt Therma und den dazwifchen liegenden Städten fein Lager, 
in Erwartung des Könige.  Xerres aber und das Randheer zug von 
Akanthos durch's Binnenland hinauf, um von da nad) Therma zu 
fommen. Gr zog nämlich) durch's Päontfche und Kreftonifche * an 
den Fluß Echeidéros, der von den Kreftongern her durch die Land- 
Schaft Mygdonia fließt, und mündet neben dem Sumpf am Fluß Axios. 





* 


Mygdonien lag öſtlich am Axios, Bottiäa weſtlich. Der ſchmale 
Streif mit welchem die letztere Landſchaft an's Meer reichte war einge— 
faßt von Axios einerſeits und von der vereinigten Mündung des Ludias und 
Haliakmon andererfeits (127). Hier lag Ichnä, berühmt durch feinen 
Apolion-Tempel, und drei Meiien höher, am See Ludias, Bella, die nach— 
malige Königsburg von Diafedonien. Beide Landichaften gehörten damals 
bereits zu Diafedonien. Die Bottiäer, von griechtifchem Stamm (vgl. 122. 
Ann. *), waren zum Theil in die Gegend oberhalb Pallene gewichen, 
mwelche Thukydides unter dem Namen Bottifa von dem makedoniſierten 
Bottiäa unterfcheidet. Diygdoniens Ginwohner, die Cdoner, zogen fich 
nach Neu-Edénis, jenseits dem Strymon am Pangion , vielleicht auch ſüd— 
wärts in die Krufüa, wenn fie diefe nicht fchon vor der Ausbreitung Make— 
doniens inne hatten. 

** Es iſt dies ein auffallender Ummeg. Nicht halb fo weit war der 
natürliche Weg quer durch Chalkidike und die Kruſäa nach Therma. Ctatt 
deffen mußte Kerres, um nach Streftonifa zu kommen, zuerft in einem 
ftumpferer Winfel nordweitwärts am See Bolbe vorbei durch Mygdonien 
ziehen, über welchen die Kreſtonäer gen Norden bis zum Gebirg Kerfine 
wohnten (vgl. V, 3. Anm.); dann fam er in einer füdweftlichen Biegung 
zu den Pionen, die hier (getrennt von den Päonen am Strymon, vgl. 113. 
V, 1.13) in einem fchmalen Strich) am Arios herab, bis über Rella bin fich 
erjtreckten, während fie im Norden weit verbreitet an den mächtigen Aeſten 
des ffardifchen Gebirgs umher wohnten. Vom untern Arivs mußte er 
wieder füdöftlich nach Divgponien biegen, um nach Therma zu gelangen. 
Mahricheinlich bezeichnet aber Herodot hier nur den größten Bogen, den 
bie äußerſte Flanke des Heers bejchrieb. 


Siebentes Bud. 75 


125. Auf diefem Zuge nun Helen ihm Löwen die Vorrath tra= 
genden Ramele an. Nämlich die Löwen giengen immer des Nachts 
aus ihrem Lager aus, thaten aber fonft feinem Laftthier und Feinem 
Menſchen etwas; nur die Kamele zerriffen fie. Sch wundere mich aber, 
was es nur für ein Grund war der die Löwen trieb, mit Enthaltung 
von allen Andern, gerade die Kamele anzufallen, ein Thier das fie zu: 
vor gar nicht gefehen noch fein verfucht hatten. 

126. Su diefen Gegenden gibt es aber viele Löwen, und auch 
wilde Ochien, deren Hörner ungeheuer groß find und nach Hellas hin— 
eingelchieft werden. Die Grenze aber für die Löwen ift der Fluß Ne- 
ſtos, der durch Abdera fließt *, und der Achelöos, der durch Akarna— 
nien fließt **. Denn weder gen Morgen vom Neſtos wird einerirgendiyo 
in ganz Border-Enropa *** einen Löwen fehen, noch gen Abend vom 
Acheloͤos in dem übrigen Feſtland; ſondern fie finden fi inmitten die— 
fer Flüſſe. 

127. Wie aber Zerres in Therma ankam ließ er daſelbſt fein 
Heer lagern. Und fein Heereslager bedeckte das ganze Küftenland von 
der Stadt Therma und Mygdonien an bie zum Fluß Lydias und zum 
Haliafmon, welche die Grenze machen zwiſchen dem bottiäifchen und 
makedoniſchen Lande, wo fie ihr Waſſer in Ein Beite vereinigen T. In 


* Wal. 109. 

* Er war Grenzfluß zwifchen dieſer Landichaft und Aetolien. est 

heißt er Aspro. u 
** Dies ift yon der aftatifchen Eeite geſprochen. 

T. Der Lydias oder Ludias fließt von Nordmeiten ber. Der Haliak— 
mon fommf vom theſſaliſchen Diymp (I, 56. VII, 128. 129. 172) aus 
Südweſten, ımd lauft nordwärts zwiſchen den Bergen Pieriens und ver 
Ausläufen des Bermios, bis er in füdlicher Krümmung unterhalb Schnä 
mit dem Lodias fich vereinigt. Diefe vereinigte Mündung am thermatichen 
Meerbuſen trennte alio Bottiais von dem meftlicheren Makedonis. Inter 
diefem it aber nicht das Gebiet Mafedoniens zu verftehen ,; denn zu diefem 
gehörte ſchon damals auch Pierien, Bottiia, Mygdonien und Chalkidike; 
ſondern Herodot braucht dns in ethnographiſcher Bedeutung für das 
Etammland ver Makedonier, welche: vor den Groberungen der Temeniden 
(VIII, 137 ff.) nur in einem fchmalen Ende die Küfte bei Bottiäa berübrte, 
im inneren Land aber die Gegenten von Edeſſa, Berda, Lynkeſtis, Ore- 
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dieſen Gegenden alſo lagerten die Barbaren. Von jenen genannten Flüſſen 
aber konnte allein der aus Kreſtonäa fließende Echeidsbros dem Heere 
unterm Trinken nicht zureichen, ſondern gieng aus. 


128. Xerres aber, da er von Therma aus die theſſaliſchen Berge 
fah, den Olympos und Ofja* in ihrer mächtigen Größe, und erfuhr 
daß zwifchen denfelben eine enge Schlucht ift, durch die der Peneios 
fließt, und hörte daß da auch ein Weg nach Theflalien gebt: fo befam 
er Luft hin zu fahren und den Ausflug des Peneios zu Schauen , weil 
fein Zug den obern Weg gehen follte durch) das innere Mafedonier- 
land hinüber zu den Peräbern bei der Stadt Gonnos; denn da, erfuhr 
er, geh’ es am ficherften **, Wie er denn ‚Luft befam, fo that er's 





ftis and Elimeia umfaßte, in welche der makedoniſche Stamm fchon in 
uralter Zeit vom Pindos aus fich bereingedrängt und daraus Phryger und 
emathiſche Pel⸗ asger vertrieben hatte. (Dal. Cap. 73.) Das Gebiet Ma— 
kedoniens an der KRüfte und die Gegenden noröweitlih vom Bermios hatten 
die Makedonier vorzüglich unter der Temeniden-Dynaſtie allmählich in den 
Jahrhunderten vor diefem Perſerzuge erobert. Bald nach demſelben unter= 
warfen He auch Kreſtonika und Biſaltia. 


# er Olymp, deſſen Kette nachmals auch den Namen der kambuni— 
ſchen — trug, bildet, indem er vom Lakmon (einem Knoten des Vindos) 
gegen Morgen bis an's Meer reicht, die Nordwand Theſſaliens, die es von 
Makedonien icheidet, und jtredt einen andern Arm nach Nordoſien, welcher 
Pierien vom innern Maker onien trennt. Sein Gipfel erbebt ſich 6500 eng= 
liiche Fuß über die Meeresfläche. Ihm näbert fich yon Süden der Oſſa 
(jetzt Kiſſavo), der mit dem füdlicheren Pelion die Oftwand Theſſaliens 
macht und daſſelbe von dem Küſtenſtrich Magneſien trennt. Seine Höhe 
ungeführ 5000 engliſche Fuß. Wo fich, im, Nordoſten Theflaliens , die 
beiden Gebirge berühren, war die nächitermähnte enge Thalſchlucht, das 
berühmte Tempe (11y, St. Weges lang), wodurch der Peneios (jett Ca: 
lambria), am Lakmon entipringend, nach jtarfer Biegung in’s Meer bricht. 

* Aus Mafedonien und Theflalien führten zwei Wege. Der eine 
gieng nad) Pieriens Küfte bin bis zum Ausfluß des Peneios und dann durch 
das Tempethal. Die Straße durch dieſes wiſchen den ſchroffen Berg⸗ 
hängen und dem Strome war, ſtellenweiſe kaum breit genug für einen 
Wagen, in den Fels gehauen. Der andere Weg, von Herodot der obere 
genantt, führte abwärts von der Küſte durch das innere Makedonien Eli⸗ 
meia) über den Olymp. Hier gab es eigentlich mehrere Päſſe, die theils 
näher an Pierten und den Höhen oberhalb Tempe, theils weiter weitlich 
über ven Gebirgskamm giengen: auch diefe an steilen Bergwänden über 
dicht bewaldete ſchroffe Higel und Sümpfe. Val. 131. Das Heer kam 
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auch. Er beftieg ein ſidoniſches Schiff, welches er immer zu befteigen 


pflegte, fo oft er jo etwas thun wollte, und gab auch den Andern das 


Zeichen in die Eee zu gehen, während das Landheer an Ort und Stelle 
blieb. Als nun Zerres hinfam und jah den Ausfluß des Peneiog, da 
fand er in großer Verwunderung. Und er rief feine Wegweiſer und 
fragte, ob man den Fluß durch eine Ableitung noch an einer andern 
Stelle in’3 Meer führen könnte. 

129, Theſſalien war aber, laut der Sage, vor Alters ein See, 
nämlich ganz verfchlofien von mächtig großen Pergen rings umher. 
Denn die Morgenfeite ſchließt der Pelionberg und der Ofia ab, indem 
fie mit ihren Ausläufen zuſammenſtoßen, die Seite gegen den Nord— 
wind der Olympos, die Abendfeite der Pindos, die gegen Mittag und 
den Südwind der Othrys, und in der Mitte zwifchen diefen genannten 
Bergen liegt Theſſalien, als ein Keſſel. Nun fliegen in daffelbe über: 
haupt viele Flüfle hinab, fünf aber die beſonders namhaft find, als 
der Peneios, der Apidanos, der Onschönog, der Enipeus und Ramilos”; 
die kommen denn unter diefen Namen aus den Bergen die Theflalien 
einfchliegen in diefe Ebene zujammen, und haben durch eine einzige 
Schlucht, die noch dazu eng it, einen Ablauf in's Meer, indem fie zu: 
vor alle ihr Waffer in Einen Strom vereinigen; und von da an wo fie 
vereinigt find behauptet auch ſchon der Neneios feinen Namen über 
alle und macht die andern namenlos. Vor Alters aber, jagt man, war 
diefe Schlucht und der dortige Ablauf noch nicht da; und jene Flüſſe, 
und außer denſelben der boͤbeiſche See **, hatten nicht ihre Namen wie 
jest, floßen aber nicht minder als jegt, und durch) ihr Fliegen machten 
fie ganz Theſſalien zu einem Meer. Nun erflären die Theſſalier felbit, 
Poſeidon habe die Schlucht gemacht wo der Peneios durchfließt, was 





auf dieſem Wege nach Gonnos, der alten Peräberſtadt, welche vor dem 
inneren beffaliſchen Eingang des Tempethales lag. Um dieſes und 
den AÄAusfluß des Peneios auch zu ſehen, mußte alſo Xerres eigens hin— 
fahren. 
Die vier letztern gehören zu den Nebenflüſſen des Peneios. Vgl. 196. 
— Unter dem Oſſa und Pelion, ob dem pagaſetiſchen Meerbuſen. 
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ganz recht iſt. Denn wer da glaubt daß Poſeidon die Erde erſchüttert, 
und was getrennt iſt durch Erderſchuͤtterung ſei dieſes Gottes Werk, 
der muß auch jenes, wenn er's ſieht, für Poſeidons Wirkung erklären, 
Denn einer Erderſchütterung Werk iſt, wie ich ſah, die Trennung jener 
Berge. 

130. Die Wegweiſer alſo, die Xerxes fragte ob es für den Pe— 
neios noch ſonſt einen Ausweg in's Meer gebe, ſprachen nach ihrer be— 
ſtimmten Kenntniß: „König, für dieſen Fluß gibt es ſonſt keinen Aus— 
weg ins Meer hinab, als eben dieſen. Denn ganz Theſſalien iſt rings 
mit Bergen umkränzt.“ Darauf, ſagt man, habe Xerres geſprochen: 
„Die Theſſalier find Fuge Männer. So haben fie in ihrer Ueber: 
legung fich bei Zeiten in Acht genommen, aus andern Gründen und 
namentlicy weil fie ein fand haben das fich leicht einnehmen und fchnell 
erobern läßt. Denn man hätte nichts zu thun als ihnen den Fluß ing 
Land zu treiben durch Verfchliefung der Schlucht mit einem Damm 
und Rückleitung feines jeßigen Lanfes, fo wäre ganz Theffalien inner 
den Bergen überfehwemmt.“ Das fagte er aber in Bezug auf die 
Söhne des Aleuas, weil fie, die ja Thefialier waren, zuerft unter den 
Hellenen fich dem König ergeben hatten; da denn Xerxes glaubte, vom 
gefammten Volke fei ihm Freundſchaft entboten*. Und als er dieß ger 
fprochen und Alles beſchaut fuhr er zurück nach Therma. 

131. Nun hielt er fich noch viele Tage bei Bierien auf. Denn 
ein Dritttheil des Heeres lichtete dag mafedonifihe Gebirg, damit dort 
das gefammte Heer hinübergienge zu den Peräbern. Die Herolde aber 
die nach Hellas gefandt waren, Erde zu fordern, kamen nun an; die 
einen leer, die andern mit Erde und Waſſer. 

132. Die Evlches gegeben waren Folgende: Theflaler, Doloper, 
Gniönen (Nenianen), Beräber, Lofrer, Magneten, Melier Malier), die 
phthiotiſchen Achäer, die Theber und die übrigen Böotier, außer den 
Thefpiern und PBlatiern **. Ueber diefe verbanden fich mit einem Eid 





+ Rgl.6, ©. 10f. Anm. **. 172 ff. IX, 58. 
»In der Aufzählung diefer Völker befolgt Herodot Feine geogra= 


Siebentes Bud. 79 


die Hellenen die gegen den Barbaren die Waffen ergriffen. Diefer 
Eid war folgender: „Alle Hellenen die ſich dem Berfer ergeben unge- 
zwingen, bei gutem Stand ihrer Macht, follen dem Gott in Delphi 
gezehntet werden.” Das war der Eid der Hellenen *. 

133. Nach Athen und Sparta aber fchickte der Perfer Feine He— 
rolde um Erde, aus folgendem Grund. Als früher Dareios hinſandte 
in gleicher Abficht, warfen Jene die Fordernden in den Mordgraben, 
Diefe in einen Brunnen, und hießen fie von da Waffer und Erde Holen 
für den König. Aus diefem Grund fhickte Xerres dorthin feinen zum 
Fordern. Mas nun die Athener um ſolche That an den Herolden für 
ein Mißgeſchick betroffen weiß ich nicht zu fagen, außer daß ihr Land 
und ihre Stadt verheert wurde; allein das geſchah, meines Dafürhal- 
tens, nicht aus diefer Urfache. 

134. Aber auf die Lakedämonier fiel der Zorn des Talthybivg, 
des Heroldes von Agamemnon. Es gibt nämlich ein Heiligthum des 
Taltbybios in Sparta, wie auch Nachkommen des Talthybios, die foges 
nannten Talthybiaden, welche alle Heroldfchaften in Sparta zu ihrem 


phifche Richtung. Die Theifaler hatten den mittleren Theil der gleich- 
namigen Landichaft inne (vgl. ©. 10, Anm.**); die Doloyer wohnten um die 
ſüdlichen Ausläufe des Pindos; die Nenianen füdlich vom Dthrys am Deta; 
die Peräber im nördlichen Theflalien unter dem Olymp; die Lokrer, mor= 
unter die epiknemidiſchen zu verſtehen find (über die opuntiichen ſ. 203. 
VIH, 1; über die ogolifchen VII, 32—536), im Süden des maliſchen B.; 
die Magneten am Pelion und pagafetiihen B. (III, 90. VII, 176. 183. 
193), die Malier am Weſtwinkel des malifchen B. (196. 198. VIII, 31); 
die phthiot. Achäer von den Letztern nordwärts bis an den pagafet.B. 196 f.; 
die Theber aber jüdlich von den Lofrern und Rhofern. 

Nach altem Brauche ward von beftegten Völkerſchaften der zehnte 
Mann dem pythiſchen Apollon geweiht, um als leibeigener, aber unserleg= 
licher Tempelfnecht die dem Heiligthum angebörigen Felder zu bauen. Auch 
wurden in den älteiten Zeiten ſolche Menichenzehenten som Drafelgott zu 
überfeeiichen Anpflanzungen ausgeichickt, die dann am.neuen Wohnort in 
gewiſſen Verbinplichkeiten zu ſeinem Heiligthum ftanden. (Wal. IX, 106). 
Denfbar wäre auch daß dießmal die Meinung nicht auf eine Erneuung diefer 
alten Eitte, fondern darauf gegangen. daß die für den Abfall zu ftrafenden 
Völker den Betrag einer Gerangnenlöfung für den zehnten Mann an das 
delphiſche Heiligthum follen jteuern müffen. Weder die, noch jenes Fam 
zur Ausführung, ſ. VI, 72 Anm. VII, 114 ff. IX, 86 ff. “ 
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Ehrenamt haben. Nah Diefem Tonnten denn die Epartiaten feine 
guten Zeichen beim Opfer befommen; und das hielt ihnen lange an. 
Da nun die Lafedämonier Kummer und Leid trugen und in mehrmaliger 
Bolfsverfammlung einen Heroldsruf des Inhalts ergehen ließen: wer 
von den Lafedämoniern wohl für Sparta fterben wolle? — fo verftanz - 
ven ſich Sperthias, Anerifios’ Sohn, und Bulis, Nifolavs’ Sohn, 
Epartiaten von Geburt, Männer von ftattlicher Art, die auch an Mit: 
teln vornanftanden, freitwillig dazu dem Xerres für die in Sparta um: 
gebrachten Herolde des Dareios den Entgelt zu büßen. Co fandten 
fie denn die Spartiaten als in den Tod zu den Mediern. 

135. Wie diefer muthige Entſchluß derjelben Männer bewun- 
dernswürdig ift, fo auch nächftbei die folgenden Worte. Auf ihrer Reife 
nach Sufa famen fie nämlich) zu Hydarnes. Hydarnes aber war ein 
Perſer von Geburt und Feldherr der Küftenvölfer in Aften*; der be— 
wirthete fie gaftlich in feinem Haus. Und bei der Bewirthung fragte er 
fie Folgendes: „Ihr Lafedämonier, warum ſcheut ihr doch des Königes 
Freundſchaft? Ihr fehet ja wie der König wackere Männer zu ehren 
verfteht, an mir und meiner Macht. So würdet aber auch Ihr, wenn 
She Euch dem König ergäbet — denn Ihr geltet bei ihm für wadere 
Männer — jeglicher ein Herr im Lande Hellas werben aus Vergunſt 
des Könige." Darauf erwiderten fie Folgendes: „Hydarnes, Dein 
Rath für uns ift nicht von beiden Seiten gleich abgewogen. Denn das 
Eine worüber Du räthſt haft Du verſucht, das Andere blieb dir unver- 
fucht. Nämlich) was Knecht fein heißt, dag kennſt Du; die Freiheit 
aber haft Du noch nie verfucht, ob fie füß ift oder nicht. Denn hätteſt 
Du fie verſucht, Du würdet uns rathen nicht mit Lanzen für fie zu 
fechten, fordern auch mit Beilen.“ 

136. Das alfo antworteten fie dem Hydarnes. Wie fie aber von 
da nach Sufa hinauf famen und vor das Angeficht ded Königs traten, 
fo weigerten fie fich erftlih, da die Trabanten fie mit Gewalt zwingen 
wollten fih) vor dem König zur Huldigung niederzuwerfen, und fagten 


* 71,70. VI, 133 Anm. 
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ſie würden dieß, wenn man ſie auch mit dem Kopfe zur Erde ſtieße, nim— 
mermehr thun; denn es ſei nicht in ihrem Brauch vor einem Menſchen 
ſich niederzuwerfen; und dazu wären fie nicht gefommen. Sodann, wie 
fie deflen fich erwehrt hatten, fagten fie ihnen Folgendes, fo und der: 
gleichen: „König der Medier, wir find von den Lafedämoniern gelandt 
für die in Sparta umgebrachten Herolde, um den Entgelt für fie zu 
büßen.“ Auf das hin erflärte Zerxes in feinem hohen Sinn: „er 
werde nicht fo fein wie die Pafedimonier. Denn fie haben aller Bölfer 
Satzung umgeftogen durch Tödtung von Herolden; er wolle aber was 
er ihnen zum Vorwurf mache nicht felber tun, und, ohne fie wieder zu 
tödten, die Lafedämonier entbinden von ihrer Schuld.” 


137. Alfo, und weil die Spartiaten diefes gethan, legte fich der 
Zorn des Talihybios für den Augenblick, obwohl Eperthias und Bulis 
nad) Eparta heimfehrten. Aber lange Zeit darnach ward er wieder 
wach in dem Kriege der Peloponneſier und Athener, wie die Lakedä— 
monier fagen. Diefes ſeh' ich abfonderlich als eine göttliche Schickung 
an. Daß nämlich der Zorn des Talthybios auf Gefandte fiel und fich 
nicht legte bis zu feiner Erfüllung, das war in der Ordnung; daß er 
aber gerade die Söhne jener Männer traf die um des Zornes willen 
zum König hinaufgegangen waren, den Sohn des Bulis, Nifolang, 
und Sperthias’ Eobn, den Aneriftios*, der die Halter fo aus Tiryne 
ſtammen erobert hat, da er mit einem Kauffahrer voll Mannſchaft hin: 
fuhr *: daran ift mir offenbar daß es eine göttliche Schickung war in 


* Eie hiefen, wie man jieht (val. 134), wie ihre Grofväter, nach ge— 
mein griechifcher Sitte. 

* Tiryns, vjtlich von Argos, an der Küfte gelegen, zur Zeit dieles 
Perſerkrieges noch unabhängig, auch Mitglied des Hellenenbundes gegen 
die Perſer (val. VI, 76. 77. :3. IX, 28), wurde vier Olympiaden nach die= 
ſem Zuge des Xerres von den AÄrgeiern nach längerem Kampfe zerftört. Die 
Tirynthier floben zum Theil nach Epidaurus (val. V, 82 Anm.), zum Theil 
nach dem dryopiſchen Küftenitrich an der Südſpitze der argoliſchen Afte, 
wo die dryopiſche Stadt Gion oder Giones (zu Deutich: Geftade) lag (vgl. 
Gay. 96, Ann.;**), von welcher Halieis oder Halike (die See- oder Fiſcher— 
ftadt) nur dem Namen nach verichieden war. Aus unferer Etelle erfahren 
wir nun daß diefer Ort von den Epartanern überrumpelt worden tft: ‚aber 
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Folge des Zorns. Jene Männer wurden nämlich als Geſandte nach 
Aften abgeſchickt von den Lakedämoniern, aber von Sitalkes, Teres’ 
Sohn, König von Thrafien, und Nymphodoros, Pythes' Sohn, einem 
Abderiten, verrathen und bei Bifantha am Hellefvont gefangen, fofort 
nad Attifa abgeführt und von den Aihenern umgebracht; mit ihnen 
auch Ariſteas, Adeimantos’ Sohn, ein Korinthier. Diefes nun gefhah - 
viele Jahre nach des Königs Zug *. 


r 





wann? Sm peloponnefifchen SKriege nicht. Denn ſchon im erften Jahr 
diejes Krieges erſcheinen die Halifer over Halier, fo wie die andern dortigen 
Dryoperftädte, bereits als Bundesgenoffen der Spartaner (Thufyd. IL, 56). 
Am wahrfcheinlichiten ift daß Halieis im Lauf der achtzigften Diympias, 
20 Jahre nach diefem Perferzuge, 28 sor dem peloponneftichen Kriege, von 
Sparta deiwegen weqgenommen ward um einen feften Punkt mehr in der 
Nähe des ihm damals feindlichen, ven Athenern verbündeten, Argos zu be= 
jigen und den Uebergriffen Athens auf die peloponnefiichen Küſten ent- 
gegenzutreten. Kiel die Eroberung von Halieis durch Aneriftos in dieje 
Zeit, fo war fie 29 Jahre früher als die Gefandtichaft deſſelben Mannes an 
den Großkönig, die ihm den Tod brachte. 

* Nämlich im zweiten Jahr des peloponneftichen Krieges, Olymp. 
87,3, v. Chr. 430. Im Sabre vorher hatten die Athener den Nymphodoros, 
der, als Eitalfes’ Cchwager, viel bei ihm galt, zu ihrem Prorenos (vgl. VI, 
67 Ant.) gemacht, und durch feine Verwendung den Odryſenkönig Eitalfes 
(dann durch deifen Einfluß den Makedonier Perdiffas) zum Bundesgenoffen 
für ihre Unternehmungen auf Ghalfidife gewonnen. Ceinen Cohn Sado— 
kos machten fie damals zum Bürger von Athen. An Dielen wandten ſich 
num die athenischen Geſandten, Learchos und Ameiniades, die gerade bei Si— 
talfes waren, als ibn jene lafevämoniichen Gefandten mit dem Korintbier 
Ariſteas auf ihrem Wege nach Aiten in der Abftcht beiucht hatten um ihn 
den Athenern abwendig zu machen. Ohne Zweifel werden fich die atheni= 
fchen Gefandten ihres Prorenos, des Nymphodoros, als Mittelamann, be= 
dient haben um ihren Ghrenbürger, den Prinzen Sadokos, zu überreden dab 
er ihnen die lakedämoniſchen Gefandten überliefere. Gr gab ihnen Leute 
mit welchen fie der bereits abgegangenen peloponneſiſchen Gelandtichaft 
nachfesten umd fie ergriefen, wie fie eben im Beariff waren nach Aften über— 
zufegen. Nach Athen geichleppt, wurden diefelben noch am Tage der An— 
funft getödtet und in die DVerbrechergruben hinabgeſtürzt. Es war dabei 
hauptlächlich auf die Wegräumung des Korinthiers Arifteas abgefehen, an 
dent bie Athener einen furchtbaren Feind hatten. Den Borwand aber gaben 
ähnliche Frevel der Lakedämonier, welche gleich zu Anfang des peloponneſi— 
fchen Strieges Kauffabrer der Athener und ihrer Bundesgenoſſen, ja and) 
neutraler Städte, gekapert und die Gefangenen ebenfalls getödtet und in die 
Abgründe geworfen hatten, f. Thufyd. II, 67. 


- 
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138. Doch ich gehe wieder zurück zu meiner obigen Gejchichte. 
Der Kriegezug des Königs gieng dem Namen nach gegen Athen, war 
aber auf ganz Hellas gerichtet. Davon hatten auch die Hellenen bei 
Zeiten Kundichaft, nahmen’s aber nicht alle in Gleihem auf. Die 
Einen nämlich gaben vem Berfer Erde und Wafler und waren nun ges 
troft, es werde ihnen der Barbar fein Leides thun; die Andern gaben's 
nicht, und ſchwebten nun in großer Furcht, weil weder der Schiffe in 
Hellas eine folde Zahl war um dem Feinde fampfgerecht zu fein, noch 
die Mehrzahl fich des Krieges annehmen wollte, fondern mit Willen 
für den Meder war. 

139, Hier bin ich nun genöthigt eine Meinung auszufprechen 
die freilich den Meiften anftößig ift, gleichwohl werd’ ich was ich ein- 
mal für wahr erkennen muß nicht verhalten. Hätten die Athener die 
bereinbrechende Gefahr geſcheut und ihr Land verlaffen, oder auch nicht 
verlaflen, und darin verbleidend fich dem Kerres ergeben, fo hätte zur 
See gar Niemand verfucht dem König entgegenzufichen. Wäre nun 
zur Eee Keiner dem Xerres entgegen geftanden, jo wäre es zu Lande 
folgendermaßen ergangen. Wenn ſich auch die Pelovonnefter mit noch 
fo vielen Mauern am Iſthmos umpanzert hätten*: die Lakedämonier 
wären doch, im Stich gelaflen von ihren Bundesgenoften (nicht mit deren 
Millen, fondern gezwungenerweife, da ihre Städte durch die Schiffsmacht 
der Barbaren nach einander gefallen wären), bald allein geftanden, und 
dann hätten fie nach Heldenmüthigem Kampfe eines ruhmvollen Todes 
fterben müfjen. Entweder dieß; oder fie hätten noch vorher, wenn fie 
geſehen daß auch die übrigen Hellenen medifch waren, einen Vertrag 
mit Xerres eingegangen; und fo wäre denn in beiden Fällen Hellas 
unter die Perfer gefommen. Denn was die Mauern über den Iſthmos 
hätten nützen mögen fann ich nicht herausbringen, wenn der König 
doch der See Meifter war. Alſo wer die Athener die Erretter von 
Hellas nennt, der irret nicht von der Mahrheit. Denn auf welche 
Seite fie ſich Schlugen, dahin mußte die Wage ſich neigen, Sie wähl: 


* Mal. VO, 40. 71. IX, 7. 8. 10. 
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ten denn für Hellas die Erhaltung der Freiheit; und all das übrige 
Hellenenvolk, das noch nicht mediſch war, das haben ſie erweckt und ſie 
nächſt den Göttern den König zurückgeſchlagen. Selbſt fürchterliche 
Götteriprüche, die aus Delphi ihnen zukamen und ganz ſchreckbar waren, 
vermochten fie nicht Hellas zu verlaflen, fondern fie blieben ſtehen und 
hielten's aus den Feindesandrang zu erwarten. 

140. Die Athener hatten nämlich Gottesfundfchafter nach Delphi 
gefandt und wollten fih eine Meiffagung geben laffen. Wie fie denn 
das Bräuchliche bei dem Heiligthum verrichtet hatten und ing innere 
Gemach eintraten und ſich festen, that ihnen die Pythia, mit Namen 
Ariftonike, folgenden Spruch: 

Unglückfel’ge, was weilt ihr? Hinweg zu den Enten der Erde! 
Fleuch von dem Haus, von der Stadt Ningfreis und erhabenen Zinnen! 
Denn nicht das Haupt bleibt ganz, noch der Leib, noch unten die Füße, 
Leder die Hände, noch bleibet ein Stück in der Mitte des Rumpfes 
Uebrig; fondern dahin iſt's all! Denn Alles in Etaub reift 

Feuer und Ares’ Grimm, der den Syrierwagen einhertreibt. 

Auch viel andere Burgen zerjtöret er, Deine nicht einzig; 

Und viel Tempel äſchert er ein der unfterblichen Götter, 

Welche bereits übergoſſen von ftrömendem Echweiß daftehen, 

Heftig erbebend in Angit; und herab von der Giebelbedachung 

Rinnet ein dunkeles Blut, Vorahnung ſchnöden Geſchickes. 

Sort denn aus meinem Gemache und ſpannet die Seele dem Unheil*! 

141. Da dus die Sottesfundfchafter der Athener hörten wurden 
fie voll fehweren Leides. Und wie fle fich felbft darniederwarfen ob dem 
geweiljagten Unheil, gab ihnen Timon, Androbulos’ Sohn, einer der 
ehrenhafteften Männer von Delphi, den Rath einen Bittftab zu neh— 
men und wiederum hinzutveten vor das Orakel um einen zweiten Spruch 


*Es iſt Elar daß den Hauptinhalt diefes Orakels die gänzliche Zer— 
ftörung Athens ausmacht (val. VIIL, 53), woran der Fall anderer Städte an= 
gereibt wird (val. VIIL, 32 ff. 50). Eprierwagen fteht metaphorifch für 
orientalifches Kıiegsbeer. Aeſchylos in der Tragöbdie „Die Ferfer“ fcheint in 
den Ghorworten B.82: „Den fyrifchen Wagen dahertreibend” auch auf bie 
fen Götterfpruch anzırfpielen. 
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als Schugflehende. Wie nun die Athener das befolgten und ſprachen: 
„D Herr*, gib ung einen frommlicheren Spruch für unfer Vaterland, 
die Bittftäbe hier achtend, womit wir zu Dir fommen; oder wir gehen 
nicht aus Deinem heiligen Gemach, fondern bleiben allhier, bis daß 

wir fterben“ — wie fie denn fo ſprachen, that ihnen die Weiflages 
priefterin zum weiten folgenden Spruch: 


Pallas verfucht umfonit den Olympier Zeus zu verfühnen, 
Bittet fie gleigh mit emfigem Mund und kluger Beftunung. 
Eins doc fag’ ich dir noch, ein Wort das wie Eiſen geſtählt iſt. 
Eiche, wenn Alles dem Feind heimfällt was die Marfe des Kekrops 
Sn fich faft und die Bucht des gebeiligten Berges Kitbäron, 
Läſſet alleine die hölzerne Burg der Tritögeneia 
Zeus Allmalter beſtehen; was Dich und die Kinder davonbringt. 
Warte du nicht die Reitergeichwader und alle des Fußvolks 
Wucht auf dem Lande geruhig mir ab; den Rüden gewendet 
Weiche zurüd, und die Zeit wird kommen die Stirne zu bieten! 
Göttliche Salamis, traun, Du vertilgit die Söhne der Meiber, 
Wenn Demeter fich nun zerſtreuet, oder ſich ſammelt **! 


142. Diefes, da es wirklich milder als das Vorige war und ihnen 
auch fo vorfam, ſchrieben fie fi) auf und giengen ab nach Athen. Wie 


* ie reden den puthiſchen Apollon an. 

Die Marke des Kekrops bezeichnet sorzugsweile den ebneren 
fruchtbaren (vgl. VII, 44), die Bucht des Kithäron den bergigen 
Theil von Attifa nach Böotien zu. Tritogeneia iſt ein ſehr alter Name, 
der wohl die Göttin des himmlischen und irdiichen Waſſers bezeichnet. Als 
Name der Seegöttin paßt gerade dieles Prädicat befonders gut in den Zu— 
fammenbang des Drafels. Denn die hölzerne Burg find Cchiffe. Dal. TIL, 
57. VII, 100. — Göttliche Salamis, vgl. VUL, 74. Wenn fid Des 
meter:e. Zunächit iſt hierin die Zeit der Schlacht bei Salamis geweiſſagt, 
die um die Erntezeit fallen werde, wenn die Getreidegöttin ihren Cegen ent= 
weder fchon über’s Sand geftreut habe oder ihn eben verfammle. Im Bos— 
dromion, der um Augujt und September fällt, war nach vollbrachter Ernte 
und vor der Herbitiaat das Hauptfeit der Demeter, die myſtiſchen Eleufinien, 
welche mit ven Norbereitungen in Athen vom vierzehnten, ſpäteſtens ſechs— 
zehnten Tage dieſes Monats bis zum fiebenundgwangigiten währten. Ant 
zwanzigiten Bosdromion, dem Tage der großen Feſtprozeſſion von Athen 
nach Eleuſis (Jakchoswallfahrt, vgl. VIII, 65), ward die Schlacht bei Sa— 
lamis geichlagen. 
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denn die Gotteskundſchafter eintrafen und an die Volksgemeinde berich- 
teten, jo kamen überhaupt viele Meinungen vor über den Einn der 
Weiſſagung, und namentlich folgende, die ſich am meiften widerfpra- 
hen. Bon den Melteren fagten ein und andere, fie hielten dafür dag 
der Gott die Erhaltung der Stadtburg verheißen. Die Stadtburg von 
Athen war nämlich vor Alters mit einem Hag verzäunt. So ſchloßen 
denn die Einen von wegen des Zaung, das fei die hölzerne Burg. Die 
Andern fagten dagegen, der Gott weife auf die Schiffe; die folle man 
in Bereitfchaft feßen und alles Andere aufgeben. Melche nun fagten, 
die Schiffe feien die hölzerne Burg, die fanden Anftoß an den zwei 
Endſätzen der Pythia: 

Göttliche Salamis, traun, Du vertilgſt die Söhne der Weiber, 

Wenn Demeter ſich nun zerſtreuet, oder ſich ſammelt! 
An dieſen Worten zergiengen die Meinungen derer welche die Schiffe 
für die hölzerne Mauer erklärten. Denn die Spruchdeuter nahmen 
dieß ſo daß ihnen bei Salamis eine Niederlage bevorſtehe, wenn ſie ſich 
zum Geefampf rüfteten. 

143. Es war aber unter den Athenern ein Mann neuerlich 

emporgeftiegen, mit Namen Themiſtokles, und Neofles’ Sohn genannt *. 





= 


Ihemijtofles, der wahrscheinlich ſchon bei Marathon mitfocht und 
von Jugend auf mit allen Kräften einzig dahin ftrebte ein Mann des Volkes 
und des Staates zu werden, war (wohl bald nach jener Schlacht) zum erften 
Malin öffentlicher Würde aufgetreten als Feldherr Athens und Vermittler 
in einem Kriege zwifchen Korinth und Kerfyra. In demfelben Jahrzehent 
vor dem Zuge des Terxes gelang es ihm für die Gründung der atheniſchen 
Seemacht auf die Weife zu wirfen welche das folgende Capitel angibt, auch 
Ichon ven Hafenbau des Peiräeus anzufangen. Gr war der Vorfechter des 
neuen Geiſtes und der neuen Geschichte von Athen, welche zugleich mit feiner 
Seemacht Sich bilden follte. Im altattiſchen Geifte widerftand ihm bierin 
Ariiteides. Darum bewirfte Themiftofles, drei Sabre vor dieſem Perſer— 
frieg, des Gegners Verbannung (vgl. VIII, 79). Nun war er der erite 
Dann Athens und in diefem Kampf mit den Barbaren die Seele des Kriegs 
(VII, 175. VIIL, 4 ff. 56—124 ff.). Mach demielben vollendete er die Bes 
rejtigung der Stadt und des Hafens von Athen, mit Heberliftung der liſtigen 
Spartaner, in der 75ſten Olympiade (v. Chr. 477). Nachdem er fo den 
Grund zu Athens politifcher Größe gelegt, Fam die Reihe der Verbannung 
an ihn (Olymp. 76, 3. v. Chr. 473), und nöthigte ihn Verfolgung fich fei- 
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Diefer Mann behauptete, die Spruchdenter legen nicht Alles richtig 
aus, indem er fagte: wenn diefes Wort wirflich auf die Athener gienge, 
fo würde, nach feinem Dafürhalten, der Spruch nicht fo milde lauten, 
fondern: Gräßliche Salamis! anftatt: Göttliche Salamis! wenn doch 
ihre Bewohner bei ibr umfommen follten*. Alfo gebe der Spruch des 
Gottes, nach richtiger Auslegung, vielmehr auf die Feinde, und nicht 
auf die Athener. So rieth er ihnen denn zum Schiffkampf fih zu 
rüften; denn das ſei die ‚hölzerne Burg. "Auf ſolche Darlegung des 
Tbemiftofles erfannten die Atheuer Diefes für annehmlicher als was 
die Spruchdeuter ſagten, daß fie doch feine Anftalt zum Seefampf 
machen jollten, fondern das Ganze wäre dag fie, ohne eine Hand auf: 
zubeben, Aitifa verlgfien und ſich anderswo anftedeln müßten. 


144. Auch ein anderer Antrag des Themiftofles war noch vor 
Diefem recht zum Beſten durdhgegangen. Als nämlich der Gemeinde: 
ſchatz der Aihener reich geworden war von dem Gelde das ihnen aus 
den Gruben von Laurion ** eingieng, und fie davon männiglich zehn 
Dradmen*** faflen follten, da. überredete die Atbener Ihemittofles, 
diefe Vertheilung aufzugeben und fich von dem Gelde zweißundert 
Schiffe anzuſchaffen — zum Krieg gegen die Negineten, meinte er. 
Diefer Krieg nämlich, der dazumal war, errettete jegt Hellas, da er die 


nem grösten, aber grosmütbigiten Feinde, dem Verſer, in die Arme zu wer— 
fen, der ihn zum Vaſallen aufnabm und mit Magneita am Mäander and 
vier aoliichen Stüdten beichenfte. 


* Salamis wurde von den Athenern nach langem Kampfe gegen bie 
Megarer, unter Eolon und Reiftitratos, erobert, Olymp. 44, ». Ebr. 604. 
Seitdem ward es als weientlicher Theil Attifa’s angeleben; die Ueberlie- 
ferungen der myrmidoniſch-helleniſchen Bevölferung von Salamis wurden 
attifiert, und als unter Kleiftbenes Attifa feine Eintheilung in Gaue erbielt 
(vgl. V, 69), ward Salamis ein Gan von Attifa. 

* Diefer Bergftrich mit Hüttenwerfen lag auf der Südipige von At- 
tifa, nördlich son Sunion, in einer Eritredung von 122 Meilen, in der Ge— 
gend de3 jegigen Metofi von Legrano. Die dortigen Gruben (Laurion heißt 
zu deufich: Grubenort) lieferten Silber und Blei. 

— 9 Rthlr. 7 gGr. Demnach mögen ih jene Einfünfte im Ganzen 
auf ungefähr 40,000 Tblr. belaufen haben. 
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Athener gezwungen ein Seevolk zu werden. Und die Schiffe, die dazu 
nicht gebraucht wurden wozu ſie angeſchafft waren, kamen jetzt Hellas 
zu Gut* Dieſe hatten alſo die Athener ſchon vorher angeſchafft, und 
dazu follten noch andere gebaut werden: und fo befchloflen fie in ihrem 
Rathe nach dem Götterſpruch, mit gefammter VBolfgmacht dem Angriffe 
des Barbaren auf Hellas Stand zu halten in ihren Schiffen, getreu 
dem Wort des Bottes, im Berein mit allen Hellenen welche wollten. — 
Das waren denn die Ödtterfprüche fo die Athener erhielten. 


145. Ju der Berfammlung aber der Hellenen des Landes Hel— 
las **, die da wohlgefinnt waren, ſich verabredeten und verbündeten ***, 





VUeber diejen Krieg |. V, 82 ff. VI, 49 f. 73-294. 

** Dies zum Unterichied von den aſiatiſchen Hellenen. Indeſſen bei 
einer Fleinen Umstellung der Worte hätte man den leichteren Sinn: in der 
Verſammlung der für Hellas wohlgefinnten Hellenen. 

*** Die Nachricht von Kerres’ Kriegsvorhaben muß ſchon im Lauf des 
Sahres 481 v. Chr. nach Griechenland gefommen fein (f. Gay. 138, vgl. 
472) und bald eine fürmliche Zufammentretung derjenigen bellenifchen Staa— 
ten welche für die Unabhängigkeit waren veranlaßt haben. Schritte dazu 
Fonnten Schon feit Dareios’ Sendungen um Erde und Waſſer (491 v. Chr.) 
geſchehen fein, da die Negineten wegen Auslieferung diefer Unterwürfigkeits— 
reichen von den Athenern bei den Epartiaten verklagt wurden (VL, 49 f.); 
woraus zugleich erhellt dat Sparta nach alter Obſervanz (val. V, 94 Anm. 
V, 49. 63. IX, 7. VII, 107 Anm.) als Oberhaupt der verbündeten Helle— 
nen angefehen war. Sparta wird denn auch der Staat geweſen fein welcher 
die Keßteren zu Ende der 74jten Olympias (v. Chr. 481) auf den Iſthmos 
nach dem dortigen Poſeidons-Heiligthum zur Verfammlung entbot (C. 172). 
Die Völker und Städte welche dahin ihre bevollmächtigten Gelandten ab— 
ichieften waren: Lakedämonier, Arkadier, Elier, Korintbier, Sikyonier, Epi— 
daurier, Phliafier, Trözenier, Mykenäer, Tirynthier, Hermioneer (vgl. VIL, 
202. VIIL, 72) aus dem Peloponnes; dann die Atbener nach unferm Gapitel 
(val. Gap. 157); vielleicht auch die Megarer und die Platäer und Thefpier 
(132. 138 und VIII, 1.43. IX, 7) und etwa, troß dem daß fie dem Dareios 
Erde und Mailer gegeben, die Negineten (nach unlerer Stelle und VIII, 41. 
46.112). Dieſer Bundesrath auf dem Iſthmos verfchwor fich alfo zum 
Kriege gegen Kerres und zur VBerzehntung der medifierenden Griechen (132), 
ferner zur Aufhebung jeder Feindichaft unter ven Bundesgliedern, was vor— 
züglich Themiftofles und der Tegeat Chileos bewirkt haben foll (vgl. IX, 9), 
und fchiekte noch im Winter 481, während Xerres in Eardes mar (vgl. mit 
unferem Gapitel das 32fte und Z7fte) Späher nad) Alten und Gefandte nad) 
Argos, Sizilien, Kerkyra, Kreta. Im Frühjahr 480, wie Zerres in Aby— 
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da beſchloſſen ſie in ihrem Rathe, vor allen Dingen jede Feindſchaft und 
Fehde untereinander aufzuheben. Und ſolche beſtand zwiſchen Einigen 
von ihnen*, die größte jedoch zwiſchen den Athenern und Aegineten. 


doswar, fertigte derielbe Bundesrath das Heer nach Theſſalien ab (173), und, 
da diefes bald wieder auf den Iſthmos zurückkehrte, beſtimmte er die neuen 
Vertheidigungspoſten zu Thermopylä und Artemiſion (175), ale das per— 
fifche Heer bereits in Pierien ſtand (177). Nachdem Leonidas mit einer 
sorläufigen Truppenzahl der Spartaner und verbündeten Peloponneſier nad) 
den Pylen abgegangen war, ward noch der Beſchluß gefaßt das die Pelo— 
ponnefier und die Spartiaten, von welchen Jene jest gerade ihre Diympien, 
Diele etwas Später ihre Karneien zu feiern hatten, nach der Feier dieſer Feite 
mit der gefammten Volksmacht nachrücen follten (VII, 266). Auch dürfte 
Schon damals für die (nach tem Abgang der Flotte nach Artemifion) nachkom⸗ 
menden Schiffe der Hafen von Troͤzen zum Sammelplatz beſtimmt worden 
fein (VII, 42). Wahrſcheinlich blieben auch während dieſer Feſte und ber 
Rorfülle bei Thermopylä einige Dertreter des Rathes auf dem Iſth— 
mos, da von der Flotte aus die Gefangenen weiche vor der Schlacht bei Ars 
temijion in die Hände der Griechen fielen nach dem Iſthmos geſchickt wur— 
den (195). Auf die Nachricht von der Niederlage bei Thermopylä ſchrieten 
die Spartaner und Peloponneſier gleich nach den Karneien zur Befeſtigung 
des Iſthmos (VII, 40. 71), die fie vielleicht auch ſchon früher im Bundes— 
rathe unter fich verabredet hatten. Kleombrotos, der Spartiat, befehligte 
das peloponnefiiche Bundesheer an dieſer Schanze, und blieb daſelbſt wäh- 
rend des Scefampfes mit den Perſern und bis in den Spätherbſt des Jahres 
(480) jteben (IX, 10). Noch ehe er abzog war, nach der Vernichtung der 
perfiichen Eeemacht, die Flotte von Salamis nach dem Iſthmos geſchifft, 
damit hier am Altar der Bundesſtätte über die Siegespreiſe entſchieden 
werde (VIII, 123); und wenn nicht etwa noch für das nächſte Jahr ausge— 
macht murde daß fich in demfelben die Flotte bei Aegina wieder verſammeln 
folle (VIII, 131), fo waren biermit die Handlungen des iſthmiſchen Bundes= 
rathes geſchloſſen. Derielbe war übrigens, obgleich auch die Athener un— 
mittelbar, und einige andere außerpeloponnefiiche Völkerſchaften wenigitens 
mittelbar, daran Theil nahmen, feinen Hauptcharakter nach mehr ein pelo⸗ 
ponneſiſcher als ein gemeinhelleniſcher Bund; und, abgeſehen von Leoni⸗ 
das’ Heldenmuth, zeigt ſowohl die Verzögerung des Auszugs mit geſammter 
Macht ala die Nerichanzung des Iſthmos, und insbejondere das Betragen 
des Bundesadmirals (VIH, 4. 49 fi. 56 ff. 74 ff.), dab es den Heges 
monen ‚eigentlich nur um den Peloponnes zu thun war. Dieß iſt natürlich, 
da die meiſten Eidgenoſſen Peloponneſier waren; aber nicht ihnen verdankte 
Griechenland ſeine Freiheit, ſondern dem Themiſtokles und den Athenern. 

= Vielleicht war zwiſchen Sparta und Tegea Feindſchaft, da wenig— 
ſtens nach dem Perſerkriege zwiſchen ihnen ein harter Kampf ausbrach, bei 
welchem der größte Theil der Arkadier auf Seite Tegea's war. Gewiß 
aber ſahen ſich Argos und Sparta noch feindlich an. Vgl. 148. 
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— Nach Dieſem, auf die Nachricht daß Xerxes mit ſeinem Heer in 
Sardes liege, beſchloſſen ſie nach Aſien Späher zu ſchicken, auf Kund— 
ſchaft von des Königs Macht; nach Argos aber Geſandte, um ein 
Kriegsbündniß zu ſchließen gegen den Perſer, wie auch nach Sikelien 
zu Gelon, Deinomenes' Sohn, und nach Kerkyra, daß ſie für Hellas 
Hülfwehr leiſten möchten, und nach Kreta; in der Abſicht daß alles 
Hellenenvolk übereinkomme, und ſie insgeſammt treulich zuſammen— 
ſtünden, da eine gleiche Gefahr die Hellenen alle bedräue. Gelon's 
Macht aber war groß, wie man hörte, weit größer als irgend eine 
helleniſche. 

146. Beſchloſſenermaßen alſo lösten fie alle Feindſchaft, und 
ſchickten zuvörderſt nach Aſien drei Männer auf Kundſchaft. Wie nun 
Dieſe nach Sardes gekommen waren und Einſicht genommen von des 
Königs Kriegsmacht, wurden ſie entdeckt und, nach peinlichem Verhör 
vor den Feldherren des Landheers, hinausgeführt zur Hinrichtung. 
Die waren alſo verurteilt zum Tode. Xerres aber, wie er das ver— 
nahm, mißbilligte das Urteil feiner Feldherrn und fehiekte einige Tra— 
banren hin, mit dem Auftrag, wenn fie die Späher noch lebend fänden, 
fie vor ihn zu führen. Und da fie diefelben noch am Leben fanden und 
vor des Königs Angeficht führten, ließ er fich fagen wozu fie gekommen, 
und alebald befahl er den Trabanten fie herumzuführen und das ganze 
Fußvolk und Neiterheer fehen zu laſſen, und wenn fie es fattfam ange: 
haut, fie ungekränkt zu entlafien wohin fie wollten. 

147. Diefen Befehl gab er in Erwägung deflen daß, wenn die 
Späher umfämen, feine Macht den Hellenen nicht zum Voraus fund 
würde nach ihrer unglaublichen Größe, und die Feinde doch feinen 
großen Schaden litten durch den Verluſt von drei Mann; kämen fie 
nach Hellas zurüd, fo würden die Hellenen, meinte er, in Erfahrung 
feiner Macht, noch vor dem Kriegszug ihre Freiheit felber dahingeben, 
und fo werde e8 nicht einmal eines Feldzuges gegen fie bedürfen. Mit 
diefem feinem Urteil ftimmt auch folgendes andere. Als nämlich 
Kerres in Abydos war, fah er Kornfchiffe aus dem Pontos durch den 
Helleſpont hinausfahren mit der Beſtimmung nad) Aegina und dem 
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Peloponnes. Seine Käthe nun, wie fie erfuhren es feien feindliche 
Schiffe, waren willig fie zu nehmen, und blickten auf den König in 
Erwartung feines Winks. Xerred aber fragte fie, wohin fie führen; 
worauf fie ſprachen: „Zu Deinen Feinden, o Gebieter, mit Korn.“ 
Darauf erwiderte er: „Nun, fahren nicht auch wir ebendahin, wohl: 
verfehen mit Allem, fonderlich mit Korn? Mas thun alfo die Un— 
rechtes wenn fle für ung Vorrath zuführen?” — Die Späher alſo, da 
fie nun Alles gefehen halten und entlaffen waren, kamen nad) Europa 
zurüd. 

148. Die Hellenen aber, nämlich die Eidgenoflen gegen den 
Perſer, ſchickten zum Zweiten, nach der Abſendung der Späher, Ge⸗ 
ſandte nach Argos. Nun ſagen die Argeier, bei ihnen ſei es ſo er= 
gangen: gleich von Anfang hätten ſie Kunde gehabt von der Unterneh⸗ 
mung des Barbaren gegen Hellas. Auf dieſe Kunde nun, und in der 
Ueberzeugung daß die Hellenen ſie angehen werden um ihren Beitritt 
gegen den Perſer, hätten ſie Gotteskundſchaft nach Delphi geſandt, um 
den Gott zu fragen, was für ſie zu thun am Beſten wäre; denn neuer— 
[ich wären ihrer ſechsſtauſend Mann erfchlagen worden von den Lakedä⸗ 
moniern und Kleomenes, Anarandridas’ Eohn*; und darum ſchickten 
ſie hiehet. Auf dieſe Frage habe ihnen die Pythia folgenden Aus⸗ 
ſpruch gethan: 

Feind umwohnender Männer, doch Freund der unfterblichen Götter, 

Hart an dem Leibe das kurze Gemehr, ſei ruhig und wachlam, 

Wachſam forge des Hauptes, das Haupt wird Leibes Erretter. 
So habe die Pythia früherhin geſprochen; und hernach wären jene Ge— 
fandte nach Argos gefommen und vor den Rath getreten, und hätten 
ihren Auftrag angeſagt. . Darauf Hätten fie ihnen zur Antwort ger 
geben, die Argeier feien bereit Diefes zu ihun, wenn fie einen Frieden 
auf dreißig Jahre mit den Lakedämoniern gefchloffen**, und wenn fie 





* Ral. VL, 76 ff. m. Anm. 

= Man fieht, fie fahen den Krieg mit Eparta noch nicht für beendiat 
an; und auch die vorhergehende Anfrage beim Drafel war wohl mit einem 
Seitenblick auf Sparta geſchehen. 
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den halben Antheil an der Führung des Bundes bekämen: obſchon nach 
der Ordnung die Führung ihnen gebürte; dennoch wollten ſie ſich be⸗ 
gnügen mit der halben Führung *. 


149. Das, fagen fie denn, habe der Rath zur Antwort gegeben, 
troß der Weifung des Orakels, den Bund mit ten Hellenen nicht ein— 
zugehen; es fei ihnen aber angelegen gewefen einen dreißigjährigen 
Maffenftillftand zu befommen (obgleich fie das Orakel fürchteten) auf 
daß ihre Kinder in diefen Jahren zu Männern wüchlen; ohne einen 
Waffenſtillſtand aber, hätten fie bedacht, falls zu dem dermaligen Un: 
glück** noch ein Stoß im Kampf mit dem Berfer füme, müßten fie wohl 
in's Künftige den Lafedämoniern unterthan werden. Bon den Gefand: 


* Diefe Führung oder Segemonie Fonnte, zumal in diefem Falle, nur 
mit weit weniger Macht ala Ehre verbunden fein. Cie beftand im Grunde 
darin daß der führende Staat Ort ımd Zeit der Werfammlung für den Bun— 
desrath beitimmte, daß in diefem fein Nertreter den Vortrag bielt, die 
Abitimmung leitete und den Beichluß ausſprach, und daß fein Bielhheer dieſelbe 
präſidialiſche Oberleitung beim Bundesheer hatte. Wenn die A Argeier jagen, 
ach der Ordnung gebüre ihnen die Segemonie, 10 behaupten fie dieß nach 
jenem mythiſchen Recht auf welches die Alten fo viel bi elten (al. IV, 149. 
mit V,72. V,43. V, 94 und bejonders auch IX, 26). Sm National- 

epos der Gr iechen war der Pelopide Agamemnon Oberfeldherr und Hege= 
mon des verbündeten Öriechenheeres, und in der mythiſchen Zeit überhaupt 
Argos der Hauptitaat des Peloponnes. Selbſt Herakles war ja nach der 
Sage ein Argeier aus Mykenä; darauf gründete ſich der mythiſche Anſpruch 
ſeiner Nachkommen und ihres Volkes, der Dorier, auf den Peloponnes. 
— war die erſte Stadt in der es umgebenden Laubſchaft welche die Hera⸗ 

kliden (Dorier) erobert hatten, und Anfangs gewann das Gebiet von Argos 
größeren Umfang als jenes der Spartiaten, die es ihm erft als fte im Kampf 
mit Mefjenien eritarft waren mehr und mehr abrangen. Noch in den 
zwanziger und dreißiger Divmpiaden waren die Könige von Ürgos, nament- 
lich Pheidon, gemaltiger i im Peloponnes als die Lafedämonier. Nachdent 
aber dieſe den zweiten meſſeniſchen Krieg gewonnen, ſich Elis verbindet, 
bann über T Tegea allmählich Meiſter geworden, gelangten fie nach der Mitte 
ber fünfzigſten Olympiade durch Groberung der Kynuria, des füdlichen 
Küftenlandes von Argos, welches das ihrige im Dften bearenzte, zum ent 
Ichiedenen Uebergewicht. Daher die fortdauernde Feindfchaft ʒwiſchen Ar⸗ 
gos und Sparta. 


Nämlich dem Verluſt der fechstaufend Mann die Kleomenes hinge 
ſchlachtet hatte. 
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ten nun hätten die von Eyarta* die Erklärung des Rathes beant— 
wortet wie folgt: über den Maffenttillitand würden fie an das Gemein— 
wefen berichten; über die Führung aber feien fie beauftragt zu antwor— 
ten, und fagen denn: fie hätten zwei Könige und die Argeier einen; 
nun fei es nicht möglich einen von den zwei ſpartaniſchen der Führung 
zu entfeßen; daß aber der Argeier mit ihren beiden gleiche Etimme 
habe, daran hindere nichts**. Alfo behaupten die Argeier haben fie 
folche Meifterfchaft ver Spartiaten nicht ertragen, fondern lieber unter 
die Barbaren fommen als den Lakedämoniern nachgeben wollen, und 
fonach den Gefandten entboten vor Sonnenuntergang das Gebiet der 
Argeier zu verlaflen; widrigenfalls fie als Feinde würden behandelt 
werden. 

150. So viel fagen venn hierüber die Argeier felbit. Noch hört 
man aber eine andere Sage die in Hellas geht, daß Kerred einen He— 
old nach Argos gefandt, ehe denn er aufbrach zum Zug gegen Hellas. 
Der fam, laut der Sage, und ſprach: „Ihr Argeier, der König Xerres 
läßt euch fagen: wir halten dafür daß Perſes unfer Stammvater fei, 
ein Eon des Perſeus, des Sohnes der Danae, von der Tochter des 
Kepheus, Andromeda **. Demnad find wir Eure Abfümmlinge. Es 
ſtehet alfo weder ung an gegen urfere Altsordern in Krieg zu geben, 
noch Euch um Beiſtand Anderer wider uns zu fechten, fondern daß ihr 
in Ruhe daheim bleißet. Denn wenn es mir nad) meinem Einne geht, 
werd’ ich Fein Volf höher ftellen denn Euch.“ Das haben, fagt man, 
die. Argeier ernitlich angenommen, und im Augenblid zwar feine Anz 
fprüche geäußert, wie aber die Hellenen fie um Beitritt angiengen, als— 
dann, in der Ueberzeugung daß die Lakedämonier nichts von ihrem 


* Die Gefandtichaft war ohne Zweifel ans den Bundesgliedern er= 
wählt; aber vie Gefandten des Bımdesvorftandes führten auch bier das 
Mort; und im vorliegenden Falle um fo mehr als die beiten Bedingungen 
die der argeiifche Rath machte gerade ihren Staat betrafen. 

* Gleiche Etimme hatten im Nath alle Keprüfentanten, vor der 
Schlacht alle Feldherren der einzelnen Bundesglieder; Argos wäre alfo auf 
diefe Art blofes Bundesglied geworden. 


** Pol. Cap. b1 Anm.iT 
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Vorrang abgeben würden, den Anſpruch gemacht, um unter gutem Vor— | 
wand ruhig bleiben zu fünnen. 

451. Hiermit, fagen einige Hellenen, treffe auch Folgendes über: 
ein was viele Sahre ſpäter geihah. In Sufa, der Memnonftadt *, 
feien gerade, wegen einer andern Angelegenheit, Gefandte der Athener 
geweien, Kallias, Sivponifos’ Sohn, und die mit ihm hinaufgegangen 
waren **; und zu derfelben Zeit hätten auch die Argeier Gefandte nach 


+. Bol: V, 53. 5A. 

** Nach Divdor wäre dieß Olymp. 82, 4, v. Chr. 449 gefchehen, als 
nach Kimon’s Siegen bei Kypros Artarerres die Athener um Frieden an— 
ateng und fie mit ihm durch die nächft genannten Gefandten den berühmten 
fimonifchen Frieden abfchlogen. Auch Suidas (im Artifel „Kallias“) fest 
einen vorausgegangenen Eimonifchen Frieden für die Gefandtichaft des Kal- 
lias nach einer im Uebrigen auten Quelle voraus, welche diefe Gefandtichaft 
des Kallias in den Zeitpunkt fett (denn bei Suidas ift zu nad” Hr zu ergäne 
zen: 2o0v0v) als die Lakedämonier unter Bleiftonar in Attifa einfielen, alfo 
DI. 83, 3. 446 v. Chr. Nun leugnen zwar Neuere mit Recht den förm— 
lichen Abichluß des fogenannten Fimonifchen Friedens und ausdrüdlichen 
Perzichtens Perſiens auf die kleinaſiatiſchen Gewäſſer, Küften und Griechen— 
ftädte (Dahlmann FSorichungen I, 6. Krüger Studien J, ©. 78 ff.). Von 
einem folchen Tractat ift in den Quellen Feine Spur bis auf Diymp. 90. 
Thukydides hätte ihn erwähnen müffen in feiner Ueberficht über die 50 Sabre 
zwifchen dem Nerferfrieg und dem peloponnefiichen. Grit nach dem ſchmäh— 
lichen antalfiviichen Frieden der Lakedämonier mit Perfien DI. 98, 2. 887 
v. Ghr. fteigerte fich bet den Athenischgefinnten die dem letzteren gegenläu- 
fige Vorftellung des viel rühmlichern thatfächlichen Zuftandes zur Zeit der 
athenifchen Hegemonie nach den Hauptfiegen des Kimon (DI. 77, 3. 469 
v. Shr.) zu der Ginbildung eines dem Großfünig abgezwungenen fürmlichen 
Zugeftändniffes und Vertrages, und zwar zuerft nicht bei Hiftorifern, ſon— 
dern bei Rednern, und noch bei Sfofrates in einer ſehr unbeſtimmten Faſ— 
fung. Bald aber fand fich fogar ein Infchriftftein mit diefem Frieden. 
Theopomp erflärte diefe Inschrift für unecht; fie hatte ioniſche Buchftaben, 
die in die Etaatsfchrift der Athener erſt DI. 94, 403 v. Chr. eingeführt 
wurden. Den fürmlichen Frieden gleichfalls ableugnend ſprach fehon 
Kallifibenes das Wahre aus (Plutarch Kin. 13). Dagegen ift an der von 
Herodot bezeugten Geſandtſchaft des Kallias bei Artarerres fein Grund zu 
weifeln. Der bei Enidas dafür angegebene Zeitpunkt ift Sehr paflend. Denn 
damals ruhte feit Kimons Tod bereits zwei Jahre der Krieg Athens wider 
Perſien, und andrerfeits drohte Schon den Athenern der Krieg der peloponne= 
fifchen Macht. Cie hatten alfo Urfache zu dem Munfche ihr Verhältniß 
mit Perfien zu ordnen. Einen fürmlichen Frieden brachte aber auch Kal- 
lias nicht zu Stande. Wenigftens hatten fechs Sahre fpäter im ſamiſchen 
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Eufa geſchickt, mit der Frage an Artarerres, Xerres’ Sohn, „ob es 
noch verbleibe bei der Freundfchaft die fie mit XZerres geichloflen, oder 
ob fie bei ihm für Feinde gälten 2” worauf der König Artarerres er: 
Härt: „allerdings verbleibe es dabei, und ihm gelte Feine Stadt für be— 
freundeter als Argos.“ 


152. Ob nun Xerres einen Herold mit folcher Botichaft nach 
Argos jchiefte, und ob Gefandte der Argeier nah Sufa hinauffamen, 
um den Artarerres über die Freundfchaft zu fragen, kann ich nicht mit 
Beftimmiheit fagen; und behaupt’ ich hierüber Feine andere Meinung ale 
was die Argeier jelbit jagen* Soviel aber weiß ich, wenn alle Men 
ſchen ihre eigenthümlichen Uebel auf einen Fed zufanımentrügen, um 
mit ihren Nebenmenfchen zu taufchen, fo würde ein Jeder, nach einem 
Blie in die Uebel feines Nächften, gern wieder heimtragen was er mit 
gebracht hat. — So haben denn auch die Argeier nicht zum fchlechteften 
gehanvelt**. Sch aber kin verpflichtet zu jagen was da Sage ift; zu 
glauben jedoch bin ich nicht allerdings verpflichtet; und das foll für 
meine ganze Gefchichte bemerft fein. Iſt ja doch auch das eine Sage 
daß die Argeier es gewefen die den Perſer nach Hellas herbeigerufen, 
da fie an den Lafedämoniern ihre Lanze übel brachen ; wo fie denn lieber 


Krieg die Athener wieder die Perſer zu Feinden, obwohl nicht eben zu ener= 
gifch eingreifenden. 

* Bol. VI, 73 €. IX, 12. 

* Das Bild dejlen fich Herodot zur Bertheidigung der Argeier be= 
dient findet fih auch an andern Orten und wird auch dem Colon zuge= 
fchrieben. Die Meinung Herodot’s ift nicht, daß die übrigen Griechen im 
Allgemeinen wohl eben fo große Vergehungen auf fich liegen hätten, mie die 
Argeier, jondern dad fie die Argeier fo jtrenge beurteilten, weil fie fich nicht 
in ihre Lage verlegten. Gin Jeder hat fein Theil zu tragen, ift der allge= 
meine Sinn des Gleichnifies, mit dem befontern Sinn: ein Jeder verſteht 
fih am beiten auf fein Theil. Die Griechen, welche die Argeier darum 
tadelten daß fie fich dem Hellenenbund gegen Xerres nicht angeſchloſſen, 
hatten wohl ihre eigene Noth vor Augen, inſofern fie von den Berfern be= 
droht waren; aber die mißliche Lage der Argeier jchlugen fie zu gering an. 
Hätten fie in diefe hineinfehen Fünnen, fie würden nicht mit den Argeiern 
haben taufchen wollen. Vgl. VI, 76—83 ın. Aum. 
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Alles haben wollten als diefe Kränfung. Das war denn von den Ars 
geiern zu fagen. 

153. Nah Sifelien aber famen auch Gefandte von den Bundes— 
genofien, um mit Gelon zu unterhandeln, und namentlich auch von den 
Lakedämoniern Syagros. Diefes Gelon Vorfahr*, ein Mitftifter von 
Gela “*, war von der Infel Telos, die dem Triopion *** gegenüber- 
liegt, und war bei Gela’s Gründung durch Lindier aus Rhodos mit 
Antiphemos + nicht zurücgeblieben. Mit der Zeit aber wurden feine 
Nachkommen Weihpriefter der unterirdifchen Götter 77 für immer; was 
Telines, ihrer Vorfahren einer, auf folgende Art erworben. Einige 
Männer von Gela mußten nach Maftorion 77, der Stadt oberhalb Gela, 
flüchten, da fie in einem Aufruhr unterlagen. Diefe führte denn Te— 
lines nach Gela zurüd, ohne Menfchenmacht, blos durch die Heilig: 
thümer jener Gdtter*;. Woher aber er diefelben befommen oder er= 





* Mahricheinlich hieß dieſer Ahn von Gelon Teinomenee. Denn 
Diefer wird als Führer der Pflanzung von Gela genannt; und ebenſo bies 
auch noch Gelon’s Water; wie auch deifen Enfel, der Sohn Hieron’s, des 
Bruders von Gelon. 

** Ar der füdlichen Ginbucht Sifeliens gelegen am gleichnamigen 
Fluſſe; jest Terra Nuova am di Ghiozzo. 

*** Vorgebirg im Gebiet von Knidos. Vgl. J, 144. 174. 

- Die Stadt Lindos, im Süden von Rhodos, ſandte Olymp. 16, 4 
(v. Chr. 713) zwei Golonien aus. Zwei Lindier, erzählt die Cage, wandten 
jich damals an das delphifche Drafel. Dem Lafios befahl der Gott nad) 
Diten zu ziehen, und er gründete Phaſélis; dem Antipbemos nach Weften, 
und er griimdete auf Sifelien Lindit (Lindierland) und die Stadt die, von 
dortigen Fluſſe, Gela genannt ward. Hundert Jahre Tpäter ftiftete Gela 
feine Tochterſtadt Akragas. 

4 Unter diefen find vorzugsweiſe Demeter (die Erdmutter), Kora 
(ihre Tochter, halb der Ober=, halb der Unterwelt angebörig), und Hades 
(der Gott der Unterwelt, des Gröreichthbums und der Todten) zn verjteben. 

44 Beim heutigen Diazzarino. 

Hierunter find, wo nicht Götterbilder, fo doch gewiſſe Symbole zu 
verſtehen die zum Nitus beim Dienft der unterirdifchen Götter gehörten und 
die Telines, ala Grbtheil feines Gefchlechtes, in Händen hatte. Denn dab 
gewiſſe Gultusfunetionen und die dazu erforderlichen Gefälle oder Symbole 
bejtimniten Familien eigen blieben iſt nicht felten im Alterthum. 
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worben, weiß ich nicht zu fagen*. Allein im —— auf ſie führte 
er Jene zurück, unter dem Beding daß feine Nachkommen Weihprieſter 
der unterirdifchen Götter fein follten. Das ift mir nun, nach dem was 
ich von Zelines höre, fonderlich zum Wunder, daß er eine ſolche That 
ausgeführt. Denn derlei Thaten find meines Erachteng nicht Jedermann 
Sache, fondern nur eines wadern Geiftes, von mannhafter Stärfe; er 
aber war, laut Eage der Einwohner Sifeliens, im Gegentheile von 
Natur ein weibiicher, weichlicher Mann. — So erwarb er denn dies 
Ehrenamt. 


154. Nach dem Lebensende aber von Kleandros, Pantares' 
Sohn, der ſieben Jahre Machthaber von Gela war und umkam durch 
einen Gelöer Sabyllos, da kam die Herrſchaft an Hippokrates, den 
Bruder des Kleandros **. Und unter Hippofrates’ Machthaberichaft war 
Gelon, ein Nachkomme des Weihpriefters Telines, mit vielen Andern, 
namentlich auch mit Aeneſidemos, Pataifos’ Sohn ***, Trabant bei Hip— 
pofrates; es dauerte aber nicht lang, fo ward er wegen Tapferkeit zum 
Dberften der ganzen Reiterei ernannt. Da nämlich Hippofrates die 


* Gr hatte fie ohne Zweifel von jeinem Vorfahr (Deinomenes) geerbt, 
welcher fie von jenem Vorgebirg Triopion mitgebracht hatte, an welchem 
feine Heimatiniel Telos lag. Das Dprierfeit diefes Gans, die Triopia 
(I, 144), waren außer dem Apoll und Poſeidon auch der Demeter geweiht, 
folglich den unterirdiichen Göttern. Triopas oder Triops, der mythiſche 
Etifter des Triopions, tft auch in Argos, dem Ausgangspunkt der Anpflan= 
zungen jener Küfte, und im thejialtichen Dotion der Demeter-Religion ver— 
bunden. Wegen dieſes von den Vorfahren ererbten triopiichen Gultus feiert 
Pindar ven Hieron, Gelons’ Bruder, als Priejter der Demeter und Kora. 
Und als Gela's Tochterftadt verehrte Akragas die le&tere Göttin fo hoch. 

* Gela, als Stiftung von doriſchen Lindiern, hatte doriſche Verfaſ— 
fung, Folglich Ariftofratie. Dieſe gieng in Oligarchie über, und daraus 
entjtand, durch den Gegenſatz, Tyrannis. Kleaudros ſchwang ſich Olymr. 
68,4 (505 v. Chr.) empor, ward Olymp. 70, 3 (498 v. Chr.) ermordet; 
und Hippofrates berrichte yon da au bis Olymp. 72, 2 (491 ». Ghr.), 
wo ihm Gelon folgte. 

4 Fr Diefes Mannes erwähnt Herodot bier gelegentlich, weil er unten 
* * von feinem Sohne Theron, dem Machthaber von Akragas, ſpre— 
en will. 
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Kallipoliten* und Narier**, die Zankläer *** und Leontiner , da: 
zu die Eyrafufier und viele Barbaren belngerte, zeigte ſich Gelon in 
diefem Kriege als ein vornehmlich ruhmmwürdiger Mann. Von den be— 
fagten Städten aber entgieng feine, außer Eyrafus, dem Joch des 
Hippokrates. Die Syrakuſier aber retteten die Korinthier und Ker— 
fyräer tr, nachdem fie ſchon gefchlagen waren, am Fluß Eloros f. 
Und fie retteten fie durch Vergleich auf den Beding daß die Eyrafufier 
dem Hippofrates Kamarina überliegen. Kamarina war nämlich ur— 
fprünglich ſyrakuſiſch "T. 
155. Wie nun aber auch) Hippofrated, nach einer gleichlangen 
Herrichaft wie fein Bruder Kleandrog, feinen Tod fand bei der Stadt 
Hybla *" im Kriege gegen die Sifelier, da erhob fich Gelon dem Namen 
nach zum Beiftand der Söhne des Hippofrates, Eukleides und Klean— 
dros, gegen die Bürger, die nicht mehr unterthan fein wollten; in Wahr: 


* Kallipolis war Tochterftadt des ſikeliſchen Naxos. 


** Narxos war ein Jahr vor der Gründung von Syrafus, Olymp. 5,2, 
759 v.Chr. von Ghalfidiern aus Euböa unter Theofles’ Führung augepflanzt 
worden. est Taormina. 

*** Zankle, zuerit von Pflanzern aus der alten chalfidiichen Golonie 
Kyme in Stalien angebaut, erhielt nachmals aus dem euböiſchen Ghalfis 
felbft neue Bevölferung. Später ward es von Samiern befegt (VI, 23); 
bald darauf unterdrückte Anarilas von Rhegion auch die Eamier, bevölkerte 
die Stadt mit allerlei Volk, und nannte fte nach feinem Stammland Meſſene 
(Meifina). ©. Cap. 164. | 

+  Leontini (Lentini) wurde von Naros aus, ſechs Jahre nach Grün— 
dung diefer Etat, alſo Olymp. 6, 4. 753 v. Chr., unter Theokles’ Führung, 
nach Vertreibung fifelifcher Bewohner, angebaut; war alfo auch eine chal- 
fidifche Stadt. 

7 Korinth nahm ſich als Mutterftadt, Kerkyra als Schweſterſtadt 
um Eyrafus an. 

144 Diefer Eien des Hippofrates füllt kurz vor feinen Tod, zu Ende 
der 7Iften oder Anfang der 72jten Olymp. 


El 


Es war Olymp. 39, 2. 623 9. Chr. von den Syrakuſiern an der 
Elidfüfte von Eifelien gegründet worden, ward aber damals von ihnen, wegen 
Abfall, verheert. 

*4. Am füdlichen Rufe des Aetna, mo jest Paterno; ala Hybla major. 


unterschieden von dem füdlicheren, durch Megareer eolonifierten, Hybla parva 
ober Megara. 
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beit aber nahm er, nach Ueberwältigung der Geloer in einer Schlacht, 
die Herrfchaft felber und entriß ſie den Söhnen des Hippokrates. 
Nach diefem Glücksfund führte Gelon die fogenannten Grundherren 
von Eyrafug, die vertrieben waren vom Volke und ihren Knechten, den 
fogenannten Kyliyriern, aus der Stadt Kasmenä zurüf nach Syrakus, 
und gewann auch diefeg. Denn das Volk von Eyrafus übergab dem 
anrücenden Gelon die Stadt und fich Telbit*. 


156. Sobald er nun Eyrafus übernommen hatte fragte er wer 
niger nach feiner andern Herrichaft Gela, welches er dem Hieron, feinem 
Bruder, zu verwalten gab; dagegen verftärkte er Eyrafus: und Sy— 
zafug war alles und alles**. Das wuchs und blühte auch alsbald 
empor. Einmal nämlich führte er die Kamarinäer fammtlich nad 
Syrakus und bürgerte fie ein, die Stadt Kamarina aber fchleifte er***; 
fodann machte er's mit der größeren Hälfte der Bürger von Gela eben- 
fo wie mit den Kamarindern. Und von den ſikeliſchen Megarern T, 





* 


Die Gamoren oder Grundherren des korinthiſch-doriſchen Syrakus 
waren die urſprünglichen Coloniſten, die als ſolche das Land beſaßen, wel— 
ches die Ureinwohner (die Kyllyrier) als Leibeigene ihnen bauen mußten. 
Jene machten den eigentlichen Staat, die nachgekommenen Bürger ohne 
Grundbeſitz machten das Volk aus. Dieſem ward nun die Ariſtokratie der 
Grundherren drückend; es vereinigte ſich mit den Kyllyriern, und vertrieb 
die Herren nach Kasmenä (einer Colonie von Syrakus, geſtiftet Olymp. 
28,1. 688 v. Chr.). Aus dieſer Periode mag die Namenvariante ſtammen 
nach welcher die Kollyrier auch Kyllikyrier oder Kallikyrier (ironiſch: die 
Bauern-Funfer) genannt werden; und diejer Cieg der Demokratie in Sy— 
rafus muß noch in die Zeit fallen in welcher Hippokrates die Syrakuſier 
befriegte (Olymp. 72). Aber die jest einreißende Unordnung batte eben 
zur Folge dab das Wolf tem Gelon, der die Grundherren zurückführte, jich 
und die Stadt überantwortete (Olymp. 73, 4. 485 v. Ehr.). 

* Gr erfaunte es nach Seiner Lage, zumal den prächtigen Häfen, für 
geeigneter ala Gela zur herrichenden Hauptſtadt. 

— Olymp. 74, 2. 483 v. Chr. 

7 Schon im erften Olympiadenzehnt hatte Lamis eine Golonie aus 
Megara nach Eifelien geführt, welche zuerjt oberhalb dem Fluß Pantakyas 
(Rorfari) die Gegend Trotilon anbaute, dann mit den chalfiviichen Leou— 
tinern zufammenwohnte, bald aber, von ihnen vertrieben, Thapſos (Magnift) 
anlegte. Nach Lamis’ Tode wurden fie auch von hier verdrängt und grun= 
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die nach einer Belagerung ſich auf Vertrag ergaben, nahm er die Vor— 
nehmen, die den Krieg wider ihn erhoben hatten und darum des Todes 
gewärtig waren, und bürgerte fie in Eyrafus ein; das Volk ver Me: 
garer aber, das gar feine Schuld an dieſem Kriege hatte und fich Feines 
Argen verfah, führte er gleichfalls nad; Syrakus und verkaufte es aus 
Sifelien hinaus. Chbenfo machte er’s auch mit beiden Theilen Bei den 
ſikeliſchen Euböern* Und dieg that er beide Male nach dem Urteil 
dag der Bolfsbaufe der mißlichſte Snwohner fei. Auf diefe Art war 
denn Gelon ein großer Machthaber geworden. 

157. Jetzt aber, wie die Gefandten der Hellenen in Syrakus 
anfamen, giengen fie mit ihm zu fprechen, und fagten wie folgt: „Es 
haben ung —— die Lakedämonier und Athener“* und deren Bundes— 
genofien, um Deinen Beitritt gegen den Barbaren; von deſſen Anzug 
gegen Hellas Du doch wohl gehört haft, daß nämlich ein Perfer nad) 
Ueberbrückung des Hellefpontos alles Heervolf des Morgenlandes aus 
Aften heranführt, um Hellas zu befriegen, unter dem Vorgeben er ziehe 
gegen Aihen, in der Abficht aber ganz Hellas unter fich zu bringen. 
Du aber ſtehſt hoch an Macht, und Dein Theil an Hellas ift mit nich: 
ten der geringfie, als Here von Sifelien: fo leifte Hülfwehr den Ber 
freiern von Hellas und ſei Mitbefreier. Denn geht ganz Hellas zu 
Hauf, fo kommt eine große Macht zufammen, und wir find dem Feinde 
fampfgerecht; wenn aber die Ginen von ung PVerräther werden, 
die Andern feine Mehr leiten mögen, und nur ein Fleiner Theil von 
Hellas gefund bleibt, dann muß man Arg haben dag ganz Hellas fallen 


deten (Olymp. 13, 1. 728 v. Chr.) das hybläiſche Megara, öſtlich von 
Gela, welches nach 245jährigem Beſtand von Gelon entvolfert ward. 

»Hierunter find wohl die Narier, Kallipoliten, Leontiner, und alten 
Zankläer zu verftehen; weil fie von Euböa ftammten. Uebrigens Spricht 
<trabon udh von einer alten Stadt Euböa auf Sikelien. 

* Der Beifaß: „und Athener“ feblt in den meiſten Handſchriften. 
Sparta war der alleinige Bundesvorſtand, und inſofern konnten die Athener 
nicht neben den Spartanern und außer den Bundesgenoſſen genannt werden, 
unter welche ſie gehören; aber wohl als die bedeutendſte Stadt neben Sparta 
und als Vertreterin ber außerpeloponneſiſchen Bundesglieder. 


J 
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wird. Denn verhoffe nicht daß, der Perſer, wenn er uns im Kampf 
überwältigt und unterworfen hat, nicht auch zu Dir fommen werde: 
fondern Dem baue vor. Denn Hilft du ung, fo wehrit Du Did nur 
für Dich ſelbſt. Ein wohlberathen Wert aber nimmt insgemein ein 
gutes Ende.“ 

158. Das fagten fie denn. Gelon aber gieng ihnen hart zu 
Reibe mit folherlei Worten: „Ihr Hellenen, das ift eine Anmaßung 
mit der Ihr mir da ohne Weiteres fommt und wollt mich zum Bundes 
genoſſen wider den Barbaren haben! Wie ih Euch früherhin bat 
gegen ein barbariiches Heer mitanzugreifen, als ich im Streit lag * 
mit den Karchedoniern [Rarthagern], und Eud) zum Grund angab den 
Mord des Dorieus, Anarandridas’ Sohn, durch die Egeftäer*”, der zu 
rächen war, und Euch zur Ausficht die Befreiung der Stapelorte vor— 
hielt, son welchen Ihr großen Nugen und Gewinn hattet, da famt Ihr 
weder um meinetwillen zur Hülfwehr, noch zur Rache um Dorieus’ Er— 
mordung; und fo viel au Euch ift, könnte Alles hier. den Barbaren ges 
hören. Nun aber ift ed uns qui gegangen und fieht wohl mit ung; 
und jekt, da die Reihe des Krieges an Euch gefommen ift, jetzt denkt 
man an den Gelon. Doch obſchon mir Unehre von Euch widerfuhr, 
will ich doch nicht fein wie Ihr, fondern bin bereit Hälfwehr zu leiften 
mit zweihundert Dreirudern, zweimal zehntaufend Schwerbewaffneten, 
zweitauſend Reitern, zweitauſend Bogenfhüsen, zweitauſend Schleu— 
derern und zweitauſend leichtbewaffneten Schnellreitern; dazu über— 
nehm' ich für das geſammte Hellenenheer, bis daß wir ausgekriegt 
haben, den Vorrath zu liefern. Und dieß verſprech' ich unter der Be⸗ 
dingung daß ich Feldherr und Führer der Hellenen ſei gegen den Bar— 
baren; unter anderer Bedingung aber werde ich nicht gehen, noch Anz 
dere ſchicken.“ 





* Eigentlich ſind bier wohl die Kämpfe des Hippokrates mit nicht— 
griechiſchen Einwohnern und Pflanzern Sikeliens gemeint, die Gelon nur 
als Reiterfeldherr mitmachte (Cap. 154); er ſpricht aber als Herr von 
Sifelien und betrachtet ſich als Eins mit feinem Vorgänger. Vgl. aber 
auch Gay. 165. | 


BVal V, 46. 


102 Herodot's Gefhichte. 


159. Da Eyagros das hörte, hielt er's nicht aus und fprach dag 
Mort: „Iraun, laut jammern würde der Pelovide Agamemnon *, hörte 
er daß den Spartiaten die Führung entriffen worden von Gelon 
und den Syrakuſiern! Nein, diefer Bedingung gedenfe nicht weiter, 
daß wir die Führung Dir übergeben follen; fondern, wenn Du Hellas 
Hülfe leiſten willft, jo wilfe daß Du den Rafedämoniern folgen mußt; 
wenn Du aber Niemanden folgen zu müffen venfft, fo laß die Hülfe.“ 


160. Darauf gab Gelon, wie er fah daß Eyagros fich fo feft 
dagegen ftemmte, noch folgende endliche Erklärung: „Mein Gaft von 
Sparta, wenn man einem Schimpf eingibt, fo ſchwillt dem Menfchen 
gern die Galle; dennoch Fannft Du mit Deinen beleidigenden Reden 
mich nicht bewegen in Ertwiderung unanftändig zu fein. Wenn ihr 
aber fo fehr an der Führung hängt, fo iſt's in der Ordnung daß ich noch 
mehr daran hänge, als Führer eines zahlreicheren Heeres und einer viel 
größeren Schiffsmacht. Allein da einmal Eure Meinung Dem fo 
ſtracks dawiderläuft, wollen wir etwas nachgeben von unferer erften 
Meinung, Wenn Ihr das Landvolf führet, führ' ich das Schiffsvolk; 
beliebt euch aber die Führung zur See, will ich fie auf dem Lande neh- 
men. Und entweder müßt Ihr Euch hierzu verftehen, oder leer abziehen, 
ohne ſolch einen Bundesgenoſſen.“ 


161. Das war denn Gelon’s Vorſchlag. Da Fam aber der Ge- 
fandte der Athener dem Iafevämonifchen zuvor mit folgender Antwort: 
„König von Syrafus, nicht um einen Führer hat und Hellas zu Dir 
gelandt, fondern um ein Heer. Daß Du aber ein Heer ſchicken werdeft, 
ohne Führer von Hellas zu fein, läßt Du nicht hoffen, fondern trachteft 


* Anspielung auf Slias VII, 125: 
„Traun, laut jammern würde der Greis, der reifige Peleus —“. 

Den Pelopiden Agamemnon nennt der Epartaner bier, weil Pelops, der 
Ahn des Agamemnon, den Scepter zur Herrichaft im Peloponnes von Zeus 
jelbit empfangen und auf feine Nachfommen vererbt haben follte, und weil 
Herafles, von welchem die Dorier ihr Ahnrecht auf den Peloponnes herlei= 
teten, durch feine Großmutter Lyſidike, Pelops' Tochter, Erbe jener Herr 
Icherwürde und Agamemnon’s Nachfolger geworden, fein Gefchlecht aljo, 
die Epartiaten, das vornehmfte in Hellas fein follte. 
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fein Felöherr zu fein. So lang Du nun des ganzen Hellenenheeres 
Führung verlangteit, fonnten wir Athener Schon ſchweigen, wohl wiſſend 
daß der Lafone der Mann fei für ung Beide Antwort zu ftehen; nun 
Du aber das Ganze fahren läßſt, und verlangit das Echiffheer zu be— 
fehligen, fo wifle Diefes: Wenn Dir auch der Lafone den Befehl dar: 
über zugäbe, fo geben wir's nicht zu; denn die Seemacht iſt unfer, wo 
fie die Lafedämonier nicht wollen. Wollen Diefe die Führung, fo find 
wir nicht entgegen; jedem Andern aber werden wir den Befehl zur See 
nicht geitatten. Umfonit hätten wir ja dann die größte Seemacht unter 
den Hellenen erworben, wenn wir den Eyrafuftern die Führung ein: 
räumen müßten, wir Athener, das ältefte Volk in diefem Bunde, die 
einzigen Hellenen die ihr Etammland nie verlaflen und von welchen 
auch dem Sagendichter Homer zufolge der trefflichtte Mann gen Ilion 
fam ein Heer aufzuflellen und zu orönen*. So iſt's denn auch Fein 
Schimpf wenn wir Solches jagen.“ 

162. Darauf gab Gelon zur Antwort: „Mein Gaft von Athen, 
ich jehe in der That daß ihr Befehlende wohl habt, Gehorchende aber 
nicht haben werdet. Da ihr denn unnachläglich Alles Haben wollt, fo 
begebet Euch doch ſchneller als fchnell wieder nach Haus und verfündet 
den Hellenen daß ihnen der Frühling aus dem Jahre herausgenommen 
if.” Das ift aber der Einn diefes Spruches, was er fagen will, daß 
nämlich, wie der Frühling offenbar das Edelfte ift im Sahre, fo fein 
Heer im Heere der Hellenen. Den Berluft allo feiner Bundesgenoſſen— 
ſchaft für Hellas verglich er dem wie wenn der Frühling aus dem 
Sabre herausgenommen wäre. | 

163. Die Gefandten der Hellenen fchifften denn, nach folchen 
Berhandlungen mit Gelon, wieder zurüd. Gelon nun aber, der für 
die Hellenen fürchtete, fie möchten den Barbaren nicht überwinden 


* Anipielung auf SI. II, 552 ff.: 
„Diefe wurden geführt von Veteos’ Sohne, Mieneitheus; 
Dem war nimmer ein Anderer gleich von den Erdebewohnern, 
Roffe zu ordnen im Kampf umd ſchildbewaffnete Männer; 
Neitor allein wettbuhlte mit ihm, da er früher geboren.“ 
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fünnen, und es doch arg und unerträglich fand nach dem Peloponnes zu 
gehen, um fi, als Machthaber von Sifelien, von den Lafedämoniern 
befehlen zu laffen, gab diefen Meg auf und flug einen andern ein. 
Sobald er nämlich Kunde hatte von dem Uebergang des Perſers über 
den Hellefpont, fchiefte er mit drei Fünfzigrudern den Kadmos, Sky— 
thes’ Eohn, einen Koer*, nach Delphi, und gab ihm viele Schätze und 
freundliche Neden zu dem Ende auf, daß er den Krieg abpaffe, wie er 
ausfalfe, und, wenn der Barbar flege, ihm die Schätze gebe ſammt 
Erde und Waſſer von Gelons’ Gebiet, wenn aber die Hellenen, fie wie— 
der mitbringe. 

164. Diefer Kadmos hatte vor Diefem, nachdem er die Macht- 
habung in Kos von feinem Vater in gutem Stande übernommen, bei 
freiem Willen, ohne Ary und Fahr, nur aus Gerechtigfeit, die Regie— 
rung dem Volke von Kos hingegeben; worauf er nach Sifelien abgieng. 
Da gewann und befeßte er nun mit den Samiern die Stadt Zanfle, die 
ihren Namen in Meffene änderte**. Dieſen Kadmos alfo, der auf 





Nal. VI, 23 ff. 

== Aus Dergleichung von VI, 23 ſcheint fich folgender Zufammenhang 
in der Gefchichte vieles Kadmos zu ergeben. Cein Bater Skythes war 
Machthaber von Zankle, wurde aber (496) durch die Samier und Hippo 
frates von Gela aus feiner Stadt vertrieben. Er floh zu Dareios, und erhielt 
die Herrichaft von Kos zum Geſchenk, die fein Sohn Kadmos kurze Zeit ver- 
waltete, bald aber abvanfend fich nach feiner Heimat, dem jest von Sa— 
miern bewohnten Zankle, begab. Mit den Samiern eingenommen Fann er 
freilich Zankle nicht haben, da fie es vielmehr unlang vorher feinem Vater 
entriſſen hatten, wodurch diefer nach Alten gefommen war. Aber eine Au— 
torität in Zankle Fünnen die Samier und die nicht ganz verdrängten Unter- 
thanen feines Waters ibm eingeräumt haben, So daß er „mit den Samiern 
Zankle in Belis hatte.“ Als aber (492) Anarilas von Rhegion die Samier 
durch Eindrängen einer aemifchten Bevölferung vertrieb und unterdrückte, 
begab fich Kadmos zu Hippofrates (Gelon’s Vorgänger), dem einftigen 
Gegner feines Waters, jeßigen Nival des Anarilas. — Ordnet man die Anz 
deutungen auf diele Art, fo mus man viele Wechielfälle im Leben des Kad— 
mos in wenige Sabre zufammendrängen. Möglich daß Kadmos erjt mehrere 
Jahre ſpäter und gleich zu Gelon Fam, weil er aber, ale Cohn des ehema— 
linen Rürften von Zankle, Kadmos der Zankläer hieß, der Irrthum entitand, 
er jet aus Alien nach Sifelien mit jenen Samiern gefommen welche Zanfle 
nahmen. 
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folche Art nach Eifelien gefommen, nahm jegt Gelon, um der Gerech— 
tigkeit willen die er von ſonſther an ihm kannte, zum Geſandten; und 
derſelbe hinterließ, zu dem hin was er ſonſt Gerechtes gethan, auch in 
dieſem Falle nicht eben den geringſten Beweis. Nämlich im Beſitz 
großer Schätze, die ihm Gelon anvertraute, da ihm frei ſtand ſie zu 
unterſchlagen, wollte er das nicht; ſondern nachdem die Hellenen in der 
Seeſchlacht obgeſiegt hatten und Zerxes davon floh, da kam auch er 
wieder nach Sikelien und brachte all die Schätze zurüd. 

165. Noch hört man Folgendes von den Einwohnern Sikeliens: 
daß Gelon dennoch, ſchon bereit fich von den Lakedämoniern befehlen 
zu laſſen, den Hellenen Hülfwehr geleiftet hätte, wenn nicht Terillos, 
Krinippos’ Eohn, der Machthaber von Himera*, der durch Theron, 
Aeneſidemos' Sohn, den Herricher von Afragas ** aus Himera ver: 





* Himera war um bie 32ſte Olymp. (647 ». Ghr.) von Zankle, als 
diefes noch chalfidiich war, in Gemeinichaft mit den Myletiden, vertriebenen 
S srafufiern, gegründet und war der Sprache nach halb chalfiviich, halb do— 
riſch, der Verfaſſung nach eine chalfiviiche Stadt, arlegen an der nördlichen 
Ginbucht von Weſt-Sikelien, umgeben von phönikiſchen und karthagiſchen 
Niederlaſſungen. Durch dieſe barbariſchen Nachbarn ſcheint ſich Terillos 
oder feine Väter zur Gewaltherrſchaft erhoben zu haben; eine andere Partei 
aber wird den Theron gegen ihn berbeigerufen haben. Vebrigens ward 
Himera Olymp. 92, 4 (407 v. Ehr.), 240 Jabre nach feiner Gründung, von 
Hannibal zeritört. 

* Afragas oder Narigent (Girgenti) wurde von Gela, 106 Sabre nach 
Gründung dieler Stadt, alſo Olymp. 43,4 (605 2. Ghr.), am gleichnamigen 
Fluſſe, nördlich son Gela an der Küfte angelegt. Es war demnach eine 
doriiche Stadt. Mit der Zeit trat darin Genfusverfaftung ein. Dann 
fchmang fich der durch Grauſamkeit berühmte Nhalaris Olymp. 53, 4 (969 
v. Chr.) zum Gewaltberricher enıpor. Er ward Olymp. 57, 3 (550 v. Chr.) 
geftürzt von Telemachos, einem Gmmeniden und Ahn des Theron. Dann 
Folgten einander zwei Machthaber, Alkmanes und Alfanvder. Olymp. 73, 1 
aber (488 v. Chr.) ward Theron, deſſen Vater Aeneſidem mit Gelon in der 
Mutterftadt gedient hatte (f. 154), drei Jahre nach Gelons‘ Aufſchwung iu 
Gela, Herricher von Afragas. Gr jtammte im vierten Glied von jenem 
Telemachos ab’ welcher den Thalaris geftürzt hatte. Sein Geichlecht mar 
eines der Älteiten in Griechenland; feine Vorfahren waren nicht nur Mite 
gründer von Afragas und Gela, ſondern weiter hinauf Aegiden von Thera, 
die fich in langer Reihe von Kadmos aus Theben berleiteten (val. IV, 147 
bis 149 m. Anm.). Der Enkel des Aegiden Theras, welcher von Thera 
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trieben war, um dieſelbe Zeit herangezogen hätte dreißigmalzehntauſend 
Mann Phönikier und Libyer, Iberier, Ligyer und Heliſyker, Sardonier 
und Kyrnier, unter dem Feldherrn Amilkas, dem Sohne Annon's und 
Könige der Karchedonier *; welchen Terillos auf feine Gaſtfreundſchaft 
hin dazu bewogen, fonderlich aber auf den Vorſchub des Anarilag, 
Kretines’ Sohn, der, als Machthaber von Nhegion**, dem Amilkas 
feine eigenen Kinder zu Geißeln gab, um ihn gegen Eifelien heranzu= 
ziehen, feinen Schwäher zum Beiftand; denn Anarilas hatte eine 
Tochter von Terillos, mit Namen Kydippe. So wäre aljo Gelon außer 
Stands gewefen den Hellenen Hülfwehr zu thun, und hale darum die 
Schätze nach Delphi geichidt. 


auswanderte, heißt gleichfalls Telemachos, wie nachmals fein Abkömmling in 
Akragas. Derjenige Nachkomme deffelben welcher in Eifelien einwanderte 
wird Emmenides, und nach ihm das ganze Geschlecht der fifelifchen Aegiden 
Smmeniden genannt. Beide Namen find bedeutfam. Der erfte heißt 
„Fernkämpfer“, und bedeutet den Auswanderer, der fich in der Ferne Land 
erobert; der zweite „Einwohner“ und bedentet den Gingemanderten, der fich 
bleibend angeitedelt hat. — Theron berrichte in Afragas Bis Olymp. 76, 4 
(473 ». Chr.), wo er ftarb, fein Sohn Thraſydäos im felben Jahr vertries 
ben und die Stadt demofratiich wurde. 

* König von Karthago im vollen Sinn war Hamilfar nicht, aber die 
aus edeln Gefchlechtern gewählten Feldherren und Negenten der Bunier, weil 
fie eine ausgedehnte Macht oft lange Jahre behaupteten, werden öfter von 
den Griechen Könige genannt. Unter ven Rhönifiern die er führte find 
vorzugsweile Karthager und die übrigen phönikiſchen Goloniften in Afrika zu 
verjtehen, welche von Karthago abhängig waren. Die Libyer find die von 
Beiden beherrſchten Eingebornen von Afrika. Die Iberier (Spanier) mögen 
theils Farthagiichephönififche Goloniften von der Südküſte Spaniens nebft 
unterworfenen -Gingeborenen, theils vielleicht blofe Miethtruppen geweſen 
jein. So auch die Ligyer (val. V, 9 Anm.), von welchen die Helifyfer ein 
Zweig waren. Die Cardonier (Sarpinier) und Kyrnier (Korfifaner) waren 
ohne Zweifel Goloniften und Untergebene der Karthager (vgl. I, 166). Die 
Zahl des Heeres fcheint übertrieben. 

** Rhegion (Reggio), an der losgeriifenen Südſpitze Staliens, gegen- 
über von Zankle (Meſſana), erhielt frühe chalfidifche Anbauer (vgl. 154, 
S.98 7*5). Ihnen ſchloßen ſich nach Beendigung des erften meſſeniſchen 
Krieges (Olymp. 14, 1. 724 v. Chr.) Meſſenier unter Alkidamidas an. 
In Folge des zweiten meſſeniſchen Kriegs, um die dreißiger Olympiaden, 
folgte ihnen ein neuer Zug Meſſenier unter Gorgos und Mantiklos. Seit— 
dem bildeten die Meſſenter den Adel der Stadt; und von ihnen leitete ſich 
Anarilas ab, der in der 70ften Olymp. als Machthaber auftritt. 
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4166. Dazu fagen fie auch noch daß gerade an demfelben Tage 
in Eifelien Gelon und Theron den Karchedonier Amilfas und in Sa: 
lamis die Hellenen den Perſer befiegt *. Und von Amilfag, der ein 
Karchedonier von Vater-, ein Syrakuſier von Mutter: Eeite und wegen 

Mannhaftigfeit König der Karchedonier war, hör' ich er fer während des 
Treffens, wie er unterlag in der Schlacht, verfchwunden; denn nicht 
lebend, nicht todt hab’ er fich auf der ganzen Erde wiedergefunden, da 
Gelon allerwärts nad) ihm ſuchen laffen. 


167. Nun hört man von den Karchedoniern felbit folgende Sage, 
wie e3 wahrfcheinlich ift, daß nämlich die Barbaren mit den Hellenen 
fi in Eifelien fchlugen vom Morgen bis an den Spätabend — denn 
fo lange, fagt man, zog der Kampf ſich hin — und Amilfas in diefer 
Zeit noch immer, im Lager, opferte um günftige Zeigen, indem er auf 
einem großen Scheiterhaufen ganze Peiber verbrannte **; dann aber, 
wie er die Flucht der Eeinigen fah, da er eben das Opfer weihete, ſich 
felbft ins Feuer flürzte. So fei er verbrannt und alfo verſchwunden. Und 
diefem Amilfas, der da verfchwand, ſei's auf die Art wie die Phöni— 


* Das wäre am Witen Bosdromion in der 75ſten Olymp. erftent 
Jahr (480 v. Ehr.). Es ift aber fehr wahrjcheinlich daß die ſikeliſchen 
Griechen dieß nur erzählten, um ihren Sieg über die Barbaren mit der fo 
ruhmvollen Perſerbeſiegung, woran fie. feinen Theil gehabt zu haben be— 
dauerten, recht zu paralfelifieren, Später gieng man noch weiter und be= 
hauptete, der Angriff der Karthager auf Sifelien jet in Folge eines Bundes 
derfelben mit Xerres geſchehen, um in beiven Barbarenangriffen einen ge= 
meinschaftlichen Plan zur allgemeinen Hellenenunterjochung, und in dem ge= 
doppelten Sieg den Sieg der einen gemeinhelleniichen Sache erbliden zu 
fünnen. Dann follte wiederum die Echlacht bei Himera nicht mit der bei 
Calamis, fondern bei Thermopylä gleichzeitig geweſen fein, und ter ſike— 
liche Sieg den damals gelunfenen Muth der Griechen gegen den Perſer 
wieder aufgerichtet haben. Man ſieht daraus die Unzuverläßigfeit des Das 
tums. Aber in Ein Jahr fielen wohl beide Siege, und wurden mit Necht als 
gleich wichtig und gleich rubmvoll für das ganze Griechenvolf nebeneinander 
geftellt. ! 

* (3 war urfprünglich Sitte der Phönikier, und Somit auch der Kar— 
thager, die Opfer ganz zu verbrennen; man gab indeß jpäter die Sitte für 
gewöhnlich auf und verbrannte nur in befondern Fällen die Opfern ganz. 
Bal. Movers, das Opferwefen der Karthager ©. 71 ff. K. 
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fier*, oder auf eine andere, wie die Syrakuſier ſagen **, bringen bie 
Karhedonier Opfer ***; ſodann haben fie ihm auch Denfmale gemacht 
in allen ihren Pflanzſtädten und das größte in Karchedon felbit. So 
viel denn von Eifelien. 

168. Die Kerfyräer aber gaben erſt den Gefandten folgende Ant— 
wort, und thaten dann wie folgt. Nämlih auch an Diefe giengen 
Diefelben welche nach Sifelien famen, um Beitritt mit denfelben Wor— 
ten die fie zu Gelon fagten. Und denen veriprachen fie auch im Mugen: 
blick Hülffendung und Wehrleiftung, mit der Erklärung; „fie dürften 
nicht gleichgültig zufehen bei Hellas’ Untergang; denn wenn es falle, 
fo wären ja auch fie ſicherlich am nächſten Tag ſchon Knechte; alfo 
müßten fie mitfämpfen nad) beiten Kräften.“ So gaben fie denn eine 
wohlfcheinente Antwort; wie ed aber galt zur Mehre zu fommen, da 
bemannten fie mit anderem Sinne fechzig Schiffe, kamen faft nicht zum 
Auslaufen und zogen fih an den Peloponnes, wo fie vor Pylos und 
Tänaron + im Lakedämoniſchen ihre Schiffe auf der Höhe hielten, 
gleichfalls um den Krieg abzupaflen, wie er ausftele, indem fie gar nicht 
hofften daf die Hellenen überwinden würden, und glaubten, der Perſer 
werde bei Weitem Meifter bleiben und Herr von ganz Hellas werden. 


* Sp nannte Herodot die Karthager, ihrem Stamm nach, ſchon oben 
165, wie auch IL, 32. III, 17. 19. IV, 197. 

+ Im Obigen hat Herodot freilich Feine bejtimmte Art des Verſchwin— 
dens von Hamilfar als Behauptung der Syrakuſier angegeben; wenn man 
die Worte des vorigen Gapitels nicht etwa dahin deuten will daß er vom 
Feld des Kampfes felbft (nicht aus dem Lager) plöglich verfchwunden ſei. 
Und da „Syrakuſier“ in einer Handfchrift fehlt, So iſt Schweighäuſers Vor— 
ſchlag, den Satz: „wie die ©. (ſagen)“ wegzulaffen, wohl annehmbar. Auf 
eine weit fpätere Erzählung, dab Hamilfar durch Lift des Gelon umgefom= 
men jet, kann hier Herodot fich nicht beziehen, da die legten Worte des vori— 
gen Gapitels wideriprechen. 

*+ Nach Movers Phönikier , ©. 612 ift diefer verehrte Amilkar der 
tyriſch-karthagiſche Melkarth. K. 

Zwiſchen dem meſſeniſchen Pylos an der Südweſtküſte des Pelo— 
ponnes (am Golf von Navarin) und dem Cap Tänaron, der ſüdlichſten 
Spitze dieſer Halbinſel, bot ſich eine Bucht dar, die ganz geeignet war um 
innerhalb ihres Bereiches hin- und ber zu lavieren. 
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Drum machten fie's mit Fleiß fo daß fie zum Perſer fagen fünnten wie 
folgt: „Wir, o König, obwohl uns die Hellenen angiengen um Beitritt 
zu diefem Krieg, auch unfere Macht nicht die Heinfte if, noch die Zahl 
unferer Schiffe die Heinfte, jondern die größte nächſt den Athenern *, 
Haben Dir doch nicht entgegen fein wollen, noch etwas Misfälliges 
thun.“ Wenn fie Eolches jagten hofften fie vor allen Andern in Vor: 
heil zu kommen; und das wäre auch geichehen, wie ich glaube. Für 
Die Hellenen aber Hatten fie ſchon auch einen Grund, deflen fte fich 
dann wirflidy bedienten. Als nämlich die Hellenen fie anfchuldigten 
daß fie nicht Hülfwehr geleiftet, gaben fie an „daß die fechzig Schiffe 
bemannt, aber wegen der Eieften * nicht im Stand geweien um Mas 
lea *** herumzufommen; und darum feien fie nicht nach Salamis ge- 
fommen, nicht aber aus Schlechtigfeit weggeblieben vom Seekampf.“ 
So führten denn Diefe die Hellenen ab. 

169. Die Kreter aber, als die dazu verordneten Hellenen fie um 
Beitritt angiengen, thaten wie folgt. Sie fandten in Namen Aller 
Gottesfundichafter nach Delphi und befragten den Gott, ob es ihuen 
frommen möge für Hellas zu fümpfen. Die Pythia aber antwortete: 
„Ihr Thörichten, rüdet’s vor wie viele Trübfale Minos wegen Eures 
Kampfes für Menelaos über Euch geſchickt hat in feinem Zorn, weil 
Sene feinen Tod in Kamikos nicht mitgerächt hatten, Ihr aber mit ihnen 
den Raub des Meibes aus Sparta durch einen Barbaren.” Da den 
Kretern das hinterbracht ward, enthielten fie fich mitzufänpfen. 

170. Es iſt nämlih Sage, Ming fei, um den Düdalos aufzu- 


* Kerkyra (Korfu), welches von ‚Korinth gleichzeitig mit Syrakus an= 
gepflanzt worden war (Olymp. 5, 3. 758 v. Ghr.), wetteirerte bald mit der 
Mutteritadt in Beherrſchung des ioniſchen Meers. Schon Olymp. 28 (665 
9. Ghr.) führte es Krieg mit Korinth; und auch als es durch die Fejtigfeit 
der Kypſeliden wieder unterworfen war, blieb es widerſpenſtig und furchtbar 
(vgl. I, 48 f.). Vor den Perſerkriegen hatte es ſich ſchon gänzlich losge— 
rien und blühte durch Handel und Ceemacht. 


** Allerdings wehten und wehen diefe Winde zur Zeit der Hundstage 
meiſt nordweſtlich und oft fehr gewaltig. Wal. II, 20. VI, 140. Auch VIL, 
1885. VII, 12 f. 


TE, IV, 179. 
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finden, nach Sikanien, dem jetzt ſogenannten Sikelien, gekommen, und 
da eines gewalifamen Todes geſtorben. In der Folgezeit ſeien nun 
die Kreter auf Gottesantrieb ſämmtlich, außer den Bolichniten und Prä— 
fiern, in einem großen Zuge nach) Eifanien gefommen* und haben fünf 
Sahre lang die Stadt Kamifos belagert, die zu meiner Zeit Afragan- 
tiner inne hatten ; zuleßt aber, da fie diefelbe nicht nehmen, noch länger 
bleiben fonnten vor Hungersnoth, feien fie wieder abgefahren. Wie 
fie aber bei Japygien gewefen auf ihrer Fahrt, habe fie ein grofer 
Sturm ergriffen und an's Land geworfen. Und da fie, nad) Zertrüms 
merung ihrer Bahrzeuge, fein Mittel abfahen nach Kreta zurückzukom— 
men, haben fie dafelbft die Stadt Hyria gegründet und feien da geblie- 
ben und aus Kretern iapygiiche Meffavier , aus Injelbewohnern Feſt— 
landebewohner geworden **. Non Hyria aus haben fie dann die andern 
Etädte angelegt, welche die Tarantiner *** in viel fpäterer Zeit ver- 
heerten und dabei einen großen Stoß erlitten, fo daß dieß die größte 





* Daß die@tadt Präſos im Süden von Kreta und die (an das im Mes 
ften der Infel gelegene Kydonia grenzende) Rolichna von diefem allgemeinen 
Auszuge der Kreter ausgenommen wird, hat feinen andern Grund als weil 
die Einwohner derfelben noch in fpäterer Zeit für Gteofreter, d. h. ächte, 
ursprüngliche Kreter, galten, im Gegenfaß gegen die Bemohner der andern 
Etüdte Kreta’s, welche von Goloniften entweder befest oder erbaut waren. 
Herodot hat dieß, wie man im folgenden Gapitel fieht, aus dem Munde der 
Präſier ſelbſt. 

** Jappygien oder Meſſapien (vgl. II, 138. IV, 99), die öſtlichſte, 
halbinſelförmige Landſpitze Italiens zwiſchen dem adriatiſchen und ioniſchen 
Meer, wäre demnach beinahe ein Jahrhundert vor Troja's Fall ſchon von 
Kretern coloniſiert worden. Der Name Japygien wird von einem Japyr, 
Cohn des Dädalos und einer Kreterin, abgeleitet, welcher die Kolonie ge— 
führt babe. Auch die Salentiner am japygifchen Gap hießen Abkömmlinge 
der Kreter; umd das nördlicher gelegene Brentefion (Brundufium) follten 
Kreter geftiftet haben, die mit Thefeus ihre Inſel verlaffen und von welchen 
nachmals ein Theil ins Mafedonifche gekommen und Stamm der Battider 
geworden. 

*#* Taras oder Tarent (I, 24. II, 138. IV, 99), am gleichnamigen 
Meerbufen auf einer Landzunge an der füdlichen Einbucht von Japygien, 
in einer milden und fruchtbaren Gegend gelegen, ward Olymp. 18,4 (vor 
Ghr. 703) unter Anführung des Phalanthos von Sparta aus durch‘ die fo= 
genannten Parthenier (Züngferlichen) gegründet, einen Beftandtheil des la— 
kedämoniſchen Wolfes über deſſen Ursprung verfchiedene Eagen vorhanden 
find und welcher fich in Folge des erften meifenifchen Strieges losriep. 
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hellenifche Niederlage war unter allen die wir wiffen*, von Taran— 
tinern felbit und von den rheginifchen Bürgern, welche, gezwungen von 
Mifythos, Chöros’ Sohn, den Tarantinern zur Hülfe zogen und fo, 
umfamen, dreitaufend an der Zahl; von den Tarantinern felbft aber 
war's eine Unzahl. Diefer Mifythos war aber, als ein Diener des 
Anaxilas, nach deflen Tod Verwalter von Rhegion, und ift derfelbe der 
nad) feiner Vertreibung aus Rhegion und Niederlaffung im arfadifchen 
Tegea die vielen Bildfäulen in Olympia geweihet hat **. 


171. Doch das von den Aheginern und Tarantinern ift nur ein 
Beiwerk in meiner Gefchichte ***. Sin das verödete Kreta aber feien, 
wie die Präfler jagen, andere Völker eingewandert und namentlich 
Hellenen 7. Und im dritten Geſchlecht nah Minos’ Tode fei der 


_* Diefe Niederlage fallt Olymp. 76, 3 (v. Chr. 474). Der Berluft 
vieler Altbürger in derjelben veranlaßte eine, jedoch rubige, Umbildung der 
Verfaſſung in Demokratie. Darauf erhbolte ſich Tarent fo gänzlich dag 
nach einer blühenden Periode Lurus und Werweichlihung eintrat. Daraus 
daß Herodot jene Niederlage die größte hellentiche nennt ſchließt Dahlmann 
daß diefe Stelle vor der ftfelifchen Niederlage Athens Olymp. 91, 4 (». 
Chr. 413, im neunzehnten Jahr des peloponneftichen. Krieges) gefchrie= 
ben ſei. 

* Dal. 165, ©. 106 Anm. **. Anarilas ftarb DI.76, 4 (m. Chr. 476). 
Mikythos, der Vormund feiner Kinder, Scheint jelbjt nach der Machthaber— 
fchaft geftrebt, die Niederlage im Bund mit Tarent aber auch ihn geichla= 
gen und die darauf folgende Erhebung des Demos feine Vertreibung bewirkt 
zu haben. Olymp. 78, 2 (9. Chr. 467) erhoben ſich die Söhne des Ana— 
rilas zur Machtbabung, wurden aber ichon in der folgenden Olympiade 
(463 v. Chr.) vertrieben, und Rhegion erbielt die berühmte Geſetzgebung 
des Charondas. 

** Mol. IV, 30. 

7 Die Eage vom Zuge der Kreter nach Sifelien, der darauf folgen 
den Verödung Kreta’s und neuen Bevölferung durch Hellenen, dürfen wir 
wohl umfehren, um Geichichte daraus zu gewinnen. In der vortroifchen 
Zeit nämlich kamen — laut beglaubigter Tradition — Dorier (Hellenen) 
aus Doris (dem nachmaligen Heftiaotis in Theflalien) unter Tektaphos, 
Doros' Cohn (Hellen’s Enkel), nach Kreta. Sie bemächtigten fich des 
öftlichen Theils der Fretiichen Nordfüfte, und dadurch eben ward Knoſſos, 
und Minos felbit, der mythiſche König diefer Gegend (gleichfam der heilige 
Landespatron), dorifiert. Die alten pelasgifchen Einwohner, die Eteofre= 
ter, wanderten theils aus — nad Sifanien und Japygien — theils wurden 
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troifche Krieg gefommen, in dem die Kreter nicht als die fchlechteften 
Mitfämpfer des Menelaos ſich gezeigt*. Dafür fer nun nach ihrer 
Rückkehr aus Troja Hunger und Peft gefommen über fie und ihr Vieh, 
fo daß Kreta zum zweiten Mal verödete und nebft den Ueberbliebenen 
die jeigen Kreter feine dritten Bewohner feien**. Daran erinnerte fie 
nun die Pythia und hielt fie ab, als fie mit den Hellenen kämpfen 
wollten. / 
172. Die Theflalier aber wurden zuerft nothgedrungen medifch ***; 
wie fie denn bewiefen daß ihnen nicht geftel was die Aleuaden anftellten. 
Sobald fie nämlich Runde hatten, der Berfer wolle nach Europa über: 
gehen, fchickten fie gleich Gefandte nach dem Iſthmos. Auf dem Iſth— 
mos waren aber die Bundesräthe verfammelt, die erwählt worden aug 
den Städten welche gut gefinnt waren für Hellas F. Zu diefen ka— 
men denn die Geſandten der Theffalier und fagten: „Männer von 
Hellas, Ihr müßt den olympifchen Paß jr bewachen, wo die Echub- 





fie auf die Süd- und Weſtſeite ver Infel befchränft. Mirklich Tag Präſos, 
melches die Cage als eteofretifch bezeichnet und mo der Tempel des diktäi— 
fchen Zeus ftand, im Süden Kreta's; wie auch Hierapytna, füdlich an ei= 
nem Ausläufer des Ida gelegen, durch feinen älteren Namen Lariffa für 
pelasgifch, alfo eteofretifch, erfannt wird. Polichna ferner, deffen Einwohner 
die Sage aleichfalla von jenem Auszuge ausfchließt und dadurch für Alt- 
Kretererflärt (Gap. 170, ©. 110 Anm. *), grenzte an Kydonia im Weſten ver 
Inſel; und die Kydonen ſelbſt werden von den Alten für Gteofreter erklärt, nur 
fonnten fie zu Herodot's Zeit nicht mehr dafür gelten, weil damals ſchon 
nacheinander achäiſche Zakynthier, Camier und Aegineten Kydonia bevöl— 
kert hatten (III, 59). 

Idomeneus nämlich, den die Ilias ſelbſt Minos' Enkel nennt, und 
Meriones waren mit 80 Schiffen mit vor Troja gezogen. 

**. Daß Kreta in der nach-troiſchen Zeit mehrmals neue Goloniften 
befam, iſt gefchichtlich. Nicht nur die Magneten kamen kurz nach Troja's 
Zerſtörung an; Sondern nach der Ginmanderung der Dorier in den Pelopon= 
nes geichaben vom leßteren aus verschiedene Züge meift von Doriern, welche 
ben gröferen Theil der Eretifchen Etüdte befegten. : 

*** Hernach waren ſie's freiwillig, meint Herodot und fagt es, Gap. 174 
2.6. Bol. aud 130. 

T Bal. 145, Anm. 

IT ©. Gap. 128, Anm. **, 
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wehr des Krieges iſt für Theſſalien und ganz Hellas. Wir find wohl 
bereit ihn mitzubeiwachen; aber Ihr müßt auch ein zahlreiches Heer 
ficken ; fonft wiffet dag wir mit dem Perſer vertragen werden. Denn 
das kann nicht fein daß wir, da wir fo weit vorne figen vor dem übri— 
gen Hellas, allein fterben für Euch. Und Ihr feid, ohne dag Ihr ung 
helfen wollt, auf feine Weife im Stand ung dazu zu zwingen; denn es 
gibt feinen Zwang der ftärfer wäre als die Unmöglichkeit *; und wir 
werden dann für ung die Anfalten zu unferem Heil zu treffen Suchen.“ 

173. Das jagten die Thefialier. Die Hellenen aber faßten auf 
das hin den Rat), nach Thefialien auf dem Seeweg ein Landheer zu 
ſchicken zur Bewachung des Paſſes. Dieſes Heer, wie es beifammen 
war, ſchiffte durch den Euripos **, ſtieg dann bei Alos in Ahaja *** an's 
Land und zog, nahdem es da die Schiffe zuröcgelaſſen, durch Theſſa— 
lien, und fam fo.nach Tempe in den Bag, der aus dem untern Mafe: 
donien nach Theflalien hineinführt längs dem Fluß Peneios, wo er 
zwifchen dem Dlympos-Gebirg und sem Ofla läuft. Da lagerten die 
CS chwerbewaffneten der Hellenenza zehntaufenden zuſammen, und dazu 
kam noch die Neiterei der Thefalier. Und Feldherr war von den La— 
fedämoniern Euänetos, Karénos' Sohn, aus den Volemarchen Kriegs⸗ 
vögten] erwählt, jedoch xicht von füniglihem Geſchlecht F und von den 


* Bol. VIIZ 111. 
*#  Rol. V, 77, Anm. *. VII, 182. VID, 15. 

+ Rgl. 197. Die alte Stadt Alos oder Halos lag auf der EüpEüfte 
Ihefjaliens zwijchen dem malifchen und pagajetiichen Meerbufen im phthio⸗ 
tiſchen Acbaja, mo es an das phthiotiſche Böotien (ten Stammjik der 

äoliſchen Böotier) grenzte. 
1, Das Amt der Rolemarchen entſprach in Eyarta auch in fwäterer 
Zeit feinem Titel mehr als in Athen (f. VI, 169, Anm. **). Der gewöhnliche 
Oberfeldherr war zwar der König (daher Herodot's Beiſatz: jedoch nicht 
vom königlichen Geichlecht), und dann waren die Rolemarchen des Königs 
Zeltgenoſſen, Glieder ieineg nüchiten Rathes und Befeblsbaber yon Moren 
(in deren ſechs die ganze Bürgerfchaft von Sparta eingetheilt war); fie 
konnten aber auch, mie unfere Stelle zeigt, Feldherren eines ganzen Heeres 
fein. Der Polemarch entſchled auch die Wettgefänge im Lager und tbeilte 
dem Eieger ein trefflich Stück Fleiich zu. Kerner gehörte zu diefem Amt 
Aufjicht über die Syſſitien (Mablgemeinfchaften), weil dieß eine militärijche 
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Athenern Themiſtokles, Neokles’ Sohn. Sie blieben aber daſelbſt we— 
nige Tage. Denn Boten von Alexandros, Amyntas' Sohn, dem Ma— 
fedonier *, Famen und riethen ihnen abzuziehen und nicht in dem Paß 
zu bleiben, da fie von dem anrüdenden Heervolf würden zertreten wer⸗ 
den, mit Angabe der Menge des Heeres und der Schiffe. Wie nun 
diefe ihnen fo riethen, dünfte e8 ihnen ein guter Rath, und fie fahen 
ein daß der Makedonier wohlgefinnt war, und folgten. Meines Dafür— 
haltens aber war der Hauptgrund Bangigfeit, da fie erfuhren daß es 
noch einen andern Paß nach Theffalien gibt beim obern Mafedonien, 
herab durch's Peräbifche, beider Stadt Gonnos **, wo auch wirklich dag 
Heer des Kerres eindrang. Die Hellenen fliegen dann wieder zu Schiff 
und zogen zurück nach dem Iſthmos. 

174. Diefer Zug nad Theflalien gefchah da der König eben 
nad) Europa übergehen wollte aug Aften und bereits in Abydos war ***. 
Die Theffalier aber, fo verlaffen von Bundesgenoflen, wurden jetzt erft 
mit ganzem Willen medifch, und runmehr fo ungetheilt daß fie im 
Laufe der Händel ſich dem König höchft nüglich zeigten. 

175. Die Hellenen aber, da fie auf dem Iſthmos anfamen, be: 
riethen fich auf das hin was fie von Mlexrantros gehört, wie fie den 
Krieg ftellen wollten und an welchen Orten. Die fiegende Meinung 
war nun, den Baß bei den Thermopylen [MWarmbrunnenthor] zu bes 
wachen. Denn der war offenbar enger als jener nad) Xhefjalten, und ' 
zugleich ihrer Heimat näher. Bon dem Fußſteig aber, durch welchen 
die Hellenen dann in den Thermopylen umzingelt wurden F, unten 
fie noch gar nichts vor ihrer Anfunft bei den Thermopylen, wo ſie's 
erft von den Trachiniern erfuhren. Diefen Paß alfo beſchloßen fie zu 


Abtheilung war (I, 65); und damit hieng wohl die Givilgewalt und Ge⸗ 
richtsbarkeit der Polemarchen zuſammen. 
* Mol. V, 19 ff. VII, 121.136. X, AA ff. 
439.431, 
** Alſo im Frühling des Jahres 480 v. Chr. Vgl. Cap. 37 u. 145, 
Anm. ***. 
+ Gap. 213 ff. 
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bewahren, daß der Barbar nicht nach Hellas hereinfomme, und bei Ar- 
temifton in Hiſtiäötis* das Schiffsheer auffahren zu laffen. Denn diefe 
Punkte find einander nah, alfo daß jede Kunde von einem zum andern 
fommen kann; und zwar find die Orte fo beichaffen. 


176. Erfilich das Artemifion nähert fich dem thrafifchen Meer, 
wo e8 hereingeht in eine enge Furt zwifchen der Infel Skiathos ** umd 
dem Feftland von Magnefia***. Und auf diefe Engfurt kommt gleich 
das Küftenftüc von Euböa-Artemiſion, worauf ein HeiligthHum der Ar: 
temis liegt. Dann der Eingang aus Trachis nach Hellas ift an der 
engſten Stelle ein halbes Plethron T breit. Dorten ift aber nicht die 
engfte Stelle in der ganzen Gegend, jondern vor und hinter den Ther⸗ 
mopylen, nämlich bei Alpend, Hinter ihnen, nur eine MWagenbreite, und 
vor ihnen, beim Flug Phönix, nahe der Stadt Anthela, wieder nur eine 
Magenbreite. Gen Abend aber fieht an den TIhermopylen ein unzus 
gänglicher, fteiler und hoher Berg, der in den Deta läuft, und gen 
Morgen Ichließt fih an den Weg das Meer und Sümpfe. Im diefent 
Eingang aber find warme Quellen, welche die Eingebornen Chytrö 
[KRochtöpfe] nennen, und ift dabei ein Altar des Herafles errichtet TT. 
Und bei diefem Pag war eine Vefte erbaut, worin vor Alters ein Thor 
wartt+. Diefe Vefte Haben Phofier erbaut aus Furcht, da die Theſſa⸗ 


* Auf der Inſel Euböa (Negroponte), die fich neben der Nordfüfte 
son Attika und längs den Küſten von Böotien und Lokris hinſtreckt, lag, da 
wo ſie ſich der Südoſtküſte Theſſaliens nähert, Hiſtiäotis oder Heſtiäotis mit 
dem Hafen Hiſtiäa (ſpäter Oreos), welche Gegend in alter Zeit von den 
theſſaliſchen Peräbern erobert und ihre Bewohner in's weſtliche Theſſalien 
verjegt worden ſein ſollten, das von ihnen den Namen Hiftiäotis befommen. 
Die äußerſte Spitze des euböiſchen Hiſtiäotis war Artemiſion, jetzt Cap 
Pondikoniſi. 

= Skiatho, öſtlich von Magneſia (vgl. 179. 182. 183. VII, 7). 
** Dft- und Südoſtküſte Theilaliens (vgl. 132, Anm. **). 
7 50 Sub. 


Meil ihm die kraftgebenden, heilſamen Warmauellen hier und überall 
in Griechenland heilig waren. Später baute bei dieſen Quellen Herodes 
Attikos ein Badehaus. 


4 Daher der Name, von Thermon — Warmauell, und Pylä — Thor. 
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lier aus TIhefprotien kamen, um dag ävlifche Land einzunehmen, wel: 
ches fie jeßt befigen *. Weil nun die Theflalier Verſuche machten fie 
zu unterwerfen, bauten dem die Phofier vor, und leiteten auch damals 
das warme Mafler in den Bag, damit der Ort unter Waſſer käme, ins 
den fie Alles aufboten daß die Tiheffalter nicht in ihr Land eindrängen. 
Die alte Veſte nun war in grauer Vorzeit erbaut und ſchon größten: 
theils durch die Zeit zufanımengefallen. Sie aber fanden gut fie wie: 
der aufzurichten und hier den Barbaren von Hellas abzuwehren ** 
Auch it nacht dem Meg ein Flecken, Alpend mit Namen, und daraus 
dachten die Hellenen ihre Lebensmittel zu beziehen ** 

177. Diefe Drte fanden alfo die Hellenen geeignet. Denn nad 
reiflihem VBorbedacht und in Erwägung daß die Barbaren da weder 
ihre Menge werden brauchen können, noch ihre Reiterei, befchloßen fie 
den auf Hellas anrüdenden Feind hier zu empfangen. Und wie fie er— 
fuhren, der Berfer ſei in Bierien, giengen fie auf dem Iſthmos aus— 
einander undzogenin Krieg, die Einen zu Land nach den Thermopylen, 
die Andern zur See nach Artemifton. 

178. Die Hellenen rückten alfo fchleunig zur Mehr an ihre 
beftimmten Stellen. Die Delphier aber fragten in der Zeit ihren 
Gott um einen. Spruch, aus banger Beforgniß für fi und für Hellas, 
Da ward ihnen der Spruch: „Sie follten die Winde anrufen; denn die 
würden mächtige Bundesgenoffen für Hellas fein.“F Diefe Weifla: 
gung nahmen denn die Delphier an, und erftlich machten fie den Helle: 


* Nämlich das thejlalifche Neolis am pagafetijchen Meerbufen,, wor 
aus fie ein halb Jahrhundert nach Troja’s Zerftörung die Böotier und zum 
Theil auch die Magneten vertrieben. Val. Gap. 6, Anm. **, Gap. 33 Anm. *. 
Die Veſte mar alfo damals fchon über ein halbes Sahrtaufend alt. 

* Bol. 223. 

* Vergleicht man mit dieſer Beſchreibung der Thermopylen C. 198, 
200, 215 und die folgenden, fo wird die ganze damalige Localität klar, die 
jest durch Später angelegte Straßen und durch VBerfumpfungen bedeutend 
verändert ift. 

r Cpäütere geben dieß Orafel in folgendem Verſe: 

„Delphier, bittet die Winde, fo wird’s Euch beffer ergehen.“ 
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nen welche die Freiheit wollten ihren Spruch Fund, womit fie fi, 
bei der argen Bangigfeit derfelben vor dem Barbaren, einen unfterbs 
lichen Danf flifteten. Nach diefem widmeten die-Delphier ven Win— 
den einen Altar in Thyia, wo des Kephiſos Tochter Thyia ihren heili— 
gen Bezirf hat, von der auch der Ort feine Benennung hat *, und 
brachten ihnen Opfer dar. Die Delphier nun verehren dem Götter: 
fpruch gemäß die Winde noch jeßt. 

179. Das Schiffsheer des Xerres aber ließ beim Aufbruch aus 
der Stadt Iherma ** die zehn beftfegelnden Schiffe gerade nad) Skia— 
thos *** hinüberfahren, wofelbft drei helleniſche Schiffe auf der Vorhut 
lagen, ein trözenifches, ein äginetiches und ein attiiches. Wie aber 
dieſe die Schiffe der Barbaren gewahrten ergriffen fie die Flucht. 


*Thyia (die Opfernde — Schwärmende) iſt die mythiſche Vorſte— 
herin der Thyiadenfeier. In jedem zweiten Jahr nämlich zur Winterzeit, 
im erſten Monat der Sonnenwende, der bei den Aeolern Bukatios (d. i. 
Schlachtmonat des Stiergottes Dionyſos-Zagreus), bei den Athenern Le— 
näon (Keltermonat) oder Gamelion (Hochzeit-Mond) genannt war, zogen 
attiſche Weiber auf einer eigenen heiligen Straße über den Kithäron durch 
Böotien und über das phokiſche Panopeus und Daulis nach Delphi, führ— 
ten in den Städten unterwegs Chortänze auf und feierten, mit delphiſchen 
Meibern auf den Molkenböhen des Parnafles umſchwärmend, gebeime 
Meiben, Fadeltänzge, Opfer, welche ſich auf die Leiden und den Tod des 
Dionyſos bezogen. Dieje hießen Thyiaden (opfernde, ſchwärmende Wei— 
ber), und die Vergötterung ihrer Feier und der Thyiaden ſelbſt iſt eben jene 
Thyia, die daher zuerſt die Weihen des Dionyſos begangen haben ſollte. 
Ihre Genealogie knüpft ſich an verſchiedene heilige Localitäten von Delphi 

"und dem Parnaß, und iſt darnach verſchieden. Tochter des Kephiſos heißt 
ſie, weil dieſer heilige Fluß, der in den Ausläufen des Parnaſſes entſpringt, 
an den Thälern und Städten vorbeiſtrömt durch welche der Thyiadenzug 

gieng, und weil die Quelle Kaſtalia bei Delphi, aus welcher die Thyiaden 
tranfen, nach einer Sage, ihr Waſſer aus dem Kephiſos erhalten ſollte. 
Darum ift auch die andere Cage, dab fie Tochter des Kaſtalios jei, nur 
Scheinbar von diefer verschieden. Mutter des Delphos vom Ayoll ift fie, 
weil Delphi durch die dionyſiſchen Thyiaden umd durch den Gult des Apoll 
gleich geheiligt war. Und die Meläna, Tochter des Kephiſos, oder Keläno, 
welche nach Andern Mutter des Delpbos fein follte, it Eins mit der 
Thyia. Denn beide Namen bezeichnen die „Schwarze“ und beziehen fich 
auf das fchauervolle Ausfehen der ſchwärmenden Thyiaden. 


* Mol. 4124. 
”* Gap. 176, Aum. **. 
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180. Das trözeniſche nun, deß Oberſter Prexinos war, fiel den 
verfolgenden Barbaren gleich in die Hand. Sofort faßten ſie den 
Schönſten von der Mannſchaft und ſchlachteten ihn am Schnabel des 
Schiffes, indem ſie's zum guten Zeichen nahmen daß ihr erſter helle— 
niſcher Gefangener auch der Schönſte war. Der Name dieſes Ge: 
ſchlachteten aber war Leon (d. i. Löwe); und vielleicht hatte er's mit 
ſeinem Namen zu verdanken. 


181. Das äginetiſche aber, deſſen Schiffsoberſter Aſonides war, 
machte ihnen noch heiß, da ſich unter feiner Mannſchaft Pythes, Zöche- 
n008° Sohn*, an diefem Tag als der waderfte Mann zeigte, der bei 
der Enterung des Schiffes fich fo lange hartnädig ſchlug bis er ganz 
zerfegt war. Wie er num fiel, ohne todt zu fein, und noch Leben in fich 
hatte, jo war es der perfifchen Schiffsmannfchaft wegen feiner Tapfer: 
feit überaus um feine Erhaltung zu thun, indem fie feiner Wunden mit 
Myrrhen pflegten und fie mit Streifen von Byffoslinnen umwidelten. 
Dann, wie fie in ihr Lager zurücfamen, zeigten fie ihn als einen 
Wundermann dem ganzen Heere und behandelten ihn gut, während fie 
die andern Gefangenen diefes Schiffes als Sklaven behandelten. 


182. Zwei diefer Schiffe alfo wurden fo erobert, das dritte aber, 
defien Schiffsoherfter Phormos, ein Athener, war, trieb im Fliehen 
auf den Strand der Peneios-Mündung **; und das Fahrzeug Friegten 
die Barbaren, die Männer aber nicht. Denn fobald die Athener mit 
ihrem Schiffe geftrandet waren, fprangen fie heraus und nahmen ihren 
Meg durch TIheffalien nach Athen. Davon befamen nun die Hellenen 
die bei Artemifion lagen Kunde durch Feuerzeichen aus Sfiathos. Und 
auf diefe Kunde ward ihnen bang, fo daß fie ihren Standort von Ar: 
emifton weg nach Chalfis verlegten, wo fie den Euripos bewachen 
wollten ***, auf den Höhen von Eubba aber Tagwächter + zurückließen. 


* Bel. VIO, 92. IX, 78. 
+ Mol. 128—130. 
Ve 


r Dal. 192. 219. 
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183. Bon den zehn Schiffen der Barbaren aber fuhren drei hin 
zu der Sandbanf zwifchen Sfiathos und Magnefta, die da Myrmer 
(Ameife) heißt. Und nachdem fie eine Steinfäule hingeſetzt, die fie 
auf die Sandbanf brachten, fo fuhren nun die Barbaren, da fie reinen 
Weg vor fih hatten, mit allen Schiffen von Therma aus heran, eilf 
Tage nad) des Königs Auszug aus Therma. Die Sandbanf aber, die 
gerade in der Furt liegt, wies ihnen Bammon von Sfyrog *. Und 
nachdem fie den ganzen Tag gefahren, langten die Barbaren bei ©e- 
pias im Magneftjchen und der Küfte zwijchen der Stadt Kaſthanäa und 
dem Vorgebirge Sepias an **. 

184. Bis an diefen Ort nun und an die Thermopylen blieb das 
Heer ohne Schaden, und feine Menge war dazumal noch, wie ich herz 
ausbefomme, von folgender Größe. Don den Schiffen aus Alten, 
deren eintaufend zweihundertundfieben waren ***, kommt die urſprüng— 
liche Anzahl all ihrer Völfer auf vierundzwanzigmal zehntaufend und 
dazu eintaufend vierhundert Mann (241,400 Mann), wenn man je 
zweihundert Mann auf ein Schiff rechnet. Als DBemannung waren 
aber auf diejen Schiffen, außer der Mannſchaft des Volkes von dem fie 
herfamen, noch von Perfern, Medern und Safen dreißig Mann. Die 
gibt eine zweite Anzahl von dreimalzehntaufend und fechstaufend und 
dazu zweihundert und zehn Mann (36,210 Mann). Zu diefer und der 
erften Zahl will ich nun auch die Leute aus den Fünfzigrudern hinzu: 
thun, für die ich, mit auf und ab, je achtzig Mann annehme. Nun 
machten diefe Fahrzeuge zufammen, wie ih ſchon oben bemerft, dreis 
taufend +. Da haben wir alfo auf ihnen vierundzwanzigmal zehn— 


* Skyros (Skiro), Infel öftlich von Euböa, war von Dolopern und 
Pelasgern bewohnt; und nach der Sage hatten fich Schon Achilleus und The— 
feus dort aufgehalten. Sonit erfcheint das Seeräubervölflein der Skyrier 
in geringer Verbindung mit der Gefchichte von Griechenland ; bis es von 
Kimon Olymp. 76, 1. 476 9. Ghr., unterjocht und die Infel mit attifchen 
Coloniſten beiett ward. 

** Copias hieß im engeren Sinn die Südoſtſpitze von Magneita, im 
weiteren der ganze ſüdliche Küſtenſtrich. Jetzt Cap St. Giorgi. 
*** Mol. Gap. 89 und 96. 97 mit Anm. 
T Cap. 97E. 
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tauſend Mann (240,000 M.). Das war denn das Schiffsheer aus 
Aſien, im Ganzen einundfünfzigmal zehntauſend und darüber ſieben— 
tauſend und fechehundertundzehn Mann (517,610 M.). Das Fuß— 
volk aber kam auf hundertundſiebenzigmal zehntauſend Mann (1,700,000 
M.)*, und die Reiter anf achtmal zehntauſend Mann (80,000 M.) **. 
In diefen will ich nun auch die Araber auf den Kamelen und die Li— 
byeraufden Magen *** Hinzuthun, deren Menge ich zu zweimal zehn 
taufend Mann (20,000 M.) annehme. So gibt denn die Menge der 
Schiffsleute und des Landheereg, zufammengenommen, zweihundertund- 
einunddreißigmal zehntaufend und dazu fiebentaufend ſechshundertund— 
zehn Mann (2,317,610 M.). Das wäre alfo das Heervolf aus Aften 
jelbft, uneingerechnet das Dienftgefolge und die VBorraths: Fahrzeuge 
mit denen die darauf fuhren. 

185. Nun ift aberauch das aus Europa mitgenommene Kriegs- 
volf zu diefer ganzen Anzahl noch zuzurechnen. Das muß ich nach 
Muthmaßung angeben. An Echiffen nämlich ftellten die Hellenen von 
Thrakien und von den Inſeln bei Thrafien F hundert und zwanzig. Aus 
diefen ergeben fich dem zweimal zehntaufend und viertaufend Mann 
(24,000 M.). An Landesmacht aber, fo die Thrafier ftellten und die 
Päonen, Eorder und Bottiier und das chalkidiſche Volk und die Bry- 
ger, die Pierier, Mafedonier, Peräber, Enienen, Doloper, Magneten 
und Achäer und all die Völfer an der Küfte von Tihrafien tr, da geben 
diefe Völfer, wie ich muthmaße, dreißigmal zehntaufend Mann (300,000 
M.). AM diefe Zehntaufende nun zu jenen aus Aften hinzugethan, 
fommt der ganze Kriegshaufen auf, zweihundertundvierundfechzigmal 
zehntaufend, und darüber fechszehnhundertundzehn Mann (2,641,610 
Mann). 





* Gap. 60. 
+ Gap. 87. 
ah BB. 


7 Gap. 108 ff. Unter ven Inſeln find Thafos und Eamothrafe zu 
verftehen. 


71 110%. 122. 124. 432. 
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186. So groß nun die Zahl diejes Kriegsvolfes iit, fo waren 
doch die Dienerichaft welche diefem folgte, die Leute auf den Vorrath— 
fahrern, und dann erft noch die auf den andern Fahrzeugen welche mit 
dem Heer fuhren, zufammen, wie ich muthmaße, nicht weniger als die 
Kriegsleute, jondern mehr. Sch laſſe fie aber auch nur ebenſo Viele 
fein, und nicht mehr, noch weniger; fo find fie denn gleich Viele mit 
dem KriegSvolf und machen ebenfo viel Zehntaufende voll. Alſo Hat 
Kerres, Dareios’ Cohn, bis nach Sepias und den Thermopylen ges 
bracht fünfhundert und achtundzwanzigmal zehntaufend und dreitaufend 
und zweihundert und zwanzig Mann (5,283,220 M.). : 

187. Das ift denn die Zahl des geſammten Heeres von Terxes. 
Don den Köchinnen aber und Kebsweibern und Berfchnittenen Fann 
Niemand mit Beftimmtheit die Zahl angeben. Auch vom Zugvieh 
und von andern Laſtthieren und den indiſchen Hunden* die mitfamen, 
fann vor Dienge Niemand eine Zahl angeben. Daher mich's gar fein 
Munder nimmt dag die Flüffe des Waſſers ermangelten mitunter; viel- 
mehr aber, wie die Lebensmittel zureichten — das iſt mir ein Wunder 
— für fo viele Zehntaufende. Denn ich bringe beraus, wenn jeder 
Mann einen Chönix Weizen des Tages fagte und nichts drüber, daß 
eilfmal zehntaufend Medimnen (Scheffel) an jedem Tag aufgiengen 
und dazu noch dreihundert und vierzig Medimnen (110,340 Scheftel) **. 
Und dabei rechne ich für die Weiber und Verfchnittenen, Zugvich und 
Hunde noch gar nichts. Unter fo vielen taufend Männern aber war 
wirflih an Schönheit und Größe feiner preiswürdiger als Xerres Herr 
diefer Macht zu fein. 

+ Wal: I, 192. 

* Sn diefer Rechnung iſt ein Fehler. Denn da der Medimnos 48 
Ghönir hatte, alſo, um die tägliche Medimnenzabl zu finden, die 5,283,220 
Ehönir (die man brauchte, wenn jeder Mann einen Chönir befam) mit 48 
zu dividieren find: fo ergibt fich eine Summe von —* 067 Medimnen, und 
die Angabe Herobot' 8 it zu groß. Macht man die Divifton, fo jieht man 
daß im vierten Glied derielben die Zahl 340 vorkommt die, wenn fie auch 
noch richtig mit 48 dividiert wird, eben die legten 67 Medimnen und 4 
Ghönir gibt. Anſtatt nun fo die Divifion zu vollenden, muß Herodot fie 


hier abgebrochen und die noch zum Dividendus gehörigen 340 irriger Weiſe 
zum Quotienten geſchrieben haben. 
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188. Das Schiffsheer war alfo ausgelaufen und hatte angehal- 
ten bei Magnefia an der Küfte zwifchen Kafthanda und dem Borgebirg 
Sepias; und hier legten fich nun die vordern Schiffe an's Land, die 
andern aber hinter ihnen vor Anfer. Denn wegen des geringen Um: 
fangs der Küfte ftellten fie fich übereinander fchräg in die Eee hinein, 
acht Schiffe hoch. Co blieb’S für diefe Naht. Mit der Frühe aber, 
da auf einmal nach heiterer Luft und Windftille das Meer hoch gieng, 
überfiel fie ein großer Sturm und ftarfer Oſtwind, der Hellefponter, 
wie ihn die Leute in jenen Gegenden nennen *. Diejenigen nun welche 
den Anwachs des Windes merften und deren Anferplab darnach war 
zogen noch vor dem Sturm ihre Schiffe an’s Land, und wurden fo 
fammt ihren Schiffen erhalten. Die er aber frei erfaßte fchleuderte er 
zum Theil auf das fogenannte Ipnö** (NRauchfünge) am Belion, zum 
Theil auf die Küfte; Andere fcheiterten am Sepias felbit; Andere wur: 
den bei der Stadt Meliböa ***, Andere bei Kaſthanäa herausgeworfen ; 
und war ein greulicher Sturm. 


189. Es geht auch eine Sage daß die Athener auf Götterſpruch 
den Boreas herbeigerufen, indem ihnen noch eine Weiffagung zufam, 
fie follen ihren Schwager zu Hülfe rufen. Boreas aber hat, laut 
Sage der Hellenen, eine attifche Frau, die Dreithyia (Bergichwärmes 
rin), des Grechthbeus Tochter . Aus diefer Verwandtſchaft alfo 


* Meil er nämlih aus Nordoit vom Helleſpont her häufig wehte, 
was der Schifffahrt im ägäiſchen Dieere ſehr nachtheilig war. 

** Gin felitgter Drt des dortigen Gebirgs. 

** Gine alte Stadt, die in der Ilias dem Philoktet zugetheilt iſt, gele— 
gen an einer Ginbucht der magnetischen Küſte, nördlich yon Kaſthanäa, ſüd— 
lich von Oſſa. 

+ Der Gott Boreas aus Thrakien (denn daher wehte den Griechen 
der Nordwind) oder aus dem hyperborsifchen Lande (denn der Boreas 
mußte natürlich feine Wohnung hinter den Gegenden haben in welchen er 
blies) entführte nach der Cage die Tochter des mythiſchen Königs und Lan- 
bespatrones von Attifa, des Grechtheus, als fie auf dem Brilefios tanzte, 
oder als fie am Sliffos Blumen pflücte. Oreithyia iſt in der altattifchen 
Sage was in der nördlicheren Nephele iſt: die Wolfe. Cie fteigt auf aus 
dem zeugenden Waſſer (daher ift fie Tochter des Poſeidon-Erechtheus; ſ. 
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flogen die Aihener, nach der gangbaren Sage, daß der Boreas ihr 
Schwager fei, und in ihrem Schifflager bei Chalfis in Euböa, wie fie 
den Anwachs des Sturmes merften, oder auch fchon früher, da opferten 
fie und riefen den Boreas und die Dreithyia herbei, ihnen zu helfen 
und die Schiffe der Barbaren zu zerftören, wie früher beim Athos *. 
Ob nun dieferwegen Boreas die Barbaren, da fie vor Anfer Jagen, 
überfiel, weiß ich nicht zu fagen ; allein, wie die Athener fagen, hatte 
ihnen Boreas früher Hülfwehr geleiftet und auch damals dieſes ge- 
than: und bei ihrer Heimfunft flifteten fie dem Boreas ein Heiligthum 
beim Flug Iliſſos. 

190. In diefer Noth find nach der geringiten Angabe nicht we: 
niger als vierhundert Schiffe zu Grund gegangen, und unzählige Men: 
ſchen und die fchwere Menge Schäte; fo daß dem Ameinofles, Kreti— 
ned’ Cohn, einem Magneten, der bei Sepias Gründe befaß, jener 
Schiffbruch zum großen Vortheil gereichte, da er viele goldene Trinf- 
gefäfle, die nachmals noch das Meer auswarf, in feine Hand befam und 
viele filberne, auch Echagfäften der Perſer fand, und fonft noch ganze 
Haufen Goldes erbeutete. So ward denn diefer, ohne fonften glück— 
lich zu fein, durch Fund gewaltig reich. Denn aud er hatte feinen 
Kummer durch einen unglüdlichen Kindermord. 

191. Der Borrathichiffe aber und andern Fahrzeuge die zu 
Grund giengen war eine Unzahl; fo daß die Feldherren des Schiffe: 
heeres, aus Furcht in ihrem übeln Zuftande von den Theſſaliern ange= 
griffen zu werden, ſich mit einem hohen Bollwerk von den Schiffs: 
trümmern verfchanzten. Denn es jtürmte drei Tage fort. Endlich 
aber jtellten die Magier durch Schlachtungen und durch Beſchwörung 
mit Zauberfängen für den Mind, dazu auch durch Opfer für Thetis 


V, 82. Anm. *), fie fchwebt in der Höhe (daher ihr Name: Bergſchwärme— 
rin), wird vom Sturme fortgetrieben (von Boreas entführt), gebiert die 
Söhne Zethes (Braufer) und Kalais (Heitrer), die Töchter Chione (Schnee) 
und Chthonia (Eröfruchtbarfeit). Da Oreithyia's Water, Erechtheus, Stammes 
gott und Stammpater der Athener war, die fich Erechtheiden, Erechtheus— 
Söhne, nannten, jo war Borcas ihr göttliter Schwager. 

*. VW], 44, 
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und die Nereiden, am vierten Tage die Ruhe her, oder Tegte er fich von 
ſelbſt. Der Thetis aber opferten fie, weil fie von den Soniern die 
Sage vernahmen daß diefelbe aus diefer Gegend von Peleus geraubt 
worden fei und die ganze Sepias-Küſte ihr und den übrigen Nereiden 
gehöre *. Am vierten Tag alfo legte fich der Sturm. j 

192. Zu den Hellenen aber famen die Tagwächter von den 
euböifchen Höhen heruntergelaufen am andern Tag nad) dem Ausbruch 
des Sturmes und zeigten ihnen Alles an wie e8ergangen war mit dem 
Schiffbruch. Da beteten fie auf diefe Kunde zu Bofeidon dem Netter, 
und goffen ihm Spenden, und fegelten dann eiligft wieder nach Arke— 
miflon, in Hoffnung es werde ihnen eine geringe Anzahl Schiffe ent— 
gegenftehen. So kamen fie denn zum Zweiten und lagerten bei Arte: 
mifton ; und feither haben fie bis heute die Benennung Poſeidon des 
Retters im Brauch. 

193. Die Barbaren aber, wie fih der Wind legte und die 
Meerflut ebnete, zogen ihre Schiffe in See und fuhren längs dem Feft- 
land. Da bogen fie um die Landfpike von Magneſia, und fuhren grad 
hinein in den Buſen der nach Pagaſä Hineinläuft *. Sm diefem 
Bufen von Magnefia ift ein Ort wo, nach der Sage, Herafles von Jar 
fon und feinen Gefährten zurücdgelaffen wurde, da er aus der Argo 
nah Waſſer gefchieft war, als fie um dag Vließ nach dem kolchiſchen 
Hea fuhren. Denn von hier wollten fie Waſſer einfaflen und dann 
gleich abftoßen in die Eee; und davon hat der Ort den Namen Aphetä 
(Abſtoß) befommen ***, Diefen alfo nahmen die Leute des Kerred zum 
Ankerplatz. 

*Thetis war Hauptgottheit der theſſaliſchen Hellenen und hatte in 
Phthia alte Heiligthümer. 

* Golf von Volo, an der innern Einbucht von Magneſia, Hafenſtadt 
von Jolkos. 

+ Schwerlich war Herakles urſprünglich in die Jaſonsſage verflochten. 
Als er aber zum Univerfalheros des Oriechenvolfes und die Argonauten- 
fahrt zu einer epifchen Verſammlung der verfchiedenften grieshifchen Stammes 
beiden (ähnlich der Falvdonifchen Jagd und dem Zug mider Troja) geworden 
war, wunderte man fich daß Herakses nicht auch follie dabei gewefen fein, 


* 
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194. Fünfzehn von dieſen Schiffen nun fuhren gerade weit hin— 
ten, und erblickten die Schiffe der Hellenen beim Artemiſion. Jetzt 
glaubten die Barbaren, es wären die ihrigen, ſchifften hin und fielen 
unter die Feinde. Und deren Anführer war der Vogt von Kyme in 
Aeolis, Sandöfes, Thamaſios' Sohn, derſelbe den vor Dieſem König 
Dareiod wegen folgender Schuld anpfählen ließ, da er einer der 
Eöniglichen Richter * war. Sandöfes hatte um Geld ein ungerechtes 
Rechtsurteil gefprochen; da er nun ſchon hieng, envog und fand Das 
zeios daß feiner Gutthaten am Haus des Königes mehr als feiner 
Sehler feien; und wie Dareios diefes fand, und einfah daß er ſelbſt 
mehr jchnell denn weife verfahren, begnadigte er ihu. So war er denn 
vom König Dareios noch durchgekommen, ohne zu fterben; jest aber, 
da er unter die Hellenen gerathen, follte er nicht zum Zweiten fo durchs 
fommen. Denn als die Hellenen fie heranfchiffen fahen merkten fie 
gleich den Irrthum, fuhren heraus und fiengen fie leichtlich. 

195. Auf einem diefer Schiffe ward Aridélis gefangen, der 
Machthaber von Alabanda in Karien: auf einem andern der paphifche 
Feldherr Benthylos, Demoͤnoos' Sohn, der zwölf Schiffe aus Paphos 
führte und, nachdem er eilf davon in dem Sturm bei Sepias verloren, 
mit dem einen noch übrigen bei Artemifion, da er hineinfuhr, gefangen 
wurde. Diefe fchickten die Hellenen, nach Erfundigung deſſen was ſie 
vom Heere des Xerxes wiffen wollten, gebunden nach dem Iſthmos der 
Korinthier. 

196. Das Schiffheer der Barbaren alfo fam, außer den fünf: 


und num entjtanden allerlei wigigfvielende Anfnüpfungen. Nach Einigen 
war er (wie in unferem Gapitel) aleich beim erjten Waflerholen vergeifen 
worden (mobei fein Gejchäft des Waſſerſchaffens nicht zufällig ift, denn er 
war Batron der Quellen, ſ. Gap. 176); nach Andern hatte man ihn eben 
auch Schon in Aphetä wegen feiner zu ſchweren Körperwucht auszufteigen ge= 
beten. Nach Andern war er erit in Bithynien über dem Suchen feines Lieb— 
lingsfnaben Hylas, den beim Maflerholen die Duellennympben geraubt, 
zurückgeblieben. Später aber verwob man mehrere feiner Heldenthaten 
epifodifch in die Argonautenmäre. 
* Bel. II, 14. 31. 
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zehn Schiffen deren Führer, wie ich ſchon bemerkte, Sandofes war, in 
Aphetäan. Xerresaber und das Landheer, fo durch Theffalien und Achaja 
gezogen, war bereits am dritten Tag in’s Land der Melier (Malier) 
hineingerückt, nachdem er in Thefialien ein Mettfpiel unter feinen Roſ— 
fen angeftellt, wobei er auch die theflalifche Neiterei erproben wollte, 
wovon er gehört daß fie die befte in Hellas fei; und da waren die helle: 
niſchen Roſſe weit dahinten geblieben. Von den Flüffen in Theflalien 
nun reichte der Onochonos * allein dem Heere nicht zum Trinfen zu mit 
feinem Wafler; von den Flüffen aber die in Achaja fließen hielt nicht 
einmal der größte darunter, der Epidanog [Nyidanos] ** aus, als eben 
nur fchlecht. 

197. Und als Kerres nach Alos in Achaja *** Fam, fagten ihm 
die Wegweifer, die ihm Alles erzählen wollten, die Landesſage von dem 
Heiligthum des Zeus Laphyftios (des Gierigen): wie e8 Athamas, 
Aeolos' Sohn, auf den Untergang des Phrixos angelegt, nach dem 
Anfchlag mit der Ino; und fodann wie die Achäer nach Götterfpruch 
feinen Nachfommen folgende Fährlichfeit auflegen. Wer immer der 
Neltefte dieſes Gefchlechtes ift, dem gebieten fie vom Gemeindehaus 
wegzubleiben, und halten ſelbſt Wache davor. Die Achäer nennen aber 
das Gemeindehaus Leiton (Keuthaus). Wenn er nun hineingeht, fo 
fommt er eher auf feine Meife heraus als daß er auch gleich geopfert 
wird. Daher denn ferner fchon Viele von diefen, die da geopfert wer: 
den follten, aus Furcht davor in ein anderes Land entwichen; wenn 
fie aber im Lauf der Zeit wieder heimfommen erzählen fie wie Jeder 
der betroffen würde über dem Hineingehen in’8 Gemeindehaus geopfert 
wird, ganz mit Krängen umwunden und von einem Feſtzug hinausbe— 
gleitet. Und diefes ruht auf den Nachfommen von Kytifforos, Phri— 
108’ Sohn, darum weil einft, als die Achäer nach einem Götterfprud) 

* Mal. Gap. 129. Anm. *. 

** (Sr fam vom Othrys, nahm den von demfelben Gebirg entiprunges 
nen Enipeus in fich auf, und floß in den Peneios. Jetzt fcheinen in den dor— 
tigen Gegenden auch die Flüſſe ihre Bette verändert zu haben. 

Bol. 4173. Anm. ***., 
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den Athamas, Aeolos' Sohn, zu einem Sübnopfer für das Land nah: 
nien und fchon opfern wollten, eben jener Kytifföoros aus Aea in Kol 
his anfam und ihn erlöste; wodurch er denn auf feine Nachkommen— 
fhaft den Zorn des Gottes zog*. Xerxes aber, da er das hörte, blieb, 
als er an den Hain fam, felber davon weg und verbot es auch dem 
ganzen Heere; und hielt gleichermaßen das Haus der Nachfommen von 
Aihamas heilig, wie den Bezirk. 

198. Das war in Theſſalien und in Achaja. Aus diefen Ge— 
genden aber z0g er in's Melifche [Malifche] längs dem Meerbufen Hin, 
worin jeden Tag Ebbe und Flut ift *. An diefem Bufen liegt ein 
ebenes Feld, auf ver einen Seite Hreit, auf der andern gar ſchmal; und 
an diefem Felde find Hohe und unzugängliche Berge, die das ganze me— 
liſche Land einſchließen, die trechiniſchen [trachinifchen] Felfen genannt. 
Die erſte Stadt nun auf dem Weg an diefem Bufen von Achaja her 
ift Antifyra, bei welcher der Flug Spercheios, der von den Enienen 
[Aenianen] herfließt, in's Meer mündet. Und von diefem ein zwanzig 
Stadien *** weiter ift wieder ein Fluß, feines Namens Dyras, der nah 
gemeiner Sage hervorkam umdem brennenden Herafles beizufpringen +. 








* Diejer Gebrauch gehört zu jenen unter den griechiichen in welchen 
fich die ältere Eitte regelmäßiger Dienfchenopfer in einer gemilderten, E piel- 
raum für die Rettung gewährenden, Form erhalten hat. Der zu Grund 
liegende Mythus gehört zum Kreiſe der Dionyfos-Mythen, und das Argo- 
nauten-Epos hat ihn zur Vorausſetzung. Weil aber über dem fortlebenden 
Geichlecht die Drohung der Opferung immer fchweben blieb, begründete 
dies die Legende in der Art dad fie einen Hauptheros des Mythus als einen 
Schuldigen auffabie, deſſen verdiente Opferung vereitelt worden, fo daß die 
Gottheit unverfühnt geblieben. 

* Der malifche Dieerbufen oder Bufen von Lamia (Zeitun). 
*## 4), Meile. 

T Als nämlich Herafles das verhängnißvolle, mit dem Blut des Ken— 
tauren Neſſos vergiftete Gewand von feiner Gemahlin Deianeira empfan— 
gen.hatte, die in dem Wahne ftand durch den Zauber dieſes Kleides feiner 
Liebe verfichert zu bleiben, und als er die fchrelichen Wirkungen diefes 
Giftes fpürte, errichtete er auf dem Oeta einen Scheiterhaufen, fette ſich 
darauf, ließ ihn anzünden, und indem fein fterbliches Weſen verbrannte, 
ftieg fein göttliches zum Olymp empor. An diefer gebeiligten Erinnerung 
mußte anch jenes Flüßchen diefes Gebirges theilnehmen. 
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Und von dieſem wieder zwanzig Stadien weiter iſt wieder ein Fluß, wel⸗ 
cher Melas [ver Schwarze] heißt. 

199. Die Stadt Trechis [Tradjis] * aber liegt von dieſem Me⸗ 
lasfluß fünf Stadien [1 BViertelftunde] ab. Und da iſt die breiteſte 
Stelle diefer ganzen Gegend von den Bergen an's Meer, wo Trechis 
gelegen ift; nämlich eine Ebene von zweiundzwanzigtaufend Plethren **. 
Das Gebirg aber welches das trechinifche Land einfchließt hat eine 
Schlucht gegen Mittag von Trechis; und durch diefe Schlucht fließt der 
Flug Afopos längs dem Abhang des Gebirge. 

200. Dann ift aber wieder ein Fluß, der Bhönir, der nicht groß 
ift, gegen Mittag vom Afopog, welcher aus diefen Bergen fommt und 
fi in den Afopog ergieft. Und bei diefem Fluß Phönir ift die engfte 
Stelle, nämlich nur eine Magenbreite gemachten Weges**. Und 
vom Phönixfluß ift es fünfzehn Stadien [?/, Stunden] nach den Ther— 
mopylen. Und inmitten des Phönix und der Thermopylen ift ein 
Tleden, mit Namen Anthele, wofelbft der Afopos vorbei in's Meer 
hinausfließt, und ift ein breites Feld darum her, worin das Heiligthum 
der amphiktyonifchen Demeter liegt und die Sie der Amphiktyonen 
und ein Heiligthum des Amphiktyon felbit 7. 

201. König Kerxes nun lagerte fich in Trachinia im Melifchen ; 
die Hellenen aber in dem Paß. Und diefer Ort wird von den meiften 
Hellenen Thermopylä [Warmbrunnen:Thor] genannt, von den Einge- 
bornen aber und Umwohnern Pylä [Thor]. Ihre Lager alfo Hatten 
beide Theile an diefen Drten. Und er war Herr von allem Land gegen 
den Nordwind bis Trechis ; fie aber von dem ganzen Streif dieſes Feit- 
landes gegen den Süd und Mittag. 

202. Es waren aber folgende Hellenen welche an diefem Ort 


*Trachis Gu deutſch: Rauhſtein) und Trachinia, ſein Gebiet, lag an 
den Abhängen des Oeta im maliſchen Land. 
* 912/,. Meilen — wohl zu viel. 
+ Mol. Cap. 176. 
T Bal. V, 62. Anm. **. II, 180. VII, 213. 228. Die bezeichnete 
Gegeud hieß wegen diefes Nationalheiligthums das heilige Land der Malier. 


17. 
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den Perſer erwarteten: Von den Spartiaten dreihundert Schwerbe— 
wafinete; von den Tegeaten* und Mantineern ** taufend beiderſeits 
nämlich die Halbicheid; aus Orchomenos *** in Arfadien hundertund— 
zwanzig, und aus dem übrigen Arfadien taufend. Eo viel alfo son 
den Arkadiern. Bon Korinth aber vierhundert, und von Phlius 7 
zweihundert, und von den Mykenäern T7 achtzig. Die waren alfo vom 
Peloponnes gefommen. Bon den Böotiern aber aus Theibiä TTT 


fiebenhundert, und aus Theben vierhundert. 

203. Dazu kamen durch Aufruf die opuntiichen Lofrer 7* mit 
ihrem Heerbann und taufend Bhofier 7**. Denn die Hellenen felber 
Hatten fie aufgerufen, indem fte ihnen fagen liegen: „fie felbit kämen 
als Vorläufer der Andern; aber die übrigen Bundesgenofien feien je— 
den Tag zu erwarten; auch ſei die See in ihrer Hut, die bewacht werde 
von den Athenern und Aegineten 7*** und Allen die jonft dem Schiff: 
heer zugetheilt jeien. So Hätten fie Fein Arg. Denn nicht ein Gott 
rücke an gegen Hellas, fondern ein Menſch; und es fei Fein Sterblicher 

* Diefe nennt Herodot zunächit nach den Spartanern, als ihre nörd— 
lichen Örenznachbarn arfadtichen Stammes, welche früber gezwungen, jetzt 
freiwillig das Principat der Griteren im Peloponnes anerkannten. Vgl. I, 
65 ff. IX, 26. 35. 70. 

*= Dal. IV, 161. IX, 77. Mantineig lag nördlich von Tegea, nord= 
weitlich vom Partbenion in Arkadien, am Flüschen Ophis; wo jest Milia. 
= Dies lag nördlich von Mantineia in einem Gebirgstbal , im Fluß— 
gebiet des Ladon, an einem Eee worin der Fluß Iragos (Bo) feinen Ur= 
ſprung hatte. est iſt dort Kalpaki. — Val. IX, 28. 
+ Rhlius, deſſen Gebiet von Arfadien, Achaja, dem Gebiet von Si— 
kyon, Kleonä und Argos umgrenzt war, jest Staphlifa. 
+7 Moöfenä, ſüdöſtlich von Phlius, zwischen den Ausläufen des Arach- 
näon und der Ebene des Inachos, wo noch Ueberreite feiner Mauern und 
des Löwenthors, nördlich vonArgos. Val. Cap. 148, ©. 92 Aum.*. IX, 27. 
MreV, 79: NHL 50. RX, 17. 31. 
;* ©. Gay. 132. Anm. 
1° SIE, 27.30. 32. IX; 30. 
** Diefe zwei Völker werden vorzugsweiie genannt, als die beiden be= 
deutendften Seemächte, die damals noch um den Vorzug wetteiferten. Vgl. 
Gap. 144. 145. VII, 46. 93. 122. 
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und werde keiner ſein dem nicht, wie er einmal geboren iſt, auch ſein 
Uebel beſchieden wäre, und dem Größten immer das größte. So müſſe 
denn auch ihr Feind, als ein ſterblicher Mann, gegen ſeinen Sinn zu 
Fall kommen.“ Auf das hin zogen jene zur Hülfwehr gen Trechis. 

204. Die hatten nun ihre beſonderen Feldherren, jede aus ihrer 
Stadt; der meiftbeiwunderte aber und der Führer des gefammten Hee— 
res war der Lakedämonier Leonidas, der Sohn des Anaxandridas *, 
des Eohnes Leon **, des Sohnes Euryfrativag, des Sohnes Ana: 
xandros, des Sohnes Euryfrates, des Sohnes Bolydorog, des Sohnes 
Alfamened, des Sohnes Teleflos [Taleflos], des Sohnes Archelaos _ 
[Archelas], des Sohnes Hegeftlaos [Agefilaos] , des Sohnes Doryffog, 
des Sohnes Leobotes ** [Rabotas]|, des Sohnes Echeftratos, des 
Sohnes Hegis [Agis], des Sohnes Euryſthenes FT, des Sohnes Ariſto— 
démos, des Sohnes Ariftomachos, des Sohnes Kleodäos, des Sohnes 
Hyllos, des Sohnes Herakles FT. Der war König in Sparta ge— 
worden wider VBermuthen. 

205. Da er nämlich zwei ältere Brüder hatte, den Kleomenes 
und Dorieus, war ihm der Gedanke an’s Königthum benommen. Da 
aber Kleomenes ohne männliche Nachfommenfchaft ftarb, und Dorieus 
nicht mehr am Leben war, fondern auch geendet hatte in Eifelien TFT, 
fam nunmehr das Königthum an den Leonidas, fowohl weil er eher 


= PIDZUN SIT. 
a 
#165 | 
T Ueber diefen und die Sole. f. IV, 447. V,39f. VI, 52. VII, 
131. IX, 26. (V, 68.) 

17 Herafles, der mythiſche Stammvater der Eroberer des Reloponnefes. 
Hyllos, Namensvater des Hauptitammes derfelbei ; denn die bullifche Phyle 
findet fich in allen Dorierjtaaten. Die übrigen Königsnamen lauten vers 
deutſcht: (Kleodäos —) Ruhmhaft — (Ariſtomachos —) Kriegshort — dann: 
Landeshort — Weitſtark — Führer — Mannenherr — Volkshirt — Lan— 
zenſchüttler — Leute ührer — Herzog — Fernruf — Wehrhand — Gaben— 
reich — Weitſchalter — Männerfürſt — Weitſchalter-Sohn — Löwe — 
Mäͤnnerfürſt-Sohn — Löwenſohn (= Leonidas). 

HV, 3948 (VII, 158). VI, 75 ff. 
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geboren war als Kleombrotos (denn das war der jüngite Sohn des 
Anarandridas) *, wie auch weil er des Kleomenes Tochter** hatte. 
Der gieng denn jet nach den Thermopylen mit feinen dreihundert Er- 
leſenen, die auch alle Kinder hatten. Und er nahm mit dahin auch die 
Theber die ich mit aufgezählt habe, deren Feldherr war Leontiades, 
Eurymachos' Sohn. Dieſe hatte Leonidas darum allein von den 
Hellenen mit zu nehmen ſich angelegen ſein laſſen weil fie ſtark beſchul⸗ 
digt waren mediſch zu ſein. Er rief ſie alſo mit zum Kriege, weil er 
wiſſen wollte ob ſie Beiſtand leiſten oder offenermaßen dem Hellenen⸗ 
bunde widerſagen würden. Sie aber, obwohl anders geſinnt, ſchick⸗ 
ten mit. 

206. Den Leonidas nun mit den Seinigen ſchickten die Lakedä— 
monier voraus, damit, wenn fie das ſähen, auch die andern Bundes: 
genofien in's Feld zögen und diefe nicht auch mediſch würden , wenn fie 
vernähmen daß fie felbit zögerten. Hernach, wenn fie nur erſt die 
Karneien gefeiert (denn dieſes Feft war noch abzuthun) **, wollten 
fie eine Wache in Sparta laſſen und alsbald zur Mehr eilen mit der 
ganzen Volksmacht. Und fo gedachten auch die übrigen Bundesge- 
noffen defgleichen zu tun. Denn es traf in diefelbe Zeit mit diefen 
Vorgängen die Olympias 7. Und da fie nicht vermeinfen daß der 
Krieg bei den Thermopylen fo ſchnell würde entichieden werden, ſchickten 
fie alfo Sene vorhinauf. So gedachten denn Diele zu ihun. 

207. Die Hellenen bei den Thermopylen aber waren, wie ſich 
der Perſer bereits dem Paß näherte, in Angft und giengen zu Rath, ob 





* 'vV,44. VOL 71. IX, 10. 

* €. Gay. 239. Vgl. V, 48. 51. 

— Mergl. VI, 120. Der Monat Karmeios, der feinen Namen von 
dem neunfägigen Feft des Apollen Karneios hatte, fiel zwifchen Juli und 
Auguſt. 

x Die bekannte vierjährliche Nationalfeier des olympiſchen Zeus bei 
Piſa im Elifchen, nach welcher die Griechen ihre Zeit rechneten. Das Feſt 
war fünftägig, und fein Schlußtag fiel immer auf_den nächſten Nollmond 
nach dem Sommerſolſtiz. Die hier bezeichnete Olympias war die 7öfte 
und ward im Sommer 480 v. Chr. gefeiert. Vgl. auch VIII, 26. 
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fie nicht abziehen follten. Nun hielten alle Beloponnefer dafür nach 
dem Peloponnes zu gehen und den Iſthmos zu beiwachen ; nur Leonidas 

gab, unter heftiger Bewegung der Bhofier und Lofrer bei ſolchem Vor— 
| Tchlage, feine Stimme dahin, Stand zu halten und Boten zu fenden 
in die Städte, mit dem Geheifch ihnen zur Hülfe zu rüden, da fie zu 
wenig feien um das Mederheer abzuwehren. 

208. Wie fie fo berathſchlagten, fandte Kerres einen Späher zu 
Pferd, um zu fehen wie viel fie wären und was fie machten. Gr hatte, 
als er noch) in Theffalien war, von einem Heere gehört welches dort 
verfammelt fei in geringer Zahl, und von den Führern, welches die La- 
fedämonier feien und Leonidas, ein Heraflide von Gefchlecht. Wie 
nun der Reiter bei dem Lager anritt, befchaute er's, und zwar überfah 
er nicht das ganze Lager (denn die fo innerhalb jener Veſte fanden, 
welche fie wieder aufgerichtet Hatten und bewachten*, Fonnte er nicht 
gewahren), fondern die draußen bemerfte er, die vor der Veſte ihren 
Stand hielten. Und zur Zeit ftanden gerade die Lafedämonier draußen. 
Da fah er denn die einen Männer turnen, die andern ihr Haar fträh- 
len. Das fehaute er mit Verwunderung an und merfte ihre Zahl. 
Und als er ſich Alles genau gemerkt ritt er in Frieden wieder zurüd; 
denn Keiner verfolgte ihn und ward nur gar nichts nach ihm gefragt. 
So fam er zurüd und fagte dem Terxes Alles wie er's gefehen hatte. 

209. Xerres aber, wie er's hörte, begriff das nicht daß fie in 
Wahrheit fich bereiteten auf Tod und Leben nach allen Kräften zu 
kämpfen, fondern ihr Thun erfchten ihm lächerlich, und fo ließ er den 
Demaratos, Arifton’s Cohn, holen, der in feinem Lager war. Wie 
der fam, fragte ihn Kerres über das Alles, weil er das Betragen der 
Lafedämonier gern verftehen wollte. Und jener fprah: „Du haft 
mic) fchon früher, als wir aufbrachen gegen Hellas, über diefe Männer 
gehört **, und dabei haft Du mich zum Gelächter gemacht, da ich fagte 
was ich vorausfah vom Gang diefer Sache. Iſt es doch eine fehwere 

* Cap. 176. 
. Gap. 101 ff. 


*% 
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Aufgabe für mich, Dir, o König, gegenüber die Wahrheit zu behaup- 
ten. Indeſſen höre auch jeßt: Diefe Männer find gekommen ſich mit 
uns zu fchlagen um den Eingang; und dazu bereiten fie fih. Denn 
fo ift es ihr Braud. Wenn fie ihr Leben im Kampf wagen, dann 
ſchmücken fie ihr Haupt. Und fei gewiß, wenn Du diefe, und was ſich 
noch in Sparta hält, unterwirfft, dann iſt fein Volk mehr auf der Welt 
fo es auspält gegen Di, o König, feine Hand zu erheben. Denn 
jeßt trittfit Du der Königin, der fchönften der Städte von Hellas, und 
feinen beften Männern entgegen.“ Das erfchten nun dem Xerres ganz 
unglaublich, was er da fagte, und er fragte ihn zum Zweiten, wie ſich 
denn fol ein Häuflein mit feinem Heere ſchlagen möge? Und jener 
ſprach: „O König, behandle mich als einen Lügner, wenn es hiermit 
nicht fo geht wie ich fage.“ 

210. Damit fand er bei Xerres feinen Glauben. Bier Tage ließ 
der num hingehen, da er immer verhoffte fie würden davonlaufen. Am 
fünften aber, als fie nicht abzogen, fondern, wie er's anſah, aus Un— 
verfchämtheit und Unklugheit immer noch Stand hielten, ſchickte ex 
gegen fie die Meder und Kiffter* in feinem Zorn, mit dem Befehl ſie 
lebendig gefangen vor fein Angeficht zu führen. Wie fih nun die 
Meder auf die Hellenen warfen fielen ihrer Viele, und rücdten Andere 
an, und fonnten nicht zurüd, obwohl fie einen harten Stoß erlitten. 
Da machten ſie's Jedermann, und nicht zum Mindeften dem König, 
offenbar daß es viel Menfchen feien, aber wenig Männer. Und das 
Treffen währte den ganzen Tag. 

211. Nachdem aber die Meder übel zugerichtet waren, fo rüd- 
ten diefelben zurück, und die Perſer rückten an ihre Stelle vor, welche 
der König die Unfterblichen ** nannte, deren Oberfter Hydarnes war; 
als welche — verfteht ſich — leicht fertig werden müßten. Wie nun 
auch diefe mit den Hellenen handgemein wurden, holten fte fich nichts 
Beileres als das medifche Heervolf, fondern das Gleiche, wegen der 








* ©. Gap. 62. 
+ &. Gap. 83. 
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Enge des Kampfplabes und wegen ihrer Langen, da fie fürzere hatten 
als die Hellenen *, auch ihre Menge nicht brauchen fonnten. Die La— 
kedaͤmonier aber fochten mannhaft und bewiefen fich überhaupt als er- 
fahrene Kämpfer am unerfahrnen Feind, fonderlich aber, wenn fie den 
Rüden wandten und eine Flucht machten mit der ganzen Schaar: da 
denn die Barbaren, wie fie ihre Flucht fahen, mit Gefchrei und Lärm 
nadjdrangen, fie aber zur rechten Zeit fih wieder umwandten gegen die 
Barbaren, und bei diefer Wendung eine unzählige Menge Berfer 
niederfchlugen. Dabei fielen aber auch von den Epartiaten einige 
wenige. Wie nun die Perfer Nichts gewinnen konnten mit ihrem 
Sturm auf den Paß, weder im fejnarenweifen noch im vollen Angriff, 
zogen fie wieder ab. 

212. Bei diefen Angriffen des Kampfes fagt man daß der König 
unterm Zufchauen dreimal von feinem Throne aufgefprungen fei, aus 
Furcht um fein Heer. So fämpften fie denn dießmal. Am folgenden 
Tag aber rangen die Barbaren um Nichts glüdlicher. Sie fließen 
nämlich in der Hoffnung heran, das Häuflein werde wundenmatt und 
nicht mehr vermögend fein die Hände zu heben. - Die Hellenen aber 
waren nach Gliedern und Stämmen wohlgeordnet, und fochten alle 
nach der Reihe, außer ven Bhofern. Die waren in’s Gebirg gefiellt 
zur Hut des Fußſteiges. Wie denn die Berfer nichts Anderes fanden 
als was fie Schon Tags zuvor erfahren, zogen fie ab. 

213. Da fi nun der König feinen Rath wußte, was er jegt an- 
fangen folle, Fam Epialtes, Eurydémos' Sohn, ein Melier, mit ihm 
zu fbrechen, in Erwartung fich großen Danf beim König zu verdienen, 
und gab ıhm den Fuffteig an der durch's Gebirg nad) den Thermo— 
pylen führt, und brachte den Hellenen die dort Stand hielten den Tod. 
Hernachmals floh er aus Furcht vor den Lakedämoniern nad) Theflalien, 
und wie er flüchtig war, ließen die Bylagoren, bei VBerfammlung der 
Amphiftyonen in der Bylaa **, einen Preis auf feinen Kopf ausrufen. 

* Bol. V, 49. 

* ©. Gap. 200 Anm.; Amphiktyonen hießen im weiteren Einm bie 
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Und einige Zeit hernach, da er nach Antifyra* zurücdgefommen war, 
ſtarb er durch Athenades, einen Trechinier. Diefer Aihenadas tüdtete 


‚aber den Epialtes aus einer andern Urfache, die ich in den folgenden 


Geſchichten anzeigen werde * ward jedoch von den Lafedämoniern 
nichts defto weniger belohnt. Epialtes alfo farb hernachmals ſolches 
Todes. . 

214. Noch hört man eine andere Sage, daß Onetes Onatas], 
Bhanagoras’ Sohn, ein Karyſtier ***, und Korydallos, ein Antikyrier, 
die Angeber beim König und die Wegweiſer der Perſer im Gebirge ge- 
wefen; was mir wenigftens gar nicht glaublih if. Denn erftlih iſt 
es daran zu erfehen dag die Pylagoren von Hellas nicht auf des Dnetes’ 
und Korydallos’ Kopf einen Preis augrufen liegen, fondern auf Epial- 
teg, den Trechinier, die doch die beſtimmteſte Kunde haben mußten; fo- 
dann wiſſen wir daß Epialtes diefer Schuld wegen flüchtig ward. Coll 
auch Onetes, obmohler Fein Melier war, diefen Fußfteig gewußt haben, 
wenn er fich in der Gegend viel umgethan hatte, fo iſt doch Epialtes 
der Megweiler gemwefen von dem Fußſteig durch's Gebirg; und ihn 
ſchreib' ich als den Schuldigen auf. 





Glieder dieſes heiligen Bundes, weil derſelbe in alter Zeit eine Zuſammen— 
tretung der Umwohner (Amphiktvones) des Heiligthums zu gemeinſchaft⸗ 
lichem Gottesdienſte war. Später hatten Manderungen einzelne Stämme 
aus der Nachbarichaft weggerädt: und der Name Ampbiiyunen bezeichnete 
nur noch die Bundesalieder. Dieſe waren: die Theſſalier, Dorier, üolifchen 
Böotier, Jonier, Beräber, I — Lokrer, Aenianen, phthiotif chen Achäer, 
Malier, Doloper, Phokier. Die Pylagoren waren die erwählten Sprecher 
der einzelnen Stämme, deren Jeder zwei Stimmen batte. Um dieſe her 
Eonnte in manchen Fällen das Volk, welches fich zu dieſer jährlichen Herbit- 
feier und den goftesdienftlichen Handlungen, auch Märkten, die damit ver⸗ 
bunden waren, zahlreich einfand, eine Ekkleſia bilden, die von den Pylago⸗ 
ren, als Ausſchußrath, inſtruiert und zur Abſtimmung geleitet wurde. Dieſe 
weitere Verſammlung ſcheint hier Herodot unter dem Namen Amphiktyonen 
von der der Pylagoren, der asen Revräſentanten jedes Bundesvolks, zu 
unterſcheiden. 
* €.6Gap. 198. 

== Gntweder bat Herodot dieſen Vorſatz nicht ausgeführt, oder dieſer 
Theil jeines Werkes ijt verloren gegangen. 

* Aus der euböiſchen Stadt Karyſtos (TV, 33. VI, 99. VII, 112. 
121). 
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215. Xerres aber, dem es gleich gefiel was Epialtes auszurichten 
veriprach, fehickte auf der Stelle voll Freuden den Hydarnes ab mit 
den Kriegsleuten des Hydarnes. Die brachen aus dem Lager auf um 
die Zeit da man die Lichter anſteckt. Diefen Fußfteig haben aber die 
eingeborenen Melier entdeckt; und nach feiner Entdeckung wiefen fie ihn 
den Thefialiern gegen die Bhofier damals ale die Bhofier, nach Ber: 
ſchanzung des Paſſes, ſich für den Krieg gedeckt hatten*; und feitdem 
bewies er ſich nimmer glüdbringend für die Melier. 


216. Beſchaffen ift aber diefer Fußfteig wie folgt, Er fängt an 
von dem Aioposfluß, der durch die Schlucht fließt **,; und das Gebirge 
dort und der Fußfteig haben den gleichen Namen Anopäa [Hochitreif]. 
Diefe Anopäa ftreckt fih an dem Gebirgegrat Hin und hört bei der 
Stadt Alyenos ***, der erften lofrifchen von den melifchen her, und beim 
fogenannten Melampygosfteine und dem Lager der Kerfopeny auf; 
wofelbft auch die engfle Stelle ift. 


— Cap. 176. 
Gap 200. 
Fe Tal. 176. 229. 
Die Kerfopen (Schwanger) waren nach gemeiner Cage boshafte 

—— Kobolde melche die Leute neckten, überfielen und beraubten. Epiſche 
Gedichte, nach ihnen betitelt, wovon eines ſogar dem Homer zugeſchrieben 
ward, nannten fte 

Lügner, verjihlagene Täuſcher, geübt in lockeren Streicen, 

Meifter im Truge, die weit umher die Lande beftreifend, 

Ssmmer die Leute betrogen und unaufbörlich — 
Es find zwei Brüder, Söhne der Theia (Schimmergöttin). Ihre Namen 
werden verschieden angegeben; als: Sillos (Fras) nnd Triballos (Tauge⸗ 
nichts), oder Atlas Flegel) und Kandulos (Schalk), auch Akmon (Ambos) 
und Paſſalos (Nagel) ꝛc. Insbeſondere waren ſie in die Heraklesſage ver— 
flochten. Sie ſollten den Helden im Schlaf überfallen und geneckt haben. 
Er band ſie aber und hängte ſie bei den Füßen über ſeine Schulter. Da 
hörte er ſie hinter feinem Rücken kichern. Auf Befragen geſtanden fie ihm 
daß ihre Mutter ſie längſt vor dem Melampygos (dem Schwarzhintern) ge— 
warnt habe, und eben hätten ſie Gelegenheit gehabt in ihm dieſen Melam— 
pygos zu erkennen, Herakles lachte und lieh fie laufen. Die ältere Sage 
knüpfte dieſe komiſche Partie an die Eroberung von Oechalia durch Herakles, 
und ſetzte fie in die Nähe von Böotien; wovon noch die Verſe zeugen: 


x 
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217. Auf diefem fo beichaffenen Fußfteig alfo zogen die Perſer, 
nachdem fie über den Aſopos geſetzt, die ganze Nacht einher, indem fie 
zur Rechten die Berge der Detäer, zur Linken die der Trechinier hatten; 
und mit dem Frühroth ftanden fie auf dem Firft des. Berges. Hier im 
Gebirg hielten, wie ich ſchon oben gemeldet, taufend ſchwerbewaffnete 
Phokier Macht, zum Schirm ihres eigenen Landes und zur Huf des 
Fußſteiges. Denn der untere Bag ward bewacht von den Genannten*; 
zur Bewachung des Fußſteiges im Gebirg aber hatten ſich die Phokier 
freiwillig dem Leonidas angeboten. 

. 218. Nun merkten’s die Phofier, wie fie oben waren, folgender- 
maßen: hinaufgefommen waren die Berfer ganz heimlich, da das ganze 
Gebirg mit Eichen bewaldet iſt; das Metter war aber windftill, und 
auf das große Geräufch das natürlich von dem gefallenen Laub unter 
ihren Füßen entftand, ſprangen die Phokier auf und legten die Waffen 
an; und im Augenbli waren auch die Barbaren da. Wie die nun 
Männer jahen die ihre Waffen anlegten, ftanden fie in Verwunderung; 
denn fie hofften nirgends Widerſtand zu finden: und nun fließen fie auf 
ein Heer. Da fragte Hydarnes, der ſchon bange war, die Phokier 
möchten Lafedämonier fein, den Epialtes, was das für ein Kriegsvolf 
fei; auf deſſen beſtimmten Bericht aber ftellte er die Berfer in Schlacht: 


Die Kerkopen, fie trieben zum Schaden zumal der Booster 
An Kreuswegen fib um, von Abfunft Decbalieer, 
Dlos und Eurvbates, 

/ (Roller und Weitausfäreiter), 
Hier an den Polen zeigte man noch den Lauerwinfel von wo fie den Hera— 
kles angefallen, und den Stein wo der Melampygos gerubt. Aber auch in 
Lydien Sollte er fie der Omphale gebunden übergeben, in Ligyen für Dieb- 
ftahl an Geryons Rindern gezüchtigt haben. Sie möchten uriyrünglich Blitz-, 
Hagel- und Schauer-Wolfen bedeutet haben, welche die müde Winterfonne 
umnebelten und an ihrem Rücken biengen, son der jteigenden aber überwuns 
den und entlaſſen wurden, und welche die Menichen (insbeſondere die Forır= 
reichen Böoter, wenn jie dieien von Euböa's hoben Kuppen berüberfamen) 
oft täuſchten, indem fte ftatt des erwünschten Saatregens, den fie zu bringen 
fchienen, Wind und flüchtig wechſelnde ſchädliche Wetterſchauer entluden. 
Dann war die Stätte ihrer Bändigung fehr natürlich in die Nähe des Heilig= 
thums der Saatgöttin (der Demeter Pyläa) gelegt. 


* Gap. 212. 


\ die beiden vermünjchten Geſellen. 
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ordnung. Und die Phokier, wie fie von einem dichten Hagel von Ge 
fchoffen getroffen wurden, flohen davon auf die Kuppe des Gebirgs, feit 
überzeugt, der Zug fei von Anfang gegen fie gerichtet, und bereiteten 
fich zum Tode. Das dachten denn diefe; die Perfer aber mit dem 
Epialtes und Hydarnes fragten gar nicht weiter nach den Phofiern, 
fondern fliegen eilig den Berg hinab. | 

219. Den Hellenen bei den Thermopylen aber fagte zuerft der 
Seher Megiftias *, nach feiner Opferſchau, ihren Tod vorher, der ihnen 
mit dem Morgenlicht bevorftehe. Darauf trafen auch Ueberläufer ein, 
mit dev Kunde von isrer Umgehung durch die Perſer. Die zeigten’s 
ihnen noch in der Nacht an; zum Dritten aber die Tagwächter**, die 
von den Höhen herabgelaufen famen, da Schon der Tag anbrach. Da 
hielten nun die Hellenen Rath, und ihre Meinungen waren geiheilt. 
Die Einen wehrten nämlich daß man vom Standplab weiche, die An— 
dern widerfititten. Nach diefem trennten fie fich, und die Einen zogen 
ab und zerfirenten fich nach ihren Städten, die Andern mit Leonidas 
waren bereit Stand zu halten. 

220. Man fügt daß Leonidas felber fie fortgefchiekt, aus Sorge 
für ihr Leben; ihm felbft aber und den anweſenden Spartiafen hab’ e8 
nicht ziemen mögen von dem Standplaß zu weichen zu deffen Beſetzung 
fie einmal gefommen. Und ich bin vielmehr am meiften diefer Mei— 
nung, daß Feonidag, da er die Bundesgenofien unmuthig fand und 
nicht gewillt ihr Leben miteinzufeßen, ihnen den Abzug befahl, ihm 
ſelbſt aber nicht anftand wegzugehen. Und durch fein Standhalten hat 
er großen Ruhm hinterlaffen, und Sparta’s Herrlichkeit ward nicht aus⸗ 
gelöfcht. Denn es war den Spartinten ein Spruch von der Pythia 
gegeben anf ihr Anfragen über diefen Krieg, gleich bei feinem eriten 
Anheben ***: entweder werde Lakedämon von den Barbaren verwüſtet 


Er war aus Afarnanien (221), welche Landfchaft fruchtbar an Se⸗ 
heru war. Dal. I, 62. IX, 38. 
** Mol. 182. VII, 21. 
"+ Dal. Cap. 239. 
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werden, oder ihr König fallen. Diefer Spruch, den fie in ſechsmaßigen 
Berfen befamen, lautete alfo: 


Euch Einwohner indeffen des Rundplatz-räumigen Sparta 
Trifft entweder Zerftörung der großen und herrlichen Hauptſtadt 
Dur Perfeiden, wo nicht, To Hlagt von des Herafles Stamme 
Einen gefallenen König in Trauer das Land Lakedämon. 

Ihm ja wird nicht Toben von tieren im Kampfe, noch Löwen 

Einhalt thun; denn er tobet wie Zeus, und eher, ich Tag’ es, 

Hält er nicht inn' als mit Eines von Beiden vollfommner Zeritüdung *. 
Sn Erwägung deſſen alfo, und in Willen den Spartiaten allein 
- Ruhm zu fiften, wird Leonidas die Bundesgenoflen vielmehr forfge- 
ſchickt Haben als daß die Abziehenden fo wider Ordnung aus Uneinig- 
feit abgezogen wären. 

221. Hiefür it mir auch Folgendes ein Beweis, und nicht der 
geringfte. Nämlich nicht blos die Andern, jondern auch den Seher der 
diefem Heere gefellt war, den Afarnanen Megiftias, der fein Gefchlecht, 
laut Sage, von Melampus** herleitete, und der auch aus dem Opfer 


* Nundplas-räumig, bomerifches Epitheton der Städte. Der Markt— 
platz hieß in alter Zeit, und zu Sparta immer, Choros (ing), und war der 
Platz der öffentlichen Chöre. Die Rerfeiden, bier die vermeintlichen Nach- 
fommen des Rerfeus in Alten, werden den Herakfleiven von Sparta, obwohl 
auch diefe fich höher von Perſeus berleiteten, entgegengefegt. Löwen fpielt 
auf Leonidas an; und der Schluß, wie es jcheint, auf die Mißhandlung ſei— 
nes Leichnamis (f. unten 238). | 

* Melampus (Schwarzfuß), Amythaons (des Vielfundigen) Cohn, 
urfprünglich ein Ninderdieb (d. b. Eonnentage= Kürzer) und Fruchtbar— 
macher, wie der pelasgiiche Hermes, daher auch mythiſcher Stifter der 
Phallos⸗Aufzüge (II, 49) umd fühnender Arzt jener Heroinen welde die 
Vorbilder der winterlich ſchwärmenden Thyiaden und Mänaden find (IX, 
34), ward als ein fürforgender, wiſſender ımd führender Urprophet zum 
Ctammsater berühmter mythiſcher Ceher, des in Argos und Böotien ver- 
ehrten Amphiaraos, und des in Afarnanien verehrten Sohnes vom Lesteren, 
Ampbilochos, wie des in Elis von Alkmäon, dem Bruder des Amphilochos, 
abgeleiteten Klytios. Prophetengeſchlechter der geichichtlichen Zeit, wie in 
Afarnanien das des oben genannten Megiftiag, in Elis die Klytiaden (IX, 
33), andere in Argos, Korinth, Megara führten ihren Stammbaum auf 
Melampodiden zurück, und das Epos Melamvodie bildete den Mythus diefes 
uralten Dämon zur Idealgeſchichte eines Sehers aus, der durch Erlanfchen 
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ihnen ihr bevorſtehendes Schickſal anſagte, hat Leonidas, wie offen— 
kundig iſt, fortſchicken wollen, damit er nicht mit ihnen umkomme. 
Dieſer aber, wiewohl entlaſſen, verließ ſie doch nicht; nur ſeinen 
Sohn, der mit im Heere war und der einzige den er hatte, ſchickte 
er fort. 

222. Die entlaſſenen Bundesgenoſſen alſo zogen hinweg und 
gehorchten dem Leonidas. Die Theſpier aber und Theber blieben 
allein bei den Lakedämoniern zurück. Und zwar blieben die Theber 
unfreiwillig und nicht nach eigener Wahl (denn Leonidas hielt ſie feſt, 
als wie Geißeln)*; die Theſpier aber recht freiwillig, indem ſie ſich 
weigerten den Leonidas und die Seinigen zu verlaffen, und vielmehr 
mit ihnen verharrten bis zum Tode. Ihr Feldherr aber war Demo: 
philos, Diadromas’ Sohn. 

223. Xerxes aber, nachdem er zum Sonnenaufgang Spenden 
gegofien hatte, wartete eine Zeit lang und ließ feinen Angriff auf die 
Stunde treffen da der Marft fich füllt**. So hatte es nämlich Epialtes 
beitellt. Denn die Abſteig vom Gebirg ift kürzer und ein viel Fleineres 
Stück Weges als der Umweg und die Aufiteig ***. Die Barbaren alfo 


der Naturjtinnmen, Wabrfagung und magische Heilfunft Schwierige Auf- 
gaben löſ't und fich und den Seinen Herrichaft erwirbt. 

*Grote (history of Gr. VIL, 222) bezweifelt mit Plutarch (de He- 
rodoti malignitate) daß Leonidas, die Theber gezwungen habe zurückzu— 
bleiben; vielmehr — meint er — hätten die Theber ſelbſt nach ver Schlacht 
bet den Thermopplen dies Gerücht verbreitet, um fich bei den Perſern als 
ihre Freunde von Anfang an darzuftellen. K. 

* Gtwa 10.-Uhr. Bel. II, 173. II, 104. 

*** Es ift bier von dem Fußfteig die Nede auf welchem Epialtes den 
Hydarnes und fein Gorps führte. Bon dem Lager bei Trachinia nämlich 
hinauf bis auf die Höhe der Steig, wodurch der Pylenpaß umgangen wurde, 
brauchten fie weit mehr Zeit. Sie marfchterten dabin von der Abenddäm— 
merung an die ganze Nacht durch bis zum Morgenroth (215. 217). Von 
da an gieng die Steig bergab. Denn gleich nachdem fie die Phokier zur 
Ceite gedrängt hatten zogen fie den Berg hinunter (218). Diefer andere 
Theil des Fußſteiges alfo, der Hinunterweg, von wo aus fie in den Rüden der 
Pylenwächter Famen, war kürzer; und fie brauchten nur fünf bis fechs Stun— 
den um von hinten in die Thermopylen zu fommen. Um diefelbe Zeit follte 
denn Kerres von vorn angreifen laſſen. Er kam aber doch etwas zu früh (225). 
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mit Zerres rüdten heran; und die Hellenen mit Leonidas, da fie nun 
zum Tod auszogen*, rüdten weit mehr als zu Anfang hervor in die 
Breite des Thalſchlundes. Sie hüteten nämlich immer den Wall der 
Befte; in den vorigen Tagen jedoch kämpften fie nur nahe davor in dem 
Engpaß; jest aber hieben fie außerhalb der Enge ein, und da fielen die 
Menge Barbaren. Denn die Reihenführer, mit Geigeln in den Hän— 
den, peitichten von hinten drauf log, und trieben Dianıı über Mann vor: 
wärts. So ftürzten Viele in die See und giengen zu Grund; und 
noch viel mehr wurden lebendig von ihren Kameraden zerireten; und 
ward nichts gefragt nach Keinem der fiel. Und jene, gewiß ihren Tod 
zu finden durch die jo um den Berg herumfamen, zeigten ihre Stärfe 
an den Barbaren mit dem äußerſten Aufwand, voll Verachtung und 
Todeswuth **. 


224. Bereits waren damals den Meiften die Ranzen zerbrochen; 
da lichteten fie mit den Schwertern die Perferhaufen. Und in diefem 
Mordfampf fiel auch Leonidas, der fich aufgethan als der preiswürdigfte 
Mann, und noch andere namhafte Spartiaten neben ihm, wovon ich, 
als von würdigen Männern, die Namen erfahren habe ***; ich habe ſie 
aber auch von allen Dreihunderten erfahren. Doch auch von den 


*Vor dem Auszug beim Morgenimbis ſoll Leonidas zu feinen Getreuen 
geiprochen haben: „Last uns das Frühmahl genießen, mit dem Bemußtjein 
das wir das Abendmahl im Hades halten werden.“ 

* Das lebte Mort iſt ganz heroiſch und epiich. Es erinnert an die 
Worte mit welchen Rofeidon in der Slias (XX, 332) den Aeneias anredet, 
der es gewagt hatte den Achilleus anzugreifen: 

„Ber der Uniterblichen hieß dich, Nineias, alſo in Todswuth 
Schreiten zum Kampf mit dem unaufhaltfamen Peleionen ?“ 
= Er konnte fie an dem Denkmal geleien haben welches an der Nord= 
weitieite der Stadt Sparta, unmweit den Gräbern der Gurppontiden, den= 
jenigen fpartanifchen Thermopylenkämpfern errichtet war die ſich nächit dem 
Leonidas am Meiften ausgezeichnet hatten. 

7 DVierzig Jahre nach der Schlacht bei ven Pylen holten die Lakedä— 
monier unter dem damals noch unmündigen König Pauſanias — fein felbjt 
noch junger Vater Rleiftönar war vier Jahre vorher verbannt worden — die 
Gebeine des Leonidas aus den Pylen nach ihrer Stadt, und an diefem Grab— 
male, öftlich vom Marftplage Sparta’s, jah noch der Reiſebeſchreiber 
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Perſern fielen daſelbſt überhaupt viele und namhafte Männer; insbe: 
fondere aber zwei Söhne des Dareios, Abrofomes und Hhperanthes *, 
die des Artanes Tochter Bhratagune dem Dareios geboren. Artanes 
war aber ein Bruder des Königs Dareiog und ein Sohn des Hyſtaſpes, 
des Sohnes Arfames’ *; und mit feiner Tochter gab er auch fein ganzes 
Haus an Dareios, da fie fein einziges Kind war. 


225. Co fielen zwei Brüder des Kerres dafelbft im Kampf um 
den Leichnam des Leonidas, wo ein hartes Gedränge von Perſern und 
Lafedämoniern entfland, bis ihn durch ihre Tapferkeit die Hellenen her⸗ 
auszogen und viermal den Feind abſchlugen. So ſtand es bis die mit 
Epialtes ankamen. Wie aber die Hellenen vernahmen daß dieſe fümen, 
da nahm die Schlacht eine andere Geſtalt an. Nun wichen fie naͤm— 
lich in die Enge des Wegs zurück, giengen hinter die Veſte, und befeßten 
dort den Hügel Alle zufammen, ausgenommen die Theber. Der 
Hügel aber ift am Eingang, wo jebt der fleinerne Löwe dem Leonidas 
zum Denfmal fteht. An diefem Platz, two fie ſich wehrten mit Schlacht: 
mefjern, wer noch eins hatte, und mit Händen und Zähnen, begruben 
die Barbaren fie unter ihren Gefhoffen; da die Einen gegen fie an: 
tannien von hinten, wo fie den Wall der Veſte eingeriffen, die Andern 
von allen Seiten zumal fie umringten. 

226. Wie groß nun die Lafedämonier und Thefpier fich hier ge— 
zeigt hatten, fo fagt man doch, der Spartiat Dienefes habe fich als der 
preiswürdigfte Mann gezeigt. Der foll folgendes Wort, noch ehe die 
Schlacht mit den Medern angieng, gefprochen haben, als er von einem 





Pauſanias (TIL, 14, 1) einen Denkftein mit den Namen und Watersnamen 
Aller die bei ven Rplen gefochten. Wäre der Denkitein erft < aleichge itig mit 
der Heimholung der Gebeine des Leonidas errichtet worden, jo müßte He— 
rodot nach 440 v. Chr. in Sparta gewefen fein, während er nach gewöhn— 
licher Annahme fchon drei Jahre vor diefem nach Italien überfiedelte. In— 
deſſen iſt ohnehin anzunehmen daß man ältere Aufzeichnungen haben mußte, 
um vierzig Jahre nach der Begebenheit die dreihundert Namen noch zu wiſ⸗ 
fen, und eine folche wird Herodot gefehen haben. 


* ‚Die Namen find gräcifiert und bedeuten: Lockenkopf und Blütereich. 
** Bol. I, 209. II, 70. VII, 41. 
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Trechinier hörte dag die Barbaren, wenn fie ihre Bogen abfchöflen, die 
Sonne mit der Menge ihrer Pfeile verdunfelten; fo groß fei ihre Menge. 
Darauf alfo habe er ganz ruhig und über die Menge der Meder gleiche 
gültig weggehend gefagt: der Freund Trechinier bringe ihnen da die 
angenehmfte Botichaft. Denn wenn die Meder die Sonne verdunfelten, 
werde man mit ihnen im Schatten fechten, und nicht in der Sonne. 
Solche Worte nun und noch mehr in diefer Meife joll der Lafedämonier 
Dienefes zum Gedächtniß hinterlaffen haben. 

227. Nach ihm aber, fagen die Lakedämonier, gehöre der Preis 
zwei Brüdern, Alpheos und Maron, Orfiphantos’ Söhren. Don den 
Thefpiern aber gewann den meiften Ruhm einer mit Namen Dithys 
rambos, Harmatidas’ Sohn. 

228. Sie wurden beitaitet an der Stelle wo fie fielen, und ihnen 
fammt den früher Gebliebenem, ehe Leonidas die Andern entlaffen Hatte, 
ward eine Inſchrift gefegt, die alfo lautet: 

„Mit DreibundertmalsZehntaufenden haben gefochten 
Hier viertanfend Mann Peloponneſiervolk.“ 
Das ift denn die Inſchrift für Alle; für die Spartiaten aber bes 
fonderg: 
anderer, thu' es zu willen den Lakedämoniern dab wir 
Liegen am Walplatz bier, ihren Geboten getreu. 
Dies alfo für die Lafedämonier; für den Seher aber Folgendes: 
Siehe das Mal des berühmten Megiſtias, welchen der Meder 
Haufen erichlugen im Zug über Spercheios' Gefild, 
Seher's Mal, der im Geijte gewiß des Fommenden Todes, 
Sparta's Feldherrn doch nicht zu verlaffen vermocht. 
Mit dieien Infchriften und Säulen (ausgenommen die Inſchrift für 
den Seher) haben die Amphiftyonen fie geehrt; die für den Seher 
Megiftiad aber hat Simonides, Leopreped’ Sohn”, aus Freundfchaft 
gemadt. 


* Val. V, 102 Anm.* Auch auf die E lacht bei Marathon fol diefer 
berühmte Spigrammen= und Elegieendichter eine Glegie gemacht und mit 
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229. Von Zweien jener Dreihunderte aber, Eurytos und Ari— 
J— ſagt man daß Beide die Wahl gehabt, wenn ſie gleich dach— 
ten: entweder mitſammen ſich zu reiten nach Sparta — da fie von 
Leonidas aus dem Lager entlaflen waren und in Alpend lagen an ber 
gefährlichiten Augenfranfheit —: oder, falls fie nicht heimfehren woll- 
ten, gemeinfchaftlich mit den Andern zu flerben; fie hätten aber bei 
diefer Wahl nicht Eines Sinnes fein wollen: fondern, in getheilter Mei- 
nung, habe Eurytos, auf die Kunde von der Umgehung durch die Per- 
fer,. feine Waffen verlangt und angelegt und feinem Heloten * befohlen 
ihn in die Schlacht zu führen; wofelbit der Führer gleich wieder davon 
geflohen, ex aber in den Haufen geftürzt und darin umgefommen ſei; 
und Hriftodemos fer aus Schwäche zurücdgeblieben. Wäre nun Ariſto— 
demos allein Franf gewefen und nad) Sparta heimgefehrt, oder wären 
Beide zugleich) gereist, fo hätten, meines-Dafürhaltens, die Spartiaten 
feinen Zorn auf fie geworfen; nun aber, da der Eine fiel, der Andere, 
der nur son demfelben Vorhalt abhieng, nicht haste flerben wollen, 
folgte nothwendig daß fie dent Ariſtodemos gewaltig zürnten. 

230. So fagen denn Einige, Ariftiodemos Habe fi) nad) Sparta 
gerettet und unter ſolchem Borwand; Andere aber, er fei als Bote aus 
dem Lager abgefandt gewejen und hätte wohl noch fünnen zur Schlacht 
eintreffen, habe aber nicht gewollt und durch, Verweilen unterwegs fein 

Leben erhalten; fein Mitbote aber fei zur Schlacht gefommen und 
gefallen. 

231. Da nun Ariftodemos nach Lakedämon heimfam mußte er 
Schimpf und Unehre tragen. Seine Unehre beftand in Folgenden: 
Kein Spartiate ließ ihm Theil an feinem Feuer**, Keiner ſprach mit 


derſelben den Aefchylos beſiegt haben. Nicht minder verherrlichte er die bei 
Artemiſion, Salamis und Platää Gefallenen; namentlich wird ein Gedicht 
von ihm unter dem Titel: die Seeſchlacht des Xerxes — angeführt. 

* Bgl. VI, 58. 75. 80. IX, 28. 

** Nach altgriechifcher ge war es heilige Pflicht jeden Ehrlichen 


an feinen Feuerherd zu laffen oder ihm zu geftatten daß er fein Licht an 
dem bes Andern anzunde. Nur Verfluchte und Entehrte waren davon aus- 


geichlofien. 
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ihm; und der Schimpf den er trug war der Name: Ariſtodemos, der 
Zage*. Er hat aber in der Schlacht bei Platää alle ihm aufgebür- 
dete Schuld wieder rein gewafchen **, 

232, Auch fagt man daß noch einer von diefen Dreihunderten 
als Bote nach Theſſalien abgelandt worden und am Leben geblieben fei, 
mit Namen Bantites, welcher nach feiner Heimfehr nad) Sparta, da er 
in Uinehre fiel, ſich erhenft habe. 

233. Die Theber aber, deren Feldherr Peontiades war, fochten 
eine Zeitlang mit den Hellenen gezwungenerweife gegen des Königs 
Heer. Wie fie aber fahen daß die Perſer die Oberhand gewannen, als 
fich bereits die Hellenen mit Leonidas auf den Hügel warfen ***, da 
trennten fie ſich von ihnen, fireckten die Hände aus und giengen ihnen 
entgegen unter.den allerdings der Wahrheit gemäßen Berficherungen 
„daß fie mediſch gefinnt und unter den Erfien feien die dem König Erde 
und Waſſer gegeben, auch nur gezwungenerweife nach den Thermopylen 
gefommen und unſchuldig wären an dem Verluſt den der König erlit- 
ten+.“ Und mit diefen Verficherungen reiteten fie ihr Leben: denn 
fie hatten dafür auch die Theflalier zu Zeugen. Doch gieng's ihnen 
nicht allerdings glücklich. Denn wie fie den Barbaren in die Hände 
famen wurden Gtliche von ihnen gleich getödtet; die Mehrzahl aber 
ward auf Zerres’ Befehl mit den königlichen Malzeichen gebrandmarkk, 
und zwar gleich zuerft der Feldherr Leontiades, derfelbe deſſen Sohn, 
Eurymachos in der Folgezeit die Platäer erfchlagen haben, da er Feld— 





Treſanten (Zage) biegen in Sparta die welche aus der Schlacht⸗ 
reihe gewichen waren oder ſonſt unrechtmäßig dem Kampf ſich entzogen 
hatten. Außer den von Herodot bezeichneten Beſchimpfungen hatte der 
eigentliche Treſas zu feinem Amte Zutritt, den binterjten Platz in den Chö— 
zen, feinen Epiel-, Kampf- und Zeltgenoſſen; mußte feine Töchter im Haufe 
ernähren, oder, wenn er unserehlicht war, ein leeres Haus hüten, weil Seder 
Familienverbindung mit ihm fcheute; mußte auf der Straße Jedem aus dem 
Wege treten, auch vor Jüngeren vom Sitze weichen; mußte einhergehen int 
geflickten Rock umd mit halb geichorenem Kopfe. 
ee SEK, 71. 
— (Say. 225. 
+ Bal. 132 m. Anm. 202. 206. 222. 
IR 
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herr über vierhundert Theber war und die Burg der Platäer genom— 
men hatte *. 

234. Alfo rangen die Hellenen bei den Thermopylen. KXerred 
aber berief den Demaratos und fragte ihn, indem er fo anhub: „De— 
maratos, Du bift ein braver Mann. Dafür hab’ ich den Beweis von 
der Wahrheit; denn was Du gefagt haft iſt Alles eingetroffen. Nun 
aber fage mir: wie viel find die übrigen Lakedämonier, und wie viele 
darunter eben folche Krieger; oder find fie Alle fo?” Da ſprach Sener: 
„Mein König, die ſämmtlichen Lakedämonier find viel an der Zahl und 
viel ihrer Städte; was Du aber erfahren willft follft Du gleich willen. 
Sn Lakedämon ift Sparta, eine Stadt von beiläufig achttaufend Män— 
nern. Die find alle gleich diefen die hier gefämpft haben. Die 
übrigen Lafedämonier nun find diefen zwar nicht gleich, doch wader.“ 
Darauf fagte Zerres: „Demaratos, auf welche Art mögen wir am 
unfchwerften diefer Männer Meifter werden? Höre wehl, das gib 
mir an! Denn Du verftehlt alle Gänge ihres Rathes; da Du ihr 
König warſt.“ 

235. Hierauf antwortete er: „Mein König, da Du mich fo ernit- 
. lich zu Rathe ziehft, muß ich billig Dir das Beſte bedeuten. Laß ein- 
mal vom Schiffsheer dreihundert Schiffe abgehen gegen das Tafonifche 
Land. Da ift vor demfelben eine Inſel gelegen, mit Namen Kythera **, 
von welcher Chilon, der ein vornehmlich weifer Mann unter ung war***, 
gefagt hat ed wäre den Spartiaten mehr Gewinn wenn fie ind Meer 
untergefunfen wäre als daß fie hervorrage; da er von ihr her fich im— 
mer eines Solchen verfah wie ih Dir nun angeben will, ohne daß er 
doch Deinen Kriegszug vorher wußte, vielmehr aus gleichmäßiger 
Furcht vor jedem möglichen Kriegszug. Alfo von diefer Infel aus 
ſollen fie die Lakedämonier in Schrecken fegen. Und da der Krieg in 


* Diefe Heberrumpelung von Platää, der 'erfte Blisfchlag des pelo— 
ponnefiichen Krieges, geichah zu Ende des erften Jahrs der 87ſten Olymp. 
(im Frühjahr 431), 49 Jahre nad) der Pylenſchlacht. 

de Seht Gerigo, füdlih von der mittäglichen Spitze des Peloponnes, 
vgl. I, 82. 105. 
+ Gr warb zu hen fieben Weifen Griechenlands gezählt. Bol. I, 59. 
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der Heimatnähe ganz eigentlich in ihrer Weiſe ift*, darfſt Du fein 
Arg haben das fie bei der Einnahme des übrigen Hellas durch Dein 
Landheer demfelben Hülfwehr leiften möchten. Sit aber das übrige 
Hellas unterworfen, dann ift das Lafonifche allein nur nod) Schwach. 
Mo Du aber das nicht thuft, jo fteht Dir Folgendes zu erwarten. Am 
Peloponnes ijt eine Schmale Landenge; und an diefer Stelle Haft Du 
von den Peloponnefiern und ihrer Gefammtverfchwärung gegen Dich 
noch härtere Schlachten als die bereit vorgefallenen zu gewarten. 
Thuſt Du aber jenes, fo werden Dir die Yandenge und die Städte ohne 
Schwertfireich zufallen.“ - 

236. Da ſprach nah ihm Achämenes, ein Bruder des Terxes 
und des Schiffsheeres Feldherr**, der gerade der Unterredung bei: 
wohnte und Bang war, er möchte den Kerres dieß zu thun vermögen: 
„D König, ich fehe, Du gibft Etwas auf die Reden eines Mannes der 
Dich um Dein Glück beneidet oder vielmehr Deine Macht an's Mefler _ 
liefert. Das ıft ja die Weile daran die Hellenen ihre Freude haben: 
das Glück beneiden fie und das Ucberlegene haflen fie. Wenn Du aber 
zu den vorhandenen Unfällen, da vierhundert Schiffe gefcheitert find ***, 
noch neue dreihundert vom Sammtheer wegſchicken willft, um den Pe— 
loponnes zu umſchiffen, jo werden die Feinde Dir Fampfgerecht. Bei: 
fammen ift das Schiffsheer für fie fait unangreifbar: und ſie werden 
Dir ganz und gar nicht kampfgerecht fein. Da wird das ganze Schiffs— 
heer dem Landheer helfen und das Landheer dem Schiffsheer, in gemein= 
fchaftlichem Zuge. Wenn Dır fie aber zerfrennfi, wirft weder Du je— 
nen, noch fie Dir nüslich fein. Beſtelle nur für Dich felbit Alles gut, 
und behalte vie Maßregel für die Feinde, nicht zu erwägen wo fle 


* Es gehörte zu den Grundſätzen der Spartaner, nicht ferne von der 
Heimat Krieg zu führen, vgl. V, 50. VIIL 108. 130. 132. IX,7. Den 
Rath übrigens in Betreff Kythera's, welchen Herodot hier dem XZerreö um= 
fonit geben läßt, befolgte ein halbes Jahrhundert jpäter Nikias im pelopon- 
nefiichen Kriege (Thukyd. IV, 53 f.). 

*r Mal, Cap. 7 und 97. 
+ Mol. 188, 190. 191. 
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den Krieg ftellen oder was fie thun werben und wie viel fie an der 
Zahl find. Denn fie find ja fich felber genug um für fich zu forgen, 
und wir für ung defgleichen. Die Lakedämonier aber, wofern fie gegen 
die Perfer zur Schlacht rücken, werden nicht einmal die jegige Scharte 
auswetzen.“ 

237. Darauf antwortete Zerres: „Achämenes, Du dünkſt mir 
gut zu fprechen, und das will ich auch tun. Demaratos_ aber ſpricht 
was er für mich das Befte zu fein vermeint; nur daß feine Meinung 
der Deinigen unterliegt. Denn darauf geb’ ich einmal nichts daß er 
nicht gut gefinnt fei für meine Sache; da ich's nach dem was er mir 
früher fagte ermefje, und nach dem was wirklich ift, daß nämlich der 
Bürger den Mitbürger um fein Glüd beneidet und iſt ihm feind in 
Echweigen; wie denn auch, wenn Giner aus feiner Stadt ihn’ zu 
Rathe zieht, der Mitbürger ihm nicht was er für das Befte hält an— 
geben wird; e8 müßte denn ein Mann von hoher Tugend fein: und 
folhe find felten. Der Gaftfreund aber hegt für den Gaftfreund und 
fein Glück das größte Wohlwollen; und zieht er ihn zu Rath, fo räth 
er ihm das Beſte. Daher ift mein Wille daß man aller Berunglim- 
pfung des Demaratos, der mein Gaſtfreund ift, in's Künftige ſich 
enthalte.” | 

238. Dieß gefprochen, gieng Xerres die Leichname durch; und 
dem Leonidas, da er hörte daß er der König und Feldherr der Lakedä— 
monier gewefen, ließ er den Kopf abhauen und auf den Pfahl fpießen. 
Mir ift es denn offenbar durch viele Beweife, eben hierdurch aber nicht 
zum Mindeften, daß König Kerres auf Niemand in der Welt mehr er: 
bo&t war als auf den Leonidas bei deffen Leben. Denn fonft hätte er 
ſich nicht fo gegen feinen Leichnam vergangen; da unter allen Völfern 
wovon ich weiß die Berfer am meiften warfere Kriegemänner in Ehre 
halten. Das thaten num die welchen es zu thun oblag*. \ 

239. Jetzt geh ich in meiner Gefchichte auf Etwas zurück was ich 
oben wegließ. Die Lakedämonier erhielten zuerft Kundfchaft daß der 


— 
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König gegen Hellas ziehe; und eben daranfhin ſandten fie an das Drafel 
in Delphi; worauf fie den Spruch befamen den ich unweit oben* an 
gegeben. Diefe Kundſchaft erhielten fie aber auf wunderbare Art. 
Nämlich Demaratos, Arifton’s Sohn, der ſich zu den Medern geflüchtet, 
der, glaube ich, und die Wahrfcheinlichkeit ftreitet für mich, wollte den 
Safedämoniern nicht wohl. Doch fteht es frei zu muthmaßen ob er 
aus Wohlwollen oder aus Schadenfreude dies gefhan. Sobald näm— 
lich Zerres den Feldzug gegen Hellas beichlofien, wollte Demaratos, 
der es in Suſa ſelbſt, wo er jest war, erfahren hatte, die Lafedämonier 
davon benachrichtigen. Da er’s num nicht anders Fund zu thun ver, 
mochte, weil ihm Ertappung zu befürchten ftand, fo ſtellte er Tolgendes 
an. Er nahm ein zweifaltig Schreibtäflein, ſchabte davon das Macs 
ab, und ſchrieb alsdann das Vorhaben des Königs in das Holz des Täf— 
leins. Dieß gethan, goß er aber das Wachs wiedernm über die Schriftz 
damit fo das leere Täflein unterwegs bei den Wachen feinen Anftoß 
finde. Wie es aber wirklich nach Lakedämon kam wußten die Lafedä- 
monier nicht zu errathen, big ihnen, wie ich höre, des Kleomenes Toch— 
ter und Leonidas’ Frau, die Gorgo “*, an die Hand gieng, die ſich's aus— 
geflügelt hatte, und hieß fie das Machs abſchaben; fo würden fie die 
Schrift im Holze finden. Dies befolgten fie, fanden's und lajen’s, und 
ſchickten's dann auch den andern 1 Hellenen zu. So, fagt man denn, fei 
e3 hiermit ergangen. 


* Gar. 220. 
*# €. Cap. 205. 


Adbte8 Bud 
(Urania). 


Sn baut 


Fortfeßung der Gefhichte des großen Kriegsgugesyon 
Kerres gegen Hellas. 


Die Seefchlachten bei Artemifion und die Landung der 
Berferflotte auf Euböa I—23. 

Aufzählung der hellenifchen Echiffe bei Artemifton (Hegemonie) 1—3. 
Beichluß der Feldherren fich zurückzuziehen, vereitelt von den Gubdern und 
Themiftofles durch Beitechung (Eurpbiades. Adeimantos) 4.5. Beſchluß 
der Perferflofte in Aphetä, anzugreifen 6. Gin Theil derfelben fährt aus, 
um, Euböa umſchiffend, den Hellenen in den Rüden zu fommen 7. Skyl— 
lias, ver Taucher 8. Die Hellenen fahren heraus zur Eeefchlacht 9. Die 
Perſer auch (Jonier) 10. Glüdlicher Seefampf der Hellenen (Lykomedes 
von Athen. Antivoros von Lemnos) 11. Nächtliches Ungewitter 12. Unter- 
gang der um Cuböa fahrenden Perſerſchiffe 13. Unthätigkeit der perfifchen 
Flotte, Verftärfung der hellenischen aus Attifa und Grringung eines Vor— 
theils 44. Neue, zweifelhafte Seeſchlacht (Aegyptier, Alfibiades) 15—17. 
Die Hellenen bejchließen ven Rückzug 18. Ihemiftofles’ Nathichläge. 
Schaden der Euböer (Meiffagung) 19. 20. Botichaft vom Thermopylen— 
fall und Abzug der hellenifchen Flotte 21. Themiftofles’ Liſt in Betreff der 
Sonier 22. Das perfiiche Echiffheer betritt und verheert Euböa 23. 


Vorfälle beim Landheer des Kerres 24—39. 

Lächerliche Anftalt des Xerres mit den Leichen bei Thermopylä 24.25. Die 
Hellenen feiern verweile die Olympien (Tritantächmes) 26. Forderung der 
Theſſalier an die Phokeer, ihre alten Feinde (Niederlagen die fie früher von 
ihnen erlitten. Tellias) 27—29. Abfchlägige Antwort 30. Xerres zieht 
friedlich durch Doris 31. Das Perferbeer verwüftet die Phoferftädte 32. 
33. Zug duch Böotien (friedlich. Alerander der Makedonier) 34. in 


Inhalt des achten Buches. 151 


Theil des Perferheeres, der den delphiſchen Tempel plündern Toll, wird 
wunderbar getüdtet und verjagt (Phylakos und Autonoos) 35—39. 


Aufftellung der hellenifhen Schiffe bei Salamis 40—49. 
Noth der Athener. Iſthmoswall 40. Die Athener räumen ihre Stadt 
(die Burgichlange) 41. Die Peloponneſier treffen vom Pogon aus mit 
ihnen bei Salamis zufammen 42. Aufzählung der Schiffe und Volksſtämme 
(Dorier. Droyopier. Relasger); Narier(Demofritos); Krotoniaten (Phayl- 
los) 43—48. Entichluß der Feldherren an den Iſthmos zu weichen 49. 


Kerresverbrennt Theipiä und Rlatää 50. 


Kerres zieht in Athen ein und verwüſtet die leere Stadt mit 
Feuer und Schwert 5I—5. 

Zeit des Einzugs. Groberung der von Menigen tapfer vertbeidigten 
Burg und Verbrennung des Nationalbeiligtbums 51—53. Botihaft nach 
Suſa. Opfer der Peiſiſtratiden im zerftörten Grechtheion (Salzquell und 
Delbaum) 54. 55. 

Borgänge beider Hellenenflotte zu Calamis 5669. 

Beſchluß, nach dem Iſthmos zu fahren, hintertrieben durch Themiſtokles 
(Mnefiphiles, Adeimantos, Siris) 56—63. Erdbeben. Gebet. Herbei⸗ 
rufung der Aeakiden 64. Jakchos kommt auch zu Hülfe (Difäos und De— 
maratos. Eleuſiniſche Miniterien) 65. 


Aufitellung der Rerjerflotte bei Attika 66— 70. 


Ankumft ver Flotte in Phaleron und ihre Ergänzung 66. (Rarier.) 
Berathung des Xerres mit den Flottenführern (Artemifia). Beſchluß einer 
Seeſchlacht 67—70. 

Vorgänge vor der Schlacht bei Salamis 70—82. 

Bangigkeit der Peloponneſier bei der helleuiſchen Flotte 70. Aufbruch 
des perſiſchen Landheeres nach dem Iſthmos. Verſchanzung deſſelben durch 
die Peloponneſier 71. Aufzählung der Bundesgenoſſen am Sithmos 72. 
Die Volkeftänme des Reloponnes (Belasger. Achäer. Jonier. — Dryopier. 
Dorier. Aetolier) 73. Verlangen der Veloponneſier bei der Flotte, nach 
dem Iſthmos zu fahren, dem ſich die Athener, Aegineten uud Megareer 
widerjegen 74. Themiſtokles' Liſt (Sikinnos) 75. Die Perſer beiegen 
Pſyttalia und umzingeln Salamis 76. Bakis' Sprüche 77. Ariſteides 
fommt zum Geivräch mit Themiitofles und bringt den Hellenen die Nach 
richt von ihrer Umringung 78 — St. Betätigung durch das tenifche 
Schiff 82. 

Schlacht bei Salamis 839. 

Vorbereitung. Themiſtokles Rede. Ankunft der Neafiden 83. Beginn 
der Schlacht. (Ameinias. Aeakidenichiff. Wımderericheinung 84. Athener 
gegen Phönifier, Lakedämonier gegen Jonier (Theomeitor und Phylakos) 
85. Niederlage der Perſer (Athener und Negineten) 86. Bedrängniß, Lift 


152 Herodot's Gefhichte. 


and Glück der Artemifin 87.88. Fall des Ariabignes. Unglüdliche Flucht 
der Perſer 89. Klage und Hinrichtung der Phönikier 90. Auszeichnung 
der Aegineten (Polykritos Spott gegen Themtitofl es) 91. 92. Die Beten 
bei Ealamis (Preis auf Artemifia) 93. Seltſame Sage vom Korinthier 
Adeimantos 94. Arifteides Ichlägt die Perſer auf Pſyttalia 95. Die Trüm- 
mer der verfifchen Schiffe treiben nach Kolias, gemäß der Weiſſagung 96. 


Zerres’ Entſchluß zum Rückzug und Mardonios' Rath 
97 —106. 


S cheinanftalten des Kerres und Botſchaft nah Suſa 97. Die per— 
fiichen Staffeten (Fackelreihen) 98. Freude und Sammer in Suſa 99. 
Mardonivs’ Vorſchlag an Kerres 100. KXerres’ Berathung mit Artemifta 
101. 102. Gr sendet fie mit feinen Söhnen nach Alten, nebſt dem, Hermo⸗ 
timos (deſſen grauſame Rache an Panionios) 103—106. 


Rückzug der Perſerflotte und Nachfahrt der Griechen bis 
Andros 107—110. 


Flucht der Perſerſchiffe 107. Die Hellenen ſetzen nach bis Andros, wo 
ie Kath halten 108. Themiſtokles gibt dem Eurybiades nach und benüßt 
ie 


ß fich dem Xerres zu befreunden (Sifinnos) 109. 110. 


Ihemiftofles jeßt einige Anfeln in Gontributton 
111—112. 
Fruchtloſe Belagerung von Andros 144. Geldbuße von Paros und 
Karyſtos 112. (Verheerung des karyſtiſchen Gebiets 121). 


Abzug des Yandheeres mit Mardonios nach T ‚beiialien und 
ſchmählicher J— 


ſt 
vd 


Mardonios bleibt in Theſſalien mit der Auswahl des Heeres 113. For— 
derung der Lakedämonier an Xerres und deſſen ominöſe Antwort 114. Slucht 
des Kerres, Hunger und Reit des begleitenden Heeres. Verluſt des Zeus— 
wagens 115. Grauſamkeit des Biſaltenkönigs 116. Gilige Ueberfahrt 
nach Alien 117. Andere Sage von Kerres’ Heimfahrt 118. 119. Kerres’ 
Kat in Abdera 120. 


Handlungender Hellenenmach dem Siege bei Salamis 


1241—1%25. 
Die Hellenen beſtimmen auf Salamis die Grftlinge (ber phönikiſche 
Dreiruder) 121. Erſtlinge nad 7 Delphi (Negineten) 122. Vertheilung der 


Beute. Beflimmung der Siegespreife auf dem Skmos, "obne Ergebniß 
123. Themiſtokles Ehre in Sparta Timodemos) 124. 125. 


Groberung von Olynthdurch Artabagosundseine Niederlage 
vor Botidäa 126—129. 


Artabazos, der von Kerres’ Benleitung zurückkommt, belagert die abge— 
fallenen Potidäaten 126, erobert Olynth und gibt es den Ghalfidern 127. 


Achtes Bud. 153 


Timorenos’ Verrath 128. Poſeidon ftraft die Verier, und Artabazos zieht 


- nad großem Berluft zu Mardonios 129. 


Aengftliche Unthätigfeit der perfiichen und der helleniſchen 
Flotte 130—132. 

Ueberwinterung der verfiichen Flotte in- Kyme. Fahrt nach Samos 
mit dem Krübjahr. Ihre Feldherren. In Samos liegt fie zag auf der Sauer 
130. Sammlung der belleniichen Flotte bei Aegina (Leütychides und feine 
Ahnen; Xanthippos) 131. Gefandte aus Sonien. Fahrt nach Delos 132. 

Mardonivos befragt die helleniſchen Orakel 133—135. 

Mys, der Gefandte 133. Drafel des Trophonios in Lebadeia, des 
Apoll in Abä, des ismentichen Aroll und des Amphiaͤraos in Ihebe 134. 
Ptoon (Spruch in, Farticher Sprache) 135. 

Mardonios jendet den Alerandros von Mafedonien an die 
Athbener um ein Bündnis, und dieſe ſchlagen es in Gegenwart 
ipartaniicher Öejandtenab 136-144. 

Alerandros, der Geſandte 136. Wie feine Ahnen, die Tementden, die 
Herrichaft in Maferonien gewonnen (Terdiffas. Midas. Silon) 137. 138. 
Alerandros’ Etammtafel 139. Seine Rede am die Athener 140. Gejandt- 
schaft der Lakedämonier 141. Rede der ivartaniichen Gelandten 142. Ant- 
wort der Athener auf beide Reden 143. 144. 


1. Die Hellenen num aber die das Echiffheer ausmachten * waren 
Folgende. Cinmal die Athener, die hundert und fieben und zwanzig 
Schiffe ftellten ** ;. die Platäer*** aber hatten, obwohl felbit des’ See— 
wefens unfundig, aus biederem Muth und Eifer mit den Athenern die 
Schiffe bemannt. Dann die Korinthier ftellien vierzig Schiffe, dann 
die Megarer zwanzig; die Chalfiver aber bemannten zwanzig, da 
ihnen die Athener die Schiffe ftellten; dann die Negineten achtzehn, 
die Sifyonier zwölf, die Lakedämonier zehn, die Epidaurier acht, die 


* Dal. VII, 175 ff. 182. 192. Nachdem Herodot die Vorfälle des 
beginnenden Krieges zu Yand bei den Thermopylen erzählt bat gebt er num 
zu denen zur See bei Artemiſion über, und beginnt, iwie dort (VII, 202), mit 
Aufzählung der Gontingente, die bier nach der Zahlgröße geordnet find. 

= Bel. VI, 44. 61. 

* Bl. VIL, 132 m. Aum. 
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Eretrier ſieben, die Trözenier fünf, die Styréer“* zwei, und auch die 
Keer** zwei Schiffe und zwei Fünfzigruder dazu **; auch fließen die 
opuntifchen Rofrer F zu ihnen mit fieben Fünfzigrudern. 

2. Die alfo waren zum Krieg gezogen nach Artemifton, und fo 
hätt’ ich denn gefagt wie viel Jedwede an Edhiffen geftellt haben, Die 
Zahl aber fämmtlicher Echiffe bei Artemifion war, außer den Fünfzig- 
rudern, zweihundert ein und ſiebzig. Den Feldherrn aber der den 
Dberbefehl hatte ftellten die Spartiaten, nämlich Eurybiades, den Sohn. 
des Eurykleides 747. Denn die Eidgenoflen erflärten: fie würden, wenn 
nicht der Lafone Führer fei, unter der Führung der Athener nicht aus— 
ziehen, fondern die Heerfammlung abftellen F77. 


3. Es hieß nämlich von Anfang, noch vor der Gefandtichaft nach 
Sikelien um ein Kriegsbündniß, dag die Seemacht eigentlich den Athe— 
nern zu übergeben wäre. Da aber die Eidgenoflen widerftanden, gaben 
die Athener nach, da ihnen Alles an Hellas’ Erhaltung lag, und fie ein— 
fahen, wenn fie um die Führung haderten, wäre Hellas verloren ; was 
recht gedacht war: denn einheimifcher Hader ift ſchlimmer als einmits 
thiger Krieg, um eben fo viel als Krieg fehlimmer ift denn Frieden. 
Eben davon alfo überzeugt ftritten fie nicht, fondern gaben nach, bie 
jene ſie recht nöthig hatten, wie fich’8 bewies. Als fie nämlich den 
Perfer geworfen hatten und nun um fein Fand *r den Kampf führten, 


* Bel. VI, 107. VII, 90 Anm. VII, 46: 

— Vgl. VII, 46. Dieſe Inſulaner von Keos (Zia) waren alſo ve 
die Sinzigen vom Kokladenvolt die auf griechiſcher Seite waren. Val. V 
95 m. Anm. 

** Unter den „Schiffen“ verfteht Herodot bier, wie faft überall wo er 
von Schiffen im Striege redet, Dreiruder, die damals bereits gewöhnlichen 
Kriegsschiffe. Vgl. VII, 97 Anm. 

7 Bal. VIL 132 Anm. 203. 

jr Bol. 42. 74.124. 

ir Bel. VII, 145 Anm. 

*- Hierunter find die mit griechifchen Golonten umgürteten Küſten vor 
Thrakien und Stleinafien zu verftehen, deren Befreiung von der perfifchen 
Oberberrfchaft der Gegenftand des offenfiv fortgefegten Srieges mit den 
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da nahmen fie, dem Borhalt nach wegen Paufanias’ Uebermuth, die 
Führung den Lafedämoniern weg*. Doch das geichah nachmals. 


4. Damals aber geriethen nun auch diefe Hellenen, die nach Ar: 
temifton gefommen — wie fie fo viele Schiffe bei Aphetä einlaufen und 
Alles voll Kriegsvolf fahben, da denn wider Erwarten der Stand der 
Barbaren fich geitaltet hatte, wie fie fih’S gar nicht verjehen hatten — 
in Bangigfeit, und beriethen fich, von Artemifion zurückzuweichen in’s 
innere Hellas**. In Erfahrung dieſes Nathes baten nun die Euböer 
den Eurybiades noch ein wenig zu warten, bis fie ihre Kinder und 
Hausleute bei Seite gebracht hätten. Da er fih aber nicht bewegen 
ließ, giengen fie nun an den Feldherrn der Athener, Themiſtokles, und 
bewogen den um einen Lohn von dreifig Talenten *** daß man, bleibe 
und die Seeſchlacht vor Euböa liefere. 


5. Themiſtokles machte es nun fo daß die Hellenen Stand hiel- 
ten: Er gab von diefem Gelde dem Eurybiades fünf Talenter, als 
gab’ er's ihm nämlich von fih. Und wie er den Herumgebracht hatte, 
fo war da noch Adeimantos, Okytos' Cohn, der Korinthierfeldherr, der 
allein von den Uebrigen ſich fträubte und erflärte, er werde von Arte: 
mifton zurückfahren und nicht fiehen bleiben; zu dem ſprach da Themi— 
ftofles mit einem Shwur: „Nein, du wirft uns nicht verlaflen, fo wahr 
ich dir größere Gefchenfe geben will als der König der Meder dir fen- 
den mag für's Verlaſſen deiner Bundesgenoflen!” Und wie er fo res 
dete fchickte er auch auf Adeimantos’ Schiff drei Silbertalente 7. So 
waren diefe durch Beitechung herumgebradht und den Euböern ihr Ge— 
fallen gethan, und Themiftofles felbft — den beſten Gewinn717173; 


Perſern war. Die Perſer ſahen dieſe Lande immer als ihr Eigenthum an 
(vgl. .Af. VII, 11f.); und da jene Befreiung nie ganz durchgeführt ward, 
galten fi fie auch den Griechen nie ganz für griechifch. Val. VIL, 107 Anm. 
Vgl. VII, 161 Anm 
* Mal. VIL, 207. 
*# 41,250 Kehle. 
+ 6875 Rthlr. 
++ 4425 Rthlr. 
tr Ihm blieben noch 22 Talente = 30,350 Rthlr. 
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Niemand aber wußte daß er das Uebrige behielt: ſondern die von die— 
ſem Gelde Betheilten waren überzeugt, das Geld käme zu dieſem Ende 
von den Athenern. 


6. So alſo hielten ſie bei Euböa Stand und lieferten die See— 
ſchlacht. Damit ergieng es wie folgt. Als die Barbaren mit der erſten 
Dämmerung* bei Aphetä anfamen, nachdem ſie ſchon zuvor erfahren 
daß bei Artemifion eine geringe Zahl heflenifcher Schiffe liege, und 
nun es felbit fahen, hatten fie Luft zu einem Angriff, um diefelben zu 
nehmen. Geradezu aber darauf loszufahren waren fie deßhalb nicht 
gemeint damit nicht die Hellenen, wenn fie fie anfahren jühen, zur 
Flucht aufbrächen, und ihre Flucht von der Nacht gedeckt würde; da fie 
denn entfommen müßten: e8 follte aber nach ihrem Einn auch nicht 
ein Feuerträger ** davonkommen. 


7. Darum aber ftellten fie Folgendes an: Zweihundert von ihren 
Schiffen liefen fie befonders herumgehen hinter Skiathos ***, damit fie, 
ungefehen von den Feinden, um Euböa herum an Kaphareus j und bei 


[2 


* Das Mort Herodots „erjte oder frühe Dämmerung” erklären. die 
meiiten alten Zerifographen und Grammatifer für die nachmittägliche Zeit 
des Frühabends, das erfte Neigen des Tages, im Gegenfat gegen die fpate 
Dämmerung, als dunkelnden Abend. Andere wollen darunter die Morgen— 
dämmerung oder die Zeit vor dem Frühmahl verſtehen. Sch ziehe das Erſtere 
vor; wofür insbelondere das in Folgenden Spricht daß die Perfer beforgen, 
die Griechen würden, wenn fie flöhen, durch die Nacht geſchützt werden. 

** Der Feuerträger, der in der lakedämoniſchen Heeresordnung vor— 
fommt (und wahrfcheinlich nach altgriechifcher Eitte zu jedem ordentlichen 
Kriegszuge gehörte), war ein Prieiter, der in Sparta beim Auszugopfer, 
welches der König verrichtete, vom Altar des Zeus Hagetor (des Heerführers) 
Feuer nahm und daftelbe bis zur Grenze dem Kriegsvolke vortrug; dann auch 
von dem gedoppelten Opfer welches der König an dev Grenze dem Zeus und 
der Athene zu bringen pflegte wieder das Feuer mitzunehmen, voranzutragen 
und vor dem Werlöfchen zu wahren hatte. Wenn alfo ſelbſt diefer gebeiligte 
Begleiter eines Heeres bei der Niederlage nicht mehr gerettet werden Fonnte, 
oder nicht vom Feinde verschont ward, fo war dieß der äußerſte Fall, und die 
Niederlage vollfommen. Daher liberfeßt Fr. Lange unfere Etelle, dem 
inne nach ganz treffend: „es follte auch Feine Maus davonfommen.“& 

”* DBal. VII, 176. 179. 182. 183. 

7 Vorgebirge an der öftlichen Eüdfpige der Infel Eubba (Negros 

ponte), jebt Capo d Dro. Fr 
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Geräftos * vorbei in den Euripos * führen, um fie nämlich einzufchlie- 
Ben, indem die von jener Seite her ihnen den Rückweg abfchnitten, und 
fie felbit von vorneher andrängen. Das war ihr Anfchlag, und fo fand: 
ten fie die beſtimmten Schiffe ab, und fie felbit hatten nicht im Sinn die 
Hellenen am felben Tag anzugreifen, fondern nicht eher als bis fie von 
Senen, die herumfuhren, das Wahrzeichen fehen würden daß fie an: 
kämen. Die liegen fie denn herumgehen, und mit den übrigen Schiffen 
nahmen fie bei Aphetä eine Zählung vor. 
8. Inwährend fie aber die Zählung mit den Schiffen vornahmen, 
„o war da in ihrem Seere der Skionäer ** Skyllias, der beſte Taucher 
damaliger Zeit, der auch Bei jenem Schiffbruche an Pelion + den Perſern 
viel von ihren Echäßen rettete und viel auch felber wegbefam; dieſer 
Skyllias hatte ſchon eh’ im Sinn zu den Hellenen auszureißen; allein 
es machte fich ihm nicht, bie jetzt. Auf welche Art er denn jegt zu den 
Hellenen kam kann ich nicht mit Beftimmtheit fagen, wundre mich aber 
wie das wahr fein mag was man hört. Es heißt nämlich daß er bei 
Aphetä in's Meer getaucht und nicht eher wieder heraufgefommen fei 
als bis er am Artemifion war, alfo nachdem er wohl feine achtzig Sta: 
dien zT unter dem Meer zurückgelegt. Man hört freilih von dieſem 
Manne überhaupt Vieles was Lügen ähnlich fieht; Eines und Anderes 
aber aud) was wahr ift. Hier jedoch fei meine Meinung dahin gefagt 
daB er auf einem Fahrzeug nad) Artemifton gefommen. Als er aber 
ankam that er den Feldherren gleich Anzeige vom Schiffbruch, wie eg 
da ergangen fei, und von den Echiffen die um Cuböa herumgefchickt 
waren. : 
I. Wie die Hellenen das hörten giengen fie zu Rath miteinander. 
Und nach vielen Reden gieng das durch, daß fie venfelben Tag noch hier 
*Stadt im Süden der Infel, gegenüber dent attiichen Sunion, be— 
rühmt durch ihr Poſeidonheiligthum. Nal. IX, 105. 
” Bil. V, 77. VD, 173. 182. VIH, 15. 
== Ueber Sfione, Sfyllias’ Wateritadt, f. VII, 123. 
ma war 498. 
ir Zwei Meilen. 


158 Herodot's Geſchichte. 


im Lager bleiben, drauf die halbe Nacht vorbeigehen laſſen, und dann 
den umfahrenden Schiffen entgegenziehen wollten. Nach dieſem nun, 
da Niemand auf ſie losfuhr, warteten ſie bis zur Abenddämmerung; 
dann fuhren ſie wieder zurück und ſelbſt auf die Barbaren los, um ſich 
mit ihnen zu verſuchen in ihrer Kampfweiſe und der Zwiſchendurch— 
fahrt *. 

10. Wie nun die Kriegsleute des Xerres und feine Feldherren 
fie mit fo wenigen Schiffen. heranfahren fahen achteten die fie für 
ganz wahnfinnig, führten fofort ihre Echiffe aud) in See, und hofften 
fie leichtlich zu nehmen; Fonnten das auch allerdings hoffen, im Blid 
auf die wenigen Schiffe der Hellenen und auf die weit größere Menge 
der ihrigen, die erft noch befier fegelten. Und voll von diefem Gedanfen 
umringten fie diefelhen allfeits. Diejenigen Sonier nun die für die 
Hellenen wohlgefinnt waren und unfreiwillig mitfriegten trugen groß 
Leid, da fie fie eingefchlofen fahen und überzeugt waren, Keiner von 
ihnen werde mehr heimfommen: fo ſchwach fanden fie die Macht der 
Hellenen. Diejenigen aber denen das noch Lieb war fuchten in bie 
Wette jeder zuerft ein attifches Schiff zu nehmen, um vom König ein 
Geſchenk zu befommen. Denn von den Nihenern war des Redens am 
Meiften bei ihnen im Heere. 

11. Die Hellenen aber ftanden aufs erfie Zeichen den Barbaren 
mit den Schnäbeln entgegen und Ichloffen fi) in der Mitte mit den 
Kielen aneinander**, und beim zweiten Zeichen griffen fie an, und 
zwar bei geringem Abftand und von vorn. Da nahmen fie dreißig 
Schiffe der Barbaren und des Gorgos, des Salaminierfönigs Bruder, 
Philaon, Eherfis’ Sohn ***, einen namhaften Mann im Heere. Und 


* Vgl. VI, 12. Diefe Zwifchendurchfahrt war das Hauptmanöver 
im alten Ceefrieg. Dean fuchte in die feindliche Linie einzudringen und dann 
ihre Schiffe in die Flanken zu faffen und zu bohren, oder jene ganz zu durch— 
brechen und in ihrem Nüden fich in Schlachtordnung zu ftellen. 
* Diefe Echlachtordnung, in der die Echiffe wie Nadien aus einem 
Gentrum herausftanden, hieß Kyklos, Kreisftellung. 
"+ Bol. V, 4104. VI, 98. 
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der erſte von den Hellenen der ein feindliches Schiff nahm war ein 
Athener, Lykomédes, Aefchreas’ Sohn; der gewann den Preis. Doch 
in diefer Eeefchlacht ward der noch unentfchiedene Kampf durch die 
Nacht getrennt. Da fuhren denn die Hellenen zurück an's Artemifton 
und die Barbaren nad) Aphetä, nachdem fie gar anders gefämpft als 
die Erwartung war. Sn diefer Seefchlacht gieng von den Hellenen 
auf des Königs Seite allein Antidvöros von Lemnos über zu den Hel- 
lenen; und für diefe That fchenften ihm die Athener ein Stud Land 
- auf-Salamis *. 

12. Als es aber dunfel war — das Jahr ftand eben mitten im 
Eommer — goß es die ganze Nacht hindurch vom Himmel herab und 
kamen ſchwere Wetterfchläge vom Pelion. Die Leichen aber und die 
Schifftrümmer wurden nach Aphetä hineingetrieben, verfiengen fich da 
an den Echiffsichnäbeln und fließen die ARuderfloffen hin und her. Wie 
das die Kriegsleute da hörten fielen fie in Schred und vermeinten aller= 
dings umzufommen in felchen Nöthen. Dena noch ehe fie fich erholt 
son dem Schiffbruch und Sturme am Belion, Famen fie in eine hißige 
Seefchlacht, und aus der Seeſchlacht gleich in Kefligen Regen und ges 
waltige Strömungen, die in's Meer ſchoſſen, und ſchwere Wetterfchläge. 
Die hatten alfo eine folche Nacht. 

13. Den Andern aber, die befehligt waren Euböa zu umfchiffen, 
war eben diefelbe Nacht noch viel graufer, um fo mehr als fie auf der 
offenen See über fie fam. Da nähm es mit ihnen ein böfes Ende. 
Nämlich wie fie auf ihrer Fahrt der Sturm und Regen überfiel waren 
fie gerade an den Kölen ** (Scheeren) von Euböa, wurden vom Wind 
getrieben, wußten nicht wohin, und fcheiterten an den Klippen. Und 
der Gott that Alles, auf daß die perfiiche Macht der hellenifchen gleich 


* Mol. VII, 143 Anm. 

= Co hießen die in's Meer hineingreifenden Klippen, welche den Eub- 
theil Euböa's umgaben, vom Vorgebirg Kaphareus (ſ. 7) an, bis herum an 
die Weſtſeite der Inſel. Sie bildeten mehrere Felſenbuchten und waren den 
Schiffern ſtets furchtbar. 
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gemacht würde und nicht fo viel überlegen fei*. Diele — alſo 
zu Grund an den Kölen von Euböa. 

14. Die Barbaren in Aphetä aber, als endlich der Tag, ihnen 
erwünfcht, anbrach, blieben ganz ftill mit ihren Echiffen, und war in 
ihrem übeln Zuftande ihnen genug vor der Hand Nuhe zu halten. Zu 
den Hellenen fließen drei und fünfzig attifhe Echiffe heran. Durch 
deren Anfunft getvannen fie denn neue Stärfe, und zugleich durch die 
eintreffende Botfchaft daß die Barbaren die um Euböa fuhren alle in 
dem Sturm zu Grunde gegangen feien. Nun warteten fie wieder die— 
felbe Stunde ab ** zur Ausfahrt, und fliegen auf Kilikifche *** Schiffe; 
und nachdem fie diefe zu Grund gerichtet fuhren fie, da es dunkel war, 
an's Artemiſion zurüd. 

15. Am dritten Tag aber, da es den Feldhexren der Barbaren 
fchon ein Arges war daß fie von fo einem Häuflein Schiffe Schmad) 
Yeiden follten, auch vor Xerres fich fürchteten, warteten fie nicht mehr 
darauf daf die Hellenen die Schlacht anftengen, fondern ermunterten 
einander und führten um Mittag ihre Schiffe in See. Es traf ſich 
aber daß an denfelben Tagen diefe Seeſchlachten und Landſchlachten an 
den Thermopylen ftattfanden. Und der ganze Kampf gieng bei denen 
zur See um den Euripos, fo wie bei denen unter Leonidas, um den 
Paß zu hüten. Die Einen ermunterten fich denn, die Barbaren nicht 
nad) Hellas hereinzulaffen, und die Andern, die hellenifche Kriegsmacht 
zu vernichten und den Eingang zu gewi nnen. 

16. Als num des Kerres Leute in Schlahtorduung heranfuhren, 
blieben die Hellenen ftill am Artemiftion. Die Barbaren machten aber 
einen halben Mond mit ihren Schiffen und fuchten fie zu überflügeln. 
Da fuhren die Hellenen wieder hervor und banden an. In diefer Eee: 





* Bgl. VII, 10 Mitte. 
** Nämlich den Abend. ©. Gap. 9. 
"+ VII, 91. 
Da h. am zweiten Tag nach dem erften Seegefecht, und, den Tag 


+ 


piefes Sergefechtes miteingerechnet, am pritten bes eröffneten Krieges. 
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ſchlacht waren fie einander gleich. Denn dag Heer des Zerres litt 
durch feine eigene Größe und Menge, da die Schiffe fich hin- und her— 
drängten und auf einander fließen. Dennoch hielt e$ Stand und wich 
nicht. Denn das war ihnen doch etwas Arges, vor folch einem Häuf— 
kein Schiffe die Flucht zu ergreifen. Hier giengen nun viele Schiffe 
son den Hellenen zu Grund und viele Männer; noch viel mehr Schiffe 
aber und Männer von den Barbaren. Und nach ſolchem Kampf giengen 
fie wieder auseinander. 

17. In diefer Seeſchlacht hielten fh von des Xerres Kriegern 
die Hegyptier am preiswürdigiten, indem-fte überhaupt große Thaten 
ausführten, und namentlich fünf helleniiche Schiffe fammt der Manne 
ſchaft nahmen. Bon den SHellenen aber hielten fich diefen Tag di— 
Arhener am preiswürdigfien, und unter den Athenern Kleinias, Alki— 
biades’ Sohn, der auf eigene Koften mit zweihbundert Mann und fei: 
nem eigenen Echiffe mit in Krieg 309 ”. 

18. Da fie denn auseinander giengen ftewerten beide Theile 
wieder gern in’8 Lager. Die Hellenen waren nun, wie fie von der 
Ceeichlacht abzogen, im Beſitz der Leichen und Echifttrümmer **, fonft 
aber übel zugerichtet und nicht am wenigſten die Athener, deren Schiffe 


* Diefer 8 einias, der Sohn des Alfibiades welcher zur Vertreibung 
der Neififtratiden mitgewirft hatte und fwäter durch das Scherbengericht 
aus Athen verbannt worden war, hatte Megafles (II.) Tochter, Deino- 
mache, zur Gemahlin. Da ſein Water ein Feind der Peiftitratiden war, fo 
ift klar wie er zu diefer Verbindung mit den Alkmäoniden Fam. (Wal. VI, 
431. Anm.) Sein Geichlecht war ohnehin vornehm; denn es leitete fich 
von Euryſakes, Nias’ Sohn, ab; und eben die Art der Verbannung feines 
Waters Spricht für das Anſehen deiteiben, fo wie der Patriotismus des Klei- 
nias felbjt bei Artemitton zugleich feinen Reichtum beweist. Dreiund- 
dreißig Fahre nach dieſer Schlacht, Olymp. 83, 2, or Chr. 446, fiel Klei- 
nias in der Schlacht bei Koroneia, und hinterließ feinen großen Reichthum 
feinem drei= bis vierjäbrigen Sohne, vem jungen Alfibiades, welchen Pe— 
rifles und Ariphron, die Gejchwifterfinder feiner Mutter Deinömache,, in 
Bormundichaft nahmen. 

*Dieß führt Hergdot als Siegesmerfmal an (vgl. I, S2), geitebt 
aber zugleich im unmittelbar Folgenden, wie im Vorhergehenden (is), daß 
dieſer Sieg höchſtens ein halber war. 
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zur Halbſcheid beſchädigt waren; daher ſie denn beſchloſſen in's innere 
Hellas zurückzuweichen. 

19. Themiſtokles aber, dem beigegangen war daß ſie, wenn das 
Jonier- und Kariervolk vom Barbaren losgeriſſen würde, im Stande 
wären die Uebrigen zu bemeiſtern, zog an der Küſte, wo eben die Eu— 
böer ihr Waidevieh trieben, die Feldherren in Verſammlung und ſagte 
ihnen, er glaube ſich im Beſitz eines Mittels wodurch er hoffe dem 
König feine beſten Bundesgenoſſen abwendig zu machen. Davon ließ 
er denn fo viel blifen. Für den gegenwärtigen Augenblick aber, fagte 
er ihnen, wäre das zu thun: einmal daß fie von dem euböifchen Waide— 
vieh abfchlachteten, fo viel Jeder wolle, da es beſſer fei daß ıhr Heer 
es habe alsdie Feinde; und dann rieth ex daß Jeder den Seinigen be: 
fühle Feuer anzumachen. Wegen der rechten Zeit des Alzuges aber 
werde es feine Eorge fein daß fie ohne Schaden nach Hellas kämen. — 
Dem gaben fie Beifall, und fo machten fie gleich Feuer an und legten 
Hand an das Vieh. 

20. Die Euböer hatten nämlih aus Nichtachtung des Epruches 
von Bafıs*, als befagte er nichts, weder etwas bei Seite geichafft, 
noch Vorrat eingebracht für den zu erwartenden Krieg, und fo ſich 
felber blos geftellt. Bafis’ Spruch hierüber lautet nämlich wie folgt: 

Sorget, wenn Fremdlingshände geleget in’s Meeresgewog' ihr 
Byblos-Joch, von Eubda zu fernen die medernden Zicklein **. 
Daß fie denn diefer Worte nicht geachtet bei den damals vorhandenen 
und bevorftehenden Nöthen, waren fie nun im Fall auf's Neußerfte mit 
Leid zu empfinden ***, 


* Bol. VII, 6. Aum: VIOL 77. 96... IX, 49. 

** Unter dem Joch oder Gefüge von Byblos kann man Schiffe ver— 
ſtehen, deren Taue und Segel ja auch von Byblos waren; ſicher aber be— 
zogen die Griechen gerade in dieſem Zuſammenhang dieſe Ausdrücke auf die 
(mit Byblostauen verbundene) Hellespontbrüde; vol. VII, 34 ff. Eben 
vieles Spruches mag fich in derfelben Beziehung Onomafritos bedient ha— 
ben; VII, 6. 

*** Denn nicht nur hatten fie, nach Gap. 4, aus Mangel an Vorkeh⸗ 
rungen ſich genöthigt geſehen dreißig Talente aufzuwenden, um die Griechen— 
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24. So gieng eg denn hier, als der Späher aus Trachis eintraf. 
Es war nämlich beim Artemifton ein Späher, Polyas, gebürtig von 
Antityra*, dem aufgegeben war (und dazu lag ihm ein Schnellboot 
bereit), wenn das Schiffgeer gefchlagen würde Denen bei Thermo 
pylä die Anzeige zu machen; und gleichermaßen war auch Abroͤnychos, 
Lyſikles! Sohn, ein Athener, bei Leonidas bereit Denen beim Artemi: 
fion auf einem Dreifigruder ** Kunde zu bringen, wenn das Landheer 
etwas beträfe. Diefer Abronychos alfo kam an und machte ihnen die 
Anzeige von den Vorfällen mit Leonidas und feinem Heere. Auf diefe 
Kunde nun ſchoben fie ihren Nüdzug nicht länger auf und fuhren ab 
in der Ordnung wie fie fanden: die Korinihier zuerſt und zuleßt die 
Athener. 

22, Don den Schiffen der Athener las fich aber Themiftofles 
die beiten Segler aus und fuhr an die Trinkwaſſer, wofelbit er in die 
Steine Schriften einfchnitt, welche die Jonier am folgenden Tag lafen, 
als fie nach Artemifion hinfamen, Diele Schriften lauteten wie folgt: 
„Jonier, ihr thut nicht Recht gegen eure Väter mit in Krieg zu ziehen 
und Hellas zu verfnechten **. Nein, ſchlagt euch vielmehr zu ung; und 
wenn euch dieß zu thun nicht möglich iſt, ziehet doch) jet noch eure 





flotte zum Schuß ihrer Inſel feitzuhalten, nicht nur bediente ſich dieje ihrer 
Heerden umd gab dann doch ihre Inſel Rreis; fondern auch die Feinde jelbit 
überfchwenmten jest ihre Küſten; und nad) dem Kriege mußte wenigitens 
die Stadt Karvitos auf Euböa, weil jie den Perſern unterworfen war (VI, 
99)‘, fich von Themiftofles um Geld ftrafen umd ihr Gebiet verheeren laſ— 
fen (VII, 112. 121). ' 

* VI, 498. 213. 

** Die Dreisigruder, Triefonteren, gehörten zu den leichten Fahrzeu= 
gen ; denn fie hatten nur eine Tage von fünfzehn Bänfen guerübergelegt, an 
deren Enden auf jeder Seite fünfzehn Ruderer ſaßen, fo wie bei den Fünf— 
zigrudern fünfundzwanzig. Die gewöhnlichen Kriegeichiffe dagegen, die 
Trieren , Dreiruder (eigentlich: Schiffe mit drei Ruderſtockwerken), hatten 
übereinander drei Lagen von folchen Ruderbänfen wie die Fünfzigruder eine 
hatten; fie waren verdreifachte Künfzigruder, hatten auf jeder Seite drei— 
mal fünfundgwangzig Ruderer übereinander, im Ganzen alfo hundertund- 
fünfzig. 

”* Bol. VO, 3i. 
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Hand zurück, und bittet auch die Karier ein Gleiches zu thun. Wenn 
aber keins von beiden thunlich iſt und euer Zwangsjoch zu ſtark als 
daß ihr abfallen könntet, ſo haltet wenigſtens im Treffen, wenn's drauf 
und dran kommt, mit Fleiß euch ſchlecht, in Erinnerung daß ihr von 
uns herſtammt und daß von Anfang unſere Feindſchaft mit den Bar— 
baren von euch herkommt.“ Dieſes ſchrieb Themiſtokles, meines Dar 
fürhalteng, mit Bedachtnahme auf Beides: damit die Echrift entwe— 
der, wenn fie vor dem König geheim bliebe, die Jonier umwende und 
anfihre Seite bringe, oder, falls fie dem Xerres hinterbracht und bei 
ihm auggefchrieen würde, die Jonier verdächtig mache und ſie von den 
Seefchlachten entferne. 

23. Iihemiftofles ſchrieb denn diefes ein. Zu den Barbaren 
aber fam alsbald auf einem Fahrzeug ein Dann von Hiflida * mit 
der Botjchaft von der Entiweichung der Hellenen vom Artemiſion. Da 
hielten fie aus Unglauben den Boten in Gewahrfam, und fandten 
fehnelle Echiffe ab zum Voraufſpähen. Da die ed meldeten wie es 
war, fo fuhr jett erft mit Sonnenaufgang das ganze Heer zufammen 
nad) dem Artemiſion. Und nachdem fie an diefem Drte bis zur Ta- 
gesmitte fill gehalten fuhren fie fofort nad) Hiftiia. Wie fie da an⸗ 
famen befegten fle die Stadt der Hifliier, und von dem Strich Ello— 
pia ** in der Landichaft Hiſtiäetis (Hiftiäctis) beftreiften fie alle die 
Flecken an der Kite. 

24. Als viefe hier waren, fandte Xerres, nachdem er feine 
Borfehrung mit den Leichnamen getroffen, einen Herold an das Schiff— 
heer. Die Vorfehrung war aber folgende: Von allen Leichnamen 
feines Heeres bei den Thermopylen (und deren waren zweimal zehn: 
taufend) Tief er etwa tauſend übrig; alle andern aber beftattete er in 
Gruben die er graben und Laub darauf werfen und Erde darauf ſchüt⸗ 
ten ließ, damit das Echiffheer fie nicht fähe. Wie denn ber Herold 





* Auf Euböa. Wal. VII, 175. 

Ellopia hieß ein Stück von Hiftiäötis in der Mitte der Inſel, wel- 
ches fich vom telethrifchen Berg an die Küſte erfiredte. Ellops, Jon's 
Sohn (ein ioniſcher Stamm), fellte es augepflanzt haben, 
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nach Hiſtiãa hinüberkam, flellte er eine Verfammlung des ganzen Heer— 
volfes an und fagte wie folgt: „Ihr Bundesgenoflen, König Kerred 
geftattet euer Seglichem der will von feinem Standplag wegzugehen 
und zu ſchauen wie er flreitet gegen die unverjtändigen Leute die da 
hofften des Königs Macht zu überbieten.“ 

25. Da er das fund gab, war gleich nichts feltener ald Jahr 
zeuge; fo Diele wollten es anjchauen. Sie feßten denn hinüber und 
ſchauten fich die Leichname durchweg an, und fanden alle in dem 
Glauben , daS jeien lauter Lafedämonier und Theipier die da liegen, 
auch die Heloten* die drunter waren. Jedoch die Anftalt des Kerres 
mit feinen eigenen Leichen entgieng den Herübergefummenen keines— 
wegs. E83 war ja auch lächerlich. Hier ſah man nur taufend Leiche 
name liegen, und dort lagen, auf einen Haufen gebracht, alle vier tau— 
fend beifammen. Dieſen Tag nun widmeten fie der Schan; am fol 
genden aber fuhren die Einen nach Hiſtiäa zurück zu den Schiffen, Die 
Andern mit Zerres machten ſich weiter auf den Weg. 

26. Es famen aber zu ihnen Ueberläufer aus Arfadien, nur 
wenige Männer **, die nicht zu leben hatten und ſich herausarbeiten 
wollten. Die Perſer führten fie denn vor des Königs Angeficht und 
erfundigten fich, was die Hellenen machen. Und es war Einer ftatt 
Aller der fie darnach fragte. Darauf jaaten fie ihm, fie feiern Die 
Dlympien *** und fommen zum Wettturnen und Wettrennen zufammen. 
Darauf fragte er nach dem Preiſe um den fie wettfämpften; und fie 
nannten ihm den üblichen Delfranz. Da zog fih Tritantächmes, Ar: 
tabanos' Sohn, mit dem edelften Ausſpruch beim König den Vor: 
wurf der Feigheit zu. Wie er nämlich vernahm, der Vreis ſei nur ein 
Kranz und feine Schätze, fonnte er nicht Schweigen und ſprach vor Als 
len: „Beh doch, Mardonios, gegen was für Männer haft du ung ge: 


* Bol. VI, 80. Anm. 
“= ı DieB Bebt Herodot hervor, um die Ehre des Arfadiervolfes nicht gu 
beeinträchtigen. © Denn Be me. mit für die Eache der Freiheit. VII, 202. 
** Bel, VII 206. (V, 22. 
7 VI,82.121. Es icheint, er batte feines Vaters Meisheit gene 
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führt zu ſtreiten, die nicht um Schätze ihren Wettkampf halten, ſondern 
um Mannestugend!“ Das war denn deſſen Wort. 


27. In der Zwiſchenzeit aber, gleich nach der Niederlage bei den 
Thermopylen, ſandten die Theſſalier einen Herold zu den Phokern, als 
deren bittere Feinde von jeher*, und vollends feit der legten Nieder- 
lage. Es warennämlich die Theffalier, da fie mit dem Heerbann fammt 
ihren Bundesgenofien in’s Phokerland fielen, wenige Jahre vor die: 
fen Striegszug des Königs, von den Bhofern gefchlagen und übel zu— 
gerichtet worden. Da nämlich die Phoker ſchon eingefchloffen auf dem 
Parnaß fanden, und ihr Seher Tellias von Elis ** mit ihnen, erfand 
ihnen diefer Tellias folgende Lift. Gr überftrich die fechshundert Be: 
ften der Bhofer fammt ihren Waffen mit Gyps und ließ fie fo bei 
Nacht auf die Theflalier ausfallen, mit dem Bedeuten, Jeden der nicht 
weiß ausfehe niederzuftoßen. Wie num zuerfi die Machen der Thefla- 
lier diefe fahen fielen fie in Schreck, da fie glaubten ein Wunder er: 
scheine, und nach den Machen auch) das Heer ſelbſt: fo daß unter den 
Händen der Phoker viertaufend Todte und ihre Schilde blieben, wovon 
fie die Hälftenach Abä *** weiheten und die andern nach Delphi; der 
Zehnte aber von der Beute aus diefer Echlacht gab die großen Stand: 
bilder die an dem Dreifuß herumftehen beim Tempel in Delphi; und 
eben folche find auch in Abä geftiftet 7. 


* Dal. VIL, 176. 

* Neben den Jamiden und Klytiaden gehörten die Telliaden zu den 
berühmtejten Prophetengefchlechtern des heiligen Landes Elise. ©. VL, 
221. Anm. IX, 37. 

*** Mal. I, 46. VIIL 33. 134. Diefe alte Stadt lag ſüdöſtlich von der 
Hauptitadt der Phofer (Elateia) am Fuße des Knemis (Ghlomos). 

7 Man Fann hiermit eine Stelle des Pauſanias vergleichen, welcher 
(X, 1,4) erzählt daß die Phofer für einen ihrer ſchwerſten Siege über 
die Theſſalier nach Delphi Weibbilder gelandt haben, die den Apoll, den 
Seher Tellias, ihre Landesheroen und ihre damaligen Feldherren vorftellten 
und von dem Argeier Ariftömedon gebildet waren. Nach feiner Erzählung 
fand zwar diefer Sieg, bet welchem ſich Tellias fchon verdient gemacht habe, 
friiher ftatt ala der nächtliche Meberfall, dev, nach unferem Capitel, durch 
bie Liſt des Tellias gelang, und den auch Paufanias (nur als fpäter) ebenfo 
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28. Das ihaten denn die Phofer dem Fußvolf der Theſſalier 
an, das fie umlagerie; die Neiterei derfelben aber, die in ihre Land— 
fchaft einfiel, machten fie heillos zu Schanden. Indem Bas bei Hyam— 
polis* nämlich, da gruben fie einen großen Graben und fteliten leere 
Krüge hinein; dann warfen ſie Schutt darauf, machten ihn dem übri- 
gen Boden gleich, und erwarteten jo den Einfall der Theffalier. Wie 
nun Die auf die Phoker logjagten, um fie niederzuitürmen, flürzten fie 
in Krüge hinein. Da zerfchlugen fich die Pferde ihre Beine. 


29. Ueber dieß Beides alſo noch im Groll auf fie, ließen ihnen 
nun die Theflalier durch einen Herold jagen: „Ihr Phoker, wollt ihr's 
euch jet einmal geſtehen dag ihr ung nicht gleich fein? Denn schen vor= 


erzählt. Allein Raufanias fest auch die von den Thofern an der theijali- 
schen Reiterei verübte Lift, die Serodot im folgenben Gapitel io erzählt da 
man jte für eine Begebenheit deſſelben Krieges nehmen muB in welchen je- 
ner Ueberfall geichab, — noch vor dem durch die MWeihgeichenfe verberrlichten 
Siege, auf welchen er erſt, als einen noch ſpäteren Vorfall, jenen liſtigen 
Ueberfall folgen läßt. Hiernach iſt zu vermutben das Raufanias die ein⸗ 
zelnen Begebenheiten defielben Krieges nur auseinander gerüdt hat, und 
dat die von ihm bezei chneten Bildſäulen dieſelben ſind deren Herodot hirr 
gedenkt. Der Dreifuß an welchem ſie Kanden war wohl auch von den 
Thofern bei derjelben Veranlaſſung gemeint, Denn an einer andern Stelle 
(X, 13, 4) beichreibt Raufanias einen in D Delphi geweihten Dreifus, den er 
ausdrüclich als Denkmal der Nhofer für den Sieg bezeichnet den fie unter 
Tellias’ Führung über die Theſſalier gewonnen. Auf demielber mar der 
Kampf des Herafles (von dem die Führer der T Theſſalier ſich ableiteten) 
mit Apollon (dem phokiſchen Landesgott) um den Dreifuß abgebildet, wo— 
bei auf des Erſteren Seite Athene (Athene Itonia war das Feldgeſchrei der 
Theſſalier), auf der Apollon's Leto und Artemis (alſo eine Mehrzahl der 
Gottheiten auf der Tiegerfeite) zu jehen waren. Aus demielben Voritel- 
lun sfreife wie dies Meihbild bergenommen, vielleicht die Weranlaflung 
deſſelben für die — war der Orakelſpruch — ſie beim Anbeginn 
des Krieges von Delphi aus erhielten (Pauſ. X, 1, 
Einen Sterblicsen la#’ ich mit einem — kämpfen. 
Beiden gemwähre ich Sieg, doch dem Sterblichen einen verfchiednen. 

Indeſſen erklärt dteies Taufanias (X, 1, 4) auf eine andere Art. 


* DBal. 33. Dieje Stadt der Phoker lag zwiichen Abt (Tüslich) und 
Glateia (nördlich) an den fteinigen Höhen melche die Grenze zwiichen den 
Phofern und den opuntiichen Yofrern machten. Cie hatte ihren Namen 
von ihren alten Einwohnern, ven Hyanten. 
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dem, unter den Hellenen, ſo lang uns das anſtändig war, haben wir's 
euch immer zuvorgethan; und jetzt beim Barbaren vermögen wir fo 
viel daß es bei ung fieht euch eures Landes zu berauben und noch oben: 
rein zu verfnechten. Doch, obwohl wir alle Macht haben, wollen wir 
nichts Böſes nachtragen ; Sondern man zahle ung zum Entgelt fünfzig 
Silbertalente*, fo verfprechen wir end) was eurem Lande droht noch 
abzuwenden.“ 

30. Das eniboten ihnen die Theflalier. Die Phoker nämlich 
waren Dorfen das einzige Volk das nicht medifch ward *, aus feinem 
andern Grunde, nad) meinem Abnehmen, als ihrer Feindfchaft mit den 
Thefialiern ; und hätten die Theffalier den Hellenen geholfen, fo wä— 
ren, nach meinem Dafürhalten, die Bhofer medifch geworden. Und 
auf dieſes Entbot der Thejlalier erklärten fie daß fie nichts geben wer- 
den, und ihnen freiftehe medifch zu werden, wie den Theflaliern , wenn 
fie ſonſt wollten; daß fie jedoch mit Willen nicht Verräther an Hellas 
fein würden. 

31. Nach Hinterbringung diefer Neden wurden nunmehr bie 
Theilalier auf die Phoker erbost und machten die Megweifer für dem 
Barbaren. Sorüdten fiedenn ausdem Trechinifchen [Trachinifchen] *** 
in Doris ein. Die Landichaft Doris nämlich zieht fich dort in einem 
ſchmalen Zipfel, To ziemlich dreißig Stadien F weit, zwifchen der me- 
lifchen [malifchen] 77 und phofiichen Pandfchaft Hin, und das war vor 
Alters Dryopis 777. Diefelbe Landfchaft ift der Stammſitz der Dorier 


* 68,750 Rtbir. 

** Die Lofrer, die Dorier der Teträpolis und die Böotier, weiche Völ— 
fer Phokis umgrenzten, geichweige die nördlicheren Bölferfchaften, hatten alle 
Erde und Maffer neneben. S. VII, 132 und das nun folgende Gapitel zu 
Ende. Dal. auch VII, 203. 217 f. 

*## Bol. VII, 475. 176. 198. 199. 204.203. a 
T 3% Meilen. 
7t: IV, 33.- VIL, 196. 198. 
ir Nach diefer Beichreibung muß man fich Doris von der Wand de 
= 44 g — 
Deta und den nördlichen Aeſten des Parnaß an in einem Bogen von Weſt 
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im Peloponnes *. Im dieſes dorifche Sand nun rüdten die Barbaren 
ein, ohne da Schaden zu thun; denn fie waren mediich ; auch wollten's 
die Theflalier nicht. 

32. Wie fie aber aus dem Dorifchen in's Phokiſche einrüdten 
befamen fie zwar die Phoker ſelbſt nicht. Ein Theil der Bhofer näm— 
lich war binanfgegangen auf die Höhe des Parnaſſos; und es ut auch 
Raum genug für einen Haufen Volks Schon auf der Kuppe des Par: 
naß, die an der Stadt Neon liegt und mit Namen Tithoren ** heist; 
wohin fie auch ihre Sachen ſchafften und feibit Hinaufgiengen. Die 
Mehrzahl aber war hinäbergeflüchtet zu den ozoliſchen Lokrern? in die 
Stadt Amphiifa}, die über der frifäifchen Ebene gelegen iſt. Die 
ganze phofijche Landſchaft aber beitreiften die Barbaren, denn die Theil: 
falier führten das Heer fo; und verwüſteten alles rechts und links, und 
fengten und brannten die Städte fammt den Heiligtbümern. 


33. Waͤhrend fie nämlich dort am Kephiſſosfluß it hinzogen 





nach Oft bingezogen denken bis zum malischen Buſen, au weichen auch der 
Küftenbeichreiber Sfplar ſeeanwohnende Dorier nennt. Daun begreift es in 
fich die Stätte: Pindos (oder Dorion),, Böon, Kytinion, Erineos und das 
nacımals lofritche Karphaͤa (oder Skarpheia). Die bier eritgenannten Orte 
bildeten die dorifche Tetrapolis (Vierſtadt); Pindos und Grineos hatten die 
Dorier (wie aus VIIL, 43 bervorzugeben fcheint) erbaut nach Vertreibung 
der Dryopier. Weber diefef. d. Anm. 7** zu VII, 90. 
* Bgl.1,56. VII, 43. 73. 

= Diefe Höhe des Parnaß lag zwei Meilen nordöftlich über Delphi, 
wohin über ihren Nüden ein Gebirgspfad führte, von dem noch Spuren 
übrig find in gerfallenen Felientreppen. Die Stadt Neon oder Neones, die 
dort im Gebirg lag, erfennen die Reiſenden an Thürmen und Mauern alten 
Stils in dem jetzigen Velizza. 

442 Anm. 

+ Diele Stadt, jest Salona, lag nordweſtlich von Delphi, hinter der 
Wand des Parnaß. 

Jetzt Mavronero, entſpringend an der Nordſeite des Parnaß, au 
den Grenzen von Doris und Phokis, in ſüdöſtlicher Wendung unter dem 
Oeta und Knemis und an den Abhängen des Parnaß vorbei hindurchſtrö⸗ 
mend durch Rhofis, dann durch das nördliche Böotien, wo er, umſchloſſen 
von den Höhen der Küſte und den böotiſchen Bergen, den kopaiſchen Eee 
Getzt See son Livadia oder Topolia) bildet. 
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verheerten fie Alles und brannten nieder die Städte Diymos*, Cha— 
radra *, Eröchos ***, Tethronion T, Amphikäa FT, Neon 747, Pedieis, 
Triteä }*, Elateia 7**, Hyampolis 78**, Barapotamid*T und Aba *7T, 
two ein reiches Heiligtum des Apollon war, mit Schatzkammern und 
Meihgefchenfen in Fülle ausgeftattet; auch war damals und ift noch 
jest ein Orafel dafelbft. Und diefes Heiligthum yplünderten und ver- 
brannten fie auch; und verjagten auch einige Phofer am Gebirg und 
ſchändeten einige Weiber zu Tod durch Nothzucht mit Vielen. 


34. An Parapotamiö vorüber famen nun die Barbaren nad 


4 


Paänopeus *771. Von da an theilte ſich der Heerzug in zwei beſondere 





*Auch Drymäa (Eichenſtätten), nordweſtlich von Elateia, ſüdlich vom 
Deta am Kephiſſos; jest Agriani. 
J 2 

* u Deutih: Schlucht, gelegenam Parnaß und am Charadros (Gieß— 

bach), an der Grenze von Doris. 

*** Iſt wohl unmeit der vorgenannten Stadt am Parnaß zu,fuchen. 

iv Am linfen Ufer des Kephiffos, eine Stunde von Drymaa. 
ir Jetzt Dadja, dreiviertel Stunden ober der vorigen Stadt am sKe= 
phiſſos. 
mr Voriges Gap. Am. *. Nachdem die Perſer am obern Kephiſſos 
hin= und hergezogen waren drangen fie ſüdwärts in die Gebirgsmege des 
Parnaß; oder eine Abtheilung zog auf der linken Ceite des Kephiſſos ſüd— 
öſtlich auf der Hauptſtraße in’s innere Phofis hinein, die andere jlreifte 
rechtsab vom Fluß in’s Gebirg bis Neon. 

* Dieje Etüdte lagen wahrscheinlich zwifchen den von Tithorea aus= 
laufenden Armen des Parnaß und Elateia, in derjelben Gegend wo jeßt 
Turfochorio liegt. 

= Hauptitadt der Phoker, jest Leuta, am Kephiſſos, und an den 
Hauptitraßen nach Böotien, Lofris und Doris. 

177 Gap. 28. Ihm. 


Südlich von der vorigen Stadt am Kephiſſos, da mo das Hady— 
leion und der Parnaß am nächiten zufammentreten und das Thal des Alufjes 
verengen. Daher der Name des Ortes = Am Fluß. 

*r Gap. 77. Anm.,***. 


"rt Diefe alte, fagenberühmte , fefte Stadt, der Schlüſſel von Phokis 
gegen Süden, wovon man jest noch Diauern fieht in Hagios Blaſios, lag 
jenfeits und fdlich von Parapotamioi an einem Ausrip des Kephiſſos, und 


war Genzſtadt von Phokis gegen Böotien, nur eine Stunde von Chäronein 
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Theile. Die Mehrzahl und Hauptmacht des Heeres, die mit Xerreg 
auf Athen loszug, rückte ein in Böotien in's Land der Orchomenier *, 
Die Gefanmtheit der Böotier ** war aber mediſch, und ihre Städte 


entfernt. Von ihr aus lief ſüdlich und ſüdöſtlich die Hauptitrage durch Böo— 
tien nach Attifa. 

* Das hochberühmte Orchomenos, die alte Stadt der Minver, öſtlich 
son Chäroneia auf der linfen Seite des Kephiſſos, füdlih vom Hadyleion 
am Melas (Mäavropotamo), über dem Eopätichen See; wo jest Skripu 
liegt. Eeit der Einwanderung der äoliſchen Böotier (1125 v. Chr.) wa— 
zen die Minver daraus vertrieben und die Stadt mit ihrem bedeutenden 
Gebiete am Eee böotiich geworden und unter Thebens Principat gefommen, 
in welchem fich die Hauptmacht der Böotier eoncentrierte. 

*Hierunter verfteht Herodot den böotifchen Bund, an deſſen Spitze 
Theben auf ähnliche Weife jtand wie Sparta unter den Städten des Pelo— 
ponnes. Die böotifchen Bundesſtädte, die ſich, nach der Feſtſetzung dieſes 
Stammes in den Gebieten der Minyer und Kadıneer, gebildet hatten, und 
ihre regelmäßigen feitlichen Verſammlungen beim Tempel der Athene Ito— 
nia (die ſchon im ihren theiialiichen Sisen ihre Stammgottin war) am fo= 
patichen See zu halten yflegten, waren au der Zahl wahrscheinlich von 
Anfang vierzehn (Theben, Orchomenos, Lebadeia, Koroneia, Kopä, Haliar— 
tos, Theſpiä, Tanagra, Okaleä, Oncheitos, Anthedon, Ghalia, Platää, 
Eleutherä); ſpäter nur zwölf, da Eleutherä frühzeitig von den Athenern er— 
obert worden (tie mehrere andere böotiſche Grenzſtädte; vgl. VI, 100 a. E. 
Anm.), und Platää (Olymp. 65, 2. v. Chr. 519) zu Athen abgerallen war 
(val. VI, 408) ; ımd auch außerdem wechielten die Verhältniſſe. Die Bun— 
desitädte wurden vertreten durch die von jeder gefandten Böotarchen, 
die jich zur Berathung äußerer Angelegenheiten wohl metjtens in Theben 
verſammelten, im Frieden die Verhandlungen mit auswärtigen Wölfern 
führten und im Kriege Anführer des Bundesheeres waren, bei wichtigen 
Angelegenheiten aber ihre Beichlüffe vier Natbsverlammlungen der Bödotier 
vorzulegen hatten, welchen die eigentliche Enticheivung zuſtand. Außer dies 
fen gemeinfamen Nechten und Verpflichtungen war aber jede Stadt inner— 
halb ihres Gebietes in Verfaflung und Verwaltung vom Bunde unabhän— 
go: und die Fleineren Stüdte und Orte Böotiens waren theils blos als 
Theile einer beveutenderen Stadt angeſehen, zu- deren Gebiet fie gehörten, 
theils, bei eigenem Gebiet und eigener Verfaflung, einer größeren Stadt zu 
Steuern und Kriegshülfe verpflichtet, ohne einen eigenen Vertreter im 
Bundesrath zu haben. Bon allen diefen Böotierjtüdten nun hatte Xerres 
Erde und Wafler bekommen (ſ. VII, 132); nur von dem attiichen Platää 
und von Theſpiä nicht, welches, obwohl zum Bunde gehörig und eine der 
bedeutendſten Städte deſſelben (denn ihr Gebiet umfaßte noch ſieben andere 
Drte, und gieng bis zur weitlichen Meeresfüfte), der gemeinböotifchen Sache 
die gemeingriechtiche in diefem und dem folgenden Kriege vorzog (VIL, 132. 
203. 222. 226. IX, 30), und forthin fich, Platää ähnlich, mehr an Athen 
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bewahrten Makedonier, die von Alerandros * geſchickt und überall auf— 
geſtellt waren, um nämlich dem Zerres fund zu thun daß die Böotier 
mediſch gefinnt feien; wodurch fie eben fle bewahrten. Diefe Abtheis 
lung der Barbaren nahm alfo den Meg. 

35, Mudere aberzogen mit eigenen Führern auf das Heiligthum 
in Delphi los, immer.den Barnaf zu ihrer Nechten **. Much diefe 
verheerten das Phofifche alles was auf ihrem Wege lag, indem fie der 
Panopéer Stadt in Brand ſteckten und der Daulier*** und der Neo: 
lidven $. Cie giengen aber darım auf diefem Wege rom übrigen 
Kriegsheer ab, um das Heiligthun in Delphi zu plündern, und dem 
König Zerres die Schäße zu bringen. Und Alles was in dem Heilig- 
thum Bedeutendes war fannte Ferreg, wie ich vernehme, beffer ald was 
er in feinem eigenen Haufe gelaffen, da ihm Viele immer davon ſpra— 
chen; Tonderlich auch die Meihgeichenfe von Kröſos, Alyattes’Eohn TFT. 

36. Die Deiphier aber, in Erfahrung deſſen, gerieihen in bie 





hielt. Dafür hatten diefe Städte jest das Schickſal der Verwüſtung durch 
ur Perfer (f. Gap. 50), und im peloponnefischen Kriege wurden beide das 

Opfer thebiſchen Haſſes: Platäa im fünften, Theſpiä tm neunten Jahre 
dieſes Strieges. 

"1 "Bol. V, 19.22. VU,473..VI8, 421. 1869. 1X,.437 

** Diefer Bergweg, der gleichfalls von Panopeus ausgeht, führt in 
ſüdweſtlicher Nichtung über Daulis au Kalkfelien und Weinbergen bin 
zwiſchen den beiden Kuppen des Parnaß, Lykoreia (Lufura) und Kirphis 
(Stiva) nach Delphi (Kaſtri). 

*** Daulis (noch Daylia), eine alte Bergvefte ſüdweſtlich vom nahen 
Panopeus, am Phokikon (einem Zweig des Parnaß). 

+ Diefer Ort kommt ſonſt nicht vor. Man hat aber mit Unrecht den 
Namen des Tertes in Liläer ändern wollen; da Lilian am entgegengeſetzten 
(nördlichen) Ende von Phokis beim urfprung des Kephiſſos gelegen, und 
ein zweites anzunehmen Fein Grund vorhanden iſt. Dagegen wurden die 
Stammheroen des alten minysiſchen Orchomenos: Athamas, Klymenos, 
Eteokles u. a. von dem mythiſchen Vater Neolos (Helen Sobn) abgeleitet, 
und hießen Aeoliden; und da einft zum Gebiet von Orchomenos auch Pano— 
peus, Daulis und das zwiſchen diefem und Delphi gelegene Kypariſſos (iett 


Arachora) gehört hatte, fo kann es garnicht befremden in demſelben Strich 
einen Ort Aeolida zu finden. 
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äußerſte Ang. In ihrer großen Furcht holten fie nen Meiffagung 
über die Schäße ein, ob fie diefelben in der Erde vergraben oder in ein 
anderes Land Ichaffen follen. Der Gott aber verbot ihnen etwas zu 
verrüden; denn er fer jchon felber im Stand das Seine zu hüten. 
Auf Das hin forgten nun die Delphier nur für fich felbit. Meiber und 
Kinder fchicten fie hinüber in’s Achäifche*; fie Telbit aber giengen 
zum größten Theil auf, die Gipfel des Parnaß hinauf, und fchafften ihr 
Gut hinauf in die korykiſche Höhle **; zum Theil entwichen fie auch 
in das lofrijche Amphiſſa **. Und fo verließen alfe Delphier die Stadt, 
außer fechzig Männer und der Prophet 7. 

37. Als aber die Barbaren im Anzug nahe und fchon des Hei- 
ligthums anfichtig waren, da fah der Prophet, mit Namen Aferatos tr, 
vor dem Tempel Waffen da liegen, die von drinnen aus dem Gemach 
und fo heilig waren daß Fein Menfch fie ohne Eünde anrühren durfte. 
Er gieng denn, um den Delphiern die da waren das Munderzeichen 
anzuzeigen. Mie aber die Barbaren in ihrem Andrang zum Heilig: 
thum der Athene Brordayrr famen, traten noch größere Zeichen ein ale 
das Frühere. Denn wohl ift ſchen das ein wahres Wunder da 





7 


* Nämlich über den kirrhäiſchen oder kriſäiſchen Meerbufen (mare di 
Lepanto) hinüber auf die Kordfüfte des Peloponnes, Achaia. 

‚+ Diefe Grotte Korykion (d. h. Sack), geheiligt der son Apoll ge= 
liebten Nymphe Korykia und ihren Echweitern, wie auch dem mit den 
Bergnymphen verbundenen Dionyſos, liegt eine halbe Meile nördlich über 
Delphi unter dem höchiten Gipfel des Parnaß, der Lykoreia (weßhalb der 
Heros Lykoros Sohn der Korykia von Apoll hieß). Gin für Menichen, 
Maultbiere und Roſſe zugänglicher Weg führt in die hochgelegene, große, 
felbit ohne Fadel tief hinein lichte Höhle yon 330 Fuß Länge und 200 Breite, 
die noch jest die Reiſenden entzüdt. 

=” Bol. Gap. 32. Anm. 7. 
7 Der Prieſter welche die von der efitatiichen Pythia ausgeitoßenen 
Laute in einen Spruch zufammenfaßte und den Orafelbefragern fund that. 
11 D. i. der Reine, wahrfcheinlich ein dem dortigen Prophetengeſchlecht 
erblicher charakterijtiicher Name. 
ir DgL 1,92. Diefer Tempel ftand unmeit dem Avolloheiligthum 
und der Etadt, an einem der Abhänge des Parnaß, an welchen Delphi 
ampbitheatralijch liegt. 
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Kriegswaffen ſich von ſelber vor dem Tempel draußen gezeigt haben; 
was aber darauf zum Zweiten vorfiel iſt vor allen Erſcheinungen am 
meiſten wunderwürdig. Wie nämlich die Barbaren in ihrem Anzug 
bei dem Heiligthum der Athene Pronäa waren, da ſchlugen Blitze aus 
dem Himmel in fie hinein, und zwei Belsgipfel, vom Parnaß Togge- 
riffen, ftürzten mit gewaltigem Krachen auf fie und begruben ihrer 
einen Haufen, während aus dem Heiligthum der Pronäa Gefchrei und 
Schlachtruf erſcholl. 

38. Und über Dem allem zuſammen fiel Schrecken auf die Bar— 
baren. Und als die Delphier ihre Flucht wahrnahmen, ſtiegen ſie 
auch noch herab und ködteten ihrer eine Menge; die Uebrigen aber flo— 
hen ſtracks nach Böotien. Diefe Barbaren aber die zurücdfamen fag: 
ten, wie ich vernehme,, daß fie außerdem noch andere Wunder gefehen. 
Zwei Gewappnete nämlich von einer übermenfchlichen Größe Hätten 
hinter ihnen drein getödtet und gejagt. 

39. Das find aber, laut Eage der Delphier, ihre zwei Landes- 
heroen Bhylafos und Autonoos“, die ihre Meihbezirfe haben bei dem 
Heiligthum **; VPhylakos feinen am Wege ſelbſt, über dem Heiligthum 
der Pronäa, und Autonoos nah bei der Kaftalia ***, unter der Kuppe 
Hyampeiay. Die vom Parnaß gefallenen Steine aber waren noch 
bis auf meine Zeit behalten, und liegen in dem Bezirk der Athene Pro— 
näa, wo fie Grund faßten nach ihrem Lauf durch die Barbaren hin— 
durch. — So famen denn diefe Leute vom Hetligthume weg. 

49. Das Schiffheer der Hellenen aber lief vom Artemifion FT, 


*Zu deutſch: Wächter und Freimanır. 
** Dh. auf dem Gebiet des Apollotempels von Delphi. 

*## Vgl. VII, 178. Anm. *. Die beilige Duelle, die von den phädriadi— 
chen Selfen, welche die hohe fteile Rhatmaıb hinter Delpbi bilden, herunter 
in den öftlichen Winkel ber Hochfläche 2 Delphi's füllt und von da an der 
Seite der Terraſſen von Delphi neben den Aufwege binab in die enge 
Schlucht des Pleiftos und mit ihm in die Bucht yon Kirrha fich ergießt. 

Felſenhöhe (nördlich von der Stadt, unterhalb der Lykoreia und 
Tithorea), von wo herab die Verbrecher von den Delphiern geſtürzt zu wer— 
den prlegten. 

ir Bol. Gap. 2 
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auf Bitten der Athener, bei Salamis* ein. Die Aihener hatten fie 
aber vefihalb gebeten bei Salamis einzulaufen, damit fie ihre Meiber 
und Kinder hoch aus Attifa fortſchaffen, dazu auch fich berathen könn— 
ten was fie jeßt zu tun haben. Denn bei den vorhandenen Umftän- 
den wollten fie fofort Rath Halten; da ihre Erwartung getäufcht war. 
Statt nämlich, wie fie meinten, die Peloponnefter mit dem ganzen 
Heerbann in Böotien aufgeftellt zu finden gegen den Barbaren “*, fans 
den fie das keineswegs, und erfuhren vielmehr dag fie den Iſthmos 
verfchanzten am Peloponnes ***, auch an die Erhaltung von diefem 
Alles festen, diefen hüteten und alles Andere aufgaben. In Erfahrung 
deflen baten fie nunmehr dag fie bei Salamis einliefen. 


41. Die Andern liefen alfo in Salamis ein, und die Aihener 
in ihrem Land. Und nach ihrer Ankunft liegen ſie den Herold aus: 
rufen: jeder Aihener möge feine Kinder und Hausleute retten wohin 
erfünne. Da fchiekten denn die Meiften fie hin nach Trögen F, Andere 
auch nach Negina und nah Salamis. Sie betrieben aber die Fort: 
fchaffung derfelben theild um dem Orakel Folge zu leiften FT, theils 
aber, und nicht zum MWenigften, auch darum: Nämlich die Athener fa- 
gen daß fih als Wächter ihrer Burg eine große Schlange im Heilig: 
thum +17 aufhalte; und demgemäß liefern fie auch ordentli Monats: 


* Ral. VII, 140 f. 

= Bgl. VII, 206. 

”* Del. VII, 139. 145, Anm. VID, 741. IX, 7—10. 

T Diele urfprünglich ionifche Stadt an der öftlichen Bucht der Afte 
de3 Peloponnes , welche Attifa gegenüber liegt, war den Atbenern ftamm= 
verwandt und feit alten Zeiten befreundet. — Aegina, füdlich von Salamis, 
war zwar eine feindliche Nachbarin, für jest aber verfühnt (ſ. VIL, 145), 
und empfahl ſich durch Nähe und Sicherheit zum Jufluchtsort. Deßglei⸗ 
chen das zu Attika gehörige Eiland Salamis, welches, ſo lange die Flotte 
in ſeiner Bucht Stand hielt, gedeckt war. 

+7 ©. VU, 140 den Anfang des erſten Orakelſpruches, und VOL, 141 
den zweiten Orafelipruch vom achten Bers bis z. E. 
+rr Nämlich im Heiligthum der Athene Bolias, der jungfräulichen Stadt- 
göftin auf der Burg, demfelben welches auch Erechtheus’ Haus, Erech— 
theion, hieß (vgl. V,82 m. Anm.), und die Tempelichlange ftellte das un- 
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foft, und diefe Monatskoſt ift ein Honigkuchen. Dieſer Honigfuchen 
nun, der in der früheren Zeit immer verzehrt ward, blieb damals un: 
berührt. Und da dieß die Priefterin anzeigte, verliefen die Athener 
um fo mehr und entichloffener die Stabt, als ja auch die Göttin ihre 
Burg verlafien. Wie fie denn Alles weggeſchafft hatten fuhren fie in’s 
Schifflager. 

42. Nachdem nun die Schiffe vom Artemiſion bei Salamis ein: 
gelaufen waren, ſtieß auch, auf die Kunde davon, das übrige Schiff⸗ 
heer der Hellenen von Trözen aus dazu; denn Pogon“, der Hafen der 
Trögenter, war zum Sammelplat beſtimmt worden**. Da famen 
denn viel mehr Schiffe als beim Artemifion den Seeftieg führten, 
und von mehr Städten zuſammen. Schiffoberfiee nun war Bier der- 
felbe wie beim Artemiſion, Eurybiades, Euryfleides' Sohn, ein 
Spartiate, wiewohlnicht von Föniglichem Geſchlecht **" ; Die bei weitem 
meiften und beftfegelnden Schiffe aber ftellten die Athener. 

43. Es giengen aber Folgende in Krieg: Aus dem Peloponnes die 
Lakedämonier, welche fechzehn Schiffe ſtellten7; dann die Korinthier, 
fo die gleiche Mannfchaft ftellten wie bei Artemifion FF: dann die 
Sifysnier, die ftellten fünfzehn Echiffejrr; dann die Epidaurier 


fterbliche Fortleben des Grechtheus, des der Göttin anvertranten Landesge— 
mius, vor. Vgl. VII, 189, Anm. VII, 55. 

* Di. Bart. Zmei öſtliche Landipisen der argoliſchen Akte und die 
Inſel Kalauria bilden diefen wohlgeficherten Hafen. 

++ ©,;». Anm.**. zu VII 145. 

** Dieß bemerkt Herodot darum weil die eigentlichen Oberfeldherren 
der Epartaner in der Regel nur ihre Könige, die Herafliden, waren. 

7 Cie vermehrten alfo das nach Artemifion gelieferte Gontingent noch - 
am fechs Echiffe (vgl. Say. 1). 

14 Alfo vierzig Schiffe voll, etwa achttaufend Mann (vgl. Gap. 173. 
E.). Da die griechifche Flotte in der zweiten Seeſchlacht beim Artemifton 
bedeutende Verlufte erlitten hatte, und vorauszuſetzen ift daß die Korinthier, 
als ausgezeichnete Seekämpfer (vgl. Gap. 95 3. E. IX, 102), ſich nicht am 
mwenigften ven Gefahren unterzogen haben werden, fo mußten fie vermuth=' 
lich, um hier die volle Zahl wie beim Artemifion zu haben, wo nicht einige 
neue Schiffe, doch Mannschaft zur Ergänzung nachliefern. 

tt Drei mehr ala beim Netemifion (Gay. 1). D. Müller (Aoginet. 
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zehn *, die Trögenier fünf**, die Hermioneer*** drei, lauter Völker, 
außer den Hermioneern, von dorifchem und mafedonifhem Stamm FT, 
welche zulegt von Erineon und Pindos und Dryopis bergefommen Tr- 
Die Hermioneer aber find Dryopier, einft von Herafles und den Me: 
liern [Maliern] aus der jest fogenannten Doris vertrieben Fr}. Das 
waren denn die Peloponneſier die in Krieg giengen. | 





p. 120 f.) geht son der Vorausfesung aus daß Herodot, deilen Angabe der 
Sefammtzahl der Hellenenfchifie (unten Gap. 35 u. 82) zwölf mehr als die 
Summe der hier im Einzelnen angegebenen Gontingente enthält, nicht etwa 
diejenigen Aeginetenfchiffe die er Gap. 46 von den zur Seeſchlacht gekomme— 
nen ſcheidet, in der Geſammtzahl ſtillſchweigend miteingerechnet habe, jon= 
dern ſich in feiner Berechnung gleich geblieben fei. Daher müſſe der Unter- 


- 


fchied zwiichen Herodots Geſammtziffer und der Summe der Gontingente 
von der verichriebenen Zahl eines des letztern herrühren. Bei Erwägung 

diefer legtern ſei es nun allein das ſiky oniiche für welches man nach An— 

fchlag der Marineblüte diejer Stadt im Verbältnib zu den Kräften der Ans 

dern, die ihr Gontingent zu Artemiiton für diefe neue Sammlung erhöht 

hatten, eine ftärfere Erhöhung als die im Tert angegebene um nur 3 Echiffe 

annehmen dürfe. Er liest daher an unſerer Stelle ftatt: fünfzehn Schiffe 

(im Ganzen) fünfzehn mehr (als bei Artemiſion), ftatt mevrszaidsne 

rapsiyorto ryas: m. Te. areüvac Die Sikyonier hätten fonah im 
Ganzen 27 Schiff geitellt, indem die zwölf die ſchon bei Artemifion waren 

in Hinzurechnung Fümen, und dieſer Zufchlag würde gerade die Gap. 48 E. an= 

gegebene Gefammtziffer voll machen. Diefe Lesart kann fich auch dadurch 

empfeblen daß zum sorbergehenden Satzgliede eine angemeilene Entgegen= 

fegung entſteht: „Die Korintbier ftellten diefelbe Zahl, die Sikyonier ſo 
viel mehr.“ Sm Folgenden aber: „Die Gpidaurier gehn“ möchte man danız 

sie Wiederholung des Zeitiworts wünfchen, damit die Vorftellung entſchie⸗ 

den ausgeichloflen wäre, auch dieſe hätten zehn mehr geftellt als das erſte 

Mal. Da außerdem Schwankungen in Herodot's Angaben mehrfach be= 

merklich find, Mangel an Uebereinftimmung zwilchen der Summe ber ein 

zelnen Zahlen und der Geſammtziffer auch im Verzeichniß der Steuernein⸗ 

Fünfte des Dareios und der Parafangenzahl der Föniglichen Etrabe dem uns 

erhaltenen Tert anbaftet, fo it die ſcharfſinnige Aenderung Müllers nicht. 
ganz gefichert. 

* DZmei mehr ala b. 4. 

= (Shen fo viel ftanden ſchon b. U. 

** Dieje waren b. A. noch nicht geweſen. 

+ Bol. I, 56. Mafedoniich oder mafedniich nennt Herodot beit 
Stamm der Dorier nur deßhalb weil fie in ihren alten Sitzen am Oſſa und 
Dlomy einen Theil von Nordtheſſalien und Südmakedonien einnabmen. _ 

44 Ral. Gap. 31, Anm. M. 
Bgl. VO, WM, Anm. 
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44. Vom jenſeitigen Feſtland* aber folgende: Die Aihener, 
die, über die Andern alle, hundert und achtzig Schiffe allein ftellten **. 
Denn bei Salamis fochten die Platäer nicht mit auf den Schiffen der 
Athener, aus folgendem Grunde. Beim Abzug der Hellenen vom Arte: 
mifton waren, wie fie an Chalfis*** Famen, die Platäer ausgeftiegen 
auf die gegenüberliegende böotifche Küfte, um ihre Hausleute in Sicher: 
heit zu bringen. Die blieben alfo, indem fie diefe retteten, zurüd. Die 
Athener waren aber zu der Zeit als Pelasger das jetzt fogenannte 
Hellas inne hatten Belasger, mit Namen Kranaer 7; dann zur Zeit ale 
Kekrops König war wurden fie Kefropiden benannt; und als Erxech— 
theus die Herrichaft überfam wurden fie umgenannt Athener, und 
als Son, Zuthoe’ Sohn, Kriegsfürk der Aihener war wurden fie von 
diefem Jonier genannt. 

45. Dann die Megarer ftellten diefelbe Mannfchaft wie bein 
Artemiſion FT; dann die Ampraftioten fließen mit fieben Schiffen zum 
Heer, und die Leufadier mit dreien, lauter Volt von dorifhem Stamm 
aus Korinth herTTT- 


* D.5. von Griechenland jenfeits dem Reloponnes , nördlich vom 
Iſthmos. 

»*Einhundertſiebenundzwanzig hatten fie gleich Anfangs nach Arte— 
mifton geſchickt (Gap, 1); die übrigen dreiundfünfzig waren nach der erſten 
Ceefchlacht nachgefommen (Gap. 14). Da im der zweiten Ceefchlacht die 
Hälfte diefer Echiffe befchädigt worden war (Gap. 18), und jetzt die Athener 
(nach dem Folgenden) auch den platäifchen Antheil an ihrer Mannfchaft 
verloren hatten, fo muß was zur Ergänzung ihres Contingents erforderlich 
war bedeutend geweſen fein. 

> V, 77. VII, 482. 

+ SKranaer-PRelasger, d. h. Pelasger' im fteinigen Land (vom rauben 
Boden Attifas). Val. VI, 137 ff. 1,56 f. VII, 94T. 

14 Zmanzig Schiffe (Gap. 1). 

rrr Nachdem die Dorier fih im Peloponnes fejtgefeßt eroberten fie auch 
Megara, und zwar nad) der Sage unter Anführung des Herakleiden Aletes, 
Hippotes’ Sohn, Eroberers von Korinth und Stifters der dort herrfchenden 
Bafchiaden (f. V, 92); obwohl auch ein Herakleide aus Argos als bethei= 
ligt an der Einnahme von Megara bezeichnet wird. Zunächit war das do— 
riſche Megara felbftändig, und zur Zeit dev Perferfriege gehörte es zum do— 
rifhen Bunde. Das benachbarte Korinth machte aber ftets befondere An— 
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46. Dann vom Inſelvolk ftellten die Aegineten dreißig Schiffe. 
Sie hatten außerdem noch andere Schiffe bemannt, womit fie aber ihr 
eigenes Land hüteten; doch mit den dreißig beftiegelnden machten fie 
den Seekamvpf bei Salami mit *. Die Aegineten find aber Dorier 





fprüche auf ein Ginflußverbältnib zu Megara, was nach den Perſerkriegen 
zu Orensftreitigfeiten und zum Anſchluſſe Megara’s an Athen Veranlaflung 
gab, in welchem aber Megara auch nicht bebarrte. Ambrafiaam gleich— 
namigen Bufen des toniichen Meeres, jest Arta, ward frühzeitig von Ko- 
rinth aus durch Herakleiden (Bakchiaden) bejest umd fomit dorijiert, um 
Olymp. 38 (9. Chr. 628) Fam es unter die Herrichaft des Kypſeliden Gor- 
908, Periandros' Bruder (vergl. V, 92). Zu Ense der 49ſten Olymp. 
(». Chr. 582) wurden die Kypſeliden in Korinth, und dann auch in Ambra= 
Fa geſtürzt, und die Verfaſſung diefer Stadt gieng allmählich in Demofratie 
über. Doch hielt es fich an die Mutterftadt Korinth. — Leukas, gegen- 
über son Afarnanien, jest St. Maura, murde ſpäter als Ambrafia, aber 
auch noch zu Reriandros’ Zeit, von den Korintbern und deren Coloniſten, den 
Kerkoräern, eingenommen... Es bielt ich gleichfalls an eine Mutterjtadt 
Korinth, vorzüglich aus Has gegen die übermütigen Kerkyräer. 

* Mahrfcheinlich gehört diefe Voritellung zu den Verkleinerungen ber 
Aeginetenebre, wie fie unferem Schriftiteller aus den varteiiichen Berichten 
der Athener zufloſſen (wal. IX, 78. S0. 85. V, 81.89. VI, 87). Daß die Ae⸗ 
gineten in der nächſten Zeit nach ver Schlacht bei S alamis für diejenigen 
galten die das Meifte zum Siege getban ergibt fich ans dem Urteil des 
delphiſchen Gottes (VIH, 122), der außer dem allgemeinen Beutezoll dies 
fer Schlacht von den Negineten allein noch einen befondern Zehnten für 
ihren Auszeichnungspreis verlangte. Nach der Ueberlieferung ferner (1. 
die Anmerkung ** zu Gay. 48) dat die Negineten zu dieſer Schlacht nächſt 
den Athenern die größte Schiffszahl geitellt, muß diefe vi erzig (denn jo viel 
hatten die Korintber: oben Gay. 43) überitiegen haben. Nach ver Differenz 
son Herodots Gelammtziffer (48 E.) mit der Summe ber Gontingente wären 
der ausgeionderten Aeginetenſchiffe 12, jomit ihr Gontingent im Ganzen 42, 
alfo wirklich noch etwas größer als das korinthiſche und nach dem atbenifchen 
das größte geweſen. Es fcheint wirklich, Herodot rechnete urfprünglich 42 
Aeginetenichiffe, und erhielt dadurch die Gefammtzahl die Gap. 48 ſtehen geblie- 
ben iſt. Hernach wurde ihm geſagt, in der Schlacht wären blos 30 Aegineten- 
Ichiffe geweien, mit dem Refte hätten fie ihre Inſel gededt, und er änderte 
darauf die Angabe ihres Gontingents. Nun ſieht man aber ziemlich deut⸗ 
lich durch daß dieſe 12 angeblich aus der Schlacht weggebliebenen Aegineten- 
Schiffe (vielleicht dieſelben die Aeſchylos Verſ. V. 340 als eine auser- 
lefene Zehn von der Gelammtflotte jondert) vor der Schlacht ale Vorhut 
außerhalb der ſalamiſchen Bucht zu Freugen batten. Dieß geichab, wo nicht 
um das Gntweichen peloponnejiicher Schiffe (Gap. 56) zu hindern, jo doch 
um die Perſer in die für die Griechen günftigite enge Bucht von Salamis 


- 


bereinzulodfen. Denn das über die Zwedmaßigkeit hier zu ſchlagen bie 
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aus Epidauros her”; und ihrer Inſel Name war vormals Denone. 
Nach den Aegineten nun die Chalfiver mit den zwanzig Schiffen und 
die Eretrier mit den fieben die fchon beim Artemifion waren. Die 
find Sonier. Hernach die Keier mit denfelben Schiffen **; ein Bolt 
ionifhen Stammes von Athen*”**. Dann die Narier ftellten vier. 
Die waren zwar zum Heer der Medier abgefandt von ihren Mitbür- 
gern, wie das andere Snfelvolf auch; aber fie achteten ihres Befehles 
nicht und kamen zu den Hellenen, auf Betrieb des Demofritos, der ein 
ehrenhafter Mann unter ven Bürgern und damals Schiffsoberſter warf. 
Die Narxier find aber Ionier, von Athen herſtammend. Dann die Sty— 


Aegineten ebenſo wie die Athener dachten, fagt Herodot felbit (60. 74. E.); 
und diefe Abficht der Verlockung Fonnte mit einem fo Eleinen- Geſchwader 
erreicht werden ; wogegen die Vorftellung, mit demfelben und mit Allem was 
man fonft den Aegineten von E chiffen zurechnen Fann ihre Inſel gegen bie 
ganze Perjerflotte vor der Schlacht oder nach dem Unterliegen der andern 
Griechen decken zu Fünnen , zu ungereimt ift um fie den Negineten zuzutrauen 
(D. Müller Aeginet. p. 124 f.). Freilich aber mußte diefe Fleine Vor— 
hut, wenn fie durch ihre Stellung und baldige Vorausflucht die Perfer aus 
der Breite des faronifchen Buſens in den engen falaminifchen ziehen follte, 
nördlich nahe vor Negina ſtehen, fo daß ihr jene Abficht, die dem Herodot 
zugetragen wurde, mit Echern Fonnte untergefchoben werden. Allein es 
folgt fodann der Antheil auch diefer Schiffe an der E chlacht ſowohl aus der 
Ueberlieferung von vergrößern Zahl der Neginetenfchiffe bei Salamis, die fich 
neben und troß Herodot erhalten hat (Raufan. II, 29, 5), ala aus Herodote 
Miteinrechnung der bier ausgeionderten Schiffe in die Gefammtzahl C. 48 
u. 82, und aus feiner Angabe (VIII,91) daß die Aegineten zwiſchen Salamis u. 
Phaleron, alio auf dem öftlichen Flügel, gerade der Eeite jener Vorhut, 
böchft erfolgreich zum Siege mitwirften. Das Schwanken aber Herodots 
in den Annahmen einander fo naher Capitel verräth ein theilmeifes Aendern 
im Werk zu verfchiedenen Zeiten, deſſen Durchbildung zur Ginftimmigfeit 
fein Tod zuvorfam. Vgl. die Einleitung. 
* Dal. V, 80 ff. mit Anm. 
* Mämlich mit zwei Dreirudern und zwei Fünfzigrudern (Gap. 1). 
”## Dal. VII, 95 Anm 
7  Mie diefer fich bei Ealamis ausgezeichnet, fägt das Gpigramm bes 
Eimonides: 
Als der Dritte begann Demofrit das Salamiötreffen, 
Da mit dem Wiediervolf rang der Hellene zur See. 
Fünf Kriegsichiffe nahm er dem Feind; zum Testen entriß er 
Aus des Barbaren Gewalt rettend ein Dorierfehtif. 
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zeer ftellten diefelben Echiffe wie beim Artemifton *; und die Kyth— 
nier eins * und ein Fünfzigruder; und find dieß beide Dryopier***. 
Auch die Seriphier, Siphnier und Melier  giengen mit in den Krieg. 
Denn fie allein vom Snfelvolf hatten dem Barbaren nicht Erde und 
Waſſer gegeben. 

47. Diefe Bölfer giengen denn in den Krieg, die alle diefleits 
der Thefprotier und des Acheronflufles 77 wohnen; denn die Theſpro— 
tier find Grenznachbarn der Amprafioten und Leukadier, jo die äußerfien 
Bölfer waren die zum Krieg Ffamen. Bon den jenfeitigen jr Bol: 
fern aber waren die Krofonisten die einzigen die Hellas in feiner 
Kampfnoth zu Hülfe famen mit Einem Schiff, deſſen Oberfter war ein 
dreimaliger Pythiaſieger, Bhaylios T*. Die Krotosniaten find aber 
Achäer von Herkunft T*”. 

48. Die Andern nun famen mit Dreirudern zum Krieg; die 
Melier, Siphnier und Seriphier aber mit Fünfzigrudern. Die Melier, 


* Nämlich zwei (Gap. 1). 
* Dh. ein Dreiruder. Dal. Gap. 1, €. 154 Anm. ***. 
*** Mol. die Anm. zu VII, 90. 
— Drei Kykladen, jest Serfo (Serpanto), Sifano (vgl. III, 57) und 
ilo. 
1. Bal. V, 92. VO, 176. Der Acheron heist jest Gurla oder Flug 
von Euli. K. 


77 Nämlich jenfeits des ioniſchen Meeres wohnenden. 

7” Dmei diefer Eiege gewann er im Fünfkampf, einen im Etadien- 
lauf. Das Cchiff womit erfam foll er felbft geliefert und nach Hellas rei- 
ſende Krotoniaten genöthigt haben darauf zu dienen. Seine Bildfäulen ſah 
Pauſanias zu Delphi. 

ir Bol. III, 136. V,44. Kroton (in Unteritalien) wurde Schon im Lauf 
ter erjten zehn Olympiaden, im achten Sabrhundert vor Chr., von Achäern 
aus der Küftenftadt Rhypä und ans Lakonien, unter dem Herakleiden Mys— 
Tellds gegründet. Co galt die Stadt für dorifch; auch war ihre Verfaſſung 
doriſche Ariftofratie, welche hier insbefondere Pythagoras und fein Bund 
auszubilden ftrebte. Aber um 50) vor Chr. erhob fich das Volk zur Frei— 
heit, die es Anfangs, wie gewöhnlich, wieder an einen Machthaber (Klei— 
nias von Kroton) verlor. Darauf fand es aber Ruhe in der Annahme 
feiner altväterlichen Geſetze, der achäifchen, welchen gemäß Kroton eine 
Cenſusverfaſſung hatte. 
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die aus Lafedämon * herkömmlich find, ftellten zwei; die Siphnier und 
Seriphier, welche Jonier aus Athen find, jede eins. Die Gefammt: 
zahl der Schiffe aber, außer den Fünfzigrudern, war dreihundert und 
acht und fiebenzig **. 


*Melos galt für eine doriiche Golonie, obgleich es eigentlich Alt- 
peloponnefter vom achäiſchen, minyeifchen Stamme umd vom Gefchlechte 
der Aegiden waren, welche um 100 vor Chr., ausgejtoßen durch die Kämpfe 
mit ihren Unterdrückern, den Doriern, erft Thera, dann auch Melos zu glei- 
cher Zeit mit einigen Punkten auf ‚Kreta beiesten. Vgl. IV, 149, Anm. 
Das übrigens Herodot in dieſen fechs Gapiteln, bei der Aufzählung der 
Giriechenvölfklein die zum Seekampf bei Salamis zufammenfamen, die Ab- 
ftammung jedes einzelnen angibt, darf man nicht etwa für ein blos epifo- 
diiches Anfnüpfen feiner etbnographifchen Kenntniffe halten; fondern, wie 
bei den griechifchen Fejtipielen mit dem Namen des Siegers immer auch 
der Seiner Stadt ausgerufen umd in den Ciegeschören mit ihm fein Gefchlecht 
und Stamm verherrlicht wurde , jo verfündet hier Herodot, als der Herold 
des ſalaminiſchen Sieges, mit den Namen der fiegreichen Kämpfer auch die 
ihres Stammes zum rühmlichen Gedächtniß. 


Zu diefer Stelle bemerkt Valckenaer: „Die Eumme der griedhi-- 
ſchen Dreiruder bei Salamis wird bier auf 378 angegeben; rechnet man 
aber die Gontingente der einzelnen Staaten, nad) Gapitel 43 und den 
folgenden, zufamnten, fo erhält man nur 366. Nun liest man zwar im 
Sancroft'ſchen Coder nur 358, und ebenfo im Goder des Valla. Allein 
ſtände dieß auch in noch mehreren Godices, fo wäre es doch nur fcheinbar 
richtiger ; in Wahrheit ift es fremde, fpätere Verbeflerung. Herodot fchrieb 
ficher 378. Denn im $2ften Gapitel bemerkt er mit Grwähnung des 
lemniſchen und des teniſchen Schiffes, die aus Kerres’ Heer zu den Griechen 
übergiengen, daß durch diefe zwei die Zahl der griechifchen Schiffe gerabe 
auf dreibundert achtzig gefommen fei, wodurch die gewöhnliche Lesart 
unſerer Stelle (die Zahl 378) gefichert wird. Der Fehler ift aber Ca— 
pitel 46 in der Angabe der ägmetiichen Schiffe zu fuchen, deren nicht 
dreißig, fondern zwei umd vierzig gewefen zu fein fcheinen. Nach He— 
rodot's Angaben nämlich haben nach den Athenern, die einhundert acht- 
zig Schiffe jtellten, die Korinthier am meiften geliefert, die mit vierzig 
Schiffen famen. Nun bezeugt aber Pauſanias (II, 29) daß die Aegineten 
im Perſerkrieg nächft den Athenern die meiften Schiffe geliefert; fie müſſen 
alfo über vierzig gehabt gaben , und da die in unſerem Capitel angegebene 
Selammtzahl der Echiffe gerade zwölf mehr enthält als die Summe der 
einzelnen Angaben ausmacht, fo werden fie nicht dreißig, Tondern zwei und 
vierzig geftellt haben.” Dieß berichtigt Schweighäufer dahin „daß man 
zwar vorausſetzen könne, die Differenz die fich zwifchen der bier angegebenen 
Geſammtzahl und der Enmme der einzelnen Angaben findet habe in der 
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49. Als aber zu Salamis die Feldherren von den beſagten Städ— 
ten zufammenfanıen hielten fie Rath, da Eurybiades zur Verhandlung 
fiellte*, wo der geeignetfte Ort zur Seeſchlacht fein möchte in den Ger 
genden deren fie noch Herr waren. Denn Attifa war fchon aufgegeben, 
und er flellte wegen der übrigen die Verhandlung. Da famen die 
Meinungen der Meiiten die fprachen, zugleich darauf hinaus daß man 
an den Iſthmos fahre und vor dem Peloponnes die Seeſchlacht liefere ; 
wozu fie das in Betracht zogen: „Ständen fie bei Salamis und wür— 
den in der Seefchlacht befiegt, fo würden fie belagert werden auf der 
Sinfel, wo ihnen feine Hülfe fommen könne; am Iſthmos aber hätten 
fie ven Meg in ihre Heimat frei.“ 


50. Wie die Feldherren ven Peloponnes das in Betracht zogen, 
fam ein Athener mit der Botihaft, der Barbar fei in Attifa, und lege 
es ganz in Schutt und Aſche. Das Heer nämlich dag mit Zerres durch 
Böotien gegangen war Hatte die Stadt der Thefpier ** verbrannt (dieſe 
felbft waren herausgeiwichen in den Peloponnes), dergleichen die der 


Gap. 46 angegebenen Zahl der äginetiichen Schiffe ihren Grumd; daß man 
aber darum nicht berechtigt fei an jener Stelle (Gap. 46) die Zahl dreibig 
in zwei und vierzig zu ändern; da Herodot eben dort ausdrücklich bemerfe 
das die Aegineten außer den dreißig Schiffen bei Salamis noch andere aus= 
gerüftet, dielen aber die Beſtimmung gegeben hätten ihre eigene Infel zu 
defen. Gleichwohl habe Herodot dieſelben, da fie, bei der geringen Ent- 
fernung von Aegina und Salamis, der griechiichen Flotte nahe genug ſtan— 
den, und mit dieler den gemeinichaftlichen Zweck der Vertbeitigung gegen die 
Rerier hatten, an diefer Stelle, wo er die ganze Zahl der gegen Kerres auf— 
geftellten Schiffe ausiprach, gar wohl miteinrechnen können“ | hätte es aber 
nur jagen müſſen, da er die Zahl jener Schiffe von andrer Beſtimmung dort 
nicht angegeben hatte, und man von einer Geſammtziffer die genaue Ueberein= 
flimmung mit einer vorausgegangnen Specification billig erwartet]. Val. 
&.179F. A.* — Der Fünfzigruder, die Herodot, als minder tanglich zum 
Seekrieg, nicht zur Kriegsflotte rechnet, waren im Ganzen ſieben. 
* Gleichfam als Präjident. ©. VI, 145 Anm. 

*Theſpiä (vgl. auch Gap. 34, ©. 171, A.* g. E.), an der Straße die 
zwiſchen Parnaß, Helifon und dem Fopaiichen See über die Hauptitädte des 
inneren Böotien füdwärts nach Platää und dann über den Kithäron nach 
Attifa führte, auf einem Hügel unter dem ‚Helifon, bei zwei Meilen ſüdweſt— 
lich von Theben, gelegen, wo jegt Rimofaftri (die öde Burg) liegt. 
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Platier*, und zog nun nach Athen und verheerte da Alles. Theſpeia 
und Platää verbrannte er aber, da er von den Thebern vernahm daß 
fie nicht medifch waren. 

51. Bon dem Uebergang über den Hellefpontos an, von wo bie 
Barbaren ihren Zug begannen, nachdem fie dort einen Monat zuges 
bracht, in welchem fie noh nach Guropa übergiengen**, von da an in 
weiteren drei Monaten famen fie nad) Aitifa, zur Zeit da Kalliades 
Archon der Athener war***. Da nahmen fie die Stadt, leer wie fie 
war, und fanden nur einige wenige Athener, die im Heiligthun waren, 
Schaffner des Heiligihums und arme Leute; und die hatten die Burg 
mit Brettern und Balken verrammelt und wollten fo den Feind abweh— 
en, da fie aus Mangel an Lebensbedarf nicht nach Salami ausge— 
wandert, und überdem fich bedünften, die Weilfagung der Pythia: „die 
hölzerne Burgjr werde uneinnehmbar fein,“ herausgebracht zu 
haben; nämlich dag eben dieß hier der Schutzort nach der Weiffagung 
fei, und nicht die Schiffe. 

52. Die Berfer run feßten fich auf den der Burg gegenüber: 
liegenden Hügel, den die Athener Areiopagos [Aresbübel] FTT nennen, 


*Platää (vgl. auch VI, 108. IX, 25. 31.51 ff.) 2 Meilen füb- 
lich von Theben an der Nordfeite des Kithäron. Von dieler Stadt aus gieng 
der Weg über den Kithäron durch den Paß Dryosfephala in’s Attifche. 

** Dies ijt To zu verftehen: Nachdem Xerxes mit dem Frühjahr von 
Cardes aufgebrochen und nach Abydos an den Hellefpont gezogen war 
(VII, 37 7.), brachte er hier einen Dionat zu (VIL, 44 ff.); aber in der legten 
Woche diefes Monats feßte er noch über den Hellefpont; denn der Ueber— 
gang währte fieben Tage (VII, 56). 

* Bekanntlich bezeichneten die Athener, feit Einführung der jährlichen 
neun Archonten (Ztaatsvermalter), ihre Sahre mit dem Namen des erften 
Archon, deſſen Amt vorzüglich das Präſidium bei familienrechtlichen Sachen 
war, fo dab er gleichlam den Vater in ganzen Etaat vorftellte. Darum 
mar er ber erjte Archon, und aus obigem Grunde hieß er Eponymos, der 
Benamer (des Jahres). Kalliades’ Archontat fiel in’s erfte Jahr der 75ſten 
Olympias, 480 v. Chr. 

7 Nämlich im Tempel der Athene Polias auf der Burg. 

ir ©. VI, 141. 

17 Diefer Hügel, umkränzt von Bildfäulen und Heiligthümern,- inde 
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und belagerten fie folgendermaßen: fie umwidelten ihre Pfeile immer 
erft mit Werg, zündeten das an, und fehoflen fo in den VBerhau. Dens 
noch wehrten fich diefe belagerten Athener fort, obſchon ſie in die äu— 
Berite Noth geriethen, da auch der Verhau fie im Stich ließ, und nah: 
‚men die Anträge der Beiflitrativen zu einem Vertrage nicht an. Biel: 
mehr boten fie Alles auf zur Gegenwehr, und ließen namentlich auf die 
Barbaren die gegen das Thor andrangen Rollfteine hinabilürzen, alfo 
daß Kerres eine gute Zeit in Nöthen ftad, da er fie nicht friegen 
Tonnte. 

53. Endlich nad langer Noth zeigte fich den Barbaren doch ein 
Zugang; denn ed follte einmal nach dem Götteripruch ganz Attife, 
was auf dem Feitland ift*, unter die Perſer fallen. Nämlich vor der 
Burg, auf der dem Aufgang und Thor entgegenfegten Seite, wo Nie- 
mand Acht hatte, noch verhoffte daß jemals da ein Menfch hinaufkom— 
men würde, da fliegen Einige hinauf beim Heiligthum der Tochter des 
Kekrops, Aglauros, fo abfchüfftg auch diefe Stelle ift*. Wie nun die 





befondere dem des Ares (Mars) an feiner Südweſt- und dem der ehrwür— 
würdigen Göttinnen (Grinyen) an der Oſtſeite, lag zwiſchen dem Altmarft 
und dem Stadtviertel Kolonos, im weft.ichen Theile von Athen, gegenüber 
der nordweitlichen Eeite der Burg, an welcher diefe ihren Aufgang hatte, — 
den Aufgang der ſpäter, zu Perikles' Zeit, durch große Nrachttreppen und 
die berühmten Propyläen geichmüct wurde. Ares hügel hieß diefe Anhöhe, 
nad) der Cage, darum weil bier zuerjt der Gott Ares, ala er Rofeidon’s 
Cohn, den Halirrothios, erfchlagen hatte (da diefer ihm feine Tochter Al— 
fippe gejchändet), von den zwölf Göttern gerichtet und frei geiprochen wor— 
den fei. Dieler Mythus Fam aber daher dab auf diefem Hügel feit den 
älteften Zeiten Athens ein hochanfehnliches Greifengericht, der Nath auf 
dem Areopag oder auch Ichlechthin der Areopag genannt, feinen Sitz hatte. 
- Diefer wachte uriprünglich über der Aufrechthaltung der religidien Satzungen 
und der Menschenrechte, und urtheilte insbetondere über Mord. Ares aber 
war der Gott des Blutveraießens, und ein Todtichlag hieß in der alten 
Sprache Ares. Daher der Name des Gerichtshügels. Wal. IX, 5 Anm. 

* Zum Unterfchied von den attifchen Inſeln, Ealamis (Koluri), den 
beiden Pharmakuſen (Mikra und MegalasKira), Amphiale, Pivttaleta, 
Hydruſſa, Phabra, Eleuſa, Patrofloseiland, und, an der andern, vftlichen 
Küfte Attifa’s, Helena (Mafronifi), welche unerobert blieben. Nur Pſyt— 
taleia war vorübergebend von den Rerfern befest (Gap. 95), und fo vielleicht 
noch einige der kleineren Inſelchen, aber blos während des Seegefechts. 

”* 68 ift dieß die Nordfeite des Burgfelfens, nicht weit yon dem Cd 
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Athener ſahen daß ſie die Burg erſtiegen hatten, ſo ſtürzten ſich Einige 
von der Mauer hinab, und waren hin; die Andern flüchteten ſich in's 
heilige Gemach. Die hinaufgekommenen Perſer aber giengen zuerſt 
an's Thor, und als ſie das geöffnet hatten mordeten ſie die Schützlinge, 
und wie die Alle zu Boden geſtreckt waren, plünderten ſie das Heilig— 
thum und ſteckten die Burg in Brand. 


54. Nunmehr gänzlich im Beſitz von Athen, ſandte Xerres einen 
reitenden Boten nad Sufa mit der Botfchaft, an Artabanos*, von 
feinem dermaligen Glück. Am andern Tag aber nach der Abjendung 
diefes Herolds berief er die landflüchtigen Athener die in feinem Ge— 
folge waren **, und hieß fie Opfer nach ihrer Weife verrichten droben 
auf der Burg; ſei's daß er auf ein Traumgeficht Hin diefeg befahl, fei’s 
daß ihm feine Verbrennung des Heiligthums auf die Seele fiel. Die 
landesflüchtigen Athener thaten denn wie befohlen. 

55. Meghalb ich aber deilen gedacht habe will ich nun angeben. 





der weitlichen Seite, auf welcher legtern der Aufgang in die Feſtung mar. 
Unter Ichroffen Vorſprüngen lag bier unten im Fels eine Grotte mit niedri= 
gem Zugang. Diefe Höhle war das (ohne Zweifel durch feine gemanerte 
Ginfaflung und den Borraum verſteckte, innere) Heiligthum der Aglauros. 
Die Grotte jelbjt war ziemlich geräumig, und es führte aus ihr im Zellen 
eine dunkle Stiege aufwärts, welche im Bezirk des Grechtheion oben auf der 
Burg zu Tage Fam. In diefem Grechtheion und Tempel der Stadtgöttin 
(Ballas Polias) jollte Aglauros, die Tochter des Kekrops, nach der Legende, 
von der Göttin mit der Hütung der heiligen Lade betraut geweſen fein 
worin das ſchlangenfüßige Srechtheusfind verichloflen war. Die Deffnung 
derfelben war ihr unterfagt; aber fie brach das Geheimniß, und beim Anblick 
des Munderfindes von plöslichem Wahnfinn ergriffen, ftürzte fie fich über 
den Burgfels da hinab wo dann die heilige Stätte ihres Andenfens war. 
In diefer mußten die jungen Männer Athens, die in die Waffen eingeFleivet 
wurden, den Eid der Bürgertreue ſchwören, und erfuhren wahricheinlich bei 
diefer Gelegenheit das Geheimniß dieles verborgenen Zuganges zur Stadt— 
burg, welcher bei feindlicher Heberrafchung der Stadt oder der Burg zur 
unerwarteten Dedfung der Burg oder zum Ausfall aus ihr auf Belagerer 
dienen Eonnte. Dieſer geheime Aufgang muß wohl den Perfern verrathen 
worden fein. Denn von außen ift die Burg an der Seite des Aglauroshei- 
ligthums nicht zu erfteigen; wie dieß Herodot ſelbſt andeutet. 
* Bol. VII, 58. 
* Ball. VO, 6. und bier die vorige Seite 3. 5. 
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Es ift auf diefer Burg ein Tempel des Erechtheus, des Erdgebornen, 
wie von ihm gejagt wird *; darin ift ein Delbaum und ein Meerwafler, 
die laut der Sage bei den Athenern Poſeidon und Athene, da fie um 
das Land ftritten, zu Zeichen geihaffen haben **. Diejer Delbaum war 
num eben auch mit dem ganzen Seiligthum von den Barbaren verbrannt 
worden; am andern Tag aber nach der Verbrennung, da die vom König 
zu opfern beauftragten Athener in’s Heiligthum hinauffamen, jahen fte 
einen Sproß aus dem Stumpf hervorgewachlen von einer Ellen Länge. 
Die gaben denn das an. 

56. Die Hellenen zu Salamis aber, wie fie die Botjchaft erhiel- 
ten vom Schickſal der Burg zu Athen, geriethen in ſolche Beflürzung 
daß etliche der Feldherren einen ordentlichen Beichluß in diefer Ange— 
legenheit gar nicht abwarteten, ſondern fich in ihre Schiffe warfen und 
die Segel aufzogen, um durchzugehen, die aber welche blieben den Be— 
ichluß faßten, vor dem Iſthmos den Seefampf zu Halten. Darüber 
ward es Nacht, und da hoben fie ihre Rathfigung auf und giengen auf 
ihre Schiffe. 

57. Jetzt fragte den Themiftofles, als er auf fein Schiff fam, 
Mneſiphilos, ein Athener, welchen Nath fie gefaßt hätten. Und da er 
von ihm vernahm, es fei Befchloffen die Schiffe an den Iſthmos zu füh— 
ren und vor dem Peloponnes den Seefampf zu halten, fo ſprach er: 
„Ziehen Diefe die Schiffe weg von Salamis, dann kämpfſt du nicht 
mehr für ein Baterland. Denn fie werden hingehen, ein Jeder in feine 
Stadt, und nicht Eurybiades wird fie Halten können, noch fonft ein 
Mensch auf der Melt, daß fich das Heer nicht zerftreue; und Hellas 
wird untergehen durch Unberathenheit. Doch, wenn es noch ein Mittel 
gibt, wohlauf! und verfuche den gefaßten Befchluß umzuftoßen, um, 
wo möglich, den Eurybiades zu bewegen daß er feinen Rath dahin 
ändert hier Stand zu halten.“ 

58. Diefe Anweifung gefiel dem Themiftokles allerdings, und 


» Bal. Gap. 41, Anm. 417 
* Bol. V, 82. ©. 230, Ann. * 
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ohne eine Antwort darauf gieng er zum Schiff des Eurybiades. Hier 
erklärte er denn, er wünſche etwas für das Allgemeine mit ihm zu be— 
ſprechen. Darauf hieß ihn der in fein Schiff fommen und ſagen was 
er wünſche. Nun febte fih Themiftofles zu ihm und fagte ihm Alles 
ber was ihm Mnefiphilos gejagt hatte, als feine eigene Meinung, und 
noch mit vielen Zufäßen, big er durch beftändiges Bitten ihn bewog 
aus dem Schiff zur fteigen und die Feldherren zur Nathfigung zu ver: 
ſammeln. 

59. Wie ſie nun verſammelt waren, ehe noch Eurybiades vor— 
trug, weßhalb er die Feldherren berufen, führte ſchon Themiſtokles gar 
fleißig das Wort, als ein inſtändig Bittender. Und wie er fo redete 
prach der Korinthierfeldherr Adeimantos, Okytos Sohn*: „TIhemi- 
ftofles, bei den Kampfſpielen werden die ſich zu früh aufmachen geſchla— 
gen *.“ Er aber half ſich gleic; und fagte: „Doch die dahinten bleis 
ben werden nicht gekrönt.“ 

60. Dasmal alſo antwortete er dem Korinthier fanftiglih. Zu 
Eurybiades aber fagte er nun nichts mehr von den früheren Reden, 
das fie, wenn fie von Salamis wegzögen, augeinanderlaufen würden ; 
denn in Gegenwart der Bundesgenoffen Fonnte es ihm nicht wohl ans 
ſtehen fle zu befchuldigen; fondern er bielt fi an eine andere Anficht 
und redete wie folat: „Bet dir fteht es nun Hellas zu retten, wenn du 
mir folgen willſt und bleiben, um bier die Seeſchlacht zu liefern, nicht 
“ aber, der Meinung Diefer zufolge, an den Iſthmos die Schiffe ziehft. 
Denn laß nur einmal Beides gegeneinander halten. Cchlägft du dich 
am Iſthmos, fo wirft du in einem breiteren Meere fechten, wo ed am 
wenigften für ung vorteilhaft ift, da unfere Schiffe ſchwerer und ge— 
zinger an Zahl find. Dazu verliert du Salamis und Megara und 


* Mal. Gap. 5. 

* Es waren nämlich bei den olympiſchen Epielen eigene Polizei— 
biener, Stockhalter oter Geißelführer bei den Griechen überhaupt, Alyten, 
d. i. Mächter, bei ven Eléern insbelondere, genannt, welche das Necht hat- 
ten Diejenigen welche bei Mettfämpfen oder Nennen dem Zeichen voran— 
eilten, oder eine ähnliche Verlegung der Kampfgeſetze fich zu Schulden kom— 
men Koßen, mit Schlägen im Zaum zu halten. 
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Hegina, felbft, wenn ed ung fonft glüdlich geht *. Denn mit dem 
Schiffheer wird ihr Landheer gleichen Schritt halten; und fo wirft du 
felbft fie nach dem Peloponnes ziehen und ganz Hellad auf's Spiel 
feßen. Wenn du aber was ich fage thun willft, jo wirft du dabei fol 
gende Voriheile finden. Erftlich, jo wir ung in der Enge ichlagen mit 
wenigen Schiffen gegen viele, werden wir, wo anders der Kampf nach 
billiger Erwartung ausfällt, bei weiten obfiegen. Denn in der Enge 
zu fechten, das faugt für ung; im weiten Raum aber, für jene. _ Wie: 
derum wird auch Salamis erhalten, wo wir unfere Weiber und Rinder 
Hingebracht haben. Und namentlich ift noch das inbegriffen, woran 
euch am Meiften gelegen ift: daß du nicht minder, wenn du hier Stand 
hältſt, für den Peloponnes fämpfen wirft ald am Iſthmos; und wirft 
den Feind doch nicht, fo du gut beſonnen bit, nach dem ‘Peloponnes 
ziehen. Und wenn vollends was ich hoffe geichieht, und wir flegen mit 
den Schiffen: fo werden weder euch die Barbaren auf den Iſthmos 
fommen, noc) weiter über Attifa vordringen, fondern in Unordnung 
abziehen, und wir haben Megara uns erhalten und Negina und Sala: 
mid, wofelbft uns ja auch prophezeit ift die Feinde zu überwinden. 
Und nun, wo die Menfchen etwas wie es recht iſt berathen, da mag 
ed gemeinhin zutreffen; wo ſie's aber nicht wie es vecht ift berathen, 
da mag fich auch der Gott nicht fügen nach den menschlichen Mei— 
nungen.” 

61. Wie Themiftofles fo redete, fuhr wieder der Korinthier 
Adeimantos heraus; der folle fehweigen der Fein Vaterland habe, und 
Eurybiades dürfe einem Maun ohne Stadt nicht zuftimmen. Erft 
nämlich, meinte er, habe Tihemiftofles eine Heimatftadt aufzuweiſen; 
dann könne er mitrathen. Und das warf er ihm vor, weil Athen er: 


* D. 5. wenn fich auch unfere Flotte am Sithmos behaupten kann, 
fo wird doch die Perjerflotte, noch eh’ es zur Schlacht Fommt, das unbedeckte 
Salamis und das nur von wenigen eigenen Echiffen beichügte Aegina weg— 
nehmen, und, während jte jich dann unferer Flotte gegenüber ausbreitet, 
wird das Landheer in ihrem Rücken Megara überſchwemmen, und darauf 
von da an den Iſthmos und den Peloponnes zu gleicher Zeit mit dem Vor— 
bringen der Seemacht angreifen. 
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obert und in Feindes Hand war. Jetzt aber ſagte Themiſtokles ihm 
und den Korinthiern Vieles zum Schimpf; und von ſich und den Seinen 
that er ihnen dar daß ſie eine Stadt und ein Land hätten größer als 
Jene, da ſie zweihundert bemannte Schiffe hätten, und ihren Angriff 
könnte keines der Hellenenvölker abſchlagen. 

62. Und wie er dieß bewies richtete er ſofort ſeine Rede an Eu— 
rybiades und ſprach noch bündiger: „Du bleibit entweder hier — und 
bleibft du, fo wird’S zu deiner Ehre fein — oder nicht, fo wirft du 
Hellas verderben. Denn unfer ganzer Krieg ruht auf den Schiffen. 
Darum folge mir. Und wenn du das nicht thun willſt, fo wers 
den wir, wie wir da find, unfere Hausleute an Bord nehmen und 
hinfahren nach Siris in Stalia, welches unfer it aus alter Zeit, und 
ift in den Sprüchen prophezeit daß es von uns foll angepflanzt wer- 
den* Ihr aber, von folhen Bundesgenoſſen verlaflen, werdet meiner 
Neden gedenfen !“ 





* Eiris in Lucanien, am Meerbufen von Tarent ſüdweſtlich von diefer 
Stadt, am Fluſſe Siris (jegt Sinno) in der herrlichiten Gegend gelegen, 
hatte frühzeitig Anftedler von griechiichem Stamme befommen, melde, nach 
serfchiedenen Sagen, bald als troiſche Relasger, bald ala Heimzügler von Tro= 
ja, bald als von Lydiern aus ihrer Heimat vertriebene Jonier bezeichnet wer— 
den. Ob es nun Sonier oder Relasger waren, fo find es Stammverwandte der 
Athener. Auch das nördlich an Siris grengende Metapont follten von Troja 
heimfehrende Pylier, Neftor’s Volk, alſo Verwandte wenigſtens einiger 
attifchen Gejchlechter (1. Anm.*** zu V, 65), zuerſt angepflanzt haben, lang 
eh’ es eine achätiche Stadt ward. Hieraus wird eine traditionelle Verhei— 
fung diefes Gebiets für Athener begreiflih. Zum Theil im Hinblid auf 
diefelbe geichah es dab 36 Jahre nach der oben erwähnten Drohung des 
Themiſtokles der athenifche Staat die Pflanzung von Thurid unweit dem 
Cirisfluß leitete und ausrüftete, welche auf Anſuchen der Sybariten und zu 
ihrer MWiederaufrichtung geichab, nachdem ihre Stadt von den Strotoniaten 
(O1. 67, 3. 510 ». Chr.) zerftört worden war (vgl. V, 44 f.), und fie bei 
ihrer Schwäche auch in ihren neuen Sitzen in der Nachbarfchaft des alten 
(1. VI, 21) gedrücdt blieben. Damals überfiedelte aud) Herodgt nach Thurid. 
Diefe Rflanzung hatte indeffen viel mit innern und äußern Etürmen zu käm— 
pfen. Im ſiebenzehnten Jahr des veloponnefifchen Kriegs überwog noch die 
athenifche Partei unter ven Thuriern; nach dem Untergang der athenifchen 
Machtblithe bei Syrafus erhielt die dorifche in Thurid die Oberhand. 
Nachher gewannen es Kucaner und Bruttier immer mehr über die Öriechen- 
jtädte dieſer Gegend, bis fie ſich unter römischen Schuß begaben. 
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.63- Da Themiftofles das tagte, bekehrte ſich Eurybiades. Mei— 
nes Dafürhaltens aber bekehrte er ſich eigentlich aus Furcht vor den 
Athenern, fie möchten fie verlaſſen, wenn er die Schiffe an den Iſthmos 
führte. Denn verließen die Athener fie, fo waren die Andern nicht 
mehr kampfgerecht. Und fo entjchied er fich für diefe Meinung, hier zu 
bleiben und den Seefampf zu halten. 

64. Eon machten denn die Hellenen bei Salamis, nad foldyen 
MWortgefechten, nun es von Eurybiades befchloffen war, fich bereit hier 
die Seefchlacht zu liefern. Darüber ward es Tag, und mit Sonnen 
aufgang geſchah ein Erdbeben auf dem Land und dem Meer. Da be: 
ſchloßen fie zu den Göttern zu beten und die Aeakiden zu Mitfämpfern 
herbeizurufen. Nämlich nach einem Gebet zu allen Göttern riefen fie 
hier aus Salamis ſelbſt den Aias [Njar] und Telamon herbei, und nad 
dem Neafos und den übrigen Neakiden jandten fie ein Schiff ab nach 
Negina *. 

65. Es hat aber Dikäos, Theofydes’ Sohn, ein Athener, der zu 
der Zeit landflüchtig war und bei den Medern in Ehren, erzählt: Als 
Attika verheert wurde von dem Landheere des Kerreg, da es ganz leer 
von Athenern war, fei er gerade mit dem Lafedämorier Demaratos 
auf dem thriafifchen Felde ** geitanden und habe einen Staubwirbel ges 
ſehen von Eleuſis heriwandeln, wie eiwa von dreißig taufend Men 





* Real. V, 80, auch V, 75. 

*# Diefe Ebene lag, umgeben vom Kithäron und Parnes (nördlich), 
den megariichen Bergen (meitlih), dem Aegaleos und der eleufinifchen 
Bucht (ſüdlich), nordweitlich von Athen, gegenüber von der Infel Salamis, 
über und um Eleuſis. Wie in der Ebene von Athen, der Kefropia, fo fließt 
auch durch diefe ein, jedoch Fleinerer, Fluß Kephiſſos. Cie faßt in fich das 
Gebiet des eleufiniichen Demeterheiligthums, das Togenannte rhariiche Feld, 
wo das erfte Getreide gewachlen fein follte. Die Grenze deflelben macht 
auf der einen Ceite (gegeu Megaris) ein nach alter Satzung jtets unbebauter 
Streifen Landes, der das heilige Gebiet vom profanen fonderte, auf der an— 
dern Eeite (gegen Athen und die Kefropia) die fogenannten Rheitö (Waſſer— 
gräben), Kanäle von falzigem Waſſer, welches zur Reinigung der Myſten 
(Einzumweihenden) diente und Fiſche enthielt, die zu den Tempeleinkünften 
gehörten. Ihren Namen hatte die thriafifche Ebene von dem Ort und Gau 
Thria, und diefer,von den der Demeter heiligen Teigenbäumen. 
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ihen*; und fie hätten ſich des Staubwirbels gewundert, von was in 
der Welt fir Leuten er fommen möge, fofort aber auch einen Schall 
“ gehört, und da habe er gefunden daf es der myftifche Jakchos war ”*. 
Demaratos aber, welcher der Heiligthümer in Eleuſis unfundig ge 
wefen, habe ihn gefragt, was fich denn da hören lafle? worauf er ges 
ſprochen: „Demaratog, ficherlich wird ein großer Schlag dag Heer des 
Königs treffen. Denn das iſt offenbar, da Attifa ganz menfchenleer 
ift, dag was man da hört ein Gotteswunder ift, welches von Eleufis 
ausgeht zur Hülfwehr den Athenern und ihren Bundesgenoflen. Wenn 


* 83 jeßt freilich eine eigenthümliche Bildung des berechnenden Blicks 
voraus, einer Staubwirbelmafle anzufehen, wie vielmal Zehntanfende fie 
erregen. Die Erregenden felbit find bier nicht ſichtbar, fondern nur die 
Wirkung ihres Wallens und ihr feftlicher Hall. Es find die Ceelen einge- 
weihter Athener, zu Heroen gewordene Geiſter, welche ihre Herrin, die eleu= 
ſiniſche Göttin, ausfendet. Darum könnte, in Rückſicht des langen Bejtandes 
von Athen und der uralten Myſterien von Eleuſis, ihre Anzahl ungleich großer 
fein. Aber fie ſollten zugleich ala wunderbare Vertreter der Athenerprozei= 
fion, die an dielem ihr bejtimmten Tage von den lebendigen Athenern nicht 
fonnte begangen werden, fich darjtellen, und darum it ihre Anzahl auf 


30,000 angenommen, welches nach Herodot V, 97 die Zahl der atheniichen 


Bürger war. 

** Jakchos hieß im attifchseleufiniichen Mythus und Gultus der junge 
Dionyios, als Pilegling der Demeter im Spätjahr (der winterliche Sonnen 
gott, der näher an der Erde Ichleicht als der fommerliche, des Nachts länger 
in ihrem Schooſe verweilt, und, von feiner Schwäche am kürzeſten Tage an, 
als Neujahrſonne, allmäablich wieder heranfwächst; daher ein Kind in der 
Pflege der Saatgöttin), im Frühjahr Bräutigam der Demetertochter Kora, 
der aus der Unterwelt aufjteigenden Blüthengdttin. Gr ift als Connengott 
Führer des Neigens der Geſtirne, Ordner des Adferjahrs, darin der Wertraute 
der Ordnungen und Bewegungen der Saatgöttin; daber auch der göttliche 
Führer ihrer Gingemweibten, der am Hauptfeittage der Mipfterien dem großen 
Feftzug auf der heiligen Etrabe von Athen nach Gleufis in der Vorftellung 
und im getragenen Bilde vorangeht; deßgleichen der angerufene Führer der 
GShorreigen und nächtlichen Fadeltänze des eleufinischen Feſtes. Gr hat viele 
Namen, Jakchos (Hall) ift nur der liturgiiche, wie er den Feſtgeſang feiner 
Prozeffton und den Feſttag bezeichnete. Dieler Fefttag war der 20fte des 
Monats Boedromion, d. 1. in DI. 75, 4. v. Chr. 480 der 23. Sept., welches 
dieſer Erzählung nach der Schlachttag von Salamis war. Die Erzählung 
felbjt Scheint übrigens aus der frommen Abjicht gefloifen zu fein, die von 
Aegina aus herbeigeholte Hervenhülfe der Aeakiden durch eine ſpezifiſch— 
attiſche Wunderhülfe zu balangieren. ©. Prelfer Gr. Myth. ©. 486. 49. 


n 


Achtes Buch. 193 


es nun auf den Peloponnes ſich niederläßt, ſo kommt der König ſelbſt 
und fein Heer auf dem Feſtland in Gefahr; wenn es aber zu den Schif- 
fen bei Salamis ſich wendet, jo ift der König fein Schiffheer zu ver— 
lieren gefährdet. Diefes Feſt aber feiern die Athener alljährlich der 
Mutter und der Jungfrau, und wer da will von ihnen und den andern 
Hellenen wird eingeweiht, und der Schall den du hörst ift ihr Zubel- 
gefang bei diefem Fefte.“ Darauf habe Demaratos gefagt: „Schweige, 
und fage das feinem Menichen. Denn wenn diefe Worte dem König 
binterbracht werden, fo verliert du den Kopf, und weder ich Fann dich 
reiten, noch fonft ein Menich in der Welt. Darım Balte dich ftill; 
dieſes Kriegsheer aber liegt in der Hand der Götter.” Das hab’ ihm 
Diefer empfohlen; aus dem Staubwirbel aber und dem Schall fei eine 
Wolfe geworden und aufgefttegen in die Luft und geſchwebt über Sa— 
lamis auf das Lager der Hellenen. So hätten fie nun gemerft daß 
dem Schiffheer des Xerres der Untergang bevorftehe. Das hat denn 
Dikäos, Theokydes' Cohn, erzählt, mit Berufung auf Demaratos und 
andere Zeugen. 


66. Die Leute aber vom Schiffheer des Kerres*, nachdem fie 
von Tredis [Trachis], wo fie die lafonifche Niederlage beichaut, nach 
Hiftiäa übergefest hatten, fuhren nach einem Aufenthalt von drei Tas 
gen durch den Gurivos, und wieder in drei Tagen waren fie in Pha— 
leron”*. Nach meinem Dafürhalten nun zogen fle nicht minder ſtark 
an der Zahl in Athen ein, das Heer zu Land und das auf den Schiffen, 
als wie fie bei Sevias und bei den Thermopylen anfamen ***. Den 
für die welche fie durch den Sturm und bei den Thermopylen und in 


* Hier nimmt Herodot den Gay. 25 abgebrochenen Faden wieder auf. 
* Mol. VI, 116. VIII, 91. IX, 32. Fünf Olympiaden fpäter wurde 
diefer Hafen unter Kimon durch die phalerifche Mauer mit der Fortififation 
Athens verbunden; nachdem der von ihm durch Lie Fleine Halbinjel Muny— 
chin getrennte andere Hafen, der Peirdeus, Schon zum Theil vor diefem Krieg 
auf Themiftofles’ Betrieb, noch mehr aber nach demielben befeftigt wor— 
den war. 
*»* VI], 186 u. d. vorherg. Gap. 


194 Herodot's Geſchichte. 


ven Seeſchlachten am Artemiſion verloren kann ich folgende Völker ſetzen, 
die dazumal noch nicht mit dem Könige zogen: die Melier [Malier] 
und Dorier, die Pofrier*, die Büotier, deren ganzer Heerbann mitzog, 
außer den Thefpiern und Platäern; dann auch noch die Karyitier **, 
Andrier, Tenier und die übrigen Snfelvölfer alle, außer den fünf Städ— 
ten wovon ich oben die Namen bemerft habe***. Denn je weiter der 
Perſer in Hellas vorrücte, je mehr Völker zogen mit ihm. 

67. Da nun alle Diefe in Athen angefommen Waren, außer den 
Pariern — denn die Barier waren in Kythnos zurüdgeblieben und paß— 
ten den Krieg ab, wie er abliefe 7 — aber als die Uebrigen in Pha- 
leron anfamen, fo gieng nunmehr Zerres ſelbſt hinab zu den Schiffen, 
um ſich mit den Seeleuten zu befprechen und ihre Meinungen zu ver: 
nehmen. Wie er denn dafelbft feinen Vorſitz genommen fanden fi 
auch von den Schiffen auf feine Berufung die Machthaber jeglichen 
Volkes und die Hauptleute ein und feßten fich, ein Feder nach der Ehre 
die ihm der König zugetheilt: zuvörderſt der Sidonierfönig, hernach 
der Tyrier, und fofort die Andern Fr. Und als fie in ordentlicher Reihe 
faßen, ließ Xerres den Mardonios gehen und fragen, um Jeden zu er: 
forschen, ob er eine Seeſchlacht Tiefern Jolle. 


68. Da mit diefer Frage Mardonios herumgieng vom Sidonier 
an, fo gaben alle gleichmäßig ihre Meinung dahin ab: ja, man folle 


* Aber nur die epifnemidiichen und opuntifchen; denn jenfeits dem 
Parnaß zu den vgolifchen waren die Perfer nicht gedrungen. 

* Bol. IV, 33. VI, 99. VII, 412. 121. Wie jene das Landheer, 
fo, meint Herodot, ergängten diefe und die folgenden Kykladenvölker die 
Seemacht. 

** Cap. 46. Nämlich Naxos, Kythnos, Seriphos, Siphnos und 
Melos. 

+ Sie hatten im vorigen Perſerkrieg erfahren daß die erzwungene 
Bundesgenofjenichaft mit den Barbaren ihnen gegenüber von den allzeitfer- 
tigen Athenern leicht theuer zu ftehen- kommen fünne. ©. VI, 133—135. 
Und dennoch half ihnen dießmal ihre bebächtliche Neutralität auch nichts. 
@. Gap. 112. 

rt Bol. VIL, 98. 
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eine Seeſchlacht liefern; nur Artemifia* fprach wie folgt: „Melde 
mir dem König, Mardonios, daß ich alſo fage: da ich mich nicht zum 
Schlechteften gehalten in den Seeſchlachten bei Euböa, und nicht die 
Letzte an Thaten geblieben bin, fo iſt's wohl recht, mein Gebieter, daß 
ich meine wahre Meinung fo ausipreche wie mein Sinn mir eben zum 
Beften für deine Sache eingibt. Nun fag’ ich denn alſo: Schone deine 
Schiffe und liefere Feine Seeſchlacht. Denn die Männer da find deinen 
Männern zur See fo weit überlegen als Männer den Meibern. . Und 
warum mußt du's allerdings auf Seeſchlachten anlommen laſſen? Haft 
du nicht Athen, weßhalb du ausgezogen bift zum Krieg, und haft du 
nicht das übrige Hellas? Es ftellt fi dir Niemand in Weg; und die 
fich entgegengeftellt haben find fo weggefommen wie ſich's für fie ges 
hörte. Wie aber ih dafürhalte das die Sadıe der Feinde ausfallen 
wird, das will ich angeben... Im Fall du nicht zufährit mit einer See- 
ſchlacht, fondern die Schiffe hier am Lande hältit, wo du bleibt, oder 
auch wo du vorrückſt in den Peloponnes: jo wird dir leichtlich, mein 
Gebieter, von Statten gehen was du beabfichtigft. Denn unmöglich 
können die Hellenen lange Zeit wider dich aushalten, fondern du zer— 
fireueft fie, und fie werden fliehen, ein Jeder in feine Stadt. Denn 
weder Vorrath ift für fie da auf dieſer Snfel, wie ich vernehme, noch 
läßt fich denfen daß fie felbit, wenn du das Landheer gegen den Pelo⸗ 
vonnes führft, ruhig bleiben werden, fo viele von dorther find, welchen 
auch nicht anliegen wird für die Athener zu fechten. Sm Fall du aber 
gleich zufährft zur Seeſchlacht, fo Banget mir, ein böfer Schlag auf das 
Schiffheer möchte auch das Landheer treffen. Dazu, o König, nimm 
auch das zu Herzen daß unter den Menichen den Biedern gern fchlechte 
Knechte und den Echlechten biedere zu Theil werden. Und du, ale der 
evelfte Menfch, haft Ichlechte Knechte, die für Bundesgenoflen gerechnet 
werden, als da find die Aegypter umd Kyprier, Kilifier und Pamphy- 
tier, die zu Nichts taugen *.“ 


* Bel. VU, 99 Anm. 
— ©. über diefe Völker VOL, 59 ff. Die Beſchuldigung iſt nicht gam 


196 Herodot’8 Geſchichte. 


69. Wie ſie das zu Mardonios fagte, trugen die welche für Ar— 
temifla wohlgefinnt waren ob ihrer Nede Leid, ald würde ihr vom 
König ein Uebels gefchehen, weil fie gegen eine Seefchlacht ſprach; und 
die ihr gram und mißgünftig waren, da fie vornehmlich in Ehren ftand 
vor allen Bundesgenofien, freuten ſich recht über die Antwort, ale würd’ 
es ihr Verderben fein. Wie aber die Meinungen dem Xerxes hinter: 
bracht wurden, hatte er gruß Mohlgefallen an der Meinung der Arte- 
mifta, und hatte er fie Schon früher für tüchtig geachtet, fo lobte er fie 
jeßt nody viel mehr. Gleichwohl befahl er der Mehrzahl zu folgen, in 
dem feiten Glauben, bei Euböa hätten fie fich mit Fleiß fchlecht gehal- 
ten, da er nicht zugegen gewefen; jetzt aber hatte er Anftalt — 
ſelbſt dem Seekampf zuzuſchauen. 

70. Alſo gaben ſie die Weiſung zum Auslaufen, und führten die 
Schiffe in See gegen Salamis, und ſtellten ſich in Ruhe nach der Reihe 
auf. Dießmal jedoch reichte ihnen der Tag nicht hin eine Seeſchlacht 
zu liefern; denn die Nacht brach ein; und ſo rüſteten ſie ſich für den 
folgenden. Die Hellenen aber ſchwebten in Furcht und Bangigkeit, 
und nicht am Wenigſten die aus dem Peloponnes. Es bangte ihnen 
aber daß ſie bei Salamis ſitzen und um der Athener Land den See— 
kampf beſtehen ſollten, und, wenn fie unterlägen, eingeſchloſſen auf 
- einer Inſel, belagert werden und ihre Heimat ohne Schuß laſſen 
müßten. 

71. Das Landheer der Barbaren aber z0g zur jelben Nacht gegen 
ven Peloponnes, wo zwar alles Mögliche aufgeboten war damit die 
Barbaren zu Land nicht hineinfümen. Denn nicht fobald vernahmen 


leer. Die Aegypter, obwohl nicht feige und nicht ungeſchickt (vgl. Gap. 17. 
VII, 25. 34), waren während der ganzen Pe Ichwierige und 
unwillige Unterthanen. Die Kyprier (val. auch V, 104—116), ein bunt- 
gemifchtes und in verschiedene Fleine Neiche getheiltes Snfelvolf, waren durch 
die Milde ihres Landes, Ueberfluß an Produkten, Handelsreichthum und 
sielbeweglichen Verkehr üppig und weichlich geworden (I, 199). Die Ki— 
lifier und Pamphylier (1. auch Gap. 14) waren mehr Näuber als Krieger. 
Indeſſen fagt Neichvlos (Perl. B.326 Dind.) gerade vom Rilifier-< yenneſis 
er ſei, an Muth unvergleichlich, ruhmvoll bei Salamis gefallen, nachdem 
er, der Eine Mann, den Feinden am meiſten zu ſchaffen gemacht. 
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die Beloponnefier daß Leonidas mit den Seinen bei den Thermopylen 
geendigt, als fie aus den Städten zufammenliefen und fi am Iſthmos 
lagerten, und ihr Feldherr war Kleombrotos, Anarandridas’ Sohn und 
Leonidas’ Bruder*. Und nun fie am Iſthmos ſich gelagert und den 
flironifchen Weg ** verfchüttet hatten, fo bauten fie, wie in ihrem Rathe 
beichloffen war, eine Mauer über den Sfthmos ***. Und da ihrer fo 
viele Taufende waren und jeder Mann mithalf, fo kam das Werf zu 
Stande. Denn da wurden Steine, Ziegel, Balfen und Tragförbe 
voll Sand herbeigefchleppt, und feinen Augenblid fäumten die da zur 
Wehr gezogen waren in der Arbeit, weder bei Tag noch bei Nacht. 


72. Die aber zur Wehr gezogen waren an den Iſthmos mit dem 
Heerbann waren folgende Hellenen: Die Lafedämonier und die Arka— 
dier allet7, die Eleerttr, die Korinthier *, die Sifyonier *, die Epi— 


LLLE 


daurier ***+, die Bhliafler F*, die Trözenier 77*, die Hermioneer FIT - 
7 b) 


* Bgl. VII, 205. IX, 10. 

*Dieſer Rab zog ſich von Megara aufwärts über den Kamm der 
Geraneia und jteil abwärts nach dem Iſthmos über die nach der Küſte vor— 
Ipringenden hoben und abichüfftgen ſkironiſchen Felſen hinunter, von welchen 
einft der Unhold Sfiron (mie auch der Nordweitwind hieß) die Wanderer 
in's Meer binabgeitürst haben follte, bis ihm Theſeus ein Gleiches that. 

**Dieſer Wall am Hals des Iſthmos, vierzig Stadien (eine Meile) 
lang, ward ohne Zweifel von dem dortigen Pofeidonbeiligthum, wo aud 
der Eis des belleniichen Bundesrathes war (VII, 145 Anm.), von Schönus, 
nor&wärts vom Forinthiichen Hafen Kenchrei bis hinüber nach deſſen weit- 
lichem Hafen Lechäon gezogen. Im vierzehnten Jabrbundert n. Chr. er= 
neuerte ihn Manuel Paläologus. Davon find noch Trümmer zu jeben. 

Bl. I, 56. 6öff. 82. V, 49. VI, 52ff. VII, 234. IN, 55. 
17 > 2,474: 1, 66. I1,.446. VI, 74. 127., VII, 202. 
Hr Dal: IV, 30. 148. VI, 197. 

*7 .V, 91—92 (vgl. DI, 48 ff.). I, 14. II, 167. V, 87 f. VI,89 
(sal. V, 75.). VIL, 202. VII, 4. 

BE 7N,%67.'68. VI, 92. VI; 1. 48. 

Zu... VII, 1.43. 

7° 9,80.'V), 202. 

-4* III, 59. VII, 41. 42. 49. 
11° M,59. VII, 43. 
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Die alſo kamen zut Wehr und waren in banger Beſorgniß ob der Ge— 
fahr von Hellas; die andern Peloponneſier aber kümmerten ſich um 
Nichts. Die Olympien und die Karneien waren aber ſchon worüber *. 
73. 88 wohnen aber im ‘Peloponnes fieben Volfsftämme. Da— 
von fisen zwei, die eingeboren find, noch jetzt in der Landfchaft die fie 
vor Alters bewohnten, nämlich die Arkadier** und die Kynurier***. 
Ein Stamm aber, der achäifche, ift zwar aus dem Peloponnes. nicht 
hinausgewandert, jedoch aus feiner Heimat, und hat ſich in fremder 
Landſchaft niedergelaffen ;. Die übrigen vier Stämme aber von den 
9 g 

fteben find Eingewanderte, nimlich die Dorier ++, Netolier ++, Dryo— 
pier und Lemnier**z. Die Dorier nun haben viele namhafte Städ— 
te© 7; die Metolier nur Elis; die Dryopier Hermione und Afine, ge— 
* VL, 206 Anm. 

*" Sie waren anerfannt Belasger, wie fie Herodot ſelbſt I, 146 und 
I, 171 bezeichnet, umd da fie im ‚Herzen des Beloponnes, von Gebirgen 
verbollwerkt, ſaßen, fo blieben fte bei der dorifchen Ginwanderung uner- 
obert. Auch Tegea war nicht eigentlich den Lakedämoniern unterthan (vgl. 
EX, 26). 

=" lieber diele im Folgenden. | 

© Nicht als ob Herodot leugnen wollte dap nach der Einwanderung 

der Dorier Achäerſchaaren den Beloponnes verlaflen und fich der äoliſchen 
Colonie angeſchloſſen hätten. Er meint nur, der Achäerſtamm verſchwand 
nicht aus dem Peloponnes; ſondern, von den Doriern aus ihren ſüdlichen 
und öſtlichen Sitzen vertrieben, drangen ſie an die Nordküſte des Peloponnes 
und eroberten die Jonierſtädte (Achaja). Wal. VI, 94 Anm. 

17: gl. VII, 43 Anm. 

iv etolier aus Kalydon unter dem König Orplos follten fi, auf 
Anlaß eines Drafels, an den dritten, fiegreichen Dorierzug angeſchloſſen, 
und beim Eindringen in den Peloponnes die Dorier über Arkadien nach den 
füdlichen und öftlichen Landſchaften geführt, für fich aber die weitliche fette 
Ebene, die durch die Gebirge Skolis und Pholos von Arkadien aeichieden 
it, das fogenannte hohle Elis, befeßt haben. Die Epeier aber, die dama— 
ligen Einwohner von Elis, follten urfprünglich Eines Stammes mit den 
Aetoliern des jenfeitigen Meerbufens geweſen und Oxylos felbft von Elis 
entivrofien fein. 

"7 Bol. Gap. 43 und die Stellen in den dortigen Anm. 
—Nämlich Minyer aus Lemnos, wie das Folgende zeigt. 
* Lakonien und Meffenien, Argos, Korinth, Sikyon, Phlius, Gpi- 
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genüber dem lakoniſchen Kardamyle*; und Lemnier find alte Parorea- 
ten*. Die Kynurier aber, die eingeboren find, fcheinen allein Jonier 
zu fein, find aber durch die Herrfchaft der Argeier und die Zeit doriſch 
geworden, als Orneaten und Umwohner ***. Von den fieben Stämmen 


dauros, Trözen, Myfenä, Tirpnssc. wurden im Laufe des erjten und zweiten 
Jahrhunderts nach Troja’s Fall von den Doriern, mit theilmeiter Vertrei— 
bung früherer achäticher und ioniicher Einwohner, erobert. Aber in allen 
diefen Reichen, umd den dazı gehörigen Nachbarftädten oder Landichaften, 
fand mehr oder weniger Vermiſchung der Dorier mit den alten Einwohnern 
ftatt, obwohl ſchon frühzeitig ein großer Theil der Lesteren in das Verbält- 
niß der Leibeigenichaft zu den doriichen Groberern trat (die Heloten der 
Spartaner, Gymneſier der Argeier, Korpnephoren zu Sikyon), ein anderer, 
in den innerhalb ven Staatsgrenzen gelegenen Städten oder Flecken, unter 
dem Namen Periöfen (Ummohner) zu den Bürgern der Hauptitadt, welche 
den Staat verwalteten, in’s Verhältniß der Unterthänigfeit Fam. Allein 
dieſe für Dorier geltenden Bürger der Hauptitadt und ‚Herren ihres Ge— 
bietes waren nur mehr oder: weniger reine Dorier, und auch die Verbältnifle 
der Leibeigenen und Periöken waren nicht in allen Staaten und zu allen Zei— 
ten gleich. 

* Das alte Dryopier-Aſine im Beloponnes lag nordweitlich von Her- 
mione an der entgegengelegten Seite der argoliſchen Afte (vgl. die Anm. zu 
VH, 90). Die Einwohner diefer Stadt aber traten, ſchon vor Anfang der 
Olympiaden, mit den Epartanern unter König Nikandros in ein Bündnis 
gegen ihre Nachbarn, die Argeier, deren Gebiet fie mit ihm verbeerten. 
Nachher belagerte der Argeierfünig Echeftratos die Stadt, und während er 
fie eroberte und zeritörte, floben die Aſinäer zn Schiff nach Lakonien. Hier 
wurden jie von ihren Bundesgenoſſen aufgenommen, fochten mit ihnen im 
eriten meileniichen Krieg, und erhielten nach deilen Beendigung (Olymp. 14, 
1. v. Chr. 724) einen Strich an der meſſeniſchen Küfte (am Meerbufen von 
Koron), wo fie ein neues Aſine bauten, worin fte fortwährend ihre Volks— 
igenthümlichfeit und Nationalreligion bewahrten. Dieſem Aſine nordöft- 
eich gegenüber lag an demielben Meerbuſen das lakoniſche Kardample (jetzt 
Inoch Sfardamula), wahricheinlich damals die nächte befanntere Stadt an 
jenem Bufen, und daher von Herodot zur Beitimmung der Lage dieſes Aſi— 
ne's gewählt. Ruinen der legteren Stadt fieht man noch bei Saratha. 


* Hierunter jind die Einwohner von Triphylien gemeint, die gewöhn— 
lich als aus Lafonifa verfriebene Minyer bezeichnet werden; umd da diele 
Minyer, nach alter Sage, vorher von Lemnos aus nach Lakonika gefommen 
waren, fo nennt fie bier Herodot ſchlechtweg Lemnier. Paroreaten, Öebirgs- 
anwohner, ift nur eine Yofalbenennung, welche fchon die früheren Einwohner 
von Triphylien hatten. ©. IV, 146—149. VI, 137 f. 


Dieſe Kynurier ſaßen in der Eleinen thyreatiichen Landſchaft an 
der Oſtküſte des Peloponnes, füdlich son Argos, öftlich vom arkadiſchen 
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nun blieben die übrigen Städte, außer den aufgezählten, ohne Theil- 


- 





Tegea, nördlich vom lakoniſchen Gebiet. Cie waren ohne Zweifel vom 
pelasgiichen Stamm, da fie Herodot als Gingeborene (NAutochthohen) be- 
zeichnet, wie die Arfadier, von welchen er wohl weiß daß fie ein pelasgi⸗ 
ſches Volk ſind. Auch waren unter den Arkadiern ſelbſt, am entgegengeſetz— 
ten, weſtlichen Ende Arkadiens, Kynurier. Daſſelbe beſagt die Sage welche 
Thyrea, den Sitz unſerer Kynurier, die Pflanzung eines Sohnes von Lykaon, 
dem arkadiſchen Stammheros, nennt. Lykaon aber iſt Pelasgos' Cohn. 
Hiermit ſtreitet es auch nicht geradezu wenn Herodot die Kynurier Jonier 
nennt, weil er den ionifchen Stamm nicht vom pelasgiichen unterfchei- 
det: f. I, 56. VII, 94. 95. VII, 44. Nur darum wird dieß auffallend weil 
er fie allein Jonier nennt; da er von ihren Stammbrüdern, den gleichfalls 
eingeborenen Arfadiern, ein Gleiches hätte behaupten follen. Herodot muß 
alſo doch an einer beionderen Tebenbeftimmung die Jonier von ihren 
Stammbrüdern im Allgemeinen, den Pelasgern, unterfchieden haben. Ob- 
gleich er nun diefes Merkmal nicht geradezu angibt, fo zweifle ich doch nicht 
daß es die ſeeanwohnenden Pelasger waren welche er Jonier nannte. Er 
jagt ja felbft (VII, 94), vor Danaos und Xuthos’ Ankunft im Peloponnes 
bätten die Jonier Küftenpelasger geheißen, und diefe Küſtenpelasger feien 
unter Jon, Kutbos’ Cohn, Jonier genannt worden. Die Athener und die 
Kykladenbewohner, die er gleichfalls (I, 56. VIII, 44. VL, 95) als in Sonier 
umgenannie Velasger bezeichnet, wohnten ja auch an der Eee; und eben ſo 
waren unſere Kynurier ein Küſtenvolk. Ferner charakteriſiert nun Herodot die 
Kynurier noch näher dadurch daß er ſagt, ſie ſeien allmählich doriſierte 
Jonier (nicht dem Stamm nach durch Vermiſchung doriſiert, ſondern der 
Sprache und der äußerlichen Nationalität nach), und zwar durch die Herr- 
Ichaft der Argeier, als Orneaten und Ummwohner. Diefes: „und Ummoh- 
ner“ iſt nur ein erflärender Beilag zu dem Ausdruck Ormeaten. Denn eben 
als abhängige Nachbarn der Ürgeier wurden die Kynurier auch Ornea— 
ten genannt. Orneä nämlich, welches im Norden des Gebietes von Argos 
an den Grenzen von Phlius und Arkadien lag, gehörte wohl fchon in grauer 
Borzeit zum altargeiifchen Neich (wenigitens nennt e8 der homeriſche Ka— 
falog unter den Städten Agamemnon's); damals aber beitand eine folche 
Abhängigkeit nur in dem natürlichen DVerbältniß einer ftammverwandten 
Gemeinde zur nahen Haupttadt des Ctammes. Waren Tolche patriar= 
chaliſchen Verhältniffe durch Ginwanderung und Einmiſchung neuer Volks— 
ſtämme unterbrochen und verwirrt, To konnte nur Macht und Gewalt 
diefelben erneuern oder verändern. Die verichiedenartigen Scenen 
eines solchen Schaufpiels bietet der Peloponnes nach der Doriereins 
manberung dar. To mar Orneä den Anfprüchen feiner Nachbarftaa- 
ten Phlius, Cifyon und Argos ausgefeßt, feit fich darin Dorier feſtge— 
ſetzt hatten, die tapfere Gebirgsgemeinde erhielt jedoch eine gute Zeit 
lang ihre Celbititindigfeit. Um die 50fte Olympias aber, v. Chr. 580, 
mupte ſie jich unter Argos beugen; die Orneaten wurden, nach dorifcher 
Sitte, Feriöfen von Argos, d. b. fie blieben zwar eine Gemeinde für fich, 
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nahme, und, wenn man's frei ausſprechen darf, waren dabei eigentlich 
mediich *. 
74. Die auf dem Iſthmos waren alfo in voller Arbeit und Noth, 


ihre Stadt ward aber als zum Gebiet der Hauptitadt gehörig, fte ſelbſt als 
Unterthanen verielben betrachtet. Obgleich das Band diefer Abhängigkeit, 
je nachdem die Macht von Argos ftand oder wanfte, bald feiter, bald lockerer 
war, io kann es doch im Allgemeinen für dauernd angeſehen werden bis in 
die Zeit wo die Argeier, um ihre Hauptitadt zu ſtärken, ihre Periökenſtädte 
zerftörten und entvölferten und die Ginwohner in und unt Argos Telbit fich 
anzubauen nöthigten, bald auch eigentlich einbürgerten. . Val. VI, 148. 
VI, 76. Damals wurden auch die Orneaten uach Argos verpflanzt, und 
bildeten bei dieler Stadt einen, zu derfelben gerechneten, Flecken, ebenfalle 
Orneä genannt. Doch beitand auch das alte Orneäſim Gebirge noch fort, 
und ericheint in der 90ſten Olympias (während des peloponneitichen Krieges) 
mit Argos verbunden, in der Iliten den verbannten Ariftofraten der Argeier 
son den Lafedämoniern angewielen und von Argos aus wieder zerſtört, in 
der 107ten wieder mit Argos verbunden. Genug, feit einhundert Jahren 
vor dem Zug des Kerres galten die Orneaten für (untergebene) Periöfen 
von Argos und waren es auch meiſt. Davon befamen num die argettichen 
Beriöfen überhaupt den Namen Orneaten, alſo auch die Kynurier. Dieje 
füdlichen Nachbarn ſtanden auch ſchon in ſehr früher Zeit in einem ähnlichen 
Verhältnis zu Argos; und leicht hätten von ihnen die argeiiichen Untertha= 
nen überhaupt Kynurier genannt werden mögen, wäre nicht die Herrichaft 
der Argeier über ſie noch öfter und länger durch die gleichen Anſprüche der 
Lakedämonier unterbrochen worden. Wenn num die Kynurier, ale Periö— 
fen der Argeier, auch Orneaten hießen, und die Orneaten, wie wir fonjther 
willen, vom attifchen Grechtbeus, Jon's Ahn, abgeleitet wurden, ſo Fonnte 
dieß einen Aulaß mehr geben fie für Jonier zu erklären. 

* Da die Meſſenier damals Schon feit anderthalb Jahrhunderten Pe— 
ridfen der Spartaner waren, und alſo nicht als ausgeſchloſſen vom Bund 
der Peloponneſier gegen Xerves betrachtet werden fünnen, und da von den 
Triphyliern oder Paroreaten, die Herodot in unferem Gavitel als Lemnier 
aufgeführt hat, wegen ihres untergeordneten Verhältniſſes zu Elis daſſelbe 
gilt, fo bleiben, nach Abzug der Gap. 72 aufgezählten Völker, nur die Achäer 
und die Argeier übrig. Die Achäer blieben allerdings während des ganzen 
Krieges unthätig, wie fie denn auch in anderen Kriegen obne Theilnahme 
am veloponnefiichen Bund ericheinen; doch leien wir auch nicht das fie dem 
Xerres Erde und Mailer gegeben (wie die theilalifchen Achäer gethan); und 
für eigentlich mediſch geſinnt konnten fie nicht gehalten werden; ſonſt wür— 
den die Delpbier ihre Weiber und Kinder nicht zu ihnen geflüchtet haben 
(Gap. 36). Co iſt es denn vorzüglich Argos auf welches bier Herodot 
einen Eeitenblic wirft, indem er fich zu dem VII, 450 ff. erwähnten Argwohn 
der übrigen Griechen gegen die Argeier binzuneigen ſcheint. 
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da ſie ſich ſchon gefaßt machten allein vor dem Riß zu ſtehen und von 
den Schiffen Fein Muffommen hofften: die auf Salamis aber waren 
nicht minder bang , da fie dieß erfuhren, nicht fowohl aus Furcht für 
fich als für den Peloponnes. Da ftellte fich denn erfi Manı bei Mann 
mit heimlihem Gefpräcd und verwunderten ſich der Unberathenheit 
des Eurybiades: zuleßt aber kam's zum gemeinfamen Ausbruch: es 
ward eine Verfammlung, und gab viel Reden immer um das Näm- 
lie. Die Einen: „nach dem Peloponnes müfle man fahren, und um 
diefen den Kampf wagen; nicht aber bleiben, für ein verlornes Land zu 
fechten ;“ die Athener, Negineten und Megareer aber: „hier bleiben 
und dem Feinde wehren.” 

75. Da gieng Themiſtokles, wie feine Meinung von den Pelo- 
vonnefiern überftimmt ward, unvermerft aus der Rathfigung hinaus, 
und draußen fertigte er nach dem Lager der Meder einen Mann auf 
einem Fahrzeug mit beſtimmtem Auftrag ab, deß Name war Sifinnos 
und war Hausdiener und Knabenwart* bei Themiftokles ; derfelbe den 
in der Zeit nach diefen Gefchichten, als die Thefpier ** Bürger auf: 
nahmen, Ihemiftofles zum Thefpier gemacht hat und zum reichen 
Mann. Der fam damals auf einem Fahrzeug und fagte zu den Feld— 
herren der Barbaren wie folgt: „Mich fendet der Feloherr der Athener 
ohne Wiſſen der andern Hellenen (denn er ift für den König gefinnt 
und wünfcht lieber Euch die Oberhand als den Hellenen) und läßt Euch 
jagen daß die Hellenen den Rath fallen zu entweichen, aus Angft. Und 
jebt habt Ihr's in der Hand das ſchönſte Stüd in der Welt auszufüh— 
zen, wenn Ihr fie nicht entweichen laffet. Denn fie find nicht Eines 
Sinnes miteinander und werden fich Euch nicht mehr widerfeßen ; fon= 
dern Ihr werdet fehen wie fie felbft fich untereinander ſchlagen, die für 
Euch gefinnt find und die Gegner.” Das gab er ihnen denn fund und 
machte ſich davon. 


* Das griechifche Wort tft Pädagögos, Knabenführer, ein Sklave 
der die Kinder in die Echule, auf den Turnplag und nach Haufe zu beglei- 
ten hatte. 

F Vgl. 6.50. 
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76. Cie aber fanden feine Botfchaft glaubhaft und festen nun 
zuvörderſt auf das Inſelchen Piyttaleia, das zwijchen Salamis und dem 
Teftland liegt *, viele Perfer an’s Land; fodann, als es Mitternacht 
ward, liefen fie mit dem weftlichen Flügel ** in einem Ring an Sala: 
mid vor; und die Abtheilung auf der Seite von Keos und von Kyno— 
fura *** lief auch vor und nahm den ganzen Sund bis Munychia mit 
ihren Schiffen ein. Cie liefen aber deßhalb hervor , damit die Helle: 
nen feine Flucht offen hätten, fondern, abgefchnitten in Ealamis, für 
die Thaten am Artemifion Buße gäben. Und auf jenes Inſelchen 
Piyttaleia festen fie deghalb Perfer an’s Land, um, wenn e8 zur See: 
ſchlacht käme, da dann hier vornämlich die Schifftrümmer und die 
Menſchen an's Ufer treiben mußten (denn die Inſel lag gerade an der — 
Furt wo die Seeſchlacht angehen ſollte) — um da die Einen zu retten, 
die Andern zu verderben. Und ſie thaten dieß in der Stille, damit es 
die Gegner nicht erführen. Dieſe Vorkehrungen alſo trafen ſie des Nachts, 
ohne ſich einmal zur Ruhe zu legen T. 

77. Den Sprücdjen aber vermag ich nicht zu widerfprechen daß 


* Dal. die Anm. zu C. 53. Es liegt nahe der Dftfpige von Salamis, 
inmitten diefer Inſel und der attifchen Landzunge Munychia. 

** Gr jtand ohne Zweifel längs der megarischen Küfte und zog fich jeßt 
in einem Bogen um die Weftfeite von Salamis herum, fo daß er nördlich 
gegen Gleufis hin, füdlich gegen Piyttaleia und Munychia, wo ihm der an— 
dere Flügel entgegenfam, die Inſel umſchloß. Dadurch waren die Griechen 
von Megara und dem Peloponnes abgefchnitten. 


*# Di, der öftliche Flügel. Denn Kynofura (zu deutich Hundſchwanz) 
hieß die Landſpitze unterhalb Marathon am Dftrand von Attika, gegenüber 
von Euböa; und die Kyklade Keos liegt fuovftlich von der Paralta, dem 
ſüdlichen Vorſprung des öftlichen Attifa. Diefer Flügel gieng alfo von der 
attifchen Dftküfte her, um Sunion herum , und dehnte ſich von da nordweſt— 
lich bis an die, der Ditleite von Salamis gegenüber liegende, Küfte von 
Attifa aus. Dadurch waren die Griechen von Attifa und dem ägäiſchen 
Meer abgeschnitten. 

T Dieſe nächtliche Umzinglung der Hellenen durch die Perferflotte, 
veranlaßt durch die trügliche Botichaft „eines Hellenen aus dem Athener- 
Lager“ an Kerres, daß die Hellenen auseinander fliehen wollen, erzählt auch 
Nelchulos (Perl. V. 359 Dind.). 
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* 


ſie nicht wahr ſeien, da ich, wo ſie ſo einleuchtend ſprechen, nicht ver— 
ſuchen will ſie umzuſtoßen, im Hinblick auf ſolche Stücke: 
Doch wenn ſie gürten mit Schiffen der goldſchwerthaltenden Herrin 
Artemis heiligen Strand und der Brandungen Wall, Kynofura *, 
Wann jte mit ralendem Eifer zerftort die Schöne Athena: 
Dann löſcht ewiges Recht der Bermeflenheit Cohn, den Gewaltftoß, 
Welcher fich arg ansleget und alles vermeint zu erbeuten. 
Erz trifft hart auf Erz alsdann, und mit Blute wird Ares 
Rüthen das Meer: da führet für Hellas den Tag der Befreiung 
Kronos’ Sohn, der Gebieter, herauf und die Göttin des Sieges. 


Menn nun Bafıs ** foldermaßen und fo einleuchtend fpricht, fo mag 
ich etwas von Miderfpruch gegen Sprüche weder ſelbſt zu Tagen wa— 
gen, noch von Andern annehmen. 

78. Unter den Feldherren zu Salamis aber ward des Redens 
immer mehr und flürmifcher. Und fie wußten noch nicht daß die Bar: 
bareı fie mit den Echiffen umringt hatten: fondern wie fie am Tag fie 
aufgeftellt geliehen, jo glaubten fte daß fie noch da flünden. 

79. Während diefer Berfammlung der Feldherren fam von Ae— 
gina herüber Arifteives, Lyſimaches' Sohn, ein Aihener, aber durch 
das Echerbengericht ** vom Volke verwiefen ; welcher, wie ich erachtet, 


* An dieier ganzen Oftfüfte von Attifa am Vorgebirg Kynoſura 


hinab ward Artemis in alten Hetligthümern mit alterthümlichen Seiten und 
Bräuchen verehrt, namentlich in Myrrhinus ſüdlich von Marathon, weiter 
im araphenifchen Halä und vornehmlich in Brauron, einem Hauptſitz des 
Dienſtes der tauriſchen Artemis, von der es nicht ſchwer einzuſehen iſt wie 
ſie zu dem Golbſchwert kam. 


** Vgl. C. 20. 96. IX, 43. VI, 6. 


— TEE Maßregel war in Athen nach der Abſchaffung der Machthaber, 
zur Sicherung gegen künftige, eingeführt, und gieng aus dem Geiſte der 
Demofratie hervor. Durch Abſtimmung von fechstaufend Bürgern konnte 
ein Einzelner, den der Stimmende durch Aufichreiben feines Namens auf 
eine Echerbe, als der Freiheit gefährlich bezeichnete, aus dem Staate ent- 
fernt werden. Diet konnte feine Andere treffen ala Eolche die durch Neich- 
thum, Anfehen, Tugenden über das Volk hervorragten, und darım war 
auch die Verbannung durch diefes Gericht weniger beichimpfend als ehrend. 
Auch blieb der Verwieſene im Befit feiner Güter und fehrte, wenn er nicht 
früher zurückgerufen ward, nach zehn Jahren in die Heimat juriich, Als zu 
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mach meiner Kunde von feiner Meife, der beite Mann ın Athen und 
der gereihtefte war. Diefer Mann fand draußen vor der Rathfigung 
und lieg den Themiftofles herausrufen, der zwar nicht fein Freund, 
ſondern fein größter Feind war; aber wegen der Größe der gegenwärz 
tigen Noth ftellte er das in Bergeffenheit und ließ ihn berausrufen, um 
fich mit ihm zu beiprechen. Denn erhatte ſchon vorher gehört daß die 
vom Peloponnes dazu drüngten die Schiffe an den Iſthmos zu führen. 
Wie denn Themiftokles zu ihm herauskam, ſagte Arifteides wie folgt: 
„Uns liegt es ob zu.aller Zeit, vornehmlich aber zu diefer, einander 
darum zu beftreiten welcher von uns Beiden mehr des Guten dem Va— 
terlande thun mag. Nun ſag' ich dir daß es einerlei iſt ob die Pelo— 
ponneſier viel oder wenig ſprechen über die Abfahrt von hier. Denn ich 
fage dir als Augenzeuge dag es ihmen jetzt, wenn die Korinthier und 
Eurybiades felbft noch fo fehr wollen, nicht mehr möglich ift hinaugzus= 
fahren ; denn wir find umgeben von den Feinden ringsum. Geh’ denn 
hinein und zeig’ ihnen diefes an.“ 

80. Darauf gab Jener die Antwort: „Trefflich it deine Auf: 
forderung und fehön deine Botſchaft. Das eben verlangte id; wovon 
du als Augenzeuge fommft. Denn wife, von mir rührt ed her was 
die Meder ihun. Weil fich nämlich die Hellenen nicht mit Willen zur 





Ende der SYjten, oder Anfang der 90ſten Olympias (420 ». Ghr.) der Lam—⸗ 
venmacher und Demagog Hyperbolos, da er gegen Alkibiades auftreten 
wolite , durch das Scherbenurteil verbannt wurde, ſchämte ſich das Wolf 
felbit eines jo unwürdigen Gegenftandes dieier Marime;, und fie Fam nun 
außer Gebrauch. Aritteides, bereits im Jahre nach der Schlacht bei Ma— 
rathon Archon, ward 6 Jahre fpäter, wie es icheint im Wettjtreite feines 
Einfluſſes mit Ihemiftokles, durch jenes Urteil verwieſen. Als er zmei 
Jahre entfernt war, wurden beim Heranzuge des Xerres, auf Themtitofles’ 
Betrieb, durch den Areopagitenrath (dem Themiſtokles als gewefener Ar- 
chon angehörte) alle nicht Schwer beicholtenen verwieienen Bürger Athens 
wiederhergeftellt. Im Jahr nad) der Schlacht bei Salamis war Nrijteides 
wieder in hoher Geltung und Feldherr bei Platää (IX, 25 E.). Zwei, drei 
Sabre fpäter ftiftete er fich das rühmlichite Andenken durch feine Uneigen— 
nüßigfeit und Billigfeit bei den Steueranſätzen für die im atheniſchen See— 
bunde begriffenen Städte. Gr überlebte die Verfolgung, die Flucht und den 
Tod des Themiftofles, den legteren aber wohl nur kurze Zeit, indem er 
wahrscheinlich in vierten Sahr der 77. Olymp., 469 oder 465 v. Ghr., ſtarb. 
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Schlacht verſtehen mochten, ſo mußten ſie wider Willen dazu gebracht 
werden. Du aber, da du mit guter Botſchaft kommſt, bringe ſie ihnen 
ſelbſt. Denn wenn ich es ſage, wird's für eine Vorſpieglung gelten 
und nicht Glauben finden, als thäten's die Barbaren nicht wirklich. 
Tritt alfo nur felber vor und zeig’ es ihnen gleih an. Wenn du's 
dann angezeigt haft und fie glauben’s, fo iſt es deſto beſſer; wenn’s 
ihmen aber auch nicht glaubhaft wird, fo gilt's ung gleich; denn ent— 
weichen werden fie nicht mehr, da wir ja allfeits umgeben find, wie 
du ſagſt.“ 

81. Co trat Nrijteides vor und fagte das, mit dem Bemerfen, 
er fonıme von Negina und fei kaum unvermerft durch die Reihen durch— 
gefommen ; denn das ganze Lager der Hellenen fei umgeben von den 
Schiffen des Zerxes; daher fie, riet er, Anftalt machen follten zur 
Gegenwehr. Und nach diefer Erklärung entfernte er ſich; fie aber ka— 
men auf's Neue in Neden und Gegenreden; da die Mehrzahl der Feld— 
herren diefer Nachricht feinen Glauben fchenfte. 

82. Während ſie's aber bezweifelten Fam ein tenijches* Drei- 
ruder übergelaufen, deß Oberiter war VPanätios, Softmenes’ Sohn, 
und das brachte ihnen die volle Gewißheit. Wegen diefer That find 
auch die Tenier in Delphi auf dem Dreifuß angefchrieben unter den 
Beflegern des Barbaren **. Mit diefem Schiffe nun, das bei Sala- 
mis und mit dem lemnifchen, das früher beim Artemifion überlief, fam 
das hellenifche Echiffheer voll auf die dreihundert und achtzig Schiffe ; 
denn gerade zwei Schiffe hatten noch gefehlt an ver Zahl***, 


* Ron der Kyklade Tenos. Vgl. IV, 33. VI, 97. 

»*. Bol. IX,'81. 

** Vgl. Gap. 111.48 mit Anm. *. Der Dichter Aeſchylos (Perf. 
V. 336 Dind.) gibt eine rundere und Fleinere Zahl, nämlich 300 , nebft 10 
auserleienen zur Seite, und rechnet auch der Perſer Dreidederfchiffe nur tau- 
tend. Zwar erwähnt er von diefen noch außerdem 207, fo daß es fcheinen 
fönnte, er habe für die Dreideder der Berferflotte diefelbe Summe 1207, 
die Herodot VII, 89 angibt, vernommen gehabt, nach feinem Ausdrud aber 
waren bieje 207 einbegriffen in den 1000, nur als Echnellfegler ausgezeich- 
net vor der übrigen Diaffe. Darunter find wohl die Vhönifenfchiffe zu ver- 
ſtehen (VII, 44), welchen Herodot zufammen mit den andern (peläfini- 
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83. Nun, da den Hellenen die Ausfagen der Tenier glaubhaft 
waren, machten fie fich fertig zur Seeſchlacht. Der Morgen brach an: 
da ließen fie die Echifimannen fich ſammeln, und hielt vor Allen The- 
miftofles eine fchöne Rede, da er in feinem Vortrag immer das Edlere 
dem Echlechteren gegenüberflellte. Und überall wo es des Menſchen 
Natur und Lage verflatte, war feine Ermahnang das Edlere zu wählen. 
Am Schluß feiner Rede hieß er fie zu Edhiffe fteigen. Cie ftiegen 
denn zu Schiff; da fam gerade das Dreiruder von Aegina, das nad 
den Aeakiden * ausgeweien war. Und nun führten die Hellenen ihre 
ſämmtlichen Schiffe in Eee. 

Schlacht bei Salamis OL. 75, v. Chr. 460.) 

84. Wie fie aber in See ftahen, fielen ſchon die Barbaren auf 

fie. Da arbeiteten die Heltenen alle auf den Kiel ** und zogen die 


fchen) Syrern 300 Schiffe gibt (VII, 89), worunter 93 geringe Syrerſchiffe 
geweſen fein mögen. Die Worte des Aeſchylos find: 


Des Hellenensolfs 

Mereinte Schiffszahl machte zehnmal dreißig aus, 
Wovon gefondert waren auserlei’ne zehn. 

Doch Kerres führte (wie ich ficher weiß) in See 

Ein volles Taufend, wunderſchnell im Klug jedoch 
Zmeihundertiichen. Dieles war der Zahlbeitand. 

€. Bap. 25—48. 
*Vgl. Gap. 64. 

* uf den Kiel arbeiten oder nach der Hinterjeite umrudern , inhibere 
remis, war der technifche Ausdruck für die Bewegung des Echiffes wenn 
es durch Ginhalten und Umlegen der Ruder, ohne Wendung, jo daß der 
Schnabel in derfelben Richtung blieb, zurüd und gleichſam hinter fich ge— 
fchoben wurde. Hier foll wohl doc) diefe Bewegung ein zagendes Weichen 
im erften Augenblic bezeichnen, indem nur Ein Schiffshauptmann die Kühn- 
heit hatte jofort anzugreifen. Gegen die Thatlächlichkeit dieſes anfäng— 
lichen Zauderns Spricht es nicht nothwendig wenn der Dichter Nejchylos 
wiederholt (Per. 384 f. 395 f.) hervorhebt, die Hellenen haben mit nichten 
an Flucht gedacht, fondern feien auf das Zeichen der Dromete in geordneter 
Schlachtreihe mit gegenfeitigen Aufmunterungsrufen vorgegangen. Denn 
diefe Schlachtfertigkeit tft zunächit nur ihrem vermeintlichen Fluchtvorhaben 
entgegengefebt, wie es dem Kerres vorgefpiegelt worden und von feinen zur 
Abichneidung der Flucht herangeführten Leuten erwartet war. Cine Flucht 
war auch das momentane Hinterfichgeben der Griechenſchiffe nicht, ſondern 
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Schiffe ein; nur Ameinias von Pallene*, ein Athener, lief heraus und 
ftieß auf ein Schiff. Und da ſich das Schiff verfieng, und fie nicht aus— 
einanter fonnten, da Famen num auch die Uebrigen dem Ameinias zum 
Beiftand in’g Gemenge. So, fagen denn die Athener, habe die Eee- 
fchlachtihren Anfang genommen ; die Negineten aber: das Schiff wel- 
ches nach den Aeakiden in Aegina ausgeweſen, das habe den Anfang 
gemacht **. Noch heißt es auch daß ihnen bie Geftalt eines Weibes 
erfchienen jet, die fie To laut zum Muth aufrief daß es vom ganzen 
Heer der Hellenen zumal gehört ward, nachdem fie exit alſo gefcholten: 
O ihr Wunderlichen, wie lang wollt ihr noch den Kiel einziehen ? 

85. Gegen die Aihener nun flanden die Phönikier; denn diefe 





ein Raumgeben, wohei die Ordnung nicht aufgelöst, aber eben fichtbar 
wurde, mer zuerjt angreifend herausfuhr; und daß ein Hellene mit Anrennen 
den Anfang machte ſagt auch) Aeſchylos (B. 409 D.). 

* Gin attiicher Gau zwifchen Athen und Marathon, inmitten des 
Rarnes und Pentelifos, mit einem Haupttempel der Athene (Pallenion), 
Vgl. 1, 62. 

*= Aeſchylos Sagt nur (Perf. B. 399 D.), „ver rechte Flügel (der 
Hellenen) ſei zuerft wohlgeordnet vorgegangen,“ und (B. 409 D.) „ein 
Hellenenichiff habe zuerft angegriffen und mit feinem Stoß ein phönikiſches 
rein abgefafelt.“ Da der rechte Flügel der Griechen der weitliche war, wo 
nach Herodot (Gap. 85) die Athener ven Phönifen gegenüberitanden, könnte 
man durch Aeſchylos die Behauptung beftätigt alauben dad ein Athener zu— 
erft angegriffen. Allein das Aeginetenichiff mit den heiligen Führern, dei 
Aegkiden, mußte feiner Beftimmuug nach jedenfalls auch beim vorausge— 
henden Flügel fein. Da ferner Herodot im Anfang der Echlachtichilderung 
(6. 86) die Aegineten neben den Athenern als die thätigften nennt, und da 
(6. 87) ein Athenerfchiff den Fariichen zufeßt, die zu den tonifchen, nach 
Herodot (G. 86), auf den dftlichen Flügel, gegenüber tem linfen der Grie— 
chen, geftellten gehörten, und dann noch einmal (C. 90) ein Athenerfchiff 
und unmittelbar darauf ein äginetifches mit einem tonifchen kämpft (E. 90), 
fo finden Sich die Negineten in Weſt und Dft neben den Athenern. Sie fcheinen 
von Anfang mit ihnen im Vordertreffen gewefen zu fein, mit ihnen die Phö— 
nifen aufgerollt und oftwärts gedrängt zu haben und mit ihnen in diefer 
Schwenkung, als die fliebenden Phöniken fich mit dem dftlichen Flügel, den 
Kleinafiaten, verwirrten, auf die Yeteren geftoßen zu fein. Hier mochte 
dann, als die Barbaren in voller Unorönung nach Phaléron zu flohen, die 
Aegineten-Vorhut, die Anfangs am weiteften oftwärts geftellt war (oben 
6.46 Anm.), von der entgegengefeßten Seite her die Fliehenden auffangend, 
fich mit den verfolgenden Athenern begegnen (C. 91 f.). 


Achtes Buch. 209 


hatten den Flügel gen Eleuſis und Abend Hin*; gegen die Lakedämo— 
nier aber die Jonier; denn diefe hatten die Seite gen Morgen und den 
Peirdeus bin **. Etliche derfelben hielten fich denn, gemäß den Er- 
mahnungen des Themiftofles ***, mit Fleiß Schlecht; doch nur Wenige; 
die Meiſten aber nicht. Nun wüßte ich viele Schiffoberften mit Namen 
aufzuzählen welche helleniiche Schiffe genommen, will fie aber nicht 
anbringen, außer dem Iheomeftor, Andrödamas’ Sohn, und Phylakos, 
Hiſtiäos' Cohn, Beide von Samos. Und deren allein gedenf’ ich deß— 
halb weit Theomeitor wegen diefer That zum Machthaber von Samos 
wurde, eingeſetzt von den Perſern; und Phylakos als ein Wohlthäter 
des Königs aufgeichrieben und reichlich mit fand beichenft ward. Die 
Wohlthäter des Königs aber heißen auf perflich Orofangent. Co 
gieng es denn mit diefen. 

86. Die Menge der Schiffe vor Salamis aber gieng zu Schan— 
den, da die einen von den Athenern, dieandern von den Aegineten zer= 
ftört wurden. Weil nämlich die Hellenen ordentlich in Reihen Fänpften, 
die Barbaren aber noch nicdyt geordnet fanden und überhaupt nichts 
mit Bedacht thaten, jo mußte es ihnen fo ergehen wie es wirflich Fam. 
Und doch übernahmen und übertrafen ſie diefen Tag weit mehr fi 
felbft als bei Euböa; alle voll Eifer und in Furcht vor Zerres, und 
glaubte ein Jeder der König fchaue auf ihn. 


87. Nun weiß ich ſonſt, anlangend die einzelnen Barbaren und 
Hellenen, nicht genau anzugeben wie der und jener gefochten hat; an- 
langend die Artemifta 7 abergefchah Folgentes, wovon ihr Ruhm beim 
König noch Höher flieg. Als nämlich bereits die Macht des Könige 
in großer Verwirrung war, da_eben wurde das Schiff der Artemifia 


* Im Nordenvon Salamis; folglich waren die Athener die vorderften. 
*Oeſtlich von Calamis. Folglich waren es die Jonier die fich von 
Kynofura und von Kéͤos ber vor Salamis hingezogen hatten (C. 76). 
u 2 
7 Perltich Hvarezangha; 1. Laſſen, Zeitichrift für die Kunde des Mor— 
genlandes, VI, 54. KR. 
17 al. VII, 99 mit Ann. " 
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von einem attiſchen Schiffe verfolgt. Nun, da ſie keinen Ausweg 
hatte — denn vor ihr waren andere Freundesſchiffe und das ihrige war 
gerade den Feinden am nächſten — beſchloß fie dieſes zu thun was ihr 
auch wirklich gerieth; in ihrer Flucht vor dem attiſchen ſtieß ſie näm— 
lich ſtracks auf ein Freundesſchiff, mit kalyndiſcher Mannſchaft und dem 
Kalyndierkönig Damaſithymos felber darauf*. Ob fie nun etwa mit 
diefem einen Streit gehabt, als fie noch am Hellefpont waren, das weiß 
ich eben nicht zu fagen, noch ob ſie's ihm mit Vorbedacht that, oder 
durch Zufall gerade das falyndifche Schiff ihr in Wurf Fam. Da ſie's 
aber ftieß und in Grund bohrte hatte fie dabei das Glüd ſich gedoppel— 
ten Bortheil zu fchaffen. Denn der Oberfte des attifchen Schiffes, 
der, wie er fie auf ein Barbarenfchiff flogen fah, glaubte daß das 
Schiff der Artemifia entweder ein hellenifches fei, oder von den Bar— 
baren überlaufe und ihnen helfe, lenfte um und gieng auf andere log. 

88. Einmal alfo gerieth ihr's dahin daß fie davonkam und nicht 
untergieng ; dann aber traf ſich's auch) daß ſelbſt von folcher ſchlimmen 
That ihr Nuhm bei Zerres noch auf's Höchfte ftieg. Denn es heißt 
der König habe, da er zufchaute, das einftoßende Schiff bemerkt; dazu 
habe einer der Umftehenden gefprochen: „Gebieter, ftehft du die Arte: 
mifta, wie wacker fie ficht, und ein feindliche Schiff in Grund gebohrt 
hat?“ und er habe gefragt, ob das wirflich die Artemifia gethan; fie 
aber bejahten's, da fie das Zeichen ihres Schiffes * genau Fannten, 
das zerftörte aber für ein feindlicheg hielten. Denn alles, wie gefagt, 
gerieth ihr zum Glüd, und fo auch daß von dem falyndifchen Schiffe 
Keiner gerettet ward, um ihren Ankläger abzugeben. Terxes aber, 


»S. VII, 98. Kalynda im innern Karien grenzte an die Kaunier. 
Vgl. J, 172. 

= Schon im frühen Alterthum waren Embleme an den Schiffen ge— 
wöhnlich, als: Thierköpfe, Drachen oder Göttergeftalten ; wie an den 
Vocrdertheilen der Phönikenſchiffe ihre ſchützenden Zwerggötter (III, 37), 
an denen der Samier die Eberköpfe (III, 59), wie der phantaſtiſche Roß— 
bahn (eine Zwittergeftalt von Pferd und Hahn), als ein Echiffszeichen bei 
Aeſchylos erwähnt (Ariſtoph. Fröfche B. 932 F.). 
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Heißt es, Sprach auf diefe Verficherung hin: „Die Männer find mir 
Weiber geworden, und die Weiber Männer.” Das foll Xerxes ge: 
ſprochen haben. 

89. Sn diefem heißen Kampfe num fiel der Feldherr Ariabig- 
nes, Dareios’ Sohn, ein Bruder des Kerres*, und fielen noch viel an— 
dere namhafte Männer von den Perſern und Medern und den übrigen 
Bundesgenoflen; von den Hellenen aber nur wenige. Weil fte nämlich 
Ichwimmen fonnten, jo ſchwammen die deren Schiffe zerftört wurden, 
wenn fie nicht durch Feindes Hand umfamen, nad Salamis hinüber. 
Bon den Barbaren aber gieng die Menge im Meer zu Grund, da fie 
nicht Schwimmen fonnten. Und wie einmal die vordern Schiffe zur 
Flucht ummwandten, da wurden die meiſten zerftört. Denn die fo hinten 
fanden und trachteten mit ihren Schiffen vorwärts zu dringen, um fich 
ihres Oris aud) vor dem König in Etwas hervorzuthun, fielen auf die 
eigenen fliehenden Schiffe. 

90. Noch begab ſich Folgendes in diefem Getümmel. Etliche 
Phönifier, deren Schiffe zerftört waren, giengen vor den König und 
verleumdeten die Jonier, al$ um derentwillen dire Schiffe zu Örund ges 
gangen, durch ihren Verrath. Nun traf fich’S folgendermagen daß 
dieß den Zonierfeldheren nicht zum Tod gereichte, fondern die phöni— 
fiihen Verleumder ihren Lohn wie folgt befamen. Während fte noch fo 
redeten, ftieß ein famothrafiiches *Schiff auf ein attifches; das attiſche 
fanf in Grund; es ſchoß aber ein äginetifches nad) und bohrte das 
Schiff der Samothrafer in Grund. Die Samoihrafer nun aber, als 
Epeerfchleuderer wie fie find, warfen die Mannen von dem Schiff das 
fie gebohrt hatte hinunter, fprangen dann felbit hinauf, und nahmen es 
für fih. Diefer Vorfall rettete die JZonier. Denn wie Terres fie eine 


* Mal. VII, 97. 
= Ron der Inſel Samotbrafe (vol. VL 47 Aum. VI, 108); alſo ein 
ioniſches Schiff ; denn die urſprünglich pelasgiſche Bevölkerung von Samos 
thrafe war frühzeitig durch Samier ionifiert worden. Wenn übrigens He— 
rodot, fo wie hier, ganz allgemein von den Joniern im Perſerheere ipricht, 
fo w er darunter überhaupt die griechiſchen Pflanzvölker im Oſten von 
Hellas. 
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ſo tapfere That ausführen ſah wandte er ſich gegen die Phönikier voll 
Schmerz und Grimm, wie er ſchon war, und Allen Schuld gebend, 
und befahl ihnen die Köpfe abzuhauen, damit ſie nicht, wo ſie ſelber ſich 
ſchlecht gehalten, die Beſſeren verleumdeten. So oft nämlich Xerxes 
einen der Seinen ſich durch eine That in der Seeſchlacht auszeichnen 
ſah von ſeinem Sitz aus an dem Berge gegenüber von Salamis, wel— 
cher Aegaͤleos heißt *, fo erkundigte er ſich nach dem Thäter, und die 
Schreiber jehrieben den Echiffoberften mit feinem Vatersnamen auf 
und feine Stadt. Ueberdem trug aud) noch ein Freund (der Sonier), 
lriaramnes, ein Perfer, der zugegen war, zu diefem Schiefjal der 
Phönikier bei. Die wandten fi) alfo gegen die Phönikier. 

91. Mie aber die Barbaren ſich zur Flucht wendeten, und hin: 
augfteuerten nach dem Phaléron *, da führten die Aegineten, indem 
fie fich vor die Furt legten ***, denkwürdige Thaten aus. Die Athener 
nämlich richteten mitten im Getümmel die Schiffe zu Grund die wider: 
ftanden oder flohen, die Negineten aber die fo Hinausfuhren ; und welche 
nun den Athenern entfamen, die mußten den Negineten in die Hände 
laufen. 

92, Hier trafen denn zuſammen das Schiff des Themiftofles in 
Berfolgung eines Schiffes und das des Polykritos, Krivs’ Sohn, ei: 
nes Negineten, im Stoß gegen ein ſidoniſches Schiff, welches lehtere 
das bei Skiathos auf der Vorhut ftehende äginetifche Schiff genom= 
men hatte, worauf Pytheas, Ischénoos' Sohn war, den die Perfer, 
zerhauen iwie er war, aus Bewunderung wegen feiner Tapferfeit auf 


* Jetzt Skarmanga, zwifchen Athen und Eleufis an die Küfte herab- 
gehend. Des Throns auf hohem Ktüftenhügel, yon dem aus Kerres zufah, 
gedenft auch Aeichylos Perſ. B. 466 D. 

” Bol. 66, Anm. **. 

5* Die Perfer mußten nämlich zwiſchen dem ſüdöſtlichen Theil von 
Salamis und dem Bogen von Munychia, am Hafen Rhoron und der Deff= 
nung des Peiräeus vorüber und an dem Inſelchen Pſyttaleia vorbei, eine 
Schmale Straße paffieren, wenn fie nach dem Phalsron gelangen wollten. 
Dort empfiengen fie die Negineten. Vgl. E. 76. 
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ihrem Schiffe behielten *. Mit diefem alfo, den es ſammt den Per: 
fern mit fich führte, ward das ſidoniſche Schiff gefangen, fo daß Py— 
theas glücklich nach Aegina zurückkam. Wie aber Polykritos das attifche 
Schiff anfichtig ward erfannte er's am Wahrzeichen für dag Feldherrn: 
fcHiff, rief den Themiftofles bei Namen und fpottete fein mit Selten 
auf die medifche Gefinnung der Negineten**. Das alfo fchleuderte 
Rolyfritos, während er jenes Schiff ſtieß, auf den Themiftofles. Die 
Barbaren aber, deren Schiffe no) davon Famen, flüchtelen ſich nad) 
Phaléron hin unter die Hut des Landheeres. 

93. In dieſer Seeſchlacht nun erwarben von den Hellenen das erfte 
Lob die Aegineten, hernach die Athener, und von Männern Bolyfritos der 
Aeginete, und die Athener Eumenes von Anagyros *** und Ameinias von 
Ballene +, welcher jelbe auch die Artemifia verfolgte. Wäre er's num 
inne geworden daß auf diefem Schiff die Artemifla fahre, fo Hätte er 
nicht nachgelaſſen, bis er fie gefangen Hätte over felbft wäre gefangen 
worden. Denn es war den Echiffoberften der Aihener anbefohlen — 
und dazu flandein Preis von zehntaufend Drachmen Fr drauf — wenn 
fie einer Ichendig fange. Denn das war ihnen ein Arges dag ein 
Meib gegen Athen in Krieg gehe. Jedoch fie Fam, wie ſchon geſagt TTT, 
davon, und auch die Andern, deren Schiffe noch erhalten waren, fanden 
fih im Bhaleron ein. 

94. Adeimantos aber, der Korintherfeldherr, fagen die Aihener, 


= Mal. VIL, 181. 

* Er rief etwa: „Siebe da, Ihemiftofles, uns verrätberifche , feige 
Aegineten! Nicht wahr, wir find recht mediſch gefinnt ?* Denn des Me— 
dismus waren ja die Negineten von den Athenern beichuldigt worden , und 
Polykritos' Vater, Krios, hatte deßwegen als Geiſel in Gefangenichaft bei 
den Athenern geben müflen. Vgl. VI, 49 $.73.85 ff. VU, 145. 

+ Anagyros, ein attiicher Gau, zum erechtheiichen Stamme gehörig, 
lag wo jest Agyra liegt, oberhalb der Landſpitze Zofter auf der ſphetti— 
fchen Straße von Athen nach Suniom. 

7 €. 84. 

jr 12% Talente = 2291 Rthlr. 16 gGr. 
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habe gleich von Anfang, wie die Schiffe in's Gemenge famen, aus Be- 
fürzung und großer Furcht die Segel aufgezogen und ſich auf die 
Slucht gemacht; woraufdie Korinther, da fie das Feldherrnſchiff fliehen 
fahen, gleichfallS davongegangen. Wie fie denn auf ihrer Flucht an 
der Küſte von Salamis gegen das Heiligthum der ffiradifchen Athene * 
famen, feien fie auf einen Schnellfahrer ** geftoßen durch göttliche 
Schickung, da weder Jemand gefehen worden der ihn abgefertigt hätte, 
noch die Korinther, als er zu ihnen fam , etwas von der Lage des Hee— 
res gewußt häften. Und daß es ein Öotteswunder war nehmen fie nun 
daraus ab daß die auf dem Schnellfahrer, wie fie den Schiffen nahe 
waren, alſo gefprochen hätten: „Adeimantos, du haft deine Schiffe 
umgewandt, ergreifft die Flucht und läſſeſt die Hellenen im Stich; fie 
aber fiegen fchon fo völlig über die Feinde als ihr Wunſch und Flehen 
war“. And nad) diefen Morten, da es Adeimantos nicht glauben wol- 
leu, hätten fie wiederum gejagt daß fie felbft gleich als Geifeln mit 
gehen fünnten und fterben wollen, wenn ſich's nicht zeige daß die Helle: 
nen fiegen. Nun erft Habe er fein Schiff umgewandt und die Andern 
auch, und feien zum Heere gefioßen, da fchon Alles abgethan war. 
Solche Nachrede haftet auf diefen bei den Athenern. Allein die Ko— 
rinther felbft geben dag nicht zu, fondern halten darauf, fie feien mit 
die Erften geweſen in der Seefchlacht: e8 zeugt aber für fie auch das 
übrige Hellas **. 


* Athene Skiras, d. i. die Echirmerin, hatte alſo auf Sala— 
mis, wie im attiichen Rhaleron, einen Tempel. In Attifa wurden ihr die 
Skirophorien (das Schirmtragefeft) im Monat Sfirophorion (um Ende 
unjeres Mai) gefeiert. Die Burgpriefterichaft trug in dieſer trockenften, 
heißejten Zeit des Jahres Schirme zum Küſtenheiligthum der Göttin, zur 
Andentung day fie die reifende Saat Ichirmen möge. 

** Schnellfahrer oder Nenner (griechiich Keles) bieß ein leichtes Fahr— 
zeug mit einer einzigen Nuderbanf. 

** Dieles Gapitel hat die Anekdote veranlaßt,, Herodot hätte es zur 
Schmähung der Korintber geichrieben , weil fie ihm ihre Verberrlichung in 
feinen Geſchichten nicht bezahlt hätten. So behauptet der Declamator Dio 
CEhryſoſtomos, der über ein halbes Jahrtauſend nach Herodot gelebt bat. 
Auch deſſen Zeitgenoſſe Plutarch, oder wer font „über die Bosheit des 
Herodot“ geichrieben hat, läßt Sich gewaltig über dieſe Verleumdung der 
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95. Ariſteides aber, Lyfimachos’ Sohn, ein Athener,, deifen ich 
Schon furz zuvor gedacht habe ala des beiten Mannes *, der that wäh: 
rend diefem Getümmel bei Ealamis Folgendes. Er nahm einen 
Haufen von den gewappneten Bürgern die längs der falaminijchen 
Küfte aufgeftellt waren, Athener von Geſchlecht, und feste mit ihnen 
über nad) der Inſel Biyttaleıa *, und die hieben all! die Perſer auf 
diefem Inſelchen zufammen. 


Korintber heraus. Mirflich iſt was der Lektere gegen die Thatlache an= 
führt nicht ohne Gewicht. Auf dem Dreifuß der für den Sieg von Sala— 
mis in Delpbi geweiht wurde (ſ. Gap. 82) Soll der Name der Korinther der 
dritte im Verzeichniß der weihenden Sieger geweſen fein. Auf einem Grabe 
bei der Stadt Salamis fand fich folgende Inschrift, die dem Simonides zu— 
geichrieben wird: 


Wanderer! Uns, die wir einjt im quellenreichen Kerinthos 
Wohneten, jehliegt nun ein Salamis, Aias' Gebiet, 
Wo wir Phönikierihiffe und Verſer und Meder bejtegend, 
Hellas, unferes Volks heilige Mutter, befreit. 
Ka, von Ndeimantos jelbit rühmte eine Grabichrift: 
Hier it Adeimantos, Ruhſtätte, deſſen Derdienft war, _ 
Daß mit der Freibeit Kranz Hellas das Haupt ſich geſchmückt. 


Ferner weit von ihm Plutarch das er einem Sohne und mehreren Töchtern 
Namen vom Siege beit Salamis gegeben, ala: Seeſiegerin, Ciegeserftling, 
BVertheidigerin, Ehrenſohn. Der Lestere (Ariſteas) ift geichichtlich bekannt 
genug (VI, 137 E.). Indeſſen alle dieſe Beweiſe jagen doch nicht mehr 
als was Herodot Schon ſelbſt geſagt bat: die Korinther geben das_nicht zu, 
fondern behaupten unter den Griten in diefer Schlacht geweſen zu fein; und 
für fie zeugt auch das übrige Hellas. Eben diefer ehrliche Betas, und die 
Vorſicht mit welcher Herodot die ganze Erzählung als eine Nachrede der 
Athener bezeichnet und durchgebends im indireften Stil vorgetragen hat, 
fpricht ihn binlänglich vom Vorwurf einer abjichtlichen Läfterung frei. Er 
gibt diefe Sage, wie andere, ohne fie darum für wahr zu erklären (VI, 121 ff. 
VU, 214). Daß er fie aber wirklich aus dem Munde der Athener gehört 
ift gar nicht zu bezweifeln. Denn mwahricheinlich find ſolche böſe Reden 
über die Korinther, mit welchen die Athener in früherer Zeit auf gutem Fuße 
ftanden (V, 75. 90—93. VI, 89), dreißig bis vierzig Jahre nach dieſem 
Berferkriege in Athen aufgefommen, ale in den achtziger Olympiaden die 
Feindfchaft zwiichen beiden Staaten eintrat, welche iich hernach im pelo— 
ponnefiichen Krieg erneute. Um diefelbe Zeit war Herodot in Athen, 
eh’ er nach Thuriö gieng. 
* Gap. 79 ff. 

* ©. Gay. 76. Die Vernichtung des verfiichen Wachthanfens auf 

dieſem Giland ſchildert Aeſchylos Tehrlebendig Berl. V. 447 ff. D., indem 
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96. Wie nun die Seeſchlacht aus war zogen erſt die Hellenen 
was ſich da von Schifftrümmern vorfand nad) Salamis herein, und 
waren dann bereit zu einer neuen Seeſchlacht, in dem Glauben, der 
König werde noch feine übriggebliebenen Schiffe brauchen. Viele von 
den Schifftrümmern aber ergriff ein Weſtwind und trieb fie in Attifa 
an den Strand mit Namen Kolias *, alfv daß, wie überhaupt jeglicher 
Spruch der über diefe Seefchlacht gefagt war von Bakis und Mufäog, 
fo namentlich auch das in Erfüllung gieng was, in Bezug auf diefe 
dorthin getriebenen Schifftrümmer, viele Jahre vorher gejagt war in 
einem Spruch von Lyſiſtratos dem Athener, einem fpruchfundigen Wahr: 
fager, und allen Hellenen verborgen war: 

Und Eoliadifche Weiber, die werden mit Rudern röften **. 
Das follte denn beim Abzug des Königs eintreffen. 

97. Xerres aber, wie er feine Niederlage inne ward, fürchtete 

daf einer der Jonier den Hellenen angeben oder fie felbit drauf fontmen 


er die Seeſieger deſſelben Tags aus ven Schiffen fteigen und in voller Rü— 
ftung fich von allen Seiten auf diefen Feindespoften werfen läßt. Der Dich- 
ter beichränft alfo die That nicht ausdrücklich auf die atheniichen Krieger 
der Küftenwacht. Daß indeflen diefen Angriff, wenn auch fonftige Mann— 
Schaft von der Flotte fich anſchloß, weientlich die Athener, die Arifteides dazu 
anführte, vollbrachten, wird durch die allgemeinere Bezeichnung der Aus- 
führenden bei Aeſchylos nicht zweifelhaft gemacht. Denn der Tragifer ent- 
hält fich in diefem ganzen Stuck jeder Hervorhebung der befondern Abthei= 
lungen rücjichtlich ihres unterfcheidenden Beitrags zum Ciege und jeder 
Nennung eines hellenifchen Führers oder Helden. Sein Gegenstand ift die 
gdtterverhängte Demüthigung des Perfers und nur mittelbar die befcheidene 
Berherrlichung feiner eigenen Nation im Ganzen. Bertheilung des Ruh— 
mes mit Unterſchied an die befondern Völker des Heers wäre ala Anlaß 
zu ehrgeiziger Eiferſucht mit der Würde der tragischen Muſe nicht vereinbar 
gewesen, und die rühmende Vorführung oder Srwähnung einzelner Mitle- 
bender, wie groß ihr menfchliches Verdienft fein mochte, in der Tragödie, 
diefer nur der Götter und Heroendarftellung gewidmeten Feſthandlung, 
hätte jener Zeit und Eitte für ſchamloſen Religionsfrevel gegolten. 

* Küfte und Vorgebirg, zwanzig Stadien (eine halbe Meile) öftlich 
von Phaléron; wo ein Tempel der Aphrodite Kolias ftand. 


+ D. bh. fie werden das Feuer zum Röſten ihrer Gerfte oder fonft zum 
Dörren und Braten mit Nuderholz anmachen. 
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möchten nach dem Hellefpont zu ſchiffen, um die Brücken abzubrechen : 
da er denn abgefchnitten in Europa Gefahr liefe umzufommen, und 
befann fich daher zu entweichen. Weil er aber nicht offenbar fein 
wollte , weder vor den Hellenen, noch vor den Eeinigen, hub er an, 
einen Damm nach Salamis hinüber anzulegen *, indem er phönififche 
Kauffahrer zuſammenband, die zur Brüde und zum Mall dienen foll: 
ten; und machte Eriegerifche Anftalten, wie zu einer neuen Seeſchlacht. 
Alle Andern nun, da fie ihn dieß betreiben fahen, waren feit überzeugt 
er fei in vollem Ernſte bereit hier den Krieg fortzufeßen; nur dem 
Mardonios entgieng es keineswegs, da er feine Sinnesart am beiten 
fannte. Das that denn Xerxes, und fandte zugleich nad) dem Perſer⸗ 
lande die Botſchaft von ſeinem vorhandenen Unglück. 

98. Dieſe Boten aber übertrifft nichts Natürliches an Geſchwin— 
digkeit. Denn, heißt es, ſo viel Tage als der ganze Weg braucht, ſo 
viel Männer und Pferde ſind da ausgeſtellt, auf jede Tagreiſe ein 
Mann und ein Pferd; und weder Schnee, noch Regen, noch Hitze, noch 
Nacht kann hindern daß nicht Jeder ſeinen ausgeſteckten Lauf auf das 
Geſchwindeſte vollende. Da übergibt der erſte Reiter das Aufgeges 
bene dem zweiten, der zweite dem dritten, und jo geht es fort von eiz 
nem zum andern bis an's Ende: gleichwie bet den Hellenen der Fackel⸗ 
reihen welchen fie dem Hephäſtos feiern *. Diefen Neitbotenlauf 
nennen die Perſer Angareion. 





* Die Meerenge zwiſchen der attifchen Küfte und Salamis ift nur 
gegen hundert Ruthen breit. 

*= Aus diefer und andern Grwähnungen bei den Alten gebt hervor daß 
beim Fadelrennen ein ftationenweifes MWeiterreichen der Fadel von Läufer 
zu Läufer, die dabei brennend erhalten werden mußte, ftatt fand. Daß dieß 
Fadelreichen, wie ebenfalls wohl bezeugt it, zugleich ein Wettlauf war, 
Lüßt fich Faum anders denfen als dab eine ganze Partie und Kette von Läu— 
fern mit einer andern wetteiferte. Herodot's Vergleichung aber ift treffend 
nicht allein weil bei beiden Einrichtungen eine und diejelbe Sache durch Vers 
fettung der Meberbringenden raſch auf eine lange Erſtreckung befördert wird, 
fondern auch, weil jeder Einzelne die forglichite Bewahrung diefer Sache 
mit möglichiter Gile verbindet, welches die zwei Gardinaltugenden jeder Poſt 
find. Zur perfifchen vgl. auch V, 59 f. 


218 Herodot's Geſchichte. 


99. Die erſte Botſchaft nun die nah Sufa kam, daß Terxes 
Athen habe *, entzückte die dort verbliebenen Perſer ſo daß fie alle 
Wege mit Myrten beftreuten und mit Näucherwerf opferten, und felber 
in Feftmahlen und Mollüften lebten ; aber die zweite Botfchaft die 
ihnen zufam beftürzte fie fo daß fie Alle ihre Kleider zerriffen und 
Gefchrei und Wehklagen verführten ohne Ende, mit Anfchuldigung 
des Mardonios. Und das thaten die Perfer nicht fowohl aus Kummer 
um die Schiffe ale aus Angft und Sorgen um Xerres felbft. So gieng 
es denn unterdeſſen Die ganze Zeit bei den Perfern zu, bis Xerres felbit 
durch feine Ankunft fie beruhigte. 

100. Mardonios aber, der das große Leid fah das Xerres ob der 
Seeſchlacht trug und feinen Entſchluß argwöhnte, aus Athen zu ent: 
weichen, nahm auch Bedacht für fich, daß er's werde büßen müſſen den 
König beredet zu haben zum Krieg wider Hellas, und daß ihm befler 
fei es noch drauf anfommen zu laffen, ob er möge Hellas überwältigen, 
oder fein Leben jelbit rühmlich enden in großem Wagniß; da denu 
doch die Meinung bei ihm überwog daß er Hellas überwältigen möge; 
und nad) Erwägung deſſen brachte er num folgende Nede vor: „Mein 
Gebieter, gräme dich nicht und trage Fein groß Leid über das Vorge— 
fallene. Denn nicht am Holze ** liegt unfereg Kampfes Entfcheidung, 
fondern an Männern und Roſſen. Auch wird Keiner, weder von die— 
fen die fich Schon Alles dünken ausgerichtet zu Haben, aus den Echiffen 
heranfiteigen und gegen dich zu gehen verfuchen, noch hier von dem 
Feftland einer; und die gegen ung gegangen find haben's gebüßt. 
Menn du nun dafür hältft, machen wir ung gleich an den ‘Peloponnes ; 
Hältft du aber dafür noch zu warten: auch das fteht bei und. Mur fei 
nicht unmuthig: denn die Hellenen müſſen unausweichlich Rechnung 
geben für Alles was fie jest und zuvor gethan, und deine Knechte wer— 
den. Das alfo thue vor Allem. Bift du jedoch entfchloffen ſelbſt mit 
dem Heere abzuzieh'n, fo weiß ich auch Hiezu noch einen andern Nath. 


* Bol. Gap. 54. IX, 8. 
+ (Sr meint die Schiffe. 
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Laß, o König, die Perſer nicht den Hellenen zum Gelächter werden. 
Denn deine Perſer haben dir noch nichts verloren, noch magit du fagen 
daß wir ung irgend fchlecht gehalten.- Und haben die. Bhönifer und 
Aegypter, Kyprer und Kilifier fich ſchlecht gehalten, fo geht diefer Fall 
die Berfer nichts an. Nun alfo, da die Verfer dir nicht ſchuld find, 
folge mir. Haft du einmal befchloffen nicht hier zu bleiben, fo zieh du 
felbit nach deinen Landen ab mit der Mehrzahl des Heeres; ich aber 
muß dir Hellas unter’ Joch bringen mit dreißigmal Zebntaufenden 
die ich aus dem Heer erlefe.“ 

101. Wie Zerres das hörte erheiterte er ſich recht aus feiner 
‚ Betrübniß und fagte zu Mardoniog, er werde nach gepflogenem Rathe 
den Beicheid geben, welches von beiden er thun wolle. Da er nun 
Rath pflog mit den berufenen Berfern, gefiel ihm auch die Artemifla 
zur Berathung bolen zu laſſen, weil fich fchon vorher bewieſen hatte 
daß fie allein das dachte was zu tyun war. Wie nun Artemiſia Fam, 
ließ Xerres die Andern, die perftichen Räthe und Trabanten, abtreten 
und jagte wiefolgt: „Mardonios meint, ich folle hier bleiben und mic) 
an den Beloponnes machen, dieweil mir die Verfer und das Landheer 
noch an feinem Falle Schuld Hätten ; fondern fich gerne.hervorthun 
möchten, Entweder alfo, meint er, foll ich das thun; oder will er 
dreifigmal Zehntaufende vom Heere ſich auslefen und mir Hellas uns 
ter's Joch bringen, ich aber foll mit dem übrigen Heer abziehen in 
meine Lande. Nun alio, da du mir fhon über die Seefchlacht einen 
guten Rath gegeben haft, indem du dagegen warft, rathe mir auch jett, 
welches von beiden ich thun mag nach gutem Nathe.“ Co zog er fie 
denn zu Rath. 

102. Darauf fagte fie wie folgt: „Mein König, es ift ſchwie— 
tig in der Berathung gerade das Befte anzugeben. Indeß bei diefen 
Umftänden hali' ih dafür dag du felbft nach Haufe abziehft, und den 
Mardonios, fo er das zu thun willig ift und verfpricht, hier laſſeſt, mit 
welchen er will. Dein einmal, wenn er das fo unterwirft wie er er> 
Härt daß er wolle, und geht ihm von Statten was er fagt daß erim 
Einn hege, fo wird dieß, mein Gebieter, dein Werf fein; denn deine 
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Knechte haben's ausgerichtet. Für's Andre, wenn das Gegentheil von 
Mardonios' Meinung geſchieht, ſo wird dieß kein großes Leid ſein, da 
du erhalten biſt, und die dortige Macht deines Hauſes. Denn biſt du 
erhalten und dein Haus, ſo werden die Hellenen ſich noch vielmals vie— 
ler Kämpfe zu erwehren haben. Nach Mardonios aber, wenn er zu 
Fall kommt, wird nichts gefragt werden, und der Sieg iſt kein Sieg, 
wo ſie deinen Knecht erſchlagen. Du aber zieheſt ab, nachdem du, was 
deines Zuges Abſicht war, Athen verbrannt haſt.“ 

103. Dieſer Nath gefiel nun dem Zerres herzlich; denn fie ſagte 
juſt was er ſelbſt dachte. Ja, wenn auch alle, Männer und Weiber, 
ihm gerathen hätten zu bleiben, wär' er doch nicht geblieben, meines 
Dafürhaltens; ſo groß war ſeine Furcht. Er zollte denn der Arte— 
miſia Beifall und ſandte fie ab, feine Söhne nach Epheſos zu führen; 
einige Baftardföhne nämlich waren mit ihm. 

- 104. Als Wächter der Söhne aber fandte er mit den Hermo— 
timos, einen Pedaſier von Geburt, der unter den Berfehnittenen bei 
dem Könige Feinem nachftand. Die Bedafter aber wohnen oberhalb 
Halifarnaß*. Bei diefen Pedaftern fommt jeweil folgender Umftand 
vor: wenn den Umwohnern allen um diefe Stadt herum binnen einer. 
Zeit ein Unglück widerfahren fell, dann wächst der Prieſterin der 
Athene tafelbit ein großer Bart. Und das iſt ihnen ſchon zweimal 
geichehen **, 

105. on diefen Bedaftern war nun Hermotimes ber, welcher 





* PBgl. 1,4175.  VI,20. 

** Daß eben diefes auch I, 175 erzählt ift, dort aber gefagt wird, das 
under fei dreimal eingetreten, ift ein Beweis mehr daß Herodot am den 
verschiedenen Theilen feines Werkes zu verschiedenen Zeiten gearbeitet hat und 
macht wahrscheinlich daß er die obige Stelle geraume Zeit früher gefchrie= 
ben als jene des erjten Buchs, da in der Zwifchenzeit bis zur Abfaſſung des 
legtern ein neues Unglück in der Gegend von Pedaſos und zu feiner Andeu— 
tung das landesübliche Wunderzeichen einmal mebr eingetreten war als zu 
der Zeit mo Herodot unſere Stelle ntederfchrieb. Es läßt ſich überdieß hier— 
aus der Echluß ziehen daß Herodot geftorben eh’ er fein Werk für vollendet 
erklärte. Denn hätte er es in der Geftalt wie wir es haben felbjt heraus— 
gegeben, fo würde er diefe kleine Epiſode nicht fo ähnlich lautend an zwei 
Stellen des Buchs und noch weniger den feheinbaren Widerfpruch haben 
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die ſchwerſte Rache für Beleidigung unter Allen wovon wir wiſſen gez 
nommen hat. Im Kriege nämlich gefangen und feil geboten, ward er 
gekauft von Panionios, einem Chier, der feinen Lebensunterhalt von 
dem fündlichiten Gefchäfte zog. Wo er nämlich Knaben befam von 
guter Geitalt, die verſchnitt er und führte fie nadı Sardes und Ephe- 
ſos zum Derfauf um hohen Preis. Denn bei den Barbaren find die 
Verſchnittenen höher geſchätzt, in Betreff der durchgängigen Verläßs 
lichfeit, alg die mannhaftigen. So verichnitt denn Vanionios über: 
haupt Viele, da dies fein Lebensunterhalt war, und namentlich auch 
Diefen. Nun gieng es aber dem Hermotimos doch nicht allerdinge 
unglücklich; er fam von Sardes aus an ben König mit andern Ge: 
Schenfen, und im Berlauf der Zeit war er von allen Verſchnittenen am 
meiften geehrt bei Xerres. 

106. Als aber der König den perſiſchen Heexeszug gegen Athen 
anfteflte und in Sardes war, ta gieng Hermotimes eines Gefchäftes 
halber hervor in die myſiſche Landſchaft, die den Chiern gehört, mit 
Namen Atarneus *, und fand da den Panionios. Bei der Miederer: 
kennung fagte er ihm denn viele freundliche Worte, indem er ihm erſt— 
lich erzählte wie viel Gutes er durch ihn erlangt habe, und dann ver— 
fprach wie viel Gutes er ibm dafur thun wolle, wenn er mit feinen 
Hausleuten herüberzöge, um dort zu wohnen; alfo daß Panionios die: 
fen Borfchlag mit Freuden eingieng und mit Weib und Kindern hin— 
überzog. Wie ihn aber Hermotimes mit jeinem-ganzen Haus in der 
Hand hatte ſprach er wie folgt: „Menſch, der du unter Allen auf der 
Melt das fündlichfte Gewerke treibit, was habe ich oder der Meinigen 
Einer dir oder der Deinigen Einem Böses gethan daß du mid) aus et: 
nem Manne zu einem felchen Nichts gemacht haft? Glaubteſt du, 
den Göttern werde entgehen was du damals verübt? Nein, fie haben 
dich für dein fündliches Thun, nach ihrem gerechten Malten, mir in die 





fteben laffen daß vorn im Buche ein Vorkommniß ala big jegt dreimal, hin= 
ten aber als erft zweimal erlebt bezeichnet tit. 
* Mel. I, 160. VI, 4.28 f. VI, 42. 


222 Herodot's Gerichte. 


Hände geliefert, auf daß du nicht Flagen folleft, es würde dir nicht nach 
Würden von mir vergolten!“ Und wie er ihn fo gefcholten ließ er 
feine Söhne vorführen, und zwang den Panionios feinen eigenen 
Söhnen, deren vier waren, die Mannglieder abzufchneiden. Das mußte 
er alfo thun; und ihm felbft, wie er fertig war, mußten es feine Söhne 
auch abfchneiden. Co fam denn die Rache und Hermotimos wieder 
über den Pantonios. 

107. Rerxes aber , nachdem er feine Eöhne der Artemifia an- 
vertraut, um fie nah Epheſos zu führen, berief ven Mardonios und 
hieß ihn herausleſen aus dem Heere, welche er wolle, und machen daß 
feine Thaten feinen Morten gleich kämen. Co viel gefchab denn die: 
fen Tag. Des Nachts aber liefen auf des Königs Geheiß die Feld- 
herren mit den Schiffen vom Bhaleron aus nach dem Hellefpont zurüd, 
fo fehnell nur ein Geder fonnte, um die Brücen dem Könige zum 
Nebergang zu hüten. Als nun die Barbaren auf ihrer Fahrt nahe am 
Zofter * waren, wo verlorene Spitzen vom Land hereinlaufen, hielten 
fie die für Schiffe und flohen eine gute Strede weit. Doc) endlich 
merften fie daß es feine Schiffe feien, fondern Landſpitzen, fammelten 
fich wieder und fuhren weiter. 

108. Wie c8 aber Tag ward und die Hellenen fahen daß das 
Landheer in feiner Stellung blieb, vermeinten fle, auch die Schiffe feien 
noch bei Bhalcron, erwarteten fie würden eine Seefchlacht liefern, und 
machten fich fertig zur Gegenwehr. Da fie aber die Abfahrt der Schiffe 
erfuhren beichloßen fie auch gleich fie zu verfolgen. Jedoch erfahen fie 
das Schiffheer des Kerres nicht, indem fie nachfeßten bis Androg **. 
Hier in Androg aber hielten fie Nath. Themiftofles nun fprach die 
Meinung aus, durch die Infeln hin und hinter den Schiffen drein 
ftrafs nad) dem Hellefvont zu fahren, um die Brüden abzubrechen. 





— — — — 


* Zu deutſch: Gürtel, Vorgebirg, ſüdöſtlich vom Phaléron, weit vor— 
ſpringend, von kleinen Eilanden eingefaßt, und mit dem ſüdlicheren Vorge— 
birge Aſtypaläg einen bogenförmigen Buſen bildend an der Küſte die ſich 
gegen Sunion hinabzieht. 

—— WBal 38386 
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Eurybiades aber ftellie die entgegengefegte Meinung auf, indem er 
fagte: „brächen fie die Brüden ab, fo thäten fie ſich damit gerade den 
größten Schaden für Hellas. Denn wenn der Berfer, abgeichnitten, in 
Europa zu bleiben gezwungen würde, werde er nicht mehr Ruh’ zu ges 
ben juchen, da ihm, wenn er Ruh' gäbe, nichts von Statten gehen 
fönnte, noch ein Rückzug offen wäre, und fein Heer durch Hunger zu 
Grund gienge. Griffe er aber an und hielte ſich dazu, jo möge es 
fommen dag ihm Alles in Europa zufalle, Stadt für Stadt und Volf 
“für Bolf, entweder durch Eroberung oder durch vorherigen Vertrag ; 
und zum Unterhalt werde er die alljährliche Ernte der Hellenen neh— 
men. Nun es aber feheine daß der Perfer nach der verlorenen See— 
ichlacht nicht in Europa bleiben möge, folle man ihn alfo fliehen laflen, 
Bis er feine Heimat erreicht Habe; alsdann aber — fo rieth er — um 
des Feindes Land fofort den Kampf führen.“ Diefer Meinung biengen 
denn auch die Feldherren von den übrigen Beloponneftern an. 

109. Wie nun Themiftofles merfte daß er die Mehrzahl Doch 
nicht vermögen werde nach dem Hellefpont zu fahren, kehrte er um 
gegen die Athener (denn die waren am meiften aufgebracht über ihr 
Entrinnen, und drängeten nach dem Hellefvont zu fahren, felbit auf 
ihre eigene Fauft, wenn die Uebrigen nicht wollten), und ſagte ihnen 
wie folgt: „Sch felbft war ſchon oftmals dabei und noch viel öfterhabe 
ich's gehört, wie es fo fam daß Männer, auf's Aeußerſte getrieben, da 
fie ſchon befiegt waren, den Kampf wieder aufnahmen und ihre frühere 
Schmach wieder einbrachten. Laſſet uns deun, weil wir einen Glüde- 
fund gethan an ung jelbit und Hellas, da wir einen folchen Völfer: 
ſchwarm abgefchlagen, die Sliehenden nicht verfolgen. Denn diefes 
haben nicht wir ausgerichtet, fondern Götter und Heroen, die mißgün— 
fig waren daß ein einziger Mann über Afien und Europa König fein 
follte, und dieß ein fündiger Frevler, welchem Eigenthum und Heilig- 
thum gleich galt, welcher der Götter Bilder verbrannte und zerftörte, 
und auch das Meer geigelte und Fefleln Hinabfentie*, Weil es aber 
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jetzt gut mit uns ſteht, ſo mögen wir in Hellas bleiben und für uns 
ſelbſt und unſere Hausleute ſorgen, und wollen unſere Häuſer wieder 
bauen und der Feldſaat warten, da wir den Barbaren gänzlich ausge— 
trieben. Mit dem Frühjahr aber laßt uns gegen den Helleſpont und 
Jonien ſchiffen.“ Dieſes ſagte er, um ſich bei dem Perſer ein Gut— 
haben einzulegen, damit er, falls ihm einmal etwas von den Athenern 
geſchähe, eine Zuflucht habe; wie es auch wirklich gekommen iſt?. 

110. Durch dieſe Rede nun hintergieng ſie Themiſtokles; die 
Athener aber folgten. Denn nachdem er, der zuvor ſchon für einen 
Eugen Mann galt, ſich jetzt wirklich bewieſen als einen klugen, wohl- 
berathenen Mann, waren fie allerdinge Bereit feinen Worten zu folgen. 
Wie er fie aber herumgebracht hatte ſandte Themiftofles alfobald 
Männer auf einem Fahrzeug ab, von welchen er ficher war daß fie, 
auch bei der peinlichiten Verfuchung, verfehweigen würden was er ih: 
nen aufgegeben dem König zu melden; worunter auch wieder fein 
Hausdiener Sifinnos** war. Als diefe in Attifa anfamen blieben 
die Mebrigen im Fahrzeug ; Sifinnos aber fam herauf zu Xerres und 
fagte wie folgt: „Mich ſendet Themiftofles, Neofles’ Sohn, der 
Feldherr der Athener, und unter den Verbündeten allen der Beſte und 
Klügfte, dir zu melden daß Themiftofles, der Athener, in der Abficht 
dir einen Dienft zu leiften, die Hellenen abgehalten hat, da fie beabfich- 
teten deine Schiffe zu verfolgen und die Brüden am Hellefpont abzu— 
brechen. So ziehe du nun ganz ruhig deines Weges.“ Nach diefer 
Anzeige fuhren fie denn zurück **. 

111. Die Hellenen aber, nun fie ihren Befchluß dahin geändert 
die Schiffe der Barbaren nicht mehr weiter zu verfolgen, noch an den 


— 


* Bol. VI, 143. Anm. 
** Dal. Gap. 75. 


*** Diefe Lift des Themiftofles wird mit geringen Abweichungen aud) 
bei anderen Alten erzählt. Thukydides läßt den Themiſtokles felbft jich 
darauf beziehen in dem Briefe den derfelbe an Artarerres, Kerres’ Sohn, 
geichrieben, als ihn die Verfolgungen der Lakedämonier und Athener ge— 
nöthiat hatten, Argos, wo er fich ala Verwiefener aufgehalten, und Griechen— 
land überhaupt zu verlaſſen. 
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Hellefpont zu fahren, um den Uebergang abzubrechen, umlagerten An— 
dros, Willens es zu erobern”. Denn die Andrier waren das erfte 
Snfelvolf von welchem Themiftofles Geld verlangte, das aber nichts 
gab ; fondern da Themiftofles ihnen den Grund vorhielt daß die Athe- 
ner im Geleite zweier großer Götter fümen, der Peitho (Ueberredung) 
und Ananfe (Nöthigung) **, und fie daher durchaus Geld geben 
müßten: fo entgegneten fie darauf, daß Athen freilich wohl groß und 
gefegnet fein müfle und fich qufer Götter zu erfreuen habe; wogegen 
die Andrier gerade landarnı feien über alle Maße und zwei fchlimme 
Götter ihr Eiland nie verlaflen, fondern darauf ihren Lieblings— 
aufenthalt haben, die Penia (Armut) und Amechania (Unmöglichkeit) ; 
und daher die Andrier, behaftet mit diefen Göttern, fein Geld geben 
werden. Denn nimmer werde ihre Unmacht von der Macht der Athe- 
ner überivogen werden. Da fie alfo das entgegneten und das Geld 
nicht gaben, wurden dieſe belagert. 

112. Themiſtokles aber — denn er begehrte immer mehr — 
erließ Drohungen an die andern Inſeln und verlangte Geld durch die 
felbigen Boten, indem er eben folche Reden führte wie gegen die An— 
drier, und fagte, wenn fie das Verlangte nicht gäben, werde er das 
Heer der Hellenen heranführen und fie mit Gewalt plündern. Mit 
folchen Reden nun brachte er viel Geld zufammen von den Karyitiern *** 
und Pariern T, welche, da ſie von Andros vernahmen wie es belagert 
werde, weil es medifch war, und von Themiftofles, wie er den größten 
Ruhm Habe unter den Feldherren, hierdurch geichreeft, Geld lieferten. 
Ob nun auch einige andere Infelvölfer etwas gaben, das weiß ich nicht 
zu fagen, halte aber dafür daß auch einige andere gaben, und nicht diefe 
allein. Indeß die Karyſtier waren darum doch nicht des Unglüds 

* Bol. VIII, 66. 

* Beide Göttinen wurden in Griechenland. angebetet, Peitho (die Be— 


zauberung) als eine Phaſe der Aphrodite, Ananfe (die Nothwendigkeit) als 
ein Name für das allbeitimmende Schidjal. 


** Pol. VI, 66. 
+ Dal. Gap. 67. 
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überhoben *; die Parier aber, die den Themiſtokles mit Geld gewan— 
nen, entgiengen dem Kriege. So zog denn Themiftofles, von Andros 
aus, Geld von den Inſelvölkern ein, ohne Wiffen der übrigen Feltherren. 

113. Xerres und feine Leute aber warteten nach der Seeſchlacht 
noch wenige Tage, und zogen dann ab in's Böotifche des alten Weges. 
Denn Mardoniog hielt dafür daß einmal der König zu geleiten, und 
dann auch die Jahrszeit nicht mehr für den Krieg wäre, und befler fei 
in Theffalien zu überwintern, und alsdann mit dem Frühjahr den Be: 
loponnes anzugreifen. Wie er denn in Theffalien ankam erlas fih 
Mardonios zuerjt von den Berfern die fogenannten Unfterblichen alle **, 
außer ihrem Feldherrn Hydarnes; denn dieſer weigerte fich den König 
zu verlaflen ; fodann von den übrigen Perſern die Gepanzerten und die 
taufend Reiter “**, dazu die Meder und Salen, Baktrier und Sndier, 
Fußvolk und Neiterei y. Dieſe Bölfer nahm er denn ganz; aus den 
übrigen Kriegsvölfern aber las er je nur etliche Leute aus, da er die 
wohlgeftalteten hervorzog,, oder wo er von einem wußte daß er etwas 
Madres gethan. Darunter wählte er'die Meiften vom Berfervolf, 
Männer mit Halefetten und Armbändern; dann vom Medervolf, Die 
waren an der Zahl nicht ſchwächer als die Berfer, an Stärfe aber ge- 
tinger. Die Gefammtzahl fanı denn auf dreißigmal Zehntaufend mit 
den Neitern. 

114. Inwährend aber Mardonivd das Heer Jonderte, und Kers 
xes fich in Thefialien aufhielt, Fam ein Orakelſpruch aus Delphi ven 
Zafedämoniern zu, fie follten von Kerres Buße fordern für Leonidas’ 
Blut, und was er gebe annehmen. Alsbald fchieften die Spartiaten 
einen Herold, der fofort, wie er das ganze Heer noch in Thefjalien traf, 
vor Xerxes hintrat und fagte wie folgt: „König der Meder, die Lake— 
dämonier und die Herakfleiden von Evarta;r fordern von dir Blut: 


” Bol. Gap. 121. 
Sie waren zehntaufend at der Zahl, Wal. VII, 83. 
» Mal. VII, 40. 41. 
+ 2gl. VII, 62. 64. 65. 84. 86. 
TI Die Lafepämpnier machten pie Forderung als Volk für ihren Kö— 
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buße, weil du ihren König erfchlagen haft, da er Hellas vertheidigte.“ 
Da lachte er und Hielt eine gute Zeit an; dann, weil gerade Mardo- 
nios bei ihm ftand, zeigte er auf diefen und ſprach: „Nun, der Mar: 
donios da wird ihnen ſchon Buße geben wie fie ihnen gebürt.“ Der 
Herold nahm denn das Wort an und z0g ab“. 


115. Xerres aber ließ den Mardonios in Theflalien zurück, und 
er jelbit zog eiligft nach dem Helleſpont. Da Fam er zur Furt des 
Uederganges in fünfundvierzig Tagen, und was er von feinem Heer 
mitbrachte war nichts, fo zu fagen. Wo fie auf ihrem Zug hinfamen 
und zu welchem Volk, deften Frucht raubten fie zu ihrer Nahrung. 
Und wenn fie feine Frucht fanden, fo nahmen ſie dad Gras von der 
Erde, und fchälten die Rinde von den Bäumen, und rupften die Blätter 
ab und aßen's auf, fo von wilden wie von zahmen, und liegen nichts 
übrig aus lauter Hunger. - Dann fam Seuche und Ruhr über das 
Heer und rieb es unterweges auf. Zum Theil ließ er fie auch franf 
zurüd, indem er den Städten two er je grade durchfam anbefahl fte zu 
pflegen und zu nähren, in Theflalien etliche und im päonifchen Siris ** 
und in Mafedonien. Da hatte er auch den Heiligen Wagen des Zeus ***, 
während er gegen Hellas zog, zurüdgelafien, und befam ihn nun auf 
dem Rückweg nicht wieder; fondern die Päonen hatten ihn den Thra- 
fern gegeben und auf die Rückforderung des Xerres gaben fie an, das 
Gefpann fei auf der Waide geraubt worden von den Oberthrafern, die 
an den Quellen des Strymon wohnen. 


116. Da hat auch der König der Bifalten und des Freftonifchen 
Landes +, der Thrafer, eine unnatürliche That gethan. Er hatte 
erklärt daß er nimmer mit Willen des Kerres Knecht fein werde, und 


nig, die Herakleiden als Geichlecht für das Glied ihres Stammes, Dal. 
VI, 204. VI, 52—55 mit Anm. 
* - Wol.IX, 63. 64. 78. 79. 
”* Bol. V,15.' 
*& Vgl. VII, 40. 
T ©. VD, 115. 124. 
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war hinaufgewichen in dag Rhodopegebirg *; deßgleichen verbot er fei- 
nen Söhnen mit gegen Hellas zu ziehen. Die aber achteten’s nicht, oder 
hatten fie fonft Luft den Krieg anzufehen, und zogen mit dem Perſer. 
Wie fie nun zurücfamen, alle wohlbehalten, ſechs an der Zahl, ſtach 
ihnen der Vater die Augen aus um diefer Schuld willen. Solchen 
Lohn alfo befamen dieſe. 

117. Die Berfer aber, wie fie auf ihrem Zuge aus Thrafien an 
den Uebergang famen, febten eilfertig auf Schiffen über den Hellefpont 
nah Abydos. Denn die Schiffbrücen fanden fie nicht mehr im Stand, 
fondern vom Sturm zerriffen. Hier, wo fie nun Halt machten, befa- 
men fie mehr Epeife als unterwegs, und da fie ohne Maß fich anfüllten, 
auch ein Wafler um's andere tranfen, farben noch Viele vom Reft des 
Heered. Die Uebrigen kamen denn mit Xerres in Sardes an. 

118. Noch hört man auch folgende Sage, daß Kerres, fo wie 
er auf dem Rüdzuge von Athen nach Eion am Strymon ** fam, fort: 
hin nicht mehr den Landweg verfolgte, fondern dag Heer dem Hydar— 
nes nach dem Hellefpont zu führen übergab, felbit aber ein phönififches 
Schiff beftieg, und darauf nach Aften fuhr. Auf der Fahrt nun habe 
ihn ein gewaltiger und fürmifcher Strymonwind "** ‚ergriffen, und 
weil der Sturm um fo ärger wurde durch die Laſt des Schiffes, da eine 
Menge Perfer auf dem Verdeck waren, die mit Kerres fuhren; fo fei 
der König in Schreck gerathen, und habe mit Schreien den Steuer: 
mann gefragt, ob eine Rettung für fie wäre. Und der habe gefpro- 
hen: „Keine, mein Gebieter, fo wir nicht diefer ftarfen Bemannung 
in Etwas los werden.“ Und auf das hin, heißt es, habe Xerred ge- 
ſprochen: „Ihr Berfer, jegt mögt ihr’S beweifen wen der König theuer 
iſt; denn bei euch fteht ja meine Rettung.” Das habe er gefagt; fie 
aber feien vor ihm niedergefallen und hinausgeſprungen in's Meer; 





” IN, A RVE 11T 
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+ (68 war ein aus der Gegend des Etrymonflufjes fo häufig wehender 
Kordwind, der bie Rahrt im ägätfchen Meer umd bie Einfahrt in den 
Hellefpont zu gefährden pflegte, der Netter ver Athener. Vgl. VII, 189. 





Achtes Bud. 229 


da denn das Schiff erleichtert worden und fo noch glüdlich nach Afien 
gefommen. Sobald aber Zerres an's Land geftiegen habe er Folgen 
des gethan: nämlich dem Steuermann, weil er des Königs Leben ges 
rettet, ein goldenes Stirnband geſchenkt; weil er aber fo viele Perfer 
umgebracht, den Kopf abgehauen. 


119. Das ift denn die andere Sage, die man auch hört über 
die Heimfehr des Kerres, die mir jedoch feineswegs glaubhaft iſt, wer 
der überhaupt, noch gerade diefer Tod der Perſer. Denn hätte der 
Steuermann das wirklich dem Xerres gejagt, fo find’ ich unter tauſend 
Meinungen nicht eine gegen die daß der König Folgendes gethan hätte: 
nämlich die vom Verdeck hinuntergefchiekt in den Bauch des Schiffes, da 
fie Berfer und die vornehmften Perſer waren; von den Ruderleuten 
aber, da fie Bhönifer waren, hätte er ungefähr fo viele als die Perfer 
zählten hinaus in’s Meer geworfen. Allein erzog, wie ſchon oben ge: 
meldet, auf den Landivege mit feinem Heer nach Aften zurüd. 

120. Dafür ift auch dieß ein großer Beweis. Xerres iſt näm— 
(ich offenbar auf dem Heimzuge nach Abdera * gefommen, und hat 
mit ihnen Gaftfreundichaft geichloffen, und fie mit einem goldenen 
PBerferfäbel und einem goldgewirkten Kopfbund beſchenkt. Sa, wie die 
Abderiten felbft fagen, was fie mich jedoch Feineswegs glauben macheu, 
bat er da zuerft feinen Gürtel gelöst, feit er von Athen zurüdfloh, als 
im Gefühl der Sicherheit. Abdera aber ift näher gegen den Helles: 
pont gelegen als der Strymon und Eion, wo fte behaupten daß er zu 
Schiff geftiegen wäre **. 

121. Die Hellenen aber, da fie Andros nicht zu erobern ver: 
mochten, wandten fich gegen Karyftos, verheerten ihre Landſchaft und 


= Bat. VII, 109, 120. 


* Auch Aeſchylos (Perl. V. 481 511 Dind.) läßt das Landheer des 
Xerres aus Griechenland über m afedonien und durch Thrake hinaus unter 
iteter Noth umd Verminderung lieben. Ueber den Strymon kommen fie 
bei ihm auf dem Gife, zu welchem der Strom durch einen plößlichen Aroft 
eritarrt iſt. Bei Nacht rettet fich ein Theil glücklich hinüber, die Andern, 
die der Tag überraſcht, verſinken, indem die Sonne das Eis ichmilz t. 
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zogen dann ab nach Salamis. Zuvörderft ſonderten fie nun den 
‚Göttern Erftlinge aus, darunter drei phönififche Dreiruder ; das eine, 
um es auf dem Iſthmos zu weihen, wo es auch zu meiner Zeit noch 
fand; das andere nach Sunion ; das dritte dem Aias auf Ealamis 
jel&t *. Nach diefem vertheilten fie die Beute und fandten nach Delphi 
die Eritlinge, woraus eine Bildfänle gemacht ward, mit einem Schiff: 
fchnabel in der Hand, in der Größe von zwölf Ellen. Die fteht eben 
da wo der goldene Alerandros von Mafedonien fteht. 

122. Wie nun die Hellenen die Erftlinge nad) Delphi fandten 
fragten fie den Gott im Namen Aller, ob er die Erfilinge ganz zur 
feinem Genügen und MWohlgefallen befommen? Da bejahte er's vou 
allen Hellenen, nur von den Aegineten nicht; fondern forderte von ihnen 
den Preis von der falaminifchen Seefchlacht ** ein. Auf das hin wei: 
beten die Megineten goldene Sterne, die auf einem ehernen Maft fte: 
hen, drei an der Zahl, im Winfel zunächft dem Miſchkruge des Krö— 
fa 2 
123. Nach der Beriheilung der Beute aber fuhren die Hellenen 
nach dem Iſthmos, um dem Hellenen den Preis zu geben der im Laufe 
diefeg Krieges der MWürdigite gewefen. Wie nun daſelbſt die Feld- 
herren am Altare des Poſeidon die Stimmen austheilten, um den Er— 
jten und den Zweiten von Allen zu erkennen, da gab ein Jeder feine 
Stimme ſich ſelbſt, da Seglicher dafür hielt er fei der Beſte geweſen; 
beim Zweiten aber traf die Mehrzahl überein im Erfenntniß für The- 
miſtokles. So ftanden die Andern vereinzelt, Themiftofles aber Hatte 
für den zweiten Preis bei weitem die Ueberzahl. 





Der Iſthmos erbielt ein beiliges Siegesdenkmal, als die Bundes= 
ftätte der helleniſchen Eidgenoſſenſchaft (vgl. VII, 145, A.) umd als Bezirk 
des Poſeidon, der zum Seeſieg geholfen, Sunion, als das der Athene ges 
heiligte Vorgebirg, welcher Göttin die hölzerne Burg angehörte, von der 
der Feind abgefchlagen worden war (1. VII, 141); Aias erhielt das Dritte, 
als der Aeakide, unter deſſen Beiſtand und bei deffen Intel die Schlacht ge= 
wonnen worden (VIII, 64). 

Lie — Gap. 93. 
— 
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124. Obwohl nun die Hellenen nicht dafür erfennen wollten, 
fondern abfuhren, ein Seglicher in feine Heimat, ohne Erkenntniß, fo 
fand doch Themiftofles im Ruf und Anfehen bei weitem der klügſte 
Mann zu fein in ganz Hellas. Weil er denn ald Cieger geehrt ward 
von den Genoffen der falaminifchen Seeſchlacht, fo kam er gleich dar— 
auf nach Lakedämon, damit ihm feine Ehre werde. Und wirflich nah— 
men ihn die Lakedämonier herrlich auf, und ehrten ihn hoch. Den 
Kampfpreis zwar gaben fie dem Eurpbiades, einen Delfranz; den der 
Klugheit und Gefchieklichfeit aber dent Themiſtokles, gleichfalls einen 
Delkranz. Auch beichenkten fie ihn mit einem Wagen, dem fchönften 
der in Sparta war, und nach reichlichem Lobe geleiteten ihn bei feinem 
Abgange dreibundert Auserlefene der Spartiaten, die jogenannten Rit: 
ter”, bis zu den tegeatifchen Grenzen. Und ihn allein unter allen 
Menfchen wovon wir wiſſen haben die Spartiaten geleitet 

125. Mie er aber aus Lakedämon nad) Athen Fam, fo war da 
Timodemos von Aphidna *, einer von Themiftofles’ Feinden, fonft 
aber eben fein angelehener Mann, ganz toll vor Neid, und fchimpfte 
den Themiitofles ob feiner Neife nach Lakedämon, und rüdte ihm vor, 
feine Ehren bei den Lakedämoniern verdanfe er Athen und nicht fich 
jelber. Da nun Timodemos nicht abließ Solches zu jagen, antwor— 
tete er: „Sa wohl: ala Belbiniten hätten mich die Epartiaten ebenio 
wenig geehrt wie dich, Freund, als Athener“**. Co viel begab fich 
denn dazumal. 


gl. I, 67. VI,56. Die dreibundert Ritter oder Auserlejenen 
waren junge Männer, die auf BESE Art aus gehoben wurden. Die Epho⸗ 
ren wählten drei Hippagreten (Ritter-Grafen), und jeder von dieſen erhob 
hundert Jünglinge mit Angabe des Grundes folcher Auszeichnung. Dieſe, 
obwohl Ritter genannt, waren eigentlich gewappnete Fußkämpfer, Hopliten. 
Sie begleiteten den König alle, oder doch theilweiſe, in den Krieg, als eine 
Kernſchaar. Aus der Zahl der Austretenden wurden die fünf Agathoergen 
(Braven) genommen, die ein Jahr lang dem Staat in Sendungen dienten. 


»*Ein attiſcher Gau (vgl. VI, 109) im nördlichen Attika, am Fuß des 
Barnes. 

— Belbina hieß ein Inſelchen zwiichen Negina und Sunion, deilen 
Einwohner ehr geringgeichäßgt waren. Die Grflärer Herodot's baben es 
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126. Artabazos aber, Pharnakes' Sohn, der ein namhafter 
Mann unter den Perſern ſchon vorher war, und noch mehr wurde nach 
ven platäifchen Kämpfen“*, hatte mit ſechsmal zehntauſend Mann aus 
dem Heere das ſich Mardonios erlefen den König big zum Mebergang 
begleitet. Wie num diefer in Afien war, und er, wieder aufdem Rück— 
wege, nad) Pallene * Fam, während Mardonios in Theflalien und 
Makedonien überwinterte, und ihn noch gar nicht drängte zum übrigen 
Heere zu ftoßen, jo glaubte er die Botiväaten ***, die abgefallen waren, 
nicht vorbeigehen zu dürfen, ohne fie zu verfnechten. Die Potidäaten 
waren nämlich, wie der König vorbeigezogen und das Echiffheer der 
Perſer von Salamis davongeflohen war, offenermaßen von den Bar: 
baren abgefallen ; fo auch die übrigen Bewohner von Pallene. Nun: 
mehr belagerte alſo Artabazos Potidäa. 


127. Da er aber auch bei den Dlynthiern Abfall vom König 
argwöhnte, jo belagerte er auch diefe Stadt. Darin faßen Bot- 


für nöthig gehalten daß Timodémos ein Belbinit geweien fei, wenn der Mit 
des Themiftofles treffen Tolle. Diele Ansicht wurde beftärft durch die Art 
iwie bei Platon diejelbe Anekdote erzählt ift, wo der Scheltende ein Ceri- 
phier heist und Themiſtokles jagt: „Wär' ich ein Eeriphier, fo würde ich 
freilich nicht zu folchent Ruhm gekommen fein ; du aber auch nicht, wenn du 
ein Athener wäreft.“ So, meinte man, müßten auch an unſerer Stelle in Themi⸗ 
itofles’ Worten feine und des Angreifers Heimat einander entgegengejeßt jein. 
Man nahm daher Anſtoß an der obigen Angabe daß Timodemos ein Aphid= 
näer (aus Attika) geweſen. Allein nicht darin bejteht der Wig des Themi— 
jtofles daß er dem Gegner feinen unbedeutenden Heimatort vorwürfe und 
jeine eigene anfebnliche Vaterſtadt dem gegenüberftellte: Themiſtokles war 
aus dem Gau Phrearrbö, der eben nicht bedentender war als Apbidna, der 
Heimatgau Des Timtobeitoß, zum Volk der Athener gebörte Diefer fo gut 
mie jener, was ihm Ihemiftofles jagt iſt: „Wäre ich freilich in einem 
Drte aeboren der für meine Talente Feine Entwicklung , für Verdienſte 
feinen Spielr aum darböte, ſo würde ich ebenſo unberühmt ſein wie du, der 
du— obgleich in einem V olfe neboren bei dem es hieran nicht fehlt, Feine Tas 
lente und Feine Verdienste haft.“ 


al. VII, 66. IX, 41..66. 89. 
— 1 7 ie 
“#. VAL423, 
"VI, 122. 
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tiäer *, die vom thermaiichen Bufen ** durch die Mafedonier vertrie— 
ben waren. Nachdem er die durch Belagerung in die Hand befam 
führte er fie hinaus und fchlachtete fie in einen Eee; die Stadt aber 
übergab er dem Toronäer *** Kritobulog zur Verwaltung, und dem chal⸗ 
fidifchen Stamm +. Und fo befegten Chalfidier Olynthos. 

128. Nach deſſen Einnahme fegte nun Artabazos Potidäa mit 
aller Anftrengung zu; und wie er fich dazuhielt ließ ſich mit ihm Timo— 
renos, der Sfionäer ++ Feldherr, auf Verrath ein; auf welchem Wege 
zwar von Anfang, weiß ich nicht zu fagen; denn das hört man nicht: 
zulegt aber geſchah es wie folgt. So oft Timorenos einen Brief ge— 
fchrieben und ihn dem Artabazos zuſchicken wollte, oder Artabazos dent 
Timorenos, widelten fie denfelben um die Kerben eines Pfeils, fiederten 
ihn und fchoßen ihn auf einen verabredeten Fleck. Iimorenos ward 
aber entdeeft über feinem PWerrath von Potidäa. Timoxenos ſchoß 
nämlich auf den Fled, verfehlte aber diefe Stelle und traf einen Poti- 
däaten in die Schulter. Um den Getroffenen lief nun ein Haufe zuſam— 
men, wie ed gern gejchieht im Kriege; die nahmen gleich den Pfeil, 
und wie fie den Brief bemerften, trugen fie ihn zu den Feldherren. 
Denn es war da ein Bundesheer von allen Pallenäern. Wie aber die 
Feldherren den Brief erfannt hatten beichloßen fie den Timorenod 
nicht des Berrathes verfänglich zu machen, um der Skionäerſtadt willen, 
damit nicht die Sfionäer fortan in der Folgezeit für Verräther gälten, 
Auf folche Art war denn diefer entdedt. 

129. Artabazos aber belagerte die Stadt bereits drei Monate, 
als im Meer eine ftarfe Ebbe eintrat und lange Zeit anhielt. Wie 


FENTIT'123: 197: 189 
2 ym.421. 
== VII, 22.122. 

- Torone war eine chalfidifche Stadt, wie auch Apollonia ober 
dem Athos, und Chalkis ober Olynthos Golonie des eubötichen Chalkis 
war. Dieſe Niederlaſſungen (um Ol. 10, v. Chr. 740) gaben jener Halb- 
infel den Namen Ghalfivike. 


VN, 123. 
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denn die Barbaren die Seichte ſahen giengen ſie nach Pallene hinüber. 
Da ſie aber zwei Theile des Weges zurückgelegt hatten, und noch drei 
übrig waren vie fie fürder gehen mußten bis in Pallene, fo kam eine ſtarke 
Meeresanjchwellung, nach der Ausfage der Leute dort zu Lande grö— 
fer als je, obwohl fie Häufig eintritt. Die nun nicht Schwimmen konn— 
ten giengen unter; die es aber fonnten brachten die Botidänten, die auf 
Fahrzeugen heranfuhren, um. Die Urfache aber von der Flut und 
Anſchwellung und dem Schickſale ver Berfer, fagen die Potiväaten, fei 
die geweſen daß diefelben Perſer die alfo durch das Meer umkamen 
gegen den Tempel und das Bild des Pofeidon in der Vorftadt gefrevelt 
hatten. Und daß dieß die Urfache war fagen fie, meines Dafürhaltens, 
ganz recht. Die Ueberbliebenen aber führte Artabazos nach Theſſa— 
lien zu Mardonios. So gieng es alfo diefen, die den König geleitet 
hatten. 


130. Das Schiffheer des Kerres aber, was überblieben war, 
nachdem es auf der Flucht von Salamis Afien erreicht, und den 
König aus dem Cherfonnes * übergeführt hatte nach Abydos, überwin— 
terte in Kyme**, Mit Früflingsanbruch aber ſammelte es fich gleich 
in Samos***, wofelbft ein Theil der Schiffe überwintert hatte. Be: 
mannt waren fie zumeift mit PBerfern und Medern, und zu Feldherren 
befamen fie ven Mardontes, Bagäos’+ Sohn, und Artaynteg, Arta: 
chäos’ Eohn Tr, deren Mitoberiter ein Vetter war, welchen Artaynteg 
jelbft beigewählt hatte, Ithamitres 747. So hart gefchlagen aber wie 
fie waren, giengen fie nicht weiter gen Abend hervor, wozu fie auch 
Niemand nöthigte, fondern lagen in Samos auf der Hut, daß Sonien 
nicht abfalle, mit dreihundert Schiffen, die ionifchen eingerechnet. In— 
defien gewärtigten fie gar nicht daß die Hellenen nach Sonien fommen 


Dal. VI, 33.- VIH, 4115. 
”” al. I, 149. 157. V, 123. VII, 194. 
N IA, III A 
7 Wal. VII, 80. 
Er Mal. VII, 68. 
vr Val. VI, 67. IX, 102. Nach Andern: Amithres. 
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würden, fondern würde ihnen genügen ihr Heimatland zu hüten, wie 
fie daraus abnahmen daß fie diefelben auf ihrer Flucht von Salamis 
nicht verfolgt, fondern gerne abgelaflen hatten. Zur Eee nun waren 
fie überiwunden in ihrem Sinne, zu Land aber, dachten fie, werde 
Mardonios bei weiten Meiiter fein. So faßen ſie in Samos zu Rath, 
ob fte etwa dem Feind einen Schaden thun Finnten, und zugleich auf 
der Lauer, wie des Mardonios Handel ausfallen werde. 

131. Die Hellenen aber weckte der Frühling der anhub, und Mardo— 
niog, der in Theflalien ftand. Das Kandheer zwar fammelte fich noch nicht ; 
das Schiffheer aber fanı nach Aegina, hundert und zehn Echiffe an der 
Zahl. Feldherr und Schiffoberſter war Leotychides, Menares’ Sohn, 
des Sohnes Hegeſileos (Ageſtlaos)“7, des Sohnes Hippokratides, des 
Sohnes Leotychides, des Sohnes Anarilaos, des Sohnes Archidemos 
(Archidämos), des Sohnes Anaxandridas, des Sohnes Theopompos, 
des Sohnes Nikandros, des Sohnes Charillos, des Sohnes Eunomos, 
des Sohnes Polydektes, des Sohnes Prytanis, des Sohnes Euryphon's, 
des Sohnes Ariſtomachos, des Sohnes Kleodäos, des Sohnes Hyllos, 
des Sohnes Herafles** — er war alfo aus dem andern Könige: 
hauſe ***. Alle diefe, außer den zwei nächft Leotychides Genannten F, 


* VI, 65 beist Leotychides' Großvater Agis, eine Variante bie 
leicht entiteben Eonnte, wie wir oft bei gleichbedeufenden Namen finden. 
Denn Agis heißt Führer, Fürſt; Ageſilaos (ioniſch Hegeſileos) Volks— 
führer, Volksfürſt. 

* Alle dieſe Namen bezeichnen Adel, Macht, Ruhm, Volksliebe ꝛc. 

+ Nämlich aus dem der Eurypontiden. Vgl. VI, Sir. V, 39. 
VI, 204. 

+ Der Stammbaum der Eurspontiden (Profliden), welchen He— 
rodot bier gibt, ſtimmt nicht völlig überein mit dem bei Raufanias II, 7. 
Bon der Murgel: Prokles (denn von Profles aufwärts fallen die Ahnen 
der Gurbpontiden mit jenen der Euryſtheniden zufammen) bis Theopom= 
108 iſt der Unterſchied bei Paufanias der dab er zwiſchen Profles und 
Eurypon ben auch anderwärts bezeugten Soos bat, der vielleicht in Herodots 
Tert nur ausgefallen ift. Im Uebrigen bat er bis Theopomp diefelben 
Namen, nur bat bei ihm Eunomos DBater, bei Herodot Cohn des Po— 
Indeftes it. Non Theopompos ap weiter herab find die Abweichungen 
größer. Da Leotychides ungefähr im gleicher Geſchlechtshöhe mit Des 
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waren Könige von Sparta. Der Athener Feldherr aber war Xanthip— 
pos, Ariphron’3 Cohn“. 
132. Mie nun dort in Aegina die Schiffe beifammen waren, 


marat jtand, durch deifen Befeitigung er König ward, jo wäre die nächſte 
Erwartung daß die Anzahl ſeiner Vorfahren die gleiche wie die der 
Vorfahren Demarats geweſen ſein möchte. Aber ſein Stammbaum hat 
bei Herodot von a an zwei Glieder mehr als bei Paufanias 
der Demarats von Theopomp an. An fich wäre dieß gar nicht undenf- 
bar, da ja mitunter von zwei Brüdern der eine Schon Eukel haben kann, 
ehe dem andern ein Sohn geboren iſt, ein Unterſchied der zwiſchen einem 
nicht zur Regierung kommenden ſpartaniſchen Königſohn und ſeinem zur 
Regierung kommenden Bruder um fo eher ſtatt haben konnte als die 
älteren Söhne, wenn fie vor dem Negierungsantritte des Vaters geboren 
waren, dem jüngeren, der ihm als König geboren wurde, die Nachfolge 
in diefer Gigenfchaft überlaflen mußten (VI, 3), dann alfo gar wohl 
Enkelſöhne haben konnten, eh ihr junger Bruder König Familie hatte. 
Im vorliegenden Fall jedoch wird der M cangel an Uebereinjtimmung zwi⸗ 
ſchen dem Stammbaunt des Leotychides, wie ihn Herodot, und des Des 
marat, wie ihn Paufanias gibt, noch durch einen andern Umjtand Schwierig. 
Da Herodot bemerkt, die Ahnen des Leotychides, außer den zwei ihm 
nächſten Menares und Ageſilaos) ſeien ſämmtlich Könige geweſen, jo 
kann die Linie des Leotychides nicht früher als mit ſeinem Großvater 
Aigeſlaoo von der des Demarat abgeſprungen ſein, die höheren Ahnen, 
da ſie Könige waren, müſſen gleichfalls die des Demarat ſein. Hier- 
nach müsten, wie von Prokles bis Theopomp, Al auch von Theopomp 
abwärts die Ahnennamen für Demarat und für Leotychides dieſelben fein 
bis zum Urgroßvater des Leotychides einſchließlich. Dieſen aber, den 
Hippofratides, und deilen V zater, Leotychides den I., bat Taufanias nicht 
unter den Ahnen des Demarat. Wenn aber diefe Beiden fehlten, fo 
wäre dann fowohl die Zahl der Glieder von Theopompos bis Leotychi— 
des gleich der von Theopompos bis Demarat, als auch der Unterſchied 
der Namen diefer Glieder nicht größer als daß ſie etwa für Varianten 
derſelben Perſonennamen gelten könnten. Man muß nur feſthalten daß 
bei den Griechen häufig der Name für eine und dieſelbe Perſon in ſol— 
chen Varianten vorkommt die zwar ſinnähnlich, aber in der Wortzuſam⸗ 
menſetzung, Anfangs- oder Endungsform abweichend find. Es würden 
dann alſo dieſe gleichen Ahnen ſein: 


Bei Herodot: Bei Pauſanias. 
1 Anarandrides — Männerfürſt. 1Zeuxidamos — Leutelenker. 
2 Archidamos — Leuteſchalter. 3 Archidamos — Leutefchalter. 
| 
3 Anarilas — Volksfürſt. 2 Anaridamos — Leutefürſt. 


* Bol. VI, 134 f. 136. VII, 33. 








Achtes Bud. 237. 


famen von den Soniern Gefandte in's Heerlager der Hellenen, die auch 
nach Sparta furz zuvor gefommen waren und die Laferämorier ge: 
beten hatten Sonien zu befreien; worunter auch Herodotos, Baſileides 
Sohn*, war. Die hatten fich verfchworen und einen Anfchlag auf 
das Leben Etrattis’, des Machthabers von Chios *, gemacht, anfäng- 
lich ihrer fieben; da fie aber deffen ruchtbar wurden, indem einer aus 
ihrer Mitte ihr Vorhaben anzeigte, fo machten fich die übrigen fechs 
heimlich fort aus Chios, und kamen nah Sparta und eben jegt auch 
nach Negina mit der Bitte an die Hellenen nach Sonien hinzufahren; 
brachten fie aber mit Mühe bis Delos. Denn vor allem Meiterliegen: 
den hatten die Hellenen groß Arg, aus Unfunde der Gegenden, und weil 
die Meinung war, da wimmle alles von Kriegsvolf; von Samos aber 
wußten fie nicht anders als daß es ſo weit läge wie die Säulen des 
Herakles *. Nun traf es fich fo dag die Barbaren nicht wagten gen 


* Dph ein Verwandter unſeres Schriftitellers, darüber enticheidet die 


bloſe Namensgleichheit nicht. 

*BVBgl. IV, 138. 

== Mal. II, 33. IV, 8. 42. 43. 181.455. Wenn man nicht annehmen 
-will dab der Unwille Herodot's über die Gleichgültigfeit der Hellenen 
gegen jein heimatliches Sonien ihn bier ironifcher und hyperboliſcher habe 
SR lafien ale man ſonſt an ibm gewohnt iſt: jo läßt ich ſchwer 
begreifen wie er einer Griechenflotte damaliger Zeit, worunter Korinther, 
Aegineten, Athener waren, jolche Unfunde des ägäiſchen Meeres und, 
Aengitlichfeit in Seefahrten beimeſſen konnte. Hat er uns doch jelbit im 
dritten Buch von einer Heerfahrt der Lakedämonier (die ſich zur See mit 
Senen feineswegs meſſen Fonnten) gerade nach Samos erzählt, welche an 
fünfzig Sabre früher fallt als dieſer Krieg; fo auch von den noch frü— 
beren und ferneren überfeeiichen Anlagen der Aegineten (II, 178 f. ogl. 
IN, 59); von dem Fühnen Zug der Atbener und Gretrier nach Kleinafien, 
wo fie Sardes, zwanzig Jahre vor diefem erneuten Kampf mit Xerres’ 
Macht, verbrannt hatten (V, 99 fi.). Und fo erfahren wir auch Später 
(IX, 90 f.) daß es nicht fo gar viel brauchte um eben die Flotte von der 
bier die Rede ift, fobald fie nur über die Etellung der perſiſchen See— 
macht und die Verfaflung der Sonier etwas unterrichtet war, zur Fahrt 
nach Samos zu bewegen. Im dem übertreibenden Ausdruck liegt alſo 
entweder Ironie gegen, die Zauderhaftigfeit der lafedämonifchen Führung 
(vgl. VI, 106. IX, 7 f. 11. 54) oder Vorbereitung des wichtigen Antheils 
der Samier durch ihr Zureden an der Entſchließung, ihr Führen und 
Mitwirken an den Erfolgen der Echlacht bei Mykale (IX, 90 f. 99. 103. 
106). Auch Anderes erzählt Herodot zu Gunſten der Samier (V, 112. 
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Abend über Samos hinauszufahren, vor lauter Angſt; und die Helle— 
nen, trotz den Bitten der Chier, nicht gen Morgen über Delos hinaus. 
So hütete was zwiſchen ihnen lag die Furcht. 

133. Die Hellenen alſo fuhren nach Delos; Mardonios aber 
überwinterte in Theſſalien. Von da aus ſandte er an die Orakel einen 
Européer von Geburt*, mit Namen Mys [Maus], mit dem Auftrage, 
überall hinzugeben um Eprüde, wo es ihm ſolche einzuholen möglich 
wäre. Was er denn von den Drafeln erfahren wollte bei ſolchem Auf: 
trag, weiß ich nicht anzugeben, denn das hört man nicht; ich halte aber 
dafür daß er ihm um Feiner andern al3 der vorhandenen Händel willen 
gejandt. 

134. Don diefem Mys iſt befaunt daß er nad) Lebadeia * famı 
und um Cohn einen Eingeborenen gewann zum Trophonios *** hinab— 
zufteigen; auch daß er in's phokiſche Abä zum Drafel fam }. Nament- 
(ich gieng er aber auch nach Theben, und da nahm er gleich, einmal beim 
ismenifchen Apoll ein Orakel — die werden aber dorf, wie in Olympia, 
mit Opfern eingeholt 77 — fodann gewann er einen Fremden, nicht 





u 3 A Yımd 14 F.). Er Fennt Samos (I, 142. I, 123. 448. 168. 
482. II, 47. IV, 58. VI, 14) ımd feine Gefchichten (III, 39—60. 120—126. 
139—149. "W, 13 6. VI], 164. V1,22 ff. VIII, 85) ſehr genau. Die 
beſtätigt die Angabe bei Suidas daß Herodot von Halifarnat nach Sa— 
mos überſiedelte, wo er ſeine Seichichtsbücher fchrieb (zu Schreiben 
begann). Dal. Einleit. ©. or 

* D,.1.: aus der Fariichen Stadt Europos (Euromos, öſtlich am 
Griongebirg). Die meiſten Dolmeticher zwifchen Perſern und Griechen 
waren Karer. ©. aud Gap. 195 3. E. 

* m nordweftlichen Büotien (Livadia), an der Vereinigung des 
Flüßchens Phalaros mit dem Gießbach Herfyna. 

+ ©, Pauſ. IX, 37 f. 2. Rreller Grieh. Mythologie II, ©. 346 F. 

Val. Gap. 27. 33. 1, 46. 
* D. b. die Weiſſagung pflegte bier aus ber Opferflamme und 
Opferafihe erſchloſſen zu werden, aus welchen auch in Olympia die Deus 

tung durch ein eigenes Sehergeſchlecht ertbeilt wurde; fo wie dieſelbe Art von 
Wahrſagung in alter Zeit zu Delphi üblich war. Das Ismenion, der 
mit goldenen Dreifüßen ausgeſtattete Tempel des weiſſagenden Apoll (vgl. 
I, 52.92. V, 59), lag am Hügel und Fluß Isménos vor den Thoren 
Thebens und war altfapmeifchen Ursprungs. 
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einen Theber, mit Geld, daß er im Amphiaraosheiligthume ſchlief. 
Denn Fein Theber darf hier Weiſſagung holen aus folgendem Grunde. 
Amphiaraos hieß fie durch eine Orakelſtimme wählen zwifchen dem, ob 
fie ihn zum Wahrſager oder zum Streitgenofien haben wollten, doch 
Eins ohne das Andere; und fie wählten ihn zum Etreitgenoffen. Aus 
dieſem Grunde darf fein Theber hier um Weiflagung Ichlafen *. 
135. Folgendes aber ift mir zum größten Wunder, was man bei 
den Thebern hört. Dieſer Européer Mys nämlich fer, auf feiner 
Wanderung bei allen Drafeln herum, audy im den Bezirf des Apollon 
Ptoos (des Schredbaren) gefommen, Dies Heiligthbum heißt Ptoon 
(Schreefenhain), gehört den Thebern und liegt ober dem kopaiſchen See 
am Gebirge nächſt der Stadt Afräphia “*. Mie nun derfelbe Mys in 
dies Heiligthum getreten, haben ihn drei erwählte Bürger von der Ge— 
ineinde wegen begleitet, um die erfolgende Gottesſtimme aufzufchreiben. 
Da plötzlich Habe der Meinageprieiter ** in barkarifcher Zunge fich ver- 
nehmen laflen 7, und hätten die begleitenden Theber vor lauter Ber: 
wunderung, eine barbarifche Zunge ftatt der hellenifchen zu hören, nicht 
gewußt was fie nun machen fellen, der Européer Mys aber ihnen 
ſchnell die Schreibtafel ichnell aus der Hand gerifien, und darauf die 
Morte des Vropheten nachgejchrieben, mis dem Bedeuten, er ſpreche 
in kariſcher er und da er's ee ſei er nach Theſſalien 
abgegangen 77 


*Vgl. 1, 46. 49. 52. 92. VII, 221 Aıfm. IX, 34. L. Preller gr. My⸗ 
tbol. U, ©. 242. 245 f. 251. 256. 

**Ptoon, Ichrofe Höhe zwifchen dem byliihen Sumpf und euböi- 
ſchen Meer; an ihrem Abhang der Tempel des Apollon Ptoos. Hier 
tollte ihn Leto, erichrecft durch einen Eber, geboren und diejer von ihrem 
Schre feinen Namen befommen haben. 

*** Nach Andern: die Weiſſageprieſterin. 

sk Sonſt pflegte er äoliſch zu ſprechen. 

7 Menu jich die Theber beſannen, ſo mußte ihnen das Wunder er— 
Eli werden. Denn Apollon war ja eben jo heimiſch in Karien wie 
in ihrem Lande, und hatte dort namentlich bei Altmilet im Didymäon 
ſchon vor der „soniereinwanderung durch das Sehergeſchlecht der Bran⸗ 
chiden (val. I, 46. 92. 157 ff. 11, 159. V, 36. VI, 49) Orafel gegeben. 
Gr mußte alfo Eariich Beh fünnen. 
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136. Mardonios aber, nachdem er gelefen hatte was die Drafel 
befagten, fchiekte darauf als Gefandten nad Athen den Alerandıog, 
Amyntas' Sohn von Makedonien, theils weil ihm die Perfer anver- 
wandt waren; denn der Perfer Bubares hatte Alexandros' Echweiter 
Gygia*, des Amyntas Tochter, zur Frau, deren Eohn der Amyntas 
in Aſien war, fo geheißen nad) feiner Mutter Bater, welcher Alabanda 
vom König gefchenft befam, eine große Stadt in Bhrygien *; theils 
aber auch ſchickte Mardonios den Alerandros, in Srfahrung dag er ihr 
Ehrenwirth *** und Wohlthäter feiy. Denn ſo gedachte er vor Allem 
die Athener beizugewinnen; da er hörte daß fie ein zahlreiches und 
ftreitbares Volk feien, auch wehl wußte daß ihre Niederlagen zur See 
vornehmlich das Werk der Athener gewefen. Durch ihren Beitritt ver: 
hoffte er denn leichtlich zur See Meifter zu werden — was auch ges 
fchehen wäre —, zu Sand aber dachte er bei weitem überlegen zu fein; 
und fo gedachte er fidh die Oberhand über die Hellenen zur gewinnen. 
Vielleicht mögen auch die Orafel ihm Solches vorgeftellt und gerathen 
haben fi) mit dem NAthenervolf zu verbinden, daß er benenzufolge 
hinſandte. 

137. Dieſes Alexandros ſiebenter Stammherr 77 aber it Ber: 
dikkas 747, der die Machthabung über die Makedonier gewonnen auf 
folgende Art. Aus Argos flohen zu den Zliyriern drei Brüder von 
Temenos’ Gefhlecht *, Gauanes, Aéropos und Perdiffae. Und aus 


= Bol. V, 4. 

*= Alabanda kennen wir nur als eine Etadt im innern Sarien, und 
mir ift nicht befannt daß Phrogiens Grenzen ſich jemals bis dahin aus= 
gedehnt hätten. Stephanos, der Byzantiner, gibt für unſer Alabanda : 
Hlabaftra, von dem wir aber font auch nichts wiſſen. 

* ‚Bol. VI57.. Au. 

T Bol. 143 f. VOL, 173. IX, 44. 43. 

++ Nach griechifcher Zählung (vgl. I, 94. Anm.); nach unfrer der 
jechste (ſ. Gap. 139). 

Tr 2al.V, 22. 

*; Alfo Herakliden; denn Temenos tft der Enkel des Herakles, ber 

bei der Heraklidenwanderung Argos eroberte. 
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Syrien giengen fie hinüber in das obere Mafedonten und kamen in 
die Stadt Lebäa*. Hier wurden fie nun Lohnfnechte bei dem König; 
da der Eine die Pferde waidete, der Andere die Rinder, der Jüngſte 
aber, Perdiffag, das Kleinvieh. ES waren aber vor Alters auch die 
Machthaber in den Landen wenig bemittelt, nicht blos das Volf; und 
fo buf die Frau des Königs jelber für fie. So oft nun das Brod des 
jungen Lohnfnechtes Perdiffas gebaden ward, lief es noch einmal fo 
groß auf. Und da das immer wieder geſchah fagte fie's ihrem Mann. 
Wie der das hörte gieng ibm gleich bei, das jei ein Wunderzeichen und 
gehe auf etwas Großes. Er berief denn die Lohnfnechte und bedeutete 
fie fein Land zu verlaflen. Sie aber fagten, billigerweile müßten fie 
ihren Lohn befommen, ehe fie giengen. Der König fofort, wie er vom 
Lohn hörte — und es ſchien gerade die Sonne zum Rauchfang herein 
in’s Haus — ſprach, von Gott geichlagen: „Zum Lohn geb’ ich euch nach 
Verdienſt das da!“ wozu er aufdie Sonne wies. Gauanes nun und Aëro— 
pos, die ältern Brüder, fianden ganz verdugt, wie fie das hörten; der 
Knabe aber, der grade ein Meffer in der Hand Hatte, ſprach: „Mir neh: 
men's an, o König, was du gibt“, und dabei umfchrieb er mit dem Meſſer 
den Eonnenfchein auf dem Eftrich des Hauſes; dann ichöpfte er von 
dem umfchriebenen Sonnenschein dreimal in feinen Bufen **, und fo zog 
er ab und feine Brüder mit ihm. 


138. Die giengen denn fort: dem König aber erflärte feiner 
Schöffen einer was der Knabe da gemacht habe, und wie mit Bedacht 
der Jüngfte von ihnen das Gebotene genommen. Wie er das hörte 
ward er fcharf und fchickte ihnen Reiter nach, fie zu tödten. Sm diefer 
Gegend ift aber ein Fluß, dem opfern die Nachkommen diefer Männer 


* Diele alte Stadt muß alio wohl nördlich son den kambuniſchen 


Bergen, ſüdwärts vom Knoten des Barnos im Hochthale des Haliafmon 
geiucht werden. Es iſt auch aus andern Gründen wahrscheinlich daß in 
diefem Gebirgsfranze, der die Landichaften Dreftis und Elimeia einfaßte, 
das alte Mafeta (das urſprüngliche Mafeponien) Ing. 


8 Der Buſen und Bauſch des Gewandes diente den Alten ſtatt der 
Taſche. 
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aus Argos ald Retter“. Der lief, fobald die Temeniden durch waren, 
fo gewaltig an daß die Neiter nicht durchfonnten. Sie aber famen in 
eine andere Randfchaft Mafedonieng, und wohnten da nahe den fo ge- 
nannten Gärten des Midas, Gordios' Sohn “*, in welchen die Nofen 
wild wachfen, jegliche von fechzig Blättern und von ungemeinem Wohl: 
geruch. In diefen Gärten ward auch Seilenos gefangen, wie man Bei 
den Mafedoniern hört **“. Und über den Gärten liegt ein Gebirg, 
Bermion mit Namen, unerjteiglih vor Kälte 7. Bon da aus nun, 
wie fie dieſen Etri eingenommen, unterwarfen fie auch das übrige 
Mafedonien 77. 








Wahrfcheinlid der Haliakmon oder einer feiner Nchenflüffe. 

** Bol. I, 14. 35, | 

* Alſo war der Baktchosdienſt auch bei den europäiichen Phrygern 
(denn diefe ſaßen in der Urzeit hier zwifchen dem Haliafmen und dem 
Bermiosgebirg), To wie bet den wahrscheinlich won bier ausgegangeneı, 
aflatiichen Phrygern uriprimglich einbeimifch, und folglich haben ihn auch 
die Legteren nicht aus Indien befommen. Auf Makedoniens Gebirgen 
Shwärmte jeit Menfchengedenfen der wildfeöhliche Feierzug des Dionyſos 
umber; darunter der alte, feiſte, immertrunkene Seilenos, der bier, wie 
nah Zenophon (Auab. I, 2, 13) im aſiatiſch-phrygiſchen Thymbrion, im 
Naufche gefangen von Midas ibm weiſſagte. Wal. VI, 26 Anm. 

7 Ein öitlicher Arm des Barnos, der gegen das Linfe Ufer des Ha— 

liakmon herabſtreift, wo fich dieſer der Küſte nähert. 

ir Diefer anfängliche Sitz und Ausgangspunkt der Temenidenherr— 
ſchaft muß alſo, allem Vorhergegangenen zufolge, der Landſtreifen Ma— 
kedoniens zwiſchen Ludias und Haliakmon ſein, der ſich in ſtarker Ver— 
engung bis an die Weſtküſte des thermaiſchen Buſens erſtreckt; und eben 
dieſen Fleck Yandes hat Herodot ſchon VII, 127 als den Grenzſtrich des 
eigentlichen Makedonien gegen Oſten bezeichnet, indem er dort nicht das 
Gebiet (das erſtreckte fich Ichun damals oſtwärts über Bottiais, Mygdo— 
nien, Alt-Edonien, Anthemus, ſüdlich über Altphrygien — eine der früheſten 
Eroberungen — und Altpierien), Sondern das Wohnland des makedoniſchen 
Volksſtammes verſteht, der, dem Inhalt unſerer zwei Capitel zufolge, ur— 
ſprünglich von Illyriens Grenzen bis in dieſes Delta des Haltafmon und 
Ludias verbreitet war. In dem leßteren hätten fich denn, nach der vor= 
ſtehenden Volksſage, die Temeniden, argetifche Ginwanderer, fejtgefegt, 
und von dba aus die füblicheren Landfchaften, gegen Weiten das obere 
ober innere Makedonien (Mafeta und feine Umgebung) und fofort auch 
die gegen Dften gelegenen, von andern Volkſtaͤmmen bewohnten Lande 
erobert, und auf diefe Art das makedoniſche Reich gegründet (wal. VII, 
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139. Don diefem Perdiffas ſtammte Alerandros, wie folgt. 
Alexandros war des Amyntas Sohn, Amyntas aber des Alfetes, Al— 
fetes’ Vater aber war Neropog, deffen Vater Bhilippos, Philippos' 
Pater Argäos und deſſen Vater Perdikkas, der die Herrfchaft gewann. 
Das iſt denn die Abftammung des Alerandros, Amyntas' Sohn. 

"440. Wie er denn anfam in Athen als Abgefandter des Mar- 
donios, fagte er Folgendes: „Ihr Athener, Mardonios läßt euch fagen: 
Mir kommt eine Botichaft-zu vom Könige, die fagt alfo: „Ich erlaſſe 
den Mihenern alle ihre Bergehungen gegen mich; und nun, Mardoniog, 
thue Folgendes. Erſtlich gib ihnen ihr Land zurüd; ſodann follen fie 
fich noch ein anderes dazu wählen, welches fie gern mögen, als freie 
Leute; und wenn fie anders mit mir vertragen wollen, jo richte ihnen 
all’ ihre Heiligthümer wieder auf, die ich verbrannt babe.““ — Da 
mir Solches berichtet ift, bin ich gehalten darnach zu thun, wofern nicht 
ihr entgegen feid. Nun ſag' ich euch: Mas feid ihr jo rafend Krieg 
wider den König zu erheben? Ihr könnt ja doch nicht Sieger bleiben, 
noch feid ihr im Stand es auf die Fänge auszuhalten. Denn ihr habt 
ja die Menge von Xerres’ Kriegsheer und deſſen Thaten vor Augen, 
und wiſſet auch die Macht die ich bei mir habe; fo zwar daß, wofern 
ihr auch den Sieg gewännet (wozu ihr eine Hoffnung habt, wenn ihr 


123 3. E.). Auf gleiche Weife, nur noch ausführlicher, jtellt Thukvdides 
die Entſtehung diefes Reiches dar (II, 99); und auch erfennt er die Te— 
meniden als Gründer deilelben, und Perdiffas als den erften, da er (IL, 
100) vor Arcelaos, dem Enkel unseres Alerandros, acht Könige zählt; 
son Alerandros ſelbſt alſo, in Hebereinftimmung mit Herodot, rückwärts 
ſechs Temeniden rechnet (vgl. das folg. Cap.). Nach diejen Angaben 
hätte die Dynaſtie der Temeniden in Makedonien etwa 670 v. Chr. be— 
gonnen. Dieb nach der mafedoniichen Volfstage. Eine argeitihe Sage 
aber erzählte, der Bruder Pheidon’s, des Königs von Argos (vgl. VI, 
127), KRaranos, gleichfalls ein Temenide, habe, ausgerüftet von feinem 
mächtigen Bruder, Edeſſa eingenommen, welches in derjelben Landichaft 
am Ludias lag, die Herodot als den Anfangspunft der QTemenidenherr- 
Schaft bezeichnet. Dies ſtimmt ſehr wohl damit da Theidon nicht (nad 
der falichen Lesart bei Pauſanias VI, 22, 2) in der achten, Sondern (nach 
Weißenborn Hellen S. 19) der 2Sjten Olympias geblühbt, ». i. 668 
v. Chr. Erſt Spätere verlängerten den Stammbaum der Karaniden und 
machten den Karanos fait 11/, Jahrhunderte älter. 
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gut bei Sinnen feid), gleich eine andere noch fo große daſein wird. Wollet 
alfo nicht dem Könige Truß bieten, um euer Land zu verlieren, und 
immer für euch felbft Gefahr zu laufen; fondern verfühnt euch. Nun 
habt ihr die fchönfte Gelegenheit zur Ausfühnung, da der König felbft 
entgegenfommt. Seid frei dur ein Kriegsbündnig mit ung fonder 
Trug und Falſch. — Das hat denn Mardonios mir aufgegeben euch, 
ihr Athener, zu jagen; ich aber will von dem Wohlwollen das ich für 
euch hege nicht reden, denn das braucht ihr nicht erſt jeßt zu erfahren; 
und bitte euch nur dem Mardonios zu folgen. Denn ich fehe feine 
Möglichkeit ein dag ihr auf die Fänge mit Xerres kriegen Fünntet. 
Denn fähe ich in euch die Möglichfeit, fo wär ich ſchon gar nicht 
zu euch gefommen mit folchen Vorfehlägen. Iſt doch des Könige Macht 
übermenjchlich und fein Arın überlang. Wenn ihr alfo nicht jet gleich 
vertraget, wo fie euch fo große Anerbietungen zum Vertrage machen, 
jo ift mir angſt und bang um euch, weil ihr von allen Verbündeten am 
meiften auf dem Heerweg lieget und fo immer allein bluten müßt, da 
euer Land wie ausgefucht zur Freibahn des Krieges if. So folget 
nun. Denn das ift viel werth für euch wenn diefer große König euch 
allein von allen Hellenen die Vergehungen erlaflen und Freund werden 
will.” Das fagte Alexandros. 

141. Die Lakedämonier aber, in Erfahrung dag Alexandros 
nach Athen gehe, dem Barbaren einen Vertrag zu bewerfjtelligen mit 
den Athenern, gedachten der Sprüche*, daß ihnen verhängt fei fammt 
den andern Doriern aus dem Peloponnes geftoßgen zu werden durd) 
Meder und Mthener **, waren daher in großer Furcht, die Athener 


Bol. V, 90. 93. 

Schon in alter Zeit können leicht Sprüche aufgefommen fein 
welche den Doriern Vertreibung aus dem Peloponnes durch die Athener 
prophezeiten, da dieſe das einzige Volk waren welches fih und ſeine 
Nationalität gegen den Andrang der doriſchen Ginwanderer behauptet 
hatte (val. V, 76). Die Deutung aber, daß die Athener in Verbindung 
mit den Mevern dieß ausführen würden, Scheint um 508 v. Ghr. entitan= 
den zu fein, wo die Athener ein Bündniß mit Perfien gegen die Epar- 
taner anfırchten, ſ. V, 73. Aber meter damals noch fpäter gieng die Pro- 
phezeiung jo in Grfüllung. 
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möchten mit dem Perfer vertragen, und beſchloſſen alsbald Gejandte zu 
ſchicken. Nun traf ſich's daß fie zugleich worfamen. Denn die Athener 
hatten es abfichtlich fo lange anjtehen laffen, in des Meberzeugung daß 
die Lafedämonier fchon die Gefandtichaft des Barbaren um Vertrag er: 
fahren, und in Erfahrung deflen auch eiligſt Gefandte ſchicken würden. 
Sie legten es alfo darauf an vor den Lafedämoniern ihre Willensmei— 
nung zu beurfunden. 

142. Wie nun Alexandros ausgeredet hatte nahmen gleich die 
Gefandten von Sparta das Wort und fprachen: „Uns haben die Lafe: 
dämonier gefandt, euch zu bitten daß ihr Feine Neuerungen machet in 
Hellas, und feine Borichläge annehmet von dem Barbaren. Denn das 
ift durchaus nicht recht, noch wohlanftändig für irgend ein Volk der 
Hellenen, am wenigften unter allen aber für euch, aus vielen Gründen. 
Denn ihr habt diefen Krieg erregt *, ohne unfern Willen, und um 
eure Herrfchaft erhob fich der Kampf**; jebt aber geht er jchon auf 
ganz Hellas. Und dag auch zu dem Allem die Athener Schuld werden 
follten an der Knechtſchaft von Hellas, ift rein unerträglih, da ihr 
immerdar und von Alters her euch als die Befreier vieler Menſchen 
zeigtet***. Eure Bedrängniß zwar befümmert aud) ung, dag eure Ernte 
euch ſchon zweimal Raub geworden, und eure Häufer ſchon jo lang 
zerrüttet find; dafür entbieten euch aber die Lakedämonier mit ihren 
Bundesgenofien, eure Weiber, und was von Hausleuten untauglich if 
zum Kriege, alle zu unterhalten, fo lang diefer Krieg währen wird. 
Und laßt euch nicht vom Mafedonier Alerandros bereden, wenn er des 
Mardonios Vorſchlag herausftreiht. Denn ihm fteht das zu: als ein 
Machthaber hält er's mit dem Machthaber. Euch jedoch fteht ed nicht 
zu, fo ihr anders gut bei Sinnen feid und wohl wiſſet daß bei Barbaren 
weder Treu, noch Glauben tft.“ Das fagten die Gefandten. 


* Durch die Verbrennung von Sardes. Dal. V, 97 ff. 
*Inſofern die Volksherrſchaft in Athen durch die Perfer wieder 
aufgehoben werden und die vertriebenen Peiſiſtratiden wieder eingelegt 
werden jollten. Dal. V, 96. VI, 94—107. 109. VII, 6. 
** Dieß geht auf die mythiſchen Werdienite der Athener. Vgl. aucb 
IX, 27. VI, 108. 
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143. Die Athener aber antworteten erftlich dem Alerandrog wie 
folgt: „Das willen wir ohnehin daß die Macht des Meders vielmal 
größer ift als die unfere; alfo braucht man ung dieß nicht noch vorzu— 
rücken. Dennoch wollen wir, ſtets ringend nach Freiheit, auch fo ung 
wehren, fo lange wir fünnen. Zu einem Vertrag aber mit den Bar: 
baren follit du ung nicht zu überreden fuchen, noch werden wir ung be- 
reden laffen. Geh denn und berichte dem Mardonios dag die Athener 
jagen: fo lange die Sonne den Weg wandelt den fie jetzt geht werden 
wir niemals mit Xerres vertragen ; fondern forthin gegen ihn zur Mehre 
gehen, ftarf im Vertrauen auf den Beiftand der Götter und der Heroen, 
deren Wohnungen und Bilder er fich nicht gefchent Hat zu verbrennen. 
Und du erfcheine fünftig nicht mehr mit felchen Vorfchlägen vor den 
Athenern, noch wolle, in der Meinung guten Dienft zu leiften, zu Fre— 
veln rathen. Denn wir wollen nicht daß dir ein Leides von den Athe— 
nern geichehe, da du unfer Ehrenwirth und Freund bijt.“ 

144. Dem Alerandros gaben fie denn diefe Antwort, den Ge- 
jandten von Sparta aber folgende: „Daß die Lakedämonier fich fürch— 
teten vor einem Vertrage von ung mit dem Barbaren war etwas ganz 
Menfchlihes. Allein fchimpflich war's denn doch, bei ihrer Kenntniß 
von der Gefinnung der Athener, Solches zu beforgen; da die Welt nicht 
jo viel Gold hat, noch ein Land fo edel ift an Schönheit und Trefflich- 
feit daß wir dafür medifch werden und Hellas in Knechtichaft bringen 
möchten. Auch find da viele und große Dinge die ung das zu thun 
verwehren, felbit wenn wir möchten. Das Erſte und Größte, der 
Götter Bildniffe und Wohnungen, die verbrannt und verfchüttet find; 
für welche wir gehalten find vielmehr Nache zu nehmen auf's Aeußerſte 
als mit dem zu vertragen der das gethan hat. Miederum, das Helle: 
nenvolf, das eın Blut und eine Eprache mit uns hat und gemeinfame 
Heiligthümer und Opfer und gleiche Art und Sitten, — daß daran die 
Athener Derräther würden, wärenicht gut. So feid denn gewiß, wo ihr 
deß nicht fehon früher gewiß wart, fo lange noch ein Athener übrig ift, 
werden wir nimmer mit Xerxes vertragen. Gure Fürforge zwar fir 
uns ehren wir, da ihr der Zerrüttung unferer Hänfer fo vorjehet, daß 
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ihr unjere Hauslente unterhalten wollet; wirflih habt ihe damit das 

Maß euerer Freundfchaft erfüllt: wir wollen aber doch fo ausdauern 

wie wir eben find, ohne euch zu beichweren. Nun aber, da die Sachen 

fo. ftehen, laſſet eiligit euer Heer ausziehen. Denn, wie wir muthmaßen, 

wirds nicht lange anftehen daß der Barbar da fein wird, in unfer Sand 

einzudringen, fobald er nur die Botichaft vernimmt daß wir nichts von 

dem thun wollen wag er von ung verlangt bat. Ch alfo diefer hier, 
in Attifa fein fann müſſen wir chen zur Mehre in Boͤotien ein: 

rücken?.“ Auf dieſe Antiwort der Athener zogen fie denn wieder ab 

nach Sparta. 


* Dieie beiden Antwortreden,, an melchen Herodot ohne Zweifel 
das Zeinige getban hat, werden dem Ariſteides zugetchrieben. 
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1. Mardonivs nun, wie Mlerandros mit feiner Botfchaft von 
den Athenern zurücfam, brach aus Theſſalien auf und führte fein Heer 
eiligft gegen Athen: wobei er Alle die in feinem Meg waren mitnahnt. 
Die Häupter von Theffalien aber ließen ſich das bisher Gefchehene nicht 
treuen, fondern trieben den Berfer nur noch mehr an, und Thorar der 
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Lariſſäer geleitete den Xerres mit auf feiner Flucht, und lieg jegt offe: 
nermaßen den Mardonios nad) Hellas herein “. 

2. Als nun das Heer auf feinem Zuge in Böotien war, hielten 
"die Theber den Mardoniog auf und gaben ihm Nath, indem fie fagten 
daß nirgends ein beflerer Ort zum Heerlager fei als dorten, und er folle 
nicht weiter gehen, ſondern da Stand fallen und von da aus Anftalten treffen 
ganz Hellas ohne Echwertitreich zu unterwerfei. Mit Gerwalt nämlich 
möchten die Hellenen, wo fie Eines Einnes feien, To wie fle zuvor zu— 
fammenbielten, felbit von der ganzen Melt fchwerlich überwunden wer: 
den. „Willſt dur aber thun was wir anempfehlen, fo wirft du“ — ver: 
ficherten fie — „ohne Müh' alle ihre Schritte hemmen. Sende Geld 
an die hochmögenden Männer in den Städten. Sp wirft du Hellas 
entzweien, und fofort die nicht aufdeiner Seite find leichtlich mit deinen 
Anhängern unterwerfen.“ 


3. Das riethen denn diefe; er aber folgte nicht, jondern trug ein 
arges Gelüften Athen zum Zweiten einzunehmen, theils aus Unbeſon— 
nenheit, theil& dachte er durch Feuerzeichen auf den Inſeln dem König, 
da er noch in Sardes war, zu verfünden dag er Athen habe. Doch 
auch dießmal fand er bei feiner Anfunft in Attifa die Athener nicht, 
ſondern erfuhr daß die meiften in Salamis und auf den Echiffen waren, 
und nahm die leere Stadt ein. Die Sinnahme des Königs war aber 
diefem fpäteren Einfall des Mardonios um zehn Monate vorbherges 
gangen **. 

4. Mie aber Mardonios in Nihen war fandte er nah Salamis 
den Murychides, einen Hellefpontier, mit denfelben Vorſchlägen die 
fehon der Mafedonier Alerandros den Athenern überbracht hatte. Das 
erließ er denn zum Zweiten an die Athener, obſchon im Hinblid auf 
ihren abgünftigen Sinn, aber mit der Hoffnung fie werden von ihrer 


* Ral. VO, 6 m. Anm. (V1, 197 3. E.). 
* Dal. VIII, 65. Demnach fiel der Einzug des Mardonios in das 
feere Athen in den attiichen Monat Skirophorion, der ungefähr unferm 
Juni entiprict. 
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Unbeſonnenheit nachlaffen, nun das ganze attiſche Land verloren und 
bereits in feiner Gewalt fei. Deßhalb fandte er nun den Murychides 
nach Salamis. 

5. Der fam denn vor den Rath* und jagte feinen Auftrag von 
Mardonivs. Da Sprach einer der Rathsherren, Lykidas, die Meinung - 
aus: er halte für gut daß fie den Antrag annähmen welchen Murychi— 
des ihnen ftelle und ihn vor die Volfsgemeinde brächten. Dieje Mei: 
nung alfo trug er vor, ſei eg weil er Geld von Mardonios befommen, 
jei es daß ihm dieß eben gut dünkte. Die Athener aber liegen alsbald 
fid) arg auf, fowohl die vom Kathy als die draußen, wie ſie's vernah— 
men, umringten den Lykidas und fteinigten ihn zu Tod. Den Helle: 
ſpontier Murychides aber fchieften fie unverlegt fort. Und ob dein Ge— 
tümmel das in Ealamis um den Lykidas entſtand vernahmen auch die 
Weiber der Athener den Vorgang; und ein Weib rief das andere auf 
und nahmen einander mit, und giengen fo auf eigenen Antrieb zum 
Haufe des Pyfidag, und da fleinigten fie auch fein Meib und feine 
Kinder. 


6. Nah Salamis aber waren die Athener hinübergegangen auf 
die Art: fo lang fie noch eines Heeres aus dem Peloponnes zu ihrer 
Hülfwehr gewärtig waren blieben fie in Attifa; als die aber zu lang 
und fäumig machten, und bereits der Feind, wie man hörte, in Böotien 
war, fo ſchafften fie alles aus dem Meg, und giengen felbfi nad Ca: 





* 


Unter diefem Rath (griechiich Bule) Faun man den damals ge— 
wöhnlichen attiichen Nolfsrath der Fünfhunderte verftehen (vgl. die Anm. 
su V, 66). Uebrigens iſt bezeugt daß beim Herannahen des Xerred der 
Areiopagitenrath in auperprdentlicher Meife eingegriffen , die Heimberus 
jung der Derwielenen, die Räumung der Etadt, die Bertheidigung zur 
See md Ausrüſtung dazu angeordnet und befördert babe, und er wird 
als Retter Athens in den Rerjerfriegen gepriefen. Auch war es leichter 
dab nad) der Räumung Athens diejes ftündige. Gollegium die Leitung der 
Staatsgeichäfte auf Salamis fortjeste als daß dieß durch den Volksrath 
geſchah, der feine Batpe immer wieder für die Woche, feine Vorfiger 
und Beifiber für den. Tag zu erlofen batte, und von beflen fir das Jahr 
vorausbezeichneten 500 —— damals wohl viele für den Dienſt auf 
der Flotte in Anſpruch genommen waren. 
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famis hinüber; nad) Lakedämon aber ſchickten fie Gefandte, ſowohl um 
den Lakedämoniern Vorwürfe zu machen daß fie fo zufahen beim Ein— 
drang des Barbaren in Attifa, anftatt mit ihnen nach Böotien entgegeu— 
zurücen, als auch um fie zu erinnern was der Berfer ihnen Alles ver: 
ſprochen, wenn fie überträten, und ihnen zu entbieten, wefern fie den 
Athenern nicht Beiftand leifteten, würden fie ſich fchon ſelbſt eine Ab— 
bülfe finden. 


7. Die Lakedämonier hatten nämlich damals Fertzeit und feierten 
ihre Hyafinthien *, und achteten’s über Alles dem Gott zu dienen, zus 
gleich ſchanzten fte auch ihren Mall am Sfihmos auf, der bereits Brufi- 
wehren befam. — Wie aber die Gefandten der Athener nach Lafeda- 
mon Famen in Begleitung von Gejandten aus Megara und Platäi, 
ſprachen fie, da fie vor die Ephoren ** traten, wie folgt: „Es jenden 
ung die Athener, euch zu jagen daß uns der König der Meder erſtlich 
unfer Land wieder dargibt, zum Andern uns zu Bundesgenoffen machen 
will auf gleichen Fluß, fonder Trug und Falſch, und will ung auch noch 
ein Sand zu dem unſrigen geben, welches wir ſelber wählen. Wir aber, 
in Scheu vor dem Zeus der Hellenen, und weil uns ein Arges wäre 
Hellas zu verrathen, Haben cs nicht genehmigt, jondern verfagt, obwohl 
wir von den Hellenen fchlecht behandelt und treulos preisgegeben wer— 
den; und fo gut wir wiflen daß es vortheithafter ift mit dem Verſer vers 
tragen als friegen, jo werden wir doch nicht mit Willen vertragen. So 
unzweibentig alfo geben wir ung den Hellenen. Ihr aber, die ihr jenes 
Mal in die größte Angft gerathen jeid, wir möchten mit dem Perfer, 
verfragen: nun ihr unfere Geſinnung mit Sicherheit erfahren habt, 
daß wir nimmer Hellas verrathen werden, und dieweil euer Wall über 


*Dieſe Zeitbeitimmung Fommt mit der im dritten Gapitel (1. die 
Anmerf. dort) ziemlich überein. Denn die Hyakinthien, die einen Monat 
früber als die ihnen verwandten Ktarneien (vgl. VI, 4106. Anm. **) dem 
Apollon Karneios gefeiert wurden, treffen nach dem längiten Tage in den 
fpartanifchen Monat Hefatombens, den attiichen Hefatombüon, der uns 
mittelbar auf den Sfirophorion folgt. 


* ol. die Nam. zu III, 148. 
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ven Iſthmos zu Stande fommt, jo fragt ihr nunmehr nichts nach den 
Athenern, und da ihr mit ung ausgemacht dem Berfer nach Büotien 
enfgegenzurüden, Habt ihr uns im Stich gelafien und fehet zu beim 
Eindrang des Barbaren in Attifa. Noch zur Stunde alfo zürnen euch 
die Athener; denn ihr Habt nicht ſchicklich gehandelt; jett aber follt 
ihr alsbald ein Heer mit uns ausſchicken, Damit wir den Barbaren in 
Attifa empfangen. Denn nachdem wir um Bootien gekommen find, 
fo iſt in unferem ande das thriafiiche Feld * noch am fchieflichften zur 
Schlacht.“ 

8. Als nun die Ephoren das angehört hatten verfchoben fie die 
Antwort auf den folgenden Tag, und vom folgenden wieder auf den 
andern, und fo machten ſie's zehn Tage lang mit Verſchieben von einem 
Tag zum andern. Im diefer Zeit aber verichanzten fie den Iſthmos, 
wozu alle Beloponnefter großen Fleiß anwandten *; und Famen wirf- 
lich zu Stande. Ich wüßte auch font feinen Grund anzugeben warum 
fie erft wie der Mafedonier Alerandros nad) Athen kam fo viel Sorge 
darauf wandten dag die Athener nicht medifch würden, und jetzt fo un: 
befümmert waren, außer weil fienun den Iſthmos verſchanzt hatten und 
vermeinten der Athener nicht mehr zu bedürfen, dagegen als Alexan— 
dros nach Attıifa fam die Schanze noch nicht fertig war, und fie dran 
arbeiteten in großer Bangigfeit vor den Perſern. 


9. Enplid) aber Fam es zur Antwort und zum Auszuge der Eyartia- 
ten auf folgende Art. Am Tage vor dem lettbeftinmten Vortritt hatte 
Chileos, ein Tegeat ***, der in Fafedimon am meiſten unter den Aug: 
wärtigen vermochte, das ganze Anbringen der Athener von den Ephoren 
erfahren, und auf das hin fagte nun Chileos zu ihnen wie folgt: „Das 
iſt die Sache, ihr Ephoren: find die Athener nicht mit uns vereint, ſon— 
dern Bundesgenoffen des Barbaren, jo flehen, wie ftarf auch der Iſth— 
mos verfchangt ift, dem Perſer Thore genug in den Peloponnes fperr- 

Dal. VII, 65 Anm. 

** Wal. VIIL, 71 f. 

Wal. die Anm. ** au VI, 145. ©. 88. 
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angelweit offen*. Darum gebt den Athenern Gehör, ehe fie etwas 
Anderes bejchliegen, was Hellas zu Fall bringt.“ 


10. Das rieth ihnen denn diefer. Sie aber nahmen die Rede 
zu Herzen, und fofort, ohne ſich etwas verlaufen zu laffen gegen die 
Gefandten jener Städte, ſchickten ſie noch in der Nacht fünftaufend 
Spartiaten aus, deren fie jedem fleben Heloten ** zutheilten, und dem 
Paufanias, Kleombrotog’ Sohn ***, übertrugen fie auszuführen. Zwar 
war die Führung an Pleiftarchos, Leonidas’ Sohn; allein der war noch 
ein Kind und jener fein VBormund und Better. Denn Kleombrotog, 
der Vater des Paufanias und Sohn des Anarandridag, war nicht mehr 
am Leben; jondern nach feiner Rückkehr vom Iſthmos mit dem Heere 
das den Wall gebaut, hatte er nur noch furze Zeit gelebt: dann war er 
geftorbent. Zurücdgefehrt war aber Kleombrotos mit feinem Heere 
vom Iſthmos aus den Grund: da er wider den Perſer opferte wurde 
die Sonne am Himmel verdunfelt +}. Paufanias nun wählte ſich noch 
den Euryanar bei, Dorieus’ Sohn, aus demfelden Haufe TfT. Die 
waren aljo mit Baufanias aus Sparta abgegangen. 


11. Die Gefandten aber traten, wie e8 Tag war, ohne von dem 
Auszuge etwas zu wiflen, vor die Ephoren, ſchon entſchloſſen für fi) 


= 


* ° Gr meint vorzüglich die Häfen des Peloponnes, durch welche die 
Perſer mit Hülfe der attiichen Seemacht yon allen Seiten in die Halb- 
injel hätten dringen können. 

= Mol. die Anm. zu VI, 80. 

*# Mol. IX, 64. VII, 204. IV, 81. V, 32. 

= RBal. V, 41. (VII, 205.) VIO, 71. 

77 Das bier nicht, wie Petavius meinte (der den 2. Detober 480 
dafür ausrechnete), von einer eigentlichen Sonnenfinfternig die Rede fet 
(wie denn auch Herodot nicht den hiefür gewöhnlichen Ausdrud gebraucht), 
jondern von einer Berdunflung der Sonne durch atmofphärifche Urfachen 
und den Opferrauch, hat I. Zech bemerkt, Aftronomifche er 3 
über die wichtigeren Finfterniffe welche von den Schriftitellern des claf- 
fiichen Altertbums erwähnt werden (Leipzig 1853), ©. 43. Auf VI, 
37 tft alfo aus vorliegender Stelle nichts zu fchließen. Val. die Berichtigung 
am Schluſſe diefes Bandes. 

ir Bal. VI, 205 m. Anm. 
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abzuziehen, jeder nach ſeiner Stadt. Sie traten denn vor und ſagten 
wie folgt: „Ihr, o Lakedämonier, bleibet ruhig hier und feiert eure 
Hyakinthien und Spiele, während ihr eure Bundesgenoſſen treulos 
Preis gebt; die Athener aber, da ihr fo ſchlecht an ihnen handelt, wer— 
den, aus Berlafienheit von Bundesgenoflen, fich mit dem Perfer aus: 
föhnen, wie fie fünnen. Und nach ſolcher Ausföhnung werden wir — 
verfteht fich dann Bundesgenofjen des Königs — mit in Krieg ziehen, 
wohin fie ung führen. Ihr aber werdet alsdann erfahren wie das noch 
für euch abläuft.“ Wie die Gefandten das fagten betheuerten die 
Ephoren mit einem Eid: bereits am Orefteion * müffe ja der Zug 
gegen die Fremden fein. Fremde nämlich nannten fie die Barbaren ** 
Sene, da ſie nicht davon wußten, fragten, was das heißen folle, und auf 
ihre Fragen erfuhren fie Alles wie e8 war; worauf fie denn, verwun— 
dert genug, eiligft nachreisten, und mit ihnen von den Umwohnern der 
Lakedämonier *** fünftaufend erlefene Gewappnete in Gleichem. Die 
eilten denn nach dem Iſthmos. 


12. Die Argeier aber hatten nicht fobald den Abgang des Pau— 
ſanias mit den Seinen aus Sparta erfahren, als fie einen Herold, wozu 
fie ihren beiten Tagläufer ausfuchten, nach Attifa fandten an Mardo- 
nios, dem fie zuvor verfprochen den Spartiaten vom Auszug abzuhalten. 
Als der in Athen anfam fagte er wie folgt: „Mardonios, mic fenden 
die Argeier, dir zu melden dag die junge Mannfchaft von Lafedämon 
ausgerückt ift und daß die Argeier nicht im Stande find fie vom Auszug 
abzuhalten. Demgemäß berathe dich des Beiten.“ Das ſprach er 
denn und 30g wieder ab T. 


* Das Stück womit Mänalia im füplichen Arfadien an die ſüd— 
mweftlichen Marken des tegeatifchen Gebietes und an die nördliche Grenze 
Lakoniens ober dem Gurotasurfprung reichte hieß Dreftis. Dort am der 
Grenze lag_Drefteion oder Orefthafton, ein Heiligthum. oder * des 
Pelopiden Oreſtes. 

Vgl.Cap. 55. 

*v;» Mal. die Anm. zu VIII, 73. 

T gl. VII, 150. 152 m. Anm. 
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13. Mardonios aber hatte gar Feine Luft mehr in Yitifa zu blei— 
ben, wie er das hörte. Vorher zivar, eh’ er Kunde hatte, verzog er 
hier, um von den Athenern Beicheid zu willen, was fie thun würden, 
und da that er auch dem attiſchen Lande fein Leid noch Schaden, da er 

immer noch verhoffte fie würden vertragen. Als er aber fein Gehör 
fand, fo zog er auf die Kunde von der ganzen Sadje, ehe Baufanias 
mit den Seinen in den Iſthmos rüdte, fich fchon zurück; nachdem er 
Athen verbrannt, und Alles was irgend aufgerichtei war von dem 
Mauern, Häufern oder Heiligthümern, eingerifien und verfchüttet hatte. 
Er z0g aber deßhalb weil die attifche Landichaft nicht reitbar*, und 
weil, wenn er wäre geichlagen worden, Fein Ausweg war, außer durch 
Engpäfle, wo auch ein Feines Häuflein fie aufhalten fonnte**. So 
faßte er den Rath fich nach Theben zurückzuziehen und bei einer befreun- 
deten Stadt in reitbarer — zu ſchlagen. Mardonios zog ſich 
alſo zurück. 

14. Wie er aber ſchon auf dem Wege war bekam er einen Eil- 
boten, es ſei noch ein Heer nach Megara gefommen von taufend Lafe- 
dämoniern. Auf diefe Kunde gieng er zu Rath, ob er diefe denn doch 
nicht vor wegfangen möchte; und fehrte um mit feinem Heere nach Me 
gara; die Reiterei aber gieng voraus und durchritt die megarifche Lande 
ſchaft. Die ift denn der weitefte Punkt von Europa gen Sonnenunter: 
gang, wohin diefer perſiſche Kriegszug gekommen ift. 

15. Nach dieſem aber befam Mardonios Botſchaft daß die Hel- 
lenen am Iſthmos zu Hauf wären, und nunmehr gieng er wieder zurüd 
nach Defeleia***, Denn die Böotarchen (Böotierobern) F hatten die 


* Das fteinige en „auglige Attifa bot Feine Ebenen für Keiterei- 
manöver dar. Dal. V 
* Schon ber sale eg aus Attifa nach Böotien über Marathon 
war durch Berge und Meer verengt; noch ſchmäler aber waren die bei- 
den — ——— zwiſchen Parnes und Kithäron, oder über den letzteren. 
Vgl. 73. Dieſer zum Stamm Hippothoontis gezählte attiſche 
Gau lag gegen drei Meilen nördlich von Athen an den Hängen des Parnes. 
Mardonios zog alſo vom thriaſiſchen Felde über das kekropiſche nordoft- 
Wwärts und weiter an der Ditfeite des Rarnes. 
T Die jährlichen Vertreter der böotiſchen Bundesſtãdte und ihre An⸗ 
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Nachbarn der Aiopier * beftellt; die wiefen ihm den Weg nad) Sphen- 
dale ** und von da nah Tanagra ***. Won Tanagra nun, wo er ein 
Nachtlager hielt, wandte er fich am folgenden Tag nad) Sfolos 7, wo 
er fchon in Lande der Theber war. Hier machte er nun, obſchon die 
Theber medifch waren, ihre Gelände wüft, nicht aus Feindſchaft 
gegen fie, ſondern ſehr nothgedrungen, weil er dem Heere eine Verwal— 
lung machen wollte, und fich fo, für den Fall daß ihm die Schlacht 
nicht nach Wunfch ausfiele, eine Zuflucht anlegte. Sein Lager gieng 
aber von Erythrä an bei Hyſiä vorbeijr und erftredte fich bi ing 


führer im Kriege, von welchen einer aus Theben die Hegemonie des 
Bundes hatte. Dal. die Anm. zu VII, 34. 

* Die Aſopier oder Parafopier, Anwohner des Aſopos zwifchen 
dem Kithäron und diefem Fluffe, waren die Grenzer der Böotier umd 
Athener und biengen abwechjelnd feit alter Zeit Diefen oder Jenen an 
nach Willkür oder durch Groberung (val. VI, 108. V, 74). Die Etäbte 
und Ortichaften diefes Striches find Platää, Hyſiä, noch näher dem Aſo— 
108 Erythrä, Skolos, Tengyra, und weiter abwärts vom Afopos, an 
einem Hange des Kithäron, Gteonos, an der Grenze gegen das tanagräi- 
fche Gebiet. Unter den Nachbarn der Afopier find num wohl eben die _ 
öftlichen Bewohner diefes tanagrätichen Gebietes zu verftehen. Denn zu 
demfelben gehörten Eleon (val. V, 43 Anm.), an der Norvoftfeite des 
Kithäron (in der Nachbarfchaft von Eteonos), über dem Barnes, und 
diefer Flecken bildete mit drei andern nördlicheren, Mykaleſſos, Pherä und 
Harma, die Tetrafomie (Bierflefenfchaft) von Tanagra. Die Leute von 
Eleon und ihre Nachbarn mußten alfo wohl befannt fein mit dem Wege 
am Parnes aus der attifchen Diafria (Bergftrich) nach Tanagra. 

* Sphendale oder Sphendaleis, zu demfelben Stamme gehörig wie 
Dekeleia, muß wohl nordöftlich von diefem und füdvftlich von Oropos (val. 
VI, 400) in die attifche Diakria geſetzt werden. 

+ Bol. V,79. IX, 43. Tanagra im füdlichen Böotien, unweit dem 
Meere, eine der bedeutenderen böotifchen Bundesftädte. Ihr Gebiet er= 
ftredfte fich gegen Südoſten an das des gegen drei Meilen entfernten 
Dropos, gegen Weiten mit fetten Triften über den Afopos an die Gren— 
zen der Parafopier und das Gebiet des drei Meilen entfernten The— 
ben, gegen Norden bis an den Hochjtrand am Guripos und den Berg 
Hypaton. 

7 Senfeit dem Kithäron, am rechten Ufer des Afopos, auf einem 
rauhen Punkte gelegen, gegen drei Meilen füdweftlich von Tanagra. 

++ Grpthrä Tag fünlih von Skolos; Hyſiä weiter fühmeltlich, nah 
bem Kithäronpaß nach Plataa, al. 25. 
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platäifche Land längs dem Afoposfluß. Jedoch machte er die Veſte 
felbft nicht jo lang, jondern nur beiläufig zehn Stadien [eine Viertel: 
flunde] jede Augenfeite. — Mährend diefer Arbeit der Barbaren aber 
lud Attaginos, Phrynon's Sohn, ein Theber*, nach großer Zuberei- 
tung, den Mardonios felbit und fünfzig der namhafteften Perfer zu 
Saft; die auch der Einladung folgten. Das Mahl ward aber in The— 
ben angeftellt. 

16. Folgendes Weitere nun hab’ ich gehört von Therfandrog, 
einem Drchomenier und vornehmlich namhaften Mann in Orchomes 
nos *. Therſandros nämlich erzählte, auch er fei von Attaginog zu 
diefem Mahle geladen worden, wie auch von den Thebern fünfzig Män— 
ner; und da feien fie nicht beiderfeitS gefondert gelegen, ſondern auf 
jedem Lager ein Berfer mit einem Theber. Wie fie aber abgeipeist 
hatten und zechten habe ihm der Perfer der neben ihm lag in helleni= 
jeher Sprache gefragt, woher er ſei; worauf er geantwortet, er fei ein 
Drchomenier. Da habe der Andere gefagt: „Weil ich dich nun zum 
Tiſch- und Kelchgenoſſen ** gehabt Habe, fo will ich ein Gedächtniß 
meiner Meinung bei dir hinterlaffen, damit du dann in Erfenntniß der 
Zufunft dich deines Beſten berathen kannſt. Sieh, die Berfer die hier 
fhmaufen, und das Heer das wir in dem Lager am Fluffe gelaflen 
haben — von allen diefen wirft du über ein Kleines nur noch) einen 
Heinen Ueberreft fehen.“ Das habe der Perſer gejagt und da— 
bei viele Thränen vergoflen. Gr aber, in Verwunderung über die 
Rede, habe zu demfelben geiprochen: „follte man das nicht dem Mars 
donios fagen und den Perſern die nächft ihm in Ehre ſtehen?“ Darauf 
babe der Andere gefprochen: „Freund, was von des Gottes wegen ges 
fchehen foll it dem Menschen abzuwenden unmöglich; denn wer das 


* Mel. IX, 86. 88. 
* Mal. VII, 34 Anm. 
= D.i. der, wie das Lager, jo auch das für jedes Lager bejondere 
Tiſchchen und den Miſchkrug mit mir getheilt bat, aus welchem ver 
Becher zur Spende für die Götter und für den eigenen Durft gefüllt 
wurde. 
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Glaubhafte ſagt, dem will doch Keiner glauben. Deß ſind auch unter 
uns Perſern Viele gewiß, und wir folgen doch gezwungen und gebunden, 
Und das ift der grimmite unter allen Schmerzen der Menfchen, bei aller 
Einficht nichts zu vermögen.“ Das hab’ ich denn von dem Orchomenier 
Therfandros gehört und auch daß er dieſes gleich unter die Leute gefagt, 
ehe noch die Schlacht bei Platää vorfiel. 

17. Während aber Mardonios in Böotien lagerte, ftellten fonft 
alle Hellenen des dortigen Landes die medifch waren Kriegsvolf, und 
find auch mit eingefallen in Athen; nur die Phoker fielen nicht. mit 
ein ; denn allerdings waren zwar auch fie medifch, aber nicht mit Wil: 
len, fondern nothgezwungen. Später aber, wenige Tage nach der 
Hinkunft nad) Theben, Famen von ihnen taufend Gewappnete ; die führte 
Harmofydes, der ehrenhaftefte Bürger. Wie nun auch diefe nach Theben 
famen, fandte Mardonios Neiter an fie, mit dem Befehl fich befonders 
auf dem Felde zu lagern. Das thaten fie, und nun fam gleich die 
ganze Neiterei heran. Darauf lief durch das hellenifche Lager, fo bei 
den Medern war, ein Gerücht, er werde fie erfchießen laffen; und daf- 
felbe lief auch ducch die Neihen der Phofer. Nun ermahnte fie aber 
ihr Feldherr Harmofydes mit folchen Worten: „Ihr Phoker, e8 liegt 
am Tage daß diefe Leute uns augenfälligem Tod überliefern follen, auf 
Anfchwärzung von den Theffaliern, wie ich muthmaße; und daher liegt 
jeßt euer Jeglichem ob, fich ald wadern Mann zu zeigen. Denn es ift 
befiex erft noch etiwag zu thun und in tapferer Wehr fein Leben zu en: 
den, als fich hinzugeben in den fchmählichiten Untergang. Nein, Mans 
cher von ihnen foll es inne werden daß fie als Barbaren auf hellenifche 
Männer einen Mordanfchlag gemacht !” 

18. Das war denn feine Ermahnung; die Reiter aber umringten 
fie fchon und ritten nun heran, wie zum Niedermachen, legten auch 
wirklich ihre Gefchoffe an, wie zum Losſchnellen, und Mancher fchnellte 
wohl auch los. Doch fie ftellten fich ihnen gegenüber in einem Knäuel, 
jo dicht als möglich zufammengedrängt. Da ſchwenkten die Reiter 
um und ritten wieder ab. Nun weiß ich nicht mit Beftimmtheit anzu— 
geben, ob fie wirklich um die Phoker niederzumachen kamen, dann aber, 
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wie fie diefelben zur Gegenwehr bereit fahen, aus Furcht felber auch 
Schläge zu befommen, wiederum davonritten, nämlich nad) gemeſſenem 
Befehl des Mardonios; oder ob er fie nur verfuchen wollte, ob fie auch 
wehrhaft ſeien. Mie aber die Reiter davongeritten waren ließ Mar- 
donios durch einen Herold ihnen fagen wie folgt: „Seid getroft, ihr 
Phofer; denn ihr Habt euch bewiefen als wadere Männer, nicht wie 
ich berichtet war. So haltet euch nun auch mit gutem Eifer zu diefem 
Krieg; denn an Wohlthaten follt ihr weder mich, noch den König bes 
ſiegen.“ So weit gefchah denn das mit den Phokern. 

19. Die Lafedämonier aber, wie fie an den Iſthmos kamen, la— 
gerten fich auf demfelben. . Und in Erfahrung deflen achteten die 
übrigen Beloponnefter, die des Guten entfchlofien waren, theils auch 
weil fie die Spartiaten ausrüden fahen, nicht für Recht beim Auszug 
der Lafedämonier dahinten zu bleiben. So zogen fie vom Iſthmos, 
da die Dpfer günftig ausfielen, allefammt weiter und kamen nad 
Eleufis*. Hier verrichteten fie abermals Opfer, und wie fie günftig 
ausftelen zogen fie fürder, und mit ihnen die Athener die von Sala= 
mis herübergefegt und in Eleufis zu ihnen geftoßen waren. Dafie aber 
in Böotien bei Erythrä ** ankamen und gewahrten daß die Barbaren 
am Aſopos gelagert waren nahmen fie, in Betracht defien, ihren Stand 
gegenüber am Abhang des Kithäron. 

20. Mardonivs aber, da die Hellenen nicht in’s Feld herab: 
kamen, ſchickte die ganze Neiterei gegen fie, deren Oberfter war Ma- 
fitios, ein Mann von hohem Anfehen bei den Berfern, den die Helle- 
nen Mafıftios *** nennen ; der ritt ein nifäifches + Pferd mit goldenem 


* Dal. (I, 30 €.) V, 74 ff. VIII, 65. 
* Mol. E. 15 mit Anm. 

* D.i. Langermann. Die Griechen pflegten überhaupt fremde Na— 
men gern jo umzubilden daß fie eine Bedeutung für ihre Eprache ‚befamen 
(vgl. IV, 48, Anm. und VIL, 224, ©. 142 U. *). Hier lag Ihnen ges 
rade dieje Gräciſierung des perfiichen Namens nahe, weil Maſiſtios ein 
ausgezeichnet großer Mann war (1. E. 25). 

T al. VII, 40. 
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Zaume und überhaupt herrlich geſchmückt. Die Reiter kamen denn 
gegen die Hellenen heran, und machten ihre Angriffe nach Schaaren, 
wobei fie ihnen großen Schaden thaten und fie Weiber fchalten. 

21. Zufällig waren nun die Megarer gerade da aufgeftellt wo 
der allerangreifbarfte Bla war, und die Reiterei fam dort am meiften 
bei. Unter diefen Angriffen der Reiterei fchickten denn die Megarer 
in ihrer Bedrängniß einen Herold an die Feldherren der Hellenen. 
Diefer Herold Fam zu ihnen und fagte wie folgt: „Die Megarer- 
laffen euch jagen: ihr Bundesgenoflen, wir find nicht im Stand die 
Reiterei der Berfer allein auszuhalten auf dem Standplat wo wir von 
Anfang ftehen. Doch haben wir bis diefen Augenblick mit ausdauern- 
der Tapferfeit widerftanden, fo hart wir bedrängt find; aber wenn ihr 
ung jegt nicht durch Andere ablöfen laßt in unferer Stellung, fo wiſſet 
daß wir die Stellung verlaflen werden.” Das war denn feine Mel: 
dung. Pauſanias aber verfuchte es bei den andern Hellenen, welche 
wohl freiwillig auf diefen Bla gehen und die Megarer in der Stel- 
lung ablöjfen möchten. Da nun die Andern nicht wollten, erboten fich 
die Athener dazu, und zwar von, den Athenern die dreihundert Erlefe- 
nen, deren Hauptmann war Dlympiodoros, Lampons Sohn. 

22. Die alfo waren’s die ſich dazu erboten und fi vor den 
andern dortigen Hellenen bei Erythrä aufitellten, mit Beinahme der 
Schützen. Und nach langem Kämpfen nahm die Schlacht folgenden 
Ausgang. Wie die Neiterei nach Schaaren angriff, ward das Roß des 
Maſiſtios, das vor allen voraus war, mit einem Pfeil in den Bug ge: 
troffen; und vor Schmerz bäumte es fich und warf den Maftitios ab. 
Wie der fiel, waren die Athener gleich über ihn her, nahmen fein Roß, 
und ihn felbft, der ſich lang wehrte, tödteten fie, nach Anfangs vergeb- 
licher Mühe. Gr war nämlich fo gerüftet; auf dem Leibe hatte er 
einen goldenen Schuppenpanzer, und über dem Panzer trug er einen 
purpurnen Leibrod. Indem fie nun auf den Panzer fließen machte das 
nichts; bis Doch endlich einer das Ding merfte und ihn in's Auge 
Ihlug. Da erft fiel er und ftarb. Dieß gefchah aber unbemerkt von 
den übrigen Reitern; denn fie fahen weder feinen Sturz vom Pferde, 
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noch feinen Tod, und wurden, da fie in der Abſchwenkung und Rüd- 
wendung waren, nichts von dem Falle gewahr. Wie fie aber zum 
Stehen famen vermißten fie ihn gleich, weil ihnen der Schlachtordner 
fehlte. Da fie es num merften riefen fie einander auf und ritten im 
vollen Haufen heran, um wenigitens den Leichnam zu gewinnen, 

23. Wie die Aihener nun die Reiter nicht mehr nad) Schaaren, 
fondern im vollen Haufen heranreiten fahen, riefen fie das übrige 
Heer zur Hülfe. Inwährend aber das gefammte Fußvolf zur Hülfe 
fam, entitand ein heißer Kampf um den Leichnam. Co lange nun 
die Dreihundert allein waren unterlagen fie bei weiten und liegen den 
Leichnam im Stich ; wie ihnen aber die Menge zur Hülfe fam, da 
hielten denn die Reiter nicht mehr Stand und gelang ihnen nicht den 
Leichnam zu gewinnen, fondern verloren über ihm noch mehr Reiter. 
Sie wichen denn an zwei Stadien” zurüd und beriethen ftch was zu 
thun fei, und fanden gut, führerlos wie fie waren, abzureiten zu Mar— 
donios. 

24. Als nun die Reiterei im Lager ankam betrauerte das ganze 
Heer mit Mardonios den Maſiſtios auf's Höchſte, indem ſie ſich ſelbſt 
ſchoren und ihre Roſſe und das Zugvieh, unter unmäßigem Wehklagen 
(denn ganz Böotien erfüllte der Wiederhall), als um den Tod des 
Mannes der nächſt Mardonios der namhaftefte bei den Berfern und 
dem Könige war. Die Barbaren alfo ehrten nach) ihrer Sitte den 
gefallenen Maftitios. 

25. Die Hellenen aber, nun fie die Angriffe der Reiterei beitan= 
den und fandhaft abgefchlagen hatten, wurden noch weit ftärferen 
Muthes. Und zuvörderft legten fie den Leichnam auf einen Wagen 
und fuhren ihn durch die Glieder. Der Leichnam aber war fchaueng- 
werth ob feiner Größe und Schönheit. Weßhalb fie nun auch noch 
das thaten daß fie ihre Standpläge verließen und hingiengen den Mas 
fiftios zu fchauen *. Sodann fanden fie gut hervorzugehen nach Pla- 

* Zweihundertfünfzig Schritte. 


* Cichtbarparalleliitert Herodot diefen Vorgang mit dem VIII, 24 7. 
erzählten. 


264 Herodot's Geſchichte. 


tää. Denn das platäiſche Feld war offenbar zu einem Lagerplatz weit 
geeigneter als das erythräiſche, und insbeſondere ſein Waſſer befler- 
Sin diefes Feld alfo und an die Duelle Gargaphia* in diefem Felde 
fanden fie für gut einzurüden und fich da in Ordnung zu lagern. Sie 
nahmen denn ihre Waffen auf, und giengen längs dem Abhang des 
Kithäron an Hyſiä vorbei in's Platäifche. Und hier angefommen 
ftellten fte fich völferweife, nahe der Quelle Gargaphia und dem Bezirk 
des Heros Androfrates *, an unbedeutenden Hügeln. und flachem Ge- 
filde hin ***. 

26. Hier nun bei der Aufitellung erhob fih ein ftürmifcher Wort: 
freit zwifchen den Tegeaten und Athenern. Denn Beide beanfpruch- 
ten den einen Flügel zu haben, wozu fie neue und alte Thaten vor: 
brachten. Erfilich die Tegeaten fagten wie folgt: „uns ift von jeher 
diefer Standpla& zuerfannt worden aus den gefammten Bundesgenof- 
fen, fo oft noch gemeinfame Auszüge geichahen von den Beloponneftern, 
fo in alten wie in neuen Tagen, feit der Zeit da die Herafleiden unter: 
nahmen nach Euryftheus’ Tod in den Beloponnes heimzufehren. Da— 
mals gewannen wir das durch folgenden Handel. Als wir mit den 
Achäern und Soniern 7, die damals im Peloponnes wohnten, an den 
Iſthmos zur Wehr gezogen, und den Heimfehrenden gegenüber gelagert 
waren, da fprach, laut der Sage, Hyllos vor Allen, es follte nicht Volk 


* Diele Duelle, öſtlich von ver Stadt Platää, ſüdlich vom Aſopos, 
deren alter Name wohl die iprudelnde bezeichnet, verforgt noch jet unter 
dem Namen Vergentiant die Dörfer Gondara und Velia mit Waffer. 

** Sein Name, zu deutich Mannfieger oder Männermeijter, gibt ihn 
als einen Landesheros der Platäer, ahnlich dem Phylafos und Autonoos der 
Delphier (VIIL, 39), zu erfennen. Vgl. auch I, 167. VI, 69. I, 168. VI, 
938. V, 114. VII, 117. IV, 33. 34. 


*+* Die Griechen zogen alfo von dem Kithäronbang bei Erythrä mejt- 
wärts in die platätfche Landſchaft hinab, und ftellten fich hier von der Gar- 
gaphia an nordwärts bis an den Afopos bin (IX, 49), fo daß fie dem Lager 
des Mardonios, das von Erythrä fich in’s Platäifche (E. 15) über den Ao- 
pos hinüber (36) erftrecfte, nun nach feiner ſüdweſtlichen Seite gegenüber- 
ftanden, während fie vorber mehr feiner Dftfeite entgegengeftellt waren, 

T VM,84. VAL 78.-1,.448. 
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mit Bolf fih wagen in eine Schlacht, fondern wen aus dem peloponne= 
fifchen Heere fie als ihren Beften auszeichneten, der folle mit ihn einen 
Zweifampf halten unter Bedingniffen. Die :Peloponnefter fanden das 
für gut, und fo verbanden fie fich zu folgendem Eidbund: Wenn Syllos 
den Führer der Peloponneſier beſiege, follen die Herafleiden zurüd- 
fehren in ihr Erbe; wenn er aber befiegt werde, hinwieder die Hera- 
Heiden abziehen und ihre Heer zurücdführen und inner hundert Jahren 
nicht trachten nach Heimkehr in den Peloponnes. Da ward ausges 
zeichnet aus allen Bundesgenoſſen freiwillig Echemos, Neropos’ Sohn, 
des Schnes Phegeus', unfer Feldherr und König, und der fämpfte 
allein mit Syllos und erfchlug ihn *. Mon diefer That haben wir bei 
den damaligen Peloponnefiern unter andern fonderlihen Ehren, die 
wir ftets noch befigen, auch das gewonnen daß wir immer den einen 
Flügel führen bei jedem gemeinfamen Auszug. Euch nun, ihr Lafe- 
dämonier, widerftreiten wir nicht, ſondern laflen euch die Wahl, wel- 
chen Flügel ihr anführen wollt; von dem andern aber behaupten wir 
daß uns die Führung zufommt, gleichwie in der früheren Zeit. Und 
abgefehen von diefer erzählten That, find wir mehr ala die Athener 
diefes Standplages würdig. Denn viele rühmliche Kämpfe haben 
wir mit euch, ihr Spartiaten, beftanden, und viele auch gegen Andere. 
So ijt denn gerecht daß wir den einen Flügel haben vor den Aihenern. 
Denn fie haben nicht folche Thaten wie wir ausgeführt, weder in neuen 
noch in alten Tagen.” Das fagten denn diefe. 

27. Die Aihener aber entgegneten darauf wie folgt: „Wir find 
zwar bewußt daß unfere Zufammenfunft hier um einer Schlacht willen 


* Auch in einer befiodiichen Dichtung Fam der mythiſche Arfadier- 
könig Echemos vor: 
Echemos nahm Timandra zur blühenden Lagergenofin. 


Und Pindar, wo er, nach peloponnefiicher Sage, die eriten Olympiaſieger 
bei der Stiftung des Feſtes durch Herakles aufzählt, jagt: 


und in dem Ringkampf hob Echemos Tegen’s Ruhm. 
Ueber die Stellung der Tegeaten zu den Doriern val. I, 66 ff. IX, 35. 


266 Herodot's Gefchichte. 


wider den Barbaren gefchah, nicht Nedens halb. Nun es aber der 
Tegeat aufgebracht hat zu reden von Altem und Neuem, was jeder 
Theil von jeher Biederes gethan, fo find wir gehalten euch darzuthun, 
woher es ung anererbt iſt als biedere Männer, wie wir immer waren, 
im Vorzug zu ftehen vor den Arfadiern. Die Herafleiden für's Erfte, 
von welchen dieje, wie fie fagen, den Führer am Iſthmos erſchlugen, 
eben die haben vorher, da fie verfloßen wurden von allen Hellenen, 
wohin fie vor der Kinechtichaft der Myfener ſich flüchteten, wir allein 
aufgenommen und Euryſtheus' Trutz vernichtet, da wir mit ihnen die 
damaligen Peloponnefler in einer Schlacht beftegten *. Zum Andern, 
als die Argeier die mit Bolyneifes gegen Theben zogen gefallen waren und 
unbeftattet da lagen, da rühmen wir ung die Kadmeier befehdet und 
die Leichname gewonnen und in unferem Lande zu Eleuſis beftattet zu 
haben '*. Huch haben wir eine rühmliche That ausgeführt gegen die 
Amazonen, die einft vom Thermodonfluffe her in das attifche Land ein= 
drangen ***, Und in den troifchen Kämpfen ftanden wir Keinem nadh 7. 
Allein das Schlägt ja nichts vor, diefer Dinge zu gedenfen: denn die 
damals bieder waren fünnen jeßt fchlechter, und die damals fchlecht 
waren jebt befler jein. Genug alfo nun von alten Thaten. Aber 
hätten wir ung auch fonft niemals ausgezeichnet, wie wir's doch haben 
oftmals und rühmlich, wenn je ein Hellenenvolf: fo find wir doch ſchon 
durd) die marathonifche That würdig diefe Ehre zu tragen und noch 
andre dazu, da wir alleinftehend unter den Hellenen ung mit dem Ber: 
jer gefchlagen, und in ſolchem Wagniß die Oberhand und den Sieg 


* Bei Marathon, der Sage nad) unter Thefeus oder Demophon. 
Beim Heiligtbum der palleniſchen Athene, oder zu Gargettos, oder in Me— 
garis an der Grenze gegen Korinth follte Euryſtheus oder fein Kopf begra= 
ben fein, 

“* Unter Thefeus nach der attifchen Cage. ©. Preller griech. Myth. 
I, S. 252. 254. Als Geschichte genommen, iſt dies Greigniß alter ala das 
vorerwähnte, welches aber ein Berdienft um die Königsahnen der Yafedi- 
monier ijt, der Hegemonen diefeg Lagers, daher vorausgeht. 

+ Auch unter Thefeus. ©. Preller grieh. Myth. II, S. 162. 199. 
vr Bgl. V, 94 mit Anm. *, ©. 242, und VII, 161 3. &. mit Anm. 
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errungen haben über ſechsundvierzig Völfer *. Sind wir nun nicht 
durch diefe einzige That geeignet diefen Standplaß zu haben? Do 
es ziemt ja nicht zu folcher Frift wegen des Standplatzes zu reiten: 
darum find wir bereit euch zu folgen, ihr Lakedämonier, wo und bei 
wem ihr e3 am beiten achtet daß wir jtehen. Denn auf jeglichem 
Standplatz werden wir uns bieder zu halten fuchen. Führet ung denn: 
wir folgen ſchon.“ 

28. Das erwiderten denn diefe. Das gefammte Heer der Lake— 
dämonier aber rief laut, die Athener feien würdiger den Flügel zu 
haben als die Arfadier. So erhielten ihn nun die Athener und über- 
boten die Tegeaten. Nach diefen aber ftellten fich die Hellenen, die 
nachkamen und die von Anfang gefommen waren, wie folgt: den rech— 
ten Flügel hatten die Lafedämonier, zehntaufend Mann, worunter fünf- 
taufend, ald Spartiaten *, umgeben waren von fünfunddreißigtaufend 
leichtbewaffneten Heloten, je fieben auf den Mann. Neben fich aber 
ließen die Spartiaten fich die Tegeaten anfchliegen, ihrer Ehre und 
Tapferkeit halber. Deren waren taufendundfünfhundert Gewappnete. 
Nach diefen ftellten fich die Korinther, fünftaufend Mann ; bei ſich aber 
hatten fie, nad) Baufanias’ Genehmigung, die anwetenden Potidäaten 
aus Ballene***, dreihundert Mann. An diele ſchloßen ſich Arfadier aus 





* Es find natürlich alle Völker gemeint über die Dareios gebot. Zählt 
man die im Steuerverzeichniß III, 90 f. zufammen, fo erhält man mehr als 
46, über 60, ungerechnet das Sufelvolt i im ägäifchen Meer, die Thraker und 
Mafevonen (IH, 96). Berüdfichtigt man aber daß bei der Ausrüftung 
wider Athenund Eretria die Schiffe nicht ein Seeheer bildeten, fondern blos 
zum Transport des Landheeres dienten, und zählt nur die Völker des Land⸗ 
heeres von Xerres, bie auch dem Dareivs bereits dienten, in VII, 61 f. zu— 
fammen, fo find es 45, alio mit den auf dem Zuge nach Marathon —— 
wegs mitgenommenen —— (VI, 985.) 46 Völker. Ich ſchließe dar- 
aus daß Herodot die Lifte von Kerres’ Heer früher ale die Tributlifte des 
Dareios erhalten und den Krieg des Zerres jrüher als das dritte Buch ge= 
fchrieben habe. 
Gi S. C. 10. Die andern fünftaufend Lakedämonier waren Pertöfen 
11). 

+ Als ihre (der Korinther) Eoloniften. Bel. VII, 123 und VII, 

126 ff. mit Anm, 
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Orchomenos, ſechshundert Mann, an dieſe dann Sikyonier, dreitauſend 
Mann, und an dieſe ſtießen Epidaurier, achthundert Mann. Bei die— 
ſen ſtanden dann Trözenier, tauſend Mann, und neben den Trözeniern 
Lepreaten, zweihundert Mann; darnach Mykenäer und Tirynthier, vier— 
hundert Mann, und nach dieſen Phliaſier, tauſend Mann. Bei dieſen 
ſtanden Hermioner, dreihundert Mann. Und an die Hermioner ſchloſſen 
ſich Eretrier und Styrier, ſechshundert Mann, an dieſe Chalkider vier— 
hundert Mann, und an dieſe Amprafioten, fünfhundert Mann. Nächſt 
diefen ftanden Peufadier und Anaktorier *, achthundert Mann. Daran 
fliegen Balter aus - Kephallenia **, zweihundert Mann. Nächit die 
fen hatten ihren Stand die Negineten, fünfhundert Mann. Bei diefen 
fanden dann die Megarer, dreitaufend Mann; und an die fchloßen 
ſich Platäer, fechshundert Mann. Am Ende aber und zuvörderſt ftan- 
den die Athener, die den linfen Flügel machten, achttaufend Mann, 
und ihr Feldherr war Arifteides, Lyfimachos’ Sohn **. 

29. Die waren denn, außer den fieben Mann auf jeglichen Spar- 
tiaten, lauter Gewappnete, zufammen an Zahl dreimal zehntaufend 
und achttaufend und fiebenhundert (38,700). Die Gewappneten die 
gegenden Barbaren beifammen ftanden waren alfo im Ganzen fo viel. 
Der leichtbewaffneten Menge aber war folgende: In der Neihe der 
Spartiaten fünfunddreißgigtaufend, da fteben auf jeglichen Mann famen; 
welche auch männiglich für den Krieg ausgeftattet waren 7. Die Leicht: 


* Mnaftorion, auf einem Vorgebirge des ambrafifchen Bufens (was 
auch fein Name bejagt), ward unter Periandros in den dreißiger oder vier= 
ziger Diympiaden (vor Chr. 660—588) — in welche Zzit überhaupt die ko— 
rinthifchen Niederlaffungen auf der Weſtküſte von Hellas fallen — von Ko— 
rinthern und Kerkyräern um diefelbe Zeit gegründet als ebendiefelben auch 
Zeufas befegten. Vgl. VIIL, 45. 

* Diefe Infel, auch Same ımd jest Kephalonia genannt, liegt gegen- 
über von Leufas und Akarnanien. Sie hatte vier Städte. Darunter das 
Pale deſſen Bürger hier als Mitfämpfer bei Plataa erfcheinen. 

*# Bol. VII, 79—81. 95. Ueber die hier aufgezählten Völker und 
Städte vgl. VII, 202. VI, 4. 43—47. 72 f. 
7 Diefen Beifat macht Herodot weil diefe Begleiter der Spartiaten 
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bewaffneten der übrigen Safedämonier* und Hellenen aber waren, 
etiva einer auf jeglichen Mann, dreimal zehntaufend und viertaufend 
und fünfhundert (34,500). * Die Gefammtzahl der ftreitbaren 
Leichtbewaftneten war alfo ſechsmal zehntaufend umd neuntaufend und 
fünfhundert (69,500). 

30. Das ganze helleniiche Heervolf aber das bei Platää zu: 
fammenfam, an Gewappneten und an ftreitbaren Leichtbewaflneten, 
waren eilfmal zehntaufend, weniger eintaufend und achthundert Mann 
fd. i. 108,200 Mann]. Mit den anweſenden Thefpiern aber wurden 
die eilfmal zehntaufend [110,000] Mann voll. Es waren nämlich 
Thefpier im Lageranwefend, fo viel übriggeblieben ***; an Zahl eintaus 
fend und achthundert: die waren aber auch nicht gewappnet. Diele 
fanden denn im Heerlager am Aſopos. 


34. Mardonios aber und die Barbaren, nachdem fie ausge— 
trauert hatten um den Maftflios, kamen nun, auf die Kunde daß die 
Hellenen bei Vlatää wären, auch hervor an den Aſopos, der Dorfen 
fließt.‘ Und wie fie da waren ftellte fie Mardonios gegenauf wie folgt: 
Gegen die Lakedämonier ftellte er die Berfer; da aber die Perfer an 
Zahl weit überlegen waren und mehr Glieder bildeten Bereichten fie 
auch noch die Tegeaten. Er ordnete fie aber fo: die ſtärkſte Mann- 





Helotenfnechte waren, die in andern Fällen auch zu andern als Friegeriichen 
Dienjten mitgenommen wurden, ald Troßleute u. dgl. 
= Nämlich der fünftaufend Periöfen. Bol. ©. 267. Anm. **. 

** Dieht man son ber Geſammtzahl der Schwerbewaffneten (38,700) 
die fünftaufend Spartiaten ab (als deren fiebenmal größere Nebenichaar 
son Leichtbewaffneten ſchon bejonders gerechnet ift), um die gleich große 
Anzahl der Leichtbewaffneten des ganzen übrigen Heeres zu erhalten , fo fin⸗ 
det man nicht, wie der Tert bat, 34,500, fondern 33,700. Wenn fi alſo 


weder Herodot verrechnete, noch die Abichreiber verfchrieben, jo müßte er 
feine eigene Angabe, dab beim übrigen Heer [außer den Spartiaten] auf 
vu Schwerbewaffneten ein Leichtbewaffneter gefommen ſei, nur vom der 
Mehrzahl genommen, fonit aber noch eine um fo viel ftärfere Betheilung 
mit geichtbewaffneten bei einer oder der andern Volkſchaar sorausgeleßt 
haben tab daraus im Ganzen ein Zufchuß von 800 Mann erwachien konnte. 
[Bal. Boeckh Staatsh. 1, ©. 362. 


* Mol. VII, 202. 222. 226 f. VOII, 50. 75. 
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ſchaft lag er aus und ſtellte ſie ganz den Lakedämoniern gegenüber; 
die ſchwächere aber ordnete er nebenan gegen die Tegeaten. Und das 
that er auf Rath und Anweiſung der Theber. An die Perſer ſtellte er 
fofort die Meder ; und die bereichten die Korinther und Potidäaten, 
Drchomenier und Sifyonier. An die Meder ftellte er fofort die Bak— 
trier, und die bereichten die Epidaurier und Trözenier, Lepreaten und 
Tirynthier, Mykenäer und Phliaſier. Nächſt den Baftriern ftellte er 
die Indier auf, und die bereichten die Hermioner und Eretrier, Sty— 
rier und Chalkider. An die Indier ftellte er fofort die Safen, und die 
bereichten die Ampraftioten und Anaftorier, und die Leufadier, die Ba- 
lier und die Negineten. An die Safen ftellte er fofort gegenüber den 
Athenern, Platäern und Megarern die Böotier und Lofrer, Melier 
[Mealier] und Theflalier und die taufend Mann Phoker. Es waren 
nämlich nicht alle Bhofer mediſch, ſondern zum Theil halfen fie den 
Hellenen vom Parnaß aus, auf den fie geworfen waren *, und fielen 
von da immer herab, und thaten Schaden dem Heere des Mardonios 
und den Hellenen die mit ihm waren. Noch ordnete er auch die Ma- 
fedonier und die Umwohner Thefjaliens ** gegen die Aihener. 

32. Das find denn die Namen der größten Bölfer in der Schlacht— 
ordnung des Mardonios, was die anfehnlichiten und namhafteften wa- 
ren. Es waren aber auch von andern Völfern Männer mitunter ge— 
mifcht, von Phrygiern und Thrafiern, Myſiern und Päonen und den 
Vebrigen ***, dabei auch von den Nethiopiern und von den Negyptiern 
die fogenannten Hermotybier und Kalafirier, mit Schwertern bewaff- 
net, welche die einzigen Kriegsleute in Aegypten find F. Und diefe 
hatte er, da er noch in Phaleron war, von den Schiffen heraufgenom- 
nen, wo fie ald Bemannung dienten ; denn die Negyptier waren nicht 


* Del. VII, 27. 32. 
*#  Stwa die Peräber, Doloper, Aenianen, Achäer, Magneten. Bal. 
VI, 432. 
* Merftehe: Unterthanen des perfifchen Königs in beiden Weltthei— 
len, von welchen Herodot fchon in den früheren Büchern gehandelt bat. 
7 Bal. II, 164—168. VII, 89. 
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zu dem Landheere geordnet das mit XZerres nach Athen kam*. Der 
Barbaren nun waren dreifigmal zehntaufend Mann; der Hellenen 
Anzahl "aber die Mardonios' Bundesgenoflen waren weiß Niemand; 
denn fie find nicht gezählt worden ; muthmaßlich aber jchäß’ ich ihren 
Belauf auf fünfmal zefntaufend. Das waren die Fußvölfer in der 
Schlachtordnung; die Reiterei aber war befonder aufgeftellt. 


33. Wie er fie Alle aufgeftellt hatte nach Völfern und Schaa— 
zen, da opfertennun am andern Tag beide Theile. Für die Hellenen 
opferte Tijamenos, Antiochos’ Sohn; denn der war bei diefem Heerzug 
der Seher, ein Eleier, und zwar vom Gefchlecht der Samiden, ein Kly: 
tiade **, den aber die Lakedämonier zu ihrem Landesfinde gemacht hatten. 
Da nämlich Tifamenos vor das Drafel in Delphi gieng wegen Nach— 
fommenfchaft, fprach ihm die Bythia, er werde fünf Hauptkämpfe ge— 
winnen. Nun verfehlte er den Sinn diefes Spruches, und war fleißig 
auf den Turnplägen, in der Meinung Turnkämpfe zu gewinnen. Doch 
im Fünffampfe den er trieb gieng ihm einzig der Ringkampf ab zu 
einem Olympiafiege, wobei er den Andrier Hieronymos zum Gegner 
hatte ***, Die Lafedämonier aber, welche wahrnahmen daß der Spruch 
des Tifamenos nicht auf Turnkämpfe, fondern auf friegerifche gieng, 
juchten ihn durch Lohn zu gewinnen dag er mit ihren Herafleidenföni- 
gen Führer ihrer Kriege würdet. Eraber, wie er fah daß es den 
Spartiaten viel werth war ihn zum Freund zu gewinnen, da er dag 
wahrnahm, flug auf und bedeutete ihnen, „wenn ſie ihn zu ihrem 
Bürger machten, mit allen Rechten, jo wolle er's thun; um andern 


*Bagal. VIH, 100 ff. 143. 
* ‚Rol. V, 44. VII, 27 mit Anm. u. IX, 37. 

** Der Fünfkampf umfaste: 4) Sprung, 2) Lauf, 3) Disfoswurf, 
4) Speerwurf, 5) Ringfampf. Im Ringfampf alfo unterlag Tifamenos dem 
Hieronymos ; und eben das ihm der jo nahe Sieg doch noch entgieng er= 
ſchien als ein Wink der Götter. 

T Die Könige Sparta's waren nämlich jelbjt nicht nur als Kriegs- 
berzoge, fondern auch als Kriegspriefter angefehen (vgl. VI, 56); und 
außerdem gehörten die Priefter und Seher zu ihrer engern Begleitung. 
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Lohn aber nicht.“ Den Spartiaten aber war es Anfangs, wie ſie das 
hörten, ein Arges und gaben ſeine Weiſſagung gänzlich auf. Aber am 
Ende, da ſo großer Schreck ob ihnen ſchwebte von dieſem perſiſchen 
Kriegszug, kamen ſie wieder und ſagten's zu. Nun er ſie aber umge— 
wendet fand erklärte er, jetzt ſei er auch ſo nicht mehr zufrieden mit dem 
allein; ſondern es müſſe auch ſein Bruder Hegias Spartiate werden 
auf dieſelben Bedingniſſe wie er. 

34. Da ahmte dieſer dem Melampus nach, ſoweit man Könige 
thum und Bürgerthum vergleichen mag *, in ſeiner Forderung. Denn 
auch Melampus hat ja, als die Weiber in Argos rafeten, wie ihn die 
Argeier dingen wollten aus Pylos Daß er ihren Weibern die Krankheit 
ftillete, zum Lohne die Halbfcheid des Königthums verlangt. Und da die 
Argeier das nicht ertrugen und weggiengen, darauf aber noch viel mehr 
Meiber rafeten, fo verftanden fie ſich nun erit zu der Forderung des 
Melampus und giengen hin mit dieſer Bewilligung. Er aber be: 
gehrte nun mehr, da er fie umgewendet jah, und erklärte: „wenn fie 
nicht auch feinem Bruder Bins das Drittheil des Königthums gäben, 
werde er ihnen nicht zu Willen fein.“ Und die Argeier, in die Enge 
getrieben, fagten auch diefes zu *. 

35. Sp gaben denn auch) die Spartiaten, weil fie den Tifamenos 
gar nöthig hatten, ihm allerdinge nach. Da alfodie Spartiaten ihm auch 
diefes zugaben, fo gewann nunmehr Tifamenos, der Eleer, als ihr Seher, 
fünf Hauptfämpfe mit ihnen, als er zum Spartiaten gemacht war. 
Und unter allen Menfchen find diefe allein zu Spartiatenbürgern ge- 
macht worden. Die fünf Kämpfe aber waren folgende: einer und der 
erfte diefer bei Platää, dann der bei Tegea gegen die Tegeaten und 
Argeier, hernach der bei Dipäa gegen fämmtliche Arfadier, außer den 
Mantineern, dann der mit den Meffeniern am Iſthmos [bei Sthome], 








. * Melampus nämlich verlangte für jeinen Seherdienft Theil am Kö— 
nigreih, Tifamenos Antheil an der Bürgerfchaft. 
* ©. VU, 221 mit Anm. 
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und zulegt der bei Tanagra gegen die Athener und Argeier. Dort 
wurde der le&te der fünf Kämpfe ausgefochten *. 


* Wir haben fchon mehrmals Gelegenheit gehabt zu bemerken dat 
Argos der Obermacht Sparta’s im Beloponnes immer entgegenftrebte (VI, 
76.ff. VII, 152) und dad auch das arfadiiche Tegea, obwohl in einigen 
früheren Kriegen gebeugt, doch den Lakedämoniern nie eigentlich unterthan, 
und auch als Bundesgenofle oft jchwierig war. Daher jeben wir flüchtige 
Männer von Sparta jich öfter nach Tegea wenden; jo vor diejem Perſer— 
friege den Hegeititratos (E. 37), nach demielben den König Leotychides (VI, 
72). Die Flucht des Legtern fällt, nach feiner Beitechung durch die Aleua— 
den (1. d. Anm. zu VI, 72), zwei Olympiaden nach den platäiſchen Kämpfen, 
v.Chr. 469. Um dieſe Zeit alio ſtand Tégea feindlich gegen Sparta, umd 
das während der Perferfriege mit jeiner inneren Verſtärkung beichäftigte 
Argos hatte fich ihm verbündet. Sie wurden, wie unfere Stelle lehrt, be= 
fiegt, und vielleicht bezieht jich auf denjelben Kampf ein Cinngedicht des 
Simonides, welches den Heldenmuthb der Tegeaten rühmt, die fallend 
ihre Stadt vor Verwüjtung bewahrt. Im Zufammenbang mit diefem 
Kriege jtand wohl die nächitgenannte Shlacht der Spartiaten gegen alle 
Arkadier bei Dipaa im Kreife der Mänalier, nordmweitlich von Tegea, füd- 
lich von den Örenzen der Mantineer, die vielleicht als feindliche Nachbarn der 
Tegeaten auf Sparta’s Seite ſtanden. Wenn fchon auch hier Sparta fiegte, 
fo dauerten die Feindjeligfeiten doch noch fort bis zum Ausbruche des dritten 
meflenifchen Krieges, den Herodot als den vierten Hauptfampf anführt 
welcher yon den Spartiaten unter den Aufpicien: des Tifamenos gewonnen 
worden. Eine Olympias nämlich nach Beginn der legtgenannten tegeati= 
fchen und arfadifchen Kriege brach in Sparta zugleich mit einem mörderiſchen 
Gröbeben ein furchtbarer Helotenaufitand aus, DI. 78, 3. v. Chr. 466. Die 
Sparfiaten hatten flüchtige Heloten, Schüßlinge des Pofeidon, aus dem 
Heiligthum deilelben zu Tänaron beransgezogen, und hingerichtet. Darum, 
fagte man, ſtürzte zürmend der erderfchütternde Gott Sparta's Häufer um. 
Biel Bolf wurde erfchlagen. Der König Archivamos nahm feine Waffen 
und eilte in die freie Landichaft, wohin auch das Volk feinem Rufe folgte. 
Biele Heloten aber glaubten, jest jei der Augenblick der Rache gekommen, 
befonders die Abkömmlinge der in den früheren Kriegen verfnechteten Meſſe— 
nier, uud erhoben fich in großer Anzahl. Thuria und Aethäa, zwei (meſſe— 
nische) Periökenſtädte, Schlugen fich zu ihnen. Daher. heißt diefer Krieg der 
dritte meileniiche. Nun bören wir von einer Mordichlacht auf dem ſteny— 
kloͤriſchen Feld (vgl. C. 64). — Von einem Kampf am Iſthmos, wie in un= 
ferem Text ſteht, verlautet fonjt nichts; an den Forinthifchen ift nicht zu 
denken, und felbit die Landzunge von Tänaron paßt nicht wohl. Es foll 
wohl heißen Sthöme, obwohl ſchon Pauſanias in ne a die falſche 
Lesart „am Iſthmos“ hatte. Man hat mit Recht verbeflert: bei Sthome. 
Denn auf dieſe, in den alten Kriegen zerſtörte, aber durch die Natur jtarfe, 
und num wohl neu befeitigte Burg warfen fich die Aufgeitandenen im erſten 
Jahr des Krieges, oder im Anfang des zweiten. Nun rief Sparta außer 
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36. Dieſer Tiſamenos alſo machte damals im Geleite der Spar— 
tiaten den Seher für die Hellenen bei Platää. Den Hellenen nun 
fielen die Opfer gut aus zur Vertheidigung; zum Uebergang über den 
Aſopos und Beginnen der Schlacht aber nicht. 


37. Dem Mardonios aber, der viel Luſt hatte zum Beginnen 
der Schlacht, fielen die Opfer nicht darnach aus; aber zur Vertheidi— 
gung waren auch ſeine gut. Nämlich auch er brauchte helleniſcher 
Opfer, da er zum Seher hatte den Hegeſiſtratos, einen Eleier und 


ſeinen Bundesgenoſſen auch die Athener, als Belagerungskundige, zu Hülfe, 
und der Lakonenfreund Kimon Fam mit viertaufend attiichen Gewappneten. 
Auch von den Aegineten wiſſen wir daß fie den ‚bedrängten Spartiaten Bei— 
ftand leiſteten; und die Platäer jandten den dritten Theil ihrer Bürger. 
Aber gegen die Athener wurden die Lakedämonier bald mißtrauiſch, und 
Tchidten fie, mit der Erflärung ihrer nicht mehr zu bedürfen, wieder heim. 
Dies beleidigte die Athener. Noch hatten die Spartiaten mit Ithome's 
Belagerung Mühe, und waren zugleich von den Arkadiern und Tegeaten noch 
bedroht, als Athen mit ihren Feinden, den Argeiern, wie auch den Thefia= 
lern, einen Bund ſchloß DI. 79, 2; v. Chr. 463. Im Fahr darauf erober- 
ten die Lakedämonier Ithome. Die Meſſenier erhielten freien Abzug mit 
Meib und Kind. Die Athener gaben denfelben das Fürzlich den ozoliſchen 
Lofrern abgenommene Naupaktos. Wieder ein Jahr fpäter (461) verbanden 
fich die Athener auch das mit Korinth verfeindete Megaris und beſetzten deſſen 
feſte Häfen dicht vor beiden Buchten Korinths, wie den Landpaß zum Iſth— 
mos. Damit waren die Flügel ihrer Seeherrfchaft ſchon um den Peloponnes 
geichlagen. Die Spartiaten ihrerfeits mußten auf möglichite Befejtigung 
des Peloponnefierbundes bedacht fein. Daher gehört wohl in diefe Zeit ihre 
Befriedigung der Tegeaten und der Bertrag mit den Arfadiern, in welchem 
legtern ftand, die Arfadier würden Keinen um des Beijtands willen hinrich— 
ten den er der lafoniichen Partei unter den Tegeaten geleiftet. DIL. 80,71 
(460) ſchlugen die Athener fich bereits mit den Beloponnefiern zur See und 
belagerten Aegina. Nun fuchte Sparta Verbindung mit den jenfeitigen 
Nachbarn Athens: die Angriffe der Phofer auf das ötäiſche Doris, die 
Mutterlandſchaft der Spartiaten, veranlaßte ven Zug der Lebtern dorthin 
mit ftarfer Heeresmacht, welche nicht nur Doris befreite, ſondern auch den 
Adel Thebens aufrichtete und ein Bündniß mit Böotien gegen Athen bewirkte. 
Darım fuchten die Athener diefem Heer den Rückweg abzufchneiden, und es 
Fam zwifchen den Athenern und athenifchen Bundesgenoffen einerfeits und 
den Spartiaten mit den Böotiern andrerfeits zu der heftigen Schlacht bei 
Tanagra, in welcher die Legtern, begünftigt durch den rg thefla= 
lifchen Reiterei, ven Sieg behielten. Dies war DI. 80, 2, im Winter 459 
— 58, ber fünfte Hauptfampf den Tifamenos nach unfrer Stelle mitgewann, 
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den namhafteftien Mann vom Telliadenftamm *. Denfelben hatten 
vordem die Spartiaten in Bande gelegt auf den Tod, da er ihnen viel 
Boͤſes gethan. Und in diefer Noth, da es fein Leben galt, und er noch 
vor dem Tode viel Hartes erdulden follte, vollbrachte er eine That, 
größer ald man jagen mag. Wie er nämlih da an einen Pflock mit 
Eifen angefeflelt war wurde er zufällig eines Eifenwerfzeuges habhaft, 
und nun jtellte er gleich die allermannhaftefte That an wovon wir wif- 
fen. Erſt nämlich ermaß er wie er den übrigen Theil des Fußes her— 
ausbringen möge, und fehnitt fi dann feinen Unterfuß ab. Dieg 
gethan, durchgrub er, beftändig bewacht von Wächtern, die Wand und 
entlief nach Tegea, indem er die Nächte fortgieng und die Tage über 
fih im Wald verſteckte und ftille lag, alfo daß er, während die Lakedä— 
monier männiglich nachjuchten, zur dritten Nacht in Tegen war, fie 
aber fich nicht genug wundern konnten ob feiner Kühnheit, da fie den 
Fußſtümmel da liegen fahen, ihn aber nicht finden fonnten. Damals 
entfam er denn fo den Lakedämoniern und flüchtete ſich nach Tegea, das 
zu der Zeit uneins mit den Lafedämoniern war. Wie er aber wieder 
gefund war und einen hölzernen Fuß fih angefchafftihatte trater ſtracks 
als Feind der Lafedämonier auf. Doch nahm zulegt feine Feindichaft 
gegen die Lafedämonier fein gutes Ende; denn er wurde auf Zafyn- 
thos, wo er den Scher machte, von ihnen gefangen und umgebracht **. 
Indeß der Tod des Hegefiftratos fiel erſt nachmals, nach den platäifchen 
Kämpfen ; damals aber am Aſopos von Mardonios um feinen Fleinen 
Preis gedungen, opferte er und hielt fich eifrig Dazu um feiner Feind— 
ſchaft mit den Lafedämoniern und des Gewinnes willen. 


* Bel. VOI, 27, Anm. **. 

**  Mielleicht geſchah dieß erſt ale im zweiten Sommer des peloponneſ. 
Krieges (DI. 87, 3, v. Chr. 430) die Lakedämonier mit hundert Schiffen 
auf Zafynthos, welches mit den Athenern im Bunde jtand, einen verheeren- 
den Einfall machten. Doch müste damals Hegeſiſtratos wohl ſchon ein 
fiebzigjäbriger Greis geweien, und feine Gefangennehmung auf jener Inſel 
könnte etwa auch in einem früheren uns unbekannten Kriege zwiſchen Za— 
fonthos und Sparta geicheben fein. Schon drei Olympiaden vor der 
Schlacht bei Plataa icheint Zakynthos nicht im beiten Vernehmen mit 
Sparta geitanden zu haben (val. VI, 70). 
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38. Wie aber die Zeichen nicht gut ausfielen zu einer Schlacht, 
weder für die Perfer noch für die Hellenen die bei ihnen waren (denn 
auch diefe hatten ihren eigenen Eeher, Hippomadhos, einen Leufadier *), 
und die Hellenen noch zuftrömten und mehr wurden, fo rieth Timege- 
nides, Herpys' Sohn, ein Theber **, dem Mardonios an, die Päfle des 
Kithäron zu befegen, weil nämlich die Hellenen immer jeglichen Tag 
zuftrömten, und er fo eine Menge abfangen würde. 

39. Bereits waren fie einander acht Tage gegenübergelagert, 

als Jener dem Mardonios das anrieth. Diefer ſah ein daß der Rath 
gut war, und ſchickte, wie e8 Nacht wurde, feine Neiterei an die Kithä- 
onpäfle, die nach Platää führen, welche die Böotier Trigfephalä 
(Dreihäupter),, die Athener aber Dryosképhalä (Eichenhäupter) nen- 
nen **. Dahin famen denn die Neiter nicht umfonf. Denn fle 
faßten gerade beim Einbruch in die Ebene fünfhundert Stück Zugvieh 
ab, die Vorrath aus dem Peloponnes in's Lager führten, fammt den 
Leuten die bei den Zügen waren. Da nun die Perſer diefen Faug 
machten mordeten fie ſchonungslos, ohne eines Zugviehes oder Men 
fchen zu fehonen. Und wie fie fatt hatten am Tödten trieben fie das 
Vebrige als Beute zu Mardonios in's Lager. 

40. Nach diefem Vorgang aber ließen fie wieder zwei Tage ver: 
ftreichen, da fein Theil die Schlacht beginnen wollte, Denn bis zum 
Aſopos giengen die Barbaren hervor und reizten immer die Hellenen ; 
hinüber gieng aber fein Theil. Jedoch die Neiterei des Mardoniog 
feßte den Hellenen immer hart zu. Die Theber nämlich, wie fie denn 
gar ernftlich medifch waren, hielten fich mit allem Eifer zum Krieg, 
und machten immer die Führer bis zur Schlacht; dann aber kamen die 
Perſer und Meder dran, und die machten nun eigentlich die Tapfern. 


* Alſo aus Afarnanien. Dal. I, 62. VII, 221. 
* Bol. C. 86. 

Dieſer Paß gieng von attifchen Eleutherä über den Kithäron, dreis 
häuptig wohl darım genannt weil man beim Ausgange rechtshin (nord— 
weitlieh) über Hyſiä und Grythrä nach Skolos und in’s untere Afoposthal, 
linkshin (weitnordweftlich) nach Platää, in der Mitte (nordwärts) dicht an 
der Gargaphia vorbei und iiber den obern Afopos nach Theben gieng. 
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4. Auf zehn Tage num fiel nichts weiter vor. Wie es aber 
fchon der eilfte Tag war daf fie einander gegenüber lagerten bei Pla— 
tää, und die Hellenen eben immer mehr wurden, dabei Mardoniog voll 
Unmuth war über das Stilffigen, fo Famen nunmehr in’s Geſpräch 
Marvonios, Gobryas’ Cohn, und Artabazos, Pharnafes’ Sohn*, ein 
Mann der wie wenige Perfer in Ehren fland bei Xerres. Und bei 
ihrer Berathung waren ihre Meinungen folgende: Die des Artabazos 
nämlich: „man follte alfobald aufbrechen mit dem ganzen Heere, und 
in die Fefte der Theber einrücen, wo Vorrath für fie eingefchafft fei in 
Fülle, und Futter für das Zugvieh, dafelbft ganz ruhig liegen, und den 
Handel ausmachen auf folgendem Wege: da fie die Menge gemünztes 
Gold und die Menge ungemünztes Haben, auch Silber und Trinfge- 
räthe die Menge, follter fie, ohne etwas zu fvaren, alles an die Helle— 
nen ausgeben, und unter den Hellenen fonderlich an die Vorſtände von 
den Städten : fo würden fie bald die Freiheit Preis geben, und es nicht 
erft auf eine Schlacht anfommen laſſen.“ Deflen Meinung fam alfo 
der von den Thebern gleich *; wie denn auch er Huge Einſicht hatte. 
Die des Mardonios aber war mehr gewaltig und unbedächtig und ganz 
unnachgibig: „Da ihr Heer doch weit das hellenifche überbiete,, follte 
man alfobald fchlagen und nicht zufehen wie fich noch mehr fammelten 
zu denen die fich bereits gefammelt ; die Opferzeichen des Hegeftitratog 
aber folle man gut fein laffen und nicht erziwingen, fondern nur nach 
perſiſchem Brauch fich Schlagen.“ 

42, Diefem feinem Urtheile nun widerfprach Keiner, fo daß feine 
Meinung die Oberhand behielt; denn er hatte vom Könige den Ober— 
befehl über das Heer, und nicht Artabazos. Er ließ denn die Haupt: 
leute ver Schaaren und die Feldherren der Hellenen die mit ihm waren 
vor ſich fommen und fragte, ob fie einen Spruch fennen über die Per: 
fer, daß fie in Hellas zu Grund gehen werden. Und wie die Berufenen 
ſchwiegen, da die Einen die Weiffagungen nicht fannten, die Andern 


* al. VII, 66. VOII, 126—129. IX, 66 ff. 59. 
= RC. 2. 
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zwar kannten, ſie zu ſagen aber nicht ſicher achteten, ſo ſagte Mardo— 
nios ſelbſt: „Weil ihr denn entweder nichts wiſſet oder nicht zu reden 
wagt, ſo will ich es ſagen; denn ich weiß es wohl. Es iſt ein Spruch 
daß die Perſer nach Hellas kommen und das Heiligthum in Delphi 
plündern, nach der Plünderung aber ſämmtlich umkommen ſollten. Doch 
wir, weil wir eben das wiſſen, gehen gar nicht nach dieſem Heiligthum, 
noch wollen wir dran es zu plündern, und werden dieſer Urſach halber 
nicht umkommen. Ihr alſo alle die ihr wohlgeſinnt ſeid für die Per— 
ſer, ſeid deßhalb froh, weil wir die Hellenen überwinden werden.“ Das 
ſprach er zu ihnen und befahl zum Zweiten Alles zu richten und 
fertig zu machen, weil mit dem kommenden Tag die Schlacht losgehen 
werde. 


43. Dieſe Weiſſagung aber wovon Mardonios ſagte daß ſie auf 
die Perſer gehe, iſt, wie ich weiß, auf das Heervolk der Illyrier und 
Enchelier gemacht, und nicht auf die Berfer *. Doc was von Ba: - 
kis ** auf diefe Schlacht gemacht ıft: 

Nahe Thermödons Bett und dem binſenumhüllten Aſopos 

Sammlung belleniichen Volks und Gefchrei barbarifcher Zungen; 

Biele, bevor ihr Leben fich abſpann, fallen dahin dort 

Bogenbewaffneter Meder am Tag der befchiedenen Schickung ***. 


* Die Enchelter, als ein Volk Illyriens, kommen fait nur in den 
Kadméer-Mythen vor. Der Heros Kadmos, der Gott von Alt-Theben, 
jolltenach Gründung eines Gefchlechtes dafelbft yon vier Töchtern und einem 
Sohn, welche fümmtlich zum Fabel- und Neligionsfreife des Dionyſos 
Bafchos gehören (vgl. II, 49), mit feiner Gattin Harmonia nach Syrien 
zu der Encheliern gemandert, dort Sieger, König und fehließlich mit der 
Gemahlin in ein heiliges Schlangenpaar verwandelt worden fein. Auch 
ließ die Sage die von den Epigonen beitegten Kadméer theils nach dem 
theſſaliſchen Heſtiäa, theils zu den Encheliern Jllyriens wandern (vgl. I, 56. 
V,61). An diefe mythiſche Ueberftedlung der Urahnen Thebens zum ge= 
nannten tllyrifchen Volke konnte fich leicht die Vorftellung eines als Nüd- 
wirkung von dorther zu erwartenden Enchelier-Zugesnach Theben anfnüpfen, 
um fo leichter wenn etwa wirklich, als die äoliſchen Böoter aus Theflalien 
fommend Theben erobert und die Kadméer vertrieben hatten, ein Haufe der 
Letzteren nach Illyrien gekommen war. 

** Ueber Bakis und Muſäos vgl. VII, 6. VII, 20. 77. 96. VI, 98. 
*** Gleichwohl fcheint fich der Kampf bei Platää nicht bis an den 
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Das und Anderes dergleichen von Mufäos, weiß ich, geht auf die Per: 
fer. Der Thermödonfluß aber fliegt zwiſchen Tanagra und Glifas *, 

44. Nach der Frage aber um die Weiffagungen und der Er: 
mahnung von Mardonios ward es Nacht, und die Machen wurden 
aufgeftellt. Wie es aber ſchon tief in der Nacht war, und Alles im 
Lager ruhig fchien, und die Menfchen recht im Schlafe, da ritt zu den 
Machen der Athener Heran Alerandros, Amyntas’ Sohn, Feldherr 
und König der Mafedonier **, und begehrte mit den Feldherren in's 
Gefpräch zu fommen. Nun blieben von den Wachen die Meiften am 
Platz; ein Theil aber lief Hin zu den Feldherren, und dort ſagten fie, 
ein Menfch fei gefommen zu Pferd aus dem Lager der Meder, der ent= 
dee fonft fein Wort, nenne aber die Feldherren und erfläre daß er 
gern mit ihnen Sprechen wolle. 


45. Als diedas hörten giengen fie gleich mit hin zu den Wa— 
hen. Und wie fie da waren fagte Alexandros wie folgt: „Ihr Athener, 


Thermoͤdon erſtreckt zu haben. Denn das perſiſche Lager bei Erythrä war 
in ziemlicher Entfernung ſüdwärts und gen Weiten abgelegen vom Thale 
des Thermödon bei Gliſas und von ihm durch den Berg Teumeſſos getrennt. 
Die Cchlacht dei Platüä gieng in noch größerer wejtlicher Entfernung vor 
ſich, die Flucht aber, die fich nordwärts nach Theben richtete, blieb ebenfp. 
weftlich vom Teumeilos. Am Aſopos freilich (aber dem oberen, vor feiner 
Bereinigung mit dem Thermödon) wurde gekämpft; und weil der Spruch 
den Aſopos erwähnte wurde er, ohne binlänglich zu paſſen, auf die Perſer— 
ſchlacht wohl erjt mit willfürlicher Nachhülfe hinübergezogen, nachdem er 
urſprünglich auf einen Kampf mit Fremdländifchen am untern Aſopos und 
Thermödon gemünzt geweien. Als Erinnerungen an eine Amazonenichlacht 
im Thermösonthal finden wir bei Plutarch (Demoftbenes 19. Theſ. 27) ein 
altes Steinbild des Flußgottes Thermödon mit einer verwundeten Amazone 
in den Armen und den Spruch angeführt: 


VNahe Thermodons Bett nimm, ſchwarzer Vogel, die Schlacht wahr, 
Maidlide Mahlzeit findeit du dorten am Fleiſche von Menſchen.“ 
J 2 


* Weber Tanagra f. Anm.zu 15. Olifas lag gegen 2 Meilen nord» 
öftlich von Theben , nördlich vom Teumeſſos, von welchem der Thermödon 
gen Südoft nach Tanagra binabflod. An Tanagra’s Oſtſeite floß er in den 
vom füdlichen Teumeiiosthal berfommenden Aſopos, wo dieſer nicht mehr 
viel über eine Meile vom euböiſchen Meer entfernt ift. 


* Dal. VII, 136 ff. mit Anm. 
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dieſe meine Worte vertrau' ich euch als ein Pfand, und will daß ihr ſie 
geheim haltet und Niemand ſagt, als dem Pauſanias, damit ihr nicht 
mich noch zu Grunde richtet. Denn ich ſagte es nicht, wenn mir nicht 
das geſammte Hellas gar nahe gienge. Denn ich ſelbſt bin urſprüng— 
lich ein Hellene von Geſchlecht, und möchte nicht Hellas aus Freiheit 
in Knechtſchaft verſetzt ſehen. Nun ſag' ich euch daß dem Mardonios 
und ſeinem Heer die Opferzeichen nicht nach Wunſch gerathen wollen; 
ſonſt hättet ihr euch längſt geſchlagen. Jetzt aber hat er beſchloſſen 
die Opferzeichen gut ſein zu laſſen, und mit Tagesanbruch ein Treffen 
zu liefern. Denn er befürchtet, ihr möchtet euch noch mehr anſam— 
meln, wie ich muthmaße. Dagegen macht euch fertig. Wenn je— 
doch Mardonios das Treffen aufſchiebt und nicht liefert, ſo dauert hier 
ſtandhaft aus; denn ſie haben nur für wenige Tage noch Vorrath übrig. 
Wenn aber dieſer Krieg nach eurem Sinn zu Ende kommt, ſo ſoll 
man auch meiner gedenken in Abſicht der Befreiung, da ich um der 
Hellenen willen ſolch eine Wagethat gethan aus gutem Eifer euch die 
Entſchließung des Mardonios freiwillig zu offenbaren, damit euch nicht 
die Barbaren unverſehenerweiſe überfielen. Ich bin Alexandros, der 
Makedonier.“ Das ſagte er denn und ritt wieder ab nach dem Lager 
und feinem Standplab. 

46. Die Feldherren der Athener aber giengen nach dem rechten 
Flügel und fagten dem Pauſanias was fie von Alerandrog vernommen. 
Gr aber, dem in diefem Falle vor den Verfern bang war, fagte wie 
folgt: „Nun alfo morgen früh das Treffen angeht, fo müffet ihr Athe- 
ner den Perfern gegenüberftehen, und wir den Büotiern und den euch 
gegenübergeftellten Hellenen *, aus dem Grund: Ihr fennet die Meder 
und ihre Schlacht von der marathonifchen Schlacht her; wir aber find 
unverfucht und unbefannt mit diefen Männern; denn fein Spartiate 

* Man Steht (aus Vergl. von 15. 19. 28. 31), die Athener und der 
Iinfe Flügel dev Griechen ftanden an der Weftfeite (näher bei Platää), die 
Lakedaͤmoͤnier und der rechte Flügel öftlich. Hier auf der Oftfeite war alfo 
Mardonios mit feinen Perfern, als dem linfen Flügel feines Heeres, den 


Spartiaten gegenüber gelagert, während auf feinem rechten Flügel die 
ariechifchen Bundesgenoffen feines Heeres ftanden. 
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hat durch Verſuch Erfahrung von den Medern*; aber von den Böo— 
tiern und Theffalern haben wir fie. Wir müflen alfo die Waffen auf- 
nehmen, und ihr auf diefen Flügel, wir auf den linfen gehen.“ Dar: 
auf fprachen denn die Athener wie folgt: „Es ift ung fo ſchon von 
Anfang, wie wir die Perfer euch gegenüber geftellt ſahen, längſt beis 
gegangen dafielbe zu jagen, womit ihr ung nun zuvorkommt: nur 
fürchteten wir folcher Vorfchlag möchte euch nicht angenehm fein. Nun 
ihr aber felber darauf fommt, fo ift uns folcher Vorfchlag ganz ger 
nehm und wir find bereit dieſes zu thun.“ 

47. Wie das nun Beiden gefiel, fo wechielten fie, als der Mor— 
gen aufdämmerte, ihre Standpläge. Da aber die Böotier den Streich 
merften ſagten ſie's dem Mardonios an. Und fobald der es vernahm 
gieng auch er gleich an ein Umftellen, und zog die Berfer gegen die La— 
fedämonier hin. Wie aber Pauſanias diefe Wendung der Sache ge— 
wahrte und ſie nicht unbemerkt fah führte er die Spartiaten wieder 
zurücd nach dem rechten Flügel; deßgleichen nun auch Mardonios auf 
den linfen. 

48. Als fie aber wieder auf den alten Pligen fanden ſandte 
Mardoniog einen Herold an die Spartiaten und fagte wie folgt: „Ihr 
Lakedämonier heifet wohl die tapferften Männer bei den Leuten hier 
Landes, die da ein MWefen machen dag ihr weder fliehet aus dem Kampf, 
noch euern Standplatz verlaflet, fondern, ohne zu weichen, entweder die 
Gegnerumbringet oder ſelbſt umfommet: nun war aber nichts Wahres 
an alledem **. Denn noch ehe ihr mit ung zufammengetroffen und in’s 
Handgemenge gefommen feid, haben wir eud) fchon fliehen und eure 
Stellung verlaflen jehen, da ihr an den Athenern den Vorverſuch ma— 
chen wollt, und euch ſelbſt unſeren Knechten gegenüber ſtellt. Das iſt 





* ‚Die Thermopylenkämpfer läßt Paufanias hier aus der Acht, weil 
fie alle geblieben waren, alio fein Spartiat lebte durch den die Erfahrung 
jenes Kampfes dem gegenwärtigen Heere zu gut gefommen wäre: wie dieß 


im Gegentheil bei vielen Athenern der Fall war, die bei Marathon mitge- 
fochten hatten und bier anweſend waren. 


* VBgl. VII, 101 ff. bei, 1043. €. IX, 58. 
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gar nicht wackerer Männer Weiſe; vielmehr find wir gröblich in euch 
getäufcht. Während wir nämlich dem Rufe nady fchon erwarteten ihr 
werdet einen Herold an uns fchieken, mit der Ausforderung und dem 
Erbieten euch mit den Berfern allein zu Schlagen, auch wir dieß zu thun 
gefaßt find: fo finden wir daß ihr davon fein Wort gefagt, wohl aber 
bänglich zappelt. Weil aber ihr nicht anfienget mit diefem Vorfchlag, 
fo fangen nun wir an: follen wir denn nicht, ihr für die Hellenen, da 
ihr für die Tapferften geltet, wir für die Barbaren, beide in gleicher 
Anzahl uns fchlagen? Wofern es nun geftele daß die Andern auch 
Schlagen, fullen fich alfo diefe noch nachgehends fchlagen. Gefällt das 
aber nicht, fondern daß es genug fei an ung allein, fo wollen wir es 
ausfechten, und welche von ung Beiden obflegen, die follen für das ge— 
fammte Heer Sieger fein.“ 

49. Das fprach er denn und wartete eine Meile; wie ihm aber 
Niemand antwortete, fehrte ex wieder um, Fam zu Mardoniog und zeigte 
das Befundene an. Der, voll Freude und Stolz über folchen leeren 
Sieg, ließ die Neiterei gegen die Hellenen losgehen. Die Reiter 
fprengten denn heran, und thaten dem ganzen hellenifchen Heere Scha— 
den mit Spießwerfen und Pfeilfchiegen, als Schügen die beritten und 
unerreichbar waren; und die Quelle Gargaphia*, von der das ganze 
hellenifche Heervolk fein Wafler holte, verderbten und verfchütteten fie. 
An der Quelle nun ftanden die Lakedämonier allein; die übrigen Hel- 
lenen aber waren von der Quelle entfernt, je nachdem fie in der Reihe 
ftanden, und dem Afopog nah. Aber abgewehrt vom Afopog, giengen 
fie zur Duelle; denn vom Fluffe Fonnten fie nicht Waffer nehmen vor 
den Reitern und ihren Gefchoflen. 

50. Da aber das fo weit fam, fehritten die Feldherren der Hel, 
lenen, nun das Heer des Waſſers beraubt war und von der Neiterei bes 
unruhigt wurde, eben diefer und anderer Dinge wegen in Berfammlung 
zu Baufanias auf dem rechten Flügel. Denn neben dem litten fie noch) 
mehr Noth; weil fie nämlich feinen Vorrath mehr hatten und ihre 


Val. C. 25 mit Anm. 
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Troßleute, die fie in den Peloponnes geſchickt um Vorräthe, durch die 
Reiterei abgefchnitten waren und nicht in's Lager gelangen fonnten. 

51. In ihrem Rathe befchlofien nun die Keldherren, wenn e8 die 
Perſer diefen Tag anftehen ließen, ohne ein Treffen zu liefern, auf das 
Eiland zu gehen. Daflelbe ift vom Afopos und der Quelle Gargaphia, 
wo fie damals Tagerten, zehn Stadien [eine Halbe Stunde] entfernt, 
vor der Platäerſtadt. Und ein Eiland ift das im Feftlande auf die 
Art: Der Fluß theilt fich in feinem Lauf vom Kithäron herab in’s 
Gefilde, und feine beiden Arme gehen bis auf drei Stadien [dreihundert 
fünf und flebzig Schritt] auseinander, alsdann läuft er zufammen, und 
fein Name ift Döros (Ei-Rinne); die, fagen die Eingebornen, fei eine 
Tochter des Afopos*. Auf diefen Ort alıo beſchloſſen fie ihre Stel- 
Iung zu verlegen, wo fie dann Wafler die Fülle haben, und die Reiter 
ihnen nicht jo Schaden thun würden wie hier grad’ ihnen gegenüber. 
Und zwar gedachten fie zur zweiten Nachtwache ſich erſt dahinüber zu 
machen, damit nicht die Perſer ihren Aufbruch ſähen, und die Reiter fie 
im Rüden beunruhigten. Und wenn fie an diefem Orte angefommen, 
um welchen her die Afopostochter Oëros vom Kithäron herabfließt, fo 
gedachten fie während derſelben Nacht die Halbicheid des Heeres auf 
den Kithäron abzufertigen, um die Troßleute aufzunehmen die nach 
Borrath aus waren ; denn die waren im Kithäron eingefchloflen. 

* Meil nämlich der Aſopos Hauptfluß jener Gegend und als fol- 
cher, nach griechiicher Anficht, Water der ganzen dortigen Natur war, fo 
hieß der geringere Fluß Osros, oder die Nymphe deflelben, feine Tochter. 
Hieraus folgt keineswegs dab das legtere Fluschen ein Arm des Aſopos 

eweſen; vielmehr erfcheint Osros nach unferer ganzen Stelle als ein 

— Fluß, und die Vergleichung der unſrigen mit einer Stelle des 
PRaufanias, das man auf dem Wege von Plataü nach Theben über die 
Afopostochter Deros gehen müffe, führt darauf diefen Fluß ſüdlich vom 
Urfprung und Oberlauf des Afopos zu ſetzen (da diefer die Grenze zwi— 
fchen dem Platäifchen und Thebiſchen machte) und wenig nördlich von 
Platää. Wenn Herodot jagt, Osros entipringe auf dem Kithäron, fo 
muß man darunter die Boriprlnge diefes Gebirges, an die Platää ſich 
Yehnte, verftehen, womit auch das Folgende ftimmt (Gay. 56. 59). Dann 
muß man fih auch den Lauf der Döros mit D. Müller getrennt von 
dem des Aſopos, und feinen Ausflug ſüdwärts in eine Bucht des halfyo- 
nifchen Meeres denken. 
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52. Nach ſolchem Rath und Schluß Hatten fie denfelben ganzen 
Tag, da ihnen die Neiterei zufeßte, ihre bittere Noth. Wie aber der 
Tag endete und die Reiter ruhten, nun es Nacht geworden und die 
Stunde da war in der fie abzuziehen fich verabredet hatten, da brachen 
auch die Meiften auf und zogen ab, aber nicht mit der Abficht an den 
verabredeten Drt zu gehen; fondern wie fie einmal in Bewegung waren 
flüchteten fie fich aar gerne vor der Neiterei nach der Platäerftadt, und 
famen auf diefer Flucht an's Heraheiligtbum. Daſſelbe liegt vor der 
Stadt der Platäer, zwanzig Stadien [eine Stunde] von der Duelle 
Gargaphia entfernt*. Und bier vor diefem Heiligthum pflanzten fte 
ihre Waffen. 


53. Dieſe lagerten denn beim HeraheiligthHum; Pauſanias aber, 
fo wie er ihren Abzug aug dem Lager fah, befahl auch den Lakedämo— 
niern die Waffen aufzunehmen, und den Andern, die vorauf waren, nach— 
zugehen, in der Meinung fie gehen an den Ort wohin ſie's ausgemacht 
hatten. Da waren nun alle andern Hauptleute bereit dem Paufanias 
zu folgen, nur Amompharetog, Boltades’ Sohn, Schaarführer der Pi— 
tanatenfchaar”*, erklärte, er werde nicht fliehen vor den Fremden ***, 
noch mit Willen Sparta fchänden, und wunderte fich des ganzen Vor— 


* Diefes Heräon (Junoheiligthum) muß man fich wohl weiter ſüd— 
wejtlich von der Gargaphia als die Osrosinſel und von diefer 41,, Stunde 
entfernt denfen. f 

* Pitana, ein alter Flecken, weitlich, ala Vorſtadt an Sparta an— 
ftoßend, wird von unserem Schriftiteller (II, 55) ein Gau von Sparta 
genannt. Es hatte feine eigenen Turnfefte, und, wie unfere Stelle zeigt, 
auch feine eigene Echaar. Da ſonſt auch eine Mefoatenichaar vorfommt, 
und im Ganzen die Zahl der fpartaniichen Schaaren auf fünf oder ſechs 
angegeben wird, der Gauen oder Stadtflefen von Sparta aber vier 
waren, So iſt wahricheinlich daß urfprünglich jeder Gau feine eigene 
Schaar zum Kriege ftellte, alfo außer Pitana und Meſoa, deren Schaaren 
genannt werden, auch Limnä und Kynofura, wodurch man denn mit einer 
oder zwei Schaaren aus Sparta felbit die fünf oder fechs fpartanifchen 
Scyhaaren erhält. Thufydives behauptet, e8 habe nie eine Pitanaten- 
Ichaar gegeben; wahrfcheinlich weil damals, als er fich darnach erkun— 
digte, eine ſolche Eintheilung und Benennung nicht mehr beitand. 


* Bol, Gap. 11 g. E. und Gap. 55. 
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ganges, da er der früheren Beſprechung nicht beigewohnt. Pauſanias 
und Euryanar* fanden es nun arg daß dieſer ihnen nicht folge; noch 
ärger aber, bei jolcher Gefinnung deflelben die Pitanatenfchaar allein 
zu laflen, da, wenn fie davongiengen nach ihrer Verabredung mit den 
andern Hellenen, Amompharetos, fo allein gelafien, umfommen möchte 
mit fammt feinen Leuten. In Erwägung deflen ließen fie das lako— 
nifche Heer noch ftille ftehen, und fuchten ihn zu überzeugen daß das 
mit nichten zu thun wäre. 

54. Die redeten alfo dem Amompharetog zu, der allein da ftand 
von den Lakedämoniern und Tegeaten.. Die Athener aber thaten wie 
folgt. Sie blieben ftill auf ihrem Standplaße, da fie die Sinnesart 
der Lakedämonier wohl kannten, wie fie Anderes im Sinn führen, 
Anderes fagen. Und wie dag Heer in Bewegung war fandten fte einen 
Reiter hin, um zu jehen ob die Spartiaten ſich aufmachten zum Zuge, 
oder aber gar nicht gefonnen feien abzuziehen, und um den Paufanias 
zu fragen was zu thun fei. 

55. Da nun der Herold zır den Lakedämoniern kam fah er ſie 
no auf dem alten Plage und ihre Dbern im Streit. Wie nämlich 
Paufanias und Euryanar dem Amompharetos zuredeten, ſich nicht fo 
auszufegen daß fie hier allein blieben von den Lafedämoniern, bewegten 
fie ihn nicht, und endlich geriethen fie in Zanf und Streit; da denn 
gerade der Herold der Athener dazufam. In diefem Streit ergriff nun 
Amompharetos einen Stein mit beiden Händen, ftellte ihn dem Pau— 
fanias vor die Füße und erflärte: „mit diefem Stimmftein ſtimm' ich, 
nicht zu fliehen vor dem Fremden,“ wie er die Barbaren nannte *. 


* ©. Gap. 10 9. ©. 

* Die Befehle im fpartaniichen Heere giengen durch fortgepflanz- 
ten Ruf von den Kriegsvögten an die Schaarführer, von diefen an die 
Fünfzigerführer, dann an die Gejchwornenführer. Jede der größeren und 
kleineren Abtbeilungen, die uuter diefen Offizieren ftanden, hatte aber 
nur ihrem befonderen Offizier zu folgen. Weil daher Amompharetog, 
der ale Schaarführer zum Kriegsrath gehörte, bei der Verabredung des 
Pauſanias aber mit den übrigen Feldherren, nach Herodot’3 ausdrücklicher 
Angabe (Gap.53), nicht zugezogen worden war, den ihm vom Kriegsvogt 
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Pauſanias aber nannte ihn einen Tollen und Unſinnigen, und den He— 
zold der Athener, der da fragte was ihm aufgegeben war, hieß er aus— 
richten wie es hier bei ihnen ftehe, und erfuchte die Athener zu ihnen 
heranzutreten und es mit dem Abzuge zu halten wie fte. 

56. Der gieng alfo zu den Athenern ab. Sie aber rechteten mit 
einander fort, bis es darüber Morgen ward; und da fih Paufanias 
noch fo lange aufgehalten hatte, jebt aber hoffte Amompharetog werde 
doch nicht zurückbleiben, wenn alle Lakedämonier fortziehen (was auch 
eintraf), fo gab er nun das Zeichen und führte die Andern alle längs 
den Hügeln* ab, und die Tegeaten folgten mit. Die Athener aber 
giengen in Schlachtorduung den entgegengefebten Meg wie die Lafe- 
dämonier. Diefe nämlich hielten fi) an den Anhöhen und den Aus— 
lauf des Kithäron; die Athener aber wandten fi hinab in die 
Ebene **, 

57. Amompharetos aber, der von Anfang gar nicht glaubte daß 
Pauſanias wagen werde fie zu verlaffen, beharrte darauf daß fie Hier 
blieben und nicht vom Standplag wichen; aber ald Paufaniag mit den 
Seinen voraus war, und er nun einfah daß fie ihn ohne Weiteres ver: 
ließen, ließ er feine Schaar die Waffen aufnehmen und führte fie lang- 
faın dem andern Haufen nah. Diefer, nachden er etwa zehn Stadien 
feine halbe Stunde] weit war, faßte Stand und wartete auf die Schaar 
des Amompharetos am Fluß Molveis, auf dem fogenannten argiopi— 
fchen Feld, wo auch ein Heiligthum der Demeter Eleufinia *** liegt. 


gemeldeten Befehl nicht annahm, blieb feine ganze Schaar ſtehen; und 
anftatt daß er den Befehl des Paufanias —54 die Fünfzigerführer und 
Geſchwornenführer nun feiner Schaar mitgetheilt hätte, verlangte er viel— 
mehr, durch das in unferm Tert angegebene Zeichen, von Baufanias, daß 
vorerst ein ordentlicher Kriegsrath gehalten werde, und legte zugleich mit 
demfelben Zeichen Proteft gegen die ergriffene Maßregel ein. 

* Bol. Gap. 25 f. mit Anm. und die Anm. zu 51. i 

** Die Lakedämonier wandten fich zunächft ſüdlich auf den Kithäron- 
Ausläufen anwärts, um an den Abhängen weitlic (dann von ibnen ab 
nörblich) zu gehen. Die Athener wandten ſich nordwärts in bie Aſopos— 
ebene, um in ihr gleichfalls weftlich zu biegen. 

** Der Molveis trat alfo ziemlich in gerader Linie mit der Dürpe- 
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Er wartete aber deshalb, damit, falls Amompharetod und feine Schaarden 
Platz wo fe ftanden nicht verließen, fondern dort blieben, er ihnen zur 
Mehr umkehren könnte. Nun ftieß aber Amompharetos mit den Sei— 
nen zu ihnen, und gleich fiel auch die ganze Neiterei der Barbaren herz _ 
an. Die Reiter thaten nämlich nach ihrer gewohnten Weife, fahen aber 
den Plab leer wo die Hellenen die vorigen Tage flanden, ritten nun 
immer vorwärts und holten fte ein, und fielen gleich auf fie. 

58. Mardonios aber, wie er den nächtlichen Abzug der Hellenen 
erfuhr und den Platz verlaffen ſah, berief den Lariſſäer Thorar und 
feine Brüder Eurypylos und Thrafydäos* und jagte: „Ihr Söhne des 
Aleuas, was wollt ihr noch jagen, nun ihr Hier alles verlaflen ſeht? 
Denn ihr ald Benachbarte * jagt von den Lafedämoniern daß fie nicht 
fliehen aus der Schlacht, fondern die erften Männer im Kriege feien; 
diefelben jahet aber ihr fchon vorhin ihren Standplatz wechſeln *: 
und jest fehen wir Alle daß fie verwichene Nacht vollends davongelaufen 
find. Damit haben fte, nun fte im Kampfe fich meflen mußten mit dem 
in Wahrheit tapferften Volke, den Beweis gegeben daß fie eigentlich 
nichts find, und nur an nichtswürdigen Hellenen fich hervorgethan 
haben. Euch indeflen, die ihr die Perfer noch nicht erfahren Habt, hielt 
ich herzlich gerne zu gut wenn ihre Jene lobtet, die ihr denn doch ſchon 
fanntet; über Artabazog aber wunderte ich mich defto mehr daß er die Lafe- 


infel (die ja auch 10 Stadien weftwärts von der Gargapbia lag: €. 51), 
ſüdlich von diefer Inſel aus den Kithäronhängen hervor in das Feld der 
Nymphe Argiope (die ohne Zweifel zum Gtterfreife der Demeter ge= 
börte, deren Heiligthum auf diefem Felde lag). Hier wartete Paufanias, 
eh’ er fich nördlich feldein zur Osros wandte. 

* ©. Gap. 1 mit Anm. 

+ Die iſt freilich nicht ftreng zu nehmen, da die Aleuaden als 
Theflalier, die Lafedamonier als Sudpeloponnejier, an den beideu ent= 
gegengefesten Enden von Griechenland ſaßen; für Einen aber der als Perfer 
gleichtam aus dem andern Welttheile auf fie blickte rücdten fie doch als 
Bewohner Eines Landes und Stämme Einer Nation nachbarlich zufammen. 
In ſolchen Kleinigkeiten eben übt Herodot feine feine Charakteriftif. 


** ©. Gap. 46 ff. 
Herodot II. 19 
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dämonier ſo gefürchtet und in ſolcher Furcht die feigſte Meinung vor— 
gebracht hat, man ſollte aufbrechen mit dem Heer nach der Theberſtadt 
und fich da belagern lafien*; was auch der König durch mich erfahren 
foll. Davon indefien fprechen wir wieder einmal; jet aber darf Jenen 
ihr Beginnen nicht verftattet, fondern fie müſſen verfolgt werden, bis 
fie, eingeholt, ung Buße geben für Alles was fie den Perſern an- 
gethan.“ 


Schlacht bei Platää im Monat Metageitnion (Auguſt) DI. 75, 2. 
V. Chr. 479. 

59. Dieß gefprochen, führte er die Perſer über den Aſopos und 
im Sturmlauf den Hellenen auf der Spur nach, gleich als Ausreißern; 
und hatte nur auf die Lakedämonier und Tegeaten fein Abſehen; denn 
die Athener, die in die Ebene bogen, fonnte er vor den Hügeln nicht 
fehen. Da aber die übrigen Oberften der barbarifchen Schaaren die 
Perſer zur Berfolgung der Hellenen losbrechen fahen gaben gleich alle 
das Zeichen, und nun jagten fie männiglich nach, fo ſchnell Feder konnte, 
ohne alle Ordnung und Schlachtreihe. Die kamen denn mit Gefchrei 
und Getümmel heran, um die Hellenen niederzuftürmen. 

60. PBaufanias aber, wie ihm die Neiterei zuſetzte, fandte am die 
Athener einen Reiter und fagte wie folgt: „Ihr Athener, bei diefem 
höchſten Kampfe um die Freiheit oder Knechtfchaft von Hellas find 
wir Lakedämonier und ihr Athener treulos von den Bundesgenofien 
verlafien, welche verwichene Nacht ausgeriffen**. Nunmehr aber haben 
wir befchloffen was zu thun ift, nämlich uns zu wehren und einander 
zu helfen nach beiten Kräften. Wäre nun die Reiterei zuerft auf euch 
losgebrochen, fo müßten wir und die mit uns der hellenifchen Sache 
treugebliebenen Tegeaten euch Hülfwehr leiften; jet aber, da ihr ganzer 
Haufen auf ung gefommen, müffet ihr billig dem bedrängteften Theil 
zu Hülfe rücken. Wäret ihr aber felbft außer Stand gefeht Hülfwehr 
* ©. ap. 41. 

S. Gap. 52. 
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zu leiften, fo ſchickt uns doch zur Freundfchaft eure Bogenſchützen. Wir 
wiflen aber von euch dag ihr in diefem Kriege vor Allen den beiten 
Eifer habt; fo werdet ihr ung auch hierin Hören.“ 

61. Da das die Athener vernahmen erhoben fie fich allerdings 
zur Hülfe und Fräftigen Abwehr. Bereits waren fie auch im Zuge: 
da fielen die gegenüberftehenden Hellenen, die mit dem Könige hielten, 
fie an, alſo daß fie nicht mehr Hülfe leiften Fonnten; denn der Angriff 
machte ihnen jelberNoth. Nun ftanden die Lafedämonier und Tegeaten 
allein (an Zahl fammt den Leichtbewaffneten: jene fünfmal zehntaufend, 
und die Tegeaten dreitaufend *, denn diefe trennten fich nimmer von den 
Lafedämoniern); und jebt opferten fie zur Schlacht gegen Mardonios 
und das vorhandene Heer. Allein die Opfer gaben ihnen feine gün— 
flige Zeichen, und unter der Zeit fielen ihrer Viele und noch viel mehr 
wurden verwundet. Denn die Perſer machten ihre Flechtichilde ** zu 
einem Zaun und fandten folch einen graufamen Hagel son Geſchoſſen 
ab daß endlich, da die Spartiaten hart bedrängt waren und die Opfer- 
zeichen nicht geriethben, Paufanias nach dem Heraheiligthum der Pla— 
täer *** Hinjchaute, die Göttin anrief und flehte, fie möchte doch ihre 
Hoffnung nicht zu Schanden werden laflen. 

62. Noch rief Diefer alfo an, als die Tegeaten ſich zuerft vorwärts 
aufmachten und auf die Barbaren losgiengen. Nun geriethen auch den 
Lafedämoniern gleich nach dem Gebet des Paufaniad die Opferzeichen 


= 


Lafedämonier waren namlich: 


Gewappnete Epartiaten . . . 5000 
Leichtbewaffnete Heloten, ihnen sugetheit . 35000 
Gemwappnete Periöfen . 5000 
Deren Leichtbewaftnete -. -. — 

50000 

Tegeaten: 

Gewappnete DT RE — 
8 Be. nn Mae Se 


3000 
Val: Gap. 28 f. 


** Dal. VL, 61. 
** ©, (Gap. 52 mit Anm. 
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gut.. Und wie die endlich da waren giengen nun auch fie gegen bie 
Perſer, und die Berfer ihnen entgegen und ließen die Bogen. Nun 
gabs zuerft einen Kampf um die Flechtfchilde. Und als die gefallen 
waren, gabs erft einen recht hitzigen Kampf beim Demeterheiligthum 
felbft*, der lange anhielt, bi8 eg zum Gedränge fam, da die Barbaren 
die Lanzen erfaßten und zerbrachen. An Feuer nun und Stärfe ftan- 
den die Berfer nicht nach; aber ungewappnet waren fie**, und dazu 
fehlte e8 ihnen an Gefchi und kamen ihren Gegnern nicht gleich an 
Kunft. So fprangen fie hervor einzeln oder zu zehn, oder mehr oder 
minder auf einen Haufen, flürzten unter die Spartiaten und wurden 
niedergemacht. 

63. Da nun wo Mardoniog felber ftand, der von einem weißen 
Roſſe kämpfte und um fich hatte die Auserlefenen der Perſer, die tau— 
fend Beften, da bedrängten fie auch die Gegner am meiften. Und fo 
lange Mardonios noch) am Leben war widerftanden fie, wehrten fich fort 
und warfen viele Lafedämonier. Wie aber Mardoniog blieb und der 
Schlachthaufen um ihn, der ern des Heeres, fiel, da erlagen denn auch 
die Mebrigen und wichen den Lafevämoniern. Am meiften nämlich 
Ichadete ihnen ihre Kleidung, fo ohne Schußwappen wie fie war; denn 
fie hatten gegen Gewappnete als Leichtgerüftete zu fechten. 


64. Nun wurde denn die Buße für Leonidas’ Blut, nach der 
Weiſſagung ***, den Spartiaten von Mardoniog bezahlt; und da ge— 
warn den fehönften Sieg unter allen wovon wir wiffen Paufaniag, 
Kleombrotos’ Sohn, des Sohnes Anaxandridas'. Bon feinen weiteren 
Dorfahren aber find die Namen fchon zu Leonidas bemerkt; denn 
Beide haben diefelben. Es fiel aber Mardonios durch Neimneftos’ Tr 
Hand, eines namhaften Mannes von Sparta, der in der Folgezeit nach 


* ©. Gay. 57. 

* Bel. VI, 61. V, 49. 
*** Bol. VII, 114. 

7 ©. VI, 204. 

vr Zu deutfch: Der Unvergeßliche. 
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den mediſchen Kämpfen mit dreihundert Mann bei Stenyfleros * gegen 
alle Meffenier fich gefchlagen hat** und dort fammt feinen Dreihun- 
derten *** gefallen ift. 

65. Die Berfer aber bei Platää, wie ſie den Lafedämoniern er- 
lagen, flohen ohne alle Drdnung ihrem Lager und der hölzernen Beite 7 
zu die fie im thebifchen Gebiet fich gebaut hatten. Ein Wunder ift mir 
aber daß, da fie am Hain der Demeter fochten, auch nicht Ein Perſer 
gefunden ward der in den heiligen Bezirf Hineingefommen oder drin 
geftorben wäre, während auf dem ungeweihten Boden um das Heilig- 
thum die Meiften gefallen find. Ich erachte aber, jo man etwas er- 
achten foll über göttliche Dinge, dag die Göttin ſelbſt fie nicht aufneh— 
men wollte, da fie ihr Großheiligthum in Eleufis verbrannt 77. So 
weit gieng denn diefe Schlacht, 

66. Artabazos aber, Pharnafes’ Sohn ir, war überhaupt von 
Anfang nicht damit zufrieden dag Mardonios vom König dagelaffen 
wurde, und jebt hatte er ftarf widerrathen, duch ohne Erfolg, dag man 
nicht fchlagen folle. Er that nun wie folgt, gemäß feiner Unzufrieden- 
heit mit den Schritten des Mardonios. Die er befehligte (und Arta— 
bazos hatte Feine Eleine Macht, fondern wohl an viermal zehntaufend 
Mann unter fich) *+, mit diefen machte er fich fertig wie es zur Schlacht 


* Die ftengElerifche (ſtenyklariſche) Ebene an der Grenze Lafoniens 
und Meileniens. 

* Bol. die Anm. zu Cap. 35 E. 

** Mol. VII, 205. VII, 124 mit Anm. und in unjerem Buche Gap. 
21 zu Ende. 

T .©. Cap. 15. 

4r ©. VID, 65. 

++ Bl. Gay. 41. VIO, 126. 

—Herodot rechnet ſehr conſequent. VII, 126 a er den Heer— 
haufen des Artabazos auf fechzigtaufend Mann an; ebendort Gap. 128 
erzählt er daß zwei Fünftel diefes Heeres vor Rotidäa größtentheils um— 
gekommen jeien. Die übrigen drei Fünftel find alſo ſechsunddreißigtau⸗ 
ſend Mann; ſo daß, die Geretteten von jenen zwei Fünfteln hinzugerech⸗ 
net, die Dibifion des Artabazos im Lager bei Platäã ſich gegen vierzig 

| taufend Mann belaufen mußte. 
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fam, und gab, zum Voraus überzeugt von dem Ausgang dieſes Kam— 
pfes, den Befehl, fie follten allzumal ihm dahin folgen wohin er vor: 
gehen werde, fo wie fte ihn ernftlich anfeßen fahen. Nach diefem Be- 
fehl führte er fein Heer aus als wie zur Schlacht; indem er aber des 
Weges voranfam jah er auch fchon die Perſer fliehen; und nun führte 
er fie nicht mehr fo im gleichen Zuge, fondern jagte fofort ſpornſtreichs 
davon, nicht nach der hölzernen Veſte, noch der Thebervefte, fondern 
nach Bhofis, um fofort bald möglichſt an den Hellefpont zu fommen. 
Dorthin flohen denn diefe. 

67. Die Hellenen auf des Königs Seite aber hielten fich fonft 
alle mit Fleiß Schlecht; nur die Böotier fochten mit den Athenern eine 
gute Zeit. Denn diejenigen Theber die medifch waren hatten da nicht 
wenig Eifer, fochten und wollten nicht mit Fleiß fich fchlecht halten; 
alfo daß ihrer dreihundert, die Erften und Beften, dafelbft durch die 
Hand der Athener fielen. Und wie auch diefe erlagen flohen fie nach 
Theben, und nicht dahın wo die PBerfer und der ganze Haufen der Bun— 
deögenofjen, der fich gar nicht gefchlagen und gar nichts gethan hafte, 
ſich Hinflüchteten. 

68. Mir ift denn offenbar daß die ganze Macht der Barbaren 
an den Perſern hieng, da eben damals jene, noch ehe fie mit dem Feind 
zufammengeftoßen, die Flucht ergriffen, weil fie die Perſer fliehen 
ſahen. Und fo flohen Alle, nur die Reiterei überhaupt und befonders 
die böotifche nicht. Die Half den Fliehenden fo viel daß fie immer 
den Feinden zunächit blieb, und die Flucht der Freunde vor den Hel— 
lenen deckte. 

69. Die Sieger nun aber folgten nach und jagten und erlegten 
Kerres’ Leute. Während diefer Jagd fommt nun zu den übrigen Hel- 
lenen, die am Heraheiligthum lagen und abhanden von der Schlacht 
waren*, die Botfchaft daß eine Schlacht vorgefallen und Paufanias’ 
Heer im Siege fei. ALS die das hörten fehlugen fie, ohne ordentlichen 
Zug, die Einen mit den Korinthern den oberen Weg längs dem Ge— 





=, Cap. 52. 
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birgsanflauf und den Hügeln gerade nach dem Demeterheiligthum zu, 
die Andern mit den Megarern und PBhliaftern den ebenften Weg durchs 
Gefilde ein. Da aber die Megarer und Phliafier den Feinden nahe 
famen gewahrtens die thebifchen Reiter, wie fie ohne Ordnung heran 
eilten, und ritten auf fie los unter dem Reiteroberften Aſopodoros, Ti- 
mandros’ Cohn. Und in diefem Anfall ftrediten fie ihrer Sechshundert 
zu Boden, und die Hebrigen fprengten fie in den Kithäron hinauf. Die 
famen denn fo für Nichts um. 

70. Die Perfer aber und der übrige Haufen, wie fie in die höl— 
zerne Befte geflüchtet waren, beftiegen noch vorher die Zinnen, ehe die 
Lakedämonier änlangten, und verwahrten nun ihre Vefte fo gut fie nur 
fonnten. Wie denn die Lafedämonier heranfamen gabs einen heißen 
FTeltungsfampf. So lang nämlich die Aihener noch nicht da waren 
wehrte fich der Feind und war weit im VBortheil vor den Lafedämoniern, 
als welche den Feſtungskampf nicht verftanden; als aber die Aihener 
zu ihnen ftießen, da fam es nun zu einem higigen Feſtungskampfe, der 
lange anhielt. Endlich aber durch ausdauernde Tapferfeit erfiiegen die 
Athener die Veſte und brachen fie; da denn die Hellenen hineinitrömten. 
Und zuerit drangen die Tegeaten in die Veſte, und die haben auch das 
Zelt des Mardonios ausgeplündert und dabei die Krippe feiner Pferde 
erbeutet, die ganz von Erz und ſehenswürdig ift. Diele Krippe des 
Mardonios nun weiheten die Tegeaten in den Tempel der Athene 
Alea*; alles Andere aber was fie nahmen trugen fie auf den gemein 
famen Haufen aller Hellenen. Die Barbaren aber hielten fich nicht 
mehr zufammen, wie die Veite gefallen war, und feiner gedachte mehr 
an Gegenwehr; fondern wußten nicht aus und ein, auf einen fo gerin- 
gen Raum zufammengefcheudht und fo viele taufend Mann eingefchlof- 
fen, wie fie waren. Da fonnten die Hellenen darauf log metzeln, alfo 
dag aus einem Heere von dreißigmal Zehntaufenden, weniger die 
viermal zehntaufend womit Artabazos floh, von den Uebrigen 
nicht dreitaufend am Leben blieben. Bon den Lafedämoniern aus 
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Sparta * aber fielen im Ganzen in dieſer Schlacht sinundneungig, von 
den Tegeaten ſechszehn, von den Athenern zweiundfünfzig **. 


71. Breiswürdig zeigten fih: bei den Barbaren, vom Fußvolf 
die Perſer, von der Reiterei die Safen; von den Männern wird Mar- 
donios genannt; bei den Hellenen aber hielten fich die Tegeaten und die 
Athener brav; doch überwog die Tapferkeit der Lafedämonier. Das 
weis ich num durch nichts Anderes zu erweiſen (denn alle diefe beftegten 
ihre Gegner) als weil fie mit dem ftärferen Theil zufammengerathen 
und deren Meifter geworden find. Und am preiswürdigften hielt ſich 
bei weitem Ariftodemos nach unferer Meinung, derfelbe der als der 
Einzige fo von den Dreihundert bei den Tihermopylen davon Fam 
Schimpf und Entehrung trug**. Nach diefem waren die preiswür- 
digften die Epartiaten Poſeidonios, Philofyon und Amompharetosr. 


* Diefer Beifat lehrt dab die gefallenen Periöfen und Heloten 
bier nicht eingerechnet find. 

** Blutarch (im Arifteid. 19) gibt, nach Kleidemos, an, die geblie= 
benen Athener jeien fammtlich aus der Aantiichen Phyle geweſen. Da— 
ber hätten die Aeantiden auf öffentliche Koften das Danfopfer für den 
Sieg den Sphragitifchen (geheimnißvollen) Nymphen dargebracht. Diefe 
Nymphen hatten nämlich auf einer weſtlichen Kuppe des Kithäron eine 
Drafelgrotte, worin fih Nympholepten aufbielten. Und ſchon vorher 
ſollte die Pythia den Athenern geweiiiagt haben, wenn fie dem Zeus, 
der kithäroniſchen Hera, dem Ban und diefen Nymphen Opfer gelobten, 
würden fie den Sieg gewinnen. — Uebrigens wundert fich Plutarch a. a. D. 
daß nach Herodot nur die Lakedämonier, Tegeaten und Athener mit den 
Perſern handgemein geworden wären, da man doch fonfther wiſſe daß im 
Ganzen 1360 Hellenen geblieben feien. Allein rechnet man zu den in 
unjerem Gapitel angegebenen Zahlen (in Summe 159) die fechshundert 
Megarer und Phliafter die nach dem vorigen Gapitel durch die Rei— 
terei umfamen (Summe 759), und dazu noch eine verhältnigmäßige Zahl 
von den Periöken ımd Heloten, welche die Lakedämonier verloren, ſo 
wird ſich — zumal der Verluſt an Heloten, als Leichtbewaffneten, die 
den Pfeilen der Perſer am meiſten blos ſtanden, ſicherlich der größte war 
— leicht jene Summe von 1360 Mann zuſammenfinden, ohne daß man, 
gegen Herodot's Zeugniß, die übrigen Griechen an der Schlacht Theil 
nehmen läßt. 

”#* Bol. VII, 229 ff. 

iv gl. Gap. 85. 
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Und doch, als es zur Sprache fam, wer von ihnen den erften Preis 
verdient, erfannten die anwefenden Spartiaten, Ariſtodemos habe, mit 
der offenbaren Abficht zu fterben, wegen der ihm anhaftenden Schuld, 
blindwüthend und aus dem Gliede rennend feine Großthaten gethan, 
Poſeidonios aber, ohne die Abficht zu fterben, fich brav gezeigt, und fei 
darum würdiger. Allein diefes haben fie wohl aus Mißgunſt gefagt. 
Und alle die ich hergenannt, außer Nriftodemog, wurden unter den Ge— 
fallenen diefer Schlacht mit Ehren ausgezeichnet *; Ariſtodemos aber 
ward, wegen der Abficht zu ſterben, aus der obgemeldeten Urſach nicht 
geehrt. 

72. Die wurden denn bei Platää am meiften berühmt. Denn 
Kallifrates ſtarb außerhalb der Schlacht, der ſchönſte Mann der das 
mals ing Lager der Hellenen fam, nicht nur unter den Lakedämoniern, 
fondern überhaupt unter ven Hellenen. Diefer wurde, als Paufaniae 
noch opferte, in feinem Gliede, wo er ruhig faß, von einem Pfeil in 
die Seite verwundet. Während denn die Andern fochten, lag er, Hin: 
ausgetragen, in ſchweren Todesfämpfen und fagte zu Arimneftos, einem 
Platäer, er mache fich daraus nichts daß er für Hellas jterbe, aber daß 
er feines Armes noch nicht gebraucht und feine feiner würdige That 
vollbracht habe bei allem Eifer dazu. 

73. Bon den Athenern aber foll Ruhm gewonnen haben So— 
phanes, Eutychides’ Sohn, aus dem Defelergau **, welche Defeler 
einft eine auf alle Zeiten erfpriegliche That gethan haben, wie die 
Athener feldft fagen. Vor Alters nämlich, als die Tyndariden * zur 
Heimholung der Helena + in’s attifche Land eindrangen mit einem 


- 


* Durch bejondere Gräber, und wohl auch durch eigene Grabichrif- 
ten; außerdem etwa durch feierliche Todtenopfer, Denfmale in der Hei⸗ 
mat, Erwähnung in Siegeschören. 

* Mal. Gap. 15 m. Anm. 

*#* eher diefe vgl. IV, 145 3. &. V, 75. VI, 1297. (U, 43). S. aud) 
über Helena VI, 61. 

+ Nach der Kabel hatte fie Thefeus mit feinem Waffenbruder Pei— 
ritboos aus Sparta, wo er fie am Feſt der Artemis Orthia im Ghore 
tanzen ſah, geraubt und nach Aphidnä gebracht. Als man die Sagen 
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Heereshaufen und die Gauen durchſtürmten, weil ſie nicht wußten wo 
die Helena verborgen war, da haben, ſagen ſie, die Dekeler oder es 
habe Dekelos ſelbſt“, ungehalten über Theſeus' Frevel und in Furcht 
für das ganze Athenerland, ihnen die ganze Sache angegeben und den 
Meg nach Aphidnä** gewieſen, welches denn Titafos***, ein Einge— 
borener, den Tyndariden überlieferte. Und die Defeler haben in 
Sparta von diefer That her immerdar Steuerfreiheit und Vorſitz F 
noch bis auf diefen Tag, alfo daß noch in dem Kriege der viele Jahre 
nach Diefem zwifchen den Athenern und Beloponnefiern war, die Lafe- 
dämonier, während fie das übrige Attifa verheerten, von Defeleia ſich 
enthalten haben ;7. 


und Märchen chronologisch ordnete ſah man fich genöthtgt diefe Ge- 
Ichichte in Theſeus' Alter und der Helena frühe Jugend zu verlegen. 

* Die ift natürlich daflelbe, da Dekelos nur der mythiſche Col— 
leetioname für die Einwohner des Gaues Dekeleia ift. 

* Neber diefen alten Flecken und Gau vgl. die Anm. zu VII, 125. 

* Huch diefer Name ift local; denn Titakidä (d. i. Titafosfühne 
oder Titafosftammfiß) war gleichfalls ein attifcher Gau, ohne Zweifel in 
der Nähe von Defeleia und Aphidnä. 

7 Nämlich an Schaupläßen bei öffentlichen Epielen. 

rt Ueber die Cage von Thefeus’ Raub der Helena f. 2. Preller gr. 
Myth. U, S. 76f. Ohne Zweifel waren in Defeleia, Aphidnä, Tita- 
fidä die Tyndariden und Helena örtliche Gottheiten und Gefchlechter- 
ahnen von Einwohnern diefes Bergftrichs. Ob die Epartiaten Defeleia 
grundfäßlich und wegen der angegebenen mythifchen Grinnerung gefchont, 
darf nran zweifelt. Im Allgememen war es ganz natürlich daß fie bei 
ihren Einfällen in Attifa fich mehr dem fruchtbaren thriaftichen und Ke— 
phiſſos-Feld als der rauheren Diafria zumendeten, welche lettere unbe— 
quemer und viel weniger ausgiebig war. Uebrigens berichtet Thufydides 
Nichts von einer Echonungsrücficht für Dekeleia. Gleich vom erſten 
Einfall des peloponnefifchen Kriegs gibt er (II, 21) als verheert Eleuſis, 
Thria, dann Acharnä (im Kephiſſosthal), endlich (weil die Athener nicht 
zur Schlacht ausrücten) noch einige von den Gauen zwifchen Parnes und 
Brilefjos (II, 23) an. Gerade zu diefen gehörte. Defeleia. Da Thufy- 
dides nur einige Gauen diefes Etrichs verwüften läßt, kann man freilich 
Defeleia ausgenommen denken. Wäre es jedoch allein, und aus befon- 
berem Grunde, verfchont geblieben, fo dürfte man die Angabe davon bei 
Thukydides erwarten. Vom zweiten Ginfall fagt er (II, 57), „die ganze 
Landſchaft ſei verheert worden;“ beim dritten (III, 1) fpricht er im All— 





= 


Neuntes Buch. 297 


74. Bon diefem Gau alfo war der Sophanes der ſich damals 
unter den Athenern preiswürdig zeigte; worüber man zweierlei Sagen 


gemeinen von ihrer Verheerung; beim vierten (III, 26), er ſei nach dem 
zweiten den Athenern am empfindlichiten gefallen; denn die Peloponnefier 
hätten in den Fluren die fie früherbin verwüſtet was da friich getrieben 
und was damals etwa übergangen war immer weiter herum zerjtört. — 
Alles diefes und dann im neunzehnten Kriegsjabr die Befeſtigung und 
Beſetzung Defeleia’s durch die Lafedämenier, um von da aus die Athener 
immerfort zu beunrubigen und bleibend von ihrer Landichaft abzuichnei= 
den (VI, 18 f.), was bis zum Ende des veloponnefiichen Kriegs geichah, 
mit beftändigem Schweigen des Thukydides über eine achtende Rückſicht 
der Spartiaten für Dekeleia, Spricht gegen das Vorhandenfein diejes Motivs. 
Wahricheinlich bezieht jich daher die Erwähnung Herodots gar nicht auf 
den Später gemeinhin fogenannten veloponneftichen Krieg, Tondern auf 
den Einfall des Rleiitonar DI. 83, 3. v. Chr. 446, 14 Jahre vor jenem. 
Damals drohte allerdings bereits ein sehr ernitlicher „Krieg zwiichen den 
Athenern und Relopomneitern“. Die Athener hatten die ſchwere Nieder- 
lage gegen die Böoter bei Koroneia erlitten. Nun fiel Euböa ab, und 
als Perikles hinübergegangen war, Fam Botichaft, Megara ei gleichfalls 
im Aufftande, unterjtügt von Korinthern, Sikyoniern und Gpidauriern, 
und die Lafevämonier brechen unter Pleiſtonax in Attifa ein und verwü— 
ften Eleufis und das thriafiiche Feld. Perikles Fehrte raſch um, und 
fiehbe da, die Lakedämonier wandten jich plötzlich nah Hauſe. Gleich 
darauf ſchloß Perikles mit ihnen den dreißigjährigen Friedensvertrag (445 
v. Chr.). Hinterher veriautetete freilich, Pleiitonar oder der Mentor die- 
jes jungen Königs, Kleandridas, jei von Perifles beitochen worden, Kle— 
andridas floh und der König wurde verbannt (Thuf. II, 21 m. Erfl.); 
aber offenkundig lag die Beitechung nicht vor, auch wurden natürlich zu 
ihrer Verdeckung andere Motive vorgewendet, und es gab gewiß im Munde 
der Leute verfchiedene Verſuche das auffallende plötzliche Abſtehen der 
Peloponneſier von weiterer Verheerung zu erklären. Das im der attifchen 
Rolitif und Diplomatie das Mythiſche auch feinen Spielraum hatte und 
gelegentlich nicht verichmäht wurde, davon haben wir ein Beiſpiel VL 
437—140 gehabt. Was das bier Vorliegende betrifft, jo müſſen aller= 
dings viele Athener für die Umkehr des Pleiftonar ein allgemeineres 
Motiv als blos die Beitechung vorausgeiest haben. Denn beim erften 
Einfall des peloponneſiſchen Kriegs bemerft Thukydides ausprüclich (IL, 
24): So lange Archivamos fich bei Gleufts und im thriaftichen Feld anf- 
gehalten, hätten die Athener noch gehofft er würde nicht weiter vorſchrei— 
ten, in Erinnerung daß Bleiftonar, als er vor 14 Jahren den Einfall in 
Eleuſis und Thria gethan, ohne weiter zu geben, umgefehrt ſei. Als 
daher hierauf Archivamos nach Acharnä vorgeichritten, ſei die größte Auf- 
regung in Athen entitanden. — Man ſieht, ala Motiv des Pleiftonar, der 
in das Kephiffosfeld, ober welchem Dekeleia lag, nicht binübergegangen 
war, ließ fich die Rückjicht auf die mythiſche Verbindung zwiſchen Defeleia 
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hört. Die eine: daß er am Gürtel ſeines Panzers an einer ehernen 
Kette einen eiſernen Anker trug und den, ſo oft er wieder dem Feind 
nahe ſtand, auswarf, damit ihn die Feinde, die vorbrächen, nicht aus 
der Stellung bringen könnten; wogegen, wenn's zur Flucht der Gegner 
käme, feine Abſicht war den Anker wieder zu lichten und fo nachzuſetzen. 
So lautet denn die eine Sage; die andere aber, die mit der erfigemel- 
deten in Widerfpruch tritt, lautet dahin, daß er an feinem Schilde, den 
er immer hin und her wandte und nie ruhen ließ, als Abzeichen einen 
Anfer trug, nicht aber einen eifernen am Panzer hängen hatte *. 

75. Auch noch eine andere glänzende That hat Sophanes gethan, 
da er bei der Belagerung von Aegina durch die Athener den Argeier 
Eurybates, einen Fünfkämpen, nach Ausforderung erlegt hat**. So— 
phanes felbit aber fand in ver nachmaligen Zeit, da: er fich wacker ge- 
halten, wie er mit Leagros, Glaukon's Sohne, Feldherr der Athener 
war, feinen Tod durch die Edonen in Datos, wo fie um die Goldgruben 
fämpften ***. 

76. Als aber den Hellenen kei Platää die Barbaren fchon ganz 
erlagen, da kam ein Weib zu ihnen übergelaufen. Wie nämlich die- 
felbe, die des Pharandates, Teafpis’ Sohn +, eines Perfers, Kebsweib 
war, den Untergang der Barbaren und Sieg der Hellenen wahrnahm 


und Sparta plaufibel machen, nachdem aber Archidamos dieß Feld und 
die anjtopenden höheren Gauen heimgefucht hatte, nicht füglich mehr. 
Daher iſt wahrfcheinlich daß Herodot dieß Gapitel nicht lange nach 445 
geichrieben. 

+ „Eine vollfommen regelmäßige Bewaffnung hielten die Alten nicht 
für nöthig: felbit die Hopliten zu Lande und zur See waren nicht gang 
gleichfürmig bewaffnet. Wie fünnte ſonſt das Märchen entjtanden jein 
welches Herodot erzählt, von einem Hopliten in der Schlacht bei Platää der 
einen Anker mit fich geführt habe, um fich an die Erde zu befeftigen, oder 
ein Epibate jtatt des Speers fich einer Lanzenfichel bedienen, wie Platon 
berichtet ?” Boch Staatshaushalt der Athener J. S. 391. KR. 

— Dal. VI, 92 9. €. 

"+ DI. 78, 1. v. Chr. 467 (nach Krüger) oder 78, 4. v. Chr. 465 (nach 
MWeibenborn), jedenfalls nach Kimons Erfolgen an jener Küfte und vor dem 
dritten meſſeniſchen Krieg. Vgl. VII, 106 f. 143. VI, E. Anm. 

i Bal. VI, 79. 
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ſchmückte fie fich mit vielem Golde fammt ihren Dienerinnen und mit 
ihrem jhönften Kleide, flieg fo aus ihrem Reifewagen und begab ſich 
zu den Lakedämoniern, die noch am Gemetel waren. Dabei fah fie 
den Pauſanias Alles anordnen, deſſen Namen und Herkunft ihr vorher 
ſchon befannt war von öfterem Hören; fie erfannte alfo den Paufaniag, 
und feine Kniee umfaflend ſprach fie wie folgt: „O König von Sparta*, 
erlöfe mich Schußflehende aus Gefangenichaft und Knechtichaft; da du 
ſchon fo weit geholfen daß du diefe da hingerichtet, die Feine Gottheit 
und Götter achten. Ich bin gebürtig von Kos, eine Tochter Hegetori- 
des', des Sohnes Antagoras’, und mit Gewalt hat fich in Kos der Perſer 
meiner bemächtigt.“ Darauf gab er zur Antwort: „Meib, jei getroft, 
ſchon ald Schusflehende, und noch mehr wenn du die Wahrheit ſagſt 
und bift wirklich eine Tochter des Hegetorides von Kos, welcher mir von 
allen Leuten dortiger Gegend vornehmlich befreundet ift **.“ Die 
geiprochen, übergab er fie für jest den anwelenden Ephoren (Aufz 
jehern) ; nachher aber fchickte er fie nach Negina, wohin fie jelbit ver- 
langte ***, 

77. Nach der Ankunft des Meibes aber kamen gleich darauf auch 
die Mantineer an nach abgethaner Sache, und wie fie ſahen daß fie zu ſpät 
zur Schlacht gefommen waren trugen fie groß Leid und befannten fi 
jelbft firafwürdig. Da fie nun die Flucht der Meder mit Artabazos 7 


* Raufanias war eigentlich nicht König, nur Vormünder des jungen 
Königs Pleiftarchos (ſ. Gap. 10); Herodot jpricht aber im Charafter des 
Weibes. 

* Die Koer waren Stammverwandte der Lakedämonier. S. J, 144. 
VI, 99 

** Dies Werlangen erklärt fich Schon aus der forgfältigen Fremden— 
pflege welche Pindar den Aegineten nachrühmt, einer Folge der Abhängigkeit 
ihres Mohlitandes vom Handelsverfehr, und aus ihren erheblichen Handels= 
fahrten und vielfachen freundlichen Verbindungen mit fernen Küſten. Um 
fo leichter laßt fich aber auch eine befondere Gaftfreundfchaft zwiſchen ein= 
zelnen Aegineten und Koern, und, da die Bevölkerung beider Inſeln von Epi— 
dauros herftammte, ein unterhaltener Zufammenbang verwandter Gefchlech- 
ter auf beiden vorausfeßen. 


T ©. Eap. 66. 
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erfuhren wollten fte diefen bis Theflalien nachfegen; die Lafevämonier 
aber wehrten es Flüchtige zu verfolgen*. Darauf fehrten fie wieder 
nad) ihrer Heimat, und da fließen fie die Führer ihres Heeres aus dem 
Lande. Und nach den Mantineern famen die Eleier. Und die Eleier 
zogen gleichfalls mit Leidwefen, wie die Mantineer, ab, und nad) der 
Heimfunft fließen auch fie ihre Führer aus dem Lande. So gieng’s 
mit den Mantineern und Eleiern. 

78. Bei Platää aber war in der Heerfchaar der Negineten Lam— 
pon, Bytheas’ ** Eohn, einer der vornehmften Negineten; der fam mit 
dem fündlichften Vorfchlage zu Pauſanias und fagte voll Eifers: „Sohn 
des Kleombrotos, du Haft ein Werf vollführt, außerordentlich an Größe 
und Schönheit; dir hat Gott gegeben Hellas zu retten und den höch— 
ften Ruhm dir zu ftiften unter allen Hellenen wovon wir wiflen. Nun 
thu’ auch noch das Uebrige dazu: daß dein Name noch größer werde 
und ein Barbar insfünftig fi hüte anzufangen mit Greuelthaten gegen 
die Hellenen. Dem Leonidas nämlich, als er bei den Thermopylen 
blieb, hat Mardonios und Zerres den Kopf abgefchnitten und aufge- 
pfählt ***. Und wenn du ihm das mit Gleichem vergiltft wirft du Lob 
gewinnen, erftlich bei allen Spartiaten, fodann auch) von den übrigen 
Hellenen. Denn wenn du den Mardonios auf ven Pfahl fpießeft, fo 
rächft dur damit deinen Ohm Leonidas.” Das ſagte denn diefer, in der 
Meinung ſich angenehm zu machen. 

79. GEraber-gab ihm zur Antwort: „Mein Freund von Negina, 
die gute Meinung und Aufmerffamfeit ift mir zwar werth an dir; aber 
was du vorbringft ift mit nichten bieder. Erſt nämlich erhebt du mich, 
mein Gefchleht und Werk in den Himmel: dann wirft du's wieder in 
den Staub durch den Antrag einen Leichnam zu fchänden und die Ver: 
fiherung, wenn ich das thue, werde e8 meinen Ruf fördern. Und das 


Es war fpartaniiche Satzung, den Feind nach dem Siege nicht über 
die Landesgrenzen zu verfolgen. Vgl. VII, 235. V, 50. II, 56. 

”* Mol. VII, 181. VII, 92. 

"+ Mol. VII, 238. 
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zu thun fteht eher den Barbaren an als den Hellenen; wiewohl wir’s 
auch ihnen verargen. So will ich hiermit nicht den Negineten gefal- 
len, noch wem fonft Solches beliebt, und ift mir genug mich zum 
Mohlgefallen der Spartiaten rein in Thaten und Worten zu halten. 
Dem Leonidas aber, den du mich rächen Heißeft, ift durch die Seelen 
diefer Erichlagenen ohne Zahl fein Recht und Ehre geworden, fammt 
den Andern die mit ihm bei den Thermopylen gefallen find. Du aber 
fomm mir nicht wieder mit fol einem Vorfchlag oder Rath, und fei 
nur deiner heilen Haut froh.“ Auf das hin ging Sener ab. 


80. Baufanias aber ließ einen Ausruf ergehen, daß Keiner die 
Beute angreife, und befahl den Heloten die Schäge zufammenzufragen. 
Die zerftreuten fi denn durch's Lager, und fanden Zelte, mit Gold 
und Silber ausgeziert, Nuhebetten, übergoldet und überfilbert, Mifch- 
früge von Gold und Schalen und anderes Trinfgeräth, fanden Säcke 
auf Wägen und darinnen Keflel von Gold und von Silber, und von 
den Leichnamen zogen fie ab Armbänder und Halsfetten, wie auch die 
Säbel die von Gold waren; denn der bunten Kleider ward gar nicht 
geachtet. Da ftahlen nun die Heloten viel und verfauften’S an die 
Aegineten — viel brachten fie aber auch dar, was fie nicht zu bergen 
vermochten — alfo daß die großen Neichthümer bei den Negineten 
eigentlich daher fommen, da fie das Gold, als wär’ e8 Erz, von den 
Heloten fauften *. 


51. Nach Aufhäufung der Schäge nun nahmen fie erft den Zehn 
ten heraus für den Gott in Delphi; wovon der goldene Dreifuß ge- 
weiht ift der auf der dreiföpfigen, ehernen Schlange fteht zunächft dem 


* Nichts ift leichter möglich als das einige Heloten fich folchen Unter— 
fchleif erlaubten und einige äginetiiche Kaufleute durch mwohlfeilen Kauf des 
Unterfchlagenen ihren Reichthum begründeten oder erhöhten; allein die gro= 
ben Reichthümer in ea überhaupt von diefem Anlaß berzuleiten kann 
unsern Herodot nur die Vergrößerung und einfeitige Darjtellung der Cache 
durch die Aeginetenfeinde, die Athener, verführt haben. Vgl. VI, 91. Der 
Mohlitand von Aegina war über hundert Jahre älter. Bol. I, 178 ©. 
IN, 59. auch 131. V, 81. VI, 89. VL, 147. 
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Altare*; deßgleichen für den Gott in Olympia, wovon fie einen zehn 
Ellen hohen ehernen Zeus weiheten**; und für den Gott auf dem Iſth— 
mos, was einen fieben Ellen hohen ehernen PBofeidon gab”**, Nach 
Herausnahme deſſen veriheilten fie das Hebrige, und Jeder befam fein 
gebürend Theil von den Kebsweibern der Perfer, dem Gold, dem Sil— 
ber und fonftigen Chäßen und Zugvieh. Was nun den preiswürdig- 
jten Kämpfern bei Platää infonders zugetheilt worden, hörte man nir= 
gends; doch Halte ich dafür daß fie auch betheilt wurden. Dem Pau: 
fanias aber ward zehn von Allem inbefonders zugetheilt, an Weibern, 
Roſſen, Talenten, Kamelen, wie auch fonfligen Schägen. 

52. Noch Hört man Folgendes: daß Xerres bei feiner Flucht 
aus Hellas dem Mardonios feine Einrichtung zurücdgelaflen habe; und 
wie nun Paufanias die Einrichtung des Mardonios fah mit ihrem Gold 
und Silber und bunten Teppichen, habe er den Bädern und Küchen be— 
fohlen, ebenfo ein Mahl wie für den Mardonivs anzurichten. Und als 
fie nach diefem Befehle thaten, da habe VBaufanias beim Anbli der 
goldenen und filbernen Ruhebetten, die da ſchön bedeckt waren, und der 
goldenen und filberuen Tifche, und der prächtigen Anrichtung des Mah— 
les, jtaunend über all den Reichthum, zum Scherz feinen eigenen Auf— 


Dieje Schlange ſah noch Pauſanias im delphiſchen Heiligthbum; der 
goldene Dreifuß aber war damals Schon längft verfchwunden. Ihn hatten 
die Phokeer, hundertfünfundgwanzig Jahre nach feiner Stiftung, im heiligen 
Kriege, dem dritten dieſes Namens, geraubt, da fte den delphiſchen Tempel 
plünderten. Zweit Olympiaden Später verfnechtete fie der Makedonier Phi— 
lipp, ward Mitglied des Amphiftyonenbundes, Vorftand des Drafels und 
Aufjeher der ppthifchen Spiele; und wieder zwei Olympiaden fpäter ward 
er zum Feldherrn der Amphiktyonen im letten heiligen Kriege wider die 
Lofrer, die Athener und deren Bundesgenofjen erwählt, und machte fich durch 
die Schlacht bei Chäroneia zum Meifter von ganz Hellas. Sener Dreifuß 
ward alfo ein Schmud des hellenifchen Nationalbeiligthums zur Zeit des 
ſchönſten Morgenglanzes ver hellenifchen Freiheit, und ward ein Naub am 
Vorabend ihres Unterganges. 

** Auch diefes Zeusbild fah Paufanias in Olympia an der Norbfeite 
des Rathhaufes, wo es gegen Sonnenaufgang gewendet ftand. Ueber die 
Namen der weihenden Hellenen am Fußgeftelle deſſelben, die auch an jenem 
Dreifuß angefchrieben wurden, vgl. unten ©. 307 Anm. 


+ DBal, auch VII, 121. 
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wärtern befohlen ein lafonifches Mahl anzurichten. Und da, wie der 
Tisch beftellt, der Abftand gar groß war, habe Paufanias mit Lachen 
die Feldhekren der Hellenen rufen laſſen, und, wie ſie da waren, habe 
Pauſanias mit Hinweiſung auf die Anrichtung von beiden Mahlen ge— 
ſprochen: „Hellenen, darum hab' ich euch verſammelt, um euch die 
Thorheit dieſes Fürſten der Meder zu weiſen, welcher ein ſolches Leben 
hatte und ung, die wir ein fo jämmerliches Haben, zu berauben Fam *.“ 
Das, hört man, habe Pauſanias zu den Feldherren der Hellenen ges 
ſprochen **. 

83. Aber in der Folgezeit nach diefem fanden noch viele Pla- 
täer Kiften mit Gold und Silber und fonftigen Schätzen. Auch Fol- 
gendes fam erft hernachmals zum Vorfchein, ald an den Leichnamen 
das Fleifch abgefallen war. Da nämlich die Platäer die Gebeine auf 
Einen Platz zufammentrugen fand fich ein Kopf der gar Feine Nath Hatte, 
fondern aus einem einzigen Knochen beftand; fo Fam auch eine Kinn 
Jade vor, die, fammt dem Oberfiefer, Zähne aus Einem Stück hatte, alle 
aus einem einzigen Knochen, fo Schneidezähne wie Mahlzähne. Auch 
fanden fich Gebeine eines Mannes von fünf Ellen ***, 

84. Doch am andern Tage darauf war des Mardonios Leiche 
verfchwunden, durch wen, das weiß ich nicht mit Beftimmtheit anzu= 


* Bel. 1,74. IV, 83. VO, 48. X, 122. 

* Aber nach Verfluß eines Jahres legte er ſchon ſelbſt mediſche Klei= 
dung an, ließ ſich son medifchen und ägyptiſchen Trabanten begleiten, hielt 
perſiſche Tafel, freite ein perfiiches Weib (nach Thufydides, Kerres’ Tochter 
jelbft), und ſoll mit dem König einen heimlichen Briefwechfel gepflogen ha— 
ben, in der Abſicht Hellas den Berfern zu unterwerfen. In Sparta zur Ver— 
antwwortung gezogen, endlich überführt, und als er fich der Verhaftnahme 
durch Flucht in den Tempel der „Athene vom ehernen Haus“ entzogen hatte, 
darin eingemauert, ftarb er den Hungertod. Vgl. V, 32 m. Anm. 


** eher dieie Stelle Ipricht Stark in feinen „Analecta medica ex 
veteribus scriptoribus non medieis“ (Jena 1828). Nah ihm fommen 
Schädel ohne Nath allerdings, wenn auch felten, vor; Zähne aus Einem 
Knochen werden bei einigen Alten erwähnt, find aber in neuerer Zeit nicht 
beobachtet worden, können jedoch vorfommen. Auch den fünf Ellen hoben 
Mann braucht man nach andern Beifpielen alter und neuerer Zeiten nicht 
zu bezweifeln. K. 
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geben, habe aber von vielen und gar verfchiedenen Leuten gehört die 
den Mardonios begraben hätten, und weiß auch daß Viele von Arton- 
tes, dem Sohne des Mardonios, große Gefchenfe dafür bekommen 
haben. Wer jedoch von ihnen den Leichnam des Mardoniog wirklich 
entwendet und begraben hat fann ich nicht mit Beftimmtheit erfahren. 
Es heißt aber auch von Dionyfophanes, einem Ephefter, er habe den 
Mardonios begraben. Kurz er ward folchergeftalt begraben. 

85. Die Hellenen aber, wie fie bei Platää die Beute vertheilt 
hatten, begruben die Ihrigen, jedes Volf eigene. Die Lakedämonier 
machten dreierlei Grabftätten. An der einen Statt begruben fie die 
Irenen (Sunfer)*, darunter auch Poſeidonios, Amompharetos, Bhilo-. 





* Am Tert jteht Hireas, Prieſter. Nun batten zwar die Lakedämo— 
nier ihren Weiſſageprieſter beim Heere (1. Gap. 36 und vorher), der auch 
mitfechten konnte (VII, 221. 228); ferner den Fenerträger (f. Anm. zu VII, 
6), der aber unbewaffnet war, auch die vier fogenannten Pythier, die, vom 
Könige felbft erwählt und, im Kriege wie im Frieden, zu jeinem Gefolge 

ebörig, die Vermittler zwischen ihm und dem Drafel bildeten, von welchen 
ich jedoch zweifle ob fie Waffendienft thaten; der König ſelbſt war auch zus 
gleich Priefter (ſ. d. Anm. zu Gap. 33); allein daß die vier Helden die unfer 
Gapitel nennt, von welchen wenigftens Kallifrates während eines Opfers 
nicht bei diefem thätig, ſondern in feiner Echlachtreihe war (Gap. 72), 
Amompharetos oben als Schaarführer (Gap.53) und die beiden Andern nur 
als tapfere Krieger bezeichnet worden find (Gay. 7), gerade alle und noch 
mehr Andere hier Priefter gewejen wären, ohne dab Herodot oben oder 
hier näher angegeben, was für welche, ift durchaus unwahricheinlich, und 
ſchon Valkenaer hat mit Recht die Lesart Hireas bezweifelt und dafür Ire- 
nas vorgefchlagen aus folgendem Grunde: Unter den Gloſſen zu Herodot 
(d. 1. den Erklärungen eines unbekannten Orammatifers von herodotiſchen 
Ausdrücken) kommt das Wort Eiren oder Iren vor, welches fich in unſerm 
Herodot ſonſt gar nicht findet, für unfere Stelle aber als ein ſpeziell lake— 
damonifches und dem Zufammenhang des Tertes weit befjer als Hireas 
(Rriefter) angemeſſenes, in der Schrift ſehr ähnliches Wort vortrefflich paßt. 
Sene Gloſſe lautet: „Eiren: Bei den Lakedämoniern wird der Knabe im erſten 
Fahr Rhobidas (Büsel) genannt, im zweiten Promikizomenos (Kleinlein), 
im dritten Mikigomenos (Kleiner), im vierten Propais (Knäblein) im fünf- 
ten Pais (Knabe), im fechsten Melleiven (werdender Eiren, Iren, Junker). 
Und die Epheben- (Zünglings=) Zeit ift bei ihnen vom vierzehnten bis in's 
zwanzigfte Jahr.“ Demnach follte man meinen, die lakedämoniſchen Kna— 
ben hätten vom fechsten bis vierzehnten Jahr Melleirenen (angehende Ire— 
nen), von da bis zum zwanzigſten Srenen gebeißen. Aber darin irrt ent 
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fyon und Kallifrates waren. In dem einen Grab alio waren die 
Srenen; in dem andern die übrigen Spartiaten ; im dritten die Seloten. 
So begruben denn die, die Tegeaten aber für ſich Alle zufammen; auch 
die Athener die Ihrigen zumal, und die Megarer und Phliafter die 
von der Reiterei Niedergemadhten *. Bon allen diefen alfo gab es volle 
Gräber; aber was man fonft son den Andern noch Gräber bei Platää 
fieht, die haben, wie ich vernehme, aus Scham über ihre Entfernung 
von der Schlacht, männiglich leere Erdhaufen aufgeworfen, der Nach— 
welt halber; wie denn dorten ein jogenanntes Grab der Negineten ift, 
welches, wie ich höre, erft zehn Sahre nach diefem, auf Anfuchen der 
Neginefen, Kleades, Autodifos’ Sohn, aufgeworfen, ein Platäer und 
ihr Ehrenwirth **. 


weder der Grammatifer, oder es iſt in der Gloſſe eine Lücke, da wir durch 
Plutarch (im Leben Lykurg's Gay. 17) willen daß die ſpartaniſchen Füng=- 
linge erit im zwanzigſten Jahr Irenen genannt wurden und zwei Jahre frü- 
ber, mit dem achtzehnten, erft aufbörten zu den Knaben gezählt zu werden, 
son welchen die ältejten, vorzugsmeife aber wohl die Jünglinge zwiſchen 
achtzehn und zwanzig, Melleirenen bieten. Zugleich jagt Plutarch daß die 
Irenen Anführer und Befehlshaber der Jüngeren in ihrem regelmäßigen 
Dienft und im Kriege geweſen feien. Hiermit ftimmt auch eine Glofle des 


Lerxikographen Heſychius, der das Wort Sranen (oder Irenen) erklärt: die An— 


führenden, Anorditenden. Da wir nun unter den in unferem Tert genannten 
ausgezeichneten Spartiaten von Amompbaretos beſtimmt wiſſen dab er An— 
führer der Pitanatenſchaar (Cap. 53 ff.) war, ſo dürfen wir uns unter den 
Uebrigen ähnliche Offiziere oder doch Spartiaten denken die durch ihr Alter 
Anſpruch auf ſolche Stellen hatten; und die Verbeſſerung Valkenaer's iſt 


durch alles dieſes fo gerechtfertigt daß wir nicht mehr nöthig haben auf eine an= 


dere zu denken; wie er ſelbſt nachmals that, indem er Hippeas, Ritter (ſiehe 
VII,124 m. Anm.) fchreiben wollte. 
* ©. Cap. 69. 

* Ueber die Ehrenwirtbe f. d. Anm. zu VI, 57. Was die leeren Grä— 
ber betrifft, jo it diefe Angabe Herodot's in alter und neuer Zeit bezweifelt 
worden. Freilich bat der Aufenthalt Herodot’s in Athen auf manche Ga= 
pitel feines Merfes, auch auf jeine Daritellung der Kämpfe bei Platää, 
einen fichtbaren Einflus gehabt, und es ift Faum zu zweifeln daß wir bei 
diefer Bemerkung über den Grabhügel der Negineten bei Platää zu feinen 
Worten: „wie ich höre“ binzuzudenfen haben: von den Athenern, vgl. die Anm. 
zu 6.80. Auch iſt es feltiam das der angebliche platäiſche Staatsgaſtfreund 
der Negineten, der ihr leeres Grab errichtet haben fol, gerade Kleades, Au— 
todikos’ Sohn, genannt wird; welchen Namen man Nubmesmann, Sohn 
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86. Wie nun aber die Hellenen ihre Todten bei Platää begraben 
hatten befchloffen fie gleich in ihrem Rath, gegen Theben zu ziehen und 


x 


des Selbitberechtigers, überlegen und daraus Schließen Fünnte, die Sage habe 
den Ausführer des von ihr behaupteten Truges wißelnd erfunden. So viel 
indeflen ift nicht zu überfehen daß die Behauptung, die Negineten (Io wie 
die Griechenfchaaren außer Spartanern und Tegeaten, Athenern, Mega- 
rern und Phliaſiern) hätten an der Hauptichlacht bei Platää feinen Antheil 
gehabt, nicht etwa blos hier nachgetragen, fondern Schon in der obigen Dar— 
ftellung der Vorgänge bei diefer Schlacht (Gap. 52. 60. 69. 70) begründet 
iſt. Plutarch folgt im Leben des Arifteides bei der Erzählung vom Kampf bei 
Platää in allen Hauptzügen dem Herodot, während er doch — wie einige 
feiner Angaben beweifen — noch andere Quellen hatte, auch die vor der 
Schlacht gefchehene, einer Flucht nicht unähnliche Seitenbewegung der mei= 
sten Hellenen gegen die Stadt Platää hin gibt er völlig jo wieder (Hero. 
IX, 52. Blut. Arift. 17). Wenn Plutarch hernach jagt, Paufanias habe 
entweder über feinem Streit mit Amompharetos, oder wegen des tumul- 
tuarifchen Angriffs der Feinde verfaumt den Hellenen eine Lofung zu geben, 
und dieſe feien daher nicht fogleich und nicht in vollen Haufen, fondern nur 
nach und nach und truppmeife, wie die Schlacht Schon ausgebrochen war, 
erſt dazugefommen, fo fteht dieß einer Aushülfe nur zu ahnlich. Denn 
beim Treffen felbit weiß er auch nichts von den Thaten der andern Hellenen 
zu melden, und malt — eine unbedeutende Fejtiage ausgenommen, ‚die fich 
aber nur auf die Spartaner bezieht — blos unfern Herodot nach feiner 
Meile aus. Als er fich gleichwohl zwei Gapitel weiter über Herodot's Be— 
Tchränfung der Gefallenen auf Lakedämonier, Tegeaten und Athener — indeß 
noch bejcheiden genug — verwundert, hat er nichts entgegenzufeßen als theils 
eine ihm fonjther befannte größere Angabe von der Gefammtzahl der in die= 
Tem Kampfe gebliebenen Hellenen, welche wir bereits ohne Beeinträchtigung 
Herodot's erklären Eonnten (6.70, ©. 294 A.**), theils das Zeugniß öffent— 
licher Denfmale, welches wir jeßt unterfuchen wollen. Ausdrücklich führt 
er an biefer Stelle nur die Inſchrift des Altares an, der dem befreienden 
Zeus zum Siegesdanf (in Platää) errichtet worden. Diele Inſchrift, die 
bei Plutarch im Arift. aus zwei Herametern und einem Pentameter be= 
fteht, gibt ver Verfafler des Aufſatzes über die Bosheit des Herodot mit Er— 
gänzung des erjten Diftichon’s durch einen Pentameter der einem fpäteren 
ückenbüßer gleich fieht. Cie lautet: 
Sieh, einft haben Hellenen, gekrönt im. Geſchäfte des Ares, 
(Unbeugjamen Gemüths kühnem Entſchluſſe getreu) , 
Perſer bewältigend, hier ein gemeinfam Mal für die freie 
Hellas, diefen Altar Zeus dem Befreier gebaut. 


Hätte Herodot diefe Inschrift vorgefunden — und es ift mehr als wahrſchein— 
Ich dab er an Ort und Stelle war —: er würde fie ung ebenfomwenig vor— 
enthalten haben als die Anfchriften in ven Thermopplen (VII, 228). Gegen 
ihn zeugt fie nicht. Sie bezeichnet nur das Denkmal als für die Nation 


— 
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die Mediſchgeſinnten dort herauszuverlangen, vornehmlich den Times 





errichtet; als die Sieger nennt ſie Hellenen, nicht alle Hellenen. Ebenſo— 
wenig wird Herodot durch die andern Denfmale widerlegt, deren die Bio- 
raphie des Arifteides im Allgemeinen, die Schrift über Herodot's Bosheit 
im Befondern gedenft. Am Fußgeitell des Zeusbildes im Olympia, meint 
der Verf. der legtern, und am Dreifuß im delphiſchen Heiligthum, jagt er, 
würden gewiß nicht die Namen auch jener andern Hellenenvölfer eingegraben 
worden fein, hätten fie nicht zum Siege beigetragen. Hiergegen ift zu er=- 
innern daß dieſe Inſchriften fich nicht ausichließlich auf das platäiſche Tref= 
fen bezogen. Auf dem Dreifuß hatte, nach Thukydides, der ſtolze Pauſanias 
als Sieger ımd Widmer nur fich bezeichnet, und erit als fte ſeine Imichrift 
ausmerzten ließen die Lakedämonier die „Namen der Städte eingraben die 
miteinander den Barbaren geichlagen und das Denfmal geweiht hatten.“ 
Das gebt auf fämmtliche gegen die Perſer verbündete Hellenen, nicht blos 
die bei Platää Vereinten; wie ja ichon Herodot VIII, 82 beim Uebergang 
eines Tenierichiffes zur Griechenfiotte bei Salamis bemerkt bat, dafür jeien 
die Tenier auf dem Dreifuß in Delphi eingeichrieben unter denen die dert 
Barbaren geichlagen, mit demſelben Ausdrud wie Thufydides. Und auch 
am Tußgeitell des Zeusbildes las der Keifebeichreiber Pauſanias die Tenier. 
Ueberbaupt aber enthält das bei diefem (V, 23) gegebene Namensverzeichniß 
des Fußgeitelles einestheils Völker die bei Platää waren nicht (die Gretrier, 
die Amprafioten und Zeufadier, die Palier; 1. Serod. VII, 28), andern= 
theils folche die nicht bei Platäi waren, nämlich die Eleier (die bei Platää 
zu ſpät Famen, IX, 77, aber am Sithmos mitgeichanzt batten, VII, 72), 
die Narier (die fich der Flotte bei Salamis angeichlofien batten und ſeit— 
dem im Seebunde blieben, VIII, 46), wie auch die Kythnier (daf.); ferner die 
Chier (die erft fpäter veriuchen Eonnten fich von den Verſern loszumachen, 
VII, 132), und die Mileſier (die gleichfalls erit bei Mykale jich gegen die 
Perſer zu wenden vermochten, IX, 104). SKeinenfalls gibt alſo die Nen— 
nung an dieien Denfmalen eirfen Beweis für Theilnahme an der Haupt- 
ichlacht bei Platää. Was aber insbeiondere für die Auszeichnung der Ko= 
rinther in diefer Schlacht angeführt wird, die gewichtige Rolle die gleich 


nach derfelben der Feldherr der Korinther Kleofritos bei dem Streite ge= 


fpielt habe der zwiſchen Spartiaten und Athenern um den Siegesyreis ent— 
ftanden: jo müßte man willen, welcher Duelle Plutarch (Ariſt. 20) bier 
folgt, um fich über die Zuverläßigkeit diefer Anekdote zu enticheiden, deren 
Borftellung aus der fpäter eingetretenen Stellung diejer Staaten geichöpft 
fein dürfte. Aus einer gleichartigen Einwirfung des fpäteren Standpunfts, 
jedoch von der andern Partei, der attifchen, ber, mag nun wohl die Angabe 
von den leeren Gräbern geflofien fein. Sie kann immerhin zur wirklichen 
Grundlage gehabt haben daß die Hauptichlacht nur durch jene von Herodot 
Genannten geſchlagen, und neben ihre Ehrenhügel die Todten der Andern 
etwa von den zerjtreuten Punften der früheren Gefechte erit bingeichafft, 
auch mancher der Hügel für die Legteren höher als nöthig aufgeichüttet wor= 
den. Diefe Andern hatten dennoch in den erften und wiederholten Gefechten 
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genidas und Nitaginos *, welche mit die vornehmſten Häupter waren, 
und wenn fie die nicht herausgäben, nicht eher abzuftehen als bis fie 
die Stadt erobert. In Folge diefes Befchlufles kamen fie nunmehr 
am eilften Tage nah der Schlacht vor Theben und belagerten es, 
mit dem Verlangen die Männer auszuliefern. Und da die Theber 
fie nicht ausliefern wollten, verheerten fie ihr Land und berannten die 
Mauern. 

87. Weil fie nun nicht abliegen von Berwüftung, fagte am zwan⸗ 
zigſten Tage Timegénidas zu den Thebern wie folgt: „Ihr Theber, 
nun es bei den Hellenen alſo beſchloſſen iſt, nicht eher von der Belage— 
rung abzuſtehen als bis ſie Theben erobert oder ihr uns ihnen ausliefert, 
ſo ſoll denn unſertwegen das böotiſche Land nicht noch mehr ausſtehen; 
ſondern wenn ſie Geld haben wollen und zum Vorwand uns heraus— 
verlangen, wollen wir ihnen Geld aus der Gemeine geben: denn wir 
waren ja mit der Gemeine mediſch, und nicht für uns allein. Wenn ſie 
aber wirklich aus Verlangen unſer die Stadt belagern, wollen wir uns 
ſelbſt zur Rechtfertigung ſtellen.“ Das fanden fie allerdings wohl ge— 
ſprochen und ganz treffend, und fo entboten die Theber gleich durch 
einen Herold dem Pauſanias ihren Willen die Männer auszuliefern. 


88. Als fie nun ſich hierauf vertrugen, entwifchte Attaginog aus 
der Stadt, und feine Söhne, diedargeführtwurden, ſprach Pauſanias der 
Schuld ledig, mit dem Urteil, die Kinder hätten feine Schuld am Meder: 
dienft. Die andern Männer aber welche die Theber auslieferten, die 
glaubten zur Rechtfertigung zu fommen, und verließen fich fonderlich 


mit der Neiterei (Gap. 20. 23. 25. 49. 50. 52) alle gekämpft und gelitten. 
Nicht minder wahrscheinlich ift nach Herodots eigener Darftellung (6. 69 f.) 
daß die Korinther und die ihnen Angeſchloſſenen zur Berennung und Ein— 
nahme der rPerſerveſte, da dieſe nicht gleich gelang, noch zeitig genug au— 
famen. Die Behauptung alio geradehin, dieſe hätten nur leere Gräber 
dort, hat allerdings einen Ipezififchsattiichen Klang, der noch mehr daran 
N verräth dab die härtefte Note auf die Negineten füllt. Vgl. zu VIU, 46. 

„84. IX, 80 €. 

* Bal. Gay. ida. E. und 38. ©. auch VII, 132. 205 g. E. 222. 233, 
VII, 34.50 f. 66 9. &. IX, 2. 15. 40. 41. 47. 67. 69. 
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mit Geld den Handel niederzufchlagen; wie er fie aber in die Hand 
bekam entließ er, aus eben diefem Bedacht, das ganze Heer der Bun 
desgenofien, und führte fie nach Korinth ab, wo er fie Hinrichtete *, 
Das find denn die Vorgänge bei Platää und Theben. 

89, Artabazos aber, Bharnafes’ Sohn **, war auf feiner Flucht 
son Platää bereits voraus. Wie er denn zu den Theflalern Fam, 
Inden ihn diefe zu Gaft und fragten bei ihm nach dem übrigen Heere, 
noch ganz unbefannt mit den Vorgängen bei Platää. Artabazos aber, 
überzeugt, wenn er ihnen die reine Wahrheit von den Kämpfen Iprechen 
wollte, liefe ex Gefahr umzufommen mit fammt jeinem Heer; denn 
Seder, meinte er, würde über ihn herfallen der was gejchehen war er- 
führe: und in Erwägung deſſen hatte er den Phofern nichts verrathen, 
und jagte nun den Theflalern wie folgt: „Ich, ihr Theſſaler, bin, wie 
ihr jeht, in Eile baldmöglichſt nach TIhrafien zu fommen, und muß 
fhleunig machen, eines Gefchäftes halber wozu ich aus dem Lager 
abgefchieft Bin mit diefen hier. Mardonios felbit aber mit feinem 
Heere ift euch, da er mir aufdem Fuße folgt, nahe zu gewärtigen. Den 
nehmet gaftlich auf und erweifet euch dienitfreundlich; denn das wird 
euch insfünftig nicht gereuen.“ Dieß gefprochen, führte er ſchleunig 
fein Heer fort durch Theſſalien und Mafedonien ftrads nach Thrafien, 
allerdings in Eile, und quer durch's Land. Er fam denn aud) in By— 
zantion an, nach Abgang eines guten Theils von feinem Heere, die un— 
teriwegs vonden Thrafiern zufammengehauen wurden und dem Hunger 
und Elend erlagen; von Byzantion aber jegte er mit Fahrzeugen über. 
So fam denn diefer heim nach Aften. 

90. An demjelben Tage aber da die Niederlage bei Platää ge— 
ichah traf ſich's dag auch bei Mykale in Sonien *** eine vorfel. Während 
nämlich die Hellenen bei Delos lagen, die auf den Schiffen gefommen 
waren unter Leotychides, dem Lafedämonier 7, famen zu ihnen Ge— 


% 


©. die — su VI, 145. 


©. 
Bol. }. "DAR. 
©. VII, 131 ff. 
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ſandte von Samos: Lampon, Thraſikles' Sohn, Athenagoras, Arche: 
firatides’ Sohn, und Hegeſiſtratos, Ariftagoras’ Sohn, von den Sa— 
miern abgefchieft hinter dem Rücken der Perſer und des Machthabers 
Theomeftor, Androdamas’ Cohn, den die Berfer zum Machthaber von 
Samos eingefeßt hatten*. Wie diefe vor die Feldherren traten fagte 
Hegeftftratos mit allen möglichen Worten: wenn die Sonier fie nur 
fähen würden fie von den Berfern abfallen, und die Barbaren würden 
nicht Stand halten; wenn die aber auch Stand hielten, fo fünnten fie 
ſolch einen Fang nicht zum zweitenmal finden. Und mit Berufung auf 
die gemeinfamen Götter forderte er fie auf, ihre hellenifchen Brüder 
aus der Knechtichaft zu erretten und den Barbaren abzutreiben; was 
ihnen — verficherte er — leicht falle, da feine Schiffe fchlecht fegelten 
und den ihren nicht Fampfgerecht feien; fie felbft aber, wenn die Helle— 
nen Verdacht hätten, fie verführten fie etwa mit Lift, feien bereit als 
Geißeln auf ihren Schiffen mitzugehen. 

91. Wie nun der fremde Freund von Samos fo fleißig bat, 
fragte Leotychides, fei es mit Abficht, einer Vorbedeutung halber, fei 
es nur aus Zufall, nach göttlihem Willen: „Mein Freund von Sa— 
mos, wie ift dein Name?“ Jener antwortete: „Hegefiftratos“ (d. i. 
Heerführer). Da nahm er ihm jede weitere Nede vom Munde weg, 
die etwa Hegefiftratos noch fagen wollte, und ſprach raſch: „Ich nehme 
den Borboten an, den Hegefiftratos (Heerführer), o Freund von Sa— 
mos! Du aber mußt, ehe du abfährft, ung Heilige Verficherung geben, 
twie auch deine Gefährten hier, daß ung die Samier aufrichtige Bun— 
desgenofien fein wollen.“ 


92. Das ſprach er und feßte es auch gleich in's Werk. Als— 
bald nämlich traten die Samier mit Pflicht und Eid in Bundesgenof- 
fenfchaft mit den Hellenen. Nach diefem fuhren die Andern ab; ‚doch 
den Hegefiftratoß hieß er mit ihnen felber fahren, da er feinen Namen 
zum Vorboten nahm. Und die Hellenen lagen diefen Tag noch ftill, 
und am folgenden opferten fie mit Glück mittelft ihres Sehers Deipho— 


— 


* Bol. VII, 85) 
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n08, Euenios’ Sohn, eines Apolloniaten, aus der Siadt Apollonia am 
ioniſchen Bufen *. 

93. Deflen Bater Euenios erfuhr folgendes Schickſal. Es ift 
dort in Apollonia eine heilige Heerde des Sonnengottes; die waidet 
des Toges an dem Flufle der vom Berg Lafmon her dur) die Lands 
Schaft von Apollonia in's Meer fließt am Hafen Orifos hinab **; des 
Nachts aber find da von ihren Bürgern die ehrenhafteften durch Reich— 
thum und Gefchlecht auserforen fie zu hüten, jeder für ein Jahr. Denn 
diefe Heerde ift den Apolloniaten theuerwerth, einem Götterſpruch zu— 
folge. Und fie übernachtet in einer Grotte, entfernt von der Stadt. 
Hier ward fie denn auch von diefem Euenios, als erforenem Wächter, 
gehütet. Nun verfchlief er einmal die Mache, und da famen Wölfe in 
die Grotte und zerrifien von der Heerde an ſechzig Stück. Als er 
aber drauf fam hielt er's geheim und entdedte es Niemandem, Willens 
andre zum Erfab zu Faufen. Allein die Sache entgieng den Apollo— 
niaten nicht , und wie fie es erfuhren ftellten fie ihn unter ein Gericht 
und verurfeilten ihn, weil er die Wache verfchlafen, des Geftchtes bes 
zaubt zu werden. Nachdem fie aber den Euenios geblendet hatten, da 
warfen nun gleich ihre’ Heerden nicht mehr; noch trug die Erde ingleiz 


* Sp bezeichnet Herodot dieje Stadt, zum Unterichied von mehreren 
andern, eben jo nach Apollon genannten Städten, als der kretiſchen, ſiph— 
nifchen, chalkidiſchen, pontifchen Apollonia (val. IV, 90. 93). Apollonia 
am tonifchen Meerbuien, am Ausfluß des Noos, nördlich von den Heraus 
nien, umgeben von illyriichen Völkern, mo noch jegt Ruinen Polonia oder 
Rolina heißen, ward in den dreißiger Olympiaden noch umter Periandros 
(vgl. C. 28, ©. 268, A. *.) von Kerkyra aus unter Anführung des Korinthers 
Gylar mit zweihundert Korintbern und einer, größeren Anzahl Kerfyräer 
gegründet. Es war berühmt durch lange ftrenge Feſthaltung der dorijchen 
Ariftofratie und des Geichlechteradels. 

* Lafmon ift der Gebirgsfnoten an der Nordweitgrenze Theſſaliens 
und im Often von Epeiros, von welchem gegen Süden der Pindos, gegen 
Norden und Nordweſt die Kette des Varnos und der kandaviſchen Berge, 

egen Nordoft der Olymp ausläuft. Der von ihm nordweitwärts fließende, 
in’s ionifche Meer bei Avollonia mündende Fluß ift der Aoos (Lao). Dris 
fos, ſüdlich von Apollonia, am nördlichen Auslauf der Kerauniem, auch 
Orikon genannt, bedeutende Hafenftadt. Daß es eine Pflanzung der Kol 
bier heist Fommt von dem dortigen Sonnendienit ber. 
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chem Frucht. Darauf erhielten fie Weiſung in Dodona * und in 
Delphi, da fie bei den Propheten fragten um die Urfache ihres Noth- 
ſtandes, und die erflärten’S ihnen: „weil fie den Hüter der heiligen 
Heerde, Euenios, ungerechterweife des Gefichts beraubt. Denn fie 
felber ** hätten die Wölfe gefchieft ; und fie würden nicht eher ablaflen 
jenen zu rächen, bis ſie ihm für das was fie ihm gethan die Buße geben 
die er felbft wähle und bemeſſe; und nach Abtrag dieſer würden fie 
felber dem Guenios eine Gabe geben ob deren Beſitz ihn viele Men- 
ſchen glüdlich preifen werden.” Das waren denn die Sprüche die 
ihnen geiprochen wurden. 


94. Die Apolloniaten aber hielten fie geheim und gaben einigen 
Bürgern auf es auszumachen. Die machten’s ihnen aus wie folgt. 
Euenios faß auf einer Ruhebank; da giengen fie hin und ſetzten fich zu 
ihm und redeten erft von andern Dingen, bis fie auf fein Unglück mit- 
leidig zu fprechen fFamen. So giengen fie fachte vor und fragten ihn: 
„was er wohl für eine Buße fich wählen möchte, wenn die Apollonia= 
ten fich erbieten wollten Buße zu geben für das was fie ihm gethan ?“ 
Er, der vom Götterfpruch nichts gehört hatte, gab zum Befcheid: 
wenn man ihm die Felder der Bürger gäbe — und nannte die von 
welchen er wußte daß fie die zwei ſchönſten Grundftüde in Apollonia 
hatten — und dazu das Wohnhaus das er als das ſchönſte in Apollo- 
nia kannte — wenn er dag erhielte, erflärte er, würde er insfünftig 
ohne Groll und mit diefer Buße zufrieden fein Wie er aber dieß 
fagte fielem ihn feine Nebenbefiger in’s Wort und fprachen: „Eueniog, 
diefe Buße leiften dir die Apolloniaten für deine Blendung, gemäß den 
Götterfprüchen die ung wurden.“ Nun war e8 ihm arg, da er jebt erft 
die ganze Sache erfuhr, wie er hintergangen war ; fie aber Fauften von 
den Befitern und gaben ihm was er gewählt hatte. Alsbald aber 


* Mal. I, 46. II, 52-57.‘ IV, 39. 

* Nämlich: die Götter, Zeus von Dodona und Apollon von Delphi. 
Beiden, nur um eine Stufe von einander entfernten und ineinander bezie— 
hungsweiſe übertretenden, Göttern war der Wolf heilig. 
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nad) diefem empfieng er Weiffagung im Geifte, fo dag fein Name be: 
rühmt ward. 

95. Diefes Euenios Sohn alfo war Deiphonos, der, im Ge: 
leit der Rorinthier*, den Seher des Heeres machte. Noch hab’ ich aber 
auch gehört daß Deiphonus, nur jo fußend auf den Namen des Eue- 
nios, ſich in Hellas verdungen, ohne wirklich Guenios’ Eohn zu fein **. 

96. Die Hellenen nun führtennach günftigem Opfer ihre Schiffe 
in See von Delos gen Samos. Und als fie am Samifchen bei Ka: 
lamö ** waren warfen fie dafelbft Anfer gegenüber dem dortigen 
Heraheiligtfum und machten fich fertig zur Seeſchlacht. Die Berfer 
aber, auf die Nachricht von ihrem Anzuge, führten ihre Schiffe auch 
heraus nach dem Feftland hinüber, außer den phönififchen, die fie zur 
Heimfahrt entliegen. Denn in ihrem Rathe fanden fie für gut Feine 
Seeſchlacht zu liefern ; denn ſie fanden fich nicht gewwachien. Nach dem 
Feſtland aber fuhren fie, um unter dem Fittich ihres Landheeres zu 
fein, das bei Myfale ftand, da es auf Befehl des Xerres vom übrigen 
Heere zurüdgeblieben war, um Sonien zu bewachen. Und feine Anzahl 
war fehsmal zehntaufend Mann, und fein Feldherr Tigranesy durch 
Schönheit und Größe ausgezeichnet unter den Perfern. Unter den 
- Fittich Diefes Heeres alfo beſchloßen die Feldherren des Schiffheeres ſich 
zu flüchten, ihre Schiffe an's Land zu ziehen und einen Ringwall zu 
machen, ihren Schiffen zum Schuß und ihnen felber zur Zuflucht. 

97. Mit foldem Befchluffe giengen fie in See; und als fie vor= 


* Wie Deiphonos in den Dienft der Korintber gefommen iſt leicht 
zu begreifen, da feine Vaterſtadt Apollonia theils Tochter, theils Enkelin 
von Korinth war. ©. d. Anm. zu 92. 

= Daß die helleniſchen Seher in alter und ſpäterer Zeit jich um Lohn 
son Staaten und Heeren dingen liegen, davon haben wir oben Beiipiele 
aehabt (C. 33—37). Ueber die Arten diejes Berufs ſ. K. 3. Hermann 
Lehrbuch der gottespienftlichen Alterth. $. 33. 37. 

** Ein fumpfiger led der Inſel. Daher der Name Kalamd, Bin- 
jen. Später ſah man dort auch ein Heiligthum der Aphrodite mit dem 
Beinamen: in den Binfen oder im Marichboden. 

7 8al. VII, 62. 
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bei am Heiligthum der Herrinnen* bei Mykale an den Gäſon und 
Skolopoeis ** kamen (wo ein Heiligthum der Demeter Eleufinia ſteht, 
das Philiftos, Bafıfles’ Sohn, geftiftet hat, da er dem Neileus, Kodros⸗ 
Sohn, folgte zur Gründung von Milet ***): fo zogen fie hier die Schiffe 
an's Land, und machten einen Ringwall von Steinen und Balfen, in- 
dem fie Fruchtbäume abhieben, und fehlugen um den Wall her Pfähle 
ein; und fo waren fie gerüftet für eine Belagerung und für einen Sieg, 
auf beide Fälle, da fie in ſolchem Bedacht fich rüfteten. 

98. Die Hellenen aber, wie fie erfuhren daß die Barbaren fich 
fortgemacht auf's Feftland, ärgerten fich, daß fie ihnen entgangen fein 
follten, und waren in Noth darum was fie thun follten, ob wieder ab- 
ziehen oder nach dem Hellefpont fahren. Zuletzt aber fanden fie gut 
feines von beiden zu thun, fondern an’s Feftland hinzufahren. Sie 
rüfteten alfo zum Schiffsfampfe die Legbrüden und weflen es fonft be— 
durfte, und fuhren auf Myfale los. Da fie nun in die Nähe des La- 
gers famen, und doch Niemand gegen fie herausfuhr, fondern fie die 
Schiffe auf dem Trodenen fahen hinter der Schanze, und eine ftarfe 
Landmacht längs dem Ufer aufgeftellt: da fuhr zuvörderſt Leotychides 
auf feinem Schiffe beihin, machte ſich möglichft nah an's Ufer, und 


entbot durch Herold Mund den Soniern Folgendes: „Shr Sonier, . 


merfet alle die ihr mich jest hören könnt was ich fage: denn die Perfer 
werden ja gar nichts von dem verfiehen was ich euch anbefehle. Wenn 
wir zum Treffen kommen foll Seder vor Allem zuerft der Freiheit ge- 


* Herrinnen oder ehrwürdige Gdttinnen wurden vorzugsweiſe Deme- 
ter und Kora genannt. 


* Säfon, ver Speerfluß, zwifchen Milet und SBriene, berubmale urch 
jeine guten Labrarfiſche Meerwölfe). Seine Mündung bei Mykche bil— 
dete einen See, Gäſonis. Der Skolépoeis (Pfähligte) floß wahrſcheinlich 
mit ihm zufammen 

*** Neileus oder Neleus, des Athenertͤnige K Kodros Cohn, als An— 
pflanzer von Dilet, ſein Bruder Androklos, als der von Epheſos, und ihre 
Brüder und Söhne werden nebſt andern ioniſchen und bbotiſchen Fürſten als 
SH der tonifchen Golonie genannt. Vergl. I, 146. 147. V, 65 mit 

nm 
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denfen und dann der Loofung : Hebe* Und dieß erfahre von euch, 
wer ed nicht hören Fonnte, von dem der's gehört hat.“ Dabei war 
denn diefelbe Abficht im Spiele wie die des Themiftofles bei Artemi— 
fion *: daß nämlich diefes Entbot entweder, wo e8 den Barbaren ge— 
heim bliebe, die Jonier gewinnen, oder, wo e8 den Barbaren Hinter- 
bracht würde, fie verdächtig machen follte. 

99. Dann, nad diefem Vorſchlage des Leotychides, war dag 
Zweite was die Hellenen thaten dag fle mit den Schiffen anlegten und 
an's Ufer ftiegen. Diefe ftellten fih denn auf. Die Perſer aber, 
wie fie die Hellenen fich rüften ſahen zur Schlacht, und daß fie die Jo— 
nier aufgemahnt hatten, nahmen für's Erſte den Samiern, im Arg- 
wohn daß fie für die Hellenen gefinnt feien, ihre Waffen weg. (Die 
Samier hatten nämlich gefangene Athener, welche auf den Schiffen der 
Barbaren dort anfamen und von Zerres’ Leuten in Aitifa gefunden 
und in Gefangenfchaft genommen waren, fümmtlich gelöst und mit 
allen Reifemitteln nah Athen zurückgeſchickt; und deßhalb lag vor: 
nehmlich Argwohn auf ihnen ob ſolcher Löfung von fünfhundert Köpfen 
der Feinde des Kerres.) Zum Andern trugen fie die Hut der Päſſe 
die auf die Kuppen von Myfale führen den Milefiern auf, weil fie 
nämlich am beften der Gegend fundig feien. Aber fie thaten’s deghalb 
damit fie außer dem Lager wären. Mit diefen Soniern aljo, von wel- 
hen fie fich einer Neuerung verfagen, wenn fle die Macht dazu befämen, 
trafen die Perser ſolche Vorhut; fie jelbit aber häuften ihre Flecht- 
jchilde zu einer Schutzwand ***, 

100. Wie nun aber die Hellenen gerüftet waren giengen fie auf 
die Barbaren los. Und wie fie losrüdten, flog ein Gerücht durch ihr 
ganzes Heer hin, und man ſah einen Herolditab am Strande liegen. 
Das Gerücht verlautete aber jo: die Hellenen fiegen über Mardoniog’ 
Heer in einer Schlacht im Böotifchen. Offenbar zeigen fich die Gotteg- 

* D.b. der Name diefer jugendlichen Göttin war die Parole der 
Griechen, woran fie auch die etwa übertretenden Jonier erkennen wollten. 

TER VI, 22, 
"Bol. 61. 62. 102. x 
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wunder in den Geſchichien durch viele Beweife: fo auch dag damals, 
an dem übereintreffenden Tage felbft auf den die Niederlage bei Bla: 
tää und die bei Myfale verhängt war, fehon dag Gerücht zu den dor: 
tigen Hellenen gelangte; wodurch nun das Heer noch viel flärferen 
Muthes ward und eifriger dem Kampf enfgegengieng. 


101. Auch das noch traf dabei überein daß bei Beiden Schlachten 
Bezirke der Demeter Eleufinia waren, Denn auch im Platäiſchen 
nel die Schlacht (wie ſchon oben * gemeldet) gerade bei'm Demeter- 
heiligthum vor, und bei Myfale follte e8 eben fo fommen. Und daf 
die Hellenen unter Paufanias ſchon geftegt, darin traf dag Gerücht bei 
ihnen richtig ein; denn bei Platää gieng es früh am Tage Ios, bei 
Myfale gegen Abendzeit. Daß aber Beides auf denfelben Tag deffelben 
Monates traf Hat fich ihnen furze Zeit darnach ergeben. Und fie waren 
bange, ehe das Gerücht anlangte, nicht ſowohl um fich felbft als um die 
Hellenen, daß Hellas durch Mardonios zu Fall fommen möchte. Als 
jedoch diefe Gottesftimme unter fie kam, ſchritten fie defto lieber und 
hurtiger zum Angriff. Die Hellenen alfo und die Barbaren begehrten 
zu ſchlagen, da die Inſeln und der Hellefpontos der Preis waren. 


102. Die Athener nun und die ihnen Solgenden, beiläufig die 
Hälfte des Heeres, führte ihr Meg auf der Küfte und ebenem Telde 
fort; die Lakedämonier aber und die ihnen Folgenden durch eine Kluft 
und Derge. Während da die Lakedämonier noch herumgiengen waren 
Sene auf dem andern Flügel bereits im Gefecht. So lange nun den 
Perſern ihre Flechtfchilde noch ftanden wehrten fie fich und gaben gar 
nichts nach im Kampfe; als aber dag Heer der Athener und ihrer 
Nachbarfchaaren, unter gegenfeitigem Zuruf daß das Merk ihr fein 
müſſe und nicht der Lakedämonier, ſich wärmer dran hielten, da gewann 
denn die Sache eine andere Geftalt. Denn fie durchbrachen die Flecht- 
Ihilde, und warfen ſich in dichten Haufen auf die Perfer. Die em- 
pfiengen fie und wehrten fich eine gute Zeit; zuleßt aber flohen fie in 
ihre Schanze. Aber die Athener, die Korinther, die Sifyonier und 





6. 57.62. 65. 


Neuntes Buch. 317 


Trözenier (Senn fo folgten fie in der Reihe) jagten auch gleich mit, und 
fürzten mit in die Schanze hinein. Und als auch die Schanze genom— 
men war, da fegten fich die Barbaren nicht mehr zur Mehr, Sondern 
ergriffen alle die Flucht, aufer den Perſern. Diele, die fich auf Me- 
nige beliefen, fochten noch mit den Hellenen, die immerfort in die 
Schanze eindrangen. Und von den perfiihen Feldherren famen da 
zwer davon und zwei fielen. NArtayntes* nämlich und Ithamitres, 
Feldherren des Schiffeheeres, Famen davon; Mardontes** aber und 
der Feldherr des Landheeres, Tigranes ***, fielen fechtend. 

103. Noch fochten die Perfer, als die Lakedämonier und die 
Andern ihres Flügels anfamen und den Garaus machen halfen. Es 
fiel aber auch von den Hellenen eine ftarfe Zahl daſelbſt, insbeſondere 
Sifyonier und ihr Feldherr Perileos (Perilaos). Die Samier aber, 
die mit im Kriege waren und im mediichen Lager ihrer Maffen beraubt 
da landen, fahen nicht ſobald gleich zu Anfang die Schlacht im Schwan- 
ten, als fie thaten-was fie nur Fonnten um den Hellenen Vorſchub zu 
leiften. Und wie die übrigen Jonier die Samier anfangen fahen fielen 
nun auch fie von den Perfern ab und griffen die Barbaren an. 

194. Den Mileftern aber war zwar aufgegeben für die Perfer 
die Bäffe zu decken zu ihrer Rettung, bamit fe, wenn es ihnen ergienge 
wie es wirflich ergieng, Führer hätten, um fich zu retten auf die Kuppen 
von Miykale (hierzu alfo waren die Milefier aufgeftellt, und zugleich 
darum daß fie nicht im Lager felbit eine Neuerung machten): aber fie 
thaten das helle Gegentheil von ihrem Auftrag, führten fie andere Wege 
auf ihrer Flucht, die grade zu den Feinden giengen, und fihlugen zu— 
lest jelber als die ärgften Feinde auf fie los. So fiel denn Sonien 
zum Zweiten von den Perſern ab. 


* ©. VII, 430. 
*#. €. VI, 50. VII, 130. 
xxx 6. 96. 
D1.75, 2.9. Chr. 479; zwanzig Jahre nach dent erften Abfall, ſ. 
% Sf VI, 31. 
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105. In dieſer Schlacht hielten ſich von den Hellenen am preis— 
würdigſten die Athener, und von den Athenern Hermolykos, Euthy— 
nos' Sohn, ein Pankratiaſt (Vollkämpe) *. Derſelbe Hermolykos 
fand in der Folgezeit in einem Kriege der Athener mit den Karyſtiern 
bei Kyrnos im Karyſtiſchen ſeinen Tod in einer Schlacht und ſein Grab 
vor Geräſtos **. Und nach den Athenern waren die Korinther, Trö— 
zenier und Sifyonier die Preiswürdigften. 

106. Nachdem aber die Hellenen die Menge der Barbaren im 
Fechten, und dann noch im Fliehen zufammengehauen, ſteckten fie nun 
ihre Schiffe und die ganze Schanze in Brand, fchafften aber zuvor 
die Beute an die Küfte heraus, und fanden auch einige Schakfäften. 
Und nad) Verbrennung der Schanze und der Schiffe fuhren fie ab. In 
Samos aber, wo fie nun hinfamen, pflogen die Hellenen Rath wegen 
Auswanderung der Sonier, und wo Landes in Hellas. jo weit es ihnen 
zu Gebot ftand, diefelben etwa follten eingefledelt, Jonien aber den 
Barbaren überlaffen werden. Denn fie fanden e8 unmöglich felber 
für die Sonier immerfort auf der Wache zu ftehen, und wenn fie nicht 
Wache hielten hatten fie feine Hoffnung daß die Sonier mit heiler Haut 
von den Perfern losfommen würden. Demgemäß hielten nun die 
Amtsobern der Beloponnefter *** dafür daß man von den hellenifchen 
Völkerſchaften die fich zum Meder gehalten die Stapelpläße entvölfere 
und das Land den Joniern zur Inſiedlung gebe. Die Athener aber 
waren überhaupt gar nicht dafür daß Sonien entvölfert werde, noch 


* Das Pankfration, der Vollfampf, vereinigte Pale (Ringen) und 
Pygme (Fauſtkampf). 

*Ueber die hier genannten euböiſchen Städte ſ. VI, 99 (VII, 112. 
424) und VIII, 7. Der Krieg zwischen Athen und Karyſtos, deſſen Hero— 
dot hier erwähnt, gehört zur Gefchichte der Kämpfe mit griechifchen Infeln, 
durch welche Athen feine Meerherrichaft und Hegemonie , über die ſoge— 
nannten Bundesgenoſſen gewaltfam durchſetzte. Diefe Stadt ward DI. 76, 
v. Chr. 476 vder 475, unterworfen. Won HermolyEos, der in dieſem Kriege, 
alſo 12 Fahre nach feiner Auszeichnung bei Mykale, fiel, ſah noch der Pe— 
rieget Pauſanias ein Bild auf der Burg von Athen. 

*** Nämlich König Leotychides und fein Nath, insbefondere die Epho— 
ren an feiner Eeite. Bol. &. 763. €. 
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daß die Peloponneſier über ihre [ver Athener] Pflanzitädte * Rath 
hielten. Und da diefe widerftanden, gaben die Peloponnefier willig 


nad. Und fo verleiten fie nun die Samier, die Chier und Lesbier, 


und die andern Infelvölfer die in diefem Krieg mit den Hellenen ge— 
gangen waren, ihrer Bundesgenoflenfchaft ein, und nahmen fie in Pflicht 


und Eid, daß fie drin beharren und nicht abfallen wollten **. Nach⸗ 


dem fie aber dieſe in Eid genommen fuhren fie aus, die Brüden 
abzubrechen; denn fie glaubten fie noch ganz zu finden ***, Die fuhren 
denn nach dem Hellefpont. Pr 
107. Die Barbaren aber die ſich noch. nicht geflüchtet und au— 
die Kuppen von Mykale geworfen hatten giengen ab nach Sardes. 
Und während diejes Zuges fagte untertvegs Maflftes, Dareios’ Sohn, 
der mit bei der Niederlage gewefen war, dem Feldherrn Artayntes vie, 
Schmähliches, und unter Anderem auch, er jei Schlechter als ein Meib 
bei der Art wie er den Feldherrn gemacht, und er verdiene Strafe und 


Schande, daer fo des Königs Haus geichändet. Bei den Perfern ift 


aber, jehlechter als ein Weib zu heißen, der größte Schimpf. Und Se 
ner, nachdem er erft viel angehört, empfand das zu arg und zog den 
Säbel gegen Maftftes, um ihn zu tödten. Doch wie er fo ausfiel, 
nahm Zeinagoras, Praxileos' (Praxilaos) Sohn, ein Halifarnaffier, 
der gerade hinter Artayntes fand, feiner wahr, ergriff ihn mitten am 
Leib, hob ihn und warf ihn gegen die Erde, und indem traten Maſi⸗ 
ſtes Trabanten vor. Das that Reinagoras, und erwarb fih damit 
den Dank nicht nur des Maſiſtes, fondern auch des Kerres, da er ihm 
den Bruder vom Tode rettete; und wegen diefer That hat Xeinagoras 
die Herrfchaft über ganz Kilifien vom König befommen ++. Jenen 


*&.1,146. VI,9.9%. ” 
* Dal. VII, 3 mit Anm. 
* Bol. VIII, 108. 417. 
T ©. VI, 3. 
Tr Xeinagoras war als Halifarnafler ein Landsmann unferes Schrift⸗ 


ſtellers; und fein coup iſt fo lebhaft beſchrieben daß man glauben möchte, 
Zeinagoras felbft habe feine Dianipulation dem Herodot erzählt und vorge— 
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aber widerfuhr auf ihrem Wege fonft nichts mehr, fondern fie famen 
hin nad) Sarded. Und hier in Sardes befand fich der König feit der 
Zeit daß er von Athen aus, nach) feiner unglüdlihen Seeſchlacht, da- 
hin geflohen war *. 

108. Eben damals wie er in Sardes war trug er Liebe zu Ma— 
fiites’ Meib, die gleichfalls dorten war. Da er aber mit allem Be- 
werben nicht zum Ziele fommen fonnte, und Gewalt nicht anwenden 
mochte, aus Rückſtcht für feinen Bruder Maftftes (was eben auch die 
Frau feft erhielt ; denn fie war überzeugt, Gewalt werde ihr nicht ges 
fhehen) : fo veranftaltete. nun Xerxes, weil ihm alles Andere benommen 
war, doch eine Vermählung feines Sohnes Dareios mit einer Tochter 
von diefer Frau und Maftites, in der Meinung, fie eher zu fangen 
wenn er das thue. Und nach ihrer Verbindung und Vollziehung des. 
Bräuchlichen gieng er nah Sufa ab. Wie denn er dort angefommen 
war und des Dareios Frau in fein Haus geführt Hatte, fo ließ er nun— 
mehr ab von der Frau des Maſiſtes; dafür aber liebte er nun und ge= 
wann auch die Frau des Dareios, des Maſiſtes Tochter. Und der 
Name diefer Frau war Artaynte. 

109. Im Laufe der Zeit aber ward es ruchbar auf folgende Art- 
Ameftris, die Frau des Xexxes **, hatte ein großes, buntes, ſehens— 
werthes Gewand gewebt und jchenfte e8 dem Kerres. Der hatte eine 
Freude, nahm es um und gieng damit zur Artaynte. Und da er au 
an ihr feine Freude hatte hieß ex fie fordern was fie haben wolle für 
ihre Gefälligfeit gegen ihn; denn fie follte alles haben was fie fordere. 
Darauf — denn e8 follte einmal ihrem ganzen Haus übel gehen — 
ſprach fie zu Zerres: „Wirft du mir geben was ich fordere?“ Und er, 
der fi eher jeder anderen Forderung von ihr verſah, verfpradh’3 und 
ſchwur's. Da, wie er fohwur, forderte fie ungefcheut das Gewand. 


macht; was wohl gefchehen fein kann, wenn ihn unfer Hiftorifer, auf feiner 
Da na Medien, befucht bat. 


©: VL, 4117: IX, 8: 
* . VO, 61. 114. 
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XRerxes aber drehte und wendete ſich, um es nicht zu geben; fonft wer 
gen nichts als aus Furcht vor Ameftris, daß nun, da fie wohl ehe ver— 
muthet was vorgieng, fein Wandel an’s Licht fomme; Städte hingegen 
wollte er geben und Gold die Fülle und ein Heer, worüber Niemand 
den Befehl haben follte als nur fie (und das ift ein Haupfgeichenf bei 
den Berfern, ein Heer) ; allein er fand fein Gehör, und fo gab er ihr 
das Gewand. Sie aber, voll Gefallen an dem Gefchenfe, trug es und 
prangte damit; und fo erfuhr die Ameftris daß ſie's hatte. 

110. Da die der Sache wahrnahm hegie fie auf die Frau felbit 
feinen Groll ; fondern in dem Glauben, ihre Mutter fei ſchuld und von 
der fomme e8 her, fann fie nun der Frau des Maſiſtes Verderben. Sie 
nahm denn in Acht, bis ihr Mann Kerres das königliche Mahl gab 
(diefes Mahl wird einmal des Jahres zugerichtet, an dem Tage da der 
König geboren ift*, und mit Namen heißt dieß Mahl auf perſiſch 
Tykta, in unſerer Sprache: Erfüllung; da ſalbt auch der König allein 
ſein Haupt und beſchenkt die Perſer) — dieſen Tag alſo nahm Ame— 
ſtris in Acht und erbat da son Zerres daß ihr des Maſiſtes Frau ges 
geben werde. Ihm aber war es ein Arges und Unerträglichee,, eins 
mal, feines Bruders Frau darzugeben, und dann, die unfchuldig war 
an diefer Sache ; denn er verftand warum fie das verlangte. 


411. Dody endlich, da fie Feine Ruhe gab und der Brauch ihn 
zwang daß bei ihnen fein Bittender unerhört bleiben darf im Angeficht 
des Föniglichen Mahls, gab er, ganz wider Willen, das Ja, und num 
er fie vargegeben that er wie folgt. Seine Frau hieß er nad ihren 
Willen thun; er aber ließ feinen Bruder fommen und fagte ihm: „Ma— 
fiftes, du Bift des Dareios Sohn, mein Bruder, und zudem ein Ehren 
mann, Mit der Frau aber mit der du jest haufeft Haufe nicht ; anftatt 
ihrer geb’ ich dir meine Tochter ; und deine jegige Irau — denn es iſt 
nicht nach meinem Sinn — behalte nicht.“ Maſiſtes aber, voll Ver⸗ 
wunderung über die Rede, ſagte ihm: „Mein Gebieter, was für einen 
unrechten Vorſchlag machſt du mir da, daß ich meine Frau, von der ich 


6488. 
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erwachſene Söhne habe und Töchter, deren du ſelbſt eine deinem Sohn 
zur Frau gegeben haſt — dazu iſt ſie ein Weib ganz nach meinem 
Herzen — daß ich die verſtoßen ſoll und deine Tochter heirathen? Nein, 
mein König, ich fchlag’ e8 hoch an, deiner Tochter gewürdigt zu wer— 
den; allein ich werde feing von beiden thun ; und du brauche Feine Ge: 
walt in einer folchen Forderung! Für deine Tochter wird fich ein 
anderer Mann finden, nicht geringer als ich, und mich laß mit meinem 
Weibe Haufen.“ Solches gab er denn zur Antwort. Xerxes aber, 
aufgebracht, fagte ihm: „So weit, Maſiſtes, bift du jetzt; meine Toch— 
ter geb’ ich dir nun nicht zue Frau, und mit jener wirft du auch nicht 
fänger mehr haufen, auf daß du lerneft anzunehmen was man dir beut!“ 
Wie er das hörte gieng er blos mit dem Wort hinaus: „Gebieter, 
noch haft du mich nicht zu Grunde gerichtet !“ 

112. Inzwiſchen aber, während Xerres mit jeinem Bruder re— 
dete, ließ Ameftris die Trabanten des Xerxes fommen, und verftümmelte 
ſchandbar Mafiftes’ Frau, fchnitt ihr die Brüfte ab und warf fie den 
Hunden vor, wie au) Nafe, Ohren und Lippen, auch die Zunge noch; 
und fo verfchändet ſchickte ſie dieſelbe nach Haus. . 

113. Maſiſtes aber, der davon zwar noch nichts gehört, wohl 
aber ein Unglück ahnete, rannte jählings in fein Haus. Wie er da 
fein Meib fo verfchlachtet fah gieng er jogleich zu Rath mit feinen 
Kindern und begab fich fort nach Baftra mit feinen Söhnen und man— 
chen Andern dazu, um den baftrifchen Kreis aufzuwiegeln, und dem 
Könige alles Böfe anzuthun; was auch, nach meinem Dafürhalten, 
gefchehen wäre, wenn er noch vorhinauf gelangt wäre zu den Baftriern 
und Safen; denn fie hiengen an ihm und er war Statthalter von 
Baftra. Allein Xerxes erfuhr daß er damit umgieng, fehiekte ihm ein 
Heer nach, und brachte auf dem Wege ihn felbft und feine Söhne und 
fein Heer um. So ergieng es denn mit Xerxes' Liebe und Mafiftee’ 
Tod *. 





* Mir dürfen nicht zweifeln daß Herobot abfichtlich diefe Gefchichte 
unmittelbar nach jenem Vorfall auf dem Rückzuge beö- Perjerreftes von 
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114. Die Hellenen aber, die von Myfale ausgelaufen waren 
nach dem Sellefpont, legten zuerft bei Lefton * an, von Minden aufs 
gehalten; von da Famen fie nach Abydos**, wo fie die Brüden zer- 
‚Hört fanden, die fle noch ganz zu finden vermeint und um deremwilfen 
nicht zulegt fie nach dem Helleſpont gekommen waren. Leotychides 
nun mit den Peloponnefiern befand gut heimzufahren nach Hellas; 
die Aihener aber und ihr Feldherr Zanthippos, hier zu bleiben und den 
Cherjones*** anzugreifen. Sene fuhren denn heim; die Athener aber 
festen von Abydos hinüber nach dem Cherfones und befagerten Seſtos. 

115. Sn diefes Seftos, als die ſtärkſte Feſte dortiger Gegend 
famen nun, auf die Nachricht von der Anfunft der Hellenen im Helles: 
pont, aus den Nachbarftädten überhaupt Leute zufammen, und nament- 
lich aus der Stadt Kardiat Deobazos jr, ein Berfer, der die Geile 


Mykale nach Sardes (107) erzählt bat, weil er beide im Geiſt zuſammen— 
jtellte, und darin ein furchtbares Spiel des Schickſals erblickte. Ihm ſchien 
e3 nicht zufällig daß die ihres Vaters Verderben herbeiführende Tochter 
des Maſiſtes, des Beleidigers von Artayntes, Artaynte hieß; und daB der 
welcher den unglücklichen Feldherrn Ichlechter als ein Weib geicholten hatte 
durch Weiber zu Grunde geben mußte. Wal. auch VIL M, wo Zerres dem 
abmahnenden Artaban jagt: „Du ſollſt zur Strafe bier beiden Meibern, 
bleiben“. Dann erfuhr er an den Thermopylen (210) daß in feinem Heerr 
siel Menfchen waren, aber „wenig Männer“, mußte vor der Schlacht Bei 
Calamis von einem Weibe hören (VIII, 68) das die helleniichen See— 
fümpfer den Seinen fo überlegen feien“ als „Männer Meibern“, und in 
der Schlacht jelber betheuern (VIII, SS): „die Männer find mir Meiber 
worden und die Meiber Männer.“ Vor der Schlacht bei Platää Schalten 
die perſiſchen Reiter die Hellenen „Weiber“ (IX, 20); jest, mach dem Tag 
dieſer und der mykaliſchen Schlacht, hat des Könige Bruder dieſen Schimpf 
noch härter gegen den eigenen Feldherrn gekehrt, und der Scheltende ſelbſt 
geht nun-elend zu Grimde durch die Weiber, die feinen übermittbigen Bru- 
der jchnöd beberrichen. 


* Borgebirge von Troas (Neolis), mit welchem der Ida in’s ägäiſche 
Meer zwiichen Lesbos ımd Tenedos hervorläuft, und welches mit dem ſüd— 
licheren Borgebirge Kane den Togenannten adrampttiſchen oder idäiſchen 
Bufen bildet. Dal. VII, 42. 

=” €. VII, 33. - 

*x% VI 33. 
17 ©. VI,33f. VI, 58. 
ir Bel. VD, 68. 
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von den Brüden dahin brachte. Es faßen aber darin eingeborne Aeo— 
hier; aber auch Berfer und fonft von deren Bundesgenoflen eine ftarfe 
Anzahl. 

116. Machthaber von diefem Kreis war der Vogt des Xerres, 
Artayftes, ein Perſer und ein arger Frevler*, welcher auch den König 
auf feinem Zuge wider Athen betrogen hat, indem er aus Eläus die 
Schätze des Proteſilaos, Iphiklos' Sohn**, an ſich zog. Im Eläus 
nämlich auf dem Cherſones ift Protefilaos’ Grab, und ein Heiliger Be- 
zirf drumher, wofelbft viele Schäße waren, als goldene und filberne 
Schalen und Erz und Kleidung und andere MWeihgefchenfe, welche Ar- 
tayftes geraudt hat mit Gewähr des Königs. Und dazu befchwaßte 
er den König mitfolcher Rede: „Gebieter, da ift das Haus eines Helle: 
nen der gegen dein Land in Krieg gezogen und zur gerechten Strafe 
umgefommen ift. Deffen Haus fchenfe mir, damit ein Anderer lerne 
gegen dein Land nicht in Krieg zu ziehen.” Mit diefer Rede vermochte 
er den XZerres leichtlich ihm des Mannes Haus zu fchenfen, da derfelbe 
feine verftecfte Abficht nicht ahnete ***, Daß aber Proteſilaos gegen 
des Königs Land gezogen T, fagte er in dem Sinn weil die Perſer ganz 


* Dal. VII 78 €. u. VII, 33. 
2* Dal. die Anm. zu VII, 33 €. 


»* Serodot meint, hätte Kerres gewußt daß von einem Heiligthum die 
Rede fei, um deſſen Schäte es dem Artayftes zu thun war, fo würde er 
diefe, wenn er eine Plünderung erlaubte, wohl für ſich behalten haben, wie 
er es mit dem delphiſchen Tempelſchatz beabfichtigte (VIIL, 35 ff.). 

7 Im Kriege gegen Priamos, fo daß mit der Auffaffung bier diefes 
Kriegs als eines Angriffes auf das Land des Perferfünigs Herodot’s Er— 
zählung zurückkommt auf die vorausgefchickte Einleitung feiner Geſchichten, 
wo (6. 4,&.) ebenfalls der troiſche Krieg als Feindfchaftseröffnung der 
Hellenen gegen die Perſer vorgejtellt ijt, weil die Perfer ganz Afien als ihr 
Eigenthum yon jeher anſehen. Die Hinrichtung des Artayftes iſt alfo die 
Piderlegung diefer Anmaßung dev Verfer ımd des Kerres durch das Schick— 
fal deflen der den Grundſatz diefer Anmaßung zum Bewilligungsmotiv 
feines Iippigen Begehrens aebraucht hatte. Diefer Zuſammenhang läßt 
merfen dad die Einleitung urfprünglich mit dem Kriege des Kerres ein 
Ganzes machte und die Bücher I-VI zum größten Theil ſpäter ausgear— 
beitet und vor VII eingeichoben find. Dal. auch die legte Anmerkung su 
IX, 27 (oben ©. 267, *). 
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Aften für ihr und ihresjederzeitigen Königs Eigenthum achten*. Nun 
ihm’s aber gefchenft war fchaffte er die Schätze von Eläus nad) Se— 
flog, und den Bezirk orten beſäete und bebauete er, und fo oft er nach 
Eläus fam mifchte er fich im Heiligthum felbit mit Meibern. Jetzt 
aber ward er belagert von den Athenern, ohne daß er auf eine Belage- 
zung bereitet war, noch die Hellenen erwartet hatte, fo daß fie ihn ganz 
unverjeheng überftelen. 


117. Da nun über ihrer Belagerung der Spätherbit heranfam, 
und die Athener unmuthig wurden daß fie von Haufe fern bleiben 
mußten und die Vefte nicht erobern fonnten, verlangten fie von den 
Feldherren heimgeführt zu werden; die verfagten’S aber, bevor fie nidy 
die Stadt erobert oder die Athener von Gemeinde wegen um fie ge: 
fickt Hätten. So liefen fie das Vorhandene fich recht fein. 

118. Die in der Veſte aber waren ſchon in der äußerften Noth, 
alfo daß fie die Bänder aus ihren Ruhebetten Fochten und aßen. Als 
fie aber auch das nicht mehr hatten, da giengen nunmehr bei Nacht Die 
Perſer durch mit Artayftes und Deobazos, hinten an ver Veſte hinaus, 
wo es am freiften von den Feinden war. Und wie es Tag war gaben 
die Cherfonefiten son den Zinnen herab die Sache den Athenern fund 
und öffneten die Thore. Die jagten denn zum größten Theil nad, 
zum Theil befegten fte die Stadt. 

119. Den Deobazog nun, der nach Thrafien entwich, ergriffen 
thrafifche Apfintbier ** und opferten ihn dem Pleiftoros ***, ihrem 
Landesgoit, nad) der Weife ihres Brauchs, und feine Gefährten brach— 
ten fie auf andere Meife um. Artayftes aber und die Seinen, die fpä- 
ter die Flucht ergriffen und, wie fie eingeholt wurden, kaum Negospo- 
tamö (Ziegenflüfle) 7 hinter fich hatten, wehrten ſich erit lang: dann 


* Del. VII, 14 f., wo Xerres nach derjelben Anficht ſagt: „der Phry= 
ger Belops, meiner Väter Knecht!” 


* Dal. VI; 34. 
+ Mol, 5. Grimm Geſchichte der deutichen Sprache ©. 819. K. 
7 Unmweit Sejtos war diefer fogenannte Gaisfluß mit der gleichnami= 


326 Herodot's Geſchichte. 


fiel ein Theil, ein Theil ward lebendig gefangen. Da banden ſie die 
Hellenen und führten ſie nach Seſtos, und unter ihnen auch den Ar⸗ 
tayktes gebunden ſammt feinem Sohne. 


120. Da ward einem feiner Wächter, laut Sage der. Cherfo- 
nefttein, wie er Dörrfifche briet, folgendes Zeichen. Die Dörrfifche, 
die fehon über dem Feuer lagen, hüpften und zappelten, wie frifchge- 
fangene Fiſche. Da liefen Alle Hinzu und verwunderten ſich; Artayk— 
les aber, wie er das Zeichen fah, rief den der die Dörrfiſche briet undt 
ſprach: „Freund von Athen, entfebe dich nicht vor dieſem Zeichen; 
den es erfcheint nicht dir; fondern mir zeigt der Brotefilans von Eläus 
an daß er, auch fodt und Dürr, Macht hat von den Göttern, feinen Be: 
leidiger zu trafen. Nun will ich ihm aber folgenden Entgelt erlegen. 
Für die Schäße die ich aus dem Heiligthum genommen leg’ ich dem 
Gott Hundert Talente* dar; für mich und meinen Eohn aber will ich 
den Athenern zweihundert Talente ** erflatten, wenn mir das Leben 
bleibt.“ Das verſprach er, fand aber bei dem Feldherrn Zanthippos 
‚fein Gehör. Denn die Eläufter, um den Proteſilaos zu rächen, ver: 
langten feine Hinrichtung, und eben dahin gieng auch des Feldherrn 
Meinung. Sie führten ihn denn auf die Landfpite an die Kerres Die 
Brücke fchlug (Andere fagen, auf die Anhöhe ober der Stadt Mady— 
108) ***, wo fie ihn aufgenagelt am Holz auffängten; und feinen Sohn 
fteinigten fie vor Artayftes’ Augen. 


121. Die gethan, fuhren fie nun heim nad) Hellas mit allen 
andern Schäßen, und namentlich den Seilen von den Brücken, um fie 
in ihre Heiligthümer zu weihen. Und in diefem Sahre ftel fonft. nichts 
weiter vor. | 


122. Diefes an das Holz gehängten Artayftes Großvater aber 


/ 


gen Hafenstadt. Bekanntlich endete ebenda vierundſiebzig Jahre ſpäter der 
peloponnefische Krieg zum Unglück der Athener. 


* 437,500 Rthlr. 
* 975,000 Rtbir. 
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ift Artembases *, melcher den Perfern einen Vorſchlag gemacht Hat 
den fie auffaßten und vor Kyros brachten, des Inhalts: „Da Zeus die 
Dberhessichaft den Perfern gegeben hat und unter Allen dir, o Kyros, 
durch den Sturz des Aſtyages **: wohlan, fo laß und aus unferem 


Sande, weil es Hein ift und dazu noch rauh, auswandern und ein an- 


deres befegen, das beſſer ift. Viele find ja in unferer Nachbarſchaft, 
viele weiter hinaus, deren eines wir beſetzen und in der Welt unfern 


Ruhm dadurd) höher ftellen mögen. So muß dod wohl ein herr- 


fchendes Volk es machen. Und wie mag ſich's auch ſchöner fügen ale 
nun, wo wir über die Menge Völfer und ganz Aſien berzichen 2" 
Kyros aber, wie er das hörte, lobte fich den Vorſchlag nicht und 
fagte, fie follen es thun, rieth ihnen aber auch dabei ſich gleich gefaßt 
zu machen daß fie nicht mehr Herrfcher, Sondern Beherrichte jein wür- 
n; denn weiche Länder pflegten weiche Männer zu maden; da es 
einem und demielben Boden nicht gegeben fei koſtliche Frucht zu tra— 
gen und füchtige Männer zum Krieg. Darauf denn die Berfer, des 
Beſſeren geftändig, gleich zurücktraten, von Kyros überführt, und lieber 
Herren im harten Lande als im Saatgefild Knechte fein wollten ***. 


* IArtembares hat Herodot auch L 114— 116 jenen Vornehmen genannt 
deflen Sohn-der Knabe Kyros, als er mit feinen Kameraden Monarchie 
fpielte, züchtigen ließ , wodurch die Erkennung des Kyros und ſeine Erbe- 
bung berbeigerührt wurde. Durch diefe Anknüpfung ſowohl als durch den 
Lehrſpruch in Kyros’ Mund, welchen Artembares an unſrer Stelle veran= 
last, fommt Herodot abfichtlich am Ende des Verſerkriegs auf den Begrün⸗ 
der der Selbſtändigkeit und Hoheit Perſiens und den erſten der perſiſchen 
Hellenen-Unterjocher (I, 153 f) zurüd. Diefe Rüdveutung im Ende auf 
den Anfang hat alſo Herodot dem Schluffe mit Artayktes erit hinzugefügt 
nachdem er dem Kriege des Xerres die Gefchichten feiner Vorgänger in aus— 
geführterer Gejtalt vorbergeichickt hatte. Daß er jedoch noch weitere Aus= 
führungen bezweckte, die fein Tod abichnitt, beweisen I, 106. 154. VII, 213. 
Bol. auch IV, 174 mit 183 und die gweite Anm. gu VIII, 104. 

*# ©.1, 46. 126. 130. 

nl: 71. 
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Die Angabe in Anm.* su VIL, 37 (oben €. 55) iſt nah I. Zech, 
Aftronomifche Unterfuchungen über die wichtigeren Finfterniffe welche von 
ven Echriftitellern des elafitfchen Alterthums erwähnt werden (Leipzig 
1853), ©. 39—44 (vgl. ©. 29 f.), dahin gu berichtigen daß zwar. aller= 
dings in’s Frühjahr 480 Feine Sonnenfinfterniß trifft (die am 48. April 
481 war in Sardes nicht fichtbar),, wohl aber am 16. Februar 478 eine 
ringförmige ftattfand, welche zu Sardes zwei Stunden vor Mittag begann 
und bie von Herodot gemeinte zu fein Scheint. Die bienach fich ergebende 
Herabrücung der Schlachten von Thermopylä und Salamis um zwei Sahre 
wird ebendafelbft (S. 41—44) mit den fonjtigen Angaben der Gefchichts- 
auellen (mit Ausnahme der Feier der olympiichen Spiele, Herodot VII, 
206. VIII, 26.72.) in Uebereinftimmung gebracht, und danach folgendes 
chronologiſche Schema aufgeftellt (S. 41): 

455 (zweite Hälfte). Dareios ſtirbt, Kerres befteigt den Thron. 
Herodot VII, 4. 

484. Feldzug gegen Aegypten. VII, 7. r 

483 480. Vierjährige Nüftungen gegen Hellas. VII, 40. 

479. Das Heer bat fich bei Sritalla geſammelt und zieht im 
Laufe des fünften Jahrs nach Sardes, wo es überwintert. 
VL, 20. 

478. Mit Srühlingsanfang bricht das Heer von Sardes auf. 
VAI237: 

Zweifelhaft bleibt freilich, ob Herodot's Ausdruck VII, 37: „Die 
Sonne wich aus ihrer Stelle am Himmel ımd mar nicht zu fehen“ für 
pafiende Bezeichnung einer ringförmigen Sonnenfinſterniß gelten könne 
(IX, 10 drückt er fich aus: „Die Sonne ward am Himmel verdunfelt“ und 
von der totalen Sommenfinfterniß I, 74: „Der Tag ward Nacht“). So— 
dann wird wer nicht auch an die Traumgefichte des Kerres und Artabanos 
(VII, 42—19) und an den Hafen den die Stute und das doppelgefchlech- 
tige Junge welches das Maulthier gebar (VII, 57) zu glauben geneigt ift, 
von diefer Defertion der Sonne wohl zweifeln ob fie fo zuverlaffig eine 
wirklich für Sardes eingetretene, dem Kerres-Auszug gleichzeitige Sonnen= 
— ſei daß hierauf die Chronologie der Kriegsgeſchichte gebaut wer— 
den müſſe. 


3 


eg rer 


— — — 


A. 


Abä, St. in Phokis I, 46. VII, 27 mit A, 33. 134. 

Abanten, eubörfcher Volksſtamm I, 146. 

Abaris, ein Hyperboreer IV, 36. 

Abdera, St. in Thrafien, gegründet I, 168. VI, 46 mit N. (Lage). 
48. VII, 109. 120. VIIL, 120. 

Abrofomes, ©. des Dareios VIL 224. 

Abronychos, ein Athener VIIL 21. 

Abydos, St. am Helleſpont IV, 138 m. A. VII, 33. VII, 117. 
IX, 114. yerfiih V, 117. VIL 95.- 

Achäer, altes hellenifches Volk IL, -120. VII, 73. IX, 26.— 2) In 
Phthia VII, 132. 173. 185. 197. 

Achämenes, Ahne der verfiichen Könige IIL 175. VIL11.— 2) ©. 
des Dareios IL, 12. VIL 7. 1i. 97. 236. 

Ahämeniden, yerfifcher Stamm I, 125. III, 2, 65. Stammbaum 
der ach. Könige VIL 11 m. A. 

Achäos, König IL, 98. 

Ach aia im Peloponnes, L 146. VIL, 94. VIIL 36.73 4.7. 

Acheloos, Fl. in Afarnanien IL 10. VIL 126. 

Acheron, desal. V, 7. 92. VIIL 47. 

Achilles-Rennbahn in Skythien, IV, 55. 76. 

Achilleion, St. in Myſien V, 94 m. A. 

Ndeimantos, ein Korinther VII, 137. — 2) Korinthiicher Feld: 
herr VIII, 5. 59. 94. 

Adikran, König von Libyen IY, 159. 


* Berfaßt von Phil. Cand. W. Röſch aus Eßlingen. 
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Adramytteion, St. in Myſten VII, 42. 

Adraſtos, ©. des Gordios I, 35 — 45. — 2) ©. des Talaos V, 
67 m. A. 

Adria, Meer I, 163. IV, 33. V, 9. 

Adrymachiden, ein libyfches Volk IV, 168. 

Aea,in Rolhis L 2. VIL 193. 197, 

Neafes, Bater des Bolyfrates IT, 182. IIL, 39. 129. VI, 13. — 
2) ©. des Sylofon von Samos IV, 138. VI, 13. 25, 

Meafiden, Heroen V,80 m. A. VII, 64. 83. 122. 

Aeakos, Heros in Athen verehrt V, 89. VIII, 64. Ahn des Mil- 
tiades VI, 35, 

Aegä, St. in Achaia L, 145. 

Negää, St. in Aeolis L, 149. 

Aegäiſches Meer, II, 113. IV, 85. 

Aegaleos, Berg in Aitifa VIIL, 90. 

Aege, St, auf Chalfidife VII, 123. 

Aegeira, St. in Achata I, 145. 

Aegeus, König von Athen I, 173. — 2) Ein Lakedämonier IV, 149. 

NAegialeer, Stamm in Sikyon V, 68. 

Negialeus, ©. des Adraſtos V, 68. 

Negiden, Geſchlecht in Sparta IV, 149. 

Aegikoreus, ©. des Son V, 66 m. N. 

Negiforeifher Stamm in Athen, V, 66 m. A. 

Aegileia, Infel im ägäifchen Meer VI, 107. 

Negilia, St. auf Euböa VL, 101. 

Aegina, Tochter des Aſopos V, 80. VL 35. 

Negina, Snfel V, 80 m. A. VIIL 46. 

Negineten, Kriege mit Athen V, S1—89. VI, 49 f. 73—85. 87— 
93.91 A. VIL 145; ihre Seemacht VII, 203; im Berferfrieg VIIL, 
1. 46; bei Salamis 86. 91. 93. 122; bei Blatäd IX, 28. — Gaſt— 
freundlich gegen Fremde IX, 76 m. A. — 2) In Aegypten IL, 178; 
auf Kreta II, 59. 

Aegion, St. in Achaia I, 145. 

Yegirveffa, St. in Aeolis L, 149. 

Aeglier, Volk in Berfien IT, 92. 

Aegospotamd, IX, 118 m. 4. 

Negypten: 1) Land: Lage und Ausdehnung 11,5—9. 13—17; Bo: 
den II, 5. 10—14; Producte IL, 77. 92. 94. 96; Thiere II, 38—_ 
43. 46 f. 65-76. 93f. — 2) BoIEIL, 2f. 35 ff. II, 12. a) Re: 
bensweife und Eitten II, 35f. 77—81. 85—89, 92. gt Be 
Ihäftigung II, 96. 108. 124. 164—168; Wiffenfchaft II, 4, 36. 


xXN 
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b) Geſchichte: Werth der herodotiſchen Berichte IL, 99 A.; die älte— 

zen Dynaftien c. 99f.; Seſoſtris bis zur Dodefardie 101—146 
(Sefoftris, Bhero, Broteus, Rhampfinit, Cheops, Chephren, My: 
ferinos, Aiychis, Anyſis [— äthiopiiche Herrſchaft —, Sethon); 
Dodefarchie und die Könige von Pſammitich bis Amaſis 147—182 
(Pſammitich, Nefo, Pſammis, Apries, Amafts); unter perfifcher 
Herrichaft: Eroberung durch Kambyſes III, 1—(16.) 38; unter 
Dareios III, 91. VI, 6; auf der perftichen Flotte Vals. 2.3455 
89; ausgezeichnet im Seefrieg VIIL 17. 68; im Landfrieg IX, 32. 
c) Religion II, 37. 38—51. 59—64, 65— 76 (Thiercult). 91; 
Priefter 37. 143. d) Kunft: Obelisfen IL, 111. 170; Byramiden 
IL, 8. 97. 101. 124—128. 134. 136.148; Labyrinth II, 148; Ka: 
näle II, 108. 158 (IV, 39. 42). 

Aegyptifches Meer, IL 113. 

Aegyptos, König IL 182. VL 55 N. 

Neimneftog, ein Spartaner IX, 64. 

Aeneia, St. auf Chalfidife VII, 123 m. A. 

Henefidemos, Tyranıı von Gela VII, 154. 165. 

Aenianen, theſſaliſches Bolf VIL 132 m. X. 185. 

Aenos, St. in Thrafien IV, 90. VII, 55 m. A. 

Aenyra, St. auf Thaſos VI, 47. 

Aeoler, in Kleinaften L 149—151. V, 944 122. VL 8; unter 
lydiſcher Herrſchaft L, 6. 28; — perſiſcher — I, 151. 169 (unter 
Kyros unterworfen) ; unter Kambyſes IIL, 1; unter Dareios IIL, 90. 
IV, 89 (im ffythifchen Feldzug); in den Berferfriegen VIL, 95. 

Aeolidä, in Bhofis VIIL 35. 

Aeolis, in Thefialien VII, 176 m. A. vgl. 33 N. 

Neolos, ©. des Athamas VIL 197. 

Aeropos, ©. des Temenos VIIL 137. — 2) Ein mafedonischer Kö— 
nig VIII, 139. — 3) Ein Zegeat IX, 26. 

Aerzte, ägyptifche IL, 84. TIL, 1. 129. 132. — 2) Seoinieniäe II, 
131. — 3) Kyrenäiſche IIL 131. 

Aeſanias, von Thera IV, 150. 

Aeſchines, von Eretria VI, 100. 

Aeſchreas, ein Athener VIII, 11. 

Aeſchrioniſcher Stamm in Samos, III, 26. 

Aeſchylos, der Dichter IL, 156. TIL 125 A.; fein Stück „Perfer“ 
charafterifiert VIIL, 95 A. 

Aeſopos, J, 134. 

Nethiopitn: 1) Land, im Allgem. II, 22. 30. 110 (unter äayptifcher 
Herrſchaft); Brodufte IL, 114, — 2) Bolf: a) in Afrika, Wohns 
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ſitze und Beflandtheile des Volks II, 29 f.; die Sanglebenden III, 17. 
20 ff. ; höhlenbewohnende IV, 183; Gebräuche und Sitten II, 104. 
III, 20. 22—24; beherrfchen Aegypten IL, 137; unter perfifcher 
Herrichaft IIL, 97. VIL, 9.69; b) in Aften III, 94. VIL, 70m. A. 

Aethiopifcher ©tein, II, 127. 134. 

Netolien, VL 127 m. A. 

Aetolier, im Beloponnes VIIL, 73 m. A. 

Agädos, ein Eleer VI, 127. 

Agamemnon, I 67. Ahn der Spartiaten VII, 159 m. A. 

Agarifte, T. des Kleifthenes in Lifyon IV, 126. 131. — 2) Mutter 
des Berifles VIL, 131. 

Agafikles, ein Halifarnaffter I, 144. 

Agathoergoi, in Sparta I, 67. 

Agathyrien, Volk imDften von Europa IV, 49, 100, 104. 125. 

Agathyrſos, S. des Herakles IV, 10. 

Agbalos, ein Phönikier VII, 98. 

Agbatana, in Medien, gegründet I, 98m. A. III, 64. 92. — 2) In 
Syrien III, 61. 

Agenor, Vater des Kadmos IV, 147, VII, 9. 

Ag eſilgos, ein Euryſthenide VII, 204. — 2) Ein Proklide VII, 131. 

Agetos, ein Spartaner VL 61f. 

Agis, König von Sparta, Großvater des Leotychides VI, 65. — 2) 
Ein anderer, ©. des Euryſthenes VII, 204. 

Aglauros, T. des Keftops VIIL, 53. 

Aglomachos, ein Kiyrenäer IV, 164. 

Agora, St. im Gherfonnes VIL, 56. 

Agrianer, thrafifches Volk V, 16. 

Ngrianes, Fl. in Thrafien IV, 90. 

Agron, König von Sardes L 7. 

Agylla, St. in Etrurien L, 167. ie 

Ajas, ©. des Telamon V, 66 m. A. VI, 35. VII, 64 und 121 (ale 
Heros verehrt). 

Afanthos, St. in Mafedonien VI, 44 m. A. VIL, 22. 115f. 

Afarnania, II, 10. VIL 126. 

Akeratos, ein velphifcher Prophet VII, 37. 

Afes, Fl. in Aften II, 117. 

Atinafes, perfifcher Säbel VII, 54. 

Afräphia, &t. in Böotien VIIL, 135. 

Akragas, St. auf Sifelien VII, 165 m, A. 170. 

Akriſios, Vater der Danae VI, 53. 

Akropolis, in Athen V, 77, VII, 142, VII, 41, 51—53 m, AU. 
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Akrothoon, St. am Athos VII, 22. 

Alabanda, St. in Karien VIL 195. 2) in Phrygien? VIII, 136m. A. 

Alalia, St. auf Eorfifa L, 165. 

Alarodier, Volk in Aften III, 94. VIL, 79. 

Alazir, König von Barfa IV, 164. 

Alazoner, ffuthifches Volk IV, 17. 52. 

Aleiſches Feld in Kilifien, VL 95. | 

Aleuaden, VIL 6. 172 (vgl. VI 127 X. 130). 

Alexrandros, ©. des Priamos L, 3; in Aegypten IL 113 ff. — 2) 
König von Mafedonien V, 17. 19—23; in den Perferfriegen VIL, 
473. VII, 34. 136 ff. IX, 44. 

Alilat, arabifcher Name der Aphrodite IIL, 8. 

Alitta, daſſelbe L 131. 


Alkäos, ©. des Herafles L, 7. — 2) Der Dichter V, 95. 


Alkamenes, ein Euryſthenide VIL, 204. 

Alkeides, ein Spartaner VI, 61f. 

Alfenor, ein Argeier LI, 82... 

Alketes, König von Mafedonien VIII, 139. 

Alfibiades, ein Aihener VIIL 17 m. 9. 

Alkimachos, ein Eretrier VL 101. 

Alfmäon, ein Athener, Vater des Megafles I, 59. VL, 125. 131. 

Alfmäoniden, Gegner der Peifitratiden, ihr Stammbaum VL 131 
A.; erbauen den delphifchen Tempel V,t2; im Perferfrieg VL, 115; 
ihre Berühmtheit VI, 121—131. 

Altmene, Mutter des Herafles IL, 43. 145. 

Alopefä, Gau in Attika V, 63. 

Alos, St. in Achaia VIL, 173. 197. 

Alpenö, in den Thermopylen VIL, 176. 229. 

Alpheos, ein Spartaner VIL 227. 

Alpis, Nebenfluß des Sftros IV, 49. 

Altersclaffen in Sparta, IX, 85 N. 

Alyattes, Vater des Kröfos, König von Lydien J, 6. 16 ff.; feine 
Kriege mit Milet I, 16—22; vgl. VI, 125 A.; mit den Medern I, 
74; fein Grab I, 93. 

Amafis, König von Aegypten IL, 134. 154. 162. 169; feine Regie: 
sung 172—182; von Kambyſes überwunden VIIL, 1—10; Freund⸗ 
ſchaft mit Polykrates III, 39f. 

Amathus, St. auf Kypros V, 104. 108. 114. 

Amazonen, IV, 110—117; ihr Einfall in Attifa IX, 27. 

Ambrafioten, VIIL 45 m. A. IX, 28, 

Amechania, Göttin VOL 111, 
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Ameinias, ein Athener VIII, 84. 93. 

Ameinofles, ein Magnefier VIL, 190. 

Ameifen, indifche III, 102. 

Ameftris, Gemahlin des Zerres VIL, 61. 114 m. A. IX, 109 ff. 

Amilfar, farthagifcher Feldherr VIL, 165 f. 

Amiantos, ein Arfadier VL 127. 

Ammon, ägyptifcher Gott IL, 42. IV, 181; fein Tempel in Theba 
f. d.; Drafel des Ammon f. Orafel. y 

Ammonier, Bolf in Libyen IL 32. 42. III, 26. IV, 181. 

Amompharetos, ein Epartaner IX, 53 ff. 71. 85. 

Amorges, ein Berfer V, 121. 

Ampe, ©t. in Perfien VL, 20. 

Amvelos, DBorgebirge auf Chalkidike VIL 122. 

Amphiarans, sehe Seher VII, 221 X. VII, 134; RER 
in Theben I, 46. 49 

Amphikäa, ©t. in fie VIl,'33. 

Amphifrates, König von Samos IH, 59. 

Amphiftvon, Heros VIL, 200. 

Amphiftyonen, IL 180, V, 62 m. A. VIL 200. 213 m. 4. 

Amphilochos, ©. des Amphiaraos TIL, 91. VL, 91. 

Amphilytos, ein akarnaniſcher Seher L, 62. 

Amphimneftog, aus Epidamnos VI, 127. — 

Amphion, ein Bakchiade von Korinth V, 92 (S. 237). 

Amphiſſa, St. in Lokris VOL 32. 36. 

Amphitruo, Vater des Herafles IL 43. V, 59 m. X. VL 53. 

Amyntas, König von Mafedonien, ©. deg Alfetes V, 17.94. VID, 
136. — 2) Deifen Enfel VIIL 136. 

Amyrgier — Sfythen, VII, 64. 

- Amyris, ein ©irite VI, 127. 

Amyrtäos, König von Aegypten IL, 140. IIL 15. 

Amythaon, Vater des Melampus II, 49, VIL 221 A. 

Anacharſis, ein Sfythe IV, 46. 76f. 

Anagyros, attifcher Gau VIII, 93. 

Anafreon, Dichter IL, 121. 

Anaftorion, in Netolien IX, 28. 

Ananfe, Göttin. VIII, 111. 

Anaphes, ein perfifcher Heerführer VIL, 62. 

Anaphlyſtiſcher Gau in Aitifa, IV, 99. 

Anaua, St. in Bhrygien VIL 30. 

Anarandrivas, fpartanifcher König, Vater des Kleomenes I, 67, 
I, 148. V, 39. VII, 204. — 2). Ein Proflive VI, 131, 
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Anarandros, Euryſthenide VII, 204. - 

Anarilaos, Proklide VII, 131.— 2) Tyrann von Rhegion VI 23. 
VII, 1544. 164 N. 165. 

Anhimoliog, ein Spartaner V, 63. 

Andreias, Tyrann von Sifyon VI, 126. 

Androbulos, ein Delphier VIL, 141. 

Androdamas, ein Samier VII, 85. IX, 90. 

Androfrates, Heros IX, 25. 

Andromeda, T. des Kepheus VIL 61. 150. 

Androphagen, IV, 18. 100. 106. 125. 

Andros, eine Kyflade IV, 33. V, 31. VII, 108; in den Berferfriegen 
VIH, 66. 111. 

Aneriftog, ein Spartaner, Vater des Sperthias VII, 134. — 2) 
Sohn des Spy. VIL 137. 

Angareion, Voſt in Perfien, VIIL 98. 

Angites, Nebenfl. des Strymon VIL, 113. 

Angros, Nebenfl. des Iſtros IV, 49. 

Anno, ein Karthager VIL 165. 

Anopäa, Berg in den Thermopylen VII, 216. 

Antagoras, ein Koer IN, 76. 

Antafäen, Seethiere IV, 53. 

Antalfivifcher Friede, VIL 1519. 

Antandros, St. in Tros V, 26. 42. 

Anthela, St. in den Thermopylen VIL 176. 200, 

Anthbemus, St. in Mafedonien V, 94. 

Anthylla, St. in Aegypten IL, 97 f. 

Antichares, ein Böotier V, 43. 

Antidoros, ein Lemnier VII, 11. 

Antifyra, St. in Malen VIL 198. 213. 

Antiochos, ein Seher aus Elis IX, 33. 

Antipatros, ein Thafter VIL, 118. 

Antiphemos, ein Ahodier VII, 153. 

Anyfis, aägyptiſcher König II, 137—140, — 2) Aegyptiſcher No: 
mos und Stadt IL, 166. 

Anyfos, ein Sidonier VIL 98. 

Aparyter, Volk in Berfien IIL 9. 

Apaturia, griechifches Feft L, 148. 149 A. 

Aphetä, Ort in Theflalien VIL, 193. VII, 4. 7. 

Aphidnä, attifcher Gau VL, 109. VII, 125m. A. IX, 93. 

Aphrodifias, Infel IV, 169. — 
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Aphrodite, bei den Arabern I, 131. III, 8; bei ven Aſſyrern I, 131; 
bei den Aegyptern II, 41. 112; in Asfalon I, 105; auf Kypros 
ebendaf.; in Kythera ebendaf.; bei den Perſern J, 131; bh den Sky⸗ 
then IV, 59. 

Aphthitiſcher Nomos in Aegypten, II, 166. 

Aphytis, St. auf Chalfidife VIL. 123. 

Api, ſkythiſcher Name der Erde IV, 59. 

Apidanos, Fl. in Theflalien VIL, 129. 196. 

Apis, St. in Aegypten IL, 18. — 2) Der heilige Stier in Aegypten 
D, 38—41. 153. II, 27. 

Aypollon: 1) der griechiiche Gott, fein Mythos (Mariyag) VIL, 26; 
(in Stalien) IV, 15; verehrt in Delphi I, 50.87. VIIL 37; Jeme 
nios in Thebä L, 52. 92. V, 59. VIIL 134 m. A.; Karneios in 
Sparta VII, 206 X. VL 57; Ptoos VII, 135 m. I; Triopiog I, 
144. — 2) Bei Nichtgriechen: in Aegypten |. Oros; in Sfythien 
IV, 39. 

Apollonia, St. am ionifchen Meer.IX, 92m. A. 93. — 2) St. am 
Pontos IV, 90. 93. 

Apollophanes, ein Abydener VL 26. 

Apries, ägyptifcher König IL, 161. 169. III, 1. IV, 159, 

Apfinthier, thrafifches Volk VL 34. IX, 118. 

Arabien, im Allgemeinen: IL 11. 12. IV, 395 das Land und feine 
Broducte III, 107—113; das Volk IIL, 4; Gebräuche III, 8; den 
Perſern verbündet III, 88. 97; Bewaffnung VIL, 69. 86. 184 (in 
Dareios Heer). 

Arabifches Gebirge, IL, 8. 124. 

Arabifcher Meerbufen II, 11. 102. 159. IV, 39. 43. 

Arados, St. in Bhönifien VIL 98m. A. 

Araros, Nebenfl. des Iſtros IV, 48. 

Araxes, Fl. in Aften L 202m. A. II, 36. IV, 11. 40. 

Archandros, Schwiegerfohn des Danaos IL, 98. 

Arhandrupolis, St. in Negypten II, 97. 

Archelaer, Stamm in Sifyon V, 68. 

Archelaos, Euryſthenide VIL, 204. 

Archeſtratides, ein Samier IX, 90. 

Archias, zwei Lakedämonier IIL, 55. 

Archidamos, ein Proflive, Ahn des Leotychides VELL, 131. — 2) 
Enkel des 2. VL 71. 

Archidife, berühmte Hetäre IL, 135. 

Archilochos, Dichter I, 12. 

Archonten, in Athen VIIL, 51 m. N. 
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Arderikka, in Babylonien I, 185. — 2) In Kiſſia VI, 119. 

Ardys, Indiicher König L, 15. 

Areier, Volk in Aften IIL 93. VIL 66. 

Areiopag, in Athen VIIL 52m. A. IX, 5 A. 

Ares, Gott der Aegyptier II. 59. 63. 64 A. 83; bei den Chalybern 

VII, 76; bei den Skythen IV, 59. 62; bei den Thrafern V, * 

Argades, ©. des Jon V, 66 m. A. 

Argadiſche Phyle in Athen, ebendaſ. 

Argäos, König von Makedonien VIII, 139. 

Arganthonios, König von Tarteſſos J, 163. 165. 

Arge, hyperboreiſche Jungfrau IV, 35. 

Argeie, Spartanerin VI 52. 

Argeier und Argos, I, 1; in der mythiſchen Zeit V, 57. 61. VIL, 
4484. 221. IX, 34; Kriege mit Sparta L 82. V, 49. VL 75f. 
VII, 148%. IX, 35 m. 4.; Kriege mit Sifyon V, 67: Krieg gegen 
Athen für Aegina V, 86. VL 92m.N.; mit Thebä IX, 27; innere 
Kriege VI, 83 A.; in den Verferfriegen VII, 148—152, vgl. VII. 
734. IX, 12. — berühmt als Muftfer IIL, 131. 

Argilos, St. am Strymon VIL, 115. ; 

Argiope, eine Nymphe IX, 47. — 2) Ein Feld bei Platäü ebend. 

Argippäer, ein Bolf im Ural IV, 23. : 

Argo, das Schiff IV, 179. VIL 193. 

Argofahrer, IV, 145. 

Argolis,L 82. 

Argos, ein Heros VL 75. 75 m. A. 

Ariabignes, ©. des Dareiog VIL, 97. VIII, 89. 

Ariantas, König der Skythen IV, 81. 

Ariapeithes, ebenio IV, 76. 78. 

Ariaramnes, ein Achämenide VIL, 11. — 2) Ein anderer Perfer 
VII, 90. 

Aridolis, ein Karier VIL 194. 

Arimaſpea, ein Epos IV, 14. 

Arimaſpen, nordiiches Volk IIL 116. IV, 13. 27. 

Arimneftos, ein Platäer IX, 72, 

Ariomardos, S. des Dareios VIL, 78. — 2) Ein anderer Perfer 
VI, 67. 

Arion, Dichter J. 23 f. 

Ariphron, Großvater des Perikles, Vater des Tanthippos VL 
131 u. 6. 

Arisba, St. auf Lesbos I, 151, 

Arifche Völfer, VIL 62m. 
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Ariſtagoras, von Kyme IV, 138. V, 37f. — 2) Bon Kyzitos IV, 
138. — 3) Tyrann von Milet V, 30ff.; erregt den ionifchen Auf- 
ftand V, 30—38. VII, 8 (2); geht nah Sparta 49—51; nach 
Athen 55. 97; kehrt nach Milet zurück und zieht gegen Sardes 

98-100 f.; flirbt 126. — 4) Ein Samier IX, 90. 

Ariſteas, ein Dichter aus Brofonnefos IV, 13—15. — 2) Ein Ko: 
rinthier VIL, 137. 

Nrifteides, der Athener VIII, 79—81. 95 bei Salamis; IX, 28 €. 
bei Platää; feine frühere Gefchichte VIIL, 79 A. 

Ariftodemos, der Heraflive IV, 47. VI, 52. VII, 204. — 2) Ein 
fpartanifcher „Trefas“ VII, 229—231. IX, 71. 

Ariſtodikos, von KymeL 158. 

Ariftogeiton, Mörder des Hipparchos V, 55. VL 109. 123. 

Ariftofrates, ein Aeginet VI, 73. 

Ariftofratie, ihre Vortheile und Nachtheile III, 81 f. 

Ariftofypros, ein Kyprier V, 113. 

Ariftolaides, ein Athener L, 59. 

Ariſtomachos, ein dorifcher Heraflive VL, 52. VII, 204. VIEH, 131. 

Krifton, ein Byzantier IV, 138. — 2) Spartanifcher König, Vater 
des Demaratos V, 75. VL 51. 61—63. 

Ariftonife, delphifche Briefterin VII, 140. 

Ariftonymos, Tyrann von Sifyon VI, 126. 

Mriftophantos, ein Delphier VI, 66. 

Ariftophilides, König von Taras IIL, 136. 

Arizantier, ein medifcher Stamm I, 101. 

Arizos, ein Berfer VII, 82. 

Arfadien, Land und Volk im Peloponnes, ihr Urfprung VIIL, 73 
A.*. 11,171; Einzelheiten VL, 74. 127; in Feindfeligfeiten mit 
Sparta L, 66. V, 49; in den Verferfriegen VD, 202; VIH, 72f.; 
nach denfelben IX, 35 m. A. — 2) Sn Sonien I, 146; auf Kypros 
VL, 90. . 

Arfefilaos, Tyrannen von Kyrene: A. J. IL 181. IX,159; 2) Mf. 
II. IV, 160; 3) Arf. IT. IV, 162— 164. 200. 

Armamithras, perfifcher Anführer VIL, 88. 

Armenien, II, 93. V, 49. 52; das Volk im perfifchen Heer 
Tu, 72. 

Armenifches Gebirge L 72. | 

Arporais, Stammvater der Sfythen IV, 5. 

Arſamenes, ©. des Dareivs VIL, 68, 

Arfames, Vater des Hyftafpes VII, 11. 224. — 2) ©. des Da: 
reios VII, 69. 
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Artabanos, Bruder des Dareios, weiſer Rathgeber beim Efythen- 
feldzug IV, 83; Beim Zug des Xerres nach Griechenland VII, 10— 
18. 46—53. VIII, 54. 

Artabates, ein Perſer VIL, 65. 

Artabazanes, ©. des Dareios VIL, 2. 

Artabazos, perſiſcher Feldherr VIL 66: Unternehmen gegen Potidäa 
VII, 126—129; bei Blatää IX, 41. 66; Heimfehr IX, 89. 

Artabe, perfiihes Map L 192. 

Artachäes, ein Perſer VIL 22. 117. 

Artachäos, ebenſo VIL, 63. VIIL, 130. 

Artäer, alter Name der Berfer VIL 61. 

Artäos, ein Perſer VII, 21. 66. 

Artafe, St. an der Propontis IV, 14. VL, 33 m. N. 

— Bruder des Dareios VII, 224. — 2) Nebenfl. des Iſtros 
IV, 49. 

Artaphernes, Bruder des Dareios, Statthalter von Sardes V, 29. 
30—32. 73. 96; unterwirft und befriedet Jonien 123. VL, 42; 
ftraft den Hiſtiäos VI, 1. 30. — 2) ©. des vorigen, Feldherr des 
erften Zuges gegen Athen VL, 94. VII, 8 Mitte; im zweiten Zug 
(des Kerxes) VIL, 74. 

Artayktes, ein Perſer, beim Zug des Xerres VIL 78; Statihalter 
son Seftos, fein Frevel und Tod IX, 116—121. VL 33. 

Artaynte, Schwiegertochter des Xerres IX, 108. 

Artayntes, Flottenführer der Perſer VIII, 130; bei Mykale IX, 
102. 107. 

Artarerres, ©. des Xerres VL, 98 m. A. VIL, 106. 152. 

Ariazoftra, des Mardonios Gemahlin VL 43. 

Artembares, ein Meder unter AiyagesL 114—116. IX, 122m. A. 

Artemis, Göttin in Aegypten IL, 59. 83.137 f. 155 f.; in Griechen 
land: Attifa VI, 138 m. X. VOL 77 m. A.; auf Delos IV, 33; 
auf Samos IH, 48 A. ; Orthoſia in Byzant und Sparta IV, 87 m. 

„A.; in Thrafien IV, 33. V, 7. 

Artemifia, Königin von Halifarnaf Ein. S. 5; in den Perſerkriegen 
VII, 99. VIIL 68. 57 f, 101—103. 

Artemifiou, Vorgebirge VII, 175m. A. 192; Seeſchlacht dafelbit 
VII, 2. 9—18. 

Artimpafa, ſtythiſch — Aphrodite IV, 59. 

Artiſkos, Fl. in Thrafien IV, 92. 

Artohmes, Schwiegerfohn des Dareios VIL 73. 

Artontes, ein Perser, Vater des Bagäos III, 128. — 2) ©, des 
Mardonios IX, 84. 
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Artybios, ein perſiſcher Feldherr im ioniſchen Aufſtand V, 108—111. 
Artyntes, ein perfifcher Heerführer in Xerxes Heer VIL, 67. 
Artyphios, ebenfo VII, 66. 

Artyftone, Gemahlin des Dareiog III, 88. VII, 69. 

Aryandes, ein Berfer, Statthalter von Aegypten IV, 166. 200— €. 

Aryenis, T. des Alyattes I, 74. 

Asbyſten, ein ibyfches Volk IV, 170. 

Aschy, ein Öetränf der Sfythen IV, 23. 

Aſia, Welttheil L, 4. 72. IL, 16f. bef. IV, 36—40. 44. 45. — 2) 
T. des Prometheus IV, 45. — 3) Stamm in Sardes ebend. 

Alias, ©. des Kotys ebend. 

Aſine, St. im Peloponnes VIL 73m. A. 

Asfalon, St. in Bhöniften L, 105. 

As mach, äthiopiicher Stamm IL, 30. 

Afonides, ein Neginet VIL 181. 

Afopier, in Böotien IX, 15m. A. 

Afopodoros, ein Thebaner IX, 69. 

Aſopos, Fl. in Böotien VI, 108. VIL 199. IX, 15 u. 4. 19. — 
2) Gott V, 80. 

Aſpathines, Mitverfihworener deg Dareios IIL, 70. VIL 97. 

Aſphalt, in Babylonien L 179; in Libyen IV, 195; in Kiffta VL, 
119; in Zafynthos IV, 195. 

Alfa, St. auf Chalfidife VII, 122. 

Ajfyrien, Land IV, 39; Volk herrfchend in Aften I, 95; unter Sen— 
nacherib gegen Aegypten II, 141; von den Medern befriegt und 
unterworfen L, 102 f. 106; von Kyros überwunden J, el unter 
Dareios III, 92. 155. VII, 9. 63. 

Aftafos, thebanifcher Heros V, 67. 

After, ein Spartaner V, 63. 

Aitrabafos, fpartanifcher Heros VI, 69 m. A. 

Aftrologie, in Neaypten II, 4. 

Aftyages, König der Meder I, 46.73 (VD, 8). I, IT 115—124; 
von Kyros geftürzt und gefangen 127—130. 

Aſychis, ägyptifcher König IL, 136. 

Htaranten, libyſches Volk IV, 184. 

Atarbechis, St. in Negypten IL 41. 

Atarneus, St. in Myſien L, 160. VL/4. 28f. VII, 42. VIII, 106. 

Athamas, Vater der Helle VII, 58. 197. 

Athen, die Stadt II, 7; in den Perſerkriegen von Xerxes zerftört 
VII, 51—53; von Mardonios eingenommen IX, 3f. Geſchichte: 
1) innere: verfchiedene Bevölferung und Namen des Volks VIIL, 
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44; Belasger dort I, 57. IL, 51. VI, 137; Sonier I, 56; beim He: 
raflidenzug IX, 27; unter den Beiftftratiden I, 59—64. V, 94f.; 
befreit von diefen V, 55—65; unter Kleifihenes V, 55— 65; deflen 
Berfaflung V, 66.719. ; Bevölferung 97; Behörden V, 714. VL 
109 A. VII, 52m. A. IX, 5A.; Seemacht VIIL 1.45. 17. 86. 93. 
2) Auswärtige Unternehmungen: im trojanifchen Krieg V, 94 A. * 
VII, 161; in den Berferfriegen: Theilnabme am ioniſchen Aufitand 
V, 97—103. VL 21; im erften Berferfrieg VL 100; Schlacht bei 
Marathon 102ff.; im zweiten Berferfrieg VIL, 139 — 144; bei Sa= 
lamis VIII, 1. 45. 86 ff. ; im dritten Berferfrieg IN, 6 ff.; bei Pla— 
tää 19 f. 28f. 67 ff.; bei Mykale IX, 102, 105; nach den Berfer- 
friegen VIIL, 141 ff. (eivige Feindichaft gegen die Berfer); Unter: 
nehmungen am Sellefpont IX, 114 ff. ; unter Kimon in Thrafien IX, 
75 A.; Stellung zu Griechenland und Sparta VIL 161. 2034. 
VII, 2f. i 

Athene: 1) die griechiiche Göttin, ihr Weſen V, 82A.; ihr Cult in 
then V, 72. 82m. A. VII, 55; in Megina III, 59; A. Alea in 
Tegea I, 66. IX, 70; A. Aſſaſia in Milet L 19; A. Slias VII, 43; 
A. Kraftia in Eybaris V, 45: WU. Boliuchos auf Chios I, 160; 
A. Pronäa in Delphi L 92. VIII, 37 m.A.; N. Sfiras auf Sala 
mis VII, 94; in Lindos II, 182. — 2) Bei Nichtgriechen: in 
Aegypten (Sais) II, 28. 59. 62; ihr Drafel 83; Tempel in Sais 
169. 170. 175; in Libyen IV, 180. 188. 

Athenades, ein Trachinier VIL, 213. 

Athenagoras, ein Samier IX, 90. 

Athos, Berg VI, 44 m. A.; Durchgrabung deſſelben VIL, 21 fi. 
32.122, 

Athribitifcher Nomos in Aegypten, II, 166. 

Athrys, Nekenfl. des Iſtros IV, 49. 

Atimie, in Sparta VII, 231. 

Atlanten, Wolf in Libyen IV, 184. 

Atlantiiches Meer, I, 202. 

Atlas, Fluß IV, 49. — 2) Gebirge IV, 184. 

Atoffa, T. des Kyros III, 31. 68. 88. 133. VII, 2. 3. 

Atriden, VII 20. 

Attaginos, ein Thebaner IX, 15. 86. 88. 

Attifa, im Allgemeinen IV, 99; Bodenbeichaffenheit IX, 13. — At: 
tifche Snfeln, VIIL, 53 m. A. — Tänze VI, 128. — rauen, ihre Klei— 
dung V, 87 m. A.; ihr Gottesdienft VI, 138. 

Atys, König von Lydien L 7.94. — 2) ©, des Kröfos L, 34. — 
3) Vater des Pythios VIL, 27. 
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Auchaten, feythifches Volk IV, 6 

Auge des Königs, perfifcher Titel I, 114. 
Augila, Gegend und Stadt in Libyen IV, 172. 182. 
Auras, Nebenfl. des Sftros IV, ge 
Auschifen, libyiches Volk IV, 1 

Aufeer, ebenfo IV, 180. 

Autefion, ein Spartaner IV, 147. VI, 52. 
Autodifos, ein Blatäer IX, 85. 

De lonuulieh, äthiopifcher Stamm IL, 30. 
Autonoos, Heros VII, 39. 

Aurefia, Göttin V, 82. 831. 

Arios, Fluß VIL 123. 

Aros, St. auf Kreta IV, 154. 

Azanes, ein perfticher Feldherr VIL, 66. 
Azenier, arfadifcher Stamm VI, 127. 
Aziris, Landfchaft in Libyen IV, 157. 169. 
Azotos, St. in Baläftina IL, 157. 


B. 


Babylon, Hauptſt. von Aſſyrien J. 178—183. 186; von Kyros er— 
obert I, 190f.; von Dareios L 187. III, 151-159. 

Babylonien, ein Gebiet des afiyrifehen Reichs L, 106 ; 1) Land: Bo— 
denbeichaffenheit und Broducte I, 192 f. IV, 498; 2) Bewohner: Sit- 
ten I, 194— 200; Kleidung und Schmud 195; Kranfen: und Tod- 
tenpflege 197; veligiöfe Gebräuche 198. 1995 das weibliche Ge- 
ſchlecht 196. 199; Befchäftigung 194; Erfindungen II, 109. 

Babvlonifches Salent, III, 89. 

Badras, perfifcher Heerführer VII, 77. — 2) Ein anderer IV, 167. 
vgl. 203. 

Bären, in Aegypten IL, 67; in Libyen IV, 191. 

Bagaos, Mitverfchworner des Dareios III, 128. VII, 80. 

Bakchanten, IV, 13. 

Bakchiaden, Geſchlecht i in Korinth V, 92 (2). 

Bakchiſcher Dienft in Aegypten II, S1; in Makedonien VIIL 138 A. 

Bakchos — Dionysos IV, 79. 

Bafıs, ein griechifcher Seher VIII, 20. 77. 96. IX, 42. 

Baftra, VL9 E. IX, 113. 

— Land und Volk L, 153; unter der perſiſchen Herrſchaft IL, 

IV, 204; fxiegerifches Volk III, 102; Bewaffnung VII, 64.86. 
——— der Leichname in Aegypten II, 85—89. 
Barathron, Richtplag in Athen VIL, 133. 
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Barbaren, bei den Aegyptern IL, 158. 

Barbarifche Sprade, I, 57. 

Bares, ein Berfer IV, 203. 

Baris, Nilichifte IL 96. 

Barfa, gegründet IV, 160; von Berjern erobert 200— 205; dem 
Kambyſes unterworfen IIL, 13; unter Dareiog IIL, 9. 

Baſchkiren, Volk IV, 23 N. 

Batfileides, ein Sonier VIEL 132. 

Baſſakes, verfifcher Feldherr VIL 75. 

Battiaden, in Barfa IV, 202. 

Battos, Gründer von Kyrene, fein Name und Herfunft IV, 150. 
155 m. A.; Eolonifiert Blatea 153. 156; Herr von Kyrene 159. 
II, 181. — 2) IL, IV, 159. — 3) IH., IV, 161. 

Belbina, attiiche Snfel VII, 125. 

Belos, aſſyriſcher Gott IIL, 158. — 2) Aſſyriſcher König, Bater des 
Ninos und Kepheus I, 7. VI, 61. 

Belos' Thor in Babylon IIL 155. 

Bergwerke, in Attifa VIL, 144; auf Sivhnes IIL, 57; auf Thaſos 
VI, 46; in Thrafien V, 17. VIL 112. IX, 75. 

Bermion, Gebirge VIIL 138. 

Bernitein, II, 115. 

Beſchneidung, bei den Aegyptern II, 36; bei andern Völkern 

II, 104. 

Beſeſſene, IV, 13f. 

Beſſer, Mahriager VIL, 111. 

Bias, aus Priene I, 27. 170. — 2) Bruder des Melampus IX, 34. 

Biber, in Skythien IV, 109. 

Bifaltes, von Abydos VI, 26. 

Bifaltia, ihrafifches Land VIL, 115. VII, 116. 

Bifantha, St. am Helleſpont VIL, 137. 

Biftonen, thrafifches Volk VIL 110. 

Biſtonis-See in Thrafien VIL, 109. 

Bithynier, I, 28. VIL, 75. 

Biton, L 30. 

Bluteid, bei den Lydern und Medern I, 74; bei den Sfythen 
IV, 70. 

Bod, in Aegypten heilig IL, 46. 

Böbeifher See, VIL 129. 

Boedromion, Monat VO, 141 X. val. VL, 106 4. 

Böotarchen, IX, 15. Ber VII, 349. 

Böotien, II, 49. V,57. IX, 15 m. AN. 
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Böotier, althellenifches Volk V, 57; der böotiihe Bund VIIL 344, 
vgl. = 15m. A.; Gegner der Athener V, 74. 77; ein PBerferfrieg 
VIEL 32; 

Böotiſche Schuhe, L, 195 m. A. 

Boges, perſiſcher Statthalter in ion VIL, 107. 113. 

Boreas, Gott VIL, 189. 

Borys, ein Thier in Libyen IV, 192. 

Boryſtheneiten, IV, 16m. A. 18. 53. 78 A. 

Boryfthenes, Fluß IV, 17m. 4. 18. 53. — 2) Gott TV, 5. 

Bofporos, der fimmerifche IV, 12. 28. — 2) Der thrafifche IV, 
83 m. A. 85. 87. VII, 10 (3). 

Bottiäa, Landfchaft in Mafedonien VII, 123m. 4. 127. 187. 

Bottiäer, ebendaf. VIIL, 127. 

Branhiden-Drafel I, 46. 92. 157. II, 159. V, 36. 

Brauron, in Attifa IV, 145. VL 138m. A. 

Brentefiicher Hafen in Stalien, IV, 99. 

Briger— Phrygier VII, 73. VII, 138. 

Briantife, thrafiiche Landichaft VIL, 108. 

Brongos, Fluß IV, 49. 

Brückenbau, über den Helleipont VII, 36. von, 97. 117. 

Brunnen, merkwürdiger in Kiſſia VL 119. 

Bryger, in Thrafien VI, 45m. A. VII, 185. 

Bubalis, ein Thier in Libyen IV, 191. 

Bubares, ein PBerfer V, 21. VII, 21. VIIL 136. 

Bubafifche Kandzunge bei Knidos, I, 174. 

Bubaftis, ägyptiiche Göttin f. Artemis in Aegypten. — 2) Stadt 
in Aegypten II, 59. 137. 154. 158. 166. 

Bubaftifcher Nomos in Negypten, II, 166. 

Budier, ein Stamm der Meder I, 101. 

Budiner, jfuthifches Volk VI, 108. vgl. 21. 123. 

Bücher, ältefte bei den Griechen V, 58. 

Bukoliſcher Nilarm, IL 17. 

Bulis, ein Spartaner VII, 134 ff. 

Bura, St. in Achaia I, 145. 

Bufier, Stamm der Meder L, 101. 

Bufiris, St. in Wegypten IL, 59. 61. 

Bufirifcher Nomos in Aegypten, IL, 165. 

Butafideg, ein Krontoniat V, 47, 

Buto, St. in Aegypten II, 59. 63. 83. 111. 152. 155. — 2) Eine 
andere II, 75. 

Byblos, I, 92. 
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Byzantion, St. am Boſporos IV, 87. 138. V, 26; Gründung IV; 
4444. ; in den Verferfriegen von den Soniern erobert V, 103; von 
Hiftiäos befegt VI, 5; gründet Mefambria VI, 33. 


E. 


Chaldäer, Bolt VII, 63; Priefter in Babylon I, 181. 183. 

Chaldäiſches Thor in Babylon, III, 155. 

Chaleſtra, St. in Mafedonien VIL, 123. 

Ghalfidier, auf Chalfivife VIL, 185. VIII, 127 m. A. 

Chalfis auf Eubsa, VII, 182; Kriege mit Eretria V, 99; mit Athen 
V, 74. 77: in den Berferfriegen (auf der griechifchen Flotte) bei 
Salamis VIIL 1. 46; bei Platää IX, 28. 

Chalyber, Volk in Kleinafien I, 28. VIL, 76 m. N. 

Champfa = Krokodil, IL, 69. 

Charadra, St. in Bhofis VIII, 33. 

Chararos, ein Mytilenäer II, 135. 

Charilaos, ein Samier III, 145. 

Eharillos, ein Proflive VIII, 131. 

Chariten, Göttinnen II, 50. 

Ghariten- Hügel in Libyen, IV, 175. 

Charopinos, ein Milefier V, 99. 

Chemmis, Inſel in Aegypten II, 156. — 2) Stadt dal. II, 81. 

Chemmitifcher Nomos daſ. IL, 165. 

Cheops, ägyptifcher König IL 124—126. 

Chepbren, ebenfo IL, 127. 128. 

ECherasmis, ein Perſer VIL, 78. 

Cherſis, König von Salamis (Kypros) V, 104. VII, 98. 

Cherfonnefos, der thrafifche IV, 137; griechifche Städte daf. VL 
33; im Beſitz der Athener vor den Verferfriegen VI, 34ff.; nad 
denfelben wieder erobert IX, 114ff. — 2) Tracheia in Taurien 
IV, 99. 

Chileos, ein Tegeat IX, 9. vgl. VIL, 1454. (©. 88). 

Ehilon, ein Weifer aus Sparta I, 59. VI, 65. VII, 235. 

Chios, Snfel V, 31. II, 178; Mitglied des tonifchen Städtebunds 
I, 142; Krieg mit Alyattes I, 18; in den Berferfriegen: beim ioni— 
fchen Aufftand VL, 2. 8. 15 f.; von Hiſtiäos erobert 26; in den hel— 
lenifchen Bund aufgenommen IX, 106. 

Choaſpes, Fluß I, 188. III, 70A.* V, 49. 52. 

Chönix, griechifhes Maß VIL, 187 m. N. 

Chöre, komiſche V, 83m. A. — 2) Tragifche V, 67. 

Ehöreä, St. auf Guböa VI, 101. 
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Chöreaten, ſikyoniſcher Stamm V, 68. 
Chörilos, ein Samier, Freund Herodots Einl. ©. 8. 
Chöros, ein Aheginer VII, i70. 

Chorasmier, perfifches Volf TIL, 93. 117. VIL, 66. 
Ghromiog, ein Argeier I, 82. 

Chytrs, Quellen in den Thermopylen VIL, 176. 


D. 


Dadifer, perfiiches Volk IIL, 91. VIL 66. 

Dädalos, VIL 170. 

Daer, verfifcher Stamm L, 125. 

Damafıthbymos, ein Karier VII, 88. VIIL, 87. 

Damaſos, ein Sirite VL 127. 

Damia, Göttin V, 82. 83 N. 

Dampfbäder, bei den Sfythen IV, 73. 

Dana, D,:91. VL 53:7 VI, 61: 

Danaos, VI, 55%. I, 91. 94; feine Töchter II, 171. 182. 

Daphnä, St. in Aegypten II, 30. 107. 

Daphnis, Tyrann von Abydos IV, 138. 

Dardaner, Volf in Aften I, 189. 

Dardanos, St. in Troas VIL 43. V, 117. 

Dareifen, verfifche Goldmünzen I, 54 N. 

Dareios, ©. des Hyſtaſpes, Jüngling unter Kyros 1,209; mit Kam- 
byfes in Neaypten III, 139; verfchwört fich gegen dieſen IT, 70f.; 
König DI, 88 ff. 119 f. 127 f.; feine Frauen III, 88f.; ordnet das 
perſiſche Neich III, 90 ff.; großer Eroberer und Entdecker von Aften 
II, 134. IV, 44. VII, 10. 133; erobert Samos III, 139; Babylon 
151—159. val. 1, 187; Zug gegen die Sfythen IV, 1. 46. 83 ff.; 
Rückzug 135 ff. ; fein Benehmen gegen Hiſtiäos V, 23—25. 106 f.; 
fchwört den Achenern Rache V, 105; unterninft Jonien und die 
Helleipontier VI, 31—33; ſchidt den Mardonios nach Griechenland 
VI, 43 ff. ; fordert die Griechen zur Unterwerfung auf VI, 48; ſchickt 
ein zweites Heer gegen fie (Datis und Artaphernes) 94; Nache an 
den Eretriern 119; rüftet ein drittes Heer gegen Öriechenland VIL, 
1—3; ftirbt VIL, 4. — 2) ©. des Xerxes IX, 108. 

Dareiten, Volk in Perfien III, 92. 

Daſkylos, Vater des Gyges I, 8. 

Daffyleion, St. in Bithynien III, 120. 126. VI, 33. 

Datis, perfiicher Feldherr gegen Öriechenland VL 94 ff. 118f. VIL, 8 
Mitte. 88. 
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Datos, St. in Thraften IX, 75. 

Daulis, St. in Bhofis VIIL, 35. 

Daurijes, ein Berfer V, 116. 121. 

Deinomenes, Vater des Gelon von Eyrafus VII, 145. 

Dejofes, König der Meder I, 73. 96—101 (m. A. 101 a. €.). 

Deiphonvs, ein Seher IX, 92. 95. 

Defeleia, attifcher Gau IX, 15m. A. 73m. N. 

Defelos, Heros IX, 73. 

Delion, in Böotien VI, 118. 

Delos, Inſel, Sik des Apolloncults IV, 33—35. I, 64. II, 170: 
von Datis verfchont VI, 97. 118; Erdbeben daſ. VI, 98. 

Delphi, Stadt und Tempel VIII, 35—39 (bei Zerree’ Zug); der 
Apollotempel verbrannt I, 50. IL, 180; wieder erbaut V, 62; Meih- 
geſchenke daf. I, 14. 50f. VIII, 35; Schaghäufer: der Korinther 
1, 14. IV, 162; der Siphnier IIL, 57; das Orakel in D. beſchickt 
von Lydern I, 13. 14 (Öyges). 19. 25 (Alyattes). 46 ff. (Kröfos); 
son Agylla in Gtrurien I, 167; der delphifche Gott VIL, 132; bak— 
chiſcher Cult daf. VIL 178m. A. — Tempel der Athene in D. 1,92. 

Delta, des Nil IL, 13. 15. . 

Demaratos, ſpartaniſcher König VI, 51. 64; feine Herfunft VI, 51. 
61—63. 69; verfeindet mit Kleomenes V, 75. VI, 51. 61. 64; von 
diefem geftürzt 65 f.; entflieht nach Perfien 70; in Ehren flehend 
bei Dareios ebend, und VII, 3; bei Xerres auf dem Zug nach Grie— 
chenland VII, 101—104. 209. 234. 239. VIIL, 65. 

Demarmenvs, ein Spartaner V, 41. VL, 67. 

Demen, in Attifa V, 69. 

Demeter, in Negypten f. Iſis; in Griechenland überhaupt IL, 171; 
D. Achäa in Athen V, 61; D. Amphiftyonis VIL, 200; D. Eleu: 
finia VIIL 65 A. ©. 192. IX, 57. 62; D. Thesmophoros VI, 16 
4.91.1345; D. am Boryfihenes IV, 53.— 2) D.— Ernte VII, 141. 

Demofedes, ein Arzt aus Kroton III, 125. 129. 

Demofratie, ihre Vortheile und Nachtheile IH, 8O f. 

Demofritos, ein Narier VIIL, 46. 

Demonar, Gefebgeber von Kyrene IV, 161. 

Demonoos, ein Baphier VIL, 195. 

Demopbhilos, ein Thefpier VIL, 222. 

Derfäer, thrafiiches Volf VIL, 110. 

Derufiäer, verfifcher Stamm I, 125. 

Deufalion, IL, 56. 

Diadramas, ein Thefpier VII, 222. 

Diaftorides, ein Spartaner VI, 71:— 2) Ein Theffalier VI, 127. 
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Didymö, Orakel im Mileſiſchen VE 19; vgl. I, 92. IL, 159. V, 36. 

Dienefes, ein Spartaner VIL 226. 

Dikäa, St. in Thrafien VIL, 109. 

Dikäos, ein Athener VIIL 65. 

Diktynna, Göttin auf Kreta III, 59. 

Dindymon, Sitz der Kybele I, 80. 

Diomedes' „Heldenpreis“ IL 116. 

Dion, St. am Athos VI, 22. 

Dionyfios, ein Phokäer VL 11. 17. 

Dionvfos, ägyptifcher Gott, ſ. Oſiris; der griechifche, fein Mythos 
II, 48f. 145. 146; fein Wefen VIH, 65%.; D. Bafchos IV, 29; 
Safchos VIH, 65; fein Eult in Byzant IV, 87; bei ffythifch- thrafi- 
fchen Völkern IV, 108. V, 7; bei den Nrabern III, 8; in Meros 
12.29; 

Dionyfophanes, ein Ephefter IX, 84. 

Dioffuren, U, 50. VI, 127 m. A. vol. Tyndariden. 

Dipäa, in Arfadien, Schlacht dal. IX, 35 m. A. 

Dithyrambiſche Poeſie, L 23m. 4A. vgl. 244. * @ 70). 

Dithbyrambos, ein Theſpier VIL, 227. 

Doberer, thrafiiches Volk V, 16. VIL, 113. 

Dodona,.IV, 33m.A. IL 52. 54 ff. 

Dolonker, thrafifhes Volf VL 34. 40. 

Doloper, hellenifcher Stamm VII, 132 m. A. 1853. 

Dolmetfcher, in Aegypten II, 154. 164; bei den Libyern IH, 19; 
bei den Sfythen IV, 24. 

Dorier, hellenifcher Stamm, ihre Wanderungen I, 56; Einfall in 
Attifa V, 75; Niederlaſſung und Ausbreitung im ‘Beloponnes VILL, 
43 A., bei. 73 m. A. II, 56. V, 68m. A.; in Sleinafien I, 144. 
ebend. 6. 28. VIL, 93. 

Dorifhes Kleid, V, $7 m. A. 

Dorieus, ein fpartanifcher Königsſohn, V, 41 ff.; wandert nad) Li- 
byen 42, und nach Stalien, wo er umfommt 43—46. 

Doris, Sandfchaft VIII, 31 m. A. 43. 

Dorisfos, St. in Thrafien V, 98. VII, 25. 59. 106. 

Doros, ©. des Hellen IL 56. 

Doryffog, ein Euryfthenide VIL, 204. 

DotoS, ein perfiicher Anführer VIL 72. 

Dreifüße, Weihgefchenfe im Apollotempel in Delphi I, 92. VIIL 
82. IX, 81: in Thebä IL, 92. V, 59--61; in Libyen im Triton- 
tempel IV, 179. 

Dropifer, perfifcher Stamm I, 125. 
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Drymäa, St. in Phokis VIII, 33. 

Dryoper, althelleniiches Bolf, feine Heimat I, 56; Wanderungen 
und Kolonien VII, 90%. ;**; im Beloponnes VILL, 43. 73; in Jo— 
nien I, 146. 

Dryopis, Landichaft I, 56. vo, St: 

Drvosfephalä, Paß in Attifa IX, 39. 

Drymanen, doriiche Phyle V, 68m. N. 

Dyme, St. in Achaia I, 145. 

Dyras, Fl. in Malea VIL 198. 

Dyforon, Gebirge V, 17 


u 


Ebenbolz, in Nethiopien und Indien III, 97. 
Echeidoros, Fl. in Mafedonten VIL, 124. 127. 
Echekrates, ein Korinthier V, 92. 

Echemos, ein Tegeat IX, 26. 

Eheitratos, Euryſthenide VII, 204. 

Echidna, ein Monitrum in Sfythien IV, If. 

Echinaden, Inſeln II, 10. 

Edonen, thrafiiches Volf, ibre Wohnſitze Vam A490 1143 
von den Athenern bekriegt IX, 75. 

Getion, Vater des Kypſelos von Korinth V, 92 (S. 237). 

Egefta, auf Sifelien V, 46. VII, 158. 

Ehrenerweifungen, gesen Gefallene in Sparta IX, TI A. 

Ehrenwirthe, bei den Hellenen VL, 57 m. A. IX, 85. 

Eid, beider Styr VI, 74; verfchiedene Gebräuche bei Medern und Per: 
fern I, 74; bei den Nafamonen IV, 72; bei den Sfuthen IV, 68. 
70 (m. 9.); bei den Thrakern V, 7. 

Eiland, der Seligen IIL, 26. 

Eileithyia, Göttin IV, 35. 

ion, St. am Strymon VIL 25. 107. 113. VII, 118. 

Eläus, St. auf dem Cherfonnes VI, 140. VII, 21. IX, 116. 

Glateia, St. in Bhofis VIIL, 33. 

Elbo, Inſel II, 140. 

Eleer, in Peloponnes IV, 148; in den Perſerkriegen VIII, 72. IX, 
77; ihr Land IV, 30; in Aegypten IL, 160. 

Eleon, in Böotien V, 43m. N. 

Elephanten, in Libyen IV, 191. 

Glephantine, Inſel I, 9. 17f. 28 ff. 69. 

Gleufis, St. in Attika V, 74. IX, 19. 27; der eleufiniiche Cult und 
feine Stätten VIII, 65 A.; Zeit des Feites vii 141 A.“*. 
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Elfenbein, aus Aethiopien und Indien II, 97. 

Elis, das Land IV, 30; Volk IV, 48; in den Perferkriegen VIU, 72. 
IX, 77; in Aegypten IT, 160. 

Elle, verfifche I, 178; gewöhnliche ebend. A. und IL, 149. 

Ellopia, Gegend a Euböa VII, 23. 

Eloros, Fl. auf Sifelien IL, 154. 

Emmeleia, ein Tanz VI, 125m. A. 

Emmeniden, Gejchlecht in Afragas VIL, 1654. 

Enarier, bei den Sfythen I, 105 m. A. IV, 67. 

Encheleer, illyriiches VBolE IX, 43m. A. V, 61. 

Eneter, Volk in Stalien I, 196m. X. V,9. 

Enienen, f. Anianen. 

Enipeus, Fl. in Theflalien VII, 229. 

Enneahodö, in Thrafien V, 126 A. VII, 144. 

Enneakrunos, Duelle in Athen VL, 137m. N. 

Enomotien, in Sparta L 65. 

Eorder, thrafifches Volf VIL, 185. 

Epaphos, 1. Apie. 

Epheſos, St. in Sonien I, 142; Lage II, 10; berühmter Tempel II, 
148; im ionifchen Aufftand V, 100. 102. VI, 16. 

Ephoͤren, in Sparta III, 1489. I, 65. V, 39. VI, 82. IX, 7 

Gpialtes, der Verräther bei Thermopylä VII, 213 fi. 

Epiharmos, Dieter II, 1251. 

Epidamnos, St. in Epeiros VI, 127. 

Epidanos, Fl. ſ. Apidanos. 

Epidauros, St. im Beloponnes V, 82 m. A.; von Periandros er: 
obert III, 50. 52; in Streit mit Megina und Athen V, 82ff.; in 
den Perferfriegen VII, 1. 43. 72 (bei Salamig). IX, 28 (bei Pla- 
tää); Koloniften in Sonien I, 146. 

Epigonen, ein Epos IV, 32. V, 67%. 

Epikydes, ein Spartaner VI, 86. 

&pilepfie, IIL 33. 

Epion, St. in Elis IV, 148. 

Epiftrophos, aus Epidamnos VI, 127. 

Epizelos, ein Athener VI, 117. 

Eraſinos, Fl. VL %6. 

Grobeben, auf Delos VI, 98m. A.; bei Salamıs VII, 64; in Thej- 
falien VII, 129. 

Grde, als Göttin verehrt bei den Perſern I, 131. — 2) Die betwohnte, 
ihre Grenzen im Oft und Süd und die äußerften Länder III, 106 ff. ; 
falfche Vorftellungen über ihre Geſtalt IV, 36—45. 


⸗ 
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Erdtheile, drei IV, 45. 

Erde und Waſſer, Zeichen der Unterwerfung IV, 126. V, 17. 73. 
KM; 32. 132. 

Erechtheus, und feine Verehrung in Athen V, Sm. A. VII, 189 
m. A. VII, 41 4.777. 44; fein Tempel VIIL, 55. 

Eretria, St. auf Euböa L 61. V, 57. VI, 127; Kriege mit Chalkis 
V, 39m. A.; Theilnahme am ioniichen Aufitand V, 99; von Datis 
erobert und zerftört VL, 100f.; bei Salamis VII, 1.46; bei Platää 
IX, 28. 

Eridanos, Sl. II, 115. 

Erineon, St. in Doris VIII, 43. 

Erinyen, IV, 149. 

Erochos, Et. in Phokis VIIL, 33. 

Erfilinge, den Göttern geweiht VII, 121. 

Errandrog, ein Mytilenäer IV, 97. V, 37. 

Erytheia, Sniel IV, 8. 

Erythra, Bolos in Aegypten IL, 111. 

Erythrä, St. in Böotien IX, 15. 19—25. — 2) &t. in Sonien L, 
142, 18. VL 8. 

Erythräiſches Meer, ſ. roihes Meer. 

Eryro, eine Kyrenäerin IV, 160. 

Eſel, in £ibyen IV, 191. 192. 

Etearchos, König der Ammonier II, 32. vgl. IV, 154. — 2) König 
auf Kreta IV, 154m. N. 

Eteokles, V, 61. 

&teofreter, VIL 1704. 171. 

Eteſiſche Winde IL 20. VL-140. VII, 168m. 4. 188. VII, 12, 

&trurien und Etruſker, L 94. 

Guaenetog, ein Lakonier VIL, 173. 

Guagoras, ein Lakonier VI, 103. 

Eualkidas, ein Eretrier V, 102. 

Euböa, IV, 33. V, 31. VII, 13m. A.; Station des Apolloncults 
IV, 33; son Athen befest V, 77; in den Berferfriegen VII, Aff. 

Euboer, auf Sifelien VIL, 156. 

Euelthon, ein Kyprier IV, 162. V, 104. 

Euenios, aus Avollonia IX, 93 f, 

Euefverides, in Libyen IV, 171. 198. 204, 

Eukleides, von Gela VIL 155. 

Gumenes, ein Athener VIIL 93. 

Eunomos, ein Proflive VII, 131. 
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Eupalinos, ein Baumeiſter aus Megara III, 60. 

Euphemos, ein Theräer IV, 150. 

Guphorbog, ein Eretrier VI, 101. 

Euphorion, ein Athener, Bater des Aefchylos IL, 156. VI, 114. — 
2) Ein Arkadier VL, 127. 

Euphrat, Fl. J, 180. vol. V, 52. 

Euripos, Meerenge V, 77m. A. VIL 173. VIIL 15. 

Europa, Königin von Tyros J, 2. 173. IV, 45. — 2) Der Relt- 
theil I, 4. II, 16; Name IV, 45; Größe und Ausdehnung IV, 42; 
Beichaffenheit VIL, 5; im Norden unbefannt III, 115; unter per- 
fifcher Herrichaft IIL, 96. 

Europos, St. in Karten VIIL 133. 

&uryanar, Ipartanifcher König IX, 10. 53. 

Gurybates, ein Argeier VL, 92. IX, 75. 

Eurybiades, fpartanifcher König VIII, 2. 42. 74. 108. 124. 

Eurydame, eine Spartanerin VI 71. 

Eurydemos, Vater des Epialtes VIL, 213. 

Guryfleides, jpartanifcher König VII, 2. 

Euryfrates, Euryſthenide VII, 204. 

Eurykratidas, ebenfo eben. 

Euryleon, ein Sparlaner V, 46. 

Eurymachos, ein Thebaner VII, 205. — 2) Ein Enfel des vorigen, 
ebendal. 

Euryphon, ein Proffide VIIL, 131. 

Eurypontiden, partanifches Gefchlecht VIIL, 131. 

Eurypylos, ein Aleuade IX, 58. 

Euryſthenes, ©. des Ariſtodemos, Mer ſpartaniſcher König V, 39 
m. A. IV, 147. 204 

Euryſtheniden, Geſchlecht VII, 204. 

Euryſtheus, König von Myfenä IX, 26. 27. 

Eurytos, ein Spartaner VII, 229. 

Euthynos, ein Athener IX, 105. 

Eutychides, ebenfo IX, 73. 

Exampädos, Duelle in Sfythien IV, 52. 81. 


F. 
Fackelrennen, helleniſches Feſt VIII, 98 m. A. 
Fangjagden, auf Beſiegte bei den Perſern VI, 31. 
Feſte der Hellenen, ihre Namen I, 148. — 2) Bei ven Aegyptern II, 
99—63. 
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Feuer, bei den Aegyptern II, 16. — 2) Bei den Perſern heilig J, 
134: IN, 16: 

Feuerträger, ein Prieſter VIII, 6m. N. 

Fiiche, in Aegypten IL, 72. 93. 

Fiſchotter, in Aegypten IL, 72; in Sfythien IV, 109. 

Slußyferd, IL, 71. 

Fuchsgans, 172. 

Füchſe, in Libyen IV, 192. 

Fünfjahrfeſte, bei den Griechen VI, 87. 111m. A. 

Fünfkampf, vVI,92m. A. IX, 33 m. A. 


G. 


Gadeira, IV, 8. 

Gäſon, Fl. in Sonien IX,-97 m. A. 

Galepyios, St. auf Ehalfidife VIL, 122 

Gallaifa, Gegend in Thrafien VII, 108. 

®amoren, VIL 155 m.N. 

Gandarier, Bolf in Aften HI, 91. VII, 66. 

Garamanten, libyiches Volk IV, 174m. 4. 183. 

Gargaphia, Duelle IX, 25m. 4. 49. 

Gaſtfreundſchaft, Ehre bei den Perſern VIL 29. 116. VIIL, 120. 

Gauanes, ©. des Temenos VII, 137. 

Gebeleizis, Gott der Geten IV, 94. 96 N. 

Gela, St. auf Sifelien: Grimdung VII, 453 A.7; ihre Gefchichte 
bis auf Gelon ebendaf. A. 154 N.** vgl. VI, 23; unter Gelon 155. 
und Sieron 156. 

Geleon, ©. des Jon V, 66 m. N. 

Geleontiſche Phyle in Athen, ebendai. 

—“ Tyrann von Gela VIL 154 f. und von Syrakus 155 f. IT, 125 

ſein Verhalten im Perſerkriege 157—166 ; Sieg über die Kar— 

ns 166 m. N. 

Gelonos, ©. des ſtythiſchen Herakles IV, 10. — 2) St. und Volt 
der — 108f. 

Geneſia, Feſt der Griechen IV, 26 A. 

Geometrie, bei den Aegyptern IL, 109. 

Gephyräer, atheniiches Geſchlecht V, 55. 57 f. 61. 

Geräftos, St. auf Enböa VIIL 7. IX. 105. 

Gergis, perfiicher Heerführer VIL, 82. 121. 

Gergithis, St. in Myſien V, 122. VII, 43m.N. 

Gerichtshof, füniglicher bei den Perſern IIL, 31. vgl. IIL, 14. IV, 
25. VD, 194. 


r 
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Germanier, perſiſcher Stamm I, 125. 

Geronten, in Sparta I, 65. VL, 57. 

Gerrhos, Fl. in Sfythien IV, 15. 56. — 2) Land IV, 53. 56. 71. 

Gerftenfaft, ein Tranf der Aegypter IL, 77. - 

Geryones, IV, 8. 

Geten, eigenthümlicher Glaube derfelben IV, 94—96. V, 3.5 von 
Dareios unterworfen IV, 93. 

Gigonos, St. auf Chalkidike VII, 123. 

Giligammen, libyfches Volk IV, 169. 

Gillos, ein Tarentiner III, 138. 

Gindaner, libyiches Volk IV, 176. 

Glas (®), IL, 69. 

Glaufon, ein Athener IX, 73. 

Glaufos, König von Lyfien I, 147. — 2) Ein Rünftler aus Chios 
1, 25. — 3) Gin Spartaner VI, 86. 

Gliſas, St. in Böotien IX, 43. 

Gnuros, ein Sfythe IV, 76. 

Gobryas, ein PBerfer, Mitverſchworener des Dareios III, 70. 132. 
134; Vater des Mardonios VI, 43. VII, 2. — 2) ©. des Dareios 
VIL!TR: 

Götter: 1) bei den Aegyptern: drei Ordnungen II, 145. 43. 46; auf 
Erden als Könige II, 144. vgl. Aegypten, „Religion.“ — 2) Bei 
den Berfern bildlos verehrt I, 131. — 3) Bei den Griechen: in 
—— I, 131; Namen von den Pelasgern erfunden IL, 
50—52. 

Götter: Mutter = Kybele L, SO m. A. IV, 76. 

Gold, in Nethiopien III, 98. 114; in Aften: Indien III, 98. 102. 
106; Lydien L, 93. V, 10135 bei ven Maflageten I, 215; in Europa 
im Norden III, 116; im Oſten IV, 104; bei den Sfythen vom Him— 
mel fallend IV, 5m. 9. 7. 

Goldmünzen, des Kröſos IL, 54 m. A. 94; des Dareios L, 54 N. 
IV, 166. 

Gonnos, St. in Theflalien VIL 128m. A. 173. 

Gordias, Vater des Midas I, 14. — 2) ©. des Midas L, 35. 

Gorgo, T. des Kleomenes V, 48. 51. VII, 239. 

Gorgohaupt, I, 9. 

Gorgos, König von Salamis (Kypros) V, 104. VIL 98. 

Grabfchrift, der Gefallenen bei Thermopyla VIL, 228. 

Greifen, II, 116. IV, 13. 27 m. A. 

Grinos, König von Thera IV, 150, 

&ryneia, St. in Aeolis I, 149. 
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Gummi, II, 86. 

Gygäa, Königstochter von Mafedonien V, 21. VIIL, 136. 

Gygäiſcher See, in Lydien L 93. 

Gyges, König von Lydien I, 8-14. — 2) Ein anderer Lydier 
wr121. 

Gymnopädien, in Sparta VI, 67m. M. in Chemmis II, 91. 

Gyndes, Fl. in Aften I, 189. 202. V, 52. 

Gyzanten, libyiches Volk IV, 194. 


9. 


Habicht, in Aegypten IL, 67. 

Hadrias, f. Adria. 

Hämos, Gebirge IV, 49. 

Haliafmon, Fl. in Makedonien VIL 1234. 127 m. N. 

Halier, in Argolis VIL, 137 m. A. 

Halikarnaſſos, dorische Stadt in Karien Einl. ©. 4f. J, 144. II, 

178. VIL 99. VIII, 104; Heimat der —* VIL, 99; Heimat 
des Herodot Einl.S.4 

Halys, Fl. in RKleinaften J. 6.75. V, 52. VII, 26; Gränze zwijchen 
Medien und Lydien L, 72. 

Handmwerfer, in Aegypten II, 167. VI, 60; in Sparta VI, 60. 

Harmafides, ein Theſpier VII, 224. 

Harmodios, Mörder des Hipparchos V, 55. VI 109. 123. 

Harmofydes, ein Bhofier IN, 177. 

Harpagos, ein Meder L, 80; Netter des Kyros 108 ff. 117—119; 
reizt den Kyros gegen Aſtyages 123 f. 127. 129; unterwirft Jonien 
162—170 und ganz Vorderaſien 171—177. — 2) Ein Berfer 
VL 28f. 

Hafe, fehr fruchtbar III, 108. 

Hebe, Göttin IX, 98. 

Hebros, Fl. in Thrafien IV, 90. VIL 59. 

Hegemonie, der Spertaner vor und in den Verſerkriegen V, HN. 
VL, 1459. 157. VIIL, 2.3.— 2) Der Athener nach den Berfer- 
friegen VIIL 3. 

Hegelandrog, Vater des Hekatäos V, 125. VI, 137. 

Hegeſikles, fvartanifcher König L 65. 

Hegefipyle, Gattin des Miitiades VL, 39. 

Hegefiftratos, ©. des Veiſiſtratos V, 94. — 2) Ein Seher aus 
Elis IX, 37. — 3) Ein Samier IX, 90. 

Hegetorideg, ein Koër IX, 76. 

Hegiag, ein Eleer IX, 33. 
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Hegis, ſ. Agis 

Heiloten, in Lakedämon VI, 80 m. A. IX, 10. vgl. VI, 58. 75. 

Hekatäos, der Gefchichtfchreiber Einl. ©. 7. IL, 143 m. N. V, 36. 
423, Yin 187. 

Hektor, ©. des Priamos II, 120. 

Helene, von Paris geraubt I, 3. V, 94; Sage von ihrem Aufent: 
halt in Aegypten II, 112—120; von Thefeus nad Attifa entführt 
IX, 73m. N. ; in Syarta göttlich) verehrt VI, 61. 

Helife, ©t. in Achaia L, 145. 

Heliopolis, St. in Negypten IL, 3. 7. 8. 9. 59. 63. 73. 

Helios, Gott bei den Aegyptern IL, 59. 63. 73. 111. 

Helifyfer, ein iberifches Volk VIL, 165 m. A. 

Hellas, Land: früherer Name II, 56; glüdliches Klima III, 106; 
arm, aber tugendkräftig VII, 102. val. VII, 145. 

Helle, T. des Athamas VIL, 58; ihr Grab ebend. mit N. 

Hellen, ©. des Deufalion I, 56. 

Hellenen: 1) Urfprung und Anfinge des Volks: verschieden von den 
Pelasgern I, 56; allmählich vermifcht mit Barbaren I, 58; theilen 
fich in Dorier und Sonier &. 56. — 2) Weſen, Eultur und Gefchichte : 
Nationalcharakter VII, 9, Vorzug vor den Barbaren I, 60; Reli: 
gion f. die einzelnen Götter, deren ägyptifcher Uriprung II, 43. 
49 ff, dagegen 52 A.; Künfte und Wiſſenſchaft: Schrift V, 58, 
Mathematik II, 109; Schiffahrt II, 43, und Verkehr mit andern 
Bölfern: Aegypten II, 43 u. d. (f. Aeg.) Babylonien II, 109, Li: 
byen IV, 180. 189, Bhönifien L, 1f. V, 58 (vgl. Phönikien). — 
Geſchichte f. die einzelnen Staaten und Völker und „Berferfriege.” — 

7 are in Kleinafien I, 6; unter Kröfos 6 ff.; unter Kyros 
; frei f. „Perſerkriege“ und „Sonien“. 

eine. Golonien am Bontos, IV, 8; in Aegypten II, 178. III, 
11; auf Kreta VII, 171; auf Sifelien VIL, 153 ff. 

Hellenion, Heiligthum in Aegypten IL, 178. 

Hellefpont, IV,85 m. A. 38; von Kerres überbrückt VII, 33. — An— 
wohner deflelben: Belagger I, 57; Hellenen, unter perfifcher Herr— 
fchaft IIL, 90. IV, 89, 138; im ionifchen Aufſtand befreit V, 103; 
wieder unterworfen 117. 133. 

Helleſpontiſcher Mind, VII, 188. 

Hephäſtias, St. auf Lemnos VL 137 a. Ei m. NW. 140. 

Hephäftopolis, ein Samier II, 134. 

Hephäſtos, Gott in Memphis verehrt II, 3. 99, 101. 108.112 u... 
IIL, 375 bei den Griechen VIIT, 98, 

Hera, ihr Name II, 50; Tempel in Argos VL, 81 m. A.; in Samos - 
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II, 148. 182. III, 60. IV, 88. IX, 96; in Korinth V, 97 (©. 240); 
in Naufratis in Aegypten IL, 172. 

Heräon, St. an der Bropontis IV, 90. 

Herafleia, in Sifelien V, 43. 46 4. 

Herafleiden, Dynaftie in Lydien I, 7. — 2) Dorifche Heerführer 
IX, 26 f. — 3) In Sparta VIL, 204. VII, 114; ihr Stammbaum 
VII, 131. 

Herafleides, ein Kymäer V, 37. — 2) Aus Mylaſa V, 121. 

Derafleites, ein Kymäer J, 158. 

Herafles: 1) bei den Griechen IL, 43; fein Zug gegen Geryon IV, 
S—10: bei der Argofahrt VIL, 193m. N. ; erfhlägt den Hippokoon 
V, 60 A.; fein Tod VIL, 198 A.; Tempel des H. in Attika V, 63 
(und VI, 46). VL, 108; in den Thermopylen VII, 176. — 2) Bet 
Nichtgriechen: der ägyptiſche II, 42—45. 145; der tyrifche IL, 44; 
der ffuthifche IV, 59. — 3) Säulen des, II, 33. IV, 8. VII, 132: 
durhichifft von Bhönifiern IV, 42, Berfern 43, Samiern 152, 
Karthagern 196. 

Hermen=Bilder der Griechen IL, 51. 

Hermes, Gott der Aegypter IL, 138. 145; der Thrafier V, 7. 
Hermione, St. in Argolis III, 594. VII, 6; die Einwohner in den 
Berferfriegen VIII, 43. 72 (bei Salamis). IX, 28 (bei Platäs). 

Hermippos, aus Atarneus VI, 4. 

Hermolyfos, ein Athener IX, 105. 

Hermophantos, ein Milefter V, 99. 

Hermos, Fl. in Kleinaften L, 55. 80. V, 101. 

Hermotimos, ein Bedafter VIII, 104—106. 

Hermotybies, in Aegypten H, 164 f-; im perſiſchen Heer IN, 32. 

Herodotos, ein Sonier VIIL, 132. 

Herodotos, der Gefchichtfchreiber. 1) Sein Leben: Zeit Einl. €. 1, 
vol. VI, 91m.A. 98m. A.; Heimat und Jugendzeit (Erziehung) 
Einl. 2 und 3, ©. 4—6; Ueberfiedlung nah Samos C. 4, ©. 7 
(vgl. VI, 132 A.); Reifen von dort nad) Hellas (Sparta, Athen), 
Makedonien, erfte nach Aegypten, S.9f.; Nüdfehr nach Halifarnaß 
©. 10; Reife nach Olympia? Aufenthalt in Athen unter Berifles 
und vorläufiger Abichluß feines MWerfs ©. 11—18; Ueberſiedlung 
nah Thurii S. 19 ff. (val. VL, 127. VII, 62N.); Reifen nach 
Kyrene (?), zweite nach Aegypten, an den Pontos ©. 23 unten, nad) 
Aſien S. 24 (Medien VL 119 N.); legter Befuch in Athen ©. 25; 
fein Tod, Drt und Zeit deflelben ©. 26f. 2) Sein Werf: a) Zeit 
und Ort der Abfaffung: Xerresfrieg in Samos ©. 8; Ausfüllung 
und Erweiterung in Athen (Sonien und Perferreich) ©. 12—18; 
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italiſche Geſchichten in Thurii ©. 21f.; letzte Erweiterung (das 
Völkergemälde) ebendaſ. ©. 23f. (val. über weitete Pläne I, 106 A. 
IX, 122 A., über die verfchiedene Abfaflungszeit und Aenderungen 
im Werf VIII, 1044. 46 N. IX, 27 a. EN. 739. 116.).— b) Allge- 
meiner Plan und Inhalt C. 10, ©: 27—31.— ec) Charafteriftif des 
Werks: allgemeine Grundidee und Geſchichtsanſchauung Herodot's, 
Schickſalsbegriff C. 12 (Einl.), bef. S. 36. 39. 40.52; Vergeltung 
bef. ©. 45. 46 f. 51; Hiflorifche Treue VIIL, 94 A.; gegen Plutarch 
gerechtfertigt VI, 106m. A. IX, 70A. 85 A.; attifierend ©. 12. 
13. 15f., val. IX, SON. 85m. A.; ägyptifterend II, 43. 49 a. €. 
90. 51. 52m. A. VI, 534. 554. ; feine Quellen ©. 6f.; Darftel- 
lung: Gefchichte und Schilverung neben und ineinander C. 11, 
©. 31— 35; Mannigfaltigfeit ©. 41 und Lebhaftigkeit durch Con— 
trafte ©.42f.; im Einzelnen komiſch &.45. 53, und tragifch ©. 46. 
55; wildromantifh ©. 48. 53; politiſch kühn ©. 49. 54. 

Herophantos, Tyrann von Barion IV, 138. 

Herpys, ein Thebaner IX, 38. 

Herrinnen= Demeter und Kora IX, 97. 

Hefiodog, der Dichter IL, 53. IV, 32. 

Hieron, Tyranı von Gela VII, 156. — 2) Tyrann von Syrakus 
III, 125 9. ’ 

Hieronymos, ein Olympiafteger IX, 33. 

Himera, auf Sifelien VI, 24. VIL 165 m. A. 

Hipparchos, ©. des Peiſiſtratos V, 55f. VI, 123. 

Hippias, ©. des Peififtratos I, 61.; vertrieben aus. Athen V, 55. 
62; von den Spartanern zurücfgerufen 91; aber durch die Korin— 
ther wieder abgewiefen, lebt in Sigeion 93 f.; reizt die Berfer gegen 
Athen 96; zieht mit Datis gegen Athen VI, 102. 107. 

Hippoboten, in Chalfis V, 77. VI, 100. 

Hippofleides, ein Athener VL, 127 ff. 128. 

Hippoflos, Tyrann von Lampfafos IV, 138. 

Hippofoon, Gegner des Herafles V, 60m. A. 

Hippofrates, Vater des Beififtratos I, 59. V, 65. — 2) Tyrann 
von Gela VI, 23. VII, 154. — 3) Ein Sybarite VI, 127. 

Hippofratidas, ein Proklide VII, 131. 

Hippolaos-Horn in Sfythien IV, 53. 

Hippolochos, König von Lykien I, 147. 

Hippomachos, ein Seher aus Leufas IX, 38. 

Hipponikos, ein vornehmer Athener VI, 121. VIL, 151. 


Hiſtia, Göttin bei den Pelasgern IT, 50; bei den Skythen IV, 59. 
127, 
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Hiſtiäos, Tyrann von Milet: auf dem Zug nach Skythien IV, 137; 
belohnt V, 115 nach Sufa berufen V, 23ff.; veranlaßt den Arifta= 
goras zum Abfall 35; zieht ſich aus der Schlinge 106F.; treibt 
Seeräuberei am Helleſpont VI, 1 ff. 26f.; fein Ende 23—30. — 
2) Ein Karier VIL, 98. — 3) Bon Termera V, 37. 

Hiftiäotis, auf Euböa VII, 23. VIL, 1T5 m. A. — 2) In Theffalien 
V,56. VIL 75m.ıA. 

Homeros, der Dichter II, 23; feine Slias IL, 116 f. VII, 161; Ddyi: 
fee IV, 29; Gpigonen? IV, 32; jeine Zeit IT, 53. Homeriſche 
&pen V, 67. 

Hoples, ©. des Son V, 66m. N. 

Hopletiſche Phyle in Athen, ebendat. 

Honig, in Libyen IV, 194; in Lydien fünftliher VII, 31. 

Horos, f. Dros. 

Hoſen, bei den Berfern VII, 61. 

Hunde, in Aegypten IL, 67. 

Hundert Inſeln bei Yeolis, I, 151 m. N. 

Hundsföpfe, Thiere in Libyen IV, 191. 

Hyafynthien, Felt IX, 7. 

Hyampeia, Fels bei Delphi VIII, 39. 

Hyampolis, St. in Vhofis VIII, 28. 33. 

Hyänen, in Libyen IV, 192. 

Hyaten, ſikyoniſche Phyle V, 68. 

Hybla, St. auf Sifelien VIL 155 m. N. 

Hydarnes, Mitverfchworner des Dareios III, 70. VIL 66. 83. — 
2) Ein anderer, Feldherr in Kleinaften VI, 133 m.N. VIL 135. — 
3) Ein anderer, ©. des eriten VII, 83. 211. VII, 113. 

Hydrea, Inſel III, 59. 

Hyela, St. in Unteritalien I, 167. 

Hygenneer, Volk in Kleinaften III, 90. 

Hykſos, in Aegypten II, 128 4. 

Hyläa, Landſtrich in Taurien IV, 9. 18 u. ö. 

Hylleer, doriiche Phyle V, 68. 

Hyllos, ©. des Herafles VI, 52 (u. Anm.) VII, 204. VIII, 131. 
IX, 26. — 2) Fl. in Lydien I, 80. 

Hymeas, ein Berfer V, 116. 122. 

Hymettos, Berg VI, 137 m. A. 

Hypachäbcr, in Rilifien VII, 91. 

Hypakyris, Fl. in Skythien IV, 55. 56. 

Hypanis, Fl. ebend. IV, 17. 18. 52. 

Hyperakrier, Partei in Athen I, 59. 
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Hyperanthes, ©. d. Dareios VII, 224. 

Hyperboreer, IV, 13; ihre Beziehung zum Apollodienſt IV, 32ff. 

Hyperoche, eine Hyperboreerin IV, 33 ff. 

Hyrgis, Fl. in Sfythien IV, 57. vgl. 123. 

Hyria, St. in Unterifalien VII, 170. 

Hyrkanier, verfifches Volk II, 117. VIL, 62. 

Hyröades, ein Marder I, 84. 

Hyſiä, attiiher Gau V, 74. — 2) St. in Böotien VI, 108. IX, 
15. 23. 

Hyftanes, ein Perſer VIL 77. 

Hyſtaſpes, Water des Dareios I, 209f. III, 70. — 2) Sohn des 
Dareios VII, 64. 

J. 

Jadmon, ein Samier II, 134. 

Jakchos, VIIL 65m. A. 

Jalyſos, St. auf Rhodos I, 144. 

Jamiden, Geſchlecht in Elis V, 44. IX, 33. vgl. VIII, 279. 

Sapygien, II, 138. IV, 99. VII 170m. A. 

Sahen. IV, 179. VI, 193. 

Satragoras, ein Milefier V, 37. 

Ibanolis, aus Mylafa V, 37. 121. _ 

Sberier, in Aften VIL 165 m. A. — 2) in Spanten T, 163 m. N. 

Ibis, Vogel IL, 67. 75f. 

Ibykos, der Dichter III, 125 4. 

Ichnä, St. in Mafedonien VII, 123. 

Schneumon, IL, 67. 

Ihthgophagen, in Libyen II, 19. 
Ida, Berg VII, 42; äolifche Colonien daf. L, 1. 

Spanthurfos, ffythifcher König IV, 76. 120, 126. 

Idomeneus, König von Kreta VII, 1719. 

Idrias, in Karien V, 118. 

Senyfog, St. in Arabien III, 5. 

gel, in Libyen IV, 192. 

Sfarifches Meer VI, 9. 

Ilias, ſ. Homer. 

Slion,L 5. IL 10. 1171,V, 

Iliſſos, Il. in Attıfa VII, 189. 

Stiyrien, IV, 49. VIIL 137; Bolf IX, 43. 

Imbros, Snfel V, 26. 41. 

Inachos, Vater ver Jo 1, 1. 
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Inaros, ein libyſcher Anführer II, 12. 15. VII 7. 

Sndien, das Land und feine Producte II, 102. 106. IV, 40; das 
Volk III, 94. 97 ff. ; 1) die fürlichen, unabhängigen 98— 101; 2) die 
nördlicheren 102 ff.; Goldgewinn 102—105; von Dareios unter: 
worfen IV, 44; im perſiſchen Heer VII, 9. 86; Benehmen in der 
Schlacht IN, 31. 

Indiſche Hunde, I, 192. VII, 187. 

Indos, Al. IV, 44. 

Sno, VII, 197. 

Inſeln, des ägäiſchen Meers: 1) die an der Fleinaflatifchen Küſte, 
unter Kröſos I, 27; unter Kyros J, 143 ff. V, 31; 2) die Kykladen 
und andere griechiiche Inſeln in den Berferfriegen VI, 497. 99. 
VI, 95. 

Sntaphernes, Mitverichtvorner des Dareios II, 7O ff. 115. 

Inykos, St. in Unteritalten VI, 23. 

S%o,T. des Snachos I, 1.5. II, 41. 

Solfos, ©t. in Theflalien V, 94m. X. 

Son, Stammpvater der Sonier V, 66 m.A. VII, 94. VII, 44. 

Sonier, helleniſcher Stamm, Herkunft (pelasgiſch) J, 56. VIII, 73 A. 
(S. 200); Ureinwohner in Attika V, 58 m. A.; im Peloponnes 
IX, 26. 

Jonien, in Kleinaften: das Land I, 142. VI, 41; die Bewohner: 
Schilderung überhaupt I, 142—148; in Aegypten IL, 152. 154. 
463; unter KröfosL,6. 28; unter Kyros unterworfen I, 161—170; 
unter Dareios zinsbar IT, 90; auf dem Zug nach Efythien IV, 89. 
137 f.; Aufitand derfelben V, 30—38. 49. 108 ff. ; verbrennen Sarz . 
des 99 — 102; wieder unterworfen VI, 31f. 42; auf der perftichen 
*lotte VI, 98: unter Xerres VII, 94. VIII, 10; bei Salamis 85. 
90. 132: nach den Berferfriegen wieder frei IX, 104. 

Joniſcher Meerbufen VIIL 127. 

Sonifches Kleid, V, 87m. A. 

Sphigeneia, in Taurien IV, 103m. X. 

Iphiklos, Vater des Proteſilaos IX, 116. 

Ipnö, am Belien VII, 188. 

Iraſa, Gegend in Libyen IV, 158. 

Srenen— Sunfer, in Sparta IN, 85m. N. 

Is, &t. und Fl. in Babylonien I, 179. 

Sfagoras, Gegner des Kleifihenes in Athen V, 66. 70 ff. 

Iſchenoos, ein Aeginet VII, 181. VIII, 92. 

Ifis, ägyptiſche Göttin IL, 42; ihre Geftalt C. 41; in der Unter— 
welt („Demeter“) 122; Gemahlin des Oſiris 156; ihre Weihen 
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I, 171; Tempel in Buftris 59, in Memphis 176; in Kyrene ver- 
ehrt IV, 186. 

Ismaris-See in Thrafien VII, 109. 

Iſſedonen, Bolf in Sfythien I, 201. IV, 13. 16. 25 f. 

Iſthmos, bei Korinth, Berfammlung der Griechen dort VIL, 1454. 
172; von den Griechen verſchanzt VIII, 40. 71 f. 121. IX, 7f. 

Sfirien, M, 33. IV, 784 

Sftros, Fl. IV, 47—50; dem Nil vergleichbar IL, 26. 33; überbrüdt 
von Dareios IV, 89. 

Stalien, VL 127. 

Stanos, St. auf Kreta IV, 151. 

Sthamatraß, ein Perſer VIL 67. 

Sthamitres, ebenfo VIIL, 130. IX, 102. 

Sthome, in Meflenien IX, 35 m. A. 

Suden, ſ. Syrer und PBaläftina. 

Sungfrau= fora, VIII, 65. 

Iyrken, ein ffuthifches Volk IV, 22. 


8. 


Kabalier, Volk in Kleinafien III, 90. VII, 77. 2) in Libyen 
IN, 47: 

Rabeiten, Dienſt in Samothrafe IL, 51; in Aegypten III, 37. 

KRadmeier, althelleniiches Volk I, 56. V, 57. 61. IX, 27; in So: 
nien I, 146. 

Kadmos, von Bhönifien wandert nach Böotien I, 49 (145). V, 57 
(59); auf Thera IV, 147. — 2) Ein Koör VII, 163. 164m. N. 

Kadytis, St. in Baläftina II, 159. IIL 5. 

Kaeneuß, ein Papithe und Raeniden V, 92 (©.237) X. 

Kaiklos, Fl. in Myften VI, 28. VII, 42. 

Kalamö, Ort auf Samos IX, 96. 

Kalafirier, Kriegerfafte in Aegypten IT, 165—168. IX, 32. 

Kalatier oder Kalantier, ein indifches Volf III, 38. 97. 

Kalchas, ein Seher VII; 91. 

Kalchedon = Ghalfedon, St. am Bofporos IV, 144. IV, 85. V, 
26.5 VL, 98; | 

Kale Aite, Vorgebirge auf Sifelien VI, 22. 

Kallatebos, in Lydien VII, 31. 

Kalliades, athenifcher Archon VIIL, 51. 

Kallias, ein Athener VI, 121 f. — 2) Deffen Enfel VII, 151 m. A. 
— 3) Gin Eleer V, 44. 
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Kallikrates, ein Spartaner IX, 72. 

Kallimachos, ein Athener VI, 109. 114. 

Kallividen, ein fEnthiicher Stamm IV, 6. 

Kallipolis, St. auf Sifelien VII, 154. 

Kallifte, Inſel = Thera IV, 147. 

Kalydnas, Snfel bei Karien VII, 99. 

Kalynda, St. in Karien L, 172m. A. VIII 87. 

Ramarina, St. auf Sifelien VIL, 154. 156. 

Kambyſes, Vater des Kyros I, 46. 107. 122 (VL 11). — 2) €. 
des Kyros, perſiſcher König I, 208; fein Zug nad) Aegypten IL, 1— 
(16—) 38; gegen Aethiopien 25; gegen die Ammonter 26; jeine 
Graufamkeit gegen die ägyptiſche Religion 27—29; fein Wahnſinn 
30ff.; Heimkehr 62 f1.; Tod 66. 

KRameel, IH, 102f.; zum Reiten benügt I, 80. VII, 86. 

Kamikos, St. auf Sikelien VII, 170. 

Kamiros, St. auf Rhodos I, 144. 

Kampfa, Et. in Mafedonien VIL-123. 

Kanäle, in Aegypten IT, 108. 158. IV, 39. 42; in Babylonien I, 
185. 193: auf Samos IH, 60; am Athos VIL 21 f. 

Kanaſträon, Vorgebirge auf Ballene VIL, 123. 

Kandaules, König von Lydien I, 7. 8—12. — 2) Ein Karier 
VL, 98. 

Kanes, Berg m Myſien VIL 42. 

Kanobiſche Nilmündung IL, 17. 113. 

Kanobos, St. in Aegypten IL, 15. 97. 

Kaphareus, Vorgebirge von Euböa VIEL 7. 

Kappadokier, Wohnfig I, 72. 76.. V, 49; unter medifcher und per: 
fifcher Herrichaft L, 72. III, 90. VII, 72. 

Rar, Stammvater der Karier L, 171. 

Karchedon, St. IH, 19. VOL, 167. 

Karhedonier, Feinde der Griechen V, 42. VL 17; vertreiben die 
Phokäer auf Eorfica J, 166f.; auf Sikelien VIL, 158. 165—167 
(Kriege mit Gelon von Syrakus); ihr Handel mit Libyern IV, 196; 
Jänderfundig IV, 43. 195f.; Verfaſſung VIL 165 A.; von Kamby: 
fes nicht angegriffen II, 19. 

Kardamnle, in Safonien VIII, 73 m. A. 

Kardia, St. in Cherfonnes VI, 33. VII, 58. IX, 115. 

Karenos, ein Spartaner VII, 173. 

Rarien, Einl. S. 4f. 1, 142. VI, 25; ionifche und dorifche Colonien 
daf. I, 142. 

Karier, Abftammung I, 171; Sprache VIU, 135; unter Kröfos 
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I, 28; unter perſiſcher Herrſchaft: von Kyros unterworfen I, 171. 
174; unter Dareios IM, 90; empören ſich V, 103. 118--121; 
wieder unterjocht VI, 25. VII, 93; in Aegypten IT, 61. 152. 163. 
Il, 44. Karifches Gewand V, EM. A. 

Karina, St. in Myſien VII, 42. 

Karfinnitis, St. in Sfythien IV, 55. 99 4. 

Karneia, Felt VI, 106%. VIL, 206. VIH, 72. 

Karpathos, Inſel, und Karpathiſches Meer, II, 45. 

Karpis, Nebenfl. des Iſtros IV, 49. 

Karten, geographifche IV, 36. V, 49. 

Karyanda, Et. in Karien IV, 44. 

Karyftos, St. auf Euböa VI, 99m. A. IV, 33. VII, 66. 112. 
121; von Athen unterworfen IX, 105. - 

Kaſambos, ein Neginete VI, 73. 

Kaſia, Gewürz III, 110 (II, 86). 

Kafios, Gebirg II, 6. 158. IIL 5. 

Kasmenä, St. auf Sifelien VII, 155. 

Kaſpatyros, St. in Indien III, 102. IV, 44. 

Kaſpier, Bolf in Aſien TIL 92. VIL, 67. 86 m. A. 

Kaſpiſches Meer, L 202. IV, 40. 

Kaſſandane, Gemahlin des Kyros III 2. 

Raffiteriden, Sufeln III, 115. 

Kaſtaliſche Duelle, VIIL 39m. A. val. VIL. 178. 

Kaften, in Aegypten II, 164. B 

Kaſthanäa, St. in Magneſia VIL, 183. 

Kaſtor und Polydeukes, ſ. Divsfuren. 

Katadupa, des Nil IL, 17. 

Katarrhaftes, Fl. in Bhrygien VII, 26. 

Katiarer, ein ffythifcher Stamm IV, 6. 

Kaukaſa, Hafen auf Chios V, 32. 

Kaukaſos, Gebirge I, 203, III, 97. IV, 12. 

Kaufoner, altes Bolk im Beloponnes I, 147. IV, 148. 

Kaunos, St. in Karien I, 172. 176. V, 103. 

Kauftrobiog, ein Prokonneſier IV, 13, 

Kayſtrios, Fl.V, 100. 

Kaze, in Aegypten heilig II, 66. 

Kefrops, König von Ahen, und Kefropiden VII, 44. 

Kekrops-Marke ın Attifa VIL, 141. 

Kelänä, St. in Phrygien VII, 26. 

Keleas, ein Spartaner V, 46. 

Kelten, Bolt, 33, IV,:49. 


nd 


rt 
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Keos, Inſel VIIL 1. 46. 76. 
Kephallenia, Inſel IX, 285 m. A. 
Kephener, Name der Berier VII, 61. 
Kepheus, ©. des Belos VII, 61. 150. 
Kephiſſos, Fluß VIII 33 m. A. 
Kerameifos- Bufen in Karien, L, 174. 
Kerfaforos, St. in Aegypten IL, 15. 17. 97. 
Kerfopen, VIL 216 m.NX. 


Kerkyra, Infel: Urfprung und Macht IE, 48 m. X. und VIL, 16891. ; 


Feindin der Korinther IIa. a. O. und C. 49; fteht den Syrafuftern 
bei VII, 154; ihr Verhalten im Berlerfrieg 168. 

Kiki, ein Baum in Aegypten IL, 9. 

Kikonen, ein thrafifches Bolf VII, 59. 108 110. 

Kilifien, I, 72. I, 34. V, 52: unter perfiicher Herrichaft III, 90. 
V,49; die Bewohner: verfchiedener Beftandtheile VIL, 91 m. A.; auf 
der perfiichen Flotte VI, 6. VII, 91. VII, 682. 

Kilir, ©. des Agenor VII, 91. 

Killa, St. in Aeolis J, 149. 

Kimmerier, ihre Mohnfige IV, 11 f.; Manderungen und Herrſchaft 
in Aften I, 6. 15f. 103. #1. 12. , 

Kimmerierfeſte, IV, 12. 

Kimmerierfurt, IV, 12. 43. 

Kimon, Vater des Miltiades VI, 34. 103. — 2) Sohn des Miltia- 
des VI, 136. VH, 107. 

Kimoniſcher Friede, VIL 151. 

Kindye, in Karien V, 118. 

Kineas, ein Theſſalier V, 63. 

Kinyps, Fluß in Libyen IV, 175. V, 42. — 2) Landichaft dafelbit 
IV, 198. 

Kios, St. in Myfien V, 122. 

Kiffia, Gebiet in Perſien TIL, 91. vgl. C. 70 A. V,49. VL 1189; 
das Wolf VII, 62. 56. 210. 

Kiſſiſches Thor in Babylon TIL, 155. 

Kithäron, Gebirge VIL 141. IX, 19. 

Klazomenä, St. in Sonten I, 16. 142. H, 178. V, 123. 

Kleades, ein Plätäer IX, 85. 

Kleandros, ein Arfadier VI, 83.— 2) Tyrann von Gela VIL 154, 
— 3) Ein anderer Geloör VIL, 155. — 

Kleinafien, Geſtalt und Lage J. 72m. A. IV, 138m. A. 

Kleinias, ein berühmter Athener VIII, 17. 

Kleiſthenes, Tyrann von Athen V, 66. 69 ff. VI, 131; feine Ver— 
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faſſung V, 66 m. A. — 2) Tyrann von Sikyon V, 67 m. A. VI, 
126 fi. 

KRleobig,], 31. 

Kleodäos, ©. des Hyllos VI, 52. VIL 204. VIIL, 131. 

Kleombrotos, Vater des Baufanias IV, 81. V, 32. VII, 205; 
ftirbt IX, 10 

Kleomenes, König von Sparta, feine Herfunft V,39. 41; fein Cha— 
after 42. VI, :5; Gerechtigfeit III, 148; weist den Arifagoras 
ab V, 49—51; vertreibt die Beififtratiben ans Athen 64f.; gegen 
Kleifihenes in Athen 70 — 75; unglüdlicher Zug gegen Argos 
76—82; verdrängt den Demaratos V, 75. VI, 61—66; drüdt die 
Hegineten VI, 49. 73; entweicht aus Sparta 74; kehrt zurück und 
ſtirbt wahnſinnig 75. 84. VII, 205. 

Kleonä, St. am Athos VII, 22. 

Klytiaden, ein Sehergeſchlecht in Elis IX, 33. vgl. VO, 221 N. 

KRnabenliebe, bei Griechen und Berfern I, 135. 

Knidos, Stadt in Karten I, 144; Lage 1745 dem Kyros unter: 
worfen — die Einwohner Seefahrer III, 138. II, 178. 
IV, 164.! 

Knöthos, ein Aeginete w 88. y 

Kobon, ein Delphier vi 6. - 

Kodros, König von Athen I, 147. V, 65. 76. IX, 97. 

Köle, attiicher Gau VI, 103. 

Kölen, Klippen bei Euböa VIIL 13. 

Königsgräber, in Aegypten II, 169f. IH, 16; bei den Skythen 
HI, 71. 

Königsmahl, ber den Perſern L, 133. IN, 110. 

Könyra, St. auf Thafos IV, 47. 

Koss, ein Miytilenäer IV, 97. V, 11. 37. 

Koläos, ein Seefahrertaus Samos IV, 152. 

Kolarais, ein fiythifcher König IV, 5—7. 

Kolchis, L 2 m. A. 104. IV, 37; das Volk III, 97. IV, 3% VI], 
79: eigenthümliche Bräuche IL, 104. 

Kolchiſche Leinwand, IL, 105. 

Kolias, Borgebirge in Attifa VIIL, 96. 

Kolophon, St. in Jonien LI, 14. 142. 

Koloffä, St. in Bhrygien VII, 30. 

Koloffe, in Aegypten II, 130. 143. 153. 175. 176. 

Kombreia, St. auf Ehalfidife VII, 123. 

Kompfatog, Fl. in Thrafien VII, 109. 

Konion, St. in Phrygien V, 63. 
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Kontadesdos, Fl. in Thrafien IV, 90. 

Kopaisſee, VIIL 135. vgl. 33 A. 

Kora,T. der Demeter VII, 65, ©. 192 A.* 

Koreiios, St. in Sonien V, 100. 

Korinth, Gefchichte der Stadt und ihre Verfaffung V, 91.92; eigen- 
thümliche Sitte IL, 168; unter Beriandros TIL, 49ff.; bedeutende 
Seemacht VL, 89; Kriege mit Kerfyra V, 49 f.; Zug gegen Samos 
III, 48; in Hellas Frieden ftiftend VI, 108; in den Perferfriegen 
VL, 154. 202 (Thermopylen); VIIL 1. 43. 72. 94 (bei Salamis); 
IX, 28 (bei Platää); IX, 102 (bei Myfale). 

Korobios, ein Kreter IV, 151. 

Koroneia, St. in Böotien V, 79. 

Korydallos, aus Antifyra VII, 214. 

Koryfion, Grotte am Barnaf VIII, 36. 

Korys, Fl. in Arabien III, 9. 

Kos, Inſel und Stadt I, 144. VIL, 99. 164m. A. IX, 769. 

Kotys, Vater des Aftas IV, 45. 

Krämer, in Lydien L, 94. 

Kranaer, alter Name der Athener VIIL, 44. 

Rranafpes, ein Berfer III, 126. 

Kraniche, Zugvögel IT, 22. 

Krannon, St. in Theflalien VI, 127m. A. 

Kraftis, Fl. in Unteritalien V, 45. 

Krathis, Fl. in Achaia und in Unteritalien I, 145. 

Kremnö, Hafen in Sfythien IV, 20. 110. 

Krefton, St. und Volk in Thrafien I, 57 m. A. VII 124 m. A. V, 
3.5. VIIL 116. 

Kreta, II, 59. IV, 45. 151; die Einwohner und ihre verſchiedenen 
Beftandtheile I, 173. IIL, 59. VIL, 170 A.* 1741 m. At; ihr Ver: 
halten im Berferfrieg VIL, 169; Colonien derfelden in Sifelien und 
Italien VIL, 170. 

Kretines, ein Magnefter VIL, 190.— 2) Ein Rheginer VII, 165. 

Krinippos, von Himera VII, 165. 

Krios, ein Neginet VI, 50. 73. VIIL, 92. 

Krifäifche Ebene, VIII, 32. 

Kritalla, St. in Kappadofien VII, 26. 

Kritobulog, ein Kyrenäer IL, 181. 

Krobyzer, ein thrafifches Volk IV, 49, 

Kroeſos, König von Lydien L, 6. 26 ff.; unglücklich mit feinen Söh— 
nen 34—45. Seine Beziehungen zu Griechenland: Kröfos und 
Herodot II. 5 24 
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Solon 29—33; Bündniß mit den Epartanern 69f.; Freund des 
Miltiades im Cherfones VI, 37; des Alfmäon VI, 125 m. A.; 
ſchickt Meihgefchenfe nach Griechenland I, 50f. 92. Bundniß mit 
Amaſis von Aegypten I, 77; mit Babylon I, 77. Krieg mit den 
Perſern: Borbereitungen Age 74; Auszug 75 ff.; beflegt und ges 
fangen von Kyros 80—86; auf dem Scheiterhaufen 86 F.; ſteht in 
Ehren bei Kyros 88— 90. 155; zieht mit gegen die Maflageten 
207f. Mit KRambyfes in Aegypten III, 14. 34, 36. 

Krofodile, in Aegypten II, 32. 68— 70; im Indos IV, 44; in Li⸗ 
byen IV, 192, 

Krofrodilitadt, in Aegypten II, 148. 

Kronos, VII, 77. 

Krophi, Berg in Aethiopien IL, 28. 

Krofiän, Landſchaft auf Chalkidike VII, 123m. A. 

Kroton, St. in Unteritalien III, 130 m. A.; von Berfern bejucht TIL, 
136 f.; im Krieg mit Sybaris V, 44. VI 21: sim Perſerkrieg VII, 
47 m.A. (bei Salami). 

Kuh, in Aegypten heilig IL, 33 —41; Statue einer Kuh IL, 129f, 

Kuphagoras, ein Athener VI, 117. 

KRurion, St. auf Kypros V, 113. 

Kyanifche Snieln, IV, 85 4. 89. 

Kyarares, König von Medien I, 16. 46; Regierung 103—106; 
Krieg mit Alyattes C. 73. - 

Kybebe oder Kybele, Göttin J. SON. V, 102. 

Kybernisfos, ein Lykier VIL 98. 

Kydippe, ein Himeräerin VII, 165. 

Kydonia, St. auf Kreta IIL, 44. 59. 

Kydrara, St. in Lydien VII, 30. 

Kyfladen, V, 31. 

Kykleſtis, ägyptiſches Brod II, 77. 

Kyllyrier, ein Stand in Syrafus VIL 155 m. N. 

Kylon, und die fylonifche Blutfchuld in Athen V, 70f. 

Kyme, St. in Aeolis J, 149; unter Kyros 157—160; beim ionifchen 
Aufitand wieder unterivorfen w38.1232 IH 130. 

Kynegeiros, Bruder des Aeſchylos VI, 114. 

Kyneos, ein Sretrier VL, 101. 

Kynefier oder Kyneten, ein Volk im Weften IL, 33. IV, 49. 

Kynisfos, ein Spartaner VL 71. 

Kyno, Pflegemutter des Kyros J, 110 ff. 

Kynofarges, Vorſtadt von Athen VL 116m. A. V, 63. 

Kynofura, lafon. Gau II, 55 A. — 2) VBorgebirge in Attifa VIIL, 76. 
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Kynurier, Volk im Peloponnes VIII, 73m. A. 

Kypriſche Geſänge, I, 117 m. A 

Kypros, SnielL, 72; von Amaſis erobert II, 182; unter perſiſcher 
Herrichaft III, 19. 91. V, 104; Abfall unter Dareios V, 108—115; 
auf der perftichen Flotte VI, 6. VIL, 90. VIIL, 68m. A. Aphrodites 
Eult daſelbſt L, 105.199 (vgl. Aphrodite). 

Kypſelos, ein Athener, Vater des Miltiades VI, 34. — 2) Tyrann 
von Korinth I, 14. II, 48; befonders V, 92 (©. 238 f.) m. N. 

Kyraumis, Snfel IV, 195. 

Kyrene, Stadt und Gebiet IV, 159.199; Gründung und Herrfchaft 
eigener Herricher IV, 156—165;. behauptet ſich gegen ägyptiſche 
Angriffe I, 161; mit Amafis befreundet &. 181; unterwirft fich dem 
Kambyfes III, 13. IV, 165; vernichtet mit perfifcher Hülfe Barfa 
IV, 165. 200 ff. 

Kyrnos, St. auf Euböa IX, 105. — 2) Infel = Eorfifa VIL.165 
m. A. ; von Phokäern coloniftert I, 165 f. — 3) ein Heros I, 167. 
Kyros, väterlicher Großvater des Königs Kyros J 111.— 2) König; 

feine Abftammung I, 91. L 55A.; Stammbaum VIL 11m. A.; 
Geburt und Schickſale des Kindes 108ff.; erfannt von Aftyages 
114—116; zu Haufe bei feinen Eltern 122ff.; empört fich gegen 
ange und flürzt das medifhe Reich 125 — 130 (vgl: I, 46. : 
73.75. VII, 8); befiegt den Kröſos und flürzt das lydiſche Reich 
I, 76 -84. 130; zieht gegen Aſſyrien und erobert Babylon I, 178 
—192; zieht gegen die Maflageten I, 205 ff. (vgl. VII, 18) und 
ftirbt dafelbit 214. 

Kythera, Snfel VII, 235 m. A.; von Phönikiern coloniftert I, 105. 

Kythnos, Inſel VII, 90m. A. VI, 46 (Gontingent bei Salamis). 

Kytiſſoros, ©. des Phrixos VIL, 197. 

Kyzikos, St. in Myften IV, 14. 76. 138. VL 33. 


L. 


Labda, Mutter des Kypſelos von Korinth V, 92. 

Labdafos, Vater des Laios V, 59. 

Labranda, St. in Karien V, 119. 

Labynetos, Herricher von Babylon unter Kyarares I, 74m. N. 77; 
unter Kyros L, 188m. N. 

Labyrinth, in Aegypten II, 148. r 

Lade, Inſel bei Milet VI, 7; Seefchlacht dafelbft zwifchen Berfern 
und Soniern 8-17. 

Ladike, eine Kyrenäerin IL, 181. 

Laios, IV, 149,_V, 43 I. 59. 60. 
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Lakedämon: 1) Land UL 55%. VII, 234; von Minyern bewohnt 
IV, 145. — 2) Volk: a) Sitten und Gebräuche: im Allgemeinen den 
ägyptifchen IL, 80. 167. VI, 60, und den perfifchen verwandt VI, 
59; ausgezeichnet durch Verſtand IV, 77, Tapferkeit VIT, 102, 
Wortfargbeit III, 46 X. ; Heiraten VI, 65 4.; Tänze VI, 128; ly⸗ 
kurgiſche Verfaflung I, Ba: Y.; ihre Könige und deren. Amt und 
Rechte VL 52. 56—59; Kriegsbrauch IX, 77m. A.; Kriegeverfaf- 
fung I, 65. IX, 559. 53. b) Geſchichte: Hauptvolf des dorifchen 
Stamms I, 56. 65; ihre Kriege mit den Arfadiern, befonders den 
Tegeaten L, 65. 66— 68; Bindnig mit Kröfos J, 69 f.5 daher gegen 
Kyros I, 152 f. — Kriege mit den Argeiern ſ. d.; — gegen Athen: 
vertreiben die BVeififtrativen V, 63 f.; gegen Kleifthenes 6.72; eifer: 
füchtig auf Athens Freiheit V, 90 f.; nach den Perferfriegen IX, 35 
m. A.; — gegen Bolyfrates auf Samos III, 39. 46. 54—56. — In 
den Berferfriegen VIL 133 f.; &ontingent zur Flotte bei Artemiſion 
VL 1; bei Salamis 43; am ——— 72; nach der Schlacht bei 
Salamis VII, 114. 141 . IX, 7; bei Platää IX, 19 ff, 59—71; 
bei Myfale IX, 100 ff. 

Lakmon, Gebirge IX, 93m. A. 

Lakrinos, ein Lakedämonier L, 152. 

Sampito, eine Spartanerin VL 71. 

Lampon, ein Neginet IX, 78. — 2) Ein Athener IX, 21. — 3) Ein 
Samier IX, 90. 

gamponion, St. am Hellefvont V, 26. 

gampfafos, St. IV, 138. V, 117. VL 37. 

&andesverwiefene, in Berfien VIL 80m. A. 

Laodamas, ein Neginet IV, 152. — 2) Ein Kadmeier V, 61. — 
3) Tyrann von Bhofäa IV, 138. 

Laodike, eine hyperboreifche Briefterin IV, 33. 

Laos, St. in Rufanien VL 21. 

Laphanes, ein Arfader VI, 127. 

Lapithen, V, IX. 

Lariffa, St. in Aeolis I, 149. — 2) St. in Theflalien VII, 6 A. 
IX 

tafonier, ein Volk in Aften TIL, 90. VIL 77. 

Laſos, ein Dichter aus Hermione VII, 6m. A. dgl. III, 131 9. 

Laurion, Bezirk i in Attifa VIL, 144m, A. 

Leagros, ein Athener IX, 175. 

Learchos, ein Kyrenäer IV, 160. 

Lebadeia, St. in Böotien VIII, 134, 

Lebäa, St. in Mafedonien VIIL, 137. 
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Lebedos, St. in Jonien L, 142. 

Lebendig begraben, verfiiche Sitte VIL, 114. vgl. III, 35 E. 

Lebensdauer, des Menichen I, 32. 

Lebensquell, in Nethiopien III, 23. 

Ledanum, ein Weihrauch III, 112. 

Leibeigene, bei den Doriern VIIL 73 A.***4 

Leinwand, ägyptifche IL- 105; Eolchifche oder fardonifche ebend. 

Leipivdrion, Ort in Attıfa V, 62. 

Lekton, Vorgebirge in Troas IX, 114m. N. 

Leleger, altes Volk in Kleinaften I, 171. 

Lemnier — Minyer im Veloponnes VIIL 73. 

Lemnifche Thaten VI, 138 €. 

Lemnos, Snfel VI, 137 0.&. m. A. IV, 145. V, 26; von Miltiades 
erobert VI, 140. 

Leobotes, ein Spartaner, Euryſthenide I, 65. VIL, 204. 

Leokedes, ein Argeier VL 127. 

Leon, ein Euryithenide J. 65. V, 39. VII, 204.— 2) Ein Trögzenier 
VII, 180, = 

Leonidas, ſpartaniſcher König V, 41. VIL 204—207; bei Ther— 
mopylã 220— 224. 

Leontiades, ein Thebaner VIL 205. 233. 

Leontini, St. auf Sifelten VIL, 154m. N. 

Leoprepes, ein Sparfaner VI, 85. — 2) Vater des Simonides 

= WIE, 228, 

Leotychides L, ſpartaniſcher König (Proflide) VIEL 131.— 2) L. I. 
VII, 131; Feind und Nachfolger des Demaratos VI. 65—67; mit 
Kleomenes gegen Aegina VI, 73. 85 f.; Flottenführer der Hellenen 
nach der Schlacht bei Salamis VIIL, 131; bei Myfale IX, 90 ff. 98. 
114; fein Ende VL 91. 

Lepreon, St. in Elis IV, 148. IX, 28. 

Leros, Sniel bei Milet V, 125. 

Lesbos, Inſel von Neoliern bewohnt, von Polykrates unterworfen 
HI, 39. VL 8; in den helleniihen Bund aufgenommen IX, 106. 
Lesbiicher Krater, IV, 61. 

Leto, ägyptiſche Göttin, 1. Bubaſtis. 

Reufas, St. und Inſel VIII, 45m. A. IX, 28. 

Leuke Afte, in Thrafien VIL, 25 m. A. 

Leufon, St. in Libyen IV, 160. 

Libye, eine Autochthonin IV, 45. 

Libyen: 1) Land: Lage II, 8. 12. 16. 32. IV, 411; Beſchaffenheit 
und Boden IV, 198; von den Phoͤnikiern umſchifft IV, 42f.; von 
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Griechen befucht III, 151 ff. und Stellung zu den Griechen 159 f. 
Land und Wolf befchrieben IV, 168-199. 2) Völker IV, 168— 
199; Bewohner überhaupt 197; nomabdifche Libyer 168—180; 186 
—190; deren Religion 188F.; aderbauende 191 ff. Geſchichte: 
dem Kambyfes unterworfen IIT, 13; unter Dareivs zinsbar III, 
91; Kriege mit den Kyrenäern 159. und Karthagern VII, 165; 
unter Xerres im perftichen Heere VII, 71. 86. 184, 

Libyſches Gebirge II, 8 u. ö. 

Libyſche Wüſte II, 32. 181. 

Lichas, ein Spartaner I, 68. 

Lide, Berg in Sonien LI, 175. 

Ligyer, Volk im Weften V, 9. VIL 72. 165 m. A. 

Limeneion, im Mileftichen L, 18. 

Limnä, lafonifcher Gau III, 55 4. 

Lindos, St. auf Rhodos VIL, 153 m. X. IL, 182. II, 47 

Linos-Lied II, 79m. NW. 

Lipaxos, St. auf Ehalfidife VIL, 123. 

Lipoxais, ein Sfythe IV, 5. 

Liſä, St. auf Ehalfidife VIL 123. 

Liffos, Tl. in Thrafien VIL, 108. 

Löwen, in Libyen IL, 191. IIL 108; dem aftatifchen Herafles Heilig 
I, 84%. ; in Mafedonien VIL, 125 f. 

Lokrer, die epifnemidifchen VIL, 132m. A. 216; die epizephyrifchen 
VI, 23; die opuntifchen .VIL, 132%. 203. VIIL 1. IX, 315 die 
ozolifehen VIIL’32. vgl. VIL 132 N. 

Eofungswort, in der Schlacht IX, 98. 

Lotophagen, Volk in Libyen IV, 177. 

Lotos, der ägyptifche IL, 925 der libyfche IV, 177. 

Loxias, Beiname deg Apollon I, 91 m.A. IV, 163. 

Ludias, Fl. und See in Mafedonien VIL 123 m. A. 127. 

&ydien, LI, 6ff. VIL 42; tonifche Golonien dafelbit I, 142; Merk⸗ 
würdigkeiten J, 93. Das lydiſche Reich I, 6—943; Ausdehnung unter 
Kröfos 1,28; Krieg mit dent medifchen Neich I, 74; vernichtet, fiehe 
Das Volk: "Sitten und Bräuche L 937: Nationalität 

1, 7%. 171; verweichlicht I, 157. vgl. u unter perfifcher Herr- 
fchaft III, 90. V,49. VIL 74. 

Lydos, Ahn der Aydier I, 7. 171. VIL 74. 

Lygdamis, Tyrann von Halikarnaß Einl. €. 5. 7 unten. — 2) Ein 
Naxier I, 61. 

Lykaretos, ein Samier IT, 143, V, 27. 

Lykides, ein Athener IX, 5. 


— 
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Lykien, IV, 45. VIL 77 A.; Volk J, 28. 173. 176 (von Kröſos und 
Kyros unterworfen); IIL, 90. VH, 92 (unter perfifcher Herrichaft). 

&yfomedes, ein Athener VIIL 11. 

&yfopas, ein Lafedämonier ILL, 55. 

Lykophron, ©. des Periandros III, 50 f. 

Lykos, ein Athener, König in Lykien LI, 28. 147. 173f. VIL 92. 
IH, 90. — 2) Fl. in Phrygien VII, 30.— 3) Fl. in Sfythien 
#y,123. 

Lykurgos, ein Athener J. 59. — 2) Ein Arfadier VI, 127, — 3) 
Geſetzgeber von Sparta L 65 f. 

Lynkeus, in Chemmis IL, 91. 

Lyfagoras, Vater des Hiftiäos V, 30. — 2) Ein Parier VI, 133 

Lyſanias, ein Eretrier VL 127. 

Lyſikles, ein Athener VII, 21. 

Lyſimachos, Vater des Arifteides VIIL 79. 

Lyſiſtratos, athenifcher Wahrfager VHL 96. 


MM. 


Machlyer, ein libyfches Volk IV, 178. 

Mapdyas, ein ſkythiſcher König L, 102. 

Madytos, St. am Helleſpont VIL 33. IX, 120. 

Mäandriog, ein Samier III, 123. 142. V, 27. 

Mäandros, Fl. V, 118. VIL 26. I, 29m. A. 

Mäetenland, IV, 123. 

Mäetisjee,1L 104. IV, 3. 20. 57 u. ö. 

Mänaden, IV, 139. 

Mäonier = Lydier L 7. VH, 74. 

Mäufe, in Libyen IV, 192. 

Magdolos, Drt in Baläftina IL 159. 

Magier, ein med. Volksſtamm L, 101. — 2) Priefter der Meder und 
Perſer I, 140. 108. 120. vgl. III, 61. VII, 19. 113.191; Magier: 
Mordfeſt IIL, 79. 

Magnefia, am Mäander IIL, 122. L, 161. 

„Magneten, Bol in Aften III, 90m. A. — 2) Mafedonifch-thefla- 

liſches Volk VIL 132m. A. 176. 185. 

Mahlgemeinfhaften, in Sparta f. Syſſitien. 

Makedonien, Land, Lage und Ausdehnung V, 117. VII 127m. N. 
VII, 137 m. A.*; das Volk Hellenifchen Stamms IL, 56; von Mat 
donios unterworfen VL, 44. VIL 9; im yerfifchen Heer VIL, 185. 
IX, 31; der Dionyfoscult dafelbft VIII, 138 A.“*; das mafedo- 
nifche Reich, feine Gründung und fein Wachsthum, ebenvafelbft 
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137—138, beſ. 138 A.41; das makedoniſche Koönigsgeſchlecht V, 22. 
VIH, 137—139. 

Mafer, ein libyfches Wolf IV, 175. V, 42. 

Mafiftios oder Mafiftiog, perfifcher Feldherr VII, 29. IX, 20; 
fein Tod ©. 22. 

Makiſtos, St. in Elis L, 148. 

Mafronen, Volk in Aften II, 94. VII, 78. — 2) Volk in Libyen 
II, 104. 

Maftorion, St. auf Sifelien VII, 153. 

Malene, St. in Kleinaften VI, 29. 

Males, ein Netolier VI, 127. 

Malis und die Malier in Theffalien VIL, 132 m. A. 196. IX, 31. 

Maliſcher Meerbufen, IV, — VII, 198. 

Malifches Vorgebirge in Beloponnes I, 82. IV, 179. VI, 168. 

Mandane, Mutter des Kyros I, 107 f. 

Mandrofles, ein Baumeifter aus Samos IV, 87 f. 

Manerog, f. Linos. 

Manes, Iydiicher Röntg I, 94. IV, 45. 

Mantif, in Aegypten IL 52f. 58. 63. 83; bei den Sfythen IV, 67; 
bei den Libyern IV, 178; in Hellas |. Delphi und Drafel. 

Mantineia, St. in Arfadien IV, 16. VII, 202; Feindin von Tegea 
IX, 35m. A.; Derhalten im Berferfrieg IX, 77. 

Mantyes, ein Päonier v122 

Maraphier, ein verfifcher Stamm IV, 167. 

Marathon, Drt in Attifa L, 62. VI, 102m. A.; Schlacht bei M. 
V#,106-1.41%=-117. 18-27. 

Marder, perfiicher Stamm I, 125. 84. 

Mardonios, Schwiegerfohn des Dareios VL 43; fein erfter unglüd- 
licher Zug gegen Hellas VI, 43—45; entlaffen 94; bei Xerres viel 
geltend VIL, 5. 9; wieder zum Feldherrn eingefeßt &. 82.121; nad 
der Schlacht bei Salamis VIII, 97. 100f.; von Xerxes in Hellas 
zurückgelaſſen &. 107. 113 f.; unterhanvdelt mit Athen 136. 140 ff; 
rückt nach Attika und Athen IX, 1—4; lagert in Böotien 14: 
Greignifie vor der Schlacht bei Platää IX, 37 ff. 49 f.; die Schlacht 
felbft &. 59 ff.; Ende des Mardonios C. 63 (val. 71. 84). 

Mardontes, perf. Heerführer VII, 80. VIII, 130. IX, 102 a. €. 

Marea, St: in Aegypten IL, 18. 30. 

Marer, Bolf in Aften III, 94. VIL, 79. 

Mariandyner, Volk in Aften LI, 28. II, 90. VII, 72. 

Maris, Fl. in Ungarn IV, 49, 

Markt, in Berfien ungewöhnlich I, 153. 
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Maron, ein Spartaner VII, 227. 

Maroneia, St. in Thrakien VII, 109. 

Mariyas, der Bhryger VII, 26. — 2) Fl. V, 118. 119. 

Maße, der Negypter IL 6. 1257. 149. 

— — und Bruder des Xerxes VII, 82. 121. IX, 

7—113. 

Maffames, ein Perſer VIL 106. 

Mafpier, ein perfiicher Stamm I, 125. 

Maſſages, ein Berfer VIL 71. 

Maſſageten, Volk in Afien L, 201; ihre Lebensweiſe und Sitten 
215f.; Kyros' Zug gegen fie L, 201 ff. (vgl. IH, 36. IV, 11.172. 
VII, 18). 

Maſſilia, V, Im. 

Matiene, Land und Volk in Kleinaften L, 72. 189, III, 94. V, 49. 
vn, 72: 7 

Matten, ein phönififcher Admiral VIL, 98. 

Mauſolos, ein Karier V, 118. 

Marxryer, ein libyſches Bolf IV, 191. 

Mazares, ein Meder unter Kyros L, 156 f. 160. 

Mevdea,I, 2. VIL 62. 

Meder, Bolf LI, 101; der Name ftatt „Berfer“ I, 163 A.; den Grie- 
chen ſchrecklich VI, 112; medifches Reich L, 96--107 (Dejofes 98 
— 101, Rhraortes 102, Kyarares 103—106 [vgl. 73], Aſtyages 
1075.); durch Kyros geftürzt 130; das Volk im perfiichen Heer 
VII, 8. 62. 210 u. ö. VIII, 113; unter Dareios abgefallen J, 130. 

Medien, Land II, 92; Beichaffenheit L, 110; feine Pferde IIL 106. 
Medifches Kleid, I, 135. III, 84. V, 9. VII, 116; Waffenrüftung 
VI, 61. 

Medimnos, ein Maß LI 192 m.X. VIL 187m. NM. 

Megabates, ein Berfer V, 32. VII, 97. 

Megabazos, ein perfiicher Felvherr unter Dareios IV, 143 f.; unter: 
wirft Thrafien V, 1 ff. 14 ff. 23f. (val. VL 33. VIL 21 u. ö.). 
Megabyzos, Mitverfchtworener des Dareios IIL, 70. 81. 153. IV, 
43. — 2) ©. des Zopyros, Feldherr des Artarerres IH, 160m. 4. 

VL, 82. 121. 

Megadoites, ein Perfer VIL, 105. 

Megafles, Gegner des Peififtratos in Athen L, 59. VL 127 ff. (feine 
Heirat). — 2) Großvater deſſelben VI, 125. — 3) Enfel deffelben 
vY1,431. 

Megafreon, ein Abderite VII, 120. 

Megapanos, ein Perfer VIL, 62. 
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Megara, am Sfihmos V, 76; von den Dorern erobert V, 76. VII, 
45%. ; mit Athen im Kriege L, 59; überhaupt VIIL, 45 A.; in den 
Berferfriegen VIII, 1. 45: IX, 21. 28. 69. 5 

Megarer, auf Sifelien VIL, 156 m. A. 

Megafidrag, ein Perſer VIL 72. 

Megiftias, ein hellenifcher Wahrfager VIL, 219. 221. 228. 

Mefiftes, Bruder des Adraſtos V, 67. 

Mefyberna, St. auf Ehalfidife VII, 122. 

Melampus, ein Seher VII, 221 m. A. IX, 34m. A. IL, 49. 

Melampygos: Fels, bei Thermopylä VII, 216. 

Melanchlänen, Volk in Sfythien IV, 107. vgl. 20. 100. 125. 

Melanippos, ein Thebaner V, 67m. A. 

Melanthiog, ein Athener V, 97. 

Melanthos, König-von Athen L 147. V, 65. 

Melas, Fl. in Thrafien VII, 58. — 2) in Malis €. 198. 

Melas:Bufen VL 41m. A. VII, 58. 

Meles, König von Sardes IL, 84. 

Meliböda, St. in Magnefia VII, 188. 

Meliifa, Gemahlin des Pertandros III, 50. V, 92 (©. 240). 

Melos, Snfel VIIL 46. 48m. N. 

Membliaros, ein Phönikier auf Thera IV, 147m, A. 

Memmnon, IL, 106. 

Memnonifche Königsftadt — Suſa, V, 54. 

Memphis, St. in Aegypten, Lage im Allgemeinen II, 10. 97, bei. 
99 (Gründung); die Pyramiden bei M. IL, 8. 975; der Hephäſtos⸗ 
tempel IL 3. 99; Nefivenz des Pfammetichos 154; von Kambyfes 
erobert III, 13. 27. 91. 

Menares, ein Proflive (Sparta) VI, 65. VIIL, 131. 

Mende, St. auf Ballene VIL, 123. 

Mendes, ägyptiicher Gott IL, 42. 46. 145. 

Mendeſiſche Nilmündung I, 17. 

Mendefifcher Nomos und defien Bewohner in Negypten, II, 42. 
46. 166. 

Menelaos, in Aegypten IL, 114 ff. V, 94. — 2) Hafen des M. IV, 169, 

Menes, ägyptiicher König IL, 4. 99. 

Menios, ein Spartaner VL 71. 

Menfhenopfer, bei den Maffageten I, 216; bei den Sfythen IV, 
62: in Tauris C. 103; in alter Zeit in Griechenland VIL, 197 A. 

Merbalos, ein Phönikier VIL, 98. 

Mermnaden, Dynaftie in Lydien I, 7. 

Meroö, II, 29, 30, 
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Mefambria, St. am Bontos VI, 33m. A. IV, 93. — 2) St. im 
innern Thrafien VII, 108. 

Meſoa, lafonifcher Gau II, 55 4. 

Meſſene = Zanfle, auf Sifelien VII, 164. - 

Meffenier, Feinde der Lafedämonier IIE 47. V, 49; Unterthanen 
et VII, 73 4.6. A.; mefjenifcher Krieg (derdritte) IX, 354. 
val. C. 64. 

Metapontion, St. in Unteritalien IV, 15. 

Methymna, St. auf Lesbos L, 151. 

Metiochos, ©. des Miltindes VI 41. 

Metrodoros, ein Brofonnefter IV, 138. 

Midas, phrygifcher König I, 14. 35; Gärten des M, in Mafedonien 
VIIL 138. 

Mifythos, ein Rheginer VII, 170. 

Milet, St. in Sonien, Urfprung IX, 97 m.X.; unter den Iydifchen 
Königen I, 14. 15. 17—22; unter Kyros 141. 169; ‚unter Boly- 
frates III, 39; im ionifchen Aufftand V, 28f. 37.97. 120; wieder 
unterworfen VI, 5— 8. 18— 21; nad) Beflegung des Xerres IX, 99. 
104. — Milefter in Aegypten IL, 1785 am Pontos Colonien yon 
M. IL, 33. 

Milon, ver Athlet von Kroton II, 137. 

Miltiades, ©. des Kypſelos VI, 34—38. 103. — 2) ©. des Ki: 
mon, fein Stammbaum VI, 38 A; mit Dareios in Sfythien IV, 
137; Herr vom Cherfones VI, 34.39 —41 ; erobert Lemnos 137. 
140 ; Feldherr der Hellenen bei Marathon 103 ff. ; nad) der Schlacht 

132ff. Unternehmung gegen Paros 133—135; feine Verurteilung 
und Tod 136. | 

Milyas, alter Name von Lykien L 173. 

Milyer, Wolf in Afien L 173. III, 90. VII, 77 m. A. 

Mine, eine Geldfumme III, 89. 131 m. A. 

Minoa (Herafleia), St. auf Sifelien V, 46. 

Minos, König von Kreta I, 173 (vorgefchichtlich TIL, 122); Gründer 
der erften Seemacht II, 122, und gewaltiger Herrfcher J 171; Sage 
von feinem Tod VIL 170. 

Minyer, althellenifches Volk IV, 145N.; in Lafonien und dann 
nach Thera ausgewandert ebendaf. u. ff.; in Sonien I, 146. 

Mithradates, der Pflegvater des Kyros I, 110 ft. 

Mitra oder Mitras, verfifcher Gott L, 131m. N. 

Mitrobates, ein Berfer III, 120. 126. 

Mittellänvdifches Meer, II, 11. 32. 

Mnefarchos, Vater des Pythagoras IV, 95. 
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Mneſiphilos, ein Athener VIII, 57. 

Moeris, ägyptiſcher König IL, 13. 101. — 2) See in Aegypten IL, 
149 m... 150. vgl. IIL, 91. IL, 4. 13. 101. 

Molveis, Fl. bei Platää IX, 57. 

Moloſſer, VI, 127a. &m.N.; in Sonien L, 146. 

Molpagoras, ein Milefier V,:30; 

Momemphis, St. in Negypten II, 163. 169. 

Monardie, ihre Vortheile und Nachtheile IT, 80. 82. 

Monate, ägyptifche, verfchieden von den — griechiſche 
Monatsnamen VL 106 A. VIII, 55 A. IN, 3A. 7A. 

Mond, Göttin der Perſer L 131. VII, 37; der Libyer IV, 188; feine 
Phaſen in Sparta beobachtet IV, 106 m. A. 

Monvlithen, IL, 155. 175 

Movhi, Berg in Nethiopien II, 28. 

Moſchier, Volk in Aften III, 94. VIL, 78. 

Moſynöken, ebenfo ebendaf. 

Mücken, in Aegypten IL, 95. 

Münzen, Iydische I, 945 verfiiche ſ. Gold. 

Munychia, Hafen von Athen VII, 76. 

Murmelthiere, in Indien III, 102. 

Murvychides, ein Hellefpontier IX, 4. 

Mufäos, Dichter VIL, 6. VII, 96. IX, 43: 

Musik, in Argos blühend IH, 131. VII, 6. 

Mutter = Demeter VIIL 65. 

Myefphoritifcher Nomos in Aegypten, II, 166. 

Mygdonia, Landſchaft in Makedonien VII, 123m. A. 

Mykale, Vorgebirge in Jonien, Lage I, 148 u. ö.; Seeſchlacht daſ. 
IX, 90. 96 f. 100- 106. 

Mykene, St. im Peloponnes VIL 202 ut. A.; Herrin des Peloponneſes 
vor den Doriern IX, 37; im Berferfrieg VIL, 202. IX, 28. 

MyEer, perfiiches Volk VIL 68. 

Mykerinos, Ägyptifcher König II, 129. 134. 

Myfonos, Inſel VI 118 m. A. 

Mylafa, St. in Karien L 171. 

Mylitta, afiyrifhe Göttin I, 131. 199. 

Myndos, St. in Karien V, 33m. N. 

Myriandrifcher Bufen IV, 38. 

Myrina, äoliſche Stadt auf Lesbos I, 149. VI, 140. 137. E. A. 

Myrmer, eine Klippe bei Artemifion VII, 183. 

Myron, ein Tyrann von Sifyon VI, 126. 

Myrfilos = Kandaules I, 7. 
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— Vater des Vorigen J. 7. — 2) Ein anderer Lydier III, 122. 

„421: 

Mys, ein Farifcher Dolmetfcher VIIL, 133 f. 

Myſien, VII, 42; die Bewohner: Nationalität I, 171; unter lydi— 
ſcher Herrſchaft L, 28; unter perfiicher IIL, 90. VI, 28 u. ö. 

Myſos, Stammvater der Myſier I, 171. 

Myiterien, in Aegypten II, 171; in Eleufi$ VII, 65 m. A.; in Sa: 
mothrake IL, 51. 

Mytilene, St. auf LesbosT,160. V, 94m. A.; im Kriege mit Athen 
ebendaf ; in Aegypten II, 178; beim ionifchen Aufitand VI, 5. 

Myus, St. in Sonien L 142. V, 35. VL 8. 

z N. 

Namen, perſiſche I, 139m. A. — 2) Bon Perſonen bei den Lykiern 
metronymiſch I, 173. 

Naparis, Nebenfl. des Iſtros IV, 48. 

Naſamonen, libyiches Volk IV, 172. 182. IL, 32. 

Natho, Infel und Nomos in Aegypten II, 165. 

Naufraren, in Athen V, 71m. A. 

Naufratis, St. in Aegypten II, 97. 135 (Hetären daf.). 178. 179. 

Nauplia, St. VI 76m.N. 

Nauſtrophos, ein Megarer III, 60. 

Naxos, Snfel V, 28; von Beififtratos unterworfen I, 64; Unterneh 
mung der Berfer unter Ariftagoras gegen die Infel V, 30—34; in 
den Perferfriegen VI, 96. VII, 46. — 2) Stadt auf Sifelien . 
VIL 154 m. X. 

Nea, St. in Aegypten IL 91. 

Neapolis, auf Ballene VIL 123. 

Neid, der Götter III, 40 ff. VII, 10 Mitte. 46. VIII, 109. 

Neileus, ©. des Kodros IX, 95m. N. 

Neko, ägyptiſcher König II, 158 f.; läßt Libyen umfchiffen IV, 42 f. 
— 2) Vater des Pfammetich IL, 152. 

Neleus und die Neliden, in Pylos V, 65m. N. 

Neokles, Vater des Themiftofles VII, 143. 

Neona, St. am Parnaf VII, 32. 33. 

Neonteichos, St. in Neolis L, 149. 

Mereiden, Göttinnen IT, 50. 191. 

Neſtor, von Pylos V, 65m. A ß 

Neftos, FI. in Thrafien VIL, 109. 126. 

Neurer, Volf in Skythien IV, 17. 51, bei. 105, 

Nebthiere, V, 192. 
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Nikandra, Prieſterin in Dodona II, 55. 

Nikandros, ein Proklide (Sparta) VII, 131. 

Nifodromos, ein Aeginet VL 88 ff. 

Nikolaos, ein Spartaner VIL, 134. — 2) Gnfel des vor. VIL, 137. 

Nil, Fl. IL 17ff.; feine Quellen 28; Katarraften 17. 28f.; fein 
Lauf C. 17. 33 und ſeine Mindungen #405 Ueberſchwennnungen 
19—27. 97; iſt Grenze zwiſchen Aſien und Libyen C. 16f. IV, 45. 

Ninos, aſſyriſcher König L, 7. — 2) St. in Aſſyrien I, 102. II,150; 
von Kyaxares erobert I, 103. 106. 

Ninos’ Thor in Babylon, III, 155. 

Nipfäaer, ein thrafifcher Stamm IV, 93. 

Niſäa, Hafenftadt von Megara I, 59. 

Nifäiſche Pferde, III 106. VIL 40. IX, 20. 

Nifyros, St. in Karien VII, 9. 

Nitetis, ägyptifche Königstochter IIT, 1. 2. 

Nitofris, Königin von Babylon I, 185—187. — 2) Königin von 
Aegypten IL, 100. 

Moss, Nebenfl. des Iſtros IV, 49, 

Nomard, DL, 177. 

Nomen, ägyptifche Brovinzen II, 164— 166, 

Nonafris, St. in Arfadien VI, 74, 

Nothon, ein Eretrier VI, 100. 

Motion, St. in Aeolis I, 149. 

Nudion, St. in Elis IV, 148. 

Nymphodorog, ein Abverit VII, 137. n 

Nyfa, St. in Hethiopien IL, 146. II, 97. 


O. 


Oarizos, ein Perſer VII, 71. 

Oaros, Fl. in Skythien IV, 123. 

Dafıs, DI, 26. 

Dbelisfen, II, 111. 170. 

Odomanter, thrafifches Volk V, 16. VII, 112. 

Odryſen, ebenfo IV, 92. 

Sdyffee, II, 116. IV, 29. 

Dea, Plab auf Aegina V, 83. 

— Stallfnecht des Dareios III, 85. — 2) Gin andrer Perſer 
VI i 

a IV, 149, V, 60. 
Delbaum, auf der Burg in Arhen VIII, 55. vgl. V, 824. 

S elfranz, Kampfpreis in Olympia VIIL, 26, 
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Oenosë, attiſcher Demos V, 74. 

Denone, alter Name von Aegina VIIL, 46. 

Denotria — Unteritalien L, 167. 

Denuffen, Snfeln ber Chios I, 165. 

Deobazos, ein Perſer IV, 84. VIL 68. IX, 118. 

Deolyfos, ein Lakedämonier IV, 149. 

Deorpata, ſtkythiſch ftatt „Amazone“ IV, 110. 

Deros, Flüßchen bei Platää IX, 51m. N. 

Detäer, Volk in Theflalien VIL, 217. 

Detofyros, ffythiih — Apollon IV, 59. 

Dhneföpfe, Thiere in Libyen IV, 191. 

Dfeanos L, 21. 23. IV, 8. 

Dftamafades, ein Skythe IV, 80. 

Dfythos, ein Korinther VOL 5. 

Olbia, St. am Bontos IV, 174. 18. 784. 

Dien, ein alter Sänger IV, 35. 

Olenos, St. in Achaia L 145. 

Dliatos, von Mylafla V, 37. 

Olophyxos, St. am Athos VIL 22. 

Oloros, König von Thrafien VI, 39. 

Dlympia, St. in Elis II, 160. V, 22; Zeustempel dal. IL 7; die 
Spiele in DI. VIEL 26. 59 A. 

Olympiade, VI, 206 m. A. 

Dlympiodoros, N, 21. 

Dlymvos, Berg in Myſien I, 36.43. VIL 74. — 2)in Theffalten I, 
56. VII, 128m. A. 129; Baß dat. VIL 172. 

Dlynthos, St. auf Chalkidike VII, 122 m.%. VII, 127. 

Dneaten, fifyonifche Phyle V, 68. 

Dnefilos, König von Salamig (Kppros) V, 104. 108—115, 

Dnetes, aus Karyſtos VIL, 214. 

Onochonos, Fl. in Theffalien VIL, 129. 196. 

Dnomafritos, ein Aihener VII, 6. 

Dnomaftos, ein Eleer VL 127. 

Dnuphitifcher Nomos in Aegypten, II, 166. 

Dpfer, bei den Aegyptern II, 39. 40; bei den Perfern I, 132; bei den 
Phönifiern VII, 166 m. A. ; bei den Sfythen IV, 60; bei den Helle— 
nen vor der Schlacht VI, 112. VIII, 219. IX, 33. 61. 76, 

Dphryneion, St. in Troas VII, 43. 

— hyperboreiſche Prieſterin IV, 35. — 2) Stadt am Tigrig 
I, 189. 

Dpda, Königin von Sfythien IV, 78. 
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Orakel: 1) außerhelleniſche: in Aegypten O. des Ammon L 47. II, 
18. 32; in Thebä II, 56. 83; andere ebendaf.; D. des Ares bei den 
Chalybern VII, 76m. A.; des Dionyfos bei den thrafifchen Satren 
VIL 111; des Zeus in Meroe II, 29. — 2) Hellenifche: des Apollon 
in Abal, 46. VII, 33. 134;, in Delphi ſ. d.; des Ay. Ismenios 
in Thebä VIII, 1345 des Ap. Ptoos in Ptoon VII, 135; des Am— 
phiaraos in Thebä V, 46. VIII, 134; der Branchiden in — 
1,46: 92. 457. II, 159... Trophoniog in Thebä IL, 

VII, 134; Todtenorafel in Thefprotien V, 92 geg. &.; D. * 
Zeus in Dodona I, 52 ff. vgl. I, 46. IV, 33. IX, 93; in Olympia 
V,.134: 

Orbelos, Gebirge V, 16. 

Drhomenos, in Arkadien VII, 202. IX, 28; in Böotien VIII, 34 
m. A. (Minyerftadt). IX, 16 (unter Thebä). 

Ordeſſos, Nebenfl. des Iſtros IV, 48. 

Dreithyia, T. des Erechtheus VIL 189. 

Drefteion, an der lafonifchen Grenze IX, 11m. N. 

Dreftes, fein Grab von Tegen nad) Sparta verfest L 67 ff. 

Drge3, ein Thafier VIL 118. 

Drapyie, ein griechifches Maß IL, (5. u.) 149. 

Drifos, ein Skythe IV, 78. — 2) St. in Eyeiros IX, 93m. N. 

Drneä und Orneaten, im Peloponnes VIIL 73m. A. 

Orötes, perfifcher Statthalter in Sardes IH, 120—128. 

Dromedon, ein Kilifier VIL 98. 

Dropos, St. in Attifa VI, 100m. A. 

Dros, der ägyptiſche Apollon IL, 144. 156. 

Drofangen, ein Ehrentitel bei den Perſern VIIL, 45. 

Drphifcher Eult, I, 81. 

Drfiphantos, ein Spartaner VIL 227. 

Drthagoriden, Gefchleht in Sikyon VL, 126. 

Orys, Thiere in Libyen IV, 191. 

Dfiris, ägyptifcher Gott IL, 42. 144f. 156. 

Dffer, Berg in Theffalien VIL, 128 m. A. IL, 56. 

Dtanes, Mitverfchworner des Dareios IL, 68 ff. 141 f.. VI, 43. — 
2) Ein anderer Perſer VII, 40. — 3) Bruder des Dareios und 
Pater von Kerres’ Gemahlin Ameftris VII, 61.82.— 4) Sohn des 
Sifamnes, Feldherr gegen die aftatifchen Griechen V, 25ff. 116, 
123 

Otaſpes, ein perfiicher Heerführer VIL, 63. 

Othryades, ein Spartaner I, 82. 

Dthrys, Berg VII, 129. 
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P. 


"Badäer, ein indiſches Wolf III, 99. 
Päaniſcher Gau in Attıfa, J, 60. 
Pädon, Name des Apollon, und des Hymnos auf denſ. V, 1m. 4. 
Päonien, attifcher Gau V, 62. — 2) Land und Volf in Thrafien IV, 
49; bei. V, 1 m. A.; nad Aften verpflanzt V, 13—15. 98; im 
perſiſchen Heer VIL, 20. 75. 124 m. A. u. d.; ihre Stellung zum 
Ayolloncult IV, 33 a. €. 
Bäopler, ihrafiiches Volk V, 15. VII, 13f 
Päſos, St. am Helleſpont V, 117. 
Päter, thrafifches Volk VIL 110. 
Pagaſä, St. in Theflalien VII, 193. 
Pagupolis, Et. in Arfadien VI, 127 m. A. 
Paktolos, Fl. in Lydien V, 101. 
Paktya, ©t. auf Cherſones VI, 36. 
Paktyas, ein Eydier unter Kyros I, 153 ff. 
-Baktyifa, Landfchaft in Indien II, 93m. N. 102. ogl. IV, 44. VIL, 
67 (das Boll). 
Palaiſte, ein Längenmaß II, 149. 
Baläftina, forifche Provinz, Lage I, 105m. A. 116. III, 5. 91. IV, 
39; das Volk II, 104 (Beichneidung). IL, 159 (won Aegypten ab- 
- bängig). VII, 89 (auf der perfiichen Flotte). 
Dale, St. auf Kephallene IX, 28. 
Pallas = Nthene VII, 141; Ballasbilder IV, 189. 
Pallene, attifcher Gau VIIL 84m. N. I, 62. — 2) Sandzunge von 
Chalkidike VIL 123m. A.* und iT- 
Balmen, in Babylonien I, 193; in Libyen (Dattelpalmen) IV, 172. 
182. 183. ! 
Balmwein, III, 20. 
Pamiſos, 8. in Theflalien VIL, 129. 
Bammon, ein Sfyrier VIL 183. 
Pamphyler, doriſche Phyle V, 68: 
Pamphylier, unter lydiſcher Herſchaft I, 28; unter perfifcher II, 
90. VII, 91. VIII, 68. £ 
PBampremis, St. in Negypten IL 59. 63. 835 Nomos II, 165. 
Ban, ägyntifcher Gott f. Mendes; hellenifcher VL 105. 
Panätios, ein Tenier VIIL 82. 
Panathenäen, V, 56. val. VI, 111. 
PBandion, König von Athen J, 173. Vu, 92. 
Serodot II. 25 
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Pangäon, Gebirge V, 16. 

PBanionia, Feſt J, 148. 

Vanionion, Tempel der Jonier I, 148, vgl. 141. 143, 170. VI, 77 

Panionios, ein Chier VIII, 105. 

Panites, ein Meſſenier VL 52. 

Banfration, IX, 105 m. N. 

Banopeus, St. in Bhofis VIIL 34m. N, 

PBanormos, Hafen bei Milet L, 157. 

Pantagnotos, ein Samier, Bruder des a III, 39, 

‚Bantaleon, Bruder des Kröſos I, 92. 

Pantares, ein Geloör, VII, 154. 

Panther, in Libyen IV, 192. 

PBanthialäer, ein perfifcher Stanim I, 125. 

Bantifapes, Fl. in Skythien IV, 18. 54, 

DBantimacher, perfiiches Volk IIL, 92. 

Pantites, ein Spartaner VII, 232. 

Panyaſis, Herodot’s Dheim Ein. ©. 6. 

Mapa, ſtythiſch — — Zeus IV, 59. 

Paphlagonier, Volk in Kleinaflen L, 6. 28. 72; von Kröfos unter- 
worfen I, 28; unter perfiicher Derrfchaft IL, 90. VL, 72. 

Paphos, St. auf Kypros VIL 195. 

Paprax, eine Fifchart V, 16. 

Baräbates, ein Spartaner V, 46. 

PBaralater, ein ffythifches Volk IV, 6 

PBaraler, eine Bartei in Athen L, 59 ff. 

Parapotamiö, St. in Phokis VIII, 33. 

Paraſange, ein Langenmaß 11:6:3,.53. 

PBaretafener, ein mediſcher Stamm I, 101. 

PBarifanier, ein perfifches Volk III, 92. 94. VIL, 68, 86. 

Barion, St. in Myfien IV, 38. V, 117. 

Parmys, Gemahlin des Dareios III, 88. VIL, 78. 

Barnaffos, Berg VIIL 27. 32. 36. 

PBaroreaten, Volf im Peloponnes VIIL 73m. X. IV, 148. 

Paros, Infel V, 128m. A.; die Bewohner ‚gegen Milet V, 28f.; 
von Miltiades angegriffen VI, 133—135; im zweiten Berferfrieg 
VII, 67 m. A. 112; pariſcher Marmor IIL, 57. V, 62. 

PBarthenios, Fl. in Kleinafien II, 104. —. 2) Berg in Arfadien 
VI, 105. 

PBarther, Volk in Aften DIL, 93. 117. VIL, 66. 

Bafargaden, ein perfifcher Stamm I, 125. IV, 167, 

Paſikles, ein Athener IX, 97, 
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Patäken, phönikiſche Götter IIL, 37. 


PBataifos, ein Geloör VII, 154. 

Patara, St. in Lykien I, 182. 

Patarbemis, ein Aegypter, Gegner des Amaſis IL, 162. 

Patiramphes, ein Verfer VIL 40. 

Patizeithes, ein Magier II, 61f. 67f. 

Paträ, St. in Achaia L, 145. 

PRatumos, St. in Arabien IL 158. 

Pauſanias, fpartaniicher König, Feldherr der Hellenen IX, 10; in 
ser Schlacht bei Platää 46 f. 53—56. 60. 76. 79 f.; ſpätere Thaten 
IV, St m. 4. ; feine hellenifche Geftnnung ©. 82; feine dynaftiichen 
Gelüfte ebenda. A. val. V, 32 4. 

Raufifer, perſiſches Volk IIL, 92. 

Raufiris, ägyptifcher König IIL 15. 

Vedaſa, St. in Karien I, 174. VIIL 104 (VI, 20). 

Pediäer, Bartei in Athen L 59. 

Bedieis, St. in Phokis VIIL 33. 

Peiräeus, Hafen von Athen VIIL 85: 

Peirene, eine Duelle in Korinth V, 92 (S. 237). 

Peiſiſtratos, ©. des Neſtor V, 65. — 2) Tyrann von Athen I, 
5964. V, 94. — Peiſiſtratiden, ihre Herrichaft und Ber: 
treibung V, 62—65. VI 123 m. A.; bei Xerres VII, 6. 

Peithagoras, Tyrann von Gelinus V, 46. 

Peitho, Göttin VIH, 111 m. A. 

Pelasger, vorhelleniſches Rolf L, 57 m. A.; ihre Sprache, Religion 
und Givilifation L, 57. IL, 50-52; verfchieden von den „Soniern“ 
VII, 73 4. (©. 200 Mitte); Verbreitung in Griechenland L 57 A.; 
in Attifa VI, 137 f. VII, 44; im Peloponnes VIIL 73m. A. val. 
I, 146 (Arfadien). VIL, 94 (Achaja); auf den Inſeln VIL 95, be⸗ 
fonders Lemnos IV, 145. V, 26. VI, 138 f.; Samothrafe II, 
51: in Kleinaften VII, 94. — 2) Ein Fleines Bolt in Ihrafien 
2:92. 

Pelasgia, alter Name von Hellas II, 56. | 

Pelasgifche Mauer in Atben VL 137m. A. V, 64. 

Heleus, Vater des Neftor VIL 191. A Al 

Belion, Berg in Theflalien IV, 179 m. 9%. VIL 129. 

Pella, St. in Mafedonien VIL, 123 m. A. 

Pellene, St. in Achaia LI, 145. 

Beloponnefos, 1,56. VIL,8; die Bewohner VI, 71—73 m. AN. ; 

“son den Doriern befeßt L, 56, f. Dorier. 

Beloponnefifiher Krieg, VIL 137. IX, 37 A, 731. 
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Pelops, VI, 8m.A. 11; Pelopiden VII, 159. 

Peluſium, Grenzftadt Aegyptens IL, 15. 141. 1545 peluſiſche Nil- 
mündung IL, 17. DL, 10. 

Peneios, Fl. VII, 20m. A. 128. 173. 

Penelope, in der ägyptiſchen Sage IL, 145. 

Penia, Göttin VIEL, 111m. A. 

Pentapoſtys, die dorifhel, 144. 

Pentekoſtys, fpartanifcher Heerestheil I, 65 A. 

Penthylos, ein Paphier VIL, 195. 

Peräber, thefialiiches Volk VIL, 132 m. X. vgl. 128. 173. 185. 

Perdiffas, Gründer des mafedonifchen Reiches VI, 137 f. v23. 

Pergamon, Burg in Troja VII, 43. 

Pergamos, Felle in Pierien VIL, 112, 

Berialla, delphifche Briefterin VI, 66. | 

Periandros, Tyrann von Korinth V, 92, ©. 239 f. (Schilderung 
feines Regiments); Verkehr mit Thrafybulos von Milet I, 20. V, 
92; mit Alyattes III, 48; feine häuslichen Berhältniffe und Leiden 
IH, 50—353. 

Perifles, der berühmte Athener, feine Abftammung und Geburt VI, 
131; defien fünfzigjähriger Friede IX, 73 A. (S. 297 Date). 

Berilaos, ein Sifyonier IX, 103. 

Perinthos, St. an der Propontis IV, 90. val. V, 1. VL 33, 

Periöken, der Dorier überhaupt VII, 734.7 (S.199); der Ar- 
geier V, 834. ; der Spartaner VI 58. IX, 11. 

Perkalos, Gemahlin des Demaratos VI, 65. 

Perkote, St. am Helleſpont v, 117: 

PBerphereer, Priefter in velos IV, 3% 

Berfer, Namen VO, 61m. A.; Wohnſitze IV, 37; ihre Stämme I, 
125; eigenthümliche Schävelbildung II, 12; Sitten und Gebräuche 
T, 131 ff.; Religton und Briefter 131 f. 140, III, 16; Familie und 
Grziehung I, 135 ff. ; gefelliges Leben (Mahle, Begrüßungen) 133. 
134; perfiiche Namen 139; Bewaffnung im Krieg VII, 61; tapfer 
L, 71 (in alter Zeit). VII, 83. VIII, 113. IX, 68 (in den Berfer- 
friegen). — Geſchichte: durch Bhraortes den Medern unterworfen 
1, 102; durch Kyros befreit |. Kyros; das Berferreich unter Dareios, 
feine Ausdehnung, Ordnung und Hülfsmittel III, 89 ff. 

Perferfriege: 1) Mardonios Zug bis an den Athos 3. 493, VI, 
43—45. — 2) Dareios fordert Unterwerfung VI, 49; Zug des Datis 
und Artaphernes 3.490, VI, 94—119 (Marathon). — 3) Zug des 
Kerres J. 483—480, VII. und VIH. Buch (Zählung des perfifchen 
Heeres VII, 60; Befchreibung 61—99. Die Hellenen, ihre Ge: 
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finnungen und Rüſtungen VII, 131—152. 168. 172—178; Kampf 
bei den Thermopylen VIL 202—239; bei Artemifion VIIL 1—23 
(Zahl der Hellenenmacht VIIL, 1); Seefchlacht bei Salamis: die 
Hellenen und ihre Stellung 40-49; die Berler 66— 70. 76; die 
Schlacht jelbt 83— 96; Kerreö’ Heimfeht 115 ff.). — 4) Mardonios’ 
Einfall in Hellas 5.479, IX. Buch; Schlacht bei Platää (Zahl und 
Drdnung der Heere 25—32; die eigentliche Schlaht 58— 85). — 
Geefchlacht bei Myfale'102—104. 

Perſes, ©. des Perſeus VIL, 61m. A. 160. 

Perſeus, ©. der Danas VL 53; fein Geſchlecht und Nationalität 
ebendaf. und 54m. A. VII, 61. 105; in Aegypten verehrt IL, 91 
und die angeführten Stellen. 

Berfeus Warte in Aegypten IL, 15. 

Perſis, Landichaft IIL 7Om. A. 97. VI 113. 

Petra, korinthiſcher Demos V, 92. (S. 237). 

Phädyme, T. des Berfers Dianes II, 68. 88. 

Phänippos, ein Athener VL 121. 

Bhagres, Fefte in Bierien VIL, 112. 

Bhalaris, Tyrann von Akragas VIL 165 4. 

Bhaleron, Hafen von Athen v‚ 63 m. A. & 81. VI, 116). VIII, 
66 m. A. (91). 

Bhallos, IL 49. 31. 

Bhanagoras, ein Karyſtier VIL 214. 

Bhanes, ein Halifarnaffter III, 4. 11. 

Pharä, St. in Achaja L, 145. 

DBharandates, ein Berfer VIL 79. IX, 76. 

Pharbaithitifcher Nomos in Aegypten, IL, 166. 

Bharnafes, ein Berfer, VII, 66. VIIL 126. 

Pharnaſpes, Schwiegervater des Kyros IL, 1. IT, 2. — 2) Ein 
anderer Perſer IIL, 38. 

Pharngzathres, ein verfiicher Heerführer VIL, 65. u 

Pharnuches, ebenfo VIL 88. 

Phaſelis, doriihe Stadt in Rleinaften IL, 178. 

PBhafis, 81.1 2. IL 103. IV, 37 u... 

nn ein Krotoniat VIIL, 47. 

Phegeus, ein Tegeat IX, 26. 

rer, ein athenifcher Läufer VL 105. 

Pheidon, Tyrann von Argos VL 127 m. A. 

Pheneos, St. in Arfadien VL 74. 

Pherendates, ein Perſer VIL, 67. 

Pheretime, Königin von Kyrene IV, 162. 165. 2007. 


388 Herodot's Gefhichte. 


Phero, König von Aegypten II, 111. 

Phigalea, St. in Arfadien VI, 83, 

Philäos, ©. des Aias VI, 35. 

Philagros, ein Eretrier VI, 101. 

Philaon, ein Kyprier VIII, 11. 

Phileas, ein Samier II, 60. 

Philippos, ein Krotoniat V, 47.— 2) Mafedon. König VIIL 139. 

Philiſtos, ein Athener in Milet IX, 97. 

Philitis, in Aegypten II, 128m. N. 

Bhilofyon, ein Syartaner IX, 71. 85: 

Philokypros, ein Kyprier V, 113. 

Phla, Inſel im Tritonfee IV, 178. 

Phlegra, alter Name von Pallene VII, 123 m. A. 

Phlius, St. im Peloponnes VIL, 202. val. V, 80 A.; die Einwohner 
YHl,'%2.:.D, 28: 

Phöbaden, IV, 13. 

Phöbeiſches Heiligthum in Lafonien VI, 61. 

PBhönifien: 1) Land; Lage IL, 116. IV, 39. vgl. L, 1. I, 44. III, 
136. -—- 2) Bolf: Herfunft und Wohnfiße L, 1; Religion IL 44 (He- 
xafles). 49 (Dionyfos). I, 105 (Aphrodite); Sitten: Befchneidung 
II, 104; Handel III, 107; weite Schifffahrten L, 1. IV, 42f. (Libyen 
umſchifft); Niederlafiungen der Bhönikier in Negypten II, 112; in 
Libyen IV, 197. VO, 165m.4. (5.106); auf Sifelien ebendaf. 
S. 105 A.*; auf Kypros J, 105; in Hellas felbft: Argos IL, 1, Böo— 
tien V, 57 f., Kythera I, 105, Thafos VI, 47, TheraIV, 147. Das 
Volk unter perfifcher Herrfchaft III, 91; Hauptbeitandtheil der per— 
fifchen $lotte IIL, 19. V, 108ff. VI, 6. VI, 23. VII, 85 und 
90 (bei Salami). 

Phönix, Fl. in den Thermopylen VII, 176. 200.— 2) ei Saiten: 
infirument IV, 192. — 3) Ein Wundervogel IL, 73. 

Phokäa, St. in Sonien L, 142. L, 80. IL, 106; von Kyros unter- 
worfen I, 163 ff.; die Einwohner fühne Seefahrer J. 163; wandern 
nach Stalien und Iberien C. 165 ff.; in Aegypten IL, 178; im ioni— 
ichen Aufſtand VI, 8. 

Phofer, im Krieg mit den Theflalern VII, 176. VIIL, 27 f.; in den 
Perferfriegen VIL, 203 (bei Thermopylä). VII, 30 le u IX, 
17. 31 im perftichen Heer. 

Phokis, die Landfchaft VIIL, 32—34. 

P mis, ein Dichter III, 125 A. 

Phormos, ein Athener VII, 182. 

Phraortes, medifcher König I, 735 feine Regierung &,.102, 
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hratagune, Gemahlin des Dareios VIL 224. 
hrifonis, Beiname der Stadt Kyme L, 149. 
hrixä, St. in Elis IV, 148. 

hriros, ©. des Athamas VIL, 197. 
hronime, T. des Etearchog von Kreta IV, 154. 

hrygien, VIE 26; das Volk das ältefte der Welt IL, 2; unter lydi⸗ 
ſcher Herrſchaft I, 28. 72; unter perſiſcher III, 90. V, 49, VIL, 73. 

zhrynichos, athenifcher Dichter VL, 21m. N. 

hrynon, ein Thebaner IX, 15. 

hthiotis, Kandfchaft in Theſſalien L 56. VOL, 132 m. A. 

bye, eine attifche Jungfrau L 60. 

Vhylakos, velphifcher Heros VII, 39. — 2) Ein Samier VIIL, 85. 
Phylen, in Attifa V, 664. 69. — 2) Dorifche V, 68m. N. 
Phyllis, Landichaft am Strymon VIL, 113. 

Pierien, thrafifche Landfchaft VII, 112m. X. 131. 185. 

Vigres, ein Karier VIL, 98. — 2) ein Räonier V, 12. 

Biloros, St. auf Ehalfidife VIL 122. 

Pindaros, der Dichter IIL, 38. 125 4. 

Pindos, BergT, 56. VII, 129. 

Biromis, ägyptiſcher Ehrentitel II, 143. 

Piros, Fl. in Achaia L, 145. 

Piſa, St. in Elis IL 7. 

Piſtyros, St. in Thrafien VII, 109. 

Pitana, St. in Aeolis I, 149. — 2) Lafonifcher Gau TIL, 55. IX, 
53 m. N. 

Pittakos, von Priene IL, 27. 

Pixodaros, ein Karier V, 118. 

Plakia, St. an der Propontis L, 57. 

Platää, Lage VIIL 50 A.; die Bürger im Streit mit den Thebanern 
VL 108 (vor den Perferfriegen). VII, 233 m. A. (3. 431); in den 
Perſerkriegen aufopfernd patriotifch VIL, 132; bei Marathon VI, - 
108; auf der Flotte VIII, 15 bei Platää IX, 28. — Schlacht bei 
Platää IX, 59— 75; Lofalität C. 25. 434. 51—56; Stellung der 
Hellenen 28—30. 46 A.; der Berfer 31f. 

Platane, die goldene im perfiichen Schatz VII, 27. 

Platea, Inſel bei Libyen IV, 151 f. 169. 

Pleiſtarchos, ©. des Leonidas IX, 10. 

Pleiſtoros, thrafifcher Gott IX, 118. 

Plethron, ein Längenmaß J, 93m. A. II, 149. 

Plinthinetiſcher Meerbufen, IL, 6. 

Plynos, Hafen in Libyen IV, 168. 
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Pökiles, ein Phönikier IV, 147m. A. 

Pogon, Hafen von Trözen VIIL, 42. 

Polemarcdhen, in Athen VL 109 m. A. — 2) In Sparta VII, 
173 m. A. 

Poliades, ein Epartaner IX, 53. 

Polichna, Ort auf Chios VI, 26. — 2) Ort auf Kreta VII, 170. 

Poluhr, II, 109. 

PBolyas, ein Phofer von Antifyra VIII, 21. 

Bolybos, König von Sifyon V, 67. 

Polydamna, eine Negypterin II, 116. 

Bolydeftes, ein Broflive (aus Sparta) VII, 131. 
Polydoros, ein Euryſthenide VII, 204. — 2) Sohn des Kadmos 
ver: 
Polyfrates, Tyrann von Samos III, 39; fein großes Glück IIL, 
39ff.; Freundfchaft mit Amafis ebendaf. und IL, 182; abgebrochen 
III, 43; Grauſamkeit gegen die Bürger C. 44. 45; von den Lafedä- 
moniern vergeblich angegriffen &. 54—56; von dem Berfer Orötes 
beirogen, und fein fchmähliches Ende 122—125. 

Polykritos, ein Aeginet VI, 50. — 2) Ein anderer VII, 42. 

Polymneſtos, ein Theräer IV, 150. 

Polyneifes, ©. des Dedipus IV, 147. VI, 52; fein Zug gegen 
Theben IX, 27. 

Pontos Euxeinos, Lage I, 6. 72. II,33. IV, 38; feine Geftalt und 
Größe IV, 85 f.; Anwohner IV, 45. 

PBorata, Fl. in Dafien IV, 48. 

Pofeideion, St. in Syrien III, 91. - 

Poſeidon, Gott: 1) bei Nichtgriechen: in Libyen IL, 43. 50. IV, 
180; in Sfythien IV, 59. 2) Der hellenifche II, 43; in Athen V, 
83m. A. VIII, 55; in Selife I, 148m. A.; auf dem Sfthmos VIII, 
121%. 123. IX, 81; in Hellas überhaupt VIL, 192; feine Wirkſam— 
feit VII, 129. ' 

Poſeidonios, ein Spartaner IX, 71. 85. 

Pofideion, Vorgebirge auf Chalkidike VII, 115. 

Pot, in Berfien VIIL, 98. vgl. V, 52. 

Potidäa, St. auf Chalkidike VII, 123m. X. ; von Artabagos ver— 
geblich belagert VIII, 126-129; die Bürger bei Platää IX, 28. 

Präſos, St. auf Kreta VII 170m. A. 171. . 

Prafiasfee, in Thrafien V, 15. 16. 

Prarilaos, ein Halifarnaffter IX, 107. 

Prexaſpes, ein Berfer III, 30. 34f. 62 f.; flirbt 75, — 2) Ein an: 
derer, Blottenführer VIL, 97. 
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Prexinos, ein Trögenier VII, 180. 

Briamos, König von Slion I, 3. II, 120. VII, 43. 

Priene, St. in Sonien I, 142; von den Berfern unterworfen I, 161. 
1,8: 

Prieſter, ägyptiſche IL, 37. 143; perſiſche I, 140. 

PBrinetadeg, ein Spartaner V, 111. 

Prokles, Tyrann von Epidauros II, 50. 52. — 2) Spartaniſcher 
König IV, 147. VIIL 131. 

Prokliden, ihre Genealogie VIIL, 131. 

PBrofonnefos, St. an der Bropontis IV, 14. VI, 33. 

PBromeneia, Priefterin in Dodona II, 55. 

Prometheus, Gemahl der Alta IV, 45. 

Prophet, der delphiſche VIIL, 36 m. N. 

Propontis,IV, 85. V, 122. 

Propyläen, in Athen V, 77 (vol. Einl. ©. 25). vol. Akropolis. 

Proſopitis, Snfel und Nomos in Aegypten IL, 41. 165. 

Proteſilaos, ein troifcher Held VII, 33; fein Grab IX, 116. 

Proteus, ägyptiſcher König und feine Beziehung zu den troifchen 
Sagen I, 112 ff. 116. 

Protothyas, ein ſkythiſcher König J, 103. 

Prytaneion, L 146. 

PBrytanen, in Athen V, 7IN. 

Prytanis, ein Proklide VII, 131. 

Pfammenitog, ägyptiſcher König IIL 10—15. 

Pſammis, ägyptiſcher König IL 160. 

Pfammitihos, ägyptiſcher König IL, 151—154. vgl. 1, 105. I, 2. 
28. 157. — 2) Bater des Libyers Snaros VII, 7. 

Pſyller, libyſches Volk IV, 173. 

Pſyttalea, Inſel bei Salamis VIII, 76. 95. 

Pteria, Gegend in Kappadokien J, 76. 

Ptoon, Berg in Böotien VII, 135 m. A. 

Pygmäen, II, 37 (val. IL 32 m. A.). 

Pylä = Thermopylä, VIL 201. 

Pyläa, Ort daf. VII, 213. vol. 200 N. 

Pylaygoren — Amphifiyonen VIL, 213m. A. 

Pylos, St. in Elis V, 65m. A. IX, 34. — 2) St. in Mefjenien V, 
654. VII, 168. 

Pyramiden, in Aegypten IT, 8.97 (bei Memphis). 101 (des Möris). 
124 ff. (des Cheops und Chephren). 134 (des Myferinos). 136 (des 
Anis). | 

Pyrene, St. der Kelten II, 33 m. N. j 
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Pyrgos, St. in Elis IV, 148. 

Pythagoras, der Bhilofonh IV, 95; feine Schule I, 81. — 2) Ein 
Milefier V, 126. 

Pytheas, ein Abderite VII, 137. — 2) Ein Weginet VII, 181. VII, 
92. R, 78. 

Pythermos, ein Bhofäer I, 152. 

Bythia, die delphiiche Vriefterin L, 19,47 f. TIL, 57. IV, 150, u. 9.; 
beitochen V, 62. VI, 66. 

Bythier — Gefandte nah Delphi (in Sparta) VL'57. 

Pythios, ein reicher Lydier VII, 27—29. 30 f. 

Pytho, St. 1, 54; pythilche Spiele VI, 122. 

Pythogenes, ein Zanfläer VL, 23. 


I. 


Kath, in Athen IX, 5m. A. vol. V, 66 X. 

Regen, eine Seltenheit in Oberägypten IIL, 10. 

Rhadinafe, ein Erdöl VL, 119. 

Nhampfinitos, ägyptifcher König und fein Schatzhaus IL, 121. 

Rhapfoden, V, 67m. X. 

Rhegion, St. im-Unteritalien I, 167; Lage VI, 123m.4.; Grün: 
dung und Wachsthum VII, 165 (S. 106) m. A. 170, ©. 111 9.**. 

Rhenea, Snfel bei Delos VL 97, 

Rhodier, Mittler zwiichen orientalifchem und he Wenifehen Weſen VI, 
54%. und 55 A.; in Aegypten IT, 178. 

Rhodope, Gebirge IV, 49. VIIL, 116. 

Rhodopis, eine Hetäre in Aegypten IL, 134 f. 

Rhoetos, ein Baumeifter aus Samos IL, 60. 

Rhoeteion, St. in Troas VII, 43. 

Rhypä, St. in Achaja I, 145. 

Ritter, 300 in Sparta, 67. VIII, 124 m. A. vgl. VI,56 a. &. m. 9. 

Nothes Meer, IL 1 m.%. 189.202. IL, 8. 11.158. IV, 37. 39f. 
VI, 20; Inſeln in demſelben III, 93. VII, 80. 


S. 
Sabakon, äthiopiſcher König IL, 137. 
Sabyllos, ein Gelver VII, 154. 
Sadyattes, Iyvifcher König I, 16. 
Sagaris, eine Streitart VIL, 64. 


Sagartier, ein perfifcher Stamm I, 125. vgl. III, 93. VII, 85. 
Said, St. in Aegypten IT, 28 u. ö.; Nefidenz der Könige II, 130. 
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169. III, 16; Athenetempel und -Bilder daſelbſt II, 28. 59. 62. 
4130. 170. 175. 

Saitiſche Dynaftie, IL 169. — 2) Provinz II, 165. — 3) Nilmün- 
dung IL, 17. 

Safer, Volk in Aften III, 93. VL, 113. VIL 9 u. ö 

Salamis, Inſel VIL 90 m. A.; zu Attifa — C. 148 A.; 
Schlacht bei Salamis: Aufſtellung der Flotten VIII, 40 f.56—64; 
Zeit derſelben VII, 141A.; die Schlacht ſelbſt VIII, 76—95. — 
2) St. auf Kypros IV, 162. V, 104. 108 ff. vgl. VII, 90m. A. 

Sale, St. an der thrafifchen Küfte VII, 59. 

-Salmydeffos, St. am Bontos IV, 93. 

Salz, am Bornfihenes IV, 53; in der libyichen Wüſte (Dafen) IV, 
181 f. 185; Salzfee in Phrygien VI, 30. 

Samios, ein Lafedvämonier III, 55. 

Samos, Inſel, ionifche Colonie I, 142; unter Bolyfrates III, 39 1. 
44. 60. 1, 70 (Unternehmen der Lafedämonier gegen P.); unter 
Dareios von den Verſern erobert III, 142—149; fällt ab im ioni— 
fchen- Aufftand V, 112; wieder unterworfen VI, 8. 13$.; in den 
Perſerktiegen (bei Myfale) IX, 90ff; in den Hellenenbund aufge: 
nommen IX, 106; Wanderungen und ge der Samierin 
Aegypten IL, 178; in der libyſchen Dafe TIL, 26; auf Kreta III, 
58 F.: in Meflana auf Sifelien VI, 22— 24. 

Eimsthrate: VI 47 m. A.; Bewohner und Beſitzungen VIL 59 
A.***, sol. €. 108. VIIL 90 A.**; die Myſterien der Inſel IL, 51. 

San, der Buchſtabe S I, 139. 

Canaharib, König von Aftyrien IL 141. 

Sandanis, ein Lydier L, 71. 

Sandofes, ein Kymäer VIL 194. 

Sane, &t. euf Ballene VII, 22. 123. 

Sapäer, ein thrafifches Volf VIL, 110. 

Sappho, die Dichterin II, 135. 

Saranger, Bolf in Berfien III, 93. 117. VIL 67. 

Sardanapal, affyrifcher König IL, 150. 

Sardes, Hauptit. des lydiſchen Reiches L, 6ff.; von Kyros erobert 
L, 84; son den Joniern verbrannt V, 100f., fonft V, 11. VIL 8. 
32. VIII, 117 u... 

Sardo, Inſel J, 170. V, 106m. A. ; karthagiſche Beftsung VII, 165 

m.A.* (©. 106). 

Sardoniſches Meer, I, 166. 

Sarpedon, Bruder des Minos von Kreta I, 173. — 2) — 
in Thrakien VII, 48. 
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Sarte, St. auf Chalkidike vl; 122. 

- Safpeiren, Bolf im Kaufafos I, 104; perſiſch III, 94. vm, 79. 

Sataſpes, ein Perſer, IV, 43. 

Satrapien, perſiſche HI, sg. 

Satren, ein thrafifches Volk VII, 110. 114. 

Sattagyden, Volk in Aften IIL 91. 

Sauborften, Thiere in Libyen IV, 192. 

Saulios, ein ffythifcher König IV, 76. 

Sauromaten, Bolf in Sfythien IV, 21. 110m. A. 117. 

Schädel, der Aegypter und der Perſer, verſchieden Hart III, 12; 
Schädel als Trinfbecher bei den Sfythen IV, 65 m. A. 

Schakale, in Libyen IV, 192. 

Schaltmonate, der Griechen L, 32. IL 4. 

Scherbengericht, in Athen VII, 79 m. A. 

Schickſal, unsermeidliches I, 91. IX, 16; über den Göttern fiehend 
I, 91. 

Schiffe, verfchiedene Arten VII, 97 m. A.; Schlachtordnung und 
Manoeuvres mit Schiffen VIII, 9m. A. 11. 84 ff. 

Schifffahrt, der Aegypter IL, 96; der Babylonier I, 194; der Phö— 
nifier f. d.; der Griechen gegen Meften I, 163 (Bhofäer). 

Schildkröten, zum Weifjagen gebraucht L 48 m. A. 

Schlangen, ihre ‚Sortpflanzung III, 109; in Aegypten verehrt I, 
74 f.; geflügelte in Arabien, Aegypten und Fibyen IL, 75. II, 107. 
109. IV, 191; gehörnte IV, 192; die Schlange auf der Burg in 
Athen VIII, 4 m. A. 

Schönos, ägyptiſches Längenmaß I, 6. 149. 

Schrift, der Aegypter IL, 36. — 2) Kadmeiſche V, 58; der Grie⸗ 
chen von den Phöniken überkommen V, 58 ff. 

Schule, in Chios VI, 27. 

Schwalben, in Aegypten II, 22. 

Schweine, ebendaf. IL, 47. 

Sebennytifcher Nilarm IL, 17. — 2) Nomos II, 166. 

Seelenwanderung, bei den Aegyptern Doama IL, 123. 

Seher, in Griechenland gedungen IX, 95 A.**; val. C. 33—37, 

Seilenos, VII, 138 m. A. val. VIL 26a. &. m. 1. Ä 

Seldomos, ein Karier VIL, 98. 

Selene, Göttin II, 47. vol. Mond. 

Selinus, St. auf Sifelien V, 46 m. A. 

Selybria, Stadt in Thrafien VI, 33. 

Semele, II, 145. 

Semiramis, Kin, v. Babyl. I, 184; Thor der ©. in Babyl. III, 155. 
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Sepeia, Ort in Argolis VI, 77. 

Sepias, St. in Theſſalien VI, 183. 

Serbonigfee, in Aegypten IL, 6. IL 5. 

Seriphos, Inſel VIIL 46. 

Sermyle, St. auf Chalfidife VII, 122. 

Serrheion, Vorgebirge in Thrafien VII, 59. 

Seſam, Frucht (in Babylonien) L, 193. 

Sefoftris, ägyptifcher König IL, 102—110. 

Seſtos, St. auf Cherfones IV, 143, VII, 33; im Sahr 479 von 
den Athenern belagert IX, 114—116 ff. 

Sethon, ägyptifcher König IL, 141 f. 

Sidon, Et. in Phönifien IT, 116. II, 136. VII, 44.96; ein König 
von ©. VIIL 67. 

©iegelringe, I, 195. VII, 69. 

Sigeion, St. am Hellefpont IV, 38. V, 65. 94. 

Sigynner, Bolf am unteren Iſtros V, 9. 

Sifanien = Eifelien VII, 170. 

©ifelien, Inſel von Doriern coloniftert VII, 153 m. AN.; Blüte der 
hellenifchen Macht zur Zeit der Verferfriege VIL, 154— 156. 165 

. m. AU; Karthager ebenfalls daſelbſt 165—167 m. AN.; Nieder: 
laffung von Spartanern unter Dorieus V, 46; von Phofäern VI, 
17; Samiern VL 227. 

Sikas, ein Kilifier VIL, 98. 

Sifinnos, Sklave des Themiftofles VIII, 75. 110. 

Sifyon, St. im Peloponnes, dorifche Verfaſſung V, 68m. A. ; unter 
Kleifihenes C. 67 f. und VI, 126 m. A.**; von Argos abhängig V, 
92; in den Perferfriegen VIIL, 1. 43. 72 (Salamis). IX, 28 (Bla: 

ta). IX, 102 (Miyfale). 

Silphion, Pflanze IV, 169 m. A. 192. 

Simonides, von Keos, der Dichter V, 102m. A. VII, 228m. A.; 
in Syrafus IT, 125 4. 

Sinder, Volf am Pontos IV, 28. 86. 

Sindos, St. in Mafedonien VII, 123. 

Singitifher Meerbufen, VII, 122 vgl. 22, 

Singos, St. auf Chalfivife VIL, 122. 

Sinope, St. am Pontos L, 76. IL, 34. IV, 12. 

Siphnos, Inſel II, 57. VII, 46. 

©iris, St. in Unteritalien VI, 127 m. W.*** (S. 326). VII, 62m. N. 
— 2) In Bäonien V, 15, VII, 115. 

©iropäonier, V, 15. 

Siromitres, ein verfifcher Seerführer VII, 68, 79, 
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Siromos, Herr von Salamis (auf Kypros) V, 104. — 2) Ein 
Lyrier VII, 98. 

Siſamnes, ein Berfer V, 25. VII, 66. 

Sifimafes, ebenfo V, 121. 

Sitalfes, König von Thrafien IV, 80. VIL, 137. 

Sithonia, Landzunge von Chalfidife VIL 122. 

Siuph, St. in Aegypten IL, 172. 

Skäos, ein Thebaner V, 60. 

Sfamander, Fl. in Myſien V, 65. VII, 43. 

Sfamandronymos, ein Milefter IL 135. 

Sfapte Hyle, Drt in Thrafien VI 46. 

Sfiathos, Snfel VIL 176. 179. 

Sfkidros, St. in Unteritalien VI, 21. 

Sfione, St. auf Ballene VIL 123, VII, 8. 128. 

Skios, Fl. in Thrafien IV, 49. 

Sfironifher Bag am Iſthmos VIIL, 71. 

Sfiton, Diener des Demofedes III, 130. 

Sflaven, bei den Sfythen feine gefauften II, 72; Afyl für Sklaven 
in Aegypten II, 113. 

Sfolopeis, Fl. in Sonten IX, 97m. N. 

Skolos, Drt in Böotien IX, 15m. N. 

Skoloten, Name der Sfythen IV, 6. 

Skopaden, theſſaliſches Gefchleht VI, 127 m. X. 

Sfopafis, ffythifcher König IV, 120. 128. 

Sfylafe, St. an der Propontis L 57. 

Sfylar, ein berühmter Geograph IV, 44. — 2) Ein Myndier 
V,33. i 

Skyles, ffythifcher König IV, 78—80. 

Skyllias, ein Taucher VIIL 8. 

Skyros, Snfel VO, 183m. A. 

Sfythes, ©. des Herakles IV, 10. — 2) Tyrann von Zanfle VL 
23. 243 VD, 163 m.. 

Sfythien: 1) Land IV, 16; Klima IL, 22. IV, 28.31; Ausdehnung 
8.17 —20; Bodenbefchaffenheit 47; Flüſſe 47—-58; Thiere: Pferde 
28; Rindvieh 29. — 2) Bolf: dreierlei Sfythen: a) nomadifche IV, 
11. 19. 46. 55. 56f.; b) adernde &. 17. 18. 52f.; ec) fünigliche 
6. 20. 56 f. 59. 120. Sitten und Gebräuche der Sfythen: Bildung 
6. 24 und Lebensweiſe 46 ff.; Nationalcharafter 76—80; Kriegs 
führung 64—66; Religion 59—63; Mantif befonders 67—69; 
Zodteneult 71—73; Reinigungen 73—75. Gefchichte: Sagen 
über den Urfprung des Volks: einheimifche IV, 5—7, griechifche 
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8--10, vermittelnde 11. 12, poetifche (des Ariſteas) 13 f.; Einfall 
und Herrfchaft ver Skythen in Aften I, 15. 73. 103—106. IV, 
4—11. 12. VII, 20; von Dareios angegriffen IV,.102. 118— 
120; fiegreich 122 ff.; Einfallder Sfythenim Cherjones IV, 40m. A. 

— Bruder des Kambyſes III, 30. VII, 78; der falſche Sm. 
III, 6111. 

Smerdomene$, perſiſcher Heerführer VIL 82. 121. 

Smila, St. auf Chalkidike VIL 123. 

Smindyrides, ein Sybarit VL 127. 

Emiris, ein Diamant VIL 692. 
= ir Fa Stadt I, 150; unter Indischer Herrfchaft 
. 14. 16. 

Soader, Volk in Aſien II, 94. VII, 66. 

Sol’, St. auf Kypros V, 110. 115. 

Solveis, Vorgebirge in Libyen II, 32. IV, 43. 

Solon, von Athen, bei Kröfos I, 29—33; ein Gefeb von ihm IL, 
177; ein Gedicht V, 113. 

Solymer, Bolf in Lykien I, 173. 

Sonne, Stand im Winter und Sommer verfchieden IL, 24— 26; im 
Dften des Morgens am heifeften IIL, 104; Aufgang und Untergang 
umgefehrt in Aegypten IL, 142; verfinitert , 74. VO, 37. IX, 10 
m. A. und oben ©. 328, — 2) Sonne göttlich verehrt beiden Berfern 
1,131; bei ven Maflageten I, 212. 216: in Libyen IV, 188. 

Sonnenheerden, in Epeiros IX, 93. 

Sonnenquell, in Ammonion IV, 181. 

Sonnentiſch, in Aethiopien II, 18. 

Sophanes, aus Defeleia VI, 92. IX, 73f. 

Soiifles, ein Korinther VL, 92. 

Sofimenes, ein Tenier VIIL, 82. 

Soſtratos, ein äginetifcher Kaufmann IV, 152, 

Spafo und Epar, medilche Wörter L, 110. 

Spargapeithes, ffythiicher König IV, 76. — 2) König der Aga— 
thyrfen IV, 78. 

Spargapifes, maflagetifcher Königsſohn L, 211. 

Sparta, Hauptft. von Lakedämon I, 65. V, 39f.; Bürgerzahl VIL, 
234; Bürgerrecht an Fremde felten vergeben IX, 35; Kriege mit 
Argos, Tegea, mit den aufftändichen Heloten IX, 35 A. (©. 273 
f.); Bundeshaupt der Peloponnefier V, 91 A.; fpartanifche Rö: 
nige V, 75. VL 52f. m. A.; Euryſtheniden VII, 204; Prokliden 
VIH, 131. — Spartiaten, bei Thermopylä VI, 202. 208..220. 
223 ff.; bei Platäã IX, 614. — vgl. übrigens Lafedämon. 
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Spercheios, Fl. in Malıs VIL 198. 

Sperthiag, ein Spartaner VII, 134 ff. 

Sphendale, Ort in Attifa IX, 15. 

Sphinre, männliche in Aegypten IL, 175. 

Spiele, von den Lydiern erfunden I, 94. 

Spitzmaus, in Aegypten heilig IL, 67. 

Sprache, der Belasger nicht hellenifch L, 57 m. N. 

©tab, der Herolde V, 51m. 

Stadion, ein Cängenmaß I, 92m. A. II, 6. 149. 

Stageiros, Et. auf Ehalfidife VII, 115 m. A. 

Stater, perfifche Goldmünze I, 54m. A. VIL, 28, 

Stationen, zwiſchen Sardes und Suſa V, 52. 

Steinhügel, in Thrakien, Denkmale des Dareios IV, 92. 

Steinigung, Strafe in Athen IX, 5. 

Stentorisfee, in Thrafien VIL 58. 

Stenyflarog, in Mefienien IX, 64. E 

Stefagoras: 1) Großvater des Miltiades VI, 34. — 2) Bruder 
des Miltiades VI, 38. 103. 

Stefenor, ein Kyprier V, 113. — 

Steſilaos, atheniſcher Feldherr bei Marathon VI, 144. 

Steuern, in Perſien unter Dareios II, 89 ff. IH m. A. 

Strattis, Tyrann von Ehios IV, 138. VIIL 132. 

Strauß, Bogel IV, 175. 192. 

Struchaden, mediſcher Stamm I, 101. 

Stryma, St. in Thrafien VII, 108.109. 

Strymon, S. V, 1m... 98. VII, 113. VII, 113. 

Strymonier— Bithymier YH,#3. 

Strymonifche Bergwerfe I, 64. 

Strymoniſcher Wind VIIL, 118. 

‚Stundenweifer, aus Babylonien IL, 109. 

Stymphalosſee, in Arkadien VI, 76. 

Styra, St. auf Euböa VII, 90 A.**; die Einwohner VI, 107. VII, 
1. 46 (bei Salamis); IX, 28 (bei Plataͤa). 

Styrax-Baum, in Arabieu III, 107. 

Styr, Fl. in Arfadien VI, 74m. N. 

Suez, Landenge IV, 41 A. 

Sunion, IV, 99. VI, 87. 115.. VI, 121. ° 

Sufa, St. in Berfis II, 70 A.; Nefidenz der perfifchen Könige IT, 
30. IV, 83. V, 25. 34. u... 

Suſiana, II 70N. 91. 
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Syagrog, ein Lakedämonier VII, 153. 159. 

Sybaris, St. in Unteritalien VI, 127 m. A.; von Kroton zerftört V, 
44, VI, 21. 

Syene, St. in Aegypten II, 28. 

Syenneſis, von KRilifien J 74m. A. V, 118. VII, 98. 

Syleus- Ebene, auf Chalfidife VII, 115, 

Syme, SnfelL 174. - 

Eyrafus, VII, 154; unter Gelon 155; Verfaffung ebendaf. Anm.* 
(S. 99); vgl. TIL 1254. 

Syrgis, Fl. in Skythien IV, 123. 

Syrien, U, 12. 116. IH, 5; Eyrier: 1) paläftinenfiiche, d. h. Suden, 
I, 105m. A. II, 159; Beſchneidung bei ihnen IL, 104; 2) arabiſche 
H, 12; 3) kappadokiſche L, 72. III, 90. VII, 72. — 4) Syrier = 
Afiyrier VIL 63. 

©Syrte IL, 32. 150. IV,. 169. 173. 

Syffitien L 65m.N. 


T. 


Tabalos, Statthalter des Kyros in Sardes L 158f. 

Tabiti, ffuthifche Göttin IV, 59. 

Tahompfo, Inſel im Nil II, 29. 

Taenaron, Borgebirge von Lafonien VIL, 168m. A. L 23. 24, 

Tagereife, ihre Größe IV, 101. V, 53. 

Talaos, Vater des Adraſtos V, 67. 

Talent, babylonifches und eubötfches III, 89; als Gewidt I, 
194 m. A. 

Talthybios, Herold des Agamemnon VIL 134. — Talthybiaden, 
Geſchlecht in Sparta ebendaſ. vgl. VL, 60. 

Tamynä, ©t. auf Euböa VL 101. 

Tanagra, St. in Böotien IN, 15m. 4. 43; von Kadmeiern bewohnt 
V, 57; mit Thebä verbündet V, 79; Schlacht bei T. IX, 35. 

Tanais, 1. IV, 20. 57. 123. 

Tanitiſcher Nomos in Aegypten IL, 166, 

Tänze, bei den Griechen VI, 128m. N. 

Taras, St. in Unteritalien, Lage und —— VL, 170 94.**; 
Berfaflung und Blüte der Stadt ebendaf. A.*, ©. 111; ſonſt J, 24. 
IH, 136. IV, 99. 

Targitaos, Stammvater der Sfythen IV, 5 

Taricheiä, bei Kanobos U, 113; bei Beluftum II, 15. 
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Tarteſſos, in Spanien J. 163 m. A. ; vun Phokäern entdeckt ebendaſ.; 
von Samiern beſucht IV ‚4132. 192. 
Taucheira, St. in Barkäa IV, 171. 

Taucher, VIIL 8. 

Taurien IV, 20; Bolf IV, 99. 103. 

Taurifches Gebirge IV, 3. 

Taxakis, ffythifcher König IV, 120. 

Taygetos=Berg IV, 145m. N. 

Tearos, Fl. in Thrafien IV, 89 f. > x 

Teafpes, ein Berfer IV, 43. VII, 79. IX, 76. 

Tegea, St. in Arkadien I, 65 ff.; Kriege mit Sparta ebendaf. vgl. 
IX, 35 M.; in den Berferfriegen VI, 170. 202; bei Platää IX, 
26 f. 70. 

Teiſpes, ©. des Achämenes VII, 11. — 2) ©. des Kyros ebend. 

Zelamon, König von Salamis VIII, 64. V, 804. = 

Teleboer, Bolf in Afarnanien V, 59m. A. >. 

Telekles, ein Samier III, 41. 

Teleflos, ein Euryfihenide (von Eparta) VOL, 204. 

Telemachos, ©. des Odyſſeus IL, 116. — 2) ein Afragantiner VIL, 
165 4. 

Teleſarchos, ein Samier III, 143. 

Telines, ein Geloer VII, 183. 

Tellias, ein Seher aus Elis VIII, 27. — Telliaden, Sehergefegteiät 
in Slig ebendaf. A. und IX, 37. 

Tellos, ein Athener I, 30. 

Telmeſſier, Wahrfager I, 78. 84. 

Telos, Snfel bei Karien VII, 153. 

Telys, Tyrann von Sybaris V, 44. 

Temenos, ein Argeier, Ahn der mafenonifchen Könige, und Teme⸗ 
niden VIII, 137—139. 

Temnos, St. in Aeolis L, 149. 

Tempethal, VIL 125 m. A. 173. 

Tenedos, Inſel VL, 31; von den Neoliern coloniſiert I, 151. 

Tenoß, Inſel IVr3% VII, 66. 82, 

Teos, &t. in SonienT, 142.170; von Kyros erobert L 168; gründet 
Abdera ebendaf. ; beim tonifchen Aufftand VI, 8; Tejer in Aegypten 
II, 178. 

Teres, König von Thrafien IV, 80. VII, 137. 

Terillos, Tyrann von Simera VII, 165 m, A. 

Termera, St. in Karien V, 37. VII, 98, 
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Termilen, Volk in Lykien J, 173. VIL 92. 

Tethronion, Et. in Phofis VII, 33. 

Tetrammefitos, ein Phönikier VIL, 98. 

Teufrer, Volk in Myſien V, 122. VIL 43; Zug dert. nach Thrafien 
VI, 20 m.YM. I, 118. 

Teufris, Land II, 118. 

Teuthrania, St. in Moyften IL 10. 

Thales, von Milet, feine Abftammung L, 171; Mathematifer &, 75; 
jagt eine Eonnenfinfterniß voraus C. 74; Freiheitliebend C. 171. 

Thamander, verfifches Volk IIL, 93. 117, 

Thamafios, ein Kymäer VII, 194. 

TIhamimafadas, der ſtythiſche Bofeidon IV, 59, 

Thannyras,. König der Libyer IL, 15. 

Thaſos, Sufel VI, 44m. .; ihr Reichthum E. 46 f. VII, 108; 
von Phönifiern colonifiert II, 44; in den Perferfriegen VI, 47. 
VI, 118. 

Thaſos, ein Vhönikier VL 47. 

Theafides, ein Spartaner VL 85. . | 

Thebä, St. in Aegypten I, 9; Tempel des Zeus Ammon daf. IL, 42. 
56.-69. I, 182. IV, 181; Briefter und Gelehrte IL, 3.143. 

Thebä — Thebais IL, 15; dieſes felbft €. 42. 166. 

Thebä, in Böotien I, 52: V, 59. 67. Geſchichte: die Sieben gegen 
Th. IX, 27; befehdet Athen V, 79-81; Blatää VL, 108; in den 
Perſerkriegen mediſch geſinnt VII, 132; "hei Ihermopylä VII, 202; 
222 m.W.; bei Platää IX, 2.31; nad) der Schlacht bei DI. von den 
Aihenern erftürmt IX, 86— 8. 

Thebaifches Feld, bei Troja VII, 42. 

Thebe, T. des Aſopos V, 80. 

Themis, Göttin II, 50. _ 

Ihemijfyra, St. am Pontos IV, 86. 

Themifon, ein Kaufınann aus Thera IV, 154. 

Themiftofles VIL, 143 m. A. (AbEunft, Sugend, Charakteriftif) ; 
erklärt die hölzernen Mauern ebendaf.; ſchafft die athenifche See- 
macht C. 144; Feldherr 173; bei Salamis VIIL 4f. 19. 22. 56 
—63. 75. 79f. 92; nad) der Schlacht Zug gegen die Infeln 108 
—112; 123—123. 

Theodorog, ein Künftler aus Samos L, 51. II, 41, 

Theogonien, I, 53. 

Theofydes, ein Athener VIII, 65. 

Theomneftor, ein Samier VIU, 85. IX, 90, 
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Theopompos, ein Proklide (Sparta) VIII, 131. 

Theoris, das heilige Schiff der Athener VI, 87m. A. 

Thera, Snfel, von Bhönifern und Minyern colonifiert IV, 147 u. f.; 
Nieverlaflung der Theräer in Libyen (Platea) 151. (Kyrene) 156 ff. 

Therambes, St. auf Ballene VIL 123. 

Therapne, St. in Lafonien VL 61 m. A. 

Theras, ein Kadmeier in Lafedämon, Gründer von Thera IV, 147 f. 

Therma, St. in Mafedonien VIL 121 m. A. u. ö. 

Thermaifcher Meerbufen, ebendaf. und VIII, 127. 

Thermodon, Il. in Böotien IX, 43 m. N. vgl. IV, 110. — 2) Ül. 
in Rappadofien IV, 86. IL, 104. IX, 27. 

Thermopplen, Befchreibung VIL 175 f. 2015 Kampf daf. 210ff. 

Theron, Tyrann von Afragas VI, 165m. N. 

Therfandros, ©. des Volyneifes IV, 147. VI, 52.— 2) Ein Dr: 
chomenier IX, 16. 

Theſeus' Verdienſte um Athen und Hellas IX, 27 m. AN. 73. 

Thefmophorien, Feft VL 16m. %. 134. II, 171. 

Theſpiä, ©t. in Böotien, Lage VIE, 504.**; Macht und politifche 
Stellung gegen Theben VIIL, 34A.** (©. 171 unten); in den Per⸗ 
ferfriegen ftandhaft VIL, 132, VIII, 34 A.; bei ven Thermopylen 
VIL, 202. 222; bei Platää IX, 30. 

Thefprotien, II, 56..V, 56. VIU, 47; von den Moloflern beſetzt 
VI, 127 a. &. 4.7; Heimat der Theffalier VII, 176. 

Theffalien: 1) das Land, feine Befchaffenheit und Gefchichte VIL, 
129. 1, 57; feine Pferde VII, 196; frühere Bewohner und Ein— 
dringen der Theffalier VIL 176 m. A.* (S.116); Berfaffung VI, . 
127 (S. 328) A.*** und VOL, 6 A.** (©.10). 2) Bol: überhaupt 
VII, a. a. D.; den Perſern zinsbar III, 96; mit den Peiſiſtratiden 
verbündet V, 63; im Krieg mit den Phofern VIIL, 27 ff.; in den 
Verferkriegen medifh VIL, 132. 172. 174. IX, 1. 31. 

Thefialos, ein Spartaner V, 46. 

Teftegwelle, in Kyrene IV, 159. 

Thetis, Göttin VII, 191 m. A. 

Thierdtenft, in Aegypten II, 38—41. 65— 76. 

Thmuitifcher Nomos in Aegypten, II, 166. 

Thoas, König von Lemnos VI, 1385 m. N. 

Thonis, König von Aegypten II, 113. 116. 

Thorar, ein Theffalier aus Sariffa IX, 1, 58. vol. VIL 6 N. 

Thorifog, attifcher Gau IV, 99. 

Thornar, St. in Lakedämon I, 69, 
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Thrakien, V, 2; helleniſche Städte daſ. VII, 108 f.; helleniſche Er— 
oberungen nach den Berferfriegen VII, 107 4.”*; das Volk: viele 
und verfchiedene Stämme V, 3. VII, 110—114:; Rebensweife V, 6 
(und Ehen), Religion 7 (IV, 33), Todtengebräuche V, 8. vgl. Cap. 
4 und 5. 

Thrakier, in Affen L, 28. III, 90. VIL, 75. 

TIhrafifches Meer VII, 176. 

Thrafifles, ein Samier IX, 90. 

Thrafybulos, Tyranı son Milet I, 20—22. V, 92. 

Thraſydäos, Herr von Afragas VII 1654. — 2) Ein Aleuade 
IX, 8. 

Thrafvlaos, ein Athener VL 114. 

Threnoi, Todtenflaglieder IL, 85. 

Thriafifche Ebene in Attifa VI, 65m. A. IX, 17. 

— * abweichend in Angaben von Herodot IX, 53 A.**, 73 

tt 

Thyiaund Thyiaden, im Dionyſoscult VIL, 178 m, A. 

Thyner, Bolf in Aſien J, 28. 

Thyrea, St in Argolis VL 76; son den Lakedämoniern genommen 
1:88: 

TIhyffageten, ſtythiſches Volk N, 232, 123. 

Thyſſos, St. am Athos VII, 22. 

Tiara, perfiiche Kopfbedeckung VII, 61 u. ö. 

Tiaranto s, Sl. in Efnihien IV, 48. 

Tibarener, Wolf in Aften III, 94. VIL 78. 

Tibet, Hochland III, 102 N. 

Tibifis, Fl. in Ungarn IV, 49. 

Tigranes, ein Achämenide VII, 62. IX, 96; ftirbt IX, 102. 

Tigris, $1. I, 189. IL, 150. V, 52. VI, 20, 

Tilon, eine Fifchart V, 16. 

Timagorasg, ein Kyprier VIE 98. 

Timandros, ein Thebaner IX, 69. 

Timarete, Priefterin in Dodona IL, 55.: 

Zimafios, von Klazomenä, Gründer von n Abdera I, 168. 

Timegenides, ein Thebaner IX, 38. 87. 

a ein Delphier V, 72. 

Timo, eine parıfche Frau VI, 134. 

Timodemos, ein Athener VIIL, 125. 

Timon, ein Delphier VIL 141. 

Timonar, ein Kyprier VIL, 98. 
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Timoxenos, aus Skione VIII, 128. 

Tiryns, St. in Argolis VO, 137 A.; von den Argeiern zerſtört 
VI, 83 m. A.**; die Bürger bei Platää IX, 28. 

Tifamenog, S. des Therſandros IV, 147. VI, 52. — 2) Sparta- 
nifcher Prieſter bei Platää IX, 33 ff. 

Tifandros, Bater des Hippofleides von Athen VL 127. 129, - — 
2) Vater des Iſagoras V, 66. 

Tiſias, ein Barier VI, 133. 

Titäkos, attifcher Heros IX, 73m. A. 

Tithäos, perfifcher Heerführer VII, 88. 

Tithorea, Berg am Parnaß VIIL, 32. 

Titormos, ein Aetoler VI, 126. 

Tmolos, Berg in Lydien I, 84. 93. V, 100. 

Todte, (in der Schlacht) in Sparta geehrt IX, 714. 

Todtenbeftattung, bei den Megyptern IL, 85.89; Xethiopiern III, 
24; ibyern III, 190; Berfern I, 140; Thrafiern V, 8. 

Tomyris, Königin der Maflageten I, 205 f. 212. 214. 

Torone, St. auf Chalfidife VIL, 22. 122. VIIL 127. 

Trabanten, des Königs in Aegypten IL, 168; in Eyarta IV, 56, 
VII, 124. 

Trachis, Landfhaft und Trachinierx VII, 175.176; Stadt VII, 99. 
Trachiniſche Felfen VIL, 198. 

Tragifche Chöre V, 67 m. N. 

Trapezus, St. in Arfadien VI, 127. 

Trafpier, ffythilher Stamm IV, 6. 

Traum = Erfoheinungen, ihre Art VII, 12 m. A.; bedeutungslos 
VIL 16, 

Traumdeuter, in Medien I, 107. 

Trauos, Fl. in Thrafien VII, 109. 

Traufer, ein thrafifches Volk V, 4. 

Trefanten, in Sparta VIL 231 m. X. , 

Triballifhe Ebene IV, 49. 

Triefas, militärische Abtheilung in Sparta J, 65. 

Triefonteren, VIII, 21 m. X. 

Trieren, VIL 974. vgl. VIII, 2 A. 

Triopia, Felt VIL 153 N. 

Triopion, Borgebirge in Karien I, 144. 174. IV, 38, VII, 153. 

Tritäa, St. in Achaia I, 145. 

Tritantähmes, ©. de8 Artabazos, Eatrap von Babylonien I, 192. 
— 2) ©. des Artabanos, unter Xerres Heerführer VII, 82. 121. 
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Triteä, St. in Phokis VIII, 33. 

Tritogeneia, Name der Aphrodite VIL 141m. A. 

Triton, Fl. IV, 178.179. — 2) ©ott 179. 188.— 3) See 180, 188. 

Trochilos, ein Thier in Aegypten IL, 68. 

Troas, V, 122; TrojaIV, 191; der troifche Krieg L, 4a. €. IL, 145. 
V, 94m.A. VIL 20. 171. K, 27a. €, 116 9. 

Troezen, St. in Argolis III, 59 A.; die Bürger bei Salamis VIII, 1. 
41 m. ; bei Platää IX, 28; bei Mykale IX, 102. 

Troglodyten, in Libyen IV, 183. 

Trophonios, Drafel in Böotien VII, 134m. A. I, 46. 

Tydeus, argeiiicher Heros V, 67. 

Tyfta — Königemahl bei den Verfern IX, 110. 

Tymnes, ein Sfuthe IV, 76. — 2) Bon Termera V, 37. VIL, 98. 

Tyndareos, König von Lakedämon IL, 112. 

Tyndariden oder Dioffuren V, 75 m. A. VI, 27 A.; vgl, II, 43. 
IV, 145. IX, 23. 

Typhon, H, 144; fein Grab IL 5. 

Tyrannis, ihre Nachtheile V, 92. 

Tyras, Fl. in Sfythien IV, 11. 47. 51; die Anwohner deffelben, 
Tyriten IV, 51. 

Tyrodiza, St, in Thrafien VIL, 25. 

Tyros, St. in Phönifien I, 2. II, 44. VIIL 67 („König“ von T.); 
Tyrier in Aegypten IL, 112. 

Tyrrhener, verichieden von den Pelasgern I, 57; über das Hiſto— 
riſche diefes Volks, fein Verhälinig zu Belasgern und Hellenen, 
feine Verbreitung ebendaf. A. ; die Tyerhener in Italien I, 94 m, A. 
AT 

Tyrrhenien — Eirurien, von Phokäern entdedt I, 163. 

Tyrrhenos, ein Lydier I, 84. 


u, 


Umpbrier, J, 94. IV, 49. 

Unfterbliche, die zehntaufend der Verfer VII, 83. 211. VIH, 113. 
Unfterblichfeit, in Aegypten geglaubt II, 127. 

Unterwelt, in der ägyptifchen Religion II, 122—123. 

Ural, Gebirge IV, 23. 

Urania, Göttin der Araber IIL 8. 

Urin, Mittel gegen Blinpheit IL, 111; gegen den Brand IV, 187. 
Urotal, Gott der Araber II, 8. ‘ 
Utier, Bolf in Aſien III, 93. VII, 68, 
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V. 


Vergeltung, von Herodot veranſchaulicht IX, 108 — 113 (m. N. 
113). 

Verſchnittene, im Orient VIII, 105. z 

DBiergefpann, bei den Griechen IV, 189; Zeichen von Reichthum 
VL 356; Wettfämpfe mit demfelben VI, 70m. A. 103. 122. 125 f.; 
bei den Libyern IV, 170. 189. 

Vipern, III, 107. 109. 

Borfehung II, 108. 


W. 


Waffenrüſtung, des perſiſchen Heers VII, 61 ff.; vollſtändige nicht 
gewöhnlich bei den Alten IX, 744. 

Magen, Kriegswagen VIL 40. 41. 86; Reifewagen VII, 41. 

Meberei, der Aegypter HI, 47. 

Wehrwölfe, IV, 105 4. 

MWeiberfranfheit, bei ven Sfythen I, 105m. A. 

Weihgeſchenke, in Delphi von Kröfos I, 50f.; von den Hellenen 
nach ihren Siegen VII, 121. IX, 81, 

Weihrauch, in Arabien IIL, 107. 

Mein, nad) Aegypten eingeführt III, 36; reinen Mein trinfen VI, 
84 A. 


Weiße Säulen, Ort in Karien V, 118. 

Meißhintern, Thiere in Libyen IV, 192. 

Wieſel, ebendaf. 

Winde, göttlich verehrt bei den PBerfern I, 131; in Delphi VII, 
178 m. A. 

Wolf, in Aegypten verehrt IL, 67. 

Wundererfoheinungen, bei der Schlacht bei Salamis VIII, 65. 
94; bei Platää IX, 83; bei Myfale IX, 100, — 2) Sn Aegypten 
forgfältig beobachtet II, 82. 


X. 
Xanthes, ein Samier II, 135. * 
Xanthippos, Water des Perikles VI, 131; Ankläger des Miltiades 


6. 136; Feldherr der Athener im Jahr 479. VIIL. 131. IX, 114. 
VIL 33, 
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Xanthos, St. und Fl. in Lykien J, 176. 

Keinagoraß, ein Halifarnaffter IX, 107. 

Kerres, ©. und Nachfolger des Dareios VII, 2; fein Name VI, 98 
m. A. 1) Sein Charakter und Privatleben: gnädig und edel gegen 
feine Feinde IV, 43. VIL, 146. 136; deſpotiſch VIII, 118; feine 
verſchiedenen Frauen und Liebfehaften IX, 108—113. 2) Seine 
Thaten: plündert Babylon I, 1835 verſchiedene Plane VIL, 4ff.; 
Rüſtungen gegen Hellas VII, Sff.; Zug vom Hellefpont durch Thra— 
fien 44—56. 57—115 (Aufzählung der Truppen 60— 99); Mafes 
donien 115—180; Bei den Thermopylen 208 ff. 212— 215. 234— 
238 ; durch Böotien VII, 24—26. 34; in Athen 50—54; bei Sa= 
lamis 67. 69. 88. 90; Abzug aus Griechenland 107; Heimfahrt 
114—120. 

Xuthos, ©. des Hellen VII, 94. VIII, 44. 


3. 


Zage f. Trefanten. 

Zakynthos, Sufel II, 594. IV, 195 (Asvhaltgruben); Bewohner - 
auf Kreta IH, 59; Verhältniß zu Sparta und Stellung im. pelo- 
ponneftichen Krieg IX, 37 N. 

Zalmoxis, Gott der Geten IV, 94—96 4. 

Zanfle, St. auf Sifelien, von Samiern beſetzt VI, 22—24. VII, 154 
m. A. vgl. Meflene. 

Zauefen, libyiches Wolf IV, 193. 

Zegeris, eine Mäufeart in Libyen IV, 192. 

Zehntaufend, ſ. Uniterbliche. 

Zehnte, von der Beute nach Delphi geweiht VIL, 132 m. A. VIIL, 
27. RK, ST. 

Zeitrehnung, ägyptiſche IL, 4. 

Zeus: 1) bei Nichtgriechen: in Neaypten |. Ammun; Babylon 3. 
Belos I, 181. I, 158; bei den Sfythen IV, 59. 127; in Karien 
3. Strattos V, 119m. A. vgl. L 171; Zeuswagen bei den Perſern 
VII, 40. VII, 115. 2) Sn Griechenland: in Dodona IL, 55; iu 
Olympia IL 7. VIL 141. IX, 81; Zeus Agoräos in Selinus V, 
46; 3. Eleutherios in Samos III, 142; 3. Ephiſtios I, 44; Hellenios 
IX, 7; Herfeios in Sparta VL, 68; Hetaireios I, 44; 3. Karios in 
Athen V, 66 (vgl. I, 171); 3. Katharfios I, 44; Laphyftios VIL, 
197; Lakedämonios VI, 56; Lykäos in Kyrene IV, 203; Uranivs 
in Sparta VI, 56; Urivs in Byzantion IV, 85. 87. 

Zeuridamos, König von Sparta VI 71. 
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Zimmt, in Arabien II, 107. 111. 

Zinn, IL, 115. 

Zone, St. an der thrafifchen Küfte VIL, 59. 

Zopyros, ©. des Megabyzos, unter Dareios vor Babylon II, 153 
—160. IV, 43. — 2) Ein Enfel des Vorigen, im perfifchen Krieg 
II, 160. IV, 43. 

Zorkaden, Thiere in Libyen IV, 192. 

Zofter, Landipige in Attifa VIIL, 107. 

Zwölf Götter in Athen, VL 108. 

Zwölf Städte in Sonien, VO, 95. 

Zwölfzahl, der Stunden von Babyloniern erfunden, IL, 109. — 2) 
der Monate, ägyptiſch, IL 4. 


Anhang. 


Vom Herfommen und Yeben Homer's. 


Verdeutſcht 
von 


A. Schöll. 





Büchlein 


von dem Herfommen und Leben Homer’s, 
angeblich von Herodot, 


ift nach feinem ganzen Charakter, am deutlichften nach den Zeit- 
rehnungsangaben am Schluß, das Werf eines Grammatifers 
der die Arbeiten der alerandrinifchen Gelehrten bereits vor ſich 
batte*. Der Grammatifer zeigt fih in der Anlage der Fabel 
auf Serleitung der geographiſchen und geſchichtlichen Kenntniffe 
Homers (Cap. 6F.), in der Miotivierung der auf Athen bezüg— 
lichen Stellen feiner Gedichte (Gap. 27), in der Art wie gegen 
Ende der äoliſche Stamm Homers bewieſen werden ſoll, auch 
Cap. 20 in der gloſſatorenmäßigen Angabe zweier Namen für 
eine ſo gewöhnliche Sache wie ein Fichtenzapfen iſt. 

Es iſt übrigens nicht etwa durch einen Irrthum ſpäterer 
Gelehrten dieſe Schrift dem Vater der Geichichte zugefchrieben 
worden, jondern der Verfaſſer bat ſelbſt dieſe Maske angenom— 
men. Er hat im Allgemeinen den Dialekt Herodot's, den ioni— 
ſchen, zu beobachten geſucht, im Beſondern Ausdrücke Herodot's 
gebraucht, die Eröffnungsworte jenen des herodotiſchen Ge— 
ſchichtswerks nachgeahmt, ſchreibt (Gap. 11) als hätte er das 
Midas-Denkmal noch ſelbſt geiehen, und mag wohl, um anzu 
fnüpfen an Herodots echtes Werk, am Schluß die Geburt Ho— 
mers nach ihrem Abftand gerade von der Epoche des Helleſpont— 
übergangs von Xerres angegeben haben; obwohl der Ießtere 
auch in ben chronologiſchen Ueberfichten des Eratofthenes und 
Apollodor eine der Hauptepochen war. 





* ©. die Aum. zum legten Gas. 


— 
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Aehnliche Täuſchereien der Literatur, fabrizierte Bücher 
der alten Logographen, fanden die alexandriniſchen Kritiker 
bereits vor; wie wir aus uns erhaltenen Urteilen derſelben ſehen. 
Doch geſchah neben und nach ihnen noch Manches dergleichen. 

Die Sprachform des Herodot in irgend bedeutender An— 
näherung wiederzugeben war unſer Nachahmer mit nichten im 
Stande, noch viel weniger die lebendige Darſtellung und Erzäh— 
lungsanmuth Herodot's. Sachlich kommt er in Widerſpruch 
mit Herodot, indem er zuletzt Homers Geburt 168 Jahre nach 
dem troiſchen Krieg anſetzt; wogegen Herodot, zu einſichtig 
um ſo Vorzeitliches mit ſo genauer Zahl beſtimmen zu wollen, 
den troiſchen Krieg (IT, 145 &.) ungefähr 800, den Homer (IL, 
93) 400 Sabre vor feiner eigenen Zeit, alſo den Homer A400 
Sabre nach dem Troerfrieg annahm. 

Gegebene Quellen für dieſes fabelhafte Xeben Homers 
waren örtliche Sagen äoliſcher und ioniſcher Städte (ſ. C. 7E. 
10. 16) über Aufenthalt Homers oder Entſtehung homeriſcher 
Gedichte bei ihnen; ferner einige kleine Spielarten epiſcher Poe— 
ſie, Anrufungen, Heiſcheverſe, Sinnſprüche, zum Theil aus der 
volksmäßigen Rhapſodik herrührend und daher homeriſch ge— 
nannt, obſchon verſchieden erklärt in Rückſicht der örtlichen An— 
knüpfung oder des geſchichtlichen Bezugs. Man hat aber nicht 
vorauszuſetzen daß der Biograph dieſe Ueberlieferungen unmittel— 
bar am Ort oder aus dem Volksmunde geſchöpft. Beiderlei 
Stoffe waren zu ſeiner Zeit bereits von der Literatur aufgegrif— 
fen (ſ. Cap. 14, Ep. IT Anm., Cap. 31, Ep. XIII Anm., Cap. 
35, Ep. XVI Anm.). Des Biographen eigne Aeußerung über 
das Epyllion XV, Gay. 33 E, es fer dafjelbe an den Neumon— 
den zu fingen viele Jahre in Samos üblich geblieben, laßt ſchlie— 
Ben daß dieß nicht mehr üblich gewefen, er es alfo nicht felbit 
dort gehört, fondern bei einem Schriftfteller gefunden, vielleicht 
bei Duris (bl. um 265 v. Chr.) in feinen Jahrbüchern von 
Samod*. Daffelbe gilt von den Xofalfagen. So ift glei 
Anfangs die Anfnüpfung der Urfprungsgefchichte Homers an 


Athen. XV, 696 E. ©. auch XI, 525 E. Duris [liebte es in 
feinen Geſchichten Gedichte anzubringen. 
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Kyme und Smyrna, ſein Großvater Melanopos von Kyme, der 
Pflegevater und Schulmeiſter Phemios von Smyrna, aus dem 
Epichorios (der „Heimatkunde“) des Ephoros von Kyme (BI. 
um 350%. Chr.) entlehnt (Plut. Leb. Hom. 1). Auch daß Ho— 
mer in Boliſſos geweilt gab Ephoros an (Steph. Byz.). So 
kann der Biograph denn auch was er als Kolophonierſage gibt 
(Gay. 7 E.) von den Kolophoniern und gelehrten Dichtern An— 
timachos (bl. um 405 v. Chr.) und Nikandros (bl. um 147 
v. Ehr.) Haben, die dem Homer ihre Vaterſtadt zur Heimat 
gaben. Die Ueberrefte gelebrter Literatur ſeit den Zeiten der 
Peripatetif bieten uns theilg gleichartige, theils verwandte Fabel⸗ 
züge über Homers Leben und Dichten, wie diefer Biograph fie 
ausgewählt, in ziemlich blaſſer Anekdotenform zugerichtet und 
ohne Zweifel willkürlich verknüpft hat. Für feine Annahme 
von Homers Kenntniß-Erwerbungsreiſen ift gleichfalls der Vor— 
gang eines PVeripatetifers nachmetslich (Gap. 7, Anm. 7). 

Für ung find e8 ein Baar verbältnigmäßig ältere unter den 
Epyllia, jo wie einige wenige anderwärts nicht gegebene Eleine 
Momente aus den Lofalfagen über Homer, was diefem Büchlein 
Werth gibt. 


Meimar, 14. Auguit 1855. 
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Vleudo- Herodot 


von dem Herfommen und Leben des Homeros. 


— 


1. Herodot von Halifarnaf hat über des Homeros Geburt, Blüte: 
zeit und Leben das Folgende erfundet, indem er nad) dem Gewifleften 
trachtefe. Als nämlicd das vormals äoliſche Kyme gegründet ward 
floßen darin allerlei hellenifche Gefchlechter zufammen, namentlich auch 
ſolche aus Magnefta, und unter diefen war Melanopos 9, Sthageneg’ 
Cohn, des Sohnes von Krethon, der nicht reich beladen, doch mit dem 
Nächiten zum Leben verfehen war. Diefer Melanopos vermählte ſich 
in Kyme die Tochter des Omyres, und aus diefer Ehe ward ihm ein 
weiblich Kind, welchem er deu Namen Kretheis ?) gab: Melanopos 


4) Daß der Name Melanopos mit der homerifchen Poeſie in der Ueber— 
lieferung verfnüpft war ergibt fich aus der Anführung eines Sängers aus 
Kyme mit diefen Namen als Verfaflers eines Hymuus für Delos (Pau— 
jan. V,7,4), fo wie daraus daß in dem Stammbaum Homers, welchen grie⸗ 
chiſche Gelehrte mit Hülfe ihres Witzes bis auf Orpheus surhcge führt 
haben, der Ahn Homers Melanopos heißt (Proflos ü. Hom. 1. Suida 
s.v. Das DB. v. Wettſtreit Homers mit Heftod). Daß Melanopos auch 
in dem Stammbaum bei Ephoros war, erhellt daraus daß in demfelben, wie 
ihn das Plutarchifche Leben Homer aus Ephoros gibt, die dem Homer näch— 
jten Namen diefelben find, und dazu aus der Angabe (in der Vita Matrit.), 
Ephoros leite den Homer vom Stifter Kyme's Chariphemos ber, welcher 
fich ebenfalls in jener Genealogie, und zwar als Großvater des Melanopos, 
findet. 

2) Der äoliſche Name Kretheis fir Homers Mutter ift ebenfalls alte 
Ueberlieferung, die bei allen Fabeleien über Homers Geſchlecht doch herr= 
ſchend blieb. 
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nun und ſeine Frau beſchloßen ihr Leben; die Tochter befahl er aber 
ſeinem vertrauteſten Freunde, dem Kleanax von Argos. 

2. Nach einiger Zeit geſchah es daß das Mädchen vom heimlichen 
Umgang mit einem Manne gefegneten Leibes war. Zuerft blieb es 
noch verborgen; als es aber Kleanar gewahrte, fiel es ihm hart; er 
nahm die Kreiheis abſeits von allen Zeugen und machte ihr große 
Vorwürfe, unter Hinweifung auf die Schande vor den Mitbürgern. 
Indeſſen traf er für fie folgende Borforge. Es machten damals ge- 
zade die Kymaer die Pflanzung im Minfel des hermeifchen Bufens und 
gab Thefeus der angepflanzten Stadt den Namen Smyrna, um feiner 
Frau ein Denkmal ihres Namens zu ftiften, die nämlich Smyrna hieß. 
Und diefer Thefeus war von den Stiftern Kyme’s aus dem Theſſaler— 
volf, ein Bornehmer, Abfomme von Eumelos, tem Sohn des Adme— 
tos °), und in gar quten Umftänden. Nun fehaffte denn Kleanar die 
Kretheis dahinüber zu Ismenias dem Böoter, einem in der Pflan- 
zung Betheiligten, der fein befter Freund war. 

3. Nach einiger Zeit gieng Kretheig, die ſchon der Niederkunft 
nahe war, mil andern Frauen zu einer Feftfeier hinaus an den Fluf 
Namens Meles, und da gebar fie den Homeros, der nicht blind war, 
jondern jehend, und nannte das Knäblein Melefigenes [Melesfind], 
indem fie den Namen von dem Fluffe nahm). Derweile war denn 


3) Auch nach andern Zeugnifjen und Spuren leiteten verfchiedene vor— 
nehme Geschlechter in Nord-Jonien und in Aeolis yon diefen äoliſch-theſſa— 
liſchen Heroen ſich her. 

4) Der Flußgott Meles als Vater, Kretheis die Mutter als Nymphe 
zu Smyrna, das ift die ältefte fichtlich poetiiche, nach der Form des Namens 
Melefigenes epiſche Tradition über die Geburt des Homeros. Für das 
Alter diefer Tradition ift außerdem das ein Beweis daß fie (vgl. unten Gap. 
44, IV) auf die äoliſche Bevölferung von Smyrna zurücdgeht. Da der 
ioniiche Stamm auf Homer gleichfalls Anfprüche machte, und auf die Ver- 
breitung und Ausbildung der homerifchen Poeſie gerechte hatte, in Smyrna 
aber die äoliſche Bevölkerung bereits um das Sahr 700 v. Chr. der ionifchen 
weichen mußte, jo würde Homer gewiß aus dem ioniſch-kolophoniſchen 
Smyrna (Herodot J, 16. 150), nicht aus dem alten kymäiſch-äoliſchen, her— 

eleitet worden fein, wäre nicht die Erinnerung an eine frühere Blüte der 
Boinerifchen Rocfle in diefem äoliſchen Smyrna bereits gegeben und befeftigt 
gewesen. 


Serodot II, 27 
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Kretheis noch bei Jsmenias; nach einiger Zeit jedoch gieng ſie heraus 
und nährte mit ihrer Hände Arbeit ſich und ihr Kind; wobei ſie bald- 
hier, bald dort Arbeit annahm und ihren Knaben aufzog, fo weit fie 
eben die Mittel hatte. — 

4. In Smyrna war zu der Zeit ein gewiſſer Phemios, der Kna— 
ben die Schrift und alles was zur Bildung gehört lehrte. Dieſer dung 
ſich, einzeln wie er lebte, die Kretheis, daß ſie Wollen für ihn verar— 
beite, die er als Lohn von den Knaben bezog. Alſo arbeitete ſie bei ihm 
und benahm ſich gar wohlanſtändig und ſittſam, und Phemios hatte 
großes Gefallen an ihr. Zuletzt ſprach er ihr davon daß ſie mit ihm 
hauſen möge, indem er unter manchem Andern, um ſie zu gewinnen, be— 
ſonders von dem Knaben ſagte daß er ihn zu ſeinem Sohn machen 
wolle, und da werde er, von ihm gepflegt und erzogen, ſicher was Rech— 
tes werden; denn er ſah daß der Knabe geſcheidt und von gar guten 
Anlagen war; und wirklich brachte er ſie zur Einwilligung. 

5. Der Knabe war nun, da zu ſeiner trefflichen Begabung Sorg— 
falt und Erziehung hinzukam, alsbald Allen weit voraus; und als er 
mit der Zeit zum Manne wuchs ſtand er dem Phemios in Nichts nach 
als Lehrer’). Jetzt beſchloß Phemios fein Leben und lieg Alles dem 
Sohn, und nicht lange nachher farb auch Kretheis. Melefigenes blieb 
Lehrer und fiel, da er num auf ſich ftand, um fo mehr in die Augen der 
Leute. So genof er der Bewunderung von den Einheimifehen und 
den Fremden die in die Stadt famen. Denn Smyrna war ein Stapel: 
platz und Hatte ſtarke Ausfuhr von Korn, welches ihm aus der ganzen 


2} 

5) Da Homer in der Odyſſee den Sänger Phemios preif’t und ihn 
die Heimfehr der Achäer fingen läßt, deren Fabel zwifchen die von Ilias und 
Odyſſee fällt, fo erichien Phemios als Vorgänger des Homeros und zur 
gefchichtlichen Perſon gemacht, als fein Lehrer. Dann mußte freilich Ho— 
mer noch Zeitgenoffe der Helden von Troja fein. Wer fo viel Urteil hatte 
feine Lebenszeit für eine viel fpätere zu erfennen begnügte fich einen dem 
gedichteten Vorgänger Homers gleichnamigen wirklichen Lehrer beifelben 
anzunehmen. So entitand der Echulmeifter und Pflegevater Phemios. 
Unfer Biograph fand ihn ſchon vor bei Ephoros (Plutarch geb. Hom.), 
der die Gefchichte vornehmlich durch Umſetzen poetifcher Figuren in Poeſie 
bereicherte. 
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Umgegend in Menge zufuhr; da denn die Fremden, fo oft fie ihrer Ge: 
ſchäfte ledig waren, bei Melefigenes in der Schule faßen. 

6. "Unter diefen war damals ein Schiffsherr Mentes, der aus 
der Gegend von Leukas, um Korn zu laden, eingelaufen war, Eigner 
feines Schiffs, und zugleich ein gebildeter Mann für jene Zeit, und 
viel bewandert, Der bewog den Meleftgenes feine Schule aufzugeben 
und mit ihm au fahren, wofür er Lohn und allen Bedarf haben folle, 
und weil es für ihn gut wäre Länder nnd Städte zu fehen, fo lange er 
noch jung ſei. Hierdurch wurde er am meiften, wie ich glaube, dafür 
gewonnen ; denn er mochte wohl ſchon damals im Sinn haben ſich auf 
die Dichtung zu legen. Alſo gab er die Schule auf und fuhr mit 
Mentes herum, und wo er nun hinkam fah er ſich alfes im Lande an 
und erftagte alle Kunden. Natürlich fehrieb er fich auch Denfblätter 
yon Allem ®). 

7. Auf ver Nücfahrt nun von Tyrehenien und Iberien ) Famen 
fie nach Ithaka; da geſchah es das Meleflgenes an einer Augenfrank- 


6) Der Reifepatron Mentes in diefem, und Krankenpfleger Mentor 
im folgenden Gapitel find eben ſolche Erfindungen feichter Gelehrtennoefte 
wie der Schullehrer Phemios, angefnüpft nur mit den Namen an vortheil- 
hafte Geftalten des bomeriichen Epos (1. unten Gap. 26), und erdacht um 
Homers geographiſche Kenntniß überhaupt und die von Ithaka zu ers 
klären. — 

7) Rach Tyrrhenien, an die Küſten und Buchten Italiens nächſt Sici— 
lien, mußte unfer Biograph den Homer kommen laſſen, weil in der Borjtellung 
der Griechen geichichtlicher Zeit die phantaftiichen Orte und Bilder der epi— 
fchen Strfahrten des Odyſſeus größtentbeils mit Orten und Lokal-Erſchei— 
nungen der fieilifchen und italiſchen Küfte (durch die griechifchen Anſiedler 
daſelbſt) identifiziert waren. Nach Iberien (Spanien) mußte er ihn brin⸗ 
gen, weil die-griechifchen Gelehrten die Bilder der Odyſſee von der glüd- 
lichen äußerten Meitgegeud fich als eine Kunde des Dichters vom Weftende 
des Mittelmeers, den Nreis Elvfions aus einer Kenntniß vom Reichthum 
Iberiens, der Seligen-Inſeln von jenen bei Maurufta, Spanien gegenüber, 
erklärt hatten (Strabon L/1. p. 2. 3. 150). Von Tyrrhenien nach Ithaka 
ließ den Homer der Peripntetifer Herakleides Rontifos, der (um 325 
». Chr.) über Homer und andere Dichter viel und kecklich Ichrieb, nach Ithaka 
kommen, verſteht ſich um den Stoff der Odyſſee zu gewinnen. Auf Ithaka 
ließ er ihn erblinden (Fragm. Polit. 34). Dies liegt bei unſerm Biogra— 
phen zu Grund. 
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heit gar übel war und ſeiner Pflege halber ihn Mentes bei einem ihm 
ſehr nahen Freunde Mentor, des Alkimos Sohn, von Ithaka ließ, mit 
vielen Bitten Sorge für ihn zu tragen, dann wolle er ihn, wenn er 
wieder anfahre, abholen. Und Mentor wartete ſeiner Krankheit mit 
beſtem Fleiß, wie er denn wohl bemittelt war und um Rechtſchaffenheit 
und Gaſtlichkeit bei weitem am meiſten unter Ithaka's Bürgern ge— 
rühmt. Da geſchah es daß Meleſigenes gründlich über Odyſſeus nach— 
fragte und Kunde bekam. Die Ithakeſier ſagen denn, er ſei damals 
bei ihnen erblindet; nach meiner Behauptung iſt er indeſſen damals ge— 
neſen und erſt nachmals in Kolophon erblindet. Und hierüber ſtimmen 
auch die Kolophonier mit mir überein. 

8. Mentes, als er ausfuhr von Leukas, legte bei Ithaka an und 
holte den Meleſigenes, der noch eine gute Zeit mit ihm herumfuhr. Er 
kam ſo nach Kolophon, und hier geſchah es daß er bei neuer Augen— 
krankheit nicht wieder frei davon werden konnte, ſondern erblindete. 
Von Kolophon kam er ſchon blind nach Smyrna, und nun ergriff er 
die Dichtung 9. 

9, Nach einiger Zeit, da er in Smyrna Mangel litt, gedachte 
er ſich nach Kyme zu begeben, und auf dem Wege dahin durch das 
Hermosfeld fam er nad Neonteichos [Meuburg], einer Gründung 
von Kymäern. Diefer Ort war acht Jahre fpäter ald Kyme gegründet. 
Hier, fagt man, ftellte er ſich an eine Schufterei und fprach zuerft fol- 
gende Verſe: 

(I) Fromm feid gegen den Fremden der Labſal brauchet und Obdach, 
Die ihr die ragende Stadt, Kyme's weitblidende Tochter, 


8) Hier liegt (f. das vorige Gapitel E.) die Tradition von Kolophon 
zu Grunde. Sichtlich iſt Kolophon durch feine Befesung von Smyrna (oben 
Gap. 3, Anm. 4) mit der althomerifchen Epik betheiligt worden. Kolophons 
Ehreninſchrift anf Homer (Blutarch. Leb. des H. 4) erfennt ihn als Smyr⸗ 
näer, Meles’ Sohn, an. — Die Sage von Homers Blindheit ruht auf dent 
Weſen der epiichen Boefie, dem Uebergewicht von Einbildung und Vergans 
genheit über außere Gindrücfe und Gegenwart, und zugleich auf dem Um— 
ftande daß überall häufig die Träger ber volksmäßigen Epif Blinde find; 
wie auch unfer mittelhochdeutfcher Dichter fagt: „So fingen uns bie Blin— 
den daß Sifrit hörnen war.“ 
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Innhabt unten am Saum son der Bergmwaldfuppe Sardene 
Und das erauicfliche Waſſer des heiter im Wellengewirbel 
Schimmernden Hermos trinkt, den Zeus der unſterbliche zeugte. 

Sardene ift das Gebirg das über dem Flug Hermos und Neon 
teichos liegt ), des Schuiters Namen aber war Tychios; und als der 
die Verſe hörte gefiel ihm den Mann aufzunehmen; denn er fühlte 
Mitleid mit dem heifchenden Blinden. Alfo bieß er ihn hinein in feine 
Werkſtatt gehen und fagte, er jolle mitgeniefen was das Haus her- 
gebe; und er gieng hinein 10), Mie er nun in der Echufterei mit noch 
mehr Anwefenden faß trug er ihnen erfilich feine Dichtung: des Am— 
phiaraos Ausfahrt nah Theben‘') und die Hymnen die er 
auf die Götter gedichtet hatte 12) vor; ſodann zeigte er fi auch durch 
feine Ausfprüche über das was die Anwefenden zum Gefpräd vor 
brachten bewundernswerth für die Hörer. 

40. Derweile verhielt ſich denn Meleftgenes zu Neonteichos, wo 
ihm die Dichtung doch zum Lebensunterhalt diente. Und die Neon— 
teichier zeigten bis in meine Zeit den Pla wo er faß wenn er feine 
Verſe vortrug, und hielten die Stelle gar hoch in Ehren, wo auch eine 
Schwarzpappel fand, die, wie fie fagten, feit Meleftgenes’ Hinkunft 
da ftand. 





9) Von diefem Gebirgsnamen findet ſich auch die Variante Caidene. 
Es liegt nahe, den Namen Sardene im Zufammenbang zu denken mit dem 
der Indischen Hauptſtadt Sardes, deren Sandichaft fich unter dieß Gebirg 
erſtreckte. 

10) Ganz wohl mag zu Neonteichos die Grinnerung an einen alten 
Rhapſoden an eine Schufterei gefnüpft geweſen fein. Denn Schmierehöfe, 
Baderhallen und Schuiterbuden waren gewöhnliche Leschai (Sprechlauben), 
Drte volfsmäßiger Unterhaltung. Der Name Tychios aber für den Schuſter 
zu Neonteichos iſt wieder aus der Gelehrtenichuiterei (1. unten 6. 26 E.). 

41) Da Amphiaraos eine Hauptgeſtalt der Sieben gegen Theben war, 
sie den Gegenftand des homeriichen Epos Thebais machten, und des Amph. 
Ausfahrt auch bei Suidas unter den Gedichten Homers genannt fit, die 
Thebais aber bei ihm nicht, hat Welcker (der ediſche Cyklus I, ©. 201) 
Grund, Amph. Ausfahrt nur für einen andern Titel der Thebais zu halten. 

12) Die fogenannten homeriichen Homnen find ſehr ungleich. In dent 
auf den deliſchen Apoll nennt fich der Merr. felbit einen Blinden aus Chios, 
für welchen Thukydides (III, 104) den Namen Homer gelten läßt, während 

hn Andre Kynätbos nennen (Schol. Pind. Nem. 33,1}: 
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11. Nach einiger Zeit, da er in Mangel war und kaum das Brot 
hatte, dachte er ſich nach Kyme hinzubegeben, ob er ſich da beſſer ſtelle. 
Und als er den Weg antrat ſagte er die Verſe: 

(ID) Trage mich flugs mein Fuß unter Bürger von frommer Geſinnung: 
Solcher Entichliegung ift gütig, und Solcher Bedacht ift der beite. 
Er kam denn von Neonteihos nach Kyme hin auf dem Wege über La- 
ziffa (denn fo war eg für ihn am gemächlichften), und da dichtete er, wie 
die Kymäer fagen, für den König von Phrygien Midas, des Gordias 
Sohn, auf Erfuchen von deffen Anverwandten folgende Infchrift, die 
noch jest an der Denfmalplatte von Midas, Gordias' Sohn, ger 
ſchrieben fteht: 
(II) Eherne Jungfrau bin ich, auf Midas’ Male verweil’ ich; 
Immer, fo lange ſich Waſſer ergießt und fich Bäume belauben, 
Oben am Himmel die Sonne noch fcheint und die nächtliche Leuchte, 
Bäche zu Thal och fließen und Meeresgemwäfler empormogt, 
Bleib’ ich am Platz und verfimd’ es vom tenuerumfchatteten Hügel 
Seglichem Wandrer des Wegs daß Midas hier in der Gruft liegt 12). 

12. Zu Kyme faß num Melefigenes in den Sprechlauben der 
Alten ') amd trug die Verfe die er gedichtet Hatte vor und ergüßte bie 
Hörer auch bei den Reden, und fand Bewunderung. Da er nın wahr: 
nahm daß den Kymäern feine Dichtung zufage, ſich auch die Zuhörer 
zu guten Bekannten gewann, fprach er ihnen davon, wenn fie ihm 
Unterhalt aus der Gemeinde geben möchten, fo würde er ihre Stadt 
höchſt berühmt machen. Die Angefprochenen wollten das ganz gerne 


13) In dem Handfchrift unferes Buchs ift der 1. und A. Vers nicht. 
Der erfte fteht bei Platon im Phädros p. 264 u. A. der vierte bei Diogenes 
von Laerte ], 89, der das Epigramm dem Kleobulos von Lindos zufchreibt 
nad) Simonides’ Urteil. Für bomerifch gibt es unter andern auch das Buch 
yom Wettjtveit bes Homer mit Heſiod. 15, welches als Befteller der Grab— 
ſchrift bei Homer die Söhne des Midas Kanthos und Gorgos nemt. 

14) Sprechlauben, Leschen (oben 6. 9, Aum. 10) gab es bei vielbe- 
tuchten Heiligthümern und in blühenden Städten auch ſchöngebaute und aus— 
nemalte. Gin bomerischer Epifer, der als Verfaſſer genannt wird yon einer 
Sortießung der Ilias bis zum Ende des Kriegs, bat feinen Namen von der 
Sprechhalle: Lesches, der Lesbier. 
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und ermahnten ihn vor. den Rath mit feiner Bitte zu gehn, da würden 
ſie's mitbetreiben. Ex folgte ihnen, und alg der Rath in Verſamm— 
fung war gieng er vor den Rathfaal und bat den deffen Ant es war 
ihn vor den Rath zu führen. Der nahm's an und führte ihn, als es 
an der Zeit war, hinein. Da fprach denn Melefigenes wegen feines 
Unterhalts daflelbe wie in den Sprechlauben; Hierauf trat er ab und 
ſetzte fich draußen. 

13. Nun pflogen fie Rath, wie er zu befcheiden fei. Da war 
der fo ihn eingeführt hatte dafür, fammi andern Rathsmännern, die 
von den Zuhörern in den Syprechlauben geweſen waren; aber Einer 
som Rathe, erzählt man, widerfegte fich feinem Begehr, indem er unter 
manchem Andern fagte, wenn fie beichließen, „Someren“, will jagen: 
den Blinden, Unterhalt zu geben, werden fie viel unnügen Volks befom- 
men. Und damals fam der Name Homeros für Melefigenes auf, von 
feinem Gebrechen; denn bei den Kymäern heißt „Homeros“ blind '°); 
fo daß an die Stelle feines erften Namens Melefigenes der Homeros 
traf, welchen auch Fremde, wenn ſie fein erwähnten, fo weitertrugen. 

14. Die Nede des Beamten lief. alfo darauf hinaus, dem Homer 
feinen Unterhalt zu geben, und der übrige Rath beichloß auch fo. Der 
Vorſtand Fam denn, feste fich zu ihm und —— ihm die Einreden 
wider ſein Begehr und den Beſchluß des Rathes. Wie er das vernahm 
ſagte er in feinem Leid gleich die Verſe ?°): 


45) Diese fprachliche Erklärung, ſo wie den Namenswechſel und wohl 
= ganze Anlaß-Anekdote, hat unfer Biograph aus Ephoros (Blut. £. d. 
H. 2), dem es danı Viele nachiprachen, dab „Homeros“ bei den Kymaern, 
oder den Aeolern überhaupt, oder den Joniern dazu, blind heiße, wovon 
aber die Sprachkunde und Literatur ſonſt keine Spur hat. Man müßte 
einen metaphoriſchen Gebrauch vorausſetzen, ſofern „Homeros“ einen Feſt— 
verbundenen, Angeſchloſſenen bezeichnet, und Blinde der Führenden bedürfen, 
an die fie gebunden find. 


16) Die folgenden Berje gehören auf jeden Fall zu den älteren unter 
den für homeriſch ausgegebnen Denkverſen und Epigrammen. Sie enthal⸗ 
ten die Erinnerung an das urſprüngliche Aufblühen des heroiſchen Epos im 
äoliſchen Smyrna, und fie reden im Namen der von da aus verbreiteten, 
noch lebendigen Nhapfodik, welche die Städte bewandert und mit dem Be- 
wußtſein befucht, Solche wo fie gute Aufnahme findet durch ihre Entfal- 
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(IV) Welch ein Loos, dem Beute zu werden Zeus mich der Vater 
Auf ließ wachſen den Säugling im Schoos der gefegneten Mutter, 
Welche mit Mauer und Kranz nach des Negiserfchütterers Willen 
Phrifons Mannen 1?) gethürmt, die Ritter auf ſchnaubenden Rosen, 
Süngere Helden 1°), die Meifter im wüthigen Feuer des Ares: — 
Smyrna, die Aelerſtadt, Seenachbarin, Wogenumdröhnte, 
Welche das herrliche Waſſer durchfließt des geheiligten Meles! 
Dorther giengen ſie aus, Zeus' Töchter, die herrlichen Kinder, 
Wollten es feiern, das werthe Gebiet, und die Stadt mit den Bürgern. 
Dieſe verweigerten aber den heiligen Klang, des Gefangs Ruhm, 10 
Uebelbevdacht. Wohl fühlt’ es dereinft noch einer von ihnen 
Daß er mit bitteren Reden dafelbit mein Leben verworfen 1). 
Aber ven Harm fo der Gott mir befchteden bei meiner Geburt ſchon 
Duld' ich hinfürder, was nicht fich erfüllet geduldig ertragend. 
Länger mit nichten verweilen in Kyme's heiligen Straßen 15 


tung verherrlichen zu können. Cie macht diefe ihre Anwendbarkeit auf deu 
Ruhm ihrer Freunde in dem verhältnißmäßig gehäuften Pomp fühlbar mit 
dom fie ihre Wiege Smyrna zeichnet. Sie wendet fich aber gegen eine Stadt 
wo ſie abgewieſen worden. Urfache oder Vorwand der Abweifung tft nicht 
in klarem Ausdruck erhalten, der Name der Etadt von welcher der Sänger 
forteilt erſt zuleßt genannt. Es ift wohl denkbar daß es in diefen Stellen 
Varianten gegeben und fich der ganzen Apoftrophe die Rhapſodik öfter in 
der Zeit wo fie gegen neuere Gattungen öffentlicher Poeſie mehr und mehr 
in Schatten trat unter verschiedenen Schlußwendungen bedient babe, um 
ihre Bejchwerde oder Warnung dem jedesmaligen Umftand und Ort anzu⸗ 
paſſen. — Unſer Biograph hat dieſe Verſe vorgefunden und ſich einen ihrem 
Sinn anſchmiegbaren Lebensvorfall dazu erdacht, wenn ihm nicht etwa be— 
reits Ephoros auch hierin vorgearbeitet hatte. 

17) Phrikons, Mannen, d.h. Lokrer vom Phrikion bei Thermo— 
pylä, Genoſſen der äoliſchen Einwanderung, von welchen auch Kyme (die 
Mutterſtadt des äoliſchen Smyrna), fo wie Lariſſa, zwiſchen Kyme und 
Smyrna, Phrikonis hieß. I ’ 

18) Jüngere Helden, in Rückſicht der Heroen des homerifchen 
Epos, welche (der Lokrer Batroflos, der theflalifche Achter Achill u. ſ. w.) 
das Vorgeichlecht der äoliſchen Anftedler Kleinafiens waren. 

19) Die Handichriften: 6 opın Owsidsoıw Euov dusöunoaro MuTuor. 
Ilgen: I noiv ovsidsiyow Eubv ÖLsöunoaro Ti. (dısyoyoaro? Ö1e- 
nermparo?). Hermann: 0 09m Ovsıdog &s aliv Ev Öla unoato nt.‘ 
„welcher zum bleibendem Echimpf mein Schifal ihnen gemacht hat.“ 
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Wollen mir jego die Glieder: mich treibt ein mächtig Verlangen 
Hin mich zu anderem Volk zu begeben, und jet es zu kleinem. 


15. Hierauf hob er ſich von Kyme gen Phokäa, nachdem er 
den Kymäern angewünfcht daß in ihrem Lande nie ein namhafter 
Dichter auffomme der die Kymäer verherrliche. In Phokäa lebte er 
fodann'auf diefelbe Art, daß er in den Sprechlauben faß und Verfe her: 
fagte. Zu der Zeit war in Phokäa ein gewifler Theſtorides?), der die 
Knaben lefen Lehrte, fein fauberer Mann. Als der Homers Dichtung 
vermerkte forach er ihm davon, er fei erbötig ihm Pflege und Unterhalt 

bei fich zu geben, wenn er die Verfe die er gedichtet in Schrift bringen 
und was er ferner dichte ihm auch immer liefern wolle. 


16. Das gefiel dem Homer zu thun, da es ihm an täglicher 
Nothdurft und Pflege fehlte, und unter dem Aufenthalt bei Theftorides 
dichtete er nun die Fleine Ilias, deren Anfang lautet: 


(V) Slias tönt mein Lied und die reifige Dardaner-Landichaft 
Derhalb Ares’ Gefährten, die Danaer, Vieles erönldet — = 


und die fogenannte Phokais, die nach der Phokäer Behauptung 
Homer bei ihnen gedichtet hat”). Als aber Theftorides die Phokais 


20) Dies fcheint ein überlieferter Name eines homeriſchen Epikers. 
Menigitens wird anderwärts (Schol. Batie. 3. Eurip. Tro.822) Theitorides 
von Rhofün unter denjenigen genannt welchen die Eleine Ilias zugeichrieben 
werde. Da nun viele, wie alle Gedichte die, mit Ilias und Odyſſee ver— 
fettet, ven Kyklos bildeten, gemeinhin ein homeriſches Epos hieß, ſcheint die 
bier folgende Vorſtellung, Theftorides habe dem Homer die kleine Ilias ges 
ftoblen, ein blofer Verfuch die Ueberlieferung feines Verfaflernamens neben 
dem des Homeros zu erklären. 

24) Am häufigiten wird als Verfaſſer der „fleinen Slias“, die dem 
Troerkrieg bie zu Ende befang, der Lesbier Lesches genannt. Das in der 
vorigen Anmerkung erwähnte Scholion jedoch bemerkt, Einige nennen als 
Dichter derielben den Phokäer Theitorides, Andere, wie der Grammatifer 
Hellanifos (ein vielfabelnder Vielſchreiber), den Lafedämonier Kinäthon 
(dem auch eine Dedipodie und eine Heraflee — genealogiicher Art? — zus 
geichrieben wurden), noch Andere einen Erythräer Diodoros. 

22) Ueber den Inhalt der Phofais wiſſen wir gar nichts. Melder bat 
erinnert dab der Titel von Even bisweilen obne Bezug auf den Inhalt nur 
vom Urfprungsorte hergenommen war (mie das Epos welches dem Stoff 
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und alles Andre von Homer ſich aufgeſchrieben hatte gedachte er ſich 
aus Phokäa zu heben, in der Abſicht Homers Dichtung ſich anzueig- 
nen, und-forgte nicht mehr fo für Homer. Da fagte ihm der die 
Verſe: —— 
(VI) Zwar, Theſtorides, Vieles entzieht ſich der Sterblichen Einſicht: 

Minder vorauszugewahren tt Nichts als der Menfchen Gefinnung. 
Theftorides hob fih denn aus Phokäa gen Chios, richtete fich da eine 
Schule ein und trug die Verſe als die feinen vor, wovon er vieles Lob 
hatte und Vortheil z0g. Homer aber lebte zu Phokäa wieder in der 
alten Weife fort von feiner Dichtung. $, 

47. Nicht lange Zeit hernach kamen Kaufleute aus Chios nad) 
Phofäa, die von Homer die Verſe hörten die fie vorher in Chios oft 
von Theftorides gehört, und dem Homer fundthaten daß in Chios ein 
Schullehrer vom Vortrage diefer Verfe gar vieles Lob habe, Homer 
dachte wohl, das müſſe Theftorides fein, und trug ernftliches Verlangen 
gen Chios zu fommen. Er gieng zum Hafen und fand zwar fein Fahr: 
zeug nach Chios unter Segel; aber nach Erythräa um Holz zu fahren 
richteten fich Leute, und dem Homer ftand es wohl an, die Fahrt über 
Erythräa zu machen. So trat er hinzu und bat die Schiffer um Aufz 
nahme zur Mitfahrt mit vielen beweglichen Worten, um fie zu ge: 
winnen. Es gefiel ihnen auch ihn aufzunehmen, und fle hießen ihn 
einfteiaen in's Fahrzeug. Homer lobte fie denn fehr im Eintreten, und 
wie er feinen Sitz nahm fagte ex die Derfe: —2— 
(VII) Höre, Poſeidon, mich an, Erdſchütterer, mächtig au Kräften, 

Hüter von Helifons räumigem Ning und geweihten Bezirke ): 


nach vor die Ilias gehörte Kypria genannt wurde, weil es zu Salami 
auf Kypros Etafinos verfaßt oder bei feiner Verheirathung mit Homer 
Tochter als Ausftener von Homer gefchenkt befonmen). Hieß nun etwa 
die Phokais nur fo als eines Phokäers Merf, To fünnte fie nach Welcker ein 
und daffelbe Epos mit der dem Phokäer Prodifos beigelegten Minyas ge— 
weien fein, ein Gedicht dag, nach dem Wenigen was a wird, 
von den Strafen der Unterwelt handelte, nach Welcker (Ep. 6. I, ©. 253) 
den Sieg des Herakles über die Minyer und feine Befreiung des Thefeus 
aus ber Unterwelt enthielt. - : 

23) Unter Helikon ift wohl nicht der böntifche Berg zu verfiehen, 
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Schiffen mit günftigem Wind und Schauen die fröhliche Heimkehr 
Laß die Kiloten, fo Führer vom Fahrzeug find. und Geleiter. 
Laß an dem Tchattigen Fuße von Mimas' felftger Hochwand %) 
Menſchen yon biederer Art mic) finden und frommer Geſinnung, 
Und mich ftrafen den Mann der mein Zutrauen betrügend 
Deus’ Mißachtung bewieſen, dem Gaftrechts-Öott, und dem Gaſttiſch! 
18. Wie fie nun mit guter Fahrt in Erythräa anfamen, 
machte Homer diesmal fein Nachtlager auf den Schiff, Tags darauf 
erbat ex fich aber von den Schiffern einen Führer nach der Stadt; und 
fie gaben ihm einen mit. Unterwegs, wie Homer Erythräa jo rau— 
hen, bergigen Bodens fand, ließ er die Berfe vernehmen: 
(VII) Alles beicherende Erde, des Reichthums heilige Gebrin, 
Wie su den Einen der Menfchen zu vollem Behagen dich darbeutft, 
Wie hartichollig und rauh für Andere, welchen du gram biſt! 
Sn der Erythräerſtadt angekommen, fragte er wegen der Fahrt gen 
Chios; und da einer von denen die ihn zu Phofän gefehen herzutrat 
und ihn grüßte, bat er den, ihm ein Fahrzeug finden zu Helfen zur 
Neberfahrt nach Chios. 
19. Im Hafen war feine Gelegenheit, fo führte er ihn an das 
Geftade der Filcherfahrzeuge. Da er num welche traf die grade nad) 
Chios überfahren wollten, trat fie der Führende mit dem Erjuchen an, 
den Homer einzunehmen. Sie ftachen aber, ohne drauf zu hören, in 
See >); da lieg Homer die Verſe vernehmen: 
* 


auf dem das Beiwort mit räumigem Ring, Chorplatz (eugX0g0s) 
nicht paßt, ſondern das altberühmte Heiligthum der peloponneſiſchen Achäer= 
ftadt Helike zu verſtehen, auf welches Pofeidons Beiname Helikonios immer 
bezogen wird. 

24) Hauptberg von Erythrä. 

25) So ſchafft ſich unſer Biograph eine Anknüpfung für den folgenden 
epiſchen Mahnſpruch an Seefahrer. Dieſer bezieht ſich aber nicht anf 
Fifcher, wie er will, die nur ungefällig geweien. fondern merflich auf weiter 
ausfahrende Seeleute, welche Seeraub und Küftenpliinderung treiben. Da— 
ber heißt es daß fie auf dem Meer fahren „wie das böſe Unheil“, araufam 
überrafchend ; und daß ihr Leben in einer nicht zu beneidenden Weiſe unjtet 
fei wie das der „ruhelofen Tauchervögel“; daher werden fie, als Rlünderer 





426 Pſeudo- Herodot 


(IX) Wogenbewandernde Schiffer, dem böſen Geſchicke vergleichbar, 
Schlimm mwetteifernd im Leben mit flüchtigem Tauchergefieder, 
Echeuet den Gaſtgott Zeus, den erhabenen heiligen Richter : 
Fürchterlich fühlt mit der Zeit Zeus’ Ahndung wer fich vergangen! 

Auf der Eee gefchah ihnen daß widriger Wind fie zurückwarf und fle 

an der Stelle von wo fie ausgefahren wieder einliefen; mwofelbft fie 

den Homer noch über der Brandung fißend fanden. Als er nun merfte 
daß fie zurücfgeworfen anfamen fagte er: 

(X) Wind hat euch, Landsleute, gefaßt, entgegen fich werfen: 

Nehmet mich aber noch jest an Bord, und es macht fich die Fahrt euch ! 

Die Fifcher, die ſchon bereuten ihn nicht gleich das erſte Mal einge- 

nommen zu haben, erklärten ihn nicht im Stich laffen zu wollen, wenn 

er mitzufahren wünfche, und hießen ihn einfteigen. So ftachen fie mit 
ihm an Bord in See und erreichten die Landfpike. 

20. Nun giengen die Fifcher an ihre Arbeit; Homer aber blieb 
die Nacht über auf dem Strand, am Tage trat er den Weg an, und 
irtte herum, bis er an bie Stelle mit Namen „Fichtenftand“ Fam. 
Hier, wo er die Nachtruhe hielt, fiel eine Frucht aus der Fichte auf 
ihn, was bei Einigen die Zirbel, bei Andern Zapfen heißt. Da ließ 
Homer die Derfe vernehmen: 

(XD) Beflere Frucht, o Fichte, als dir, entfällt einer andern 7 
Droben auf Ida's Höh'n, dem Gebirg voll Schluchten und Winde: 
Dort wird Eiſen des Ares für ſterbliche Söhne der Erde 
Wachſen, ſobald im Beſitze davon Kebreniervolk iſt. 

Dieſes Kebrenia am Ida zu pflanzen, trafen zu der Zeit die Kymäer 

Anſtalt, und daſelbſt wird Eiſen gewonnen ). 


der Küſten, wo ſie anlegen, mit dem Gott der Fremdenſchonung und des 
Gaſtverkehrs bedroht. 

26) Daß hier zum vierten Mal (vergl. C. 1. 2. 9) ein Datum 
aus den Jahrbüchern von Kyme angebracht ift, gehört zu den Spuren 
der Abhängigkeit des Verfaflers von der Heimatgelchichte des Ephoros. 
Der Bergort bei Kebrene mit den Gifengangen war nahe der Ida-Höhe, 
welche Fichte (Beufe), Schön-Fichte (Kale Peufe) von dem Riefenbaume 
hieß deſſen Befchreibung vom König Attalos I Strabon (XIH, 603) wies 

Ca ergibt, gelegen unterhalb Alt-Skepſis (Strab. 607 $. 52), nördlich yon 
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21. Bon dannen bob fih Homer weiter nach der Stimme von 

waidenden Ziegen, und als ihn die Hunde anbellten, fehrie er. Wie 

diefen Laut Glaufos hörte (das war der Name des Hüters diefer- Zie- 
gen) lief er hurtig herzu, rief die Hunde zurüd und jagte fie weg von 

Homer. Und eine gute Zeit veriwunderte er fich, wie der Blinde fo 

allein in folche Gegenden fommen könne, und in welcher Abficht wohl; 

dann trat er näher und fragte, wer er ſei, und auf welche Art er in 
unbewohnte Orte und weglofe Landfchaft fomme. Homer erzählte ihm 
nun feine ganze Lage und erregte fein Mitleid; wie denn Glaufos, 
muß man fagen, nicht ohne Einfehen war. Er nahm ihn denn mit 
nach feiner Hürde, machte Feuer an, richtete ein Mahl zu, trug’s auf 
und lud ihn ein zu effen. 

22. Da die Hunde mit leeren Zähnen fie bei ihrem Effen an- 
bellten,, wie fie vflegen, fagte Homer zn Glaufos die Verfe: 

(XI) Glaufos, Behüter der Heerden, laß Eins dir trenlich gefagt fein: 
Reiche dem Hund fein Mahl an der äußerften Thüre des Hofes 
Immer zuerit; jo frommt's: er nimmt ja immer zuerjt auch 
Mannes Herangang wahr nnd des Raubthiers Tritt in’ Gehege. 

Glaukos Härte das mit Mohlgefallen an dem Rath und beiwunderte den 

Mann. Nach dem Eſſen aber legten fie fich mit Gefprächen. Da ihm 

nun Homer feine Reifen weit herum und die Städte in die er hinaus: 

-gefommen beichrieb, hörte Glaufos mit Staunen zu. Für jest, wie 

es Schlafengzeit war, hielt er Nube. 


23. Tags darauf aber gedachte fih Glaufos auf den Weg zu 
feinem Herrn zu machen und ihm Kenntniß von Homeros zu geberr. 
Die Ziegen befahl er denn feinem Mitfnecht zu hüten und den Homer 
ließ er im Haug, mit dem Bedeuten daß er eilends einen Meg machen 


Gargaron (Strab. 606 $. 51. 610 $. 56). Der Wohnort dabei wird feinen 
Namen Kebrene nicht erit von den Kymäern, fondern von dem Troerzweig der 
Kebrenier (Strabon XII, 596 f. 607) gebabt haben, welcher auch in der 
Ilias in dem Sohne des Priamos Kebriones (Sl. VIII, 318) repräfentiert 
it. Das Kymäer ſich dort feitgeiegt und das Bergwerk ausgebeutet haben, 
ift ganz glaublich., © 
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wolle. So gieng er nach Boliſſos ) hinunter (das liegt nahe bei 
dem Drt) und erzählte ihm vom Homer Alles nad) der Wahrheit und 
wasmaßen er gefommen in feiner Bewunderung, und fragte nun, was 
zu thun fei mit ihm. Dem gieng wenig ein von den Reden, und galt 
Glaukos für einen Thoren daß er die Gebrechlichen aufnehme und 
pflege. Doch befahl er den Fremden zu ihn zu bringen. 

24 Alſo fam Glanfos zu Homer, theilte ihm das mit und 
hieß ihn hingehen; das werde ihm zu ftatten Fommen; und Homer 
wollte e8 gerne. Glaufos führte ihn denn Hin zu feinem Heren. Als 
nun der Ehier fich mit Homer in's Gefpräch einließ fand er ihn ge— 
ſchickt und in Vielem kundig; fo bewog er ihn zu bleiben und- fich fei- 
ner Kinder anzunehmen ; denn der Chier hatte Kinder-im Jugendalter, 
die er ihm nun zur Bildung anvertraute. Das that ex alfo hier und 
dabei dichtete ex die Kerfopen ”?), den Fröſche-Mäuſekrieg ”), 
den Stanrenfrieg °), die. Siebenmalgefhorene°'), die 
Droffelverfe (2) °d), und was ſonſt noch Scherzgedichte von Ho— 


27) Auf Chios, im nördlichen Theil der Inſel, und zwar an der Weſt— 
ſeite gelegen, während die Hauptſtadt ſüdlicher und an der Oftfüfte Ing. 


28) ©, Herod. VI, 216 E. m. Anm. 


29) Die uns erhaltene Batrachomyomachie Toll Pigres, der — 
der Königin Artemiſia, verfaßt haben (Suidas. Plut. v. d. Bosh. d. 9.43). 


30) Die Pſaromachie kommt nur hier vor. Suidas hat auch eine 
homeriſche Spinnenſchlacht (Arachnomachie), und eine Kranichſchlacht (Ge⸗ 
ranomachie), welcher letztern vielleicht blos die bekannte Stelle der Slias 
(ID, 5) vom Kampf der Kraniche mit den Pygmäen zu Grund liegt. 


31) Im Tert ift das finnlofe Wort Heptapaktike, welches mit gerin⸗ 
gen Abweichungen auch die Notizen andrer Grammatifer über Homer im 
Oepichtyergeihniß anführen. Broflos hat nebeneinander Hentepaftion, 
Aiga, und Leo Allatius gibt Heptapekton Aiga, d. i. die fiebenmal geschorene 
Geis, wie denn auch in den Wörterbüchern Heſoch und Suidas den Namen 
Heptapektos erklären „die Langhaarige“, „die fiebenmal geichoren werden 
kann.“ 


32) Das griechtfche Wort it Epikichlides. Kichle heißt die Droſſel 
oder der Krammtsvogel, Kichlizein Krammtsvögel eſſen, daher Menachmos 
jenen Titel ſo erklärte: Homer habe EN dafür befommen daß er 
Knaben diefe Verſe vorfang- (Athen. U, 65). Kichlizein heißt aber and) 
verliebter Mädchen Kichern ; daher ver Beripatetifer Klearchos bei Athen. 
XIV, 639 die Epikichlibes zur erotifchen Gattung zählt. 


über Homeros. . 429 


merfind, alle hier bei dem Chier in Boliſſos, jo daß jegt auch in der 
Stadt fein Name überall im Schwange war durch feine Dichtung. 
Und Theftorides erfuhr nicht fobald feine Anweienheit, als er aus 
Chios auf und davonfuhr °°). 

25. Mach einiger Zeit bat Fee den Chier ihn nach der Stadt 
Chios gehen zu laſſen, wo er eine Schule errichtete und Knaben die 
Gedichte lehrte. Und er galt für äußerſt geſchickt bei den Chiern und 
genoß der Bewunderung von Vielen. Da er ſich nun ſein gutes Aus— 
kommen erworben nahm er ein Weib, von dem er zwei Tochter be— 
fam. Die eine farb als Jungfrau, die andere gab er einem Chier 
zur Frau °?). 

26. Bei feinem Ergreifen der Dichtung Hater aber den Dank den er 
hegte zuerſt dem Sthafefter Mentor abgetragen in der Odyſſee, weilder ihn 
mit Beftem Fleiß in feiner Augenfranfgeit anf Ithaka gewartet hatte, 
durch Einflechtung feines Namens in die Dichtung, als eines Gefährten 
son Odyſſeus JOd. IT, 225], mit der Vorftellung dag Odyſſeus, ale 
er gen Troia fuhr, dem Mentor fein Haus befohlen _ alS dem evelften 
und rechtichaffenften im Volk von Ithaka. Huch noch an vielen andern 
Stellen der Dichtung ehrt er ihn dadurch dag er die Athena, wenn fie 





33) Daß ein Theftorides mit ſonſt homeriſch genannten Gedichten in 
Chios geweſen, ſcheint unſer Biograpb als Ueberlieferung vorgefunden zu 
haben. Bekauntlich gab es zu Chios ein Gefchlecht das ſich don Homer 
ableitete und ihn heilig hielt-(Harpofrat. s. v. Homeridäu. A.). Bei Suidas 
finden wir nun einen (alerandriniichen oder noch jüugern) epiichen Dichter 
Partbenios aus Chios, mit dem Beinamen Chaes, d. i. der Adlige oder 
Adelftolge, als Homeriden und Sohn eines Theſtor, Fl er — be⸗ 
zeichnet, alſo einen ſehr ſpäten Homeriden T beftorides auf Chios. Dies 
angenommen, wäre Theitorides ein alter Rhapſoden-Name in Phokäa und 
in Chios geweſen, und hätte fich ein Homeridengeſchlecht welches dieſen 
Namen fortpflanzte ſehr lauge in Chios erhalten. Dann floh Theſtorides 
nicht vor Homer aus Chios, ſondern gehört dieſe Angabe nur zur Vollen— 
dung jener Fiction vom Plagiarius Theſtorides, welche erflären ſollte wie 
- fein Name als Autorname son ſonſt homeriſch genannten Gedichten vor— 
— könne. 


Suidas läßt den Homer auch auf Chios heirathen, nennt ſeine 
N eſiphone, Tochter eines Kymäers Gnotor, gibt ihm zwei Söhne, 
Euryphon und Theolaos, und eine Tochter, die er dem Kyprier Staſinos 
zur Ehefrau gegeben. 
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mit einem zu reden kommt, dem Mentor gleichen läßt. Dann hat er 
auch ſeinem Unterweiſer Phemios den Pflegelohn und Unterweiſungs— 
lohn abgetragen in der Odyſſee, zumal in folgenden Verſen: 


Aber der Herold legt' in die Hände die ſtattliche Kithar 
Phémios, ihm der weit über Alle ſich hob im Geſange — 
(Bol. Od. I, 153) 
und wieder: 
Aber er ſpielte die Saiten zum Angang lieblichen Sanges —. 

Dann gedenft er auch des Schiffsheren mit dem er die Seefahrten 
machte und fo viele Städte und Länder fah, der da Mentes hieß, in 
den Verſen: 

Mentes heiß’ ich mit Ehren, Anchialos’ Cohn des Gemwiegten, 

Taphier aber, die Freunde der Seefahrt, find’s wo ich Fürft bin. 

(Od. I, 180) 
Eo hat er auch feinen Dank dem Schufter Tychios, der zu Neonteis 
chos, als erandie Schufterei trat, ihn aufnahm, abgetragen dur Ein— 
webung in feine Verfe in der Ilias, wie folgt: 

Aias nahte, zur Hand fein Schlacht-Schild gleich einer Mauer, 

Ehern, in Stierhaut fiebenfachdicht, von des Tychios Arbeit, 

Welcher, im Schuſtern Meiſter wie feiner, in Hyle zu Haus war. 

(Sl.7, 219) 

27. Bon diefer feiner Dichtung Hatte Homer in Sonien Ruhm 
und ward fein Auf bereits nach Hellas hineingetragen. Wie er. aber 
fo in Chios wohnhaft und als Dichter berühmt war, da denn Viele zu 
ihm famen, riethen ihm die Befucher fi nad) Hellas zu begeben; 
und er nahm eg zu Sinn und hatte große Luft, zu reifen. 

28. Da er num bedachte daß es auf Argos bereits viele große 
Lobſprüche gebe ?°), auf Athen aber nicht, trug er in feine Dichtung 


35) Val. Herod. V, 67 m. Anm. Hier berückjichtigt der Verfaffer, 
eiuerfeits abweichend , diejenigen Gelehrtenfabeln welche, im Hinblik auf 
den häufigen Gebrauch des Namens Argeier neben Achäer für das Helden— 
volk in der Slias, den Homer als DVerherrlicher yon Argos bei längerem 
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einmal in die große Jlias die Verherrlihung des Erechtheus im 
Schiffsverzeichniß ein mit den Verſen: 
Senes Grechtheus Wolf, des Grhabenen, welchen Athene 
Einft, Zeus’ Tochter, erzogen, geboren die fegnende Kornflur se) ; 
(31. 2, 547) 
und lobte auch ihren Feldherrn Meneftheus, als den Beften im Auf: 
ftellen von Fußvolk und Reiterei, in den Berfen: 
; Die nun wurden geführet von Reteos’ Sohne Meneftheus, 
Dem’s von der Menichen Geichlecht noch nie ein Anderer gleichtbat, 
Meiſterlich Roſſe zu ordnen zum Kampf und Männer in Waffen ; 
(SI. 2, 552) 
fodann ftellte er Aias, den Sohn Telamons, und die Salaminier im 
Schiffsverzeichniß zu den Athenern, wenn eg heißt: 
Aias, Führer der Schiffe von Salamis, zwölf in der Anzahl, 
Stellte geſchaart fein Volk zu den Schlachtreih'n hin der Athener 37). 
(31. 2, 557) 
Und in die Odyſſee fügte er noch diefes ein daß Athena, nachdem fie 
mit Odyſſeus geredet, fi) in die Stadt der Nihener begeben, als die 
welche fie vor allen Städten ehre: 
Kam nach Marathon bin, nach Athen mit geräumigem Ringplas, 
Bo fie in's tüchtige Haus des Erechtbeus trat — 
( Od. 7, 80). 
29. Als er das in feine Dichtung eingetragen und fih in Be- 
reitichaft gefegt hatte legte er, wie er die Fahrt nach Hellas machen 


Aufenthalt daſelbſt durch Gefchenfe, eine Statue mit Lobichrift, dann täg— 
liche, monatliche und jährliche Opfer, auch eine Proceſſion alle 4 Jahre von 
Argos nach Chios geehrt werden ließen (Mettftreit 18), oder ihn, wie Philo— 

choros u. A., jelbit für einen Argeier erklärten: was alles höchitens den wirk⸗ 
lichen Brauch zu Argos (Aelian V. H. IX, 15) bei gewiſſen Opfern den Ho— 
mer mit Apollon zu Gaft zu laden zur Begründung hatte (Melder Ep. Eyel. 
€. 178. 191). 

36) Dal. Heros. V, 82 m. Anm. 
37) Dal. Herod. V, 66 E. Die bier angeführten und die vorigen 
war find ficher erft unter Reififtratos oder feinen Söhnen in die Ilias ges 
ommen. 


Serodot. III. 28 
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wollte, in Samos an °°). Dort feierten ſie gerade das Feſt der Apa= 
turien ?°). Ein Samier bemerkte nun Homeros Anfunft, der ihn frü- 
ber in Chios gefehen Hatte, und machte den Gefchlechtsgenofien, zu 
welchen er gieng, Mittheilung, unter großem Lob von ihm. Die Ge— 
fchlechtsgenofien fagten, er folle ihn bringen: und er fuchte den Homer 
auf und Sprach: „Lieber Landsmann, unfere Stadt begeht die Apatu— 
rien, da laden dich meine Gefchlechtsgenofien zur Mitfeier.“ Homer 
fagte Ja dazu und gieng mit dem Einlader. i 
30. Unterwegs gerieth er dicht in Frauen hinein die an einer 

Straßenede der Kurotrophos (Göttin des Nachwuchfes) opferten. Die 
Briefterin, die es mit Unwillen fah, rief: „Mann, weg vom Heiligen!“ 
Homer faßte das Wort mit Feuer auf und fragte feinen Führer, wer 
da gefprochen habe, und welcher Gottheit der heilige Dienft gefchehe. 
Der theilte ihm mit, es fei eine Frau, die opfere der Nachwuchsgöttin. 
Wie er das hörte jagte er die Verfe: 
(XIII) Göttin des Kindergedeihens, erhöre mich, gib daß die Frau hier 

Füngeren Männern verfage der Liebe Genuß und Umarmung, 

Aber Behagen empfinde an Alten, die, grau um die Schläfe , 

richt mehr blüh'n indes Lenzflors Kraft, doch im Feuer des Geiſtes «o). 


38) Wie es in Chios Theſtoriden-Homeriden gab, jo in Samos Kreo— 
phyliden (Heraklid. Bontif. Bolit. Fr. 2. Diogen. Laert. VIIL_f, 2, Sui—⸗ 
das s. v. Pythagoras Sam.). Homer follte auf Samos feinem Gaftfreunde 
Kreophylos das Epos von des Herakles Eroberung von Dechalia gefchenft 
baben (Proklos u. A.). 

39) ©. Herod. I, 147 m. Ann. Anefooten über Homer an’s Apa— 
turienfejt zu knüpfen mag die Sitte veranlaßt haben daß an diefem Feit, 
wohl nicht allein zu Athen (Blaton Tin. p. 21), Knaben im Rhapfodieren 
wettjtritten. 

40) Es iſt möglich daß diefe Verſe aus der ioniſchen Schule herſtam— 
men, wo fie etwa nriprünglich in den Fällen angewendet worden wären wo 
ein nicht mehr junger Ehrenmann fich noch zu vereblichen und Nachkommen 
Schaft zu erwerben hoffte. Es iſt aber eben fo möglich daß diefe Verſe, die 
in einer attifchen Komödie eine ungleich wißigere und ſchönere Anwendun 
erhalten haben (1. Schöll Leben des Sophokles ©. 367 ff.), ufpränglie 
im Zufammenbang diefer Komödie gedichtet worden und, in Epigrammen— 
Sammlungen abgerifien fortgepflanzt, von uuferm Biographen unter feine 
Homerifa verwendet worden, theils weil fie ala blos berametrifch der äußern 
Form des Epos entiprechen, theils weil fie für einen Dichtergreis paſſen. 
Die Anekdote die er zur Einführung erfunden bat ift läppiſch genug. 
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31. Wie er darauf in die Gefchlechtsverfammlung fam und an 
dem Saal wo geſchmaust wurde auf die Schwelle trat, brannte, wie 
die Einen fagen, das Teuer im Saale, nad) Andern ward es gerade 
angefacht, als Homer die Verſe ſprach: 

(XIV) Krone des Manns find Kinder, der Stadt die Mauerbekränzung, 
Roſſe der Landfchaft Zier, und des wogenden Meeres die Schiffe, 
Schätze gedeihlich dem Haus, und Könige, thronend mit Adel 
Unter verſammeltem Volk iind Zier in der Schauenden Augen ; 
Aber das Haus wird som Feuer am Herde geadelt im Anblid 4). 


So trat erein, erhielt feinen Plag und ſchmauste unter den Geſchlechts— 
genofien, und fie ehrten und bewinderten ihn. Für dieemal fand Ho: 
‚mer bier feine Schlafftelle. 

32. Als er fich-aber des morgenden Tags wieder auf den Meg 
machte, ſahen ihn Töpfer. die ihren Brennofen für feines Thongefchirr 
heizten ; die riefen ihn heran; denn fie wußten von feiner Geiſtesgabe; 
und verlangten daß er ihnen finge; wofür fle ihm Ihongefchirr, und 
was fie fonft noch hätten, geben wollten. Da fang ihnen Somer fol- 
gende Verfe, die der Brennofen genannt find: 

(XV) Wenn ihr Lohn wollt geben, fo will ich euch fingen, ihr Töpfer ! 
Komm, Athenaia, heran und halte die Hand ob dem Ofen »); 
- Ganz gut müſſen die Näpfe gerathen und ſämmtliche Schüſſeln, 
Richtig und rein ausbrennen und wohl anftehen zum Rreife, 
5 Reichlich verfauft auf dem Markt abgeh'n und reichlich in Strafen, 
- Reichlih Gewinn-eintragen, verjtcht jich, auch uns für das Singen. 
Seid ihr jedoch leichtſinnig und ſcheut euch nicht, zu betrügen, 
- Dann, fo beſchwör' ich des Dfengefchäfts Unglüdsdämonen, 
Rufe den Schmeiffer, ven Brummer, den Wüfterich, auch den Zerplager 
40 Her, und den Rohfraß ber, zum empfindlichen Schaden des Handwerks. 
Drauf! und'verdirb die Grube, die Stuben, es wühle der Ofen 33) 


_ 4) Das B. vom Wettjtreit des Homer und ‚Hefiod (16) läßt den 
Homer diefelben Verſe bei König Mevdon im Rathhaus zu Athen ſprechen. 
Auch der Peripatetifer Herafleives erzählte Anefooten von Homeros’ Beſuch 
in Athen (Divg. Laert. II, 35). 
42) Athena ift Schußggöttin der Gewerke, befonders der Feuerarbeiter. 
43) Die Handichrift: megde nvoaldovcev zal dwuara. Suidas: 
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Durcheinander Sich gang ; der Geſchirre Geschrei fei Eläglich ! 
ie ein Roſſegebiß nur malmt, fo malme der Ofen, 
Bis er in feinem Beſchluß die Gefchirre, die ſämmtlichen, Elein macht ; 
15 Komm auch, Helios’ Tochter, derZaubergewürze Gebiet ’rin, 
Kirke, böſes Gewürz geuß über fie jelbft und die Werke! 
Gheiron fomme, und hinter ihn drein ein Gewirr Kentauren, 
Alle, die einft dem Herakles entflohn und die nicht ihm entflohen, 
Los anf die Merfe zu Schlagen mit Grimm; binfalle der Ofen, 
20 Hell auf jammre die Zunft im Erblicken der greulichen Arbeit. 
Doc ich freue mich dann ob ihrem unfeligen Handwerf. 
Aber wer drüber gebückt noch hineinguckt foll das Geficht fich 
Leber und über verfengen, dab Nechtthun männiglich lerne. 

33: Er überwinterte nun in Samos, und da z0g er an den 
Neumonden bei den reichften Häufern herum und befam etwas für den 
Gefang folgender Verfe, welche Eirefione (Segenftab) genannt find 
(dabei führten ihn aber und waren immer mit dabei etliche einhei- 
mifche Knaben): 

(X VI) Siehe, wir kommen zum Haus eines Diaunes von hohem Vermögen: 
Hoc fommt was er vermag, hoch ranfchet er, immer gefegnet. ‘ 
Geht nur auf, ihr Ihren, von ſelbſt; denn es ziehet in Fülle 
Reichthum ein, mit dem Neichthum frober Genuß und des Friedens 

5 Glück in das Haus; voll müffen darin fein alle Gefäfle, 
Und in den Badtrog immer der Kuchen von Nührteig wandern. 
Sein Sohn holt fich die Frau, die fißt im gemächlichen Wagen #), 
Welchen mit Fräftigem Zug Manlthiere zur Wohnung heranziehn. 
Drin dann ruhe ihr Fuß auf Silber und Gold, wenn fie mebet. 

10 Seht, fo fomm’ ich und komm' alljährlich zu euch, wie die Schwalbe 
Steh’ indes Hausthors Flur | blosfüßig : befcheeret gefchwind mas] —- 


oreilaı nvonid. K. Fr. Herman: osionı 7 aidovoav u. d.: Das 
wäre: BELA, SH . 
-„Das fie erfchüttern den Flur und die Stuben, und völlig der Dfen 
Dursbeinander jich wirrt.“ 
‘ * J J ’ ” M 
A4) Tod nadog Ö& yvvn rata Ölpgara PmOETaı VALID. Sauppe 
„ara Ölyoanog mostaı v.: Das wäre: 
„Immer vom Backtrog fei in Bewegung der FeinmehlsKucen,) 
Aber vom Lehnjtuhl wird fich zu euch raſch heben des Sohns Braut, 
Und in das Haus ber zieh'n Maulthiere ie, jtattliche Läufer. 
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Dann: . 
Gibt du nun Etwas oder Nichts, wir bleiben nicht. 
Bei dir zu wohnen war ja unfre Meinung nicht. 
Diefe Verfe wurden in Samos noch lange Zeit von den Knaben ge— 
fungen,, wenn fie am Felt Apollons heifchen giengen. 

34. Mit Frühlingsanfang trachtete nun Homer von Samos 
nach Athen zu fahren, lief auch aus mit Ginheimilchen von dort, und 
kam nad) Jos, wo fie nicht bei der Etadt anlegten, fondern an einer . 
Landſpitze. Nun geichah es dem Homer daß er anfieng eine gar 
merfliche Erfchlaffung zu fühlen. Er flieg aus vom Fahrzeug und 
fagerte fich vor der Brandung in krankem Zuftand. Da fie noch eine 
Reihe Tage ftill lagen, weil Fein Fahrwetter war, famen immer Leute 
aus der Stadt, nadı dem Strand heraus, - zur Geiftesunterkaltung bei 
Homer und hörten ihn alle mit Bewunderung. 

35. Indem nun die Leute vom Schiff und Etwelche aus der 
Stadt bei Homer ſaßen, fuhren an der Stelle Fifcherfnaben an, die, 
aus dem Nachen getreten, zu ihnen herangiengen und fagten: „Döret 
einmal an, liebe Landsleute, ob ihr errathen könnt was wir euch fa- 
gen.“ Einer der Anweſenden hieß fie denn reden; da ſprachen fie: 
„Was wir fingen haben wir nicht, und was wir nicht fiengen haben 
wir bei uns;“ oder nach Andern fagten fie im Versmaß: 

(XVO) Was wir gefangen, wir ließen's; was nicht wir gefangen, wir 
tragen’. 
Als das die Anwefenden nicht zu rathen vermochten, erflärten ihnen 
die Knaben dag fie beim Fiichen Nichts fangen konnten, fich aber an’s 
Land festen und lausten; da fie denn die Läufe die fie fiengen dort 
ließen, die fie aber nicht fangen fonnten auf fih nach Haufe tragen. 
Hierauf fagte Homer die Verſe: 
Derart find ja die Wäter aus deren Geblüt ihr entſprungen, 
Feld-Guts-Eigener nicht, nicht Herrn unzähliger Heerden 5). 


45) Unter ven Eppllien welche die Grammatifer ala bomerifch zuſam— 
mengeitellt haben kommt dies Räthſel auch, und dann als indireete Auflö- 
fung die Antwortverſe: ; ' 
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36. An dieſer ſeiner Krankheit geſchah es daß Homer auf Jos 
endigte, nicht weil er das Räthſel der Knaben nicht errieth, wie Manche 
meinen, ſondern von ſeiner Entkräftung ?°%). Und nach feinem Ende 
auf Jos ward er dafelbft auf der Landſpitze von feinen Schiffsgefähr- 
ten und von Bürgern beftattet die feines Geſprächs gepflogen hatten. 
Den folgenden Erinnerungsvers haben dann die Einwohner von Jos 
lange Zeit hernach ihm zur Inſchrift gemacht, da feine Dichtung be— 
reits hinausgefömmen und allgemein bewundert war; denn von Homer 
ſelbſt ift er nicht: 

(XVIH) Hier bat Erde verhüllt den verehrungswürdigen Meifter, 
Führer der Heldenzum Licht und Verwalter des Ruhmes, Homeroe. 

37. Daß aber Homer ein Neoler war und fein Sonier oder Do: 
vier, hab’ ich im Erzählten dargethan und läßt fih auch aus dem Fol— 
genden abnehmen. Natürlich wird ein fo großer Dichter, wo er Volks— 
Bräuche in feiner Dichtung darftellt, entweder nach eigener Wahl die 
ſchönſten darfiellen oder feine vaterländifchen. Jetzt mögt ihr denn fel- 
ber aus feinen Verſen entfcheiden, ob er nämlich bei der Opferbeſchrei— 
bung die beſte nach feiner Mahl dargejtellt hat oder die feinem Pater: 
land eigene. Er fagt nämlich: 

Rückwärts bogen ſie's erſt und Schlachteten, zogen die Haut ab, 

Schnitten die Echenfel dann aus; die hüllten fie ein in die Fettſchicht 

Zwiefach, und feßten darüber nun zu die Stücke des Opfers, 
(SI. 1,459 u. m.) 
Hierin kommt Nichts von der Hüfte vor, die man zum Opfern braucht. 


„Der Art find ja die Väter 20.“ - 
als ein Ganzes für fich vor, mit dem Gröffnungsverfe des fragenden Homer: 

„Sagt, arkadifche Fifcher, wie gieng’s euch? Haben wir Etwas 2" 

46) Die Ueberlieferung vom Tode des Homer auf Fos ıft durch alle 
Ueberbleibſel griechifcher Literaturgefchichte entlang eben fo entichieden 
herrſchend wie die von feiner Geburt in Suyrna. "Die verg leichungsmeis 
altejte volksmäßige Tradition tft fiher die daß der große Weife an einem 
Knabhenräthſel das er nicht löfen Eonnte geftorben. Räthſel aufgeben , lö- 
ten, tn Räthſeln wettftreiten, war ein wefentlicher Zweig der ionifchen Rhap— 
todIE, das Sterben an Räthſeln, die der fonft fo Hellfehende nicht zu löſen 
weiß, ein altes Motiv aus der epiichen Echilderung heroiſcher Propheten. 
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Denn unter den Hellenen ift es ganz allein der äoliſche Stamm der 
die Hüfte nicht in’s Opferfeuer thut. Dann zeigt er auch in fol 
genden Verſen daß er als Neoler von Geburt fich, wie billig, an ihre 
Bräuche hält: 

Dpfer auf Schichtholg brannte der Greis, drauf goß er des Meines 

Weihe, und Zünglinge ftanden dabei, Jünfzacke in Händen 
5 (SI. L, 462). 
Denn blos die Neoler braten die Eingeweide an fünf Spießen, die 
übrigen Hellenen an dreien. So fagt er Pempobola (Fünfzade) ; wie 
ja die Aeoler Fünf Pempe nennen, die andern Griechen VPente N: 

38. Vom Herfommen und Ende alſo, und vom Leben hätt’ ich 
gehandelt. Für das Zeitalter des Homeros aber dient Folgendes zur 
Maßgabe genauer und richtiger Berechnung. Ausgegangen von dem 
Heereszug wider Slion, welchen Agamemnon und Menelaos aufgeboten 
haben, war es 130 Jahre nachher daß Lesbos mit Städten angepflanzt 
wurde, das vorher feine Städte hatte. Und nach der Anpflanzung von 
Lesbos 20 Jahre dag Kyme, das fogenannte äolifche, auch phriko⸗ 
nifche gepflanzt wurde. Und nach der Pflanzung von Kyme 18 Jahre 
wurde Smyrna son Kymäern angepflanzt, und dazumal ward Homer 
geboren. Bon Homers Geburt aber find es 622 Jahre bi zu dem 
Uebergang des Zerres, den er im Feldzug wider Hellas nach Ueber— 
brückung des Hellespontos von Alten nach Europa herüber machte. 





47) Der Stammcharakter der beroiichen Fabeln und Geſtalten des ho— 
merifchen Epos lehrt dat daſſelbe einen äoliichen Kern hat. Eben io deut— 
lich trägt feine ausgebildete Form und Entfaltung den tonifchen Charakter. 
Aus vorgeitellten Sitten und Ausprüden im Epos den Homer als Neoler zu 
erweiien blieb und bleibt vielen Einwendungen ausgelegt. Unſer Biograph 
aber fteht mit dem Verſuche, was das Ziel des Beweiſes betrifft, im 
Gegenſatze, was die Methode betrifft, in Parallele mit. jenen Grammati— 
fern der ariftarchifchen Schule die aus im Epos vorfommenden Sittenzügen, 
einer Betheurungsweiſe (Schol.. Ilias 2, 374), einer Götter-Vorſtellung 
(Schol. SI. 13, 827), oder aus Sprachformen (Schol. ZI. 13, 197) den 
athenifchen Urſprung Homers erweiſen wollten (1. Welder Ey. Cyel. ©. 
193) , und deren Bemerkungen oder Methode er jelbit oben (Gay. 25) zum 
Erweiſe zwar nicht für Homersliriprung aus Athen, aber für deſſen Abjicht 
fich bei ven Athenern eine gute Aufnahme zu bereiten angewendet bat. 
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Von da an iſt es leicht die Zeit weiter zu zählen, wenn man ſie nach 
den Archonten von Athen beſtimmt. Homer iſt denn 168 Jahre nach 
dem Krieg von Troia geboren *). J 


48) Dieſe Zeitbeſtimmung iſt mit der bei Herodot im Widerſpruch (ſ. 
‚die Einl.). Sie iſt höchſt wahrfcheinlich aus Ephoros, weil des Verfaſſers 
Abhängigkeit von dieſem ſchon mehrfach erhellte, weil die obern Epochen 
nur ſolche der äoliſchen Städte ſind und den Mittelpunkt die kymäiſche An— 
pflanzung von Smyrna macht, und weil andrerſeits Eratoſthenes und Apol— 
lodor einmal in ihre Zeittafeln andere Führer und Momente der Aeoler— 
wanderung geſetzt, ſodann die Abſtände der Einnahme Troja's und des 
Xerxes-Uebergangs geringer gerechnet, Homers Lebenszeit aber nach dem 
Abſtand von der Jonier-Wanderung beſtimmt haben. Daß der Verfaſ— 
ſer gleichwohl die Alexandriner und ihre chronologiſchen Arbeiten ſchon vor 
ſich hatte ergibt 4) daß er ſagt, die Zeit nach Terxes' Uebergang laſſe 
fich leicht nach den attiſchen Archonten zählen, alſo Tafeln der Archonten- 
folge und nach diefer geordneter Greigniffe als verbreitet vorausſetzt, wie 
folche erjt in dev Ptolemäer- Zeit von dem Peripatetiker Demetrios von 
Phaleros und den Gefchichtfchreibern Timäos und Philschoros ausgearbei- 
tet wurden. 2) DVerräth fich die Abficht feinen Zeitanfab für Homer aus 
Ephoros mit dem der alerandrinifchen SKritifer zu vermitteln. Während 
nämlich alle Andern, gewiß auch Ephoros, zur Ausgangs-Epoche bie Ein— 
nahme Troja’ machten, nennt unſer DVerfafler dte Heerfammlung des 
Agamemnon und Menelaos, was eben auch die Epoche des Troerfrieges 
beißen Eonnte, aber eine andere Zeitzahl als die Einnahme ergibt, da der 
leßteren die Heerfammlung nach dem homerifchen Epos um 10, nad) dem 
Enflifchen um 20 Sahre vorausgieng. Nach der Einnahme alfo wäre 
ihm Homer’s Geburt 148 Jahre, eine Zahl die wenig differiert yon dem 
Ansage des Ariftarchos, der deu Homer (ſ. Proflos über Homeros) zur Zeit. 
der Sonierwanderung, 60 Sabre nach dem Herafleidenzug , der 80 auf die 
a Troja's gefolgt, alfo 140 Jahre nach Troja’s Einnahme, geboren 

ein ließ. 


Druck ver 3. Be Metzler'ſchen Buchdruckerei im Stuttgart. 








11840 


Herodotus 


ehöll, ed. by Köhler. 


Senolt 


— — — — 


University of Toronto | 
Library 


DO NOT 






— — — 
WER. 
N — 


> REMOVE 
> 
ie THE 
> CARD 
@4|| | FROM 
°” || || THıs 
Or 
R POCKET 





Acme Library Card Pocket 
nn Under Pat. “Ref. IndexFile” 
Made by LIBRARY BUREAU 








— — — 


RR 
N N N N N 
IRQ RR TR 
N N RR VBB 
SUN \ N 
N N 
N 


Te NT 
\ N \ N N N \ RR Tr RN N RN N N 
Te 

\ ER \ N N TT 8 
N N N N Ts 
TI 


x \ 
nn \ 


& 
\ \ \ N 
X N N RN N N 
RN 
III N 


N N N 
RN 
N 
NUN RN AN 
RN 
N 
NÜQ 





